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'io  laut-  und  formonlehro  erfreut  sich  seit  40  jähren  (J.  Orimms 
Deut.  Gramm.  1822  ff.)  der  besten  pflege;  die  Satzlehre  ist  als 
thoil  der  grammulik  begonnen  (Gr.  Gr.  IV.  1837)  und  wird  in 
anderer  form  fortgesetzt.  Dass  nämlich  das  „deutsche  Wörterbuch" 
bedeutendes  auch  für  die  syntax  leistet,  zeigt  jedes  blatt  dieses 
großen  Werkes. 

Die  historische  Sprachforschung  hat  auch  die  syntax  auf 
einen  neuen  weg  geführt.  Es  handelt  sich  nicht  mehr  um  her- 
stellung  eines  systematischen  gerüstcs  mit  dürftigen  beispielen, 
nicht  mehr  um  logische  kategorien  (Herling,  K.  F.  Becker,  Fr. 
Schmitthenner  u.  a.) ,  sondern  die  spräche  will  aus  sich 
selbst  erforscht  sein.  Erst  kürzlich  hat  Grimm  (Pfeiffers 
Germania  I.  1,  33)  dazu  aufgefordert,  ,,den  ganzen  bau  unserer 
spräche  aus  ihren  eigenen  mittein  zu  ergründen.  Mängel 
und  Lücken  der  begonnenen  forschung  bleiben  allenthalben  zu 
berichtigen  und  auszufüllen.  „Mir  —  sagt  er  —  wird  es  schwer- 
lich vergönnt  sein,  die  große  masse  der  seit  20  und  30  jähren 
nachgesammelten  stoffe  meiner  lust  nach  zu  verarbeiten,  und  was 
meine  äugen  nicht  gesehen  haben,  ersehen  andere."  Und  in  der 
vorrede  zur  geschichte  der  deutschen  spräche  XVI.  klagt  er: 
„Was  ich  zujüngst  in  der  deutschen  gramraatik  geleistet  habe 
und  der  grösten  erweiterung  allenthalben  fähig  wäre ,  ist  nur 
lässig  und  kalt  aufgenommen  und  von  keinem  fortgeführt 
worden." 

Mit  welchen  Schwierigkeiten  dieß  verbunden  ist ,  dessen  war 
ich  mir  wohl  bewust  und  habe  es  unterwegs  genugsam  erfahren.  Ich 
begreife  daher  das  zurückhalten,  insbesondere  was  die  s}Titax  be- 
trifft,   bei  der  man  mit  der  philosophischen  seite    begonnen  hat 


(lange  vor  Becker  schon  A.  F.  Bernhardi  1801  ff.)  anstatt  mit 
ihr  zu  endigen  auf  grundlage  der  vergleichenden  Sprachforschung. 
Wir  müssen  auf  empirischem  wege,  in  historischer  richtung  den 
positiven  boden  gewinnen  und  die  philosophischen  Verbrämungen 
bei  Seite  lassend  dem  sprachgebrauche  nachspüren,  wie  er  bei 
unsern  bewährten  klassischen  Schriftstellern  sich  findet. 

Die  grammatik  kann  nur  auf  grundlage  der  vorhandenen 
klassischen  Schriftwerke  aufgebaut  werden,  denn  in  diesen  ist 
uns  die  spräche  überliefert.  Der  grammatiker  ordnet  sich  der 
spräche  unter;  er  sucht  ihre  historische  entwickelung  zu  verfol- 
gen und  die  vorwaltenden  gesetze  als  regel  hinzustellen.  Von 
sorgfältigster  beobachtung  des  Sprachgebrauchs  jeder  einzel- 
nen spräche  muß  alle  Sprachforschung  ausgehen.  Wir  müssen 
auch  hier  die  dinge  zu  erkennen  suchen,  wie  sie  sind,  und  erst 
daraus  und  durch  vergleichung  das  allen  gemeinsame  erwachsen 
lassen. 

Nach  diesen  grundsätzen  versuche  ich  die  syntax  um  eine 
strecke  in  jener  richtung  weiter  zu  führen,  die  uns  J.  Grimm 
gewiesen  hat.  Obgleich  seine  behandlungsweise  uns  muster  ist, 
so  braucht  man  doch  auf  eine  gewisse  Selbständigkeit  nicht  zu 
verzichten.  Und  diese  habe  ich  vielfach ,  namentlich  bei  der 
anordnung  des  Stoffes,  in  anspruch  genommen. 

Grimm  hat  die  altern  dialekte  zu  gründe  gelegt,  ich 
knüpfe  beim  mhd.  an  und  gehe  bis  zur  gegenwart.  Ich  komme 
zugleich  einem  praktischen  bedürfnisse  entgegen,  indem  ich  vor- 
züglich die  nhd.  zeit,  also  die  letzten  vier  Jahrhunderte  im  äuge 
behalte.  Die  mhd.  zeit  lag  zunächst  nicht  in  meiner  aufgäbe. 
Was  ich  aus  dieser  periode  bringe,  wolle  man  nur  als  ergänzun- 
gen  zu  Grimms  grammatik  und  als  historische  anknüpfungspunkte 
an  die  Übergangszeit  ansehen.  Für  die  syntax  hat  die  ältere 
spräche  schon  darum  geringeren  wert,  als  die  neuere,  die  als 
allgemeine  Schriftsprache  auftritt,  weil  (wie  J.  Grimm,  Gesch. 
der  Spr.  1,  6  sagt)  in  allen  ein  absteigen  stattfindet  von  leiblicher 
Vollkommenheit,  dagegen  ein  aufsteigen  zu  geistiger  ausbildung. 
Das  Zeitalter  des  drama's,  der  philosophie  und  der  Wissenschaften 
ist  auch  das  der  syntax.  Und  darum  habe  ich  die  prosa werke 


in  orstor  linio  zu  grundo  gologt.  Dor  natürliche  satzbau  zeigt 
sich  nur  in  dor  ungebundenen  rede,  im  geBprüch  und  brief,  in 
dor  crziililündeu  jjroHu  und  in  der  wisaenschaftlichcn  abhandluug, 
llythmus  und  reim  wirken  oft  woBontlich  auf  die  syntaktische 
form  ein.  Durum  habe  ich  weit  weniger  dichtungon  als  prosa- 
öchrifton  zu  ruthc  gezogen.  Der  eigenthümlichkeit  der  gebunde- 
nen spräche  wird  die  letzte  abtheilung  gewidmet.  Für  die  übri- 
gen habe  ich  meist  prosawerke  aller  gattungcn  durchlesen,  um 
die  eigcnheitcn  der  erzühlung,  des  Sprichworts,  der  abhundlung, 
der  Philosophie,  der  rede  und  des  draraa's  kennen  zu  lernen  und 
reichlich  als  belege  hinzustellen.  "Wenige  belege  und  noch  dazu 
aus  einem  dichter  oder  gar  selbst  gemachte  geben  kein  bild 
von  dem  stände  des  Sprachgebrauchs,  der  vor  allem  zu  erforschen 
war.  Dabei  war  das  vollständige  wiedergeben  jedes  beleges  un- 
erlässlich,  weil  in  der  syntax  oft  der  Zusammenhang  entschei- 
dend ist. 

Für  den  uhd.  Zeitraum  stelle  ich  vier  gewährsmänner  in  die 
erste  reilie:  Luther,  den  sprachgewaltigen,  der  dem  volksaus- 
drucke  noch  nahe  stand,  Lessing,  den  kritiker  und  vollendeten 
stillsten,  Göthe,  den  großen  dichter,  und  J.  Grimm,  den 
meister  der  sprachkunde.  Es  kann  nicht  befremden,  dass  ich 
einem  manne,  der  mit  vollem  wissenschaftlichen  bewustsein  die 
sprachform  herstellt,  diesen  platz  hier  einräume.  Grimm  bietet 
durch  seine  knappe,  gemessene  darstellung,  seinen  treffenden  aus- 
druck  wie  durcli  seine  schöpferische  Wiederherstellung  starker 
formen  auch  in  stilistischer  hinsieht  einen  lehrreichen  anhalts- 
punkt  und  einen  wohlthuenden  gegensatz  zu  der  Verschwommen- 
heit neuerer  Schriftsteller  und  ihrer  zerfahrenen  prosa. 

Die  genannten  vertreten  allerdings  die  nhd.  zeit  nicht 
allein.  Göthen  zunächst  steht  Schiller;  die  prosa  beider  war 
in  den  „Hören"  wirklich  epochemachend.  In  dieser  Zeitschrift 
(1795 — 1797)  erschien  zum  erstenmale  eine  reibe  von  aufsätzen, 
die  in  Deutschland,  wo  zum  glück  keine  akademie  regelt,  für 
gesetzmäßig  gelten  konnten.  In  den  „Hören"  war  eine  eigentliche 
niedersetzimg  des  stiles  und  des  geschmackes  gegeben.  (Vgl.  Ger- 
vinus  5,  404.  Über  die  Korrektheit  der  „Hören"  s.  Göth.  und 
Schill.  Briefwechsel  1,  89.) 


Zahlreiche  belege  lieferten  auch:  Winkelmann,  G.  Förster, 
J.  Moser,  Immermann,  A.  W.  Schlegel,  Varnhagen  und  einige 
neuere  historiker. 

Es  scheint  mir  an  der  zeit  zu  sein,  nun  auch  dem  nhd. 
mehr  aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Die  deutsche  philologie  kann 
mit  dem  mhd.  nicht  abgeschlossen  sein.  Ich  stimme  Rud.  Rau- 
mern (österr.  Gymnas.  Zeitschr.  11.  2,  89)  vollkommen  bei,  wenn 
er  sagt :  „Das  nhd.  ist  einer  der  wichtigsten  gegenstände  der 
deutschen  philologie,  sowohl  durch  seine  bedeutung  für  die  ge- 
genwart  als  durch  die  aufschlüsse ,  die  es  der  forschung  bietet. 
Es  ist  eine  lebensfrage  der  deutschen  philologie,  sich  in  ein 
richtiges  Verhältnis  zum  nhd.  zu  setzen."  An  hochschulen  geht 
die  nhd.  grammatik  und  littcratur  nicht  selten  ganz  leer  aus,  und 
oft  wird  unbedeutendes  aus  alter  zeit  ediert,  während  wir  z.  b. 
von  Schiller  noch  keine  korrekte  ausgäbe  haben. 

Der  mangel  an  kritischen  ausgaben  hat  mich  genöthigt, 
fast  alle  schriftsteiler  nach  den  ersten  drucken  zu  zitieren.  Für 
andere  zum  etwaigen  nachschlagen  ist  dicß  freilich  unbequem, 
aber  dafür  habe  ich  den  echten  text  gewonnen. 

Für  die  grammatik  ist  die  große  der  buchstaben  etwas 
durchaus  unwesentliches,  nicht  aber  die  Wortstellung,  die  liexion 
und  alles  was  die  eigentümlichkeit  der  ausspräche  kennzeichnet. 
In  dieser  hinsieht  ist  alles  genau  wiedergegeben.  Zu  den  klei- 
nen anfangsbuchstabeu  der  Substantive  bin  ich  überdieß  genö- 
thigt, wie  auch  Grimm  im  deutschen  Wörterbuch ,  das  ungefähr 
denselben  Zeitraum  umfasst,  sich  dazu  entschließen  muste.  Wer 
möchte  denn  zwischen  dem  15  — 17  Jahrhundert  die  grenze  der 
großschreibung  bestimmen  ?  Nun  ist  aber  beinahe  ein  drittel 
meiner  belege  aus  der  zeit  der  grösten  Schwankung  und  Ver- 
wirrung. Um  ein  solches  kunterbunt  in  der  Schreibung  zu  ver- 
meiden, ließ  ich  alles  klein  drucken,  selbst  die  Substantive  aus 
den  neueren  Schriftstellern.  Man  muß  endlich  einmal  aufhören 
die  große  der  buchstaben  für  etwas  wesentliches  zu  halten. 
Sonst  ist  an  der  Schreibung  nichts  geändert;  es  schien  mir  aber 
in  der  Ordnung  die  häufung  der  konsonanten  und  das  y  leise  zu 
entfernen    (hertzen,    wierdt,    bey,    volck,  erhallten   etc.),  um  den 


Icscrn  nicht  den  Hchmut/  xii  biutoii,  der  sich  im  laufe  dor  zeit 
im*  diu  Wörter  gcactzt  hat. 

lu  oinom  punkte  Iiabe  ich  um  bo  lieber  das  alte  hervor- 
gehoben. Während  manche  an  alten  misbrüuchen  in  der  Schrei- 
bung festhalten,  zeigen  sie  eine  gowisso  sprödigkcit  gegen  ältere 
llexioueu  und  volksiiusdrückc;  z.  b.  die  starke  form  de»  uttrib. 
adjektivs,  die  doppelte  nogation  u.  a.  hat  durchaus  historische  be- 
reuhtigung.  Warum  sollten  wir  das  als  fehlerhaft  über  bord 
werfen  ?  Der  grammatiker  darf  ihm  wenigstens  nicht  den  krieg 
machen,    wie  dicß  Adelung  und  Heyso  gethan. 

Von  dor  Volkssprache  hat  sich  die  Schriftsprache  viel  zu 
weit  entfernt.  Die  lebendige  nuellc  enthält  manches,  was  wir 
beachten  und  prüfen  sollten.  Damit  will  ich  aber  unhochdeut- 
schen Provinzialismen  nicht  das  wort  reden,  namentlich  solchen 
nicht,  die  vereinzelt  dastehen  und  nur  einer  mundart  angehören. 
B.  Auerbach  und  einige  andere  haben  mit  feinem  takte  manche 
volksausdrücke  in  Umlauf  gebracht.  Die  meisten  aber  holen 
sich  leider  den  bedarf  aus  der  fremde. 

Lautlehre  und  Wortbildung  liegen  außer  dem  bereiche  der 
syntax,  dagegen  zwischen  dieser  und  der  ilexionslehre  sind  so 
viele  berührungspunkte ,  dass  keine  ohne  die  andere  betrachtet 
werden  kann.  Erst  im  satze  tritt  die  liexion  in  ihr  rechtes  licht, 
und  es  schien  mir  daher  förderlich,  manches  im  zusammenhange 
darzustellen. 

Der  sachliche  Zusammenhang  verdient  eine  größere  rück- 
sicht  als  der  nominelle.  Ich  habe  z.  K.  den  nominativ  nicht  im 
dritten  buche  behandelt,  weil  er  durchaus  unabhängig  ist  und 
nie  regiert  wird.  Dagegen  kommt  der  abhängige  iniinitiv  schon 
im  ersten  buche  vor,  weil  er  sich  unmittelbar  anschließt  an  die 
Verbindung  mit  auxiliarisch  gebrauchten  verben. 

Was  endlich  die  anordnung  im  ganzen  betrifft,  so  habe  ich 
vor  allem  im  äuge  gehabt,  dass  die  grammatik  eine  empirisch- 
historische Wissenschaft  ist,  keine  spekulative.  Die  historische  gram- 
matik sucht  die  wissenschaftlichkeit  in  der  behandlungsweise,  nicht 
im  System.  Ein  gerüste  aus  logischen  abtheilungen  und  unterabthei- 
lungen  bestehend,  ist  und  bleibt  ein  gerüsje,  das  jeder  andere  philo- 
sophische Sprachforscher  über  den  häufen  wirft.  Der  lernende  sieht 


vor  lauter  gerüste  das  gebäude  nicht,  das  dürftig  sich  dahinter 
verbirgt.  Aus  der  ermittelung  des  Sprachgebrauches  fügt  sich  von 
selbst  und  kunstlos  das  gebäude,  das  bei  jeder  spräche  theil- 
weise  ein  anderes  ist.  Ich  habe  mich  von  dem  vorgefundenen 
stoff  bestimmen  lassen  und  meist  nach  den  arten  der  Wörter  und 
ihrer  fügung  geordnet.  Dieß  schien  mir  das  natürlichste  und 
zweckmäßigste.  In  meinen  schulschriften  aus  früheren  jähren 
habe  ich,  da  am  satze  der  gedanke  haftet,  mehr  logisches  mit 
einfließen  lassen.  Dieß  kann  zwar  im  unterrichte  anregend 
wirken,  die  reine  Wissenschaft  aber  muß  es  fallen  lassen.  Viel- 
leicht gelingt  es  auch  auf  diese  weise  den  deutschen  Unter- 
richt mit  der  grammatik  der  alten  sprachen  in  größere  Über- 
einstimmung zu  bringen. 

Wien,  am  76.  geburtstage  J.  Grimms,  den  4.  Jänner  1861. 


Theodor  Vernaleken. 


Quellen. 


Wenn  auch  vorzugsweise  die  Sprachdenkmäler  der  vier  letzten  Jahr- 
hunderte zu  gründe  gelegt  sind,  also  von  der  zeit  des  buchdrncks  und 
der  entstehung  der  allgemeinen  Schriftsprache  an  bis  in  die  mitte  des 
19.  Jahrhunderts,  so  muste  doch  häufig  zurückgegriffen  werden  in  die 
zeit  vor  dem  15.  Jahrhundert.  Diese  mhd.  quellen  sind  dem  fachmanne 
bekannt  und  u.  a.  in  Bcneckc-Müllers  mhd.  Wörter!),  und  in  Hahns  mhd. 
Gramm,  genau  verzeichnet.  Ich  nenne  daher  hauptsächlich  meine 
quellen  vom  15.  Jahrhundert  an. 

R.  Ab.)  Rom.  keiserl.  maj.  abschiedt  auf  dem  reichstag  zu  Worms 
anno  1521 ;  gleichzeitiger  druck. 

(Agr.  oder  Agric.)  Dreihundert  geraayner  Sprichwörter  durch  Joh. 
Agricolam  von  Jßleben.  1529.  Das  ander  teil  (Nr.  301—749) 
1629.  In  der  regel  nach  den  nummern  zitiert.  Ich  habe  gefun- 
den, dass  Agr.  prosa  ausgebildeter  ist  als  die  des  Seb.  Frank  in 
den  Sprichw. 

Joh.  Arndt,  vier  Bücher  vom  wahren  Christenthum.    Leipz.  1704. 

Arndt.  Geist  der  Zeit  v.  E.  M.  Arndt  1806  (ohne  druckort).  462 
Seiten,  kl.  8. 

Auerbachs  Dorfgeschichten.    4.  aufl.    Mannheim  1848. 

(Avent.)     Joh.  Aventini  Chronica.   Frankf.  1566. 

(Altd.  Bl.)  Altdeutsche  Blätter  von  Haupt  und  Hotfmaun.  Leipz.  1836 
und  1840  (namentlich  die  märchen  und  sagen  1,  117  fg.). 

(Bib.)     Biblia,    die   ganze   h.   schrift  nach   der  Übersetzung  M.  Luthers. 
Die  ausg.  1545  und  1741  (Halle). 
Kob.  Bib.     Die  Koburger  Bibel  von  1483  (Nürnberg). 

(Boet.)  Boecius,  von  dem  trost  der  weißheit.  Gedr.  durch  Joh.  Schot 
zu   Straßburg   1500.      Vgl.  Wackern.  Littgesch.    79.    339.     Gödeke 


138.     Diese    ausgäbe    stimmt    mit    der    von   1473    (s.   Panzer   75) 

wörtlich  überein. 
(Br.  oder  Briefw.)     Briefwechsel  zwischen  Schiller  und  Göthe.    6  bde. 

1828  ff, 
(Br.  G.  u.  Kn.)     Briefwechsel  zwischen  Göthe  und  Knebel.  Leipz.  1851. 
(Br.  D.)     Bruder  David  von  Augsburg,  in  Haupts  Zeitschr.   9r  bd. 
(E).     Engels  Lorenz  Stark,  nach  den  Hören  1795,  wo  der  roman  zu- 
erst erschien.     Der  erste  sonderabdruck  erschien  1801. 
(Eybe.)     Albrecht    von   Eybe    doctor:    ob    einem    sey    zu    nemem    ein 

eelich  weib.    Augsb.   Otmar    1517.     Nach   blättern  zitiert,    deren 

die  ausgäbe  52  hat. 
(Joh.  Faust.)      Historia   von   Joli.   Fausten.     Frankfurt    a.   M.    durch 

J.    Spies.     1587.       Dieser    älteste     druck    des    Volksbuches    nach 

Scheible's  kloster,  2r  band,  8te  zelle,  s.  933  ff. 
(Fichte.)     J.  G.  Fichte,    Reden   an    die    deutsche    Nation.   Berlin  1808. 

Realschulbuchh.   490  s. 
(P.  Fl.)     Paul  Fleming,  teutsche  Poemata.   Lübeck.  C.Jauchen.  1642. 

Diese  älteste  ausg.  hat  670  s.    Unsere  Ziffern  bezeichnen  die  selten. 
(G.  F.)     Georg  Forsters  Ansichten  vom  Niederrhein.   Berlin,  Voß  1791. 

3  bde.     Über   G.   Forsters    Darstellung   vergl.  Gervinus  Gesch.  d. 

Dichtung  5,  356. 
(Seb.  Fr.)     Sprichwörter,    außgeleget    durch    Sebastian  Francken. 

Gedr.    zu    Frankfurt  a.  M.    bei   Chr.  Egenolffen.    1541.     Der  erste 

theil   hat    163   bl;    der    ander  theil   211    bl.      S.   Frank    geb.    zu 

Donauwörth  in  Schwaben,  st.  1545. 
(Fr.  G.)     Germaniae  Chronicon.     Von    des    gantzen   Teutschlands,   aller 

teutschen    völcker    herkommen    etc.    durch   Sebastian   Francken 

von  Word.    1538.   332  blätter.     Vgl.  H.  Bischof,  S.  Frank  und  die 

deutsche  Geschichtschreibung  (Tübing.  1857). 
(Giesebr.)      Gie  seb  rechts    Geschichte    der   deut.  Kaiserzeit.    Braun- 
schweig L  1855;  n.   1858. 

(G.  oder  Göthe.)     Nach  der  Cottaischen  ausg.    Sedez   1827  ff.,  nament- 
lich (G.  G.)  Götz  von  Berlichingen  und 
(G.  Eg.)    Egmont  im  8.  bde;  die  Wanderjahre  21.  u.  22;  Dichtung 

und  Wahrheit  25.  u.  26.  bd. 
(G.  Wahl.)     Die  Wahlverwandschaften   nach  der  ersten  ausgäbe. 

Tübing.  Cotta  1810. 
(G.  Pr.)     Göthes  Prosa,  auswahl  von  Schäfer  in  2  bdn.     Anderes 

nach  den  Hören  (hör.). 
(G.  Iph.)     Göthes  Iphigenie  auf  Tauris.     Nach  der  ältesten  ausg. 

1787.    Leipz.  Göschen.   8".    136  seiten. 
(Gr.)     Grimms  deutsche  Grammatik,  hauptsächlich  IV.  bd.    Der  Schöpfer 
unserer  Grammatik  ist  auch  als  Schriftsteller  häufig  zu  rathe  ge- 
zogen worden, 


(Or.  TT,)     .1.  Orimm,  lTr»piiiiip  «lor  Rprnchr.  1882.  Rr»rl.  DUmmlftr. 

(Gr.  K.  F.)     .1.  (irimni,  litinlimt  FmcIih.    Horlin.    1834. 

(Qr.  Moiat.)     J.  Grinitn,  nlttlotit.  MniHtcrffONnng.   1811.  Onttinf^m. 

(Gr.  R.  A.)     J.  Grimm,  RochtMnltortümor.    1864.   GHttinj?cn. 

(Gr.  K.  II.  HM.)      Hrüdor    Grimm,     Kindor-    und    HaiismHrchon. 

1848.    Gnttinpfoii.    194  numm<>rn. 
(Gr.  Sag.)     Hrtidor  (iriium,    dcutHclio  Sagen,   ücri.  1816  ii.  1818. 
(Gr.  Gesell.)     J.  Grimm,  Geschichte  der  doat.  Sprache.    1848. 
(riord.)     Wie    bei    Scliillor   ho    linbc    ich    nnch   ho'i    Herder   die  ersten 
drucke  zu  gründe  legen  milNsen. 
(Herd.  It  r.  W.)     IlerdorH   ItritiHche   WäldcM-.    1,   2.    li.   Wäldclicn 

1769    (Riga).     1,  7    l)ezci('hnet  erstcH  Wäldclicn,  Hcitc  7,     In 

diesem     werke    ist    ITorderN     prosa    derjenigen    LessingH    am 

meisten  ähnlich. 
(Herd.  Jd.)     Herders  Jdeen  zur  Philosophie  der  Geschichte   der 

Menschheit.     Riga    und   Lcii)zig    bei   Hartknoch    1784 — 1791. 

4  thlc.  kl.  4. 
(Herd.    Br.)      Herders    Briefe    zur    Beförderung    der    Humanität. 

Riga  1793.  10  Sammlungen. 
(ITor.)  Die  Hören,  eine  Monatsschrift  herausg.  v.  Schiller.  12  bde. 
Cotta  1795 — 97,  Über  die  spräche  in  den  Hören  s.  Gervinus  6, 
404  (4.  auf!.).  Jeder  Jahrgang  enthält  12  stücke  in  4  bänden. 
2,  IV,  9  bedeutet  zweiter  Jahrgang,  viertes  stück,  seite  9, 
(A,  Humb,  A,)  Ansichten  der  natur  von  Alex,  v,  Humboldt,  2  bde, 
Cotta  1849. 

(A,  H,  K.)     Kosmos  von  Alex.  v.  Humboldt.    I,    Cotta  1845. 
(Imm.  M.)     Münchhausen  von  K,  Immermann.    4  thle,    Düsseid,  1841. 
(Kt.)     Imm.  Kant,  nach  Wack.  Leseb.  s,  879  S. 

(Kant.)  Kritik  der  Urtheilskraft  von  Immanuel  Kant,  Erster  druck, 
Berl,  1790,  (Vgl,  Gervinus  5,  375  fg,)  In  bezug  auf  grammat. 
korrekthcit  und  deutlichkeit  ist  Kants  prosa  nicht  immer  mustergiltig. 
(Von  Keisersbcrg  (1445 — 1510)  habe  ich  viel  gelesen  aber  wenig 
zitiert.  Es  sind  keine  oinginalwerke ,  und  unter  den  Übersetzern 
verdient  Job.  Adclphus  den  ersten  platz.  Am  meisten  sind 
zitiert: 
(Ksbg,  Seh.)     Das   Schilf  der  penitenz,   in  teutsch  gewendt  vom 

latin,  aus  seiner  aygnen  handtgeschrifft.     Gedr.  zu  Augsb.    v. 

Job.   Otmar  1514.   fol.    129  blätter. 
(Ksbg.  Br.)      Die    brösamlin   Keiserspergs ,    uffgelesen   von   frat. 

Joh.    Paulin    barfülier   ordens.      Gedr.   von   Job.  Grüninger  in 

Straßburg  1517.   fol.    110  blätter. 
(Ksbg.  p.  n.)    Keisersbergs  pater  noster,  durch  Joh.  Adelphus,  statt- 

arzot  zu  Schaflfhausen.    Gedr.  in  Straßburg  durch  Hüpffuif  1515. 

Ohne  blattzahlen. 


(Ksbg.  arb.  hum.)     Das  buoch  arbore  humana,  von  dem  mensch- 
lichen bäum.    Straßb.  1521.   fol.    185  blätter. 

Geiler  ist  fast  immer  Keisersperg  genannt,  d.  h.  der  Keisersperger, 

von   einem  orte  im  Elsaß   (arb,  hum.  bl.  91  b).     Er  stammte  von 

Schaffhauseu  und  starb  als  prediger  in  Straßburg. 
(Kob.  Bib.)     Koburger  Bibel  gedr.  1483. 
(Leb.  d.  Heil.)     Der  heiligen  leben,  Önmmerteil.     Gedr.  bei  A.  Sorg  in 

Augsb.  1482.   fol.    391  blätter.     Am  Schlüsse  der  einleitung  nennt 

sich    der    Schreiber:     meyster   Albrecht   Altisiodorensis    (wahrsch. 

Altdorf  bei  Nürnberg).     Vgl.  Wackern.  Littgesch.  353. 
(Less.)     Lessings    sämtliche  Schriften,  herausg.  von  L achmann -Malt- 

zahn.     Leipz.    Göschen  1853  fg.    12  bde.    Übrigens  sind,  um  noch 

sicherer  zu  gehn,  folgende  nach  den  ersten  drucken  angeführt. 

(Less.  Tod.)     Wie    die   Alten   den   Tod   gebildet.     Berlin    1769. 
87  Seiten. 

(Less.  Br.)     Briefe  antiquarischen  Inhalts.    Berlin.    Nicolai.  1768 
und  (II.)   1769.     (In  den  sämmtl.  Schriften  8.) 

(L.  L.  oder  Less.  Laok.)    Laokoon.    Berl.  Voß.  1766.  298  selten. 

(Less,  Nath.)     Nathan  der  Weise.    1779.    255  selten. 

Steht  bloß  Less.   (ohne  angäbe  des  bandcs)  so    ist  Wack.  Les.  3 

gemeint. 

(Luth).  M.  Luther,  Lessing  und  Göthe  sind  die  hauptpfeiler,  auf 
welche  ich  das  gebäude  der  deutschen  syntax  errichte.  Die  bibel- 
übersetzung  Luthers  habe  icli  nach  den  ausgaben  1545  und  1741 
(Halle)  zitiert.  Außerdem  seine  einzelschriften ,  die  hier  zum 
erstenmale  für  sprachzwecke  benutzt  sind.  Grimm  (Wörtb.  LXXX) 
sagt:  „Wer  gelegenheit  und  den  willen  hat,  die  einzelabdrücke 
genau  zu  lesen,  wird  manche  beute  für  die  spräche  davon  tragen". 
Im  deutsch.  Wörtb.  sind  sie  sehr  wenig  benutzt,  um  so  aufmerk- 
samer habe  ich  sie  für  meinen  zweck  gelesen,  denn  sie  geben 
den  echten  text.  Diese  drucke  sind  zum  nachschlagen  selten 
zur  hand,  um  so  mehr  aufmerksamkeit  muste  ich  den  belegsteilen 
beim  Wiederabdruck  widmen.  Die  selten  oder  blätter  habe  ich, 
zu  meiner  eignen  kontroUe,  bezeichnet,  und  die  blätter  oder 
die  Seitenzahl  bei  allen  angegeben. 

(L.  Ev.)     Evangelium    von    den    10  außsetzigen.    Wittemb.    1521. 

42  quartblätter. 
(L.  Ad.)     An    den    christlichen    Adel    teutscher   nation:    von    des 

Christi.   Standes   besserung.     Leipz.   Wolfg.  Stöckel.   1520.    4. 

38  blätter. 
(Rath.  a.  St.)     An  die  Ratherren  aller  stette  teutsches  lands,  das 

sie  christliche  schulen  auffrichten  und  halten  sollen.    Wittenb. 

1524.    13  blätter.   4. 


(L.  P».)  Vior  trHMtlitiM'  l'nalimui,  Uii  ilir  kllniKii"  z"  Huiik'tii, 
ftußgcli'gt  dmcli  M.  L.  Wilt.iiil.orK.  1527,  H.  Die  im  «Iruck 
unbozoiclmoton  Bcitcii  (143)  iiuln'  irli  «lurcli  ziffcrii  aiiK^Kcben. 
Marin  von  ITngnrn  war  die  HchwcHtor  Karl  V.,  g«mahlin 
Liulwig  IL,  der  1626  Rogon  die  Türken  gefallen  war  (vgl. 
Engcia  OcBch.  de«  ungar.  Reichs.  4,  4.). 
(L.  Vcrm.)  Verninnunt,'«  »"">  Sacramout  den  leib«  und  blut». 
Wittcnitorg  15.S0,  am  ende:  Gedr.  durcli  .I<.h.  Klug  1631,  46 
Seiten  in  4, 
(L.  Schi.)    Von   den  Schlüsseln.    Wittcniborg  1680,   gedr.  durch 

Hans  Lufft,    39  bliittcr,   4, 
(L.  Warn.)     Warnunge  Dr,  M,  L,  an  Heine  liebe  Deutschen  etc. 
Mit  einer  vorr,  von  Piiil.  Melanchton,    Wittb,  1646.    34  bl,  4, 
(Ij.  w.  M.)      Widder    den    Meiichlcr   zti   Dresen   gedrückt.    M,   L, 
Wittb.    1631.    Gedr.    zu   Wittb.   durch   Hans   Luflft.    1531.    4. 
28  Seiten. 
(L.  pred.)     Etliche  schöne  predigten,   aus  der  1  epist,  Johannis, 
Von    der   liebe,     D,  M.  L.   1633.     Am  ende:    Gedr.  zu  Wittb. 
durch    Jos.    Klug.      Ilcrausgeg.    durt-li    Caspar  Creutziger  zu 
Wittemb.   kl.  4.    80  sciteu. 
(L.  conc)     Von   deu   couciliis   und   kircben,    D.  M,  L.  Wittemb. 
1639,     Gedr.    zu    Wittemb.    durch    Hans    Lufft    1539.    gr.  8. 
261  selten, 
(L,  29  Ps.)     Der   29,  Psalm   i,  Titel,     Ein   Ps,   Davids.      Summa 
D.  Martini  Luthers.     Am  ende:    Gedr.   zu   Wittemberg   durch 
Jos.  Klug  1542.   gr.  8.   63  selten. 
(L.  auf  d.  keis.  Ed.)     Auf  das  vermeint  keiserlich  edict.    1531. 

Wittemb.  durch  Schirlentz.   27  blätter.    4. 
(L.  Unterricht.)     Doctor  Martin  Luther   Augustiners  Unterricht 

auf  etllch  artikel  etc.    1519.   4  blätter. 
(L.  g.  w.)     Von    den    guten   werckeu.     Dr.   Mart.  Luthers  Augu- 
stiners   zö   Wittenberg.      Am    Schlüsse    der    widmung:    1520, 
Capellan  D,  M.  L.   4,   99  selten. 
(L.   magu.)     Das    magulficat    verteutscht    und    ausgelegt    durch 

M,  Luther.     Wittemb.    1521.    4,    91   selten, 
(L.  g.  h,)     Aln    sermou   D,  M,  Luthers,   auf  das    evang.  Job.   10. 
Von  dem  guten  harten.    Durch  in  überlesen.    1523.  4.  15  selten. 
(L.  ord.)     Von    ordenuung   gottls    dienst  in  der  gemeine,     D.  M. 

Luther.     Wittemb,  1523.  4.  5  selten, 
(L,  Kor,)     Das  siebend  capitel  S,  Pauli  zu  den  Chorinth.  ausge- 
legt durch  M,  Luther,     Wittemb.    1523,   4.    77  selten. 
(L.  d.  ord.)      An    die    herren    deutschs    ordens ,    das    sy    falsche 
keuschait  meiden   und   zdr  rechten  eelichen  k.  greiffen.    Er- 
manung.   M.  L.  Wittb.  1524.   kl.  4.    17  selten. 


(L.  Art.)  Wider  das  blindt  und  toll  verdamnuli  der  17  artik. 
von  der  eil.  schendlichen  Univers.  vA  Ingolstat  ansgangcn. 
M.  L.  Item  der  Wienner  artik.  wider  Paul  Speratum  sampt 
seiner  antwurt.  Wittb.  1524.  4.  42  selten. 
(L.  epist.)  Die  ander  epistel  8t.  Petri  und  eine  S.  Judas  gepred. 
und  ausgelegt  durch  M.  L.  Wittb.  1524.  Gedr.  durch  Nickel 
Schyrlentz.  4.  70  selten. 
(L.  Tis  ehr.)  Tischreden  Luthers,  durch  Aurifaber.  Jena 
1591.     589  blätter  fol. 

(Mör.)     Ed.  Mörike,   Mozart   auf   der  Keise  nach  Prag.     1856.    Cotta. 

(Mos.)     J.  Mö  sers  osnabrückische  Geschichte.  Berl.  Nicolai.  1780.  2  bde. 
(Mos.  Ph.)     J.    Mosers    patriotische   Phantasien,    herausg.  durch 
Abeken.    Berl.    4  thle.    1858. 

(M  u  s.)  Die  deutschen  Volksmärchen  von  J.  A.  M  u  s  ä  u  s  ,  herausg.  von 
C.  M.  Wieland  (der  nach  der  vorrede  an  der  gramm.  form  ziem- 
lichen antheil  hat).     Gotha.    1804. 

(Myst.)  Deut.  Mystiker  des  14.  jahrh.  von  Fr.  Pfeiffer.  I.  1845;  IL 
1857.     (Vgl.  Wack.  Littgesch.  332.) 

Nyder,  24  gülden  harpffen  vom  brüder  Hansen  Nyder,  brediger  ordens 
zu  Nüremberg,  gedr.   147G.    148  blätter. 

H.  Nyder  war  um  1436  dominikaner  prior  zu  Basel.  Dieser 
gelehrte  predigermönch  übersetzte  frei  Cassiani  XXIV  coUationes 
patrum.  Vergl.  Panzers  annalen  s.  66.  Ebert  nr.  14793.  Eine 
ausgäbe  ohne  Jahreszahl  (s.  Panzers  zusätze  6)  ist  wahrscheinlich 
aus  versehen  einem  predigermönch  Heinrich  zugeschrieben.  Die 
erste  Originalausgabe  erschien  1472,  Augsburg  bei  Bämler,  fol. 
„durch  briSder  Hansen  Nyder  predigerordens  zu  Nüremberg  also 
geprediget  (thesaur.  libr.  germ.  gedr.  1859  zu  Wien  und  bücher- 
schatz  nr.  311).  Die  andere  ausg.  (in  meinem  besitze)  ist  von 
1476,  fol.  Am  Schlüsse  der  148  blätter:  Hier  enden  sich  die 
XXIV  güldin  harpffen,  die  gezogen  seind  auß  collationibus  patrum, 
das  ist  auß  der  heil,  altvätcr  buch.  Nach  ehr.  geb.  in  dem 
LXXVI  iare.  W.  Wackernagel  (Littgesch.  340)  nennt  auch  noch 
deut.  predigten  von  Nyder  (in  einer  hs.  prof.  Schmidts  zu  Straßb. 
von  1424).  Die  abfassung  der  goldnen  harfen  scheint  vor  das 
jähr  1431  zu  fallen,  also  vor  seinen  amtsantritt  in  Basel. 

Otto  von  Pas  sau,  die  24  alten.  117  unbez.  blätter.  Gedr.  durch 
Schot  zu  Straßburg,  anno  1500.  Vergl.  Wack.  Littgesch.  338. 
Msc.  s.  Hagen  und  Büsching  deut.  Gedichte.  XXXV.  Hpt.  Zeit- 
schrift 5,  371.     Andere  drucke  1480.   1483. 

(Pest.  G.)  Heinr.  Pestalozzi,  Wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt.  Erste 
ausg.     Bern  u.  Zürich  bei  Geßner.   1801. 

(Plat.)     Platens  gesam.  Werke,  in  1  bd.     Cotta.    1839. 


(Pont.)     Ritter  Poütus.    Ein    liUtori  eto.    durch  fraw  Leonora,  Erzher- 

KOgin    zu    öatorreich,    aiih    frnnzns.    znngon    ins   Tentsch  bracht. 

1648.   02  blHtter.   fol.      (Vorgl.  Wftck.  Littgosch.  367.     Oorvin.  II« 

200.  220.     Oödcke  Grundriß  120.) 
(F^r.  M.)     l'rcdigtmSrloin,  hrg.  v.  Fr.  Pfeiffer,  in  desHcn  Germania  III. 

(Aus  dem  16.  jahrh.  elsassisch.) 
(Knnke.)     Leop.  Ranke,  die  röm.  PMbste.   4.  aufl.    1864—67.    8  bde. 
(R.  Ord.)     Des    h.   röm.   Reichs  Ordnungen:   die  gUldcn  bull  samt  aller 

gchaltner  reichstägabschieden  etc.    Worms.     Seb.  Wagner.    1637. 

200  blRtter. 
(PI.  S.)     Hans  Sachs,   nach   der  folio-ausgabe  1600  ff.     FUr  den   satz- 

bau   bieten   diese  w  ,.ke   weniger,   denn   was  muß  sich  die  satz- 

fügung  oft  gefallen  lassen  zu  gunsten  des  rcimes! 

(S.  Dial.)  Vier  Dialoge  von  H.  Sachs,  herausg.  von  R.  Köhler. 
Weimar.    1868. 

(Sail.  W.)  Die  Weislioit  auf  der  Gasse.  Von  J.  M.  Sailer.  Augs- 
burg.   1810. 

(Schell.)  Bruno  oder  über  das  göttliche  und  natürliche  Princip  der 
Dinge.  Ein  gespräch  von  Sehe  Hing.  Erste  ausg.  Berl.  1802. 
(Nachahmung  der  dialogen  des  Piaton.) 

(Seh.  u.  E.)  Polit.  Schimpf  und  Ernst.  Von  Job.  Pauli.  Straßburg 
bei  Spoor  u.  Wächtler.  1677.  Zwar  keine  der  ältesten  ausgaben, 
allein  jede  hat  ihr  eigentümliches. 

(Seh.  oder  Schill.)  Die  Werke  Schillers  entbehren  noch  einer  krit. 
ausgäbe;  ich  habe  mich  daher  an  die  Hören  und  die  ersten 
drucke  halten  müssen,  und  zwar:  (Seh.  W.  oder  Wall.)  Schillers 
Wallenstein  nach  der  1.  ausg.  1800.  Ist  nichts  beigefügt  so  ist 
Walknsteins  „Tod"  gemeint;  Picc.  =  Piccolomini.  Meist  nach 
den  Seitenzahlen  zitiert.  (Seh.  Br.)  Braut  von  Messina.  1803. 
(Seh.  M.  St.)  Maria  Stuart.  1801.  W.  Teil,  ebenfalls  nach  der 
1.  ausg.  1804. 

(Seh.  Mus.)     Musenalmanach  von  Schiller.  1796  (Neustrelitz);   1797, 

1798,  1799  und  1800  (Cotta).     Den  Schluß  vom  jähre  1800  macht 

das  „Lied  von  der  Glocke". 
(Seh leg.)     A.  Wilh.  Schlegels  sämmtl.  Werke,  herausg.  von  Böcking. 

Leipz.   1846. 

(Schi.  Sh.)     Schlegels  Shakspeare,  meist  6r  bd.  der  dram.  werke. 
Berlin.    1844. 
(Schi.)     Schleiermacher,  nach  Wack.  Les.  s.  1191  fg. 
(Schwabsp.)     Der  Schwabenspiegel,  herausg.  von  W.  Wackernagel. 

1840.     Nach  den  seiten  zitiert. 
(S.  Tr.)     Selen   Trost,   mittelniederdeutsch;  herausg.  von  Fr.  Pfeiffer 

in  Frommanns  Zeitschr.  f.  Mundarten   I.    170  S.     Ich   habe  meist 

^» 
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nach  dem  sonderabdrucke  bezeichnet,  der  mit  glossar  134  Seiten 
und  100  nummem   enthält. 

(Simp.)     Aus  dem  Simplicissimus,  nach  Wack.  Leseb.  s.  597  fF. 

(K.  Simpl.)  Simplicissimus,  herausg.  von  Ad.  Keller.  Stuttg. 
1854.   (1669.) 

(St.  oder  Stein h.)  Steinhöwel,  Esopus  teutsch.  452  selten.  Ohne 
jähr  und  ort,  wahrscheinlich  Freiburg  zwischen  1530 — 40.  Die 
Freiburger  8.  ausg.  von  1531  stimmt  mit  dieser  bis  auf  einzelne 
Wörter.     Vergl.  Gervin.  2,  295.  Gödeke  139.  Wack.  Littgesch.  415. 

Summa  Johannis,  gedr.  1472  Augsburg.  Die  2.  ausg.  erschien  1478 
u.  oft.  Am  ende  der  unbezeichneten  blätter:  s.  Joh.  die  gezogen 
ist  auß  dem  heyligen  decretbdch  und  von  latein  in  tewsch  ge- 
macht durch  brüder  Berchtold  prediger  ordens. 

(Pf.  theol.)  Theologia  deutsch.  Herausg.  Fr.  Pfeiffer.  2.  aufl. 
Stuttg.  1855. 

(Taul.)     Joh.  Tauler  Predigten.    Basel.  1522.  Gedr.  bei  Petri.   318  bl. 
(J.  T.)     Zwei  Predigten  von  J.  Tauler  nach  Wack.  Les.  1,  858  ff. 
Hätten    wir   eine  kritische  ausgäbe,  so    würde  dieser  schrift- 
steiler mehr  benutzt  sein. 

(Tieck  Ph.)     Phantasus  von  L.  Tieck.     Berlin.    1812. 

(Tieck  A.)     Tieck,  Aufruhr  in  den  Cevennen.     Berlin.    1826. 

(Uhl.  V.)     Uhlands  Volksüeder.     1844.    Cotta. 

(Varnh.)  Varnhagen  von  Ense,  Denkwürdigkeiten.  1 — 3.  band. 
Leipz.  Brockhaus  1843;  5.  u.  6.  bd.  1840  und  1842.  Nur  einige- 
mal nach  der  auswahl  in  Wack.  Les. 

(W.  Wack.  Les.)  Deutsches  Lesebuch  von  Wilh.  Wackernagel.  I. 
2.  aufl.  1839;  IL  1840;  IIL   1841  u.  1843. 

(W.   oder  Wiel.)     Wieland,  nach  Wack.  Les.  s.  103  ff. 

(J.  Wink.)  Joh.  Winkel m an ns  Geschichte  der  Kunst  des  Alter- 
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EINLEITUNG. 


Der  sntz  iiiul  seine  gliederiiii«^. 

1.  Die  grammatische  formenlehre  beschäftigt  sich  mit 
dorn  laut,  mit  der  biegung  und  bildung  der  Wörter;  die 
syntax  hat  die  zusatnmcnordnung  (<Tvvta^ig)  der  Wörter  im 
satze  zu  betrachten. 

Ein  satz  ist  der  ausdruck  eines  gedankens  durch 
die  spräche. 

Die  Wörter  werden  entweder  ohne  Veränderung  oder  mit 
Veränderung  in  den  bau  des  satzes  gefügt.  In  letzterm  falle 
wird  die  einfügung  ermöglicht  durch  eine  änderung  im  worte 
(lautänderung)  oder  am  worte. 

Bei  der  gestaltung  des  gedankens  werden  nomina  (d.  h. 
die  den  Sachen  und  personen  beigelegten  namen  oder  eigen- 
schaften)  und  verba  modifiziert,  und  so  entsteht  die  gramma- 
tische form.  Diese  besteht  vornehmlich  in  der  biegung 
oder  flexion,  an  deren  stelle  oft  hilfswörter  treten.  Die 
biegungsendung  deutet  die  beziehung  an,  in  welcher  das 
wort  im  satze  genommen  werden  soll  (declinatio  et  conju- 
gatio).  Die  hilfswörter,  namentlich  präpositionen  und  hilfs- 
verba  treten  in  spätem  perioden  überall  da  ein,  wo  die  eigent- 
liche flexion  nicht  mehr  ausreicht  zur  deutlichen  bezeich- 
iiung  jener  beziehungen. 

2.  Jeder  vollständige  satz  erfordert  wenigstens  zwei  glie- 
der:  Subjekt  und  prädikat.  Das  subjekt,  d.  h.  dasjenige 
Satzglied,  von  welchem  etwas  ausgesagt  wird,  ist  ein  nomen 

Verualeken,  deutsche  syntax.  I.  1 
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(oder  pronoinen),  das  prädikat  ist  ein  verbum  oder  ein  mit 
einem  Hilfsverb  (copulaj  verbundenes  nomen  (prädikatwort). 
Der  leben  enthaltende  und  leben  verbreitende  mittelpunkt 
des  Satzes  ist  das  verbum;  in  ihm  liegt  die  eigentliche  kraft 
der  spräche. 

Substantive  werden  durch  adjektive,  verba  durch  adver- 
bien  näher  bestimmt.  Das  adjektiv  steht  entweder  prädikativ 
(die  wiese  ist  feucht),  oder  attributiv  (die  feuchte  wiese),  eine 
dem    Substantiv  schon  zuerkannte   eigenschaft  ausdrückend. 

Zum  prädikat  tritt  meist  noch  eine  erweiterung,  ein 
Objekt.  Dieses  steht  mehr  oder  weniger  unter  dem  einflusse 
des  regierenden  prädikates,  und  wird  daher  flektiert  (casus 
obliquus).  Die  erweiterung  kann  aber  auch  eine  nähere  be- 
stimmung  (adverbiale  des  raumes,  der  zeit  etc.)  enthalten, 
die  gewöhnlich  durch  eine  präposition  vermittelt  wird.  Die 
kasus  werden  von  einem  verbum  oder  nomen  regiert  (rectio), 
aber  auch  von  den  präpositionen. 

3,  Subjekt  und  prädikat  bilden  das  grundverhältnis 
der  spräche.  Sehen  wir  auf  das  verhalten  des  Subjekts  zum 
prädikate,  auf  das  genus,  so  unterscheidet  man  am  verbum, 
als  dem  belebenden  gliede  des  satzes ,  eine  thätige,  aktive 
form,  und  eine  leidende,  passive.  Das  genus  hängt  zusammen 
mit  der  art  des  verbums  überhaupt ,  und  in  dieser  hinsieht 
haben  wir  zu  unterscheiden:  unpersönliche  verben  (es  reg- 
net); transitive,  deren  thätigkeit  auf  ein  objekt  übergeht, 
das  im  ackusativ  steht  (bauet  —  ein  haus)  ;  intransitive 
oder  nicht  übergehende  (laufen),  deren  viele  aber  transitiv  ge- 
braucht werden  können;  endlich  reflexive,,  deren  Handlung 
sich  zurückbezieht  auf  das  Subjekt,  von  dem  sie  ausgegangen 
ist  (sich  schämen).  Transitive  können  reflexiv  gebraucht  wer- 
den (sich  tadeln);  auch  können  transitive  in  die  passive  form 
umgewandelt  werden :  wir  sehen  dich  —  du  wirst  (von  uns) 
gesehen. 

4.  Das  prädikat  ist  entweder  einfach  oder  umschrieben. 
Das  einfache  prädikat  besteht  aus  einem  inhaltvoUcn  ver- 
bum finitum,  das  im  präsens  oder  imperfekt  aktiv  steht 
—  gibt,  —  gab).    In    den   übrigen    zeiten   ist  das  prädikat 
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um  Hchricbcn,  und  zwar  diucli  ein  partizip  oder  ndjcktiv, 
ein  Hubstuntiv  oder  einen  infiniliv,  in  Verbindung  mit  ijilfn- 
verben  (sein,  werden,  liabcn)  und  auxiiiarisch  gebrauchten 
verbon. 

Das  vorbum  iinitum  drückt  eine  in  der  zeit  bestimmte 
handiung  aus,  es  bildet  die  aussage,  die  behauptung,  und 
steht  in  1.,  2.,  oder  3.  person,  singular  oder  plural.  Im  in- 
finitiv  aber  lic<^t  die  unbestimmte  handiung,  ohne  zeit, 
person  und  zahl.  Der  inlinitiv  nilhert  sich  dem  Substantiv 
wie  das  partizip  dem  adjcktiv. 

ö.  Wie  das  wort,  so  erscheint  auch  der  satz  in  einfacher 
oder  in  erweiterter  (entwickelter)  form.  Die  erweiterung 
kann  so  weit  gehen,  dass  die  theile  sich  ablösen  und  das 
ganze  als  mehrfacher  satz  erscheint.  Der  einfache  satz  hat 
nur  ein  prädikat  und  ein  subjekt,  doch  kann  eines  derselben, 
wie  auch  ein  anderes  satzglied ,  mehrfach  auftreten  z.  b. 
armut  ist  weder  schände  noch  Unehre.  In  folgendem  satze 
beherrscht  ein  einziges  verbum  mehrere  erweiterungen  und 
bestimmungen :  ich  lernte  zwar  keine  buchstaben,  aber  dafür 
desto  mehr  sachen,  durch  anschauung  und  benennung  vieler 
gegenstände,  durch  mitgehen  in  so  vielen  bewegungen  und 
Verhältnissen  des  lebens.  Varnh.  1,  30. 

Treten  viele  bestimmungen  in  den  satz ,  so  enthalten 
diese  die  keime  zu  mehr  oder  weniger  selbständigen  er- 
weiterungen ,  die  entweder  halb  ausgebildet  (Verkürzungen, 
apposition)  dem  satze  einverleibt  bleiben  oder  untergeordnet 
und  nebengeordnet  sich  anschließen.  So  wird  der  satz  ein 
mehrfacher  oder  zusammengesetzter.  Nebengeordnete  sätze 
werden  entweder  verbunden  durch  konjunktionen  (und^  aber, 
darum  etc.),  oder  sie  stehen  unverbunden  wie  z.  b.  die  ge- 
stalt  des  menschen  ist  aufrecht,  er  ist  hierin  einzig  auf  der 
erde.  Herd.  Id.  1,  174.  An  den  grenzen  des  reichs  herrschte 
friede,  im  inuern  war  ruhe.  Gics.  2,  419. 

Alle  glieder  des  satzes  können  sich  zu  nebensätzen  er- 
weitern, z.  b.  das  objekt:  das  meer  leidet  nur  das  lebendige 
in  sich  —  das  meer  leidet  nur  in  sich,  was  lebendig  ist. 
J.    Arndt    84.      Der    nebensatz    ist    von    seinem    hauptsatze 
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abhängig,  ihm  untergeordnet.  Indem  wir  die  mannigfaltigen 
Verhältnisse  des  verbums  und  nomens  im  satze  vorführen, 
trennen  wir  nicht  überall  den  einfachen  satz  vom  mehrfachen, 
denn  gerade  die  wichtigsten  Verhältnisse  sind  beiden  gemein- 
sam, und  „die  bedeutendem  verbalwirkungen  entfalten  sich  erst 
im  mehrfaclien  satze"  (Gr,  Gr.  4,  3). 

6.  Ein  satz  ist  entweder  vollständig  oder  gekürzt.  Die 
Verkürzung  geschieht  meist  in  nebensätzeu,  und  ist  oft  der 
art,  dass  der  satz  nur  als  ein  erweiterter  einfacher  erscheint: 
als  ein  unentwickelter  nebensatz.  Den  gekürzten  nebensatz 
„ohne  es  getötet  zu  haben"  kann  man  sogar  als  Satzglied 
hinstellen:  er  setzte  das  thierchen  ungetötet  auf  sein  blatt 
zurück.  Vergleicht  man  den  Infinitiv :  wenn  man  ihnen  eine 
gift'ge  schlänge  zu  hüten  gab  (Seh.  M.  St.  59)  mit:  jetzt 
ist  sie  zur  bewarung  mir  vertraut  (das.  61)  —  so  sieht  man, 
wie  nahe  verkürzte  nebensätze  und  Satzglieder  sich  berühren. 
In  dem  satze :  bloß  aus  allgemeinen  begriffen  über  die  kunst 
vernünfteln  kann  zu  grillen  verführen  (L.  L,  261),  kann  das 
erweiterte  subjekt  leicht  zu  einem  vollständigen  nebensätze 
gebildet  werden  (es  kann  zu  grillen  führen,  wenn  man  etc.). 
Als  wirklicher  (verkürzter)  nebensatz  erscheint  das  subjekt 
in:  meine  neugierde  war,  vor  allen  dingen  des  Verfassers 
meinung  von  dem  Laokoon  zu  wissen  (L.  L.  262).  In  der 
philosophischen  Prosa  erscheint  namentlich  das  attribut  so 
erweitert,  dass  es  zu  einem  besondern  nebensätze  abgelöst 
werden  könnte,  z.  b.  in  einem  in  der  erfahrung  gege- 
benen gegenstände  (Kant  Einl.  46) ;  von  einem  durch  ge würze 
und  andern  Zusätzen  den  geschmack  erhebenden  gerichte  sagt 
man  etc.  (Kant  12).  Die  satztheile  sind  eingeordnet.  Hieher 
gehören    auch   die   durch  als   und  wie  vermittelten  zusätze. 

Verkürzten  nebensätzen  nahe  stehen  bisweilen  absätze 
oder  abgesetzte  glieder  innerhalb  des  einfachen  satzes,  z.  b. 
Tieck  A.  418:  Am  morgen  war,  der  Verabredung  gemäß 
[wie  verabredet  war] ,  unter  feierlichem  glockengeläute  die 
prozession  aufgebrochen.  G.  Wahl.  208:  da  die  kirche  täg- 
lich, jenem  sinne  gemäß,  an  färbe  u.  s.  w.  Tieck  A.  303: 
jetzt   kannst   du  es  mit  der  that,  zu  meinem  heil  und  auch 
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dem  doinigon,  bowcison.  Oötlio  22,  29:  sollte  ein  jungds 
woson  vorstockt  zu  seiner  rückkelir  keine  anstnit  uiuehcn, 
so  wird  es ,  mit  einem  kur/cn  aber  jjündigcn  bericlit,  den 
oltorn  wieder  zurückgesandt.  Solche  absätzo  stoben  schon 
aulk^lialb  des  satzes,  wenigstens  aulicrbalb  des  lebenskreises 
des  verbums,  ilhnlicb  dem  attribut  und  der  apposition.  Diese 
beiden  stehen  jedoch  mit  einem  satzglicdo  in  bezichung. 
Oft  kommen  mclirere  einander  beigeordnete  Satzglieder  (ver- 
bunden oder  unverbunden)  im  einfachen  satzc  vor,  z.  b. 
G.  21 ,  93 :  nacb  einer  langen  und  gründlichen  ruhe  etc. 
O.  21,  145:  Hinten,  taschen  und  hunde  waren  bereit. 
O.  22,  127:  in  der  schönsten  Jahreszeit  entgieng  ihnen  weder 
Sonnenaufgang  noch  Untergang  und  keine  der  tausend  Schat- 
tierungen, mit  denen  das  himmelslicht  sein  firmament  und 
von  da  see  und  erde  freigebigst  überspendet.  Dieses  bei- 
spiel  bietet  uns  eigentlich  nur  zwei  sätze ,  weil  nicht  mehr 
als  zwei  prädikate  vorkommen. 

Die  bezichungen  zweier  sätze  auf  einander  werden 
durch  konjunktionen  angezeigt.  Diese  trennen  und  ver- 
binden sätze  oder  machen  einen  satz  vom  andern  abhängig. 
Verbindende  kraft  hat  auch  das  pronomen  relativum. 

7.  Sätze  können  mannigfaltig  umgeformt  werden.  Der 
erweiterung  eines  Satzgliedes  zu  einem  nebensatze  haben  wii* 
schon  gedacht.  In  dem  satze :  ich  wünsche  mir  eine  erklä- 
rung  über  den  char akter  Richards  —  kann  ein  Satz- 
glied, das  ich  hervorheben  will,  sogar  zu  einem  hauptsatze 
erweitert  werden.  Alsdann  wird  das  übrige  zum  nebensatze, 
z.  b.  es  ist  vornehmlich  der  charakter  des  Richards,  worüber 
ich  mir  die  erklärung  des  dichters  wünschte.  Less.  in  Wack. 
Les.  III.  2,  221.  Ferner  können  nebensatze  die  form  von 
hauptsätzen  annehmen  und  umgekehrt ;  unter-  und  nebenord- 
nung  wechseln,  je  nach  dem  gedanken.  Man  findet  auch, 
dass  der  satz  unterbrochen  wird  durch  einen  eingeschobenen 
satz,  z.  b.  das  ziel  des  kaisers  —  das  sah  und  fühlte  nun 
wohl  jedermann  —  war  die  alleinherrschaft  über  die  abend- 
ländische weit.  Gies.  2,  406.  Weit  schwerer,  ich  glaube 
sogar  unmöglich,    wird    es  sein,    sie   in  einer  andern   rück- 
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sieht  zu  entschuldigen.  G.  Forster  2,  171.  Solche  schalt- 
oder  klammersätze  thun  oft  der  deutlichkeit  abbruch. 

Steht  im  prädikat  ein  hilfsverb,  so  ist  es  schleppend,  wenn 
das  prädikatwort  (der  infinitiv)  vom  hilfsverb  getrennt  wird 
z.  b.  es  kann  keine  objektive  geschmacksregel  [geben],  die 
durch  begriffe  bestimmte,  was  schön  sei,  geben.  Kant.  Ö2. 
Ebenso  beeinträchtigt  es  die  deutlichkeit,  wenn  das  ganze 
prädikat,  durch  zu  viele  Zwischensätze  von  seinem  Subjekte 
getrennt,  zu  allerletzt  gesetzt  wird,  z.  b.  der  wichtigste  und 
innere  unterschied  des  erhabenen  vom  schönen  ist  wohl  dieser: 
dass,  wenn  wir,  wie  billig,  hier  zuvörderst  nur  das  erhabene 
an  naturobjekten  in  betracht  ziehen  (das  der  kunst  wird 
nämlich  immer  auf  die  bedingungen  der  Übereinstimmung 
mit  der  natur  eingeschränkt)  die  naturschönheit  (die  selb- 
ständige) eine  Zweckmäßigkeit  in  ihrer  form ,  wodurch  der 
gegenständ  für  unsere  urtheilskraft  gleichsam  vorherbestimmt 
zu  sein  scheint,  bei  sich  führe  und  so  an  sich  einen  gegen- 
ständ des  Wohlgefallens  ausmacht,  statt  dessen  das,  was  in 
uns,  ohne  zu  vernünfteln,  bloß  in  der  auffassung,  das  ge- 
fühl  des  erhabenen  erregt,  der  form  nach  gar  zweckwidrig 
für  unsere  urtheilskraft,  unangemessen  unserm  darstellungs- 
vermögen  und  gleichsam  gewaltthätig  für  die  einbildungs- 
kraft,  erscheinen  mag,  dennoch  nur  um  desto  erhabener  zu 
sein  geurtheilt  wird.  Kant  krit.  der  urtheilskraft  75.  Unsere 
abhandelnde  prosa  ist  voll  von  beispielen  der  art. 

Wir  haben  hier  manches  angedeutet,  was  streng  genom- 
men die  grenze  der  grammatik  überschreitet.  Umformung 
der  Sätze  und  perioden,  Stellung  und  betonung  derselben, 
figuren  und  anderes,  was  die  alten  „syntaxis  ornata"  nann- 
ten ,  gehören  in  das  gebiet  stilistischer  und  rhetorischer 
erörterungen. 

8.  Wie  man  beim  sprechen  pausen  beobachtet,  so  hat 
man  auch  in  der  geschriebenen  rede  Satzzeichen  einge- 
führt, um  die  gliederung  des  satzes  sichtbar  zu  machen. 
Die  zeit  vor  der  ausbildung  der  prosa  kann  hier  nicht 
in  rücksicht  kommen.  Punkt  (oder  dafür  großer  anfangs- 
buchstabe)  und  schräger  strich  haben  lange  zeit  genügt.    In 
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der  nhd.  zeit  ist  man  {laiiii  wie  itl  der  großschrcibung  80 
auch  in  den  Bchoidungszeicliön  viel  zu  weit  gr-gungen  und 
litit  namentlich  in  schulen  ein  ungebührlichcM  gewicht  darauf 
gelegt.  Es  ist  oinlouc'htond ,  dass  sowohl  die  tonzeichcn 
(accento)  als  auch  diu  Hatztlieilzeichen  nur  unvollkommene 
hilismittol  sind,  um  die  Schattierungen  des  tones  und  dio 
mannigfaltigo  gliedcrung  der  spräche  zu  bezeichnen. 

Die  gröstc  pause  bezeichnet  der  punkt,  um  den  ge- 
danken  abzuschließen ;  frage  und  ausruf  haben  besondere 
Schlußzeichen  ('?!).  Die  kleinste  pause  innerhalb  eines  satz- 
ganzen bezeichnet  das  komma  (d.  h.  einschnitt,  abschnitt) 
oder  der  beistrich.  Zwischen  beiden  steht  das  Semikolon 
(der  Strichpunkt),  um  größere,  für  sich  bestehende  satz- 
theile  zu  bezeichnen.  Das  komma  deutet  den  innigeren 
Zusammenhang  an,  und  sclicidet  in  der  regel  den  hauptsatz 
vom  nebensatze.  G.  Forster  2,  2G1  schreibt:  der  ozean 
ist  keines  menschen  eigenthum;  er  ist  und  bleibt  allen  ge- 
mein, die  ihn  benutzen  wollen. 

Aber  selbst  diese  setzung  des  komma's  wird  von  den 
besten  Schriftstellern  oft  nicht  beobachtet.  Eben  so  schwan- 
kend und  willkürlich  ist  der  gebrauch  des  ko Ions  (doppel- 
punkts)  und  des  Semikolons.  Jeder  schriftsteiler  gebraucht 
sie  anders,  und  jeder  grammatiker  stellt  andere  regeln  auf. 
Eine  haltbare  regelung  stößt  auf  Schwierigkeiten,  denn  es 
tritt  bei  setzung  dieser  zeichen  zu  der  berücksichtigung 
der  grammatischen  form  und  des  logischen  inhalts  noch 
ein  drittes  hinzu:  die  subjektive  auffassung. 

Aus  den  druckwerken  lassen  sich  keine  belege  geben, 
weil  die  druckerei  daran  antheil  hat.  Die  handschriften 
würden  die  sichersten  haltpunkte  geben ,  wenn  man  nicht 
wüste,  wie  wenig  aufmerksamkeit  viele  autoren  darauf  ver- 
wenden. Übrigens  ist  es  wohl  der  mühe  wert,  die  hand- 
schriftlichen briefe  einiger  unserer  grösten  Schriftsteller  in 
bezug  auf  interpunktion  zu  vergleichen.  Ich  besitze  solche 
briefe  und  theile  einiges  daraus  mit.  Ein  bisher  ungedruck- 
ter brief  von  Göthe  hat  auch  noch  ein  sonstiges  Interesse. 
Ich  lasse    ihn,  weil  er  von  G.  selbst   geschrieben  ist,    ganz 
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genau   hier   abdrucken.     Er  ist  gerichtet    au  den  „Cammer- 
Calculator"  Seidel  in  Weimar: 

Neapel  d.   15.  May  87. 

Dein  Brief  vom  7.  März  hat  mich  gestern  da  ich  vom 
Schiffe  stieg  empfangen  und  deine  treuen  Worte  waren  mir 
herzlich  willkommen. 

Die  Reise  durch  Sicilien  ist  denn  auch  glücklich  voll- 
bracht und  wird  mir  ein  unzerstörlicher  Schatz  auf  mein 
ganzes  Leben  bleiben.  Du  sollst  bey  meiner  Rückkunft 
manches  hören.  Besonders  kann  man  sich  keinen  Begriff 
von  der  Fruchtbarkeit  des  Innern  Landes  machen  wenn 
man  es  nicht  gesehn  hat.  Von  Palermo  auf  Girgenti  und  von 
da  auf  Messina  habe  ich  die  Reise  zu  Pferde  gemacht,  und 
bin  mit  einem  französischen  Schiffe  nach  einer  vierthalb- 
tägigen Fahrt  hier  angekommen.  Nun  kann  ich  Fronleich- 
nam und  St.  Peter  in  Rom  feyern. 

Was  du  von  meiner  Iphigenie  sagst  ist  in  gewissem 
Sinne  leider  wahr.  Als  ich  mich  um  der  Kunst  und  des 
Handwerks  willen  entschliefSen  mußte  das  Stück  umzu- 
schreiben ,  sah  ich  voraus  daß  die  besten  Stellen  verlieren 
mußten  wenn  die  schlechten  und  mittlem  gewannen.  Du 
hast  zwey  Scenen  genannt  die  offenbar  verlohren  haben. 
Aber  wenn  es  gedruckt  ist,  dann  ließ  es  noch  einmal  ganz 
gelaßen  und  du  wirst  fühlen  was  es  als  Ganzes  gewonnen  hat. 

Doch  liegt  das  Hauptübel  in  der  wenigen  Zeit  die  ich 
darauf  verwenden  können.  Den  ersten  Entwurf  schrieb  ich 
unter  dem  Rekrouten  Auslesen  und  führte  ihn  aus  auf  einer 
Italiänischen  Reise.  Was  will  daraus  werden.  Wenn  ich 
Zeit  hätte  das  Stück  zu  bearbeiten ;  so  solltest  du  keine 
Zeile  der  ersten  Ausgabe  vermißen. 

Was  ich  machen  kann  wird  man  vielleicht  aus  einem 
Stück  sehn,  das  ich  auf  dieser  Reise  erfunden  und  ange- 
fangen habe. 

Was  du  mir  von  den  übrigen  Verhältnißen  schreibst 
werde  ich  in  einem  feinen  Herzen  bewahren  und  Frucht 
bringen  laßen. 
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Du  ich  die  (Jrillo  (Jjirl  dr.H  fünften  hatte,  mein  Leichen- 
Ixtgiingiiil.^  bey  lulic^ndigcni  licibe  unzus(;hn ,  darf  ch  niicli 
iiitlit  wundern  wenn  Tnl{:;(5r  und  Todtengrilber  nach  ihrer 
Weise  handien  und  die  Priester  die  Exequicn  anstimmen. 

IJbrigons  Ijjcibc  ja  dabey  und  ich  fordre  dich  dazu  auf, 
mir  über  alles  was  niicli  selbst  ang(!lit  und  was  du  sonst 
gut  finden  magst  deine  Moynung  unverhohlen,  ja  ohne  Ein- 
leitung und  Entschuldigung  zu  sagen.  Ich  habe  dicli  immer 
als  einen  meiner  Schutzgeister  angesciien,  werde  nicht  müde 
dieses  Aemtciien  auch  noch  künftig  beyher  zu  verwalten. 

Inliegendes  gieb  an  Frau  v.  Lichtenberg  und  grülie 
wieder  einnuil  von  mir  nach  der  Keihe  herum,  mit  dem 
Vermelden  dali  ich  aus  öicilien  zurück  gekommen  sey. 

H.  v.  Knebel  kann  ich  meinen  Garten  nicht  einräu- 
men ,  ich  habe  Schlüüel  und  l^esitz  vor  meiner  Abreise  an 
Fr.  v.  Stein  abgetreten.  Leite  es  auch  so  ein  daß  er  sie  nicht 
darum  anspricht,  sie  cedirt  ihn  vielleicht  aus  Gefälligkeit 
aber  ungern.  Du  wirst  das  schon  auf  eine  gute  Weise  zu 
machen  wissen*). 

Wenn  du  mit  der  umlaufenden  Post  noch  etwas  notli- 
wendigcs  zu  sagen  hast ;  so  schreibe  gleich ,  schicke  mir 
aber  nachher  keine  Briefe  weiter  nach  Rom  ich  müßte  es 
denn  wieder  verlangen.  Ich  werde  sobald  ich  es  mit  Ge- 
wißheit kann  dir  eine  neue  Adresse  schreiben.  Lebe  wohl. 
Gedenke  mein.  G. 

In  diesem  briefe  hat  Göthe  ein  scheidungszeichen  zwischen 
haupt-  und  nebensatz  meist  nicht  für  nothwendig  gehalten. 
Den  Strichpunkt  setzt  er  zweimal  zwischen  „wenn  —  so". 
Aus  brieten  von  Herder  ersehe  ich,  dass  er  das  komma 
öfter  setzt,  den  Strichpunkt  gar  nicht.  Uhland,  so  viel  ich 
aus  einem  briefe  sehen  kann,  setzt  den  Strichpunkt  nur  vor 
einem  angereihten,  beigeordneten  satze,  wenn  dieser  keine 
konjunktion  hat.  Für  denselben  fall  wendet  es  auch  J.  Grimm 
an;  z.  b.  in  einem  briefe  vom  30.  dez.  57  sehreibt  er  mir: 
„Sehr  überrascht   hat   mich    auch    in    diesen  tagen  Corrodis 

*)  Vergl.  übrigens  den  briefvv.  zw.  Göthe  und  Knebel  1,  85. 
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Hebliches  idyll;  es  musz  Sie  noch  nach  vielen  jähren  wun- 
dernehmen ,  aus  allem  zauber  der  alpenwelt  an  die  donau 
versetzt  zu  sein."  Auch  in  andern  briefen  beschränkt  er 
den  gebrauch  des  Strichpunkts  auf  diesen  einzigen  fall,  wäh- 
rend Klopstock  (nach  einem  briefe  an  Herder,  dat.  28.  apr.  95 
zu    urtheilen)    das    zeichen    auch  vor  „aber"  anwendet. 

So  hat  jeder  schriftsteiler  seine  eigenthümliche  inter- 
punktion ;  nur  darin  kommen  die  meisten  überein,  dass  sie 
dieses  mittlere  pausenzeichen  (;)  zwischen  beigeordnete  Satz- 
verbindungen setzen ,  die  größeres  umfangs  sind  und  mit 
dem  vorhergehenden  in  nicht  zu  naher  beziehung  stehen. 
Sonst  wird  überall  das  komnia  angewendet.  Hiefür  aber  läßt 
sich  keine  feste  regel  aufstellen.  P]s  kommt  auf  den  schrei- 
benden an ,  welche  theile  des  satzes  oder  gefüges  er  der 
deutlichkeit  wegen  abgrenzen  will. 


Nach  dieser  einleitenden  Übersicht  stellen  wir  die  ver- 
balverhältnisse  des  satzes  voran.  Im  zweiten  buche  be- 
trachten wir  die  nominalen  und  pronominalen  Verhältnisse. 
Das  dritte  buch  wird  die  rektion  und  das  adverbiale  um- 
fassen. Das  vierte  buch  soll  die  besondern  Verhältnisse  des 
mehrfachen  satzes  darstellen.  Im  letzten  buche  behandeln 
wir  den  satzbau  im  verse. 


Erstes  Buch. 


VOM  VEMUM  UND  DEN  PARTIZIPIALIEN, 

oder 

gciiiis,  tciuiMis,  modus  im  ciiifaclien  salze. 

Dieses  buch  widmen  Avir  dem  eigentlichen  mittelpunkte 
der  Syntax:  den  Verbalverhältnissen  im  prädikate. 

Das  verbum  wird  auf  mancherlei  weise  umschrieben; 
nur  so  vermag  die  deutsche  spräche  das  genus,  tempus  und 
den  modus  genügend  zu  bezeichnen.  Es  gibt  daher  keine 
bessere  grundlage  für  das  Verständnis  dieser  drei  verbalver- 
hältnisse,  als  die  einläßliche  betrachtung  jener  Umschrei- 
bungen. 

Zu  dem  zwecke  werden  wir  manches  herbeiziehn,  was 
streng  genommen  der  formenlehre  angehört;  denn  gewisse 
punkte  der  flexionslehre  treten  erst  im  zusammenhange  der 
rede  in  ein  helles  licht. 

Vom  verbum  finitum  scheiden  wir  den  Infinitiv  und  die 
Partizipien.  Alleinstehend  können  diese  kein  vollständiges 
Prädikat  bilden ,  sind  also  nicht  als  modi  (aussageweisen) 
zu  betrachten.  Erst  wenn  hilfsverben  sich  damit  verbinden, 
bilden  sie  ein  prädikat.  Infinitiv  und  partizip  nehmen  sowohl 
an  der  natur  des  verbums  als  auch  des  nomens  theil,  und 
werden  daher  ganz  passend  partizipialien  oder  verbale 
mittelformen  genannt. 

Vorzugsweise  berücksichtigen  wir  in  diesem  buche  das 
genus    verbi    (des    prädikats) ,    womit    sein    transitives    und 
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intransitives  verhalten  zusammenhängt;  dann  die  tempora  ihrer 
bildung  nach.  Der  gebrauch  der  tempora  sowie  die  modus- 
verhältnissc  können  erst  später  in  betracht  gezogen  werden. 


I.  Das  pradikat  ist  einfaches  verbiiiii. 

In  der  griechischen  und  lateinischen  spräche  ist  nicht 
bloß  das  pron.  pers.  (wenn  kein  nachdruck  darauf  liegt) 
mit  dem  sein  (sum,  es,  est  etc.)  verschmolzen,  sondern  es 
bietet  auch  das  verbum  finitum  mehr  einfache  formen  als 
dieß  in  den  neuern  sprachen  der  fall  ist,  die  mehr  auf  Um- 
schreibungen angewiesen  sind.  Zu  diesen  Umschreibungen 
dienen  hauptsächlich  die  hilfsverben  :  sein,  werden,  haben, 
thun.  Verschmolzen  sind  diese  satzbänder  (copulae)  z.  b. 
in  possum  =:  potis  sum^  amaveram  :=  amav  -f-  eram;  j'ai- 
merai  r^  aimer -f- ai ,  reisete  zzz  reis-et-e  (reisen  that).  Da- 
gegen als  hilfsWörter  vortretend:  er  ist  gegangen,  je  suis 
tomb6,  i  am  writing  (bin  schreibend),  ich  habe  zu  ordnen, 
je  vais  ecrire  etc.  Vgl.  G.  Curtius,  Bildung  der  temp.  und 
modi  277  fg. 

Ist  die  kopula  von  ihrem  merkmale  oder  prädikatwort 
(gewöhnlich  ein  partizipiale)  getrennt,  so  ist  die  bedeutung 
gewöhnlich  eine  andere,  z.  b.  er  ist  wach  und  er  wacht, 
hat  lieb  (K.  und  HM.  40)  und  liebt  sagen  nicht  ganz 
dasselbe.  So  auch :  es  dauert  —  ist  dauerhaft  und  ist  von 
dauer;  ich  geware  —  werde  gewar  (Schi.  Sh.  6,  312); 
eigneten  —  waren  eigen  (Varnh.  5,  12);  mir  bangt  —  mir 
wird  bange,  ist  bange  (Gies.  1,  375);  da  es  taget  (K.  Simpl. 
117)  —  tag  wird. 

Die  ältere  spräche  ist  noch  reicher  an  solchen  einfachen 
verben,  z.  b.  si  begunde  stolzen  (stolz  werden)  Titurel36,  4; 
er  genante  (ward  kühn ,  von  genenden)  57 ,  1 ;  die  ringe 
kuolent  Nibel.  L.  1787,  1 ;  do  begunde  der  keiser  muoden 
Lachm.  zu  Nib.  s.  225  ;  mileden  Nib.  L.  1503,  3;  Parz.  743,  11 ; 
alten   (alt   werden)  Wack.   L.  322,  1;    872,  23;  cldren  (klar 
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wordon)  Titurol  125,  1;  der  licidon  her  dA  grozte  (intrans.) 
Willoluvlm  .'34,  4;  grozen  für  gra-zfin  (tnuis.  groß  nmchcn) 
Wiu-.k.  L.  102(),  10;  yruoven  (grün  werden)  Wack.  L.  433,  29; 
Gll,  14;  tnioben  (trüb  werden)  Nib.  L.  573,2;  ho  Inngent 
(word<Mi  lang)  die  tngo  Wack.  L.  774.  19;  stodren  (scliwer 
sein  oder  werden)  Grimm,  ungedr.  erz.  v.  Striek.  189,  10; 
roten  Karl  116,  a. 

Außer  solclien  intrans.  verben  gibt  es  auch  viele  zum 
theil  aus  adjektiven  gebildete,  meist  faktitive  verben  :  senften 
Nib.  1195,  4.  Wilh.  KIO,  1.  Wack.  Les.  Wörtb.  (leicht,  ange- 
nehm machen);  ringen  den  last  (erleichtern)  Tit.  99,  1; 
riehen  (reich  machen)  Wilh.  6,13;  Ä;?7e??en  Parz.  96,  16;  len- 
gen  Tit.  52,  4;  krenken  Tit.  85,  3;  toilesten  Wilh.  182,  25; 
kürzen  Wilh.  296,  24.  Dahin  gehören  die  nhd.  mit  umlaut: 
wärmen,  schwärzen,  kränken ,  fällen,  henken ,  tränken ,  zäh- 
men, wecken,  senken,  flößen  etc.;  ferner  kräftigen,  befesti- 
gen, reinigen  etc. 

Es  zeigt  sich  dass  die  spräche  fortwährend  neue  bll- 
dungen  der  art  hervorbringt;  andere  aber  auch  fallen  läßt 
z.  b.  wie  got  die  hohvertigen  niderte.  Kob.  Bib,  Isaie  inh.  des 
2  kap.  Er  gesundet  sie  alle.  Luk.  6,  19  (Luth.  hat:  heilete). 
Gesunden  im  sinne  von  gesund  werden  ist  noch  im  gebrauche. 
Manche  der  oben  genannten  mhd.  finden  wir  nur  noch  in 
der  Volkssprache, 

Die  lehre  von  der  Wortbildung  hat  näher  darauf  einzu- 
gehen;  hier  sollte  nur  angedeutet  werden,  dass  in  einfachen 
verben  nicht  bloß  das  liegt  was  ist  und  wird,  sondern  auch 
was  hat,  macht  oder  thut. 


II.  Sein  mit  dem  niljekiiv. 

Zu  sein  (scheinen,  bleiben ,  werden)  tritt  ein  adjektiv 
(oder  eine  Umschreibung)  als  prädikatwort. 

Vorerst  ist  zu  bemerken_,  dass  sein  (das  s.  g.  verbum 
substantivura    oder  die  verbalabstraction)    auch  als   vollwort 
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auftritt:  und  was  sie  ist,  das  wage  sie  zu  scheinen.  Seh.  M. 
St.  55.  Nimmt  es  den  platz  lebendiger  verba  ein,  so  muß 
es  durch  andere  Wörter  belebt  werden,  am  meisten  durch 
nomina. 

a.  Keispiele  von  prädik.  adjektiven. 

Das  wass  nimande  wisslich  (niemand  wüste  es),  altd. 
Bl,  1,  150.  Das  mör  ist  nit  inwonlich.  Ksbg.  Schiff  4^.  Also 
ist  niemant  benügig  mit  seinem  titel,  sunder  ein  jeder  begert 
eines  höhcrn  titeis.  das.  (nhd.  begnügt  sich.)  Und  ist  mir 
weger  ich  sterb  dann  daz  ich  leb.  Eybe  7;  auch  J.  Taul. 
in  Wack.  L.  866^  19  (wsege  rz  gut,  vortheilhaft).  Sine  ge- 
sellen weren  im  alle  gehass  (hassten  ihn),  altd.  Bl.  1,  151. 
Sie  wird  dir  gehass  und  gram.  Eybe  3.  Es  ist  inen  die 
sach  ernst  und  angelegen.  Agr.  380.  Durch  die  federn  wer- 
den sie  hoch  erhaben  Agr.  327  (partz.  prät.  im  übergange 
zum  adj.).  Ich  vf&sjung  und  bin  eraltet.  Psalt.  1498  (Ps.  36); 
Luth.  hat  (Ps.  37,25):  ich  bin  jung  gewesen  und  alt  wor- 
den. Er  war  dessen  aber  nicht  geständig.  K.  Simpl.  296. 
Wem  ich  zugehörig  wäre.  das.  276.  Das  ward  mir  heiter 
Pest.  G.  35.  (das  präd.  adj.  zu  werden  macht  oft  den  Über- 
gang zum  adverb).  Wird  gewahr  (st.  gewar)  G.  25,  268; 
G.  Forst.  1  ,  326.  Das  volk  wird  höchst  schwierig  werden 
G.  Egni.  222  (schwierig  zr  ist  schwer  und  macht  schwer; 
Schwierigkeiten).  Nun  bleibt  mir  nichts  übrig.  G.  25,  23. 
Es  war  undenkbar.  Varnh.  5,  33.  Tacitus  ist  zweifelhaft 
ob  etc.  Gr.  Gesch.  !_,  173  (st.  dessen  auch:  zweifelt,  ist  im 
zweifei;  gewöhnlich  wird  das  adj.  neutral  gebraucht).  Es 
ist  zu  nichts  hinfort  nütze.  Matth.  5,  13.  Sonstige  nhd.  bei- 
spiele  bieten  sich  in  menge.  Fast  appositioneil  steht  es: 
der  wohlfeilste  gasthof,  der  beste.  Less,  \,  563.  Vorgesetzt 
und  dekliniert  (wie  z.  b.  Nib.  L.  198,  4:  des  tages  wart 
manic  bluo tigiu  ha,nt ;  Holtzm.  200:  vil  manic  bluotiger  rant) 
wird  das  prädik.  adj.  im  nhd,  nicht  mehr ;  dadurch  unter- 
scheidet es  sich  von  dem  attributiven  (vgl.  Gr.  4,  498. 
493.  478). 
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b.  Prädikative  j)artikeln. 

Einiger  prildikntwörter  müssen  wir  noch  erwUhnen,  von 
denen  Orinun  im  d.  Wörtb.  211  eines  bclifindclt  Imt,  niimlich 
all  im  sinne  von:  beendet,  erschöpft.  Ausdrücke  wie:  sein 
geld  ist  alle  sind  fast  nur  in  nicderdeutschland  zu  hören 
(—  is  olle),  und  finden  sich  nur  bei  einzelnen  sclu'ifstellern: 
schießt  nur  hin,  dass  es  alle  wird.  G.  Egm.  169.  Luthers 
werke  bieten  verschiedene  ausdrücke:  werden  si  alle  wer- 
den, wie  der  rauch  alle  wirt.  L,  Ps.  22  (später:  vergehen 
wie  der  rauch  vergeht).  Außerdem  :  sihe  da  war  er  dahin. 
L.  Ps.  s.  41  (Ps.  37,  36).  Mit  den  aposteln  ist  ir  gedecht- 
nuß  und  namen  gar  auß  L.  Ps.  s.  116.  Daselbst  heißt  es: 
und  ist  also  bei  eines  menschen  gedechtnuß  alle  ir  name 
und  eere  avß.  S.  117:  aber  da  wirt  nicht  auß;  dieser  vers 
sagt,  es  sei  auß  mit  in  gewest  seit  der  apostel  zeit.  Aus 
sein  kommt  häufig  vor:  Jes.  19,  3;  Klagl.  3,  22  (die  gute 
des  herrn  ist,  dass  wir  nicht  gar  aus  sind);  Rom.  9^  6.  In 
Seh.  Wall.  6:  saturnus  reich  ist  aus.  Ferner  gebraucht  Luther 
a\if  sein  für  verzehrt  sein  :  ehe  es  (das  fleisch)  auf  war. 
4  Mos.  11,  33;  bis  daß  alles  brod  in  der  stadt  auf  v/ar. 
Jer.  37,  21  (Gr.  d.  Wörtb-  735).  Abe  sein:  da  sind  wir  alle 
aller  dinge  frei,  denn  vorhin  waren  wir  in  sunden  gefan- 
gen, nu  aber  sind  alle  sund  abe.  L.  Kor.  61  (d.  h.  wir  sind 
ihrer  nun  los). 

Dem  niederd.  all,  alle  entsprechend  ist  in  oberdeutsch- 
land  das  gar  im  gebrauche:  es  ist  schon  gar  (d.  h.  vorbei); 
niederd.  würde  man  sagen:  't  is  olle,  't  is  oll  reide  (fertig). 
Die  Verstärkung  „gar  aus"  ward  zu  der  redensart:  den  garaus 
machen. 

An  diese  prädikativen  partikeln  schließen  sich  die  ad- 
verbien  :  alles  ist  vorbei.  Ein  monat  ist  vorüber  Seh.  M, 
St.  17.  Sie  denken  an  die  zeit,  wo  ich  dahin  sein  werde, 
das.  66.  Das  vertrauen  ist  dahin.  Wall.  75.  Wir  sind  es 
mit  äugen  und  oren  innen  worden.  L.  epist.  17.  Es  war  ein 
kleines  feuerwerk  vorhanden.  G.  Wahl.  151.  Manche  dieser 
prädikativen  partikeln   und    adverben   scheinen  auf  ein  aus- 
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gelassenes    partiz.   prät.  hinzudeuten:   er  ist  hinweg  (sc.  ge- 
gangen), vgl.  Gr.  4,  137. 

c.  Das  prädikat  präpositionell. 
Dise  zween  aber  sind  von  den  vilrnemesten.  L.  Warn.  27. 
Was  darüber  ist,  das  ist  vom  übel.  L.  Matth,  5,  37.  Die 
Bimssteine  sind  von  weißlicher  färbe,  rauh  anzufühlen  etc. 
G.  F.  1,  38.  Leider  sollte  der  schöne  beruf  dieses  lebens 
von  nicht  langer  datier  sein.  Varnh.  5,  43.  ( —  ist  dauer- 
haft wird  mehr  von  konkreten  dingen  ausgesagt.)  Diese 
quelle  scheint  mir  weit  ergiebiger,  von  weit  größerem  umfange. 
Less.  7,  359.  Das  ist  nicht  ohne  grvnd.  das.  Seid  ohne  furcht! 
Seh.  M.  St.  38.  Dabei  wird  das  substantivum  auch  ausge- 
lassen :  das  ist  nicht  ohne  (volksthümlich) ;  ob  zwar  niclit 
oJin  ist,  daß  etc.  K.  Simpl.  26,  Ferner:  ihr  seid  von  sinnen 
Seh.  M.  St.  195.  Er  war  hoch  an  Jahren  (\crHt'ä.rkt).  das.  201. 
Eine  dichtungsart  welche  sehr  an  der  tagesordnung  war. 
G.  25,  36.  Wie  am  tage  ist  (offenbar  ist)  H.  S.  Dial.  7.  Wie 
dem  fleische  salz  von  noten  ist.  Agr.  302.  Mehr  Vorsichtig- 
keit wird  dir  vonnöthen  sein.  K.  Simpl.  219.  Wenn  die 
baustoffe  bei  der  hand  sind.    Less.  3,  13. 

Vom     prädikativen     genitiv     wird     beim     nomen     die 
rede  sein. 


III.  Sein  mit  pai*<iz.  pras. 

Sagen  wir  statt:  das  leuchtet  mir  ein  —  das  ist  mir 
einleuchtend  (Schell.  215)  d.  h.  lösen  wir  den  begriff  des 
verbums  auf  in  das  partiz.  präs.  und  das  verbum  substan- 
tivum, „so  entspringt  ein  regerer  ausdruck  der  continuitJit, 
des  nicht  aufliörens  der  handlung"  (Gr.  4,  5).  Uns  steht 
„einleuchtend"  schon  adjektivisch  (etwa  statt:  klar),  wie  denn 
überhaupt  die  bezeichnung  einer  fortgesetzten,  dauernden 
handlung  unserer  nhd.  spräche  allmählich  fremd  geworden 
ist.  Es  ist  aber  diese  Umschreibung  großer  beachtung  wert, 
weil  sie  mehr  sagt,  als  die  einfache  form.  Sie  gibt  dem 
aktiv    eine    größere  mannigfaltigkeit,   und    ersetzt  fehlende 
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Zeitformen.  Durum  müßon  wir  diese  Verbindung  ausführ- 
liclicr  betrachten. 

Aktive  tempora  werden  mittels  sein  und  werden 
in  Verbindung  mit  dem  partiz.  oder  infin.  umschrieben. 
Partizipien  nähern  sicli  der  adjektivischen  bedeutung  und 
gehen  über  in  adjcktive.  Im  priidikate  wechseln  partizi- 
pien  und  wirkliche  adjcktive. 

Die  Partizipien  präs.  und  präter.  (z.  b.  entscheidend  und 
entschieden)  verhalten  sich  wie  unvollendete  (dauernde)  und 
vollendete  handlung.  Beide  partz.  stehen  adjektivisch,  so- 
bald der  verbalbcgriff  (die  thiitigkeit  oder  handlung)  zurück- 
tritt.    Wir  betrachten  hier  nur  das  erste  partizip. 

Wenn  die  dauer,  das  nicht  aufhören  der  handlung 
bezeichnet  werden  soll,  so  löset  sich  der  begriff  des  ver- 
bums auf  in  das  partizip  präs.  und  das  hilfsverb  sein  (er 
spricht  —  ist  sprechend).  Steht  das  prädikat  als  verbum,  so 
bezeichnet  es  weniger  das  bleibende  oder  dauernde.  In  den 
prädikaten  :  er  vermochte  —  war  vermögend,  es  genügt  — 
ist  genügend,  bleibt  —  ist  bleibend  etc.  bezeichnet  die  erste 
form  immer  das  momentane,  die  andere  das  dauernde.  Jedes 
der  drei  unvollendeten  tempora  (präsens,  imperfektum  und 
futur)  ist  entweder  momentan  oder  dauernd.  Im  deutschen 
altertnm  hatte  unsere  spräche  den  vorteil,  diesen  unterschied 
bezeichnen  zu  können ;  sie  muste  sich  aber  durch  Umschrei- 
bung helfen,  während  im  griechischen,  lateinischen  und  in  den 
romanischen  sprachen  zum  theil  eigene  einfache  formen  dafür 
bestehen.  Im  prät.  bezeichnet  synaipa,  scripsi,  j'ecrivis  das 
momentane  (aoristische),  während  syoacpor,  scribebam,  j'ecrivais 
für  die  dauer  der  unvollendeten  handlung  angewandt  werden. 

In  den  deutschen  Umschreibungen  (war  bedeutend  statt 
bedeutete)  fällt  nicht  bloß  der  verbalbegriff  weg,  sondern  es 
modifiziert  sich  auch  oft  der  sinn.  Es  lassen  sich  sogar  im 
nhd.  noch  spuren  des  alten  gebrauchs  nachweisen.  Wenn 
z.  b.  Göthe  sagt:  ich  bin  sehr  erwartend,  ich  werde  jetzt 
erst  recht  verlangend  (in  der  novelle),  so  hat  hier  das  partizip 
durchaus  keine  adjcktive  bedeutung,  so  wenig  als  in  hortans 
sum  oder  in  i  am  writing. 

Verualeken,  deutsche  syntax.  I.  2 
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Wir  sehen  hier  ab  von  der  primitiven  bildung  der  tem- 
pora,  bei  welcher  zum  verbalstamm  das  s.  g.  verbum  sub- 
stantivum  trat  (reg-e-bam  heißt  eigentlich :  ich  war  herr- 
schend, gleichsam  rex  eram,  s-tQm-aa  ich  war  reibend).  Erst 
mit  dem  zunehmenden  alter  der  spräche  trat  die  s.  g.  kopula 
auf.  Im  griechischen  und  lateinischen  treffen  wir  die  Ver- 
bindung des  verbum  substant.  mit  dem  partizip  präs.  noch 
spärlich.  Wo  sie  im  lateinischen  vorkommt,  hat  das  partiz. 
präs.  die  natur  eines  adjektivs  oder  Substantivs,  z.  b.  senec- 
tus  est  operosa  et  semper  aliquid  agens  et  moliens  (mit 
etwas  beschäftigt).  Cic.  Sen.  8.  Epaminondas  adeo  fuit  veri- 
tatis  diligens,  Nep.  Ep.  3. 

Die  romanischen,  wie  überhaupt  die  neueren  sprachen, 
sind  noch  mehr  zu  Umschreibungen  geneigt,  mit  esse,  stare, 
ire  und  venire.  Die  Umschreibung  sagt  mehr  oder  anderes 
als  die  einfache  form.  Namentlich  liegt  in  dem  esse  immer 
das  beharrliche  der  thätigkeit.  Die  vulgata  und  septuaginta 
haben  noch  diese  ausdrucks weise  häufig,  und  die  von  Grimm 
(4,  5)  angeführten  stellen  aus  dem  gothischen  scheinen  durch 
den  griechischen  text  veranlasst  zu  sein.  Öfter  finden  wir  diese 
ausdrucksweise  im  ahd.  und  noch  (nach  Diez  3, 182)  in  den  frühe- 
ren Perioden  der  romanischen  sprachen.  Länger  hat  sie  sich  im 
englischen  erhalten ,  wo  umschreibende  formen  neben  den 
einfachen  bestehen,  nicht  ohne  großen  vortheil  für  die  spräche, 
z.  B.  as  he  was  taking  (war  nehmend  oder  machend)  his 
evening  walk  (machte  einen  Spaziergang).  Vergl.  die  angels. 
beispiele  bei  Gr.  4,  6. 

Aus  dem  ahd,  hat  Grimm  (4,  5)  bereits  einige  belege 
mitgetheilt;  andere  bei  Graff  6,373.  1,  1055.  Auch  in  Wack. 
Les.  (Wörterb.  DXC)  z.  b.  got  uuari  sprehliendi  in  genesi 
=r  wen  Gott  angeredet  habe  rz  quem  sit  affatus  deus  in 
genesi  W.  L.  34^  25;  druhtines  gheist  ist  sprehhendi  ■=. 
Spiritus  domini  locutus  est  36,  25. 

Zahlreichere  belege  im  mhd.  Den  bei  Grimm  (4^  6.  942) 
und  in  Ben.  mhd.  Wörtb.  128  raitgetheilten  fügen  wir  bei: 
daz  si  der  werlte  jeliende  wcere  {■=.  sagte).  Trist.  Massm. 
108,  9.    Die  kraft  ist  alwege  kriegende.    Pf.  Myst.  IL  78,  20. 
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Swor  noch  ftl  <ßnde  undcj  zuo  nemenda  IhI  an  gnüdon 
und  an  lichte.  Das.  80,  20.  Deutlich  liegt  da»  verweilen  im 
folgenden:  über  die  godenko  ist  vcrnüftekeit ,  al»  si  noch 
aiiorliende  ist.  8i  gAt  alutnho  unde  Buochnt,  si  lAzet  har 
uudc  dar  etc.  Über  die  vernüftckeit,  diu  dtl  suochende  ist, 
80  ist  ein  ander  vernüftekoit,  diu  dft  niht  ensnoehet.  Pf.  Myst 
II.  80,  35.  Und  allez,  daz  er  neinende  ist,  daz  nimet  er 
ullcz  in  sinem  eigen.  Das.  Iö8,  29.  Alle  die  mich  sehende 
suU.  Wack.  L.  338,  21.  Der  euch  der  werlt  nach  volgende 
ist.  Das.  339,  37.  Daz  wil  ich  immer  diende  (Holtzra.  die- 
nende) stn.  L.  Nib.  505,  4.  Ferner  Nib.  9G5,  4.  Küdrun 
2G00.  3833.  5950.  Als  ich  des  bettende  bin  (so  wie  ich 
nun  hier  erwarten  muß,  dass.  etc.)  Iwein4172.  Die  wartende 
sint.  Myst.  I.  315,  21.  In  dirrc  kraft  ist  got  une  underläz 
glimmende  unde  brinnende  mit  aller  siner  richeit.  Myst.  II. 
45,  14.  Dort  auch  46,  15.  126,  14.  In  allen  diesen  Um- 
schreibungen liegt  mehr  nachdruck  als  in  den  einfachen 
formen. 

Im  15.  und  16.  jahrh.  lässt  sich  diese  ausdrucksweise 
noch  nachweisen.  Im  narrenschiff  (Zarncke  38,  45):  wann 
er  von  jm  hülff  wartend  wer  und  nit  müst  sorgen  etc. 
Die  stäts  by  eym  loonent  syndt.  39,  32  u.  oft.  Als  menig- 
lich  wissend  ist.  Eybe  6  (Ehebüchlein).  Bistu  begerend 
vil  gelts.  Eybe  IS**-  Auch  Aventin.  78  hat:  weiß  ich  wol, 
ist  auch  menniglich  wissend.  Steinh.  (Asop  404)  sagt:  wir 
bitten  dich,  dass  niemand  dieser  ding  wissend  sei.  Xantus 
war  der  ding  unwissend.  Steinh.  27.  d.  h.  er  wüste  nichts 
davon.  Er  war  unwissend  der  anschlage.  Das.  65.  Dass  in 
das  reich  gottes  nalient  ist  geivesen.  H.  S.  Dialoge  5 
(vgl.  s.  83).  In  der  Koburg.  ßibl.  1483:  es  warn  in  Jheru- 
salcm  geystlich  man  wonend.  Apostg.  2,  5.  Bei  Luth.:  es 
waren  aber  Juden  zu  Jerus.  wohnend  (rjdav  xatoiy.ovvTS^). 

In  der  nhd.  periode  behält  diese  Umschreibung  zuwei- 
len noch  ihre  verbalkraft,  meist  aber  wird  das  partiz.  ad- 
jektivisch. 

Den  Übergang  der  bedeutung  sehen  wir  besonders  in 
vermögend:  ich  bin  nicht  vermögend  so  vieles  anzuschaffen. 

2* 
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Moser  Phant.  1,  111  und  Less.  12,  393.  Damit  ich  ver- 
mögend (im  stände  wäre,  könnte).  Less.  Natli.  32.  Mehr  als 
der  flciß  anzuführen  vermögend  gewesen.  Less.  Tod  52. 
Zu  erzielen  vermögend  war.  K.  Immerm.  Münchh.  1,  3,  In 
dieser  bedeutung  kann  es  nicht  attributiv  stehen,  wohl  aber 
sagt  man :  er  ist  ein  vermögender  mann.  Bei  Less.  finden 
wir  noch:  er  ist  wenigstens  die  gräfin  Orsina  hier  nicht 
vermuthend.  Bei  Herder:  was  er  gegen  Virgil  zu  nach- 
sehend ist  1,  102.  Körperliche  Schönheit  ist  noch  nicht 
befriedigend  1,  117.  In  Göthe's  Götz  66:  du  bist  nach- 
gebend (das  adjekt.  dagegen:  nachgiebig).  Sobald  das 
Subjekt  nicht  eine  person  ist,  sondern  ein  sachliches  oder 
abstraktes,  so  tritt  mehr  die  adjektive  bedeutung  ein,  z.  b. 
der  anblick  war  überraschend.  G.  Porst.  Niederrh.  1,  326. 
Der  einfluss  war  bedeutend.  Varnh.  ö,  25.  Eine  seite  ist 
überwiegend.  W.  Humb.  in  den  Hören  1,  III,  103.  Desto 
ermattender  ist  die  anstrengung.  Das.  1,  II,  117.  Die  altd. 
dichtung  ist  weniger  erfinderisch  als  an  den  traditionen  ihrer 
Vorzeit  haftend.  Gr.  R.  Fuchs  CCLXVII.  Ihr  charakter  ist 
hervorstechend  und  sich  entgegengesetzt.  Das.  XX.  Es  ist 
ebenso  widerstrebend  echte  thierfabeln  zu  ersinnen.  Das.  VI. 
Persönlich :  ich  bin  sehr  erwartend,  wie  es  sich  nach 
und  nach  in  ihm  klären  wird.  Briefw.  zw.  Seh.  und  G.  2, 
15;  bin  verlangend  zu  hören.  Br.  4,  272.  Ich  bin  recht 
verlangend  nach  der  ausführung  ihrer  ideen.  Br.  2,  39. 
Selbst  noch  im  nebensatze  und  infinitivisch:  ich  gelobte; 
gegen  ihn  zurückhaltender  zu  sein.   Varnhag.  5,  17. 

Ferner:  diese  Probe  war  entscheidend  Pest.  G.  37. 
In  der  natur  ist  alles  übergehend  .  Herd.  kr.  W.  1,  110. 
Die  Vernunft  ist  gesetzgebend.  Kant,  Einl.  18.  Nur  allein 
im  praktischen  kann  die  Vernunft  gesetzgebend  sein.  Das.  17. 
Es  sind  auch  namhafte  unterschiede  zwischen  beiden  in  die 
äugen  fallend.  Kant  74.  Bedeutsam  und  aufs  glücklichste 
vermittelnd  war,  dass  beide  nach  Thüringen  gezogen  wur- 
den. J.  Grimm ,  Rede  auf  Schiller  12.  Wenn  ihr  äußeres 
abstoßend  war.  G.  25,  25.  Ich  bin  sehr  erwartend  von 
Ihrer    gegenwärtigen     beschäftigung.   Briefw.     1  ,  125.      Die 
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gosprllclii^koit  des  freunde«  war  sehr  arfrischcnd  und  er- 
getzeud.  Das.  4,  108.  Alle  Ottoncn  waren  sieh  des  auf- 
standes  von  ihnen  nicht  vcrmuthend.  Mos.  Osn,  2,  181. 
Die  konservative  richtung  ist  vorherrschend.     Varnh.  6,  328. 


IV.  Wcnleii  mit  dem  piirliz.  priln. 

Wie  sein  mit  dem  partiz.  prtls.  die  im  vollendeten  zelten 
des  aktivs  umschreibt,  so  auch  werden.  Jenes  bezeichnet 
die  dauer,  dieses  hilufig  den  beginn,  das  eintreten  der  hand- 
lang. Bei  sein  geht  das  partiz.  priis.  zuweilen  in  den  In- 
finitiv über,  bei  werden  ebenfalls  und  entschiedener.  Werden 
mit  dem  infin.  hat  sich  im  nhd.  .ils  futur  erst  recht  ausgebildet, 
während  jene  Umschreibung  mit  sein  ganz  abgekommen  ist. 

Betrachten  wir  zunächst  das  partiz.  Die  belege,  welche 
Grimm  mittheilt,  stehen  Gr.  4,  7  und  125.  Dazu  habe  ich 
noch  verzeichnet: 

Waz  er  scheltworte  lidet  von  den  jüden  undc  beiden, 
unde  noch  lidende  wirt  (A.  lidet)  von  den  ketzern.  Bnid. 
Dav.  in  den  Myst.  I.  318,  39.  Der  loirt  die  andern  selbe 
dar  inne  verstmde  (futurisch).  Das.  311,  1.  Der  trsege 
weite  durch  den  vrost  niht  ern ;  da  von  wirt  er  ze  sumer 
hetelnde  und  man  git  im  niht.  Das.  311,  37,  (d.  i.  er  wird 
im  Sommer  ein  bettler,  bettelnder ;  variant.  betelnt,  betein, 
S.  499).  Wie  die  form  des  infin.  (also  unser  futur)  sich 
allmählich  aus  diesem  prädikativen  partiz.  präs.  entwickeln 
muste,  sehen  wir  auch  an  folgendem:  selic  sint  die  da 
reines  herzen  sint,  wan  sie  werdent  got  sehende.  Myst.  II. 
75,  3  und  Wack.  Les.  657,  5.  So  toeirds  du  seinde  (so 
wirst  du  sehend).  Pfeiffer,  Selen  Trost  80.  Als  got  sich  selben 
bekennet,  also  icerden  wir  in  bekennende,  und  als  er  elliu 
dinc  bekennet  in  ime,  also  werden  wir  elliu  dinc  in  ime 
bekennende  (also  werden  wir  erkennen).  Pf.  Myst.  II.  140. 
In  Verbindung  mit  dem  imperf.  von  werden  :  des  ersten  tages  dö 
si  got  an  sehende  wurden.  Wack.  L.  657,  36.  In  irre  kintheit^  do 
si  wart  laufende  in  deme  hüse  (da  sie  anfieng  zu  laufen).    Pf. 
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Myst.  I.  242,  18.  Do  si  si  wägende  wart.  Iwein  5,  891. 
Und  als  er  in  wägende  wart  (während  er  fragen  an  ihn 
stellte).  Trist,  Massm.  104,  38.  Doz  nahtende  tvart  (als  es 
dunkel  ward,    zu  nachten  begann).      Trist.  Massm.  367,  19. 

Vergl.  ferner:  Er  wirt  mich  gerne  sehende,  und  wirdeich,  ime 
vergehende  (er  wird  mich  gern  sehen,  und  ich  werde  ihm  ver- 
trauen). Trist. Massm.  101, 27.  28.SwergotanseÄewt?werdenmag. 
Berth.  Pred.  in  Wack.  L.  657,  9.  Do  siu  üsser  der  kirchen  wer- 
dent  gonde.  Pf.  Pred.  Marl.  German.  III.  413,  16.  Do  der  mone 
wart  schinende.  Das.  433,  3.  Daz  gesinde  wart  zuo  samene 
loufende.  Das.  433,  7.  Obe  du  eime  herren  werdest  dienende. 
Das.  437,  26.  Wart  dienende  eime  herren  und  diende  dem 
herren.  Das.  437,  31.  (Neben  dem  eigentlichen  imperfekt). 
Do  he  intwachende  wart.  Pfeiffer  Selentrost  41  und  52. 
Bewerende  wart  (affirmavit).  Myst.  I.  74,  39.  Sie  worden 
denkende  (dachten  daran).     Altd.  Bl.  1,  151. 

Aus  dem  16.  jahrh.  u.  flg.  ist  anzuführen:  dass  dieß  mein 
herr  innen  und  wissend  werden  soll.  Steinh.  5.  Ahnlich 
ist  folgende  ausdrucksweise :  also  ritten  sie  mit  einander 
gen  Lunden,  und  wurden  hiezwischen  von  vil  sachen  mit 
einander  zurede  (es  kam  die  rede  auf  vieles).  Pont.  35**. 
Ward  wiederumb  sehend.  Seh.  u.  E.  83.  Wie  er  sehend 
wäre  worden.  Seh.  u.  E.  83.  Nur  durch  seinen  künst- 
lichem bau  ward  er  vermögend.  Herd.  Id.  1 ,  239.  Ich 
ward  auch  so  wilthend.  Less.  2,  178.  Der  verbalbegriff 
hat  aufgehört,   und  das  partiz.  steht  nur  mehr  adjektivisch. 

Der  auxiliarbedeutung  von  werden  liegt  nahe  die  von 
kommen,  welches  sich  noch  im  16.  jahrh.  mit  dem  partiz. 
präs.  verbindet,  um  die  absieht  auszudrücken:  dass  sie  umb 
gnad  bittende  kamen.  S.  Frank  Germ.  201 ''.  Häufiger 
mit  dem  partiz.  prät.    (Vgl.  Gr.  4,  8)  z.  b.  kam  geritten. 


V.  Sein  mit  dem  iiißiiitiv. 

Anomale  und  auxiliarisch  gebrauchte  verben  verbinden 
sich    mit   dem    infinitiv.      Über   die   Verbindung    des   reinen 
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infin.  mit  sein,  für  die  wir  tuis  dein  gotli.  und  ulid.  keine 
belöge  hüben,  bringt  Grimm  (Gr.  4,  i)2)  nur  ein  bciHpicl 
aus  dorn  udid.  Im  Greg.  (Laclmi.  1838)  findet  »ich  noch : 
81  wcuren  vischen  774;  im  Lanzelet:  die  mit  dom  küncgc 
wären  jagen  6748.  Um  so  häufiger  kommt  diese  Umschrei- 
bung in  der  Übergangsperiode  vor,  insbesondere  im  16. 
jalirli. ;  und  hier  zeigt  es  sich  deutlich,  dass  dieser  infin.^ 
dessen  form  aus  dem  partiz.  priis.  hervorgegangen ,  für  das 
partiz.  steht,  oder  seiner  bedeutung  wenigstens  nahe  kommt. 
Belege  aus  dem  15.  jahrh.: 

Ein  große  schaar  luff  in  den  see,  wiewol  sy  nit  was 
dursten.  Veit  Web.  in  Wack.  Les.  1053,  16.  Als  der  hoch- 
zeitlich tag  nächenen  (st.  iiächcnend)  was.  Das.  1057,  13. 
Den  jr  söllich  richtum  samlen  syndt.  Wack.  L.  1063,  20 
(so  auch  Narrcnsch.  bei  Zarncke  6,  54).  Andere  belege 
theilt  Kehrein   mit  (Gramm,  des  15.  — 17.  Jahrh.  3.  §.  8.). 

Ich  habe  noch  angemerkt:  auß  eins  andern  beutel  ist 
gut  gelt  zelen.  S.  Frank.  Spr.  2,  100 ''.  Dieweil  es  ewern 
gnaden  wol  gefallen  ist.  Pontus  7.  Was  die  gestalt  und 
hitz  der  natur  würken  sind.  P]ybe  Ehebüchl.  31  ^.  Die  zeit 
die  ich  außen  bleiben  bin  (d.  i.  während  ich  abwesend  bin). 
Daselbst.  Eybe  gebraucht  abwechselnd  das  partiz.  und  den 
infin. :  wiewol  du  mut,  begir  und  gedanken  habend  bist.  32. 
So  du  mir  soliches  bist  zusagen  und  geloben.  32.  Im  Psalt. 
(1498)  104:  wann  er  was  gedenken  seines  heil,  worts.  Luther 
übersetzt :  denn  er  gedachte  an  sein  heil.  wort.  Ps.  105,  42. 
Im  folgenden  erklärt  sich  der  infin.  wohl  durch  den  Wegfall 
des  partiz.  prät.  (gangen) :  sie  seind  noch  nicht  alle  schlafen, 
die  heint  eine  böse  nacht  sollen  haben.     Agric.  Sprichw.  471. 

Diese  Umschreibung  stand  also  für  das  präsens  und 
präter.  finitum,  und  bezeichnete  die  dauer  der  handlung. 
In  der  folge  ist  dieser  gebrauch  im  nhd.  fast  verschwunden. 
In  Kinkel's  erzählungen  heißt  es  noch:  er  wird  wohl  fischen 
sein,  meinte  er.  In  der  regel  trat  das  partiz.  präs.  ent- 
schieden ein,  und  ward  adjektivisch,  und  der  infin.  stand 
als  reines  prädikatwort. 


—         24:        — 

Als  feste  redensart  besteht  zunächst  die  Verbindung 
des  verb.  subst.  mit  seinem  eigenen  infin.  In  der  stelle 
bei  Matth.  17,  4  steht  der  infin.  sein  als  voUwort;  das  xaXov 
ictiv  Tifiäg  cüds  Hvni,  bonum  est  nos  hie  esse  überträgt  die 
Kob.  Bib.  (1483):  gut  ist  uns  zu  sein  hie;  Luth. :  hie  ist 
gut  sein.  Auch  Göthe  im  Götz  93  hat:  da  ist  nicht  gut 
sein.     Ebenso  Schill.  Teil  1,  3. 

In  den  übrigen  nhd.  Verbindungen  des  sein  mit  dem 
infin,  steht  es  zwar  nicht  als  vollwort,  aber  es  ist  mehr  be- 
tont als  die  bloße  kopula,  so  dass  sich  sein  der  bedeutung 
heißen  nähert  und  der  infin.  dem  partiz.  prät.  nahe  kommt, 
mit  dem  er  oft  wechselt.  Betrachten  wir  einige  belege : 
nichts  tragen  ist  seer  leicht  tragen.  Luth.  Concil.  15.  Darum 
ist  mein  schelten  kein  schelten.  L.  Warnung  28.  Dem 
himmel  ist  beten  wollen  auch  beten.  Lessing  2,  130.  Du 
sollst  schon  lernen,  was  gruseln  ist.  K.  und  Hausm.  4. 
Gewöhnlich  steht  ihm  ein  anderer  infin.  als  Subjekt  zur 
Seite.  Der  prädikative  steht  auch  als  partiz.  meist  mit 
heißen,  z.  b.  das  heißt  nit  die  schwachen  gesterket.  Luth. 
Pred.  (1533)  25.  Heißt  das  gelade7if  (tadelnd).  Schill.  Teil 
1,  3.  Oder  auch  mit  dem  infin.:  das  heist  kalt  und  warm 
auß  einem  maul  blasen.  L.  Warn.  16.  Das  hieße  den  Ur- 
sprung und  das  wesen  der  thierfabeln  überhaupt  leugnen. 
Gr.  R.  F.  COLI.  Es  (das)  heißt  den  aufruhr  öffentlich  er- 
Jclären!    Schill.  Wall.  Tod  128. 

Wir  sagen:  das  heißt  gelogen,  geschwärmt  —  das  heißt 
lügen,  schwärmen.  Dieses  heißt  wird  im  französ.  geradezu 
mit  „c'est"  gegeben:  annulier  un  droit  si  sacre  c'est  annulier 
tous  les  droits. 

Vorwiegend  ist  der  infin.  mit  heißen:  Hessen  heißt 
gleiten,  fortgehen.  Agric.  Spr.  620.  Altere  beispiele  kenne 
ich  nicht;  im  mhd!  scheint  heißen  in  diesem  sinne,  wo  es 
sich  dem  sein  (bedeuten)  nähert,  noch  nicht  vorzukommen. 
Besonders  häufig  bei  Lessing:  heißt  das  spielen?  Schwer- 
lichwohl; heißt  mit  dem  spiele  spielen.  Nathan  2,  9  (S.  102). 
Künftige  wohlthaten  so  vorbereiten  heißt  sie  in  den  äugen 
des    himmels    schon   erwiesen   haben.     Less.    1,  559.     Nicht 
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wahr,  (las  lioilH  üborrnsclicMV  I^chb.  2,  V2i).  Wenn  daa  die 
nicnsclien  kennen  lieilit:  wer  wollte  sieh  wünschen,  sie  zu 
können?  Less.  2,  129.  Das  heilit  einem  mit  aller  beßchoi- 
(lonheit  zu  Icibo  gehen.  Loss.  7,  141.  Ferner:  heißt  das 
der  f^csetze  wohltlmt  genießen?  Schill.  M.  St.  4'ii.  Noch 
einmal  ein  wunder  hoÜ'en  hieße  gott  versuchen.  Das.  183. 
Das  heißt  großmüthig  handeln!  Das.  99.  Ein  gutes  wort 
dir  geben  hieße  schmeicheln.  A.  W.  Schleg.  Shaksp.  8,  112. 
Das  hieße  zum  unendlichen  aufsteigen.  Varnh.  v,  E.  Denkw. 
5,  193.  Sich  fürchten  vor  jeder  begeisternden  kraft  —  so 
schrieb  er  seinem  künig  —  heißt  dem  staatslcbcn  die  näh- 
rende, erhaltende  Kraft  nehmen.     A.  Ilumb.   an   Varnh.  197. 


Der  infin.  bei  scheinen,  liegen,  bleiben. 

Scheinen  hat  bei  Luther  noch  den  einfachen  infin. 
bei  sich:  es  scheinet  wol  ein  geringer  gottsdienst  sein.  L. 
Verra.  11.     Jetzt  nur  mit  zu. 

Über  den  infin.  mit  liegen  stehn  mir  zwei  beispiele 
zu  geböte :  ligst  stetigs  hie  fulen  (liegst  auf  der  faulen  haut). 
Ksbg.  Br.  16.  Kinder  die  den  ganzen  tag  in  dem  kat  ligen 
gefetterlin  (spielen).  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  16.  Sich  legen: 
legte  sich  schlafen.     K.  u.  H.  M.  2;  St.  412. 

Häufiger  ist  die  Verbindung  mit  bleiben,  über  welches 
Grimm  (Gr.  4,  9)  mnl.  beispiele  mit  dem  partiz.  präs.  mittheilt. 
Wir  setzen  nhd.  nur  den  infin.,  der  aber  dem  partiz.  präs.  nahe 
steht:  dass  sie  leben  bleiben.  L.  1.  Mos.  6,  20;  Jer.  38,  17;  da- 
gegen V.  20:  du  wirst  lebend  bleiben.  Wir  sagen:  sie 
bleiben  sitzen.  Seb.  Frank  Spr.  1,  160  hat:  damit  bleiben 
feie  auf  den  polstern  sitzende  ewig  narren.  Er  blieb  eine 
weile  in  Straßburg  wohnen.  Varnh.  3,  388.  Und  will  er 
diesen  winter  bei  uns  wohnen  bleiben?  Less.  12,  209.  Doch 
dürfen  die  armseligen  nicht  leben  bleiben.  Tieck  A.  248. 
Dass  hier  ein  begonnenes  liegen  bleibt.  G.  25,  271.  Mich 
wundert  nur,  dass  noch  ein  Wölkchen  poesie  über  meinem 
Scheitel  schweben  bleibt.  G.  im  Br.  mit  Kn.  1,  96.  Die 
blätter  blieben  auf  der  erde  liegen.    K.  u.  HM.  16. 
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Schon  Schmeller  (Mundarten  Baierns  377)  bringt  bei- 
spiele,  aus  denen  die  nahe  berührung  des  partiz.  präs.  mit 
dem  infin.  hervorgehen :  eines  dings  erwarten  sein  (wartend 
sein).  Ebenso  mit  bleiben  in  der  bair.  mundart:  stend, 
sitzend,  hängend,  ligend  bleiben. 

Der  deut.  infin.  hat  die  bedeutung  der  gegenwart, 
nicht  der  Vergangenheit,  und  kommt  daher  auch  mit  der 
form  des  präs.  überein  (Gr.  1,  1020). 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  der  infinitiv  durchaus  un- 
abhängig ist  von  diesen  auxiliarisch  gebrauchten  verben. 
Den  abhängigen  infin.  werden  wir  später  kennen  lernen. 

Der  infin.  bei  reiten,  laufen,  gehen. 

Unabhängig  ist  auch  der  infin.  bei  den  verben  der  be- 
wegung:  reiten,  laufen,  gehen. 

Reiten.  Zu  den  beiden  belegen  in  Gr.  4,  97  füge  ich: 
der  selbige  reit  in  den  walt  met  sinen  hunden  jagen.  Altd. 
Bl.  1,  128.  131.  Reit  Marke  selbe  mit  im  jagen.  Trist. 
Massm.  87,  10.  In  den  Nib.  1757  auch:  wir  wellen  varn 
släfen. 

Laufen:  louf  spiln  mit  den  jungen  (mhd.  Wörtb.  1, 
1045.)  Mit  partiz.  präs.:  liefen  speiende  hen  und  her.  Altd. 
Bl.  1,  131.  Im  franz.  mit  infin.:  il  courut  m'erabrasser. 
Auch  bei  F.  Spee:  ach  dass  jemand  helfen  lief  Trutznach- 
tig.  231  (1649). 

Gehen.  Gr.  4,  96  u.  97  erwähnt  der  nhd.  form  ein: 
schlafen  gehn,  baden  gehn,  spazieren  gehn,  betteln  gehn ; 
man  sage  aber  nicht :  essen  gehn  etc.  Und  doch  findet 
sichs  nicht  bloß  in  der  Umgangssprache,  sondern  auch  in 
der  Übergangszeit,  z.  b.  Pfeiffer,  Predigtmärlein  418,  10: 
siu  gingent  essen.  Auch  das  mhd.  „sitzen  gehn"  hört  mau 
noch  in  der  Diemelgegend  (Warburg).  Das  mhd.  hatte  sich 
noch  nicht  so  schroff  wie  die  nhd.  Schriftsprache  von  der 
Volkssprache  abgeschlossen.  Man  gebrauchte  (nach  Gr.  4, 
96,  97)  gieng  stehn  (sus  gieng  er  vür  daz  münster  stän. 
Trist.  Massm.  99,  4),    gieng  sitzen,  essen,   stürmen,  baden, 
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brechen,  kaufen,  bitten,  sterben,  töten,  wagen,  streiten 
(gftlict  striton  mit  den  friunden.  Nib.  124).  Wir  haben 
keinen  grund  von  diesen  redensartcn  abzugehn.  An  belegen 
l'ii<;r  ii'h  hin/-ii:  lici  geink  weder  ligen.  Seel.  Trost.  79.  Bei 
Agricola  findet  sicli:  da  sie  stftlcn  gicng  (auf  den  abort) 
Spr.  9iJ.  Wenn  wir  schlafen  giengen  547.  Er  gect  aufs 
eis  tanzen  und  brichet  ein  bein.  Das.  81,  Sie  giengen 
mit  einander  kirclifillirten.  Stcinh.  411.  In  unserer  zeit 
wird  ein  schle})pcndcs  zu,  um  zu  vorgesetzt,  doch  findet 
sich  mitunter  auch  der  reine  infin. :  er  gieng  nicht  umher 
predigen.  Tieck  A.  217.  Wenn  hochwasser  kommt,  geht 
ihm's  liaus  treiben.  Kinkel  Erzähl.  94.  Geht  mir  auch  das 
haus  flöten,,  ich  kann's  aushalten.  Das.  94.  Jener,  der  die 
folgen  der  vielen  rüstungen  fürchtete,  schrieb :  ein  theil  des 
Volks  wird  fechten,  der  andre  fechten  gehn  (wie  „betteln 
gehn").  Eine  eigenthümlichkeit  bietet  noch  die  aleman. 
(Schweiz.)  mundart.  Um  Zürich  hört  man:  er  gat  (geht) 
oder  ist  gange  go  go  frage  (um  zu  fragen) ;  ist  gange  go 
go  ihn  hole  (um  ihn  zu  holen) ;  er  ist  cho  (kommen)  go  go 
säge  (um  zu  sagen).  Sollte  dieses  go  go  die  präpos.  (gegen) 
sein,  die  auch  im  baierischen  vor  den  infin.  gesetzt  wird 
(=  ad)?     Vgl.  Schmeller  2,  öi. 

Stehen  finde  ich  nur  bei  Schiller,  Wall.  Pico.  196, 
wo  der  infin.  offenbar  wie  ein  partiz.  präs.  steht:  was  steht 
ihr  horchen  ? 

Im  latein.  wird  bei  verben  der  bewegung  (venire,  ire, 
mittere)  das  supinum  auf  um  gebraucht,  um  die  absieht 
oder  das  ziel  zu  bezeichnen,  worauf  die  bewegung  gerichtet 
ist:  cubitum  ire,  schlafen  gehn;  admonitum  venimus;  Verres 
mittit  rogatum  (im  franz.  mit  infin.:  il  envoya  chereher). 
Bei  dichtem  kommt  aber  auch  anstatt  dieses  supinums  und 
der  dafür  gebräuchlicheren  absichtssätze  der  infin.  vor,  z.  b. 
Proteus  pecus  egit  altos  visere  montes  (Hör.  carm.  I.  2,  7), 
die  hohen  berge  zu  schauen. 

In  den  romanischen  Sprachen  steht  der  reine  infin.: 
allez  lui  dire.    Das  franz.  aller  gebraucht  man,  um  anzuzeigen. 
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dass  man  etwas  thun  will:  je  vais  partir,  ich  will  ver- 
reisen ;  nous  allons  revenir,  wir  wollen  gleich  wieder 
kommen;  vous  allez  voir,  ihr  werdet  sehen;  il  va  sonner 
midi,  es  wird  sogleich  12  uhr  schlagen. 

Dieß  führt  uns  zu  den  Umschreibungen  des  futurs. 


VI.  Werden  mit  dem  iiifiiiitiv. 

(Das  futurum.) 

Sein  und  werden  mit  dem  partiz.  präs.  steht  dem  sein 
und  werden  mit  dem  infin.  zur  seite;  jene  Verbindung  ist 
aber  beträchtlich  älter  als  diese  (Gr.  4,  125). 

Wie  bei  sein  so  gieng  auch  bei  werden  (die  werdent 
got  sehende,  Wack.  L.  G57,  5)  das  partiz.  präs.  in  den  infin. 
über,  und  das  präsens  von  werden  in  Verbindung  mit  dem 
infin.  war  ganz  geeignet,  das  präsens  als  anfangspunkt 
des  futurs  zu  bezeichnen,  denn  der  Übergang  lag  sehr  nahe. 
Wir  finden  dieß  schon  vorbereitet  im  13.  und  14.  Jahrb., 
als  die  Umschreibung  durch  sollen  allmählich  abkam.  Die 
passivumschreibung  durch  werden  mag  wohl  damit  im  zu- 
sammenhange stehn  (Gr.  4,  182). 

Im  mhd.  haben  wir:  ich  waene  ir  werdent  mirs  jelien, 
daz  ir  iuch  koufes  nit  begänt.  Flore  3115  (Müller  2).  Der 
wirt  iuch  wol  enthalten.  Das.  3580.  Ich  weiz,  daz  diu  guote 
wirt  (:  verirt)  zürnen  und  mir  tragen  haz.  Kolaczaer  Cod. 
100,  142. 

Im  15.  jahrh.  wird  die  futurbedeutung  des  präs.  von 
werden  entschiedener,  z.  b.  so  wird  in  Jhesus  wisen.  Wack. 
Les.  978,  7.  Wann  er  umb  sich  hin  und  her  sehen  würt. 
Das.  1058,  9.  Wann  dann  der  sudenwind  ungestümlichen 
ween  loürd  (spiret),  so  godt  dann  die  gezierd  in  dornen 
hinweg.    Boet.  2.  Metr.  3  (anfängt  zu  wehen). 

Das  schwanken  zwischen  infin.  und  partiz.  gegen  ende 
des  15.  und  zu  anfang  des  16.  jahrh.  ist  besonders  bei 
Steinhöwel    und   Seb.  Brant   zu  erkennen.      Im  NarrenschifF 
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(Znrnckc  22,  30)  hoißt  es:  sie  werdent  wiszlieyt  sehen  an 
und  den  Ion,  der  drumb  ist  bereit  und  werend  tvurt  jn 
ewikcyt.  In  dieser  stelle  tritt  die  futurbedeutung  ent- 
schieden hervor,  und  Zarnckcs  vcrglcichung  mit  sassent  etc. 
(s.  339.  285)  scheint  unstatthaft. 

Betrachten  wir  nun  die  iinpcrfoktformen.  Jenem  „die 
werdent  got  sehende^^  steht  die  ankündigung  in  praeterito  zur 
Seite :  und  sie  sint  ouch  alle  sampt  sani  des  ersten  tages  dö 
sie  got  an  sehende  wurden.  Wack.  Los.  G57,  3G.  In  der 
folge  aber  schon  mit  infinitivendung.  Sie  wurden  lihte 
spotten  min.  Kol.  Cod.  19G,  211.  Und  da  bi  wart  man  sie 
erkennen.  13.  Jahrh.  Berth.  in  Wack,  Les.  677,  30  d.  h. 
Daran  hat  man  sie  erkannt,  oder  vielmehr:  das  tragen  des 
geistlichen  gewandes  etc.  führte  darauf.  So  wanne  si  dat 
kint  an  sach,  so  loart  si  weinen.  Pfeiff.  Sei.  Trost 
No.  17  (43»^). 

Im  15.  jahrh. :  gar  haiß  sy  warnen  ward.  Wack.  Les. 
967,  18,  d,  h.  sie  fi eng  an  zu  weinen.  Altissimus  vjart 
kosen  mit  menschlicher  natur.  Wack.  Les.  974,  33,  d.  h. 
fieng  an  zu  reden.  Im  Passionale  (W.  L.  978,  23)  wird 
das  beginnen  auch  mit  sein  bezeichnet:  das  was  im  zorn 
(das  erzürnte  ilm)^  und  hies  sie  vermüren.  In  Steinh.  Asop: 
und  als  er  schneiden  solt  und  die  scJier  nit  enfand,  ward 
er  über  sich  sehen  und  uff  die  büni  klopffen  mit  den  hen- 
den  ob  er  die  scher  nit  hörte.  W.  L.  1058,  20.  Noch  im 
16.  jahrh.:  ward  er  über  sich  sehen  und  auf  die  tafel 
klopffen  (s.  434).  Ferner:  do  er  sich,  weret  und  schryen 
ward,  schluogen  sie  etc.  W.  L.  1058,  24.  Auch  im  16. 
jahrh.:  schreien  ward. 

Im  leben  der  heiligen  (Sommertheil,  Augsb.  1482)  ist 
zu  finden:  das  er  ward  liehhahen  und  gar  gütlich  tun  allen 
armen  menschen;  und  loard  tag  und  nacht  lernen  etc.  169; 
und  da  sie  also  assen  und  trunken,  do  ward  das  haus  gar 
sere  jprinnen  (fieng  plötzlich  an  zu  brennen),  das  das  feuer 
hoch  aufschlug,  241'';  do  ivard  es  regnen,  227;  do  ward  das 
kind  gemälicli  schreien,  das  sie  es  horten,  46**;  do  icard  das 
Hecht    ie    wider  prinnen,   AA^;   als   lang   biß    es    in    icarde 
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verdrießen,    das.;    do   ward   das    kind  weinen ^   99;  und  ward 
wider  schlaffen  (schlief  wieder  ein)  129. 

In  Steinhöwels  Esop :  da  das  der  knab  merken  ward, 
floh  er,  405;  (hier  ist  offenbar  beginnendes  imperfekt.) 
Da  sie  merket,  dass  etc.  ward  sie  schreien  und  klagen.  67. 
Als  aber  der  baumeister  auf  den  acker  kam,  da  warde  er 
den  bauknecht  gar  hart  schlagen.  5.  Als  sie  seine  gestalt 
ansahen,  wurden  sie  ihn  verschmähen.  47.  Da  das  Esopus 
hört,  wart  er  sehr  lachen  (wir  würden  jetzt  sagen:  fieng  er 
an  zu  lachen).  12.  Als  sie  das  sagen  hörten,  wurden  sie 
klüglichen  fragen.  15.  Er  wurde  laut  reden  und  sprach.  33. 
Durch  diese  rede  ward  der  herr  schmollen.  35.  Bei  Eybe 
(Ehebüchlein)  finden  wir:  die  fraw  ward  verdrießen,  34;  da 
ward  jm  Marina /aZZen  in  die  red  und  sprach,  35;  er  ward 
sich  fügen  zu  der  frawen,  33**;  die  magt  ward  den  doctor 
empfahen,  das.;  do  er  die  frucht  des  weins  ward  versuchen, 
do  ward  er  frölich,  39'';  darnach  wurden  sy  ahnemen  (fiengen 
an  abzunehmen),  42'';  sie  ward  küssen  das  hertz,  30;  sie 
ward  dem  Jüngling  einen  brief  schreiben,  28;  es  ward  T^n 
verdrießen,  31.  Des  ward  ich  zu  mir  seiher  jehen.  H.  Sachs, 
1,  507.  Die  fraw  ward  wider  heim  verlangen.  H.  S. 
1,  159. 

Zum  vollen  Verständnisse  all  dieser  umschreibenden 
formen  ist  es  nöthig  daran  zu  erinnern,  dass  bei  der  Aus- 
sage oder  dem  prädikate  zu  unterscheiden  ist:  anfang,  mitte 
und  ende  einer  handlung,  und  zwar  für  alle  drei  Zeiträume. 
Die  ankündigung,  der  beginn  der  handlung  hat  immer  den 
nebenbegrifF  des  willens,  der  absieht,  und  wird  in  der 
spräche  durch  Umschreibungen  bezeichnet,  namentlich  durch : 
sollen,  wollen  und  werden  (Gr.  Gr.  4,  182). 

Wir  finden  ähnliche  Umschreibungen  auch  in  andern 
sprachen.  Fassen  wir  den  anfangspunkt,  die  ankündigung 
einer  handlung,  die  geschehen  soll,  ins  äuge,  so  haben  wir: 

1.  Die  ankündigung  in  praesenti:  hortaturus  sum  —  ich 
werde  oder  will  ermahnen.  Je  vais  ecrire  (je  me  dispose 
ä  6crire)  —  I  am  going  (beginning)  to  write. 
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2.  Diu  nnkilndlf^uiig  in  pradtcrito :  liortaturuH  cram  — 
ich  ward  oder  wollte  erinahncn.  J'allais  ccrirc  —  I  was  going 
to  write  (war  im  bogriffo  zu  schreiben). 

3.  Die  ankündigung  in  futuro:  hortaturus  ero  —  ich 
werde  ermahnen  wollen.  .Te  me  disposerai  ä  6crire  —  I  shall 
be  going  to  write. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  mit  manchen  Umschrei- 
bungen sich  gewisse  nebenbegriffe  verbinden,  die  zur  ver- 
ninnnigfaltigung  der  zukunftbczcichnung  in  jeder  spräche 
sich  besonders  ausbilden.  Was  unsere  deutschen  hilfsverba 
für  das  futur  betrifft,  so  müüen  wir  auch  sollen  und  wollen 
noch  näher  besprechen.  Für  die  zeitform  der  zukunft  rauste 
die  spräche  sich  bereichern,  denn  pflicht  und  wille  kommen 
bei  den  handlungen  mit  in  betracht. 


Sollen  und  wollen. 

In  der  ältesten  zeit  diente  das  präsens  eines  verbums 
zugleich  für  den  begriff  des  futurs  (ör.  4,  176).  Das  latein. 
admovebo  des  Boethius  ist  ahd.  übertragen  mit  einem 
präsens:  ih  kiho  dir  so  is  zit  uuirt  (Wack.  L.  1,  140);  um 
1500  übersetzte  man:  die  icil  ich  dir  her  zu  thun  wenn 
sein  zeit  wirdet  (cum  terapestivum  fuerit).  Präsens  statt  futur 
ist  weder  dem  mhd.  noch  dem  nhd.  ganz  fremd :  ich 
komme  morgen,  statt :  werde  kommen ,  ist  noch  allgemein. 
Die  ausdrücke:  ich  habe  noch  zu  schreiben  etc.,  die  sich 
der  Zukunftbezeichnung  wenigstens  nähern  (Gr.  4,  178), 
werden  wir  später  besprechen.  Wichtiger  ist  die  alte  Um- 
schreibung mit  sollen.  Der  infin.  bei  sollen  und  wollen 
erscheint  schon  als  ein  abhängiger.  In  sollen  liegt  der  neben- 
begriff des  nothwendigen,  des  müßens,  während  wollen  die 
neigung,  den  entschluss  des  Subjekts  andeutet. 

Im  englischen,  wo  beide  für  das  futur  verwendet  werden, 
wechselt  shall  mit  will.  Im  mhd.  wurden  ebenfalls  beide  ge- 
braucht: will  ist  eigentlich  auf  die  erste  person  beschränkt,  wie 
im  engl.,  wenn  der  redende  seinen  entschluss  kund  geben  will. 
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Wie  im  mhd :  so  wü  ich  riten  und  wil  der  warte  pflegen  (Nib.  L. 
178),  so  im  engl.:  I  will  go  this  moment  and  inform  the  Com- 
pany of  my  circumstances ;  aber  in  der  zweiten  person:  though 
thou  hast  my  forgiveness,  thou  shalt  ever  have  my  contempt. 
Anders  dagegen  in  der  frage  und  in  sätzen,  wo  der  wille 
vor  der  futurbezeichnung  zurücktritt.  Dann  sagt  man  z.  b. 
I  shall  conclude  this  paper  with  an  epigrara  (ich  werde  dieß 
schreiben  schließen  mit  einem  epigramm);  in  der  zweiten 
und  dritten  person:  thou  wilt,  he  will. 

Unser  soll  hat  jetzt  meistens  die  bestimmte  bedeutung 
debeo;  im  mhd.  finden  wir  viele  stellen,  wo  das  futurische 
überwiegt,  z.  b.  Nib.  H.  148: 

Nu  bttet  eine  wile,  sprach  der  künic  guot, 
unz  ich  mich  baz  versinne,  ich  künd  iu  minen  muot. 
hän  ich  getriuwer  iemen  die  sol  ich  niht  verdagen^ 
disiu  starken  mserc  sol  ich  minen  friwcnden  sagen. 

Noch  deutlicher  in  der  prosa,  z.  b.  Myst.  I.  318,  17:  umbe 
daz,  daz  noch  in  zwivel  ist,  ob  wir  immer  ze  dem  himel- 
rtche  komen  suln. 

Die  präter.  sollte,  wollte,  würde  können  erst  später  in 
das  gehörige  licht  gesetzt  werden,  wenn  wir  tempora  und 
modi  im  zusammenhange  besprechen.  Die  oben  besprochene 
form  „ward  weinen"  für  das  beginnende  prät.  ist  später  als 
konjunktiv  konditional  verwendet,  z.  b.  bei  Luth.  Verm.  1.: 
denn  welche  nicht  getauft  weren,  die  lourden  zu  der  christen- 
predigt  nicht  gehen.  Daneben :  wenn  nun  solcher  unge- 
taufter  häufe  überhand  nemo,  was  solt  anders  bald  daraus 
werden  denn  ein  lauter  türkenthum  oder  heidenschaft?  L. 
Verm.  1. 

Es  ist  hervorzuheben,  dass  wir  im  deutschen  bei  aller 
formarmut  die  abstufungen  für  zukünftiges  thun,  für  die  bezeich- 
nung  des  willens ,  der  pflicht  und  nothwendigkcit  hinläng- 
lich auszudrücken  im  stände  sind.  Sollen  wird  für  die 
Zukunftbezeichnung  im  nhd.  am  wenigsten  gebraucht,  da- 
gegen wird  es  häufig  Imperativisch  verwendet:  ihr  sollt 
kommen!  milder:  ihr  sollt  mir  willkommen  sein!    Wollen 


l)Ozcichnot  mehr  den  freien  ontscIilusB  und  sagt  vorzugawoiso 
(Inr  orsten  porson  zu,  sollen  der  /weiten,  nuf  die  nueh  der 
iniperntiv  geht.  Worden  bezeichnet  die  reine,  abstrakte 
Zukunft,  und  sagt  der  dritten  porson  zu.  Prüfen  wir  diese 
uiiuinij^faltigkeit  noch  an  einigen  beispielen. 

Die  bildung  des  futurs  mit  werden  ist  in  Luthcrd  spräche 
bereits  völlig  eingeführt.  Wollen  findet  sich  ebenfalls:  Was 
will  aus  dem  kindlein  werden  ?  Luk.  1 ,  Q)(S  (insbesondere 
um  das  fut.  des  liilfsv.  selbst  zu  bilden).  Mit  werden  be- 
zeichnet er  immer  etwas  bestimmteres,  zuversichtlicheres, 
z.  b :  ja  im  abgrund  der  hellen  werden  sie  sitzen.  L.  Kor.  64. 
Aber  es  loill  und  toird  besser  werden.  L.  Art.  29.  Die 
stelle  bei  Matth.  16,  18  heißt  in  der  Kob.  Bib.  (1483):  Auf 
disen  felsen  toird  ich  bawen  mein  kirchen;  bei  Luther:  will 
ich  bauen.  Von  Schlegeln  weiß  ich  so  viel,  dass  er  nach 
Ostern  über  Berlin  nach  Dresden  gehen  loill,  künftigen 
winter  wird  er  aber  wieder  in  Jena  sein.  Briefvv.  4,  117. 
Wird  ist  zuversichtlicher,  der  Verfasser  vertritt  die  nach- 
richt  selbst.  So  sagt  man  auch  mit  Zuversicht:  Der  liebe 
gott  toird  uns  schon  helfen.  K.  u.  HM.  15.  Er  theilte  ihr 
mit,  er  wolle  unterzukommen  suchen,  sie  alsdann  abholen, 
lind  er  hoffe,  sie  werde  ihm  ihre  hand  nicht  versagen. 
Ct.  18,  61.  Dieselbe  Zuversicht  liegt  auch  in  sollen:  Sic  rief  höh- 
nisch aus:  die  soZ^en  mir  nicht  entwischen.  K.  u.  HM.  15.  Mit 
mehr  nachdruck:  Der  brief  soll  morgen  abend  mit  der  rei- 
tenden post  abgehen.  Briefw.  4,  117.  Es  soll  das  nächste 
mal  geschehen.  Less.  12;  528.  Wanke  nicht  von  deiner 
lieb'  und  treu,  und  der  schönste  lohn  soll  dir  werden.  G.  G. 
132.  Rein  futurisch  dagegen  :  Sie  fleug  an  zu  weinen  und 
sprach:  wie  sollen  wir  nun  aus  dem  walde  kommen!  K.  u. 
HM.  15.  Mit  vertrauensvollem  vornehmen  heißt  es  weiter: 
Bis  der  mond  aufgegangen  ist,  dann  wollen  wir  den  weg 
schon  finden.  K.  n.  HM.  15.  Ich  will  sehen,  ob  ich  durch 
meine  arbeit  diese  meine  Überzeugung  praktisch  darstellen 
kann.    Briefw.  4,  27. 
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Außerdem  bedient  sich  die  spräche  zu  diesem  zwecke 
gewisser  vollwörter,  z.  b.  ich  gedenke  es  im  verlauf  der 
fernem  abhandhmg  zu  rechtfertigen.    Gr.  R.  F.  XVI. 


VII.   Partiz.  prät.  mit  haben  und  sein. 

(Tempora  perfecta.) 

Die  deutsche  spräche  hat  nur  zwei  einfache  Zeitformen: 
präsens  und  imperfekt.  Alle  übrigen  werden  durch  Um- 
schreibungen gebildet,  und  zwar  die  drei  zeiten  der  vollen- 
deten handlung  (perfekt,  plusquamperfekt  und  futur  exakt) 
durch  haben  oder  sein  mit  dem  partiz.  praeteriti  (dem  partiz. 
der  Vollendung). 

Während  werden  mit  dem  infin.  zur  bezeichnung  des 
futurs  nur  der  deutschen  spräche  eigen  ist,  finden  wir  haben 
mit  dem  partiz.  prät.  zur  bezeichnung  des  perfckts  auch 
in  andern  sprachen. 

Dieses  haben  zeigt  sich  schon  im  9.  jahrh.  (Gr.  4,  150), 
und  zu  gleicher  zeit  sein  in  verbindimg  mit  dem  partiz, 
prät.  Früher  schon  ward  haben  in  den  romanischen  sprachen 
gebraucht,  und  dieses  ist  zurückzuführen  auf  das  römische 
habere,  ein  hauptsächlich  transitives  verb^  in  der  bedeutung 
von  haben,  halten,  besitzen.  Es  zeigt  aber  auch  das  ein- 
getretensein  einer  handlung  an.  Ausdrucksvoller  als  dicere 
war:  aliquid  dictum  habere  (etwas  gesagt  haben) ;  institutum 
habere  heißt:  eingerichtet  haben  (jetzt  damit  fertig  sein. 
Vgl.  Gr.  4, 154  und  Fr.  Diez  Gramm,  der  roman.  Spr.  3,  259, 
2,  98).  Habeo  in  einer  Verbindung  wie:  seculi  ad  fidem 
meam,  quam  habcnt  spectat  am  iam  et  diu  cogni  tarn, 
confugiunt  (Cic.  Caecil.  4)  verlor  allmählich  seine  konkrete 
transitive  bedeutung,  und  ward  in  den  romanischen  sprachen 
hilfsverb.  Der  abhängige  kasus  wird  in  den  romanischen 
wie  in  den  germanischen  sprachen  nicht  mehr  gefühlt.  Geht 
aber  im  franz.  das  objekt  voraus,  so  richtet  sich  das  partiz. 
nach  ihm  in  geschlecht  und  zahl:  quels  ouvrages  avez-vous 
composes?     Voilä   des  fleurs  que  mon  jardinier  a  cultivees. 
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SonBt  iibor:  il  u  ciiltiv6  Ics  flcurs.  Im  deutßchcn  ist  dio 
llcxioii  (los  mit  haben  vorbundenon  partiz.  prilt.  überall  er- 
losclion  (Gr.  4,  09). 

Dio  Umschreibung  mit  esBC  lag  in  den  romanischen 
sprachen  näher,  weil  sie  sich  mit  der  passivumschreibung 
berührt  (mortuus  est  —  il  est  mort).  Im  deutschen  bc- 
rülirt  sich  hier  das  priis.  perfcctum  mit  dem  präs.  imperf. 
(das  vollendete  mit  dem  nichtvollendctcn) :  er  ist  gestorben 
—  ist  tot.  Im  nhd.  kann  worden  den  transitiven  im 
passiv  zugesetzt  werden  (er  ist  gefunden  worden),  nicht  aber 
den  intransitiven  im  aktiv  (er  ist  gekommen). 

Wir  halten  uns  hier  einstweilen  an  die  form;  über  den 
syntaktisclien  gebrauch  werden  wir  später  handeln. 

Der  kürze  wegen  wird  das  hilfsverb  haben  zuweilen 
ausgelassen:  Ehegestern  bin  ich  erst  wieder  gekommen,  und 
obgleich  ich  kein  briefchen  vorgefunden,  so  schreibe  ich 
Ihnen  doch.  Lcss.  12,  528.  Bei  Lessing  und  Göthe  finden 
wir  dieß  am  häufigsten,  aber  auch  bei  andern  Schriftstellern 
wird  das  dem  part.  unmittelbar  folgende  habe  oder  bin 
manchmal  unterdrückt:  der  ring,  den  du  mir  gegeben;  so- 
bald ihr  ihm  willfährig  geworden.  Der  mangel  an  deutlich- 
keit,  der  dadurch  herbeigeführt  wird,  macht  solche  aus- 
lassungen  bedenklich  (Gr.  4,  174).  Göthe  erlaubt  sich  die 
auslassung  des  haben  gern  bei  den  verben  zweiter  anomalie 
(können,  mögen,  dürfen,  müßen,  sollen,  wollen),  die  im 
perf.  nur  haben  zu  sich  nehmen.  Diese  verba  besitzen  ein 
doppeltes  partiz.  prät. :  gekonnt,  gesollt  etc.  neben  können, 
sollen.  Wir  finden  bei  Göthe:  Dass  Lotte  diesem  glän- 
zenden theil  der  geselligen  Unterhaltung  nur  unterbrochen 
(hatte)  beiwohnen  können,  weil  sie  etc.  G.  17,  269.  Nach- 
dem ich  sodann  in  Darmstadt  Merken  seinen  triumph  (hatte) 
gönnen  müssen.  48,  158.  So  auch  bei  lassen  (17,  201 ;  34, 
146),  Dagegen  wenn  kein  infin :  dabei  steht :  Er  putzte 
das  behäng  am  säbel,  mehr  als  wenn  er  zur  Ordonnanz  ge- 
must  hätte.    B.  Auerb.  21, 

Was  die  infinitivisch  aussehende  form  des  partiz.  prät. 
betrifi"t,  so  ist  folgendes  zu  bemerken : 

3* 
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Die  verba  können,  mögen,  gönnen,  dürfen, 
müßen,  sollen,  wissen,  wollen  sind  praeterito-praesentia. 
Das  präsens ,  außer  gebrauch  gekommen  (Gr.  Gesch.  2, 
893.  905),  ward  durch  das  starke  prät.  ersetzt.  Dieses 
(kann,  weiß  etc.)  nahm  die  bedeutung  des  präs.  an,  und  es 
bildete  sich  ein  neues,  schwaches  prät.  (konnte,  wüste  etc.). 
So  erklärt  es  sich,  dass  diese  verba  auch  ein  doppeltes 
partiz.  prät.  haben:  ein  starkes  und  ein  schwaches  (Gr.  4, 
167  fg.),  also:  mögen  und  gemocht,  können  und  gekonnt, 
wollen  und  gewollt  u.  s.  w.  Im  mhd.  finden  wir  gcgunnen 
und  gegunnet  (Lachra.  zu  Nib.  2241,  4),  getürrcn  oder  bloß 
türren  und  gedorft  (infin.  turren),  gewizzen  und  gewist  (infin. 
wizzen).  Die  starke  partizipialform  (auf  -en),  die  das  „ge" 
abgeworfen  hat,  ist  nicht  mit  dem  infin.  zu  verwechseln, 
dem  sie  nhd.  gleicht.  Der  wegfall  des  ge-  vor  dem  partiz. 
ist  nichts  ungewöhnliches,  wie  wir  gleich  sehen  werden. 

Im  nhd.  werden  sechs  verba:  können,  mögen,  dür- 
fen, müßen,  sollen  und  wollen  (mitunter  auch  wissen) 
beim  infin.  gebraucht  statt:  gekonnt,  gemocht,  gedurft,  ge- 
must,  gesollt  und  gewollt,  z.  b:  So  viel  du  mich  ergründen 
können  (st.  gekonnt  habest).  Less.  Nath.  45.  Was  ich  den 
armen  nicht  verkaufen  loolhn  (st.  gewollt  habe).  Mos. 
Phant.  2,  56. 

Auch  heißen,  lassen  und  sehen  werfen  das  ge-  ab : 
ich  habe  ihn  kommen  heißen,  rufen  lassen,  ich  hab  es  ent- 
stehen sehen  (Briefw.  3,  170)  statt:  geheißen  etc.  Dieß 
wurde  sogar  auf  helfen,  hören,  und  mitunter  auch  auf 
lehren  und  lernen  ausgedehnt:  wir  haben  ihm  schreiben 
helfen  (st.  geholfen),  wir  haben  ihn  rufen  hören  (st.  gehört) ; 
seitdem  hab'  ich  vom  reich  ganz  anders  denken  lernen  (st. 
gelernt).  Seh.  Wall.  Picc.  143  (2,  7).  Es  versteht  sich, 
dass  diese  starke  partizipialform  nie  ohne  einen  infin.  steht. 
Ohne  infin.  sagt  man :  er  hat  es  nicht  gekonnt,  gemocht  etc. 

Dem  präfix  ge-  vor  dem  partiz.  prät.  widmen  wir  noch 
eine  kleine  erörterung.  Diese  untrennbare  partikcl  hat 
passivischen  und  perfektischen  sinn.  Eine  menge  verben 
hatten    ge-    in    der    ganzen    konjugation    (Gr.    2,    843   ff.), 
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manche  haben  ea  jetzt  noch  (go-l'illlt,  ge-fiel  etc.).  Aber 
rtclion  IVilh  zeigt  Hich  die  Verbindung  ge-  mit  dem  purtiz. 
|irilt.  allein ;  das  c  war  ohne  zwoifol  ein  Btummes.  Daneben 
tn^fl'on  wir  einzelne  partiz.  ohne  go-  (z.  b.  komen,  fanden, 
brnht,  Iftzen,  troffen,  koufet  etc.  Vgl.  mhd.  Wörterb.  4iX)). 
Manche  iiai'ten  noch  im  16.  jahrh.  z.  b.  bei  Luther:  Mein 
stund  ist  noch  nit  kommen.  L.  Ev.  1 ;  ist  reich  worden.  Das. ; 
es  sind  ihm  entgegen  laufen.  Das.  4;  er  ist  wiedcrumb 
(jungen.  Du».  Die  zeit  zu  reden  ist  kommen.  L.  Ad.  Ich 
hab  zusammen  trayen.  Das.  Ist  unachtsam  worden.  Das. 
Sie  haben  auf  sich  selb  bawet.  Das.  Wer  hat  es  ihm  geben? 
Das.  ]5ei  II.  Sachs:  hab  (Jessen  die  speis  \,  11.  Bei  Eybe 
3:  Was  hastu  mir  vom  markt  bracht  und  kauft?  So  die 
fraw  auß  dem  hauß  (jungen  ist,  so  hat  sy  unrecht  geton 
und  wird  gestraft.  Eybe  5.  Es  ist  ungerochen  blieben. 
Aventin.  120.  Im  nhd.  nur  noch  worden  (er  ist  befördert 
worden).  Außerdem  legen  die  oben  erwähnten  sollen,  wollen 
etc.  das  gc-  ab ,  sobald  sie  mit  dem  inün.  in  Verbindung 
stehn. 

Die  Partikel  ge-  konnte  unmöglich  regellos  gesetzt 
oder  ausgelassen  werden,  und  wir  haben  hier  vor  allem  die 
feiner  fühlende  mundart  zu  rathe  zu  ziehen.  Unsere  Schrift- 
sprache muß  abgestumpft  genannt  werden  gegenüber  der 
mundart,  die  den  an  laut  entscheiden  lässt,  ob  ge-  wegge- 
lassen oder  gesetzt  werden  soll. 

Im  österreichischen  dialekte,  der  meist  auch  mit  dem 
baierischen  stimmt,  im  alemannischen  und  wahrscheinlich 
in  allen  oberdeutschen  dialekten  fällt  ge-  ganz  weg 
vor  den  stummen  konsonanten  b  und  p,  d  und  t, 
g  und  k  (also  auch  vor  q);  von  den  aspiraten  duldet  nur  z 
kein  ge-  vor  sich. 

Beispiele,  b:  österr:  hat  bunden;  zürch :  hat  bunde; 
hat  bracht  (auch  bei  Eybe  3) ;  Vorarlberg :  brocht ;  im  mhd. 
nie  anders  als  bräht.  Vgl.  das  oberdeutsche  bürtig,  biet  st. 
gebürtig,  gebiet,  p :  hat  passt,  hat  plaudert ;  züi'ich :  es  hat 
Uli  plaget,  d:  hat  dankt,  t:  hat  ti'unken,  hat  tanzt;  vor- 
arlb.  bot  triba  (hat  geti'ieben).      Vergl.    traid    oder   trad   st. 
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getraide.  g:  hat  gössen,  hat  glaubt,  ist  gangen,  k:  hat  kauft, 
hat  klagt,     q:  hat  quält,     z:  hat  zankt. 

Vor  allen  andern  lauten  steht  g'  (das  e  fällt  aus)  und 
zwar  vor  den  flüssigen  1,  ra,  n,  r,  sowie  vor  den  Spiranten 
j,  h,  s  (st,  sp),  w  und  vor  den  aspiraten  f,  seh. 

Beispiele.  1:  hat  g'Iernt;  m :  hat  g'macht ;  n :  hat 
g'nommen,  Zürich:  hat  g'na ;  r:  hat  g'rathen,  vorarlb.  hot 
g'runna;  j:  hat  g'jagt;  h:  hat  g'holfen,  Zürich:  g'hulfe;  s: 
hat  g'spilt,  g'strichen,  alem:  ist  g'si,  hat  g'seha  oder  g'seh; 
ist  g'storbe  (g'starba),  g'sprunge.  w:  hat  g'wälzt,  g'wunnen, 
abg'worfe  (vorarlb.  abg'warfa);  f:  ist  g'fallen;  seh:  hat 
g'schwommen,  Zürich:  usg'schütt,  vorarlb.  ist  g'schlipft. 

Ebenso  fällt  das  e  aus  vor  den  vokalen.  Beispiele : 
g'arbeit't,  g'acht't,  g'ehrt,  g'essen,  zürch  :  hat  gässe  (auch 
H.  Sachs    1,  11:  gessen). 

Bei  dieser  Übereinstimmung  der  oberdeutschen  mund- 
arten  sind  die  dichter  wenigstens  durchaus  in  ihrem  rechte, 
wenn  sie  sagen :  Der  frühling  ist  kommen,  er  ist  alt  worden, 
sie  sind  gangen,  er  hat's  geben  etc.  Die  schroffe  Scheide- 
wand zwischen  den  lebensfrischen  mundarten  und  der 
Schriftsprache  hat  auch  ihre  nachtheile. 

Schließlich  sei  noch  daran  erinnert,  dass  ge-  wegfällt 
in  den  mit  partikeln  zusammengesetzten  verben:  er  hat  er- 
langt, verbraucht,  misdeutet;  er  hat  hinter-bracht,  durch- 
bohrt, umgangen  etc.  (hat  die  stadt  umgangen,  aber:  er  ist 
um  die  stadt  gegangen  (gangen).  Die  kirche  hat  ganze 
länder  aufgefressen  und  doch  noch  nie  sich  ühergessen. 
ööthe's  Faust  12,  145. 

Nach  diesen  allgemeinen  erörterungen  haben  wir  den 
gebrauch  der  beiden  hilfsverben  haben  und  sein  vorzu- 
führen. Zu  dem  zwecke  ordnen  wir  eine  anzalil  verba 
alfabetisch,  und  zwar  nur  solche,  bei  denen  Schwankungen 
sich  zeigen.  Dabei  haben  wir  gelegenheit,  nicht  bloß  auf 
die  perfektbildung ,  sondern  auch  auf  andere  formen  des 
verbums  rücksicht  zu  nehmen.  In  den  wörterbü'jhern, 
selbst  in  dem  von  Weigand,  ist  dieß  viel  zu  wenig  beachtet. 
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Vorbu  mit  Imbun  odor  »ein. 

Bei  der  biidiing  des  perlekt»  und  der  übrigen  vollen- 
deten Zeiten  (plusquauiperf.  und  futur  ex,)  ist  besonder»  der 
iintcrsehicd  zwischen  intransitiven  und  transitiven 
Verben  von  bedcutung,  ebenso  der  unterschied  zwischen  starker 
und  schwacher  form  des  partiz.  prilt.  Wir  sagen:  ist  ge- 
schwollen —  hat  geschwellt,  ist  geschmolzen  —  hat  ge- 
scinnelzt;  er  ist  und  hat  gefahren,  er  ist  und  hat  gefolgt; 
nur:  es  ist  geratlien ,  aber:  er  hat  ihm  gcrathen;  nur:  er 
ist  genesen,  und  nur:  er  hat  genossen. 

Im  aligemeinen  bilden  die  transitiven  verba  (essen, 
trinken,  greifen,  lieben,  stärken,  verletzen  etc.)  ihr  perfekt 
mit  haben ;  die  intransitiven  mehr  mit  sein,  z.  b.  die  intrans. 
kommen,  wachsen  etc.  nehmen  sein,  die  intrans.  dürsten,  blühen, 
grünen  etc.  nehmen  haben.  Als  allgemeine  regel  ließe  sich 
folgendes  aufstellen: 

In  haben  liegt  immer  das  thun  und  wirken,  in  sein  mehr 
die  ruhe ,  die  fremde  einwirkung.  Mit  den  intransitivvor- 
ötellungen  des  seins  und  werdens,  des  entstehens  und  ver- 
gebens (ist  gewesen,  geworden,  gewachsen,  verschwunden) 
verbindet  sich  sein;  sobald  aber  die  Vorstellung  der  thätig- 
keit  vorwaltet,  tritt  haben  ein,  z.  b.  die  blume  ist  ver- 
welkt —  hat  geblühet;  der  stern  ist  erschienen  —  die  sonne 
hat  geschienen.  Mein  vater  hat  nicht  gealtert.  Seh.  Wall. 
Picc.  120.  Darum  nehmen  auch  die  reflexiva  haben:  hat  sich 
beeilt ;  ferner  die  verba :  können  ,  dürfen ,  wollen ,  mögen, 
müßen,  sollen,  wissen,  als  begriffe  innerer  thätigkeit.  Auch 
unpersönliche  werden  thätig  gedacht:  es  hat  geschneiet. 
Viele  schwanken ,  weil  beide  Vorstellungen,  die  des  thuns 
und  der  ruhe  sich  mit  ihnen  verbinden  lassen. 

Wir  heben  nur  die  verbalformen  heraus,  über  welche 
zweifei  sein  könnte,  und  verweisen  im  übrigen  auf  Grimms 
deut.  Wörterbuch,  wo  auch  das  nähere  über  den  transit. 
und  intrans.  gebrauch  der  hier  aufgezählten  verba  zu 
linden  ist. 
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Backen. 
Die  organische  flexion  ist  stark:  buk  —  hat  gebacken 
(wenn    es   trans.  gebraucht  wird).     Das  adjektivisch  gewor- 
dene partiz.  in  zusammensetz,  ohne  ge-,  z.  b.  altbacken, 

Bauen. 

Schwach,  also  partiz.  gebauet;  nur  einzelne  ältere  Schrift- 
steller haben  gehauen  (Gr.  Wörterb.  1171),  z.  b.  S.  Frank 
Germ.  75 :  das  er  gebawen  hat.     So  auch  im  alemann. 

Befleißen. 
Reflexiv:  befliss  sich  (15.  u.  16.  jahrh.  auch  noch  das 
mhd.  prät:  der  fleiß  sich  aller  tugent.  Leb.  d.  H.  12)  —  hat 
sich  beflissen.  Gr.  Wörterb.  1265.  Bei  einzelnen  Schrift- 
stellern schwach,  z.  b.  befleißigten  sich.  Varnh.  1,  8.  Vom 
einfachen  fleißen:  ich  hab  mich  geflisscn,  die  warhaftigsten 
historien  zu  beschreiben.  S.  Frank  Germ.  112.  Des  bret- 
spils  seindt  sie  also  geflissen.    Das.  6**. 

Begegnen. 

Schwach,  also  partiz.  begegnet.  Begegnen  sollte  immer 
mit  dem  dativ  konstruiert  werden.  Das  perf.  finden  wir 
zwar  mit  haben  und  sein  (in  der  östr.  mundart  ist  haben 
vorwaltend,  in  der  alemann,  nur  sein),  doch  ist  sein  jetzt 
durchaus  vorherrschend.  Schon  im  mhd.  (s.  Wörterb.  1, 
493).  Also:  er  ist  mir  begegnet.  Der  ackusativ  wäre 
französisch  (rencontrer). 

Beginnen. 
Stark:  begann,  begönne  —  hat  begonnen.  Das  eben- 
falls richtige  schw.  prät.  begonnte  kommt  nhd.  selten  mehr 
vor;  bei  Götlie  \2 ,  165  begonnte:  konnte.  Im  mhd.  be- 
gunde  (Haupt.  Zeitschr.  8,  101),  hegende  (Myst.  I.  243,  35), 
begonte  (hör.  belg.  1),  begunte  (Seh.  u.  E.  54),  noch  bei 
Fleming  168  begunte.  S.  Haupt  Ztschr.  8,  14  u.  Gr.  d. 
Wörterb.  1296. 
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Bellen. 
Millt    und   Ix'llt  l)oll   tiud   hullto   -  -    liat  j^c;1j(>I1<ii  «um 

gehellt.      Kill    liuml  bellt  noch  heute,  wie  or  zu  aufang  der 
Schöpfung  boll.    Gr.  Urspr.  d.  Spr.  15. 

Bergen. 
Birgt    —    barg,   bärge   —  hat  geborgen.     Sie  drohten 
dem  die  grüsten  strafen,  der  mich  verbärge.     Göth.  Hör.  2. 
IV.  27.      Iniperat,  birg! 

Bersten. 
Stark  intrans.  barst  (besser  als  borst),  konj.  börste,  ist 
geborsten. 

Bescheiden. 
Boschicd  —  hat  beschieden,  statt  bescheiden  (wie:  ge- 
heimen), welches  sich  nur  als  adjektiv  erhalten  hat.     S.  Gr. 
d.  Wörterb.  1554. 

Beweisen 
ist  wie  das  einfache  weisen  eigentlich  ein  schwaches  verb, 
daher  Iwein  359  gcwiset  und  noch  bei  H.  S.  Dial.  18  ge- 
weiset. Das  imperf.  also:  bcweisete.  Wie  nun  unorganisch 
preisen  —  pries,  so  entstand  auch  die  starke  form  beweisen 
—  bewies  —  bewiesen.  Außer  den  in  Gr.  d.  Wörtb.  mit- 
getlieilten  belegen  finden  wir  die  schwache  form  noch  im 
Trist.  Massm.  98,  39  vil  schiere  er  des  bewiset  wart  (man 
gab  ihm  die  Weisung) ;  ferner  bei  Boet.  4  Prosa  2  (1500) : 
wirt  beweißt  (demonstratur) ;  in  Luthers  Abhandlungen :  be- 
weisete.  L.  Ps.  J20.  Beweiset  habe.  L.  d.  ord.  1.  Hat 
beweiset.  L.  Art.  20.  Wie  aus  obigen  stücken  beweiset  ist. 
L.  w.  M.  15.  Es  sei  dir  durch  mich  beweiset.  L.  conc.  27. 
Wie  droben  beweiset  ist.  L.  Schi.  8.  In  der  bibelüber- 
setzung :  der  herr  weisete  ihm  einen  bäum.  1  Mos.  15,  25 ; 
und  erweisete  öffentlich  durch  die  schrift.  Apgesch.  18,  28. 
Wer  hat  euch  geweiset  (vTitdu^tv),  dass  ihr  dem  zorn  ent- 
rinnen werdet?  Matth.  3,  7.  Ferner:  Sie  haben  beweiset. 
Agric.  217.     Die  den  armen  lieb  und  dienst  beweiset  haben. 
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Ders.  234.  Sie  beweißten  im  grosse  ehr.  Pout.  60^.  Er 
hat  sein  spil  an  im  beweißt.  Taul.  30;  aber  33:  die  lieb 
die  er  bewisen  hat.  Seit  dem  17.jahrh.  herrscht  die  starke 
form:  bewies  —  hat  bewiesen.  So  verhält  es  sich  auch 
mit:  gleichen,  preisen,  scheiden,  speien. 

(Andere  mit  be-  zusammengesetzte  verben  s.  unter  den 
einfachen.) 

Bleiben. 
Dein  herz  ist  mir  geblieben.    Tieck  A.  281. 

Bleichen 
kommt  stark  nur  noch  in  den  Zusammensetzungen  vor :  ver- 
oder  erbleicht  —  erblich,  ist  ei'blichen.  Das  einfache  ist 
jetzt  schwach:  bleichte  —  das  garn  ist  noch  nicht  fertig 
gebleicht  (passivisch);  kummer  und  sorge  haben  sein  haar 
früh  gebleicht  (transit.). 

Brechen. 

a)  Als  intrans:  der  faden  ist  gebrochen;  der  Sträfling 
ist  aus  seinem  kerker  gebrochen.  So  auch:  inzwischen  tüa>" 
auch  Rahel  von  Berlin  aufgebrochen.  Varnh.  5,  20;  eine 
krankheit  i  s  t  ausgebrochen  ;  das  glas  i  s  t  zerbrochen  ;  der 
tag  ist  angebrochen. 

b)  Als  transitiv  mit  beigesetztem  ackusat:  er  hat  das 
bein  gebrochen.  Er  hat  den  zweig  abgebrochen;  er  hat  den 
brief  erbrochen.  Gebrechen:  so  ists  gewiß,  das  es  im  am 
glauben  gebrochen  hat.    L.  Ps.  29. 

-    c)  Mit  reflexiv  pron:  er  hat  sich  bahn  gebrochen. 

Brennen. 
Das  intransit.  und  starke  verbum  b  r  i  n  n  e  n  finden  wir 
nur  im  beginn  der  nhd.  zeit :  Die  lampen  brinnen.  H.  Sachs 
1,  66;  das  feür  wirt  prinnen.  Psalt.  (1498)  49;  das  gliende 
dacht,  das  noch  ein  wenig  brinnet.  L.  g.  h.  7 ;  eigener  wille 
brinnt  in  der  helle.  Agr.  852.  Ich  brin.  S.  Fr.  Germ.  76; 
es  brint.  S.  Fr.  Spr.  1,  35.  Wann  ein  hus  brint.  Ksbg. 
Br.  8.      Im    imperfekt:    Einsmals  da  viel  die  prinnent  kerz 


Hilf  don  tobicl»  (toppicli)  und  nerjjrau  hIho.  Lob.  d.  II.  141. 
Mein  hcrt/i  erhitzt  in  niir  und  da»  loJlr  pran  in  meiner  be- 
tniol.tnng.  Psalt.  (1498)  38.  Noch  1609  im  «impl.  205: 
tlnriii  ein  fciior  brnnn  (branno).  Das  partiz.  prilt. :  hat  gc- 
brunnon.  ö.  Fr.  Chron.  Ocnn.  (lo.'JH)  15.  Was»  vcrprunncn. 
Leb.  d.  II.  141". 

Das  aus  dorn  starken  (briimo  — )  brann  entstandene 
brännc,  brenne  kehrtt^  zum  ursprünglielien  laute  zurüek  und 
bildete  das  schw.  impcrf.  brannte.  So  aueh  die  übrigen 
rückumlautenden  verba:  rennen  (von  rinnen),  kennen,  nennen, 
senden,  wenden. 

Hrenncn  wird  gebraucht:  intransitiv  (das  teuer  brennt 
in»  otcn),  transitiv  (er  brennt  ziegel)  und  reflexiv  (das 
kind  iiat  sich  gebrannt). 

Dingen 
ist  eigentlich  sehwach:  dingt  —  dingte  —  hat  gedingt. 
Diese  form  finden  wir  auch  noch  in  der  altern  nhd.  zeit: 
Es  hat  uns  niemand  gedinget.  L.  Matth.  20,  7 ;  die  arbeiter 
waren  um  die  elfte  stunde  gedinget.  Das.  9.  Als  ob  ers 
verdingt  hätte.  K.  Simpl.  363.  Sie  verdingten  ihn  in  eine 
andere  stadt.  Pauli  Seh.  u.  E.  (1677)  116.  Gedingter  knecht. 
Uhl.  Volksl.  1,  231.  Neuere  Schriftsteller  gebrauchen  die 
starke  form:  Dass  England  die  Zerstörung  der  festungswerke 
bedungen  hat.  G.  Forster  2,  228.  Ich  verdung  mich  bei 
ihm.  Göthe  Hör.  2.  IV.  28.  Wobei  ausdrücklich  bedungen 
war.  G.  24,  93.  Bald  verdungen  jene  zwen  matrosen  ihren 
dienst  an  einen  reichen  fischer.  Platen  Abass.  Bedungner 
lohn.  Gr.  R.  A.  357.  Aber  auch  die  schwache:  soviel 
dingte  ich  ihm  doch  ab,  dass  er  einwilligte  etc.  Varnh.  6,  18. 

Dringen. 

Er  drang,  sie  drungen  (drangen),  konj.  drünge  (dränge); 
partiz.  gedrungen.  Das  aus  drang  entstandene  drängen 
(dringen   macheu)  ist  schwach  :  drängte  —  hat  gedrängt. 

a)  Als  intrans :  der  feind  ist  in  die  stadt  gedrungen, 
aber:  er  hat  darauf  gedrungen,  dass  etc. 
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b)  Als  transit.  im  sinne  von  wegtreiben,  drücken  ge- 
braucht man  jetzt  drängen  häufiger  als  dringen  (vgl.  Gr.  d. 
Wörterb.  2,  1416  fF.).  Belege  für  die  starke  form:  Daß  ich 
von  dem  ampt  werde  gedrungen  oder  abgesetzt.  St.  6.  Er 
will  niemant  zum  glauben  gedrungen  haben.  L.  Kor.  53. 
Zu  dieser  rede  haben  mich  diese  leufFe  (Zeitumstände)  ge- 
drungen. Agr.  78.  Unsere  religion  welche  das  alte  heitere 
bild  des  todes  aus  den  grenzen  der  kunst  verdrungen  hätte. 
Less.  Tod  (1769)  87.  Sie  drungen  die  feinde  hinder  sich 
in  das  wasser.  Avent.  361.  Die  abgedrungen  statt  wider- 
geben. S.  Fr.  Germ.  78.  Einen  gedrungenen  (d.  i.  kurzen) 
auszug.    Gr.  Gesch.   1,  23. 

Dünken. 

Das  sehr  verwarlosete  verbum  dünken  hatte  früher 
im  imperf.  dühte,  wie  denken  —  dähte,  bringen  —  brähte. 
Aus  dühte  bildete  sich  nun  ein  präsens  ducht  (das  er  sich 
ir  nit  würdig  ducht.  Otto  v.  Passau  1500),  oder  daucht,  das 
dann  später  in  däucht  umlautete.  Das  zu  daucht  gehörige 
imperf.  ist  dauchte,  konj.  däuchte ;  das  partiz.  ged  aucht 
(gedäucht).  Man  sagt  also  richtig :  mich  dünkt  oder  däucht 
—  mich  dauchte  („däuchte")  —  mich  hat  gedäucht  („ge- 
däucht"). Ein  prät.  „dünkte"^  „gedünkt"  kann  es  so  wenig 
geben  als  ein  denkte,  hat  gedenkt. 

Belege  für  das  präs :  Bedaucht  mich.  Pont.  4 ;  mir 
dünkt  (der  ack.  wäre  besser).  Mos.  Ph.  4,  20 ;  mich  däucht. 
Ders.  2,  79.  Grimm  (der  im  „Meistergesang"  1811  noch 
schrieb  „als  deren  züge  ihm  seltsam  däuchen"  s.  6;  „die 
uns  werther  däucht.  s.  33)  tadelt  später  den  dativ  und  das 
präs.  „däucht«  (Gr.  4,  240). 

Belege  für  das  präter:  Es  dauchte  in.  Agr.  240.  Mich 
dauchte.  Agr.  624.  Wenn  er  reden  könte,  bedauchte  er 
mich  ein  loser  schlauch  zu  sein.  St.  7.  Bedauchte.  K. 
Simpl.  52.  Welches  ihn  eine  gesunde  wohnung  dauchte. 
Jos.  Faust  995.  Es  gedauchte  den  Faustuui  selzam  sein, 
daß.  Das.  976.  Dasselbe  Volksbuch  952  hat:  das  in  dunktc. 
Dagegen  1031  das  richtige  partiz. :  dicweil  es  dich  ein  große 
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müh    godnudit    lint.      Auch   Lntli.  Vorm.  34  hat:    hab  mich 
ungcacliickt  gcdaucht. 

Iniin :  wenn  sich  der  man  laßt  bodunkon.    Eybc  lö. 

Dürfen. 
Mhd.  darf  —  dorftc  —  gcdorft;  niederd.  ik  draff,  prät. 
ik  droffto;  lioclid.  darf  —  durfte  (worüber  J.  Grimm  in 
Haupts  Zeitsclirift  7,  402);  Herder  schreibt  dorfte  (Phil.  d. 
ücsch.  4,  214)  und  dürfte  (krit.  Wälder  1,  15).  Das  partiz, 
prät.  ist:  dürfen  und  gedurft.  Damit  ist  nun  ein  anderes 
verb :  tar  —  torste  —  türren  nicht  zu  verwechseln.  Noch 
P]ybe  8  setzt :  Euch  gethar  ich  auß  schäm  nit  mer  ansehen, 
d.  i.  ich  wage  nicht.  Luther  gebraucht  oft  thüren  in  der 
bibel  1545,  im  sinne  von  wagen,  sich  erkühnen,  dürfen. 
In  der  folge  ward  überall  dürfen  gesetzt,  welches  indes 
nicht  ganz  dasselbe  bezeichnet.  (Gr.  d.  Wörterb.  2,  1722. 
1743.)  Das  mhd.  turren  (tar,  prät.  torste,  partiz.  türren) 
heißt  wagen,  sich  unterstehen,  getrauen,  und  so  hat  es  auch 
Luther  meist  gebraucht.  Es  muß  daher  als  ungenau  be- 
zeichnet werden,  wenn  z.  b.  die  stelle  1  Makk.  11,  65  so 
geändert  wird :  er  belagerte  Bcthzura  lange  zeit  so  hart, 
dass  sie  nicht  herausfallen  durften.  Luther  schrieb  thursten, 
d.  i.  dass  sie  keinen  ausfall  wagten.  So  auch  1  Mos.  43, 
32;  3  Mos.  26,  37  u.  v.  a.  stellen  des  A.  T.  Auch  bei 
Matth.  22,  46:  dürfte  fragen  st.  erkühnte  sich  (f'roA/*j/ö"*  im 
gricch.  texte) ,  in  der  Kob.  Bibel  1483  gedorst,  bei  Allioli 
richtig:  niemand  wagte  es  ihn  zu  fragen.  Dieselbe  unge- 
nauigkeit  Mark.  12,  34;  Luk.  20,  40;  Job.  21,  12  wo  Allioli 
„wagte"  übersetzt.  „Ich  darf  ihn  nicht  fragen"  und  „ich 
wage  es  nicht  ihn  zu  fragen"  ist  doch  gewis  nicht  dasselbe. 
Apostg.  7,  32  kann  nicht  stehen :  Moses  aber  ward  zitternd 
und  durfte  nicht  anschauen;  bei  Allioli  richtig:  Moses  aber 
zitterte  und  wagte  {köXiia)  nicht  hinzuschauen.  In  der  epist. 
an  die  Römer  15,  18  steht,  abweichend  von  1545:  denn 
dürfte  nicht  etwas  reden,  wo  dasselbige  Christus  nicht  durch 
mich  wirkte ;  dagegen  bei  Allioli :  denn  ich  vermesse  mich 
nicht,  etwas  zu  reden,  was  Christus  nicht  gewirkt  hat  durch 
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niicli.  Bei  der  h.  schrift  ist  es  am  wenigsten  erlaubt,  den 
ursprünglichen  deutschen  text  von  1545  und  das  deutliche 
ov  yccn  roljwr/ö-w  in  dürfen  zu  verändern.  In  der  Kob.  Bib. 
1483  steht  richtig  die  verstärkende  form  des  tar:  wann  ich 
getarr  mit  reden  etwas  der  ding.  Ferner  2  Kor.  10,  12: 
wir  dürfen  uns  nicht  unter  die  reclnien ;  gr.  ov  yaQ  zoXficofier 
iyxoTvai-  Kob.  Bib:  wann  wir  türren  uns  nicht  einmischen; 
Allioli :  denn  wir  wagen  es  nicht  etc. 

Von  mhd.  darf  —  dorfte  —  gedorft  ist  also  wohl  zu 
unterscheiden  tar  —  torste  —  türren,  d.  h.  sich  unterstellen, 
wagen.  Wer  da  sagen  thar,  das  etc.  L.  auf  d.  keis.  Ed. 
(1531)  Bl.  i5^  Weil  dieser  unterschied,  wie  die  Kob.  Bib. 
1483  und  die  Luth.  Bib.  1545  zeigen,  noch  im  16.  jaln-h. 
fühlbar  war,  so  sollte  man  wenigstens  dem  texte  der  bibcl 
mehr  aufmerksamkeit  zuwenden.  Wir  finden  auch  bei  Luther 
das  adj.  thürstig  (mhd.  türstec  :zr  kühn,  verwegen)  z.  b.  es 
sind  gar  kecke  thürstige  beiden.  L.  auf  d.  keis.  Ed.  Bl.  4; 
2  Kor.  10,  1:  im  abwcsen  bin  ich  dürstig  gegen  euch  (1741 
Ausg.),  später :  bin  ich  kühn ;  2  Kor.  10,  2  steht :  thürstig 
handeln  (1741  dürstig  zu  handeln,  später:  kühn).  In  den 
Sprüchen  Sah  14_,  5:  ein  falscher  zeuge  redet  thürstiglich 
lügen;  später:  dürstiglich,  dann  kühnlich. 

Erlöschen. 
Das  alte  starke  verb  ist:  lische  —  lasch  —  geloschen. 
Aus  dem  prät.  bildete  sich  lasche,  lösche,  endlich  lösche. 

a)  Intransitiv :  das  licht  erlischt  —  erlasch ,  später  er- 
losch —  ist  erloschen.  Noch  1482  im  Leb.  d.  II.  211:  do 
erlaschen  die  kerzen.  Wie  man  das  Hecht  auslöschet.  L. 
cpist.  21.  So  verlischt  er  vor  dem  andenken  der  menschen. 
G.  G.  148.  Die  funken  erloschen.  Im.  M.  3,  3.  Was  kann 
das  ende  des  lebens  deutlicher  bezeichnen  als  eine  ver- 
loschene umgestürzte  fackel?  Lcss.  Tod  14.  Niemals  ist 
das  andenken  an  diesen  kämpf  in  unserm  volke  erloschen. 
Giesebr.  1,  391. 

b)  Transitiv:  er  löschte  das  feuer  —  er  hat  das  licht 
gelöscht. 
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Erschrecken. 

n)  liilnvnsiliv:  (»r  (M-scIirickt,  in  ziisaniincnH :  oiu  gcnio 
dftH  durch  iVw.  iniiljsaiuo  vollkomtnctilicitcn  der  kutist  nicht 
abschrecket  (innorlichor  als:  abgeschreckt  wird).  Lews.  19G 
in  Wnck.  Iv. ;  er  erschrak  oder  crsclirnck ;  ist  erscljrockon. 

b)  Tnmsitiv:  fr  schrrckt,  schrockte,  hat  (ihn)  erschreckt. 

Essen. 

Das  partiz.  prät.  hatte  nihd.  gczzcn.  Gessen  finden 
wii-  in  der  Übergangszeit  und  in  den  lebenden  mundarten : 
Als  sie  zu  morgen  hatten  gessen.  St.  10.  Auch  S.  P^'ank 
Spr.  1 ,  30  und  oft  hat:  gessen.  Sie  haben  sich  alle 
satt  gessen.  K.  Siinpl.  167.  In  der  L.  bibelübersetz.  Matth. 
14,  21:  die  aber  gessen  hatten.  Daneben  kommt  ge-essen 
vor :  Sie  haben  gecs.'^cn.  Ksbg.  Seh.  44.  So  auch  bei  Agric. 
2  und  16.  Später  schob  sich  das  g  ein ,  und  die  jetzigen 
schriftsteiler  schreiben  überall:  gegessen. 

Davon  abgeleitet:  ätzen,  z.  b.  die  heuschrecken  ätzten 
ab  das  feld  und  wißmat.    Avent.  204. 

Fahren. 

Mit  sein  oder  haben,  je  nachdem  die  Vorstellung  der 
ruhe  oder  der  thätigkeit  vorwaltet.  Schon  im  mhd.  mit  han 
und  sin  (Wörterb.  242).  Das  nhd.  neigt  fast  durch- 
gehends  mehr  zu  sein  als  zu  haben.  Doch  einzelne  schrift- 
steiler lassen  sieh  von  jener  Unterscheidung  leiten.  So  z.  b. 
im  Briefw.  5,  49 :  ich  liaJje  in  meinem  angefangenen  geschäft 
emsig  fortgefahren;  der  kut.scher  hatte  in  Wien  zehn  jähre 
gefahren.  Lcss.  1,  585.  Würdig  hast  du  stets  mit  uns  ver- 
fahren. Wall.  124.  Man  hat  mit  unerhörten  executionen  ver- 
fahren.   G.  Götz  154. 

Schwach  ist:  walfahrten  (Agr.  Nr.  301)  und  willfahren. 
Worin  sie  ihm  sogleich  willfahrten.  G.  22,  14;  willfahrete 
dem  könig.    Seh.  u.  Ernst  60. 

Fangen. 
Mhd.  fähen,  bei  Agric.  155  fahen.    Anfacht  (d.  i.  anfängt). 
L.  g.  h.   13;    entfahen  (empfangen)  L.  ord.  4.     Jetzt:  fängt 
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—  fieng  oder  fing  —  hat  gefangen;  jedoch  m  Seh.  Wall.  207: 
den  Friedland,  lebend  oder  todt,  zu  fahen. 

Fechten. 
Die  zweite  person  präs:  du  fichtst  oder  fichst.  Die 
dritte  pers.  ficht:  mich  ficht  es  nicht  an.  Aber  wir  fechten 
ihre  schlachten  etc.  Seh.  Br.  v.  Mess.  15.  Im  16.  jahrh. 
auch  noch  die  volle  form :  dagegen  fichtet.  L.  Ps.  27 ;  flehtet 
für  die  christliche  freiheit.  L.  Kor.  61 ;  fichtet  die  lere  an. 
L.  conc.  70;  anfichtet.  Ksbg.  Seh.  7'';  er  ficht  und  streit. 
L.  Warn.  21.     Die  übrigen  formen  sind  sicher  gestellt. 

Finden. 
E:   fand,    sie   funden    (noch  1677,    Seh.  u.  E.  59)  und 
fanden,    konj.    fünde   (er    sprach,    man   fünde  nichts  in  der 
Schrift.    L.  Warn.  28)  und  fände. 

Fliegen,  fliehen. 
Fliegen  —  ist  geflogen.     Fliehen  —  ist  geflohen.     Im 
mhd.  auch :  Das  ein  mensch  je  geflogen  hat.    Wack.  L.  950, 
5;  geflohen  hete.    Willehälm  432,  30. 

Folgen. 

Im  mhd.  fast  überall  mit  Mu  verbunden  (mhd.  Wörterb. 
4,  367).  Auch  noch  in  späterer  zeit:  Und  der  bewerten 
lere  hab  ich  gevolget.  Boet.  1 ,  4  Pr.  Was  für  Unglück 
draus  gefolgen  hat.  L.  Kor.  16.  Sie  haben  nachgefolget 
dem  wege  des  sons.  L.  epist.  42.  Wir  haben  nicht  den 
klugen  fabeln  gefolgct.  Das.  16.  Man  hatte  diesem  wort 
gefolget.  Agr.  Nr.  358.  Hetten  die  Juden  dem  Gamaliel 
gefolget,  so  weren  etc.  Agr.  217.  Daß  ich  seiner  leer  ge- 
folget hab.  Eybe  35.  Sie  haben  den  antrieben  ihrer  Selbst- 
sucht gefolgt.  Fichte  39.  Der  geschichtschreiber  hat  einer 
sage  gefolgt.    Gr.  Urspr.  d.  Spr.  28. 

In  neuerer  zeit  ist  die  Verbindung  mit  sein  häufig, 
mag  die  intransitive  oder  transitive  Vorstellung  überwiegen, 
z.  b:  Auf  den  glänz  der  vorzeit  gefolgt  ist  farblosere  Wirk- 
lichkeit.   Gr.  Gesch.  1,  1.     Wenn  die  künstler  dem  dichter 
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gefolgt  sind.  L.  L.  CO.  Kv  ist  einer  novollo  gefolgt,  die  etc. 
L088.  7,  227.  Nfteh  Ueginars  todo  war  in  Lothringen  dessen 
Sühn  Oisolbcrt  in  der  herzoglichen  gewalt  gefolgt.  Oics.  1, 
196.  Er  scheint  einem  beliebten  thcaterdichter  gefolgt  zu 
sein.    Schh^g.  11,  (53.    Du  bist  ihm  hieher  gefolgt.  Wnll.  20f3. 

Fragen. 

Dieses  verb  erwilhnen  wir  nur,  um  vor  dem  durchaus 
unbegründeten  prät.  „^''^g"  ^^  warnen.  Fragen  ist  zu  allen 
Zeiten  schwach  gewesen:  ich  frage,  du  fragst,  er  fragt,  prät. 
fragte,  partiz.  gefragt. 

Gedeihen. 
Mitsein:  Wo  alle  handwcrkcr  zur  grösten  Vollkommen- 
heit gediehen  sind.  Mos.  Ph.  1,  123;  wäre  die  sinnliche  grund- 
lage  des  rechts  zu  geistiger  entfaltung  gediehen.  Gr.  R.  A.  XVI. 

Gehen. 
Die  vollständige  mhd.  form  ist:  präsens :  gange;  noch 
bei  Scb.  Fr.  Spr.  2,  23 :  als  gange  es  dich  mit  an  (alemann, 
u.  schwäbisch).  Prät.  gieng.  Partiz.  gegangen  oder  gangen. 
Die  kontrahierte  form  ist:  präs :  gän  und  gen;  partiz.  gegän. 
Aus  gön  ward  seit  dem  16.  jahi'h,  (z.  b.  in  Agr.  Spr.  immer) 
geen,  dann :  gehen.  Wir  geben  nun  belege  zur  bildung  des 
perfekts. 

Im  altertum  ward  das  einfache  verb  mit  haben  ge- 
bildet, später  mit  sein,  und  dieses  überwiegt  jetzt  gänzlich. 

Mit  haben:  Gegangen  hat  alle  die  wege.  Pf.  theol.  88. 
So  noch  bei  L.  Weish.  Sal :  Wir  haben  eitel  unrechte  wege 
gegangen,  und  haben  gewandelt  wüste  umwege.  5,  7.  Ich 
habe  zuo  bredigen  gegangen  wol  fünfzig  jor.  Pred.  Marl. 
415,  10.  Also  hats  diesen  mördern  auch  gangen.  Luth.  w. 
M.  10.  Das  eigentliche  wesen  der  meistersänger  soll  erst 
mit  Frauenlobs  zeit  angegangen  haben.    Gr.  Meisterg.  27. 

Mit  sein:  Bistu  nie  in  die  kirchen  gangen?  K.  Simpl. 
64.  Wie  im  ergangen  werc.  Pont.  35''.  Wenn  er  der  gruppe 
nachgegangen    wäre.    L.  L.  70.      Wir    sind    einen  mittelweg 

Vernalekeu,  deutsche  syutax.  I.  4 
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gegangen  und  haben  zwei  quellen  der  spräche  anerkannt. 
A.  W.  Schleg.  hör.  11.  Bd.  s.  100.  Tch  bin  alle  die  schulen 
durchgegangen.  E.  16.  Bei  reflexivem  gebrauch  mit  haben: 
Wir  haben  uns  vergangen.  Tasso  hatte  sich  wund  gegangen. 
G.  hör.  2.  IV.   19. 

Gelingen. 
In   älterer   zeit   mit    haben.      Bei    Agric.  217:    es  het 
inen  übel  gelungen.     In  K.  Simpl.  52 :  doch  hat  es  mir  so- 
weit gelungen.     Jetzt  nur  mit  sein:  es  ist  ihm  gelungen. 

Genesen. 
Geneset  —  genas  —  ist  genesen  (gesund  worden). 

Gerathen. 
Im    Erec.    2913  mit  hau,  jetzt  nur  in  der  mundart;  in 
der  Schriftsprache :  ist  gcrathen. 

Gewinnen. 
Gewann;  konj.  gewänne  und  gewönne  —  hat  gewonnen. 
Was  hülfs  dem  menschen,  das  er  die  ganze  weit  gewönne 
und  nähme  doch  schaden  an  seiner  seele?  L.  Matth.  16,26. 
Die  partizipialform  gewunnen  in  oberdeut.  dialekten  und 
einzelnen  Schriftstellern,  z,  b.  Agr.  65;  S.  Fr.   Germ.  84**. 

(ver)  gleichen. 

Im  sinne  von  gleich  sein  (intrans.)  und  gleich  machen 
(transit.) ,  ursprünglich  ein  schwaches  verb  wie  beweisen ; 
daher  prät :  (ver)  gleichte,  partiz.  vergleicht.  Bei  L.  W^eish. 
7,  9:  ich  gleichete  ihr  keinen  edelstein.  Hieb  13,  12:  euer 
gedächtnis  wird  vergleicht  werden  der  asche ;  L.  Ps.  24: 
ist  vergleicht.  Ferner:  sie  haben  vergleicht.  Agric.  661; 
habe  vergleicht.  Ksbg.  Seh.  109**;  wirt  vergleichet.  Ksbg. 
7\     Jetzt  durchgehends :  verglich,  hat  verglichen. 

Das  mhd.  ge-lich-esen  (gleich  thun,  heucheln),  nhd. : 

Gleisen 
(für  gleichsen,  simulare)  ist  schwach :  gleisete,  hat  gegleiset, 
daher:    der    gleisner,    gleisnerisch.      Die    Kob.    Bib.    1483, 


Miittli.  (>,  2  hat:  der  gleychsncr;  im  Leb.  rl,   Heil.  100:  die 
Qelcicli(5norei.     Davon  vcrscliiedcn  ist: 

Gleißen 
(splendere,  glänzen),  nihd.  glizon  ((ilr.  2,  273)  prRt.  gleiz, 
partiz.  glizzen,  also  nhd.  gliss  —  geglisscn.  Es  ist  nit  alles 
golt  das  da  gleißet.  Pont.  IH.  Er  sehe  nit  nach  disem  oder 
dem  werk,  es  gleiße  (gleysse)  oder  sei  finster.  L.  g.  W. 
84;  die  ein  gleißt  fast  hübsch  und  ist  nichts  dahinden.  L. 
g.  W.  85.  Des  raben  federn  gleissen  vor  schwerze.  Agric. 
2,  ()04.  Nebenform  ist:  gold  glestet;  menschen  die  glesten, 
es  gat  ein  glänz  von  inen.    Ksbg.  Br.  8. 

Gönnen. 
Im  nhd.  steht  die  schwache  form  fest :  gönnte,  hat  ge- 
gönnt; allein  der  beginn  des  nhd.  sowie  die  Volkssprache 
führen  uns  auf  das  alte :  gan ,  wir  günnen  —  prät.  gunde 
(gonde),  partiz.  gegunnen  (östr.  gund).  In  den  Myst.  I.  320, 
18  lesen  wir:  ich  gan  im  aller  eren  wol.  Im  16.  jahrh.  bei 
Agric.  03 :  das  ich  einem  jeglichen  günne  das  im  got  gan ; 
wem  man  guts  gand,  dem  .wünschet  man  auch  alles  gut. 
Agric.  534. 

Haben. 
Von  haben  bemerken  wir  nur,  dass  das  partiz.  prät.  ge- 
habt bei  Göthe  25,  34  passivisch  steht:  dass  er  zum  besten 
gehabt  werde  (st.  gehalten  werde) ;  attributiv  in  den  K.  u. 
HM.  23 :  nach  gehabtem  Mahl.  Dagegen  das  partiz.  präs. 
aktivisch  bei  Luther  Ps.  30:  das  ist  von  dem  habenden 
(d.  i.  besitzenden)  gerechten  gesagt. 

Hallen 
(ertönen)  mhd.  hille  —  hal  —  gehollen,  findet  sich  in  dieser 
starken  form  noch  im  16.  jahrh. :    harpfen  und  singen,  dass 
es    in    dem    ganzen    wald    erhall.    Pont.    29.      Jetzt    durch- 
gehends  schwach. 

4* 
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Hangen. 
Das  starke  intrans.  hangen  verhält  sich  zu  dem  schw. 
intransit.  hängen,  wie  stecken  zu  stechen;  eines  tritt  aber 
für  das  andere  ein,  und  das  starke  hangen  bildet  das  perf. 
mit  haben  und  sein.  Sie  hiengen  einen  an  den  galgen.  L. 
Art.  27.  Als  sei  er  am  galgen  gehangen.  S.  Fr.  Spr.  1, 
25.  Der  an  dem  crütz  gehangen  15^  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  85^ 
Ernstlich  haben  die  deutschen  an  der  Wahrheit  gehangen 
(abstrakt).  Agr.  424.  So  wahr  hat  noch  niemand  an  mir 
gehangen.  G.  G.  89.  Dass  sein  bildnis  im  zimmcr  gehangen 
hatte.  G.  24,  108.  Bloß  ihr  andenken  würde  der  nachzeit 
fester  angehangen  haben.  Gr.  Meisterg.  30.  Die  mit  tapeten 
behangenen  wände.  Less.  7,  338.  Er  hing  die  schnür 
wieder  an  ihre  stelle.  G.  24,  86.  Von  der  schwachen  form 
habe  ich  nur  angemerkt:  Dass  ein  mühlstein  an  seinen  hals 
gehenget  würde.  L.  Matth.  18,  6.  Dass  er  den  orden  an 
einen  nagel  henket.    S.  Fr.  Germ.  77 ^ 

Hauen. 
Im  mhd.  stark:  houwe  —  hiew  —  gehouwen.  Der 
konj.  prät.  noch  Pont.  35:  er  hüwe  es  mit  einem  streich 
von  einander.  Wir  sagen  jetzt:  hauet  —  hieb  —  hat  ge- 
hauen. Im  niederdeut.  dialekte  muß  ein  g  als  inlaut  ge- 
wesen sein;  noch  haben  wir  niedersächs.  hoggen  —  hawc 
hogget,  also  schwach,  daher  vielleicht  die  Schwankung  im 
nhd.  hieb  und  hauete,  gehauen  und  gehauet.  Agr.  188  hat 
noch:  da  er  holz  hieb.  Das  starke  partiz.  hält  sich,  wie 
auch  in  andern  verben  (gesalzen  etc.)  am  längsten. 

Heben. 

Auch  hier  muß  die  mhd.  form  gewisse  erscheinungen 
des  nhd.  erklären.  Mhd.  war  das  prät.  huop,  huoben,  das 
partiz.  gehaben  (noch  1531  bei  L.  auf  d.  keis.  Ed.  bl.  9  : 
aufgehaben).  Nhd. :  hebt  —  hub  (hob),  konj.  hübe  —  hat 
gehoben. 

Prät. :  Da  erhub  sich  ein  groß  umgestüm.  L.  Matth.  8, 
24.     Sie  hüben  auf,  was  übrig  blieb.    Das.  14,  20.     Er  hub 


an  zu  Billkon.  Das.  14,  30.  Die  reitor  hüben  ihn  aufs 
pford.  O.  (i.  94.  Ich  hiib  dio  rollo  in  die  hoho.  G.  hör. 
2.  IV.  33.  Im  konj  :  und  sich  Hclh»  über  gott  erhübe.  L. 
Warn.  30.  Er  erhübe  sich.  Ranke  3,  248.  Du  wolltest, 
(luss  ich  iiiciin  hmipt  empor  hübe.  Wiel.  in  Wack.  L.  3, 
104.  Perfekt:  er  hnt  sich  erhüben.  Agric.  217  und  233. 
lOr  hat  erliaben.  L.  nuign.  72  u.  77.  Er  ward  gehaben. 
Lob.  d.  Heil.  12'".    Dieses  a  nur  noch  im  adjektiv  (erhaben). 

Helen 
d.  i.   verbergen,    im   mhd.  hil    —   hol  —  gcholn.     Agr.  106 
schreibt:    sie   hat   es   verholen;    nhd.  adjekt.  und  adv. :  un- 
verholen; im  übrigen  ist  das  verb  schwach  geworden. 

Heischen. 
Das  mhd.  eische  nahm  im  13.  jahrh.  ein  h  an,  konju- 
gierte stark  und  schwach  (iesch  und  eischete) ;  das  partiz. 
geeischet  ist  im  alemann,  jetzt  noch  stark.  Das  st.  prät. 
gebraucht  Agr.  238 :  er  hiesch  seinen  Ion.  Avent.  205 :  als 
die  notturft  erliiescli.  In  der  nhd.  Schriftsprache  kommt 
das  verb  selten  vor. 

Helfen. 
Wir    brauchen    nur    den    konj.    prät.    anzumerken :    du 
hülfest  (kondiz.)    L.  Warn.  25.     Wenn  ich  ihm  hülfe.    Göthe 
hör.  0.  Bd.  31. 

Kennen. 
Vergl.  brennen.  Von  den  rückumlautenden  ist  zu  mer- 
ken, dass  sie  im  konj.  imperf.  e  haben:  dass  er  brennte, 
kennte,  nennte,  rennte,  sendete,  wendete,  z.  b.  bei  Less.  7, 
208 :  niemand  ist  da,  der  ihn  besser  kennte.  Als  wenn  ich 
nennete.  L.  Warn.  28.  Von  senden  und  wenden  kommt 
als  partiz.  prät.  vor:  gesandt  und  gesendet,  gewandt  und 
gewendet. 

Klieben 
(spalten)    —    klob  —  gekloben,  neben  dem  schw.  klauben. 
Aufklauben    bedeutet   in    der   östr.   mundart  auflesen,    z.  b. 
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erdbeeren.  Neben  dem  intrans.  kliben  (fest  anhangen)  — 
ist  gekliben ,  steht  das  abgeleitete  kleiben  (haften  machen) 
und  kleben.  Luth.  in  den  7  Bußpsahnen  (1520)  hat:  mein 
gebeine  ist  geklieben  an  meim  fleisch ;  meine  gebeine  sein 
anbeklebet  meiner  haut. 

Ellminen 
—  klomm  —  ist  geklommen ;  transit.  und  schwach :  klemmen, 
klemmte  —  hat  geklemmt. 

Klingen. 
Intrans.     mit    haben    und    sein:     dass    tausend    solcher 
klänge    erklungen    haben.    Gr.   Meist.    8.      Das    (geworfene) 
metall  hat  nicht  geklungen,  aber:  die  töne  sind  verklungen. 

Laden. 
Im   mhd.    und   auch  jetzt   noch    stark :    lud    —  hat  ge- 
laden;   das   imperf.    wird   in    neuerer  zeit  auch  schwach  ge- 
braucht:  Der   aberglaube    überladete  die  götter  mit  Sinnbil- 
dern.   L.  L.  103. 

Lassen. 
Schwankend  ist  nur  die  zweite  person  sing.  präs. ;  diese 
war  ahd.  lazest,  mhd.  last;  niederd.  gilt  lest,  nhd.  gewöhn- 
lich last.  In  der  Übergangszeit  finden  wir :  du  leßt  wachsen 
hew.  Agr.  2.  Du  last.  Simpl.  Wack.  L,  807,  17.  Die 
dritte  person  ahd.  lazet,  mhd.  lät,  niederd.  let,  nhd.  läßt 
neben  lässt.  Bei  L.  Ad.:  lessit;  L.  Ps.  32:  er  lest;  L.  Ev. 
7:  lest  sich;  Ksbg.  Er.  8:  laßt  und  lat. 

Laufen. 
Mhd.   loufe   —   lief  —    geloufen ;    nhd,  gelaufen  (nicht 
„geloffen"),  mit  haben  und  sein  verbunden :  er  hat  gelaufen. 
Agr.    236   u.    667.      Das    sie   ihm    entgegen    gelauffen   sind. 
L.  Ev.  13. 

Liegen. 
Hat    und    ist  gelegen,   letzteres  überwiegend.     Mit  ver- 
balkraft:  Er  ist  im  walde  gelegen.  Agr.  116.    Er  ist  auf  einem 
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nid(5  <;obund(!n  gelegen.  Agr.  067.  Bloß  ftdjnktivigch:  der 
wjild,  der  Ixu  Wittenberg  gelegen  iHt.  .loh.  Faunt  '.>4'J.  Von 
haben  folgende  belege:  warum  sollto  es  an  dem  engen 
llicatcr  gelegen  haben.  Loss.  7,  338.  So  lange  es  irrlichtcr 
gibt,  hat  noch  k(unH  weder  geßcs.sen  noch  gelegen.  Oöthe 
Prosa  1,  'ii\)H.  Wo  di«;  statte  gelegen  hat.  Im.  M.  4,  29;  in 
meinem  bett  hat  jemand  gelegen.  K.  u.  HM.  53.  Alle  kraft 
hat  in  dem  dicliter  gelegen.  Gr.  Meist.  20.  In  der  ersten 
ijoit  scheint  die  spätere  sitto  unterscheidender  namen  nicht 
gelegen  zu  haben.  Das.  106,  Gelegen  haben  mag.  Varnh. 
2,  122.  Das  partiz.  gelegen  finde  ich  im  mhd.  nur  an  zwei 
stellen  mit  haben:  MS.  (nach  mhd.  Wörterb.  1,  988)  und 
Livl.  ehr.  3297;  sonst  immer  mit  sein.  Das  adj.  gelegen 
kann  natürlich  nur  mit  sein  verbunden  werden. 

Malen. 

Von  malen  (a  früher  kurz,  jetzt  gedehnt)  d.  i.  zerreiben, 
hat  sich  nur  das  partiz.  stark  erhalten :  hat  genialen.  Mehl 
ist  gemalenes,  zermalmtes.  Dagegen  das  mhd.  malen 
(zeichnen)  ist  durchgehends  schwach ,  daher  auch  :  hat  ge- 
malt. Der  zu  spat  kompt,  der  eß  mit  den  gemalten  an  der 
wend.  S.  Fr.  Spr.  1,  47.  Das  starke  imperf.  des  ersten 
verbums  finde  ich  noch  bei  S.  Frank  (Sprichw.  1541):  zwen 
hart  stein  mfilen  nie  klein.    1,  47'';  2,  24. 

Preisen 
war  ursprünglich  schwach  wie  beweisen.  Noch  im  16.  Jahr- 
hundert liest  man  :  Die  fürsten  preiseten  sie  vor  ihm.  1  Mos. 
12,  15.  Er  preisete  gott.  Luk.  17,  15.  Sie  preißten  gott. 
Pont.  4\  Preiseten.  Matth.  9,  8;  15,  31.  Auch  L.  Schi. 
30  (1530);  habe  gebreiset  allzeit  den  glauben.  L.  g.  W.  11. 
Wirt  gepreiset.  L.  Cor.  20  u.  34.  Verm.  25.  Ward  ge- 
preiset.   Eybe  14. 

Rächen 
dessen  imp.  früher  räch,  jetzt  rächte;   das  partiz.  gerochen 
noch  im   17.  jahrh.     Dann  kam  die  schwache  form  gerächet 
in  der  prosa  auf,  während  die  dichtung  gerochen  (ungerochen) 
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beibehielt.  Das  imperf.  räch  noch  1482  im  Leb.  d.  Heil. 
184  u.  391^:  do  räch  got  sein  dienerin.  Das  partiz. 
gerochen.  Das.  22 ;  wann  ich  bin  gerochen  an  in.  Ps.  (1498) 
117;  ungerochen.  L.  Ps.  98.  Ich  hab  mich  wohl  gerochen 
an  den  kindern.  Pont.  3  (1548).  Muß  gerochen  werden. 
S.  Fr.  Germ.  24.  Ich  hätte  mich  an  meinem  widerpart  ge- 
rochen.   K.  Sirapl.  381. 

Beisen 
wohl  überall  mit  sein :  bin  gereiset.    Less.  12,  232. 

Reiten 
hatte  im  imperf.  reit,  dann  ritt:  Saß  auf  dein  ross  und  reit 
darvon.  H.  S.  III.  2,  138**.  Da  sassen  sie  auf  die  läufer 
und  ritten  tag  und  nacht.  Avent.  518.  Das  partiz.  mit  sein 
ist  überwiegend.  Die  mhd.  beispiele  L.  Nib.  232  (habent 
geriten :  vermiten) ,  L.  Nib.  2029  (getan :  geriten  hän)  und 
Parz.  506,  29.  30  (geriten  bin :  sin)  stehen  als  reim ,  und 
sind  darum  nicht  vollwichtig  genug.  In  der  nhd.  prosa 
lesen  wir:  Vom  reichstag  geritten  ist.  L.  w.  M.  11.  Kaum 
bin  ich  zehn  schritt  geritten.    Varnh.  in  Wack.  L.  3,  1320. 

Rinnen 
bietet  mundartlich  die  alte  form  gerunnen ;   auch  Agr.  217 : 
entrunnen ,    gerunnen ;    in    der    Schriftsprache   geronnen  mit 
haben    und    sein :    das  faß  hat  geronnen  (aktiv) ,  aber :  der 
schweiß  ist  ihm  von  der  stirn  geronnen. 

Rennen 
mit   haben:    Wir   haben  unsern  vinden  da  her  nach  gerant. 
H.  Nib.  1643.   Lachm.  1543.     Jetzt  mit  haben  und  sein. 

Rufen 
bestand  mhd.  als  starkes  verb :  ruofen  —  rief,  und  als 
schwaches :  rüefen  —  ruofte.  Die  schwache  form  verschwand 
erst  im  18.  jahrh.  und  jetzt  gilt:  rief,  hat  gerufen.  Wir 
wählen  nur  belege  aus  der  altern  nhd.  zeit,  wo  die  schwache 
form    überwog.      In    den    Myst.    11.    13,    31:    geruofte;    sie 
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j'ftttcn  got  an.  Leb.  d.  II.  51'';  Bio  lilfltcri  in  um))  liilf.  Pont. 
5;  Fuuatus  bcrüffto  seinen  goist  wider.  Joli.  Faust  073;  er 
riime.  Seh.  u.  E.  49  (1(577);  ich  ruffte  dcnjseiben.  K.  öimpl. 
384,  und  noch  bei  Loss.  7,  97:  sie  wiederrufte  den  befchl; 
und  liürgcr:  zum  hochamt  rufte  etc.  Wack,  L.  2,  8H3.  Dem 
entsprechend  di(!  schwache  partizipialform  :  hat  berüfft.  Psalt. 
(14Ü8)  49;  berüflfet  Ksbg.  Seh.  4;  beruft.  S.  Dial.  19;  ich 
hab  goriifft.  L.  g.  W.  47;  hat  gorufft.  Taul.  37;  sind 
zusammen  berufft.  L.  Conc.  24 ;  angcrüfTt.  S.  Fr,  Germ.  78. 

Schallen. 
Im  mild,  bezeichnet  das  starke  schellen  z=z  .schallen, 
das  schwache  schellen  :=  schall  machen.  Im  nhd.  haben 
sich  beide  gemischt,  jedoch  sind  erscholl,  partiz.  erschollen 
noch  in  Übung.  In  der  L.  Bib :  das  gerücht  erschall  (später 
erscholl)  in  dasselbige  ganze  land.  Matth.  9,  26.  Sonst 
wcre  es  in  alle  weit  erschollen  (d.  1.  mit  schall,  aufsehen 
verbreitet).  L.  Warn.  23.  Daß  die  erden  davon  erschollen 
ist.   L.  w.  M.  9. 

Scheinen 
mit  haben:  hat  mir  heilsam  geschienen.    Gr.  ß.  A.  Vorr.  XIV. 

Schelten. 
Er    schilt    —    schalt,    schälte    oder   schölte   —   hat  ge- 
scholten.  Imper:  schilt  mich  nicht!    Seh.  M.  St.  110.     Konj.: 
die    uns    aufrürisch    schölten.    L.  w.  M.  18.     Als  schölte  er 
etc.   L.  auf  d.  keis.  Ed.  bl.  5. 

Scheren. 
Du  scherst  (schierst),    er  schert  (schiert)   —   schor  (st. 
schar),   konj.    schöre   —  hat  geschoren.     Schierstu  auch  nit 
deinen  hart.  Ksbg,  Seh.  9.     Er  schar  seinen  hart  nie.     Leb. 
d.  H.  47*^.     Schert  euch  vom  hofe!    Imm.  M.  3,  7. 


Schieben 

hat  ges 

scheiden  das  oberd.  Scheiben:    kegel  Scheiben,  die  kugel 


Schiebt   —    schob  —  hat  geschoben.     Davon  zu  unter- 
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fortrollen  machen.  Die  glückskugel  hieß  Scheibe  (Haupt 
Zeitschrift  6,  146);  schibe  und  kugel  waren  fast  dasselbe; 
man  ließ  Scheiben  (kugeln)  nach  einem  ziele  laufen  und 
das  nannte  man  schiben,  in  Baiern  und  Osterreich  noch 
Scheiben  (Schmeller  3,  307),  im  präs.  scheibt.  Der  unter- 
schied zwischen  diesem  Scheiben  und  jenem  schieben  scheint 
sich  allmählich  zu  verwischen. 


Schleifen 

(mhd.  slifen)  verhält  sich  zu  schlipfen  (ausgleiten)  wie 
schliefen  (in  ein  weites  gewand)  zu  schlüpfen.  Die  leichten 
begriffsübergänge  haben  auch  die  formen  vermischt;  doch 
sagt  man :  er  hat  das  messer  geschliffen ,  sie  haben  die 
festung  geschleift,  das  holz  von  der  anhöhe  geschleift ;  aber: 
er  ist  in  das  kleid  geschloffen;  sie  schluffen  in  die  gräber. 
Ksbg.  Br.  28.  Er  wolt  daraffter  in  die  hecken  und  in  die 
löcher  schlieffen.  Ksbg.  Seh.  25^.  Das  füchslin  suchet  mit 
listigkeit  wie  es  sich  etwan  verschlieffen  mocht.  Das.  Luther 
hat  2  Sam.  14,  14 :  wie  das  wasser  in  die  erde  verschleift. 
Luther  in  den  4  tröstlichen  psalmen  (lö27)  sagt  s.  34  und 
35:  des  gerechten  trit  schlipfern  nit,  sondern  geen  frei  ein- 
her, aber  die  gottlosen  fallen  und  schlieffern  allzeit  hin  und 
her,  haben  keinen  gewissen  trit;  ir  schlipferig  leere  und 
leben.  Schleifen  in  der  bedeutung  von  gleiten  (auf  dem 
eise)  oder  glitschen  ist  schwankend ;  man  sagt :  er  hat  ge- 
schliffen und  geschleift. 

Schleißen 

d.  h.  abnutzen,  zu  ende  bringen  —  schliss  —  geschlissen. 
Daz  röckelin  was  beschaben  (verschabt)  unde  verslizzen. 
Trist.  Massm.  101,  37.  Das  die  Germanen  mit  gejäg  und 
kriegen  ir  leben  haben  verchlissen.  S.  Fr.  Chr.  Germ.  3''. 
Sobald  der  mantel  ganz  und  gar  verschlissen.  L.  Nath.  85. 
Meine  tage  sind  nahe  verschlissen  (fast  zu  ende).  Grimm, 
Wörterb.  LXVIII. 
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Schlinden 
ist  fast  vnrHcli()ll(Mi  und  luit  duHHolbo  HC-liickKal  g«;lial)t  wie 
türron:  dieses  ist  in  dürfen,  jenes  in  scljlingen  ftufgc- 
gnngcn.  Nur  dtis  subst.  Schlund  ist  noch  vorhanden.  Dtis 
alto  ieh  sliiule  (verschlucke.  Wack.  L.  7Ö0,  IG)  hat:slant  — 
slundcn ;  aber  sllngo  —  slanc  —  slungcn  d.  i.  v.\g.  winden, 
gleiten.  Im  Renner  Triinbg.  212Ö5  lesen  wir:  ir  kröpf  wird 
leider  nimmer  vol,  swie  vil  er  slindet,  doch  ist  er  hol. 

Im  1().  juhrh.  nur  in  der  Zusammensetzung:  verschlinden, 
nach  dietion.  1518  devorare,  verschlindig  =  fressig  (vorax). 
Belege:  Do  tttt  sich  die  erde  auf  und  verschland  den  hof 
und  alles  was  darinnen  was.  Leb.  d.  Heil.  9.  Das  ver- 
schland ein  visch.  Das.  237.  Die  erde  that  sich  auf  und 
verschland.  Psalter  (1498)  105,  wo  Luther  Ps.  106,  17  ver- 
schlang schreibt ;  jedoch  epist.  G :  vcrschlonden,  und  1  Petr. 
5,  8 :  der  teufel  gehet  umher  und  suchet,  welchen  er  ver- 
schlinde.  Ahnlich  bei  Notker  cap.  72:  die  helle  ferslindet 
al  daz  etc.  Bei  Keisersberg  sehr  oft,  z.  b.  schiff  der  penitenz 
S**:  zum  vierden  so  ist  das  möre  verschlündig^  wann  die 
grössern  visch  die  kleinen  verschlinden;  der  ungerecht  ver- 
schlindet  den  gerechten ;  das  das  volk  von  in  verschlunden 
werde ;  ich  armer  mensch ,  ich  steck  jetzo  in  dem  hecht, 
ich  bin  verschlunden  von  dem  reichen.  Also  in  kon- 
kretem und  abstraktem  sinne. 

Schmelzen. 
Intrans :  schmilzt  —  schmolz  —  ist  geschmolzen-    Wißt 
ihr  dass  wir  schon  um  hundert  geschmolzen  sind  ?  Göthe  G.  96. 
Das  faktitiv  ist  schwach :  hat  geschmelzt  (neben  geschmolzen). 

Sein 
hat  bekanntlich  vier  stamme:  bin,  ist,  sein,  wesen.  Infin.  ist 
zweifach  vorhanden :  sin  (sein)  und  wesen ;  letztere  form 
jetzt  nur  als  substant.  (das  wesen)  oder  im  16.  jahrh.  als 
subst.  infin. :  durch  abwesen  der  knaben.  L.  Kor.  10.  Das 
partiz.  prät.  ebenfalls  zweifach  :  gesin  (nm*  noch  im  alemann. 
g'si)    und    gewesen    neben    gewest.      Bei    Luther    und    den 
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Schriftstellern    unter    niederdeutschem    einflusse    fast  immer: 
gewest,  z.  b.  Warn.  29. 

Wie  die  romanischen  sprachen  (j'ai  ete)  so  umschreibt 
auch  das  ältere  niederdeutsch  und  noch  das  englische  (I  have 
been)  das  perfekt  mit  dem  transitiven  hllfsverb  haben, 
z.  b.  in  der  alten  köln.  mundart:  Und  hett  he  (hätte  er)  in 
dem  dutschen  lant  gewest.  Pf.  Selentrost  Nr.  74  (löS**);  de 
dochter  hett  gern  Christen  gewest  (nhd:  wäre  gern  christin 
gewesen).  Das.  Nr.  99.  Im  oberdeutschen  und  in  der 
Schriftsprache  mit  sein.  Dieses  hat  auch  in  den  angren- 
zenden niederdeutschen  landstrichen  sich  festgesetzt  z.  b.  in 
der  diemelgegcnd:  ik  si  wiest. 

Sinken 
—  ist  gesunken;  o  weh,  er  ist  versunken!    G.   G.  93.     Das 
trans.  ist  schwach:  senken  —  hat  gesenkt. 

Sinnen. 
Ist  gesonnen  und  gesinnt :  Wie  gott  also  gesinnet  sei. 
L.  magn.  66.  Das  er  aber  so  gesinnet  ist  gewesen  und 
noch  ist,  hat  er  wol  beweiset  mit  der  that.  L.  der  29  Ps. 
33  (1542).  Wie  ist  die  fürstin  gegen  mich  gesinnt?  Göthe 
im  Tasso.  Gesinnet  sein  bezeichnet  also:  gesinnung 
haben,  dagegen  gesonnen  sein:  im  sinne  haben,  beab- 
sichtigen, gewöhnlich  mit  einem  folg.  infin.  mit  zu:  er  ist 
gesonnen  bald  abzureisen.  Im  sinne  von  trachten,  nach- 
denken wird  haben  gesetzt,  meist  in  Zusammensetzungen: 
hat  etwas  ersonnen ,  hat  lange  nachgesonnen.  Das  reflex. 
sich  versinnen  (sich  erinnern)  ist  schwach:  versinnete  sich. 
Pred.  Marl,  in  Pf.  Germ.  III.  414,  22. 

Sitzen. 
Dieses  verb  ist  in  seinen  formen  so  lehrreich,  dass  wir 
ihm  größere  aufmerksamkeit  widmen  müssen.  Wir  haben 
ein  starkes  und  ein  davon  abgeleitetes  schwaches  verbum 
(sitzen  —  setzen).  Das  starke  hatte  im  nordischen  prät. 
sat,  partiz.  prät.  setinn;  jetzt  noch  im  niederd.  sat  —  sieten ; 
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im  gotii.  sitan,  prät.  sat,  daraus  sat-jan  (setzen,  stellen),  prät, 
gnsatida.  ür.  4,  810.  Im  ahd.  gieng  das  ältere  t  in  z 
über :  aizan  —  saz ;  aus  der  nebenform  ga-sizan  bildete  sich 
dann  das  partiz.  priit.  gosezzen ,  mit  sein  verbunden.  OrafF 
6,  288.  Das  schwache  ahd.  verb  war  saz-jan  (ponere) 
oder  sezzan,  prilt.  sazta  (sazte),  und  aus  ga-satzjan  bildete 
sich  das  partiz.  prät.  gesczzit. 

Im  mhd.  sizen  (sitzen)  —  gesaz  —  gesczen ;  das  schwache 
sezen  (setzen)  —  sazte  oder  gesazte  —  gesazt. 

In  der  rahd.  und  in  der  ersten  nhd.  periode  nehmen 
wir  nun  war,  dass  das  starke  verb  ein  weiteres  gebiet  hatte 
als  jetzt,  und  zweitens  dass  das  schwache  verb  noch  den 
vokal  (a)  des  starken  imperf.  hatte.  Was  das  letztere  be- 
trifft, so  müssen  wir  daran  erinnern,  dass  aus  dem  starken 
stamme  sicli  das  schwache  verbum  bildet:  aus  drang  — 
drängen,  aus  klam  —  klemmen  (st.  klammen),  trank  — 
tränken.  Das  im  präsens  umgelautete  a  (ä  oder  e)  kehrt 
bei  manchen  im  präteritum  wieder,  in:  brennen,  kennen, 
nennen,  rennen,  senden,  wenden,  also  brannte,  gebrannt  etc. 
Die  zahl  dieser  rückumlautenden  verben  war  früher 
größer,  z.  b.  in  der  Magelona  1537  lesen  wir:  darumb  sie 
in  dem  grafen  schankten.  So  verhält  es  sich  nun  auch 
mit  unserm  setzen,  dessen  mhd.  imperf.  s atzte  noch  in 
nhd.  zeit  häufig  vorkommt,  bis  es  endlich  zu  setzte  (d.  i. 
sätzte)  ward.  Mhd.  belege  im  wörterb.  zu  Iwein  373.  Wir 
fügen  hinzu:  da  he  im  dy  rebhünre  uf  den  tisch  satzte. 
Altd.  Bl.  1,  118;  daselbst  auch:  wart  besatzt.  149.  Und 
satzte  si  selber  nider.  Myst.  I.  242_,  31.  Man  satzete  ime 
eine  an  sin  herze.  Pred.  Marl,  in  Pf.  Germ.  III.  430,  3. 
Sie  satzten  sein  land  in  die  einöde.  Kob.  Bib.  Jer.  2.  Aus 
dem  16.  jahrh.:  Er  satzt  sich  mitten  unter  sie.  Luth.  Conc. 
73.  Satzte  sich.  L.  Bib.  Matth.  5,  1;  13,  1;  15,  29  (noch 
in  der  Hall.  ausg.  1741);  daselbst  13,  54:  dass  sie  sich 
entsatzten.     Sie  satzten  zu  pfand  ihre  ring.    Steinh.  37. 

Ein  beispiel  aus  dem  mnd.  ist:  Sie  satten  in  up  das 
ledige  pert.  Sei.  Trost  22  (From.  Zeitschr.  1,  170).  Oberdeutsch 
aber:    sie    sastent   den    üf   den   sessel.    Pred.  Marl.  417,  10. 
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Oder :  da  sassen  sie  auf  die  läufer  und  ritten  tag  und  nacht. 
Aventin.  518.  Damit  kommen  wir  nun  zu  den  belegen 
über  das  starke  verbum  sitzen,  in  so  fern  es  meist  wie 
unser  nhd.  sich  setzen  gebraucht  ist:  An  dem  selben  wege 
saz  er  nider.  Trist.  Massm.  66,  20.  Und  säzen  zuo  ein 
ander.  Iwein  6493.  Giuzet  man  ein  wenic  öles  dar  in,  so 
sitzet  der  wal  nider  unde  wallet  senftlicher.  Myst.  I.  319, 
38;  so  sseze  ez  nider.  Das.  320,  4;  do  komen  die  vögele 
unde  säzen  dar  üf.  Das.  313,  15.  Zuo  ir  ich  nider  saß. 
Wack.  Les.  967,  20.  Darnach  saü  die  fraw  ze  tisch.  Leb. 
d.  Heil.  21  *>.  Es  sas  üf  und  wolte  heim  reiten.  Pred.  Marl. 
417,  1.  Saß  auf  dein  roß  und  reit  darvon.  H.  Sachs  III. 
2,  138^.  Als  er  in  das  haus  kam  und  nider  saß.  Steinh.  25. 
Sie  hieß  in  zu  ir  sitzen;  ich  wil  nit  zu  euch  sitzen,  ir  müßt 
zu  mir  sitzen.  Pont.  7.  Sie  sassen  auf  ire  pferd  und 
machten  etc.  Pont.  13  und  Steinh.  151;  er  saß  auf  sein 
pferd  und  reit.  Pont.  26,  aber  30:  sie  setzten  im  den  auf 
sein  haupt. 

Im  nhd.  findet  sich  dieser  gebrauch  selten ;  Gr.  in  den 
K.  u.  HM.  23  hat:  kam  das  vöglein  heim,  so  saßen  sie 
zu  tisch. 

Nun  haben  wir  die  bildung  des  perfekts  und  plusquamp. 
aktiv  mit  haben  und  sein  vorzuführen.  Es  versteht  sich, 
dass  setzen,  sich  setzen  mit  haben  konstruiert  wird.  Sitzen 
mit  sein  ist  älter:  Der  künic  was  gesezzen.  L.  Nib.  572. 
325.  So  noch  Pont.  35'»:  Als  sie  gen  hoff  kamen,  da  war 
der  künig  zu  tisch  gesessen.  Leb.  d.  Heil.  239:  Einsmals 
do  was  er  zu  tisch  gesessen.  Steinh.  23:  Als  sie  zu  tisch 
waren  gesessen ,  sprach  etc.  Dieß  stimmt  ganz  zu  der  be- 
sprochenen anwendung  des  imperf  (saßen  zu  tische).  Sie 
seind  gesessen,  Ksbg.  Br.  10;  bin  gesessen,  Ksbg.  Seh.  27. 
Er  sei  einmal  bei  jungfrawen  gesessen.  Agr.  353.  Diejeni- 
gen so  in  seinem  amte  gesessen  sind.  J.  Moser  Osn.  Gesch. 
1,  406.  Absitzen:  Die  Pappenheimischen  sind  abgesessen, 
und  rücken  an  zu  fuß.  Seh.  Wall.  139.  Eigenthümlich  ist 
die  bedeutung  von  aufsitzen.  Im  ö.sterr.  sagt  man:  er 
ist  aufgesessen  d.  i.  hat  sich  teuschen  lassen;  jemand  aufsitzen 
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lusäcu  liciül:  iliii  loppcn,  guwöhnliGii  scherzweise.  Ich  Hiulc 
diese  bodeutung  sciiun  bei  Luther  in  der  bibelUbersotzung, 
z.  b.  Insst  euch  Iliskin  nicht  aufsetzen.  2  Kön.  18,  29;  19, 
10;  2  Chron.  32,   lö. 

Bei  neuem  Schriftstellern  wird  gesessen  mehr  mit  haben 
verbunden.  Außer  in  der  Livl.  ehr.  28r)2  ist  mir  in  illtern 
.Schriften  nur  eine  stelle  bei  \j.  auf  d.  keis.  Ed.  bl.  1.3  vorge- 
kommen:  doctorcs,  die  etwa  höher  denn  unter  den  hünern 
gesessen  haben.  Aus  der  neuern  zeit  dagegen :  Er  hat 
tnitor  doni  bäum  gesessen.  8ch.  u.  Ernst  84  (Hi??).  Dieser 
künstlcr  hat  auf  dem  throne  gesessen  und  wird  ihm  noch 
itzo  gehuldigt.  J.  Winkelm.  145.  Alle  haben  zusammen  an 
einem  tische  gesessen.  Hören  2.  VIII.  84.  Hatte  gesessen. 
Göthe.  Pr.  1 ,  398.  Eine  frau,  die  neben  mir  gesessen 
hatte.  G.  24,  150.  In  der  schenke  hab  ich  auch  gesessen. 
Göthe.  westöstl.  Divan.  Hast  du  nicht  gesessen  wie  ich 
jetzt.  A.  W.  Schi.  Sh.  6,  311.  Zwölf  jähre  haben 
deutsche  auf  dem  stuhl  Petri  gesessen.  Giesebr.  2,  505. 
Kr  hatte  im  eichenkamp  gesessen.  Im.  Münchh.  4,  9. 
Wenn  du  in  der  stube  gesessen  hast.  Tieck  A.  292. 
Wer  hat  auf  meinem  stule  gesessen.  Gr.  K.  u.  HM.  53. 
Und  als  sie  so  lange  gesessen  hatten.    Das.  15. 

Spalten  nur  noch  stark  im  partiz.  gespalten. 

Spannen 

war  noch  stark  im  16.  jahrh:  der  segel  ist  außgespannen. 
Ksbg.  Seh.  37.  Diß  haben  etlich  so  enggespannen.  Luth.  Kor.  10. 

Speien 
ist  im  altdeut.  stark  gewesen,  ward  im  16.  jahrh.  schwach 
gebraucht  (vielleicht  durch  niederd.  einfluss :  spiggede,  het  e 
spigget)  und  ist  nhd.  wieder  stark  geworden:  spie  —  hat 
gespieen.  Im  oberd.  ist  der  inlaut  b  oder  w  (speiben, 
speiwen),  wie  schneiben  (schneien).  Belege  aus  dem  16. 
jahrh:  Die  eitel  feuer  speieten.  Luth.  w.  M.  18;  da  speieten 
sie  aus  in  sein  gesicht.  Matth.  26,  67.  AVas  er  ausgespeiet 
hat.  2  Petr.  2,  22;  L.  epist.  48.     Haben  gespeyet.  Agric.  95. 


—        64:        — 

Das  starke  sprießen  hat:  ist  gesprossen;  das  schw. 
sprossen:  hat  gesprosst. 

Stecken. 

1 .  Das  intrans.  im  sinne  von  fest  sein,  haften :  iniperf. 
stak  und  steckte,  partiz.  ist  und  hat  gesteckt.  Das  niederd. 
stiken  hat  Luther :  sticken  lassen.  L.  Kor.  38.  Der  sie  vol 
sticken  (sind  voll  davon).  L.  Conc.  3.  Präsens:  stickt. 
L.  Kor.  11. 

Er  stak  nocli  voller  possen.  K.  Simpl.  155.  Stack  in 
angsten.  Das.  276.  Wenn  ich  in  dem  jungen  menschen 
stäke.  Göthe  hör.  2.  IV.  30.  Mein  herr  stürzte  ihn  vom 
pferde,  dass  der  federbusch  im  koth  stak.  G.  G.  94.  Einige 
restc  der  menschheit  staken  noch  in  mir.  Imm.  M.  Man 
sagt  aber  auch :  er  schrie  als  wenn  er  am  spieße  steckte. 

Beim  partiz.  ist  haben  häufiger:  ich  habe  im  rächen 
drin  gesteckt.  Imm.  M.  1,  12.  Wo  das  gesteckt  hat,  liegt 
noch  mehr.  Schill.  M.  St.  5.  Er  hat  stets  zusammen  auch 
gesteckt  mit  ihm.  Wall.  54.  Wo  habt  ihr  denn  die  ganze 
zeit  gesteckt?   L.  Nath.  49. 

2.  Das  schw.  und  trans.  im  sinne  von  fest  machen: 
steckte  —  hat  gesteckt,  z.  b.  er  hat  das  röhr  in  die  erde 
gesteckt. 

Stehen. 

Die  formentwicklung  wie  bei  gehen.  In  betreff  des 
Imperfekts  scheint  es  nöthig  daran  zu  erinnern,  dass  ein 
konj.  „stände"  nicht  bloß  gegen  den  wohllaut  ist,  sondern 
auch  der  geschichtlichen  entwicklung  widerstreitet.  Wenn 
auch  stand  neben  stund  gebraucht  wird ,  so  hat  doch 
der  konj.  stünde  noch  immer  sein  recht.  Im  mhd.  ich 
stuont,  wir  stuonden,  konj.  ich  stüende,  du  stüendest  etc. 

Viele  Verben  der  I.  Klasse  hatten  im  imperf.  plur.  u. 
wenn  auch  im  sing,  a,  z.  h.  half,  wir  hülfen,  konj.  hülfe. 
Dieß  bestand  noch  im  16.  jahrh. :  Da  funden  sie  ein  wasser, 
da  würfen  sie  ire  netz  darein.  Leb.  d.  H.  bl.  329,  Sie 
sungen   sein    lob.    Psalm    106,  12.     Noch   1766  in  Lessings 
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Lnokoon  :  violo  Oriochon  Hturboii  mi<i  iliro  Iciclmnino  wurden 
v(!rbniiint.  s.  142.  Noch  licutc  Hcliroibt  man :  wir  wurden, 
dass  er  würde,  wenn  er  stürbe  otc;  warum  nicht:  stunden, 
stünde? 

Ich  iirtbo  nur  belege  über  da»  partiz.  gesammelt,  welches 
jetzt  nielir  mit  haben  als  mit  sein  verbunden  wird.  Bei 
gehen  ist  dies  umgekehrt. 

Belege:  Aber  der  kciser  hat  gestanden  wie  ein  fels 
(fcstigkeit  bezeigt).  Luth.  Wurn.  IS**.  Der  ihnen  auf  dem 
todbette  beigestanden  hat.  Th.  Abbt  in  Wack.  L.  3,  354. 
Es  ist,  als  ob  sie  hätten  dabei  gostanden.  E.  16.  So  sehr 
auch  das  vergehen  des  bischofes  ihnen  im  lichte  gestanden 
hatte.  J.  Mö8.  Osn.  G.  1,  382.  Sie  mag  bestanden  haben, 
worin  sie  will.  Less.  7,  409.  Sie  haben  an  dem  pranger 
gestanden.  Less.  7,  154.  Wir  haben  schlecht  bestanden. 
Göthe  G.  108.  In  25,  7  schreibt  derselbe:  Dieses  mädchen 
ist  sehr  wohl  bestanden  und  hat  ein  herrliches  zeugnis  da- 
von getragen.  Ferner:  Das  gebirge,  das  von  kindheit  auf  so 
fern  und  ernsthaft  vor  mir  gestanden  hatte.  G.  25,  19.  Ich 
habe  diese  zeit  nur  auf  einem  fuß  gestanden  (bildlich). 
Biiefw.  1,  217.  Hat  gestanden.  Seh.  Wall.  Tod  233.  Er 
hatte  in  Verbindung  gestanden.  Imm.  Münchh.  1,  4  ;  Giesebr. 
1,  232.  Im  Zusammenhang  gestanden  habe.  Ranke  1,  87. 
Nie  hat  mehr  auf  dem  spiele  gestanden.  Giesebr.  1,  390. 
Man  wüste  nicht  einmal,  in  welchem  tempel  das  bild  ehe- 
mals gestanden  habe.  AI.  Humb.  in  den  Hör.  1795.  ö,  91. 
J.  Grimm  gebraucht  immer  haben:  In  Verbindung  gestanden 
hätten.  Gr.  Meisterg.  21.  Auf  welchen  der  fuß  eines  men- 
schen gestanden  hat.  Gr.  Mythol.  1047.  Eine  ältere  kann 
schon  frühe  bestanden  haben.  Gr.  R.  F.  CCLXVI.  Mehrere 
Gründe  machen  wahrscheinlich ,  dass  diese  herschaft  viel- 
mehr dem  baren  zugestanden  hat  (d.  h.  zugekommen  ist). 
Das.  XLVII.  Eine  geschichte  dieser  sprachen,  wie  sie  noch 
nie  vor  eines  Sprachforschers  äuge  gestanden  hatte.  Gr. 
Urspr.  d.  Spr.  9. 

Im  mhd.  ist  das  perfekt  wahrscheinlich  höchst  selten; 
in  der  ersten  nhd.  zeit  war  sein  entschieden  überwiegend: 

Verualeken,  deutsche  syntax.  I.  6 
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Er  ist  gestanden  an  deiner  rechten  Seiten.  Ksbg.  Br.  7.  Ich 
wil  schweigen,  wie  es  gestanden  ist.  Luth.  w.  M.  11.  Wo- 
durch ist  denn  die  kirche  bestanden  (d.  h.  hat  sich  erhalten) 
vor  den  conciliis?  Luth.  Conc.  67.  Gedenke  doch,  wie  ich 
vor  dir  gestanden  bin.  L.  Jerem.  18,  20.  Wo  die  drei  stett 
gestanden  seind.  S.  Fr.  Chr.  Germ.  3  ^.  Ehe  du  von  deinem 
werk  werest  abgestanden.    Joh.  Faust  964. 

Wie  bei  gehen,  so  ist  auch  bei  steigen  das  sein 
vorwiegend:  Wir  waren  in  das  gebirge  gestiegen.  Hör.  2. 
VIII.  61. 

Stieben. 
Nur    hinterlistige    freunde    zerstieben,    wenn    die  wein- 
becher  leer  sind.    Herd.  krit.  Wälder  1,  147.    Hör  wie  mein 
wort   ist   außgestoben   auß  dem   mund  des  allerhöchsten  als 
das  mel  auß  der  raül.    Ksbg.  Schiff  d.  p.  42''. 

Straucheln 
mit  haben  und  sein :  gestrauchelt  haben.    Luth.  g.  h.  7. 

Treffen 

als  trans.  mit  haben ;  zusammenges.  intrans.  mit  haben  und 
sein:  die  profezeiung  hat  eingetroffen.    Briefw.  4,  3. 

Verderben. 
Auch   hier  ein  starkes  intrans.  neben  einem  schwachen 
transitiv. 

1.  Mhd.  verdirbt  —  verdarp,  sie  verdürben,  konj.  ver- 
dürbe, partiz.  verdorben,  d.  h.  zu  schaden  kommen,  zu 
gründe  gehn;  nur  mit  sein  verbunden:  ist  verdorben  (mhd. 
Wörterb.  1,  365). 

2.  Das  schw.  verderben  heißt:  zu  schaden  bringen,  zu 
gründe  richten;  imperf.  verderbte,  perf.  hat  verderbt  und 
(in  neuerer  zeit  auch)  verdorben. 

Sie  riten  in  unser  land  und  verderbten  es.  Leb.  d.  H. 
(1482)  20.  Damit  het  er  die  junge  gesellen  verderbt.  Ksbg. 
Br.  23.    Passivisch :  wer  also  verderbt  wer.  Das. ;   so  auch : 
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wie  (livrt  prodigainpt  vonlorbt  ist.  Lutli.  Onl.  I.  Auf  das  der 
köpf  nicht  vordorbt  wordo.  A^r.  2;55.  AktiviHcli :  v.\n  gei- 
ziger verderbet  diis  bind.  Spr.  Sab  2Ü,  4.  Viel  liirteii  iiabcn 
mir  mein  weingnrtcn  vorderl)ct.  II.  8.  1,  59.  Zu  vil  ar- 
beiten verderbet  den  leib.  Agr.  2'-^5.  Wir  verderbten  (wür- 
den vcrcUM-ben)  den  b;ib.  Agr.  2'M\.  Du  hast  niein(Mi  acker 
viirwÜHt  und  verderbt.  St.  74.  Sittenlosigkeit  verderbt  die 
ganze  nuvssc.  G.  F.  1,  102.  Wodurch  er  es  mit  beiden 
verderbt.  A.  W.  Sciil.  Ilor.  XI.  79.  Das  hagelwetter  bc- 
sclüidigtc  die  neuen  mobehi,  verderbte  einige  bücher  etc. 
G.  24,  43.  Imperativisch  würde  man  sagen:  verderbe  es  nicht! 
Dagegen :  verdirb  durch  eigene  schuld.  In  neuerer  zeit 
ist  das  gcfühl  für  diese  Unterscheidung  der  beiden  verben, 
die  noch  in  der  Volkssprache  der  Schweiz  genau  beobachtet 
wird,  bei  vielen  Zeitgenossen  abgestumpft,  und  sie  gebrauchen 
das  starke  verbum  für  das  schwache. 

Wandern 
schwankt   zwischen   haben    und  sein:   Sie  haben  gewandert. 
Agr.  354. 

Weben 
schwankt  zwischen  starkem  und  schwachem  partiz. :  gewoben 
und  gewebt. 

Weisen 
s.  beweisen.     Mit  diesem  weisen  (wisen,  zeigen),  das  früher 
schwach  war,  ist  nicht  zu  verwechseln  das  starke 

Verweißen 
(wtzen,  wissen  machen,  vorwerfen,  tadeln),  gewöhnlich  „ver- 
weisen" geschrieben.  Dieses  hat:  verwieß,  hat  verwießen. 
Sie  wiederholten  ihren  derben  verweiß.  Göthe  Hör.  2.  IV.  25. 
Im  16.  jahrh :  Ein  mal  verweiß  ein  wolf  einem  hasen,  er 
wer  verzagt  und  furchtsam.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  62*^.  So 
auch  bleib  (bl.  78)  jetzt  blieb. 

Werfen 
hatte    im    imperf.    plur.    u  (vgl.  stehen),    konj.  jetzt  noch  ü. 
Sie  würfen,  S.  Frank  Germ.  7;  H.  Sachs  1,39;  St.  71;  Job. 
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Faust  982  u.  oft.  Noch  in  L.  Bib.  1741  :  sie  würfen  ihre 
netze  ins  meer.  Matth.  4,  18;  sie  würfen  sich  Jesu  vor  die 
fuße.    Das.  15,  30. 

Wiegen. 

1.  Das  st.  mhd.  wegen  bedeutet  als  intrans.  gewicht, 
wert  haben,  als  trans.  in  bewegung  setzen,  zuwägen. 

2.  Das  factitive  schw.  wegen  heißt  bewegen,  wiegen, 
schwingen.  Im  nhd.  ist  der  gebrauch  sehr  schwankend ; 
man  sagt:  es  wiegt,  wog,  hat  gewogen  (war  schwer)  z.  b. 
100  pfund.  Thätig  gebraucht:  wägt,  wägte,  hat  gewägt 
und  gewogen.  Du  wägst  mich  mit  dem  äuge.  Less.  Das 
glück  deiner  tage  wäge  nicht  mit  der  goldwage.  Göthe. 
Wiegt,  wiegte,  hat  gewiegt  (in  der  wiege) ;  die  zweige 
wiegen  sich  auf  und  ab. 

Bei  den  Zusammensetzungen  dieselbe  Unsicherheit;  je 
nach  der  bedeutung  sagt  man:  Er  bewegt  (veranlasst),  be- 
weg, hat  bewogen ;  er  bewegt  (bringt  aus  dem  zustande  der 
ruhe),  bewegte,  hat  bewegt.  Das  der  teufel  bewegt  wirt  aus 
dreierlei  Ursachen  uns  anzufechten.  Ksbg.  Seh.  63*'  (jetzt 
bewogen  wird).  Ein  frommes  weib  kan  man  mit  golde  nicht 
Überwegen.  Agric.  36.  Wollen  ein  wort  nach  dem  andern 
bewiegen  (erwägen,  betrachten).    Luth.  magn.  11, 

Wirren. 
Das    alte   partiz.    verworren  neben  dem  schw.  verwirrt. 
Die  fäden  sind  verworren    (durcheinander) ;  eine  verworrene 
rede.     Die  einspräche  des  andern  hat  ihn  verwirrt  gemacht. 
Verworren  bezieht  sich  mehr  auf  sachliches. 

Wissen 
—  wüste  —  gewust.     In  Fr.  Germ,  auch:  sie  wißten,  119'', 
hat  gewißt,  84  b. 

Wollen 
im    partiz,    wollen    und   gewollt.      In    neuerer   zeit  begegnet 
man  der  form:  er  ist  nicht  gewillt  (willens). 
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VIII.    HaN  luljcktiviMrhc   iiiid   pnHMiviNchc  pnrfiz.  prAt. 
mit  Hein  ii.  n.  v. 

Wir  vorlnsacn  die  uinschreibungcn  dos  aktivs  und  wen- 
den uns  zum  passiv. 

Das  intrans.  vcrb  bezeichnet  eine  stille  innere  thütigkcit, 
OS  ist  ziellos,  neutral,  indem  die  tliätigkcit  beim  Subjekte  ruhig 
stöhn  bleibt.  Nur  transitive  verba,  d.  li.  solche,  deren  thütigkeit 
sich  nut  einen  gegenständ  wenden  (erträgt  —  den  korb),  können 
in  das  passiv  verwandelt  werden  (der  korb  wird  [von  ihm]  ge- 
tragen). Dazu  bedürfen  wir  des  hülfsverbs  werden,  dessen  per- 
fekt selbst  mit  sein  umschrieben  wird  (ist  getragen  worden). 

Es  scheint  nicht  im  geiste  unserer  spräche  zu  liegen,  dass 
verba,  die  keinen  ackusat.  erfordern,  passivisch  gesetzt  werden 
können  mit  bestimmtem  Subjekte.  Man  kann  wohl  sagen : 
es  wird  mir  geholfen,  aber  nicht:  ich  werde  geholfen. 
Darum  muß  es  auffallen,  wenn  J.  Moser  Ph.  2,  56  sagt:  Da 
sitze  ich  nun  mit  meinem  kornvorrath,  ohne  von  einem 
sterblichen  menschen  beklagt  oder  geholfen  zu  werden. 
Ebenso  wenn  nach  französischer  weise  gesagt  wird :  Er 
hielt  seinen  eiiizug,  gefolgt  von  seinen  truppen.  Die  alte 
spräche  wenigstens  bietet  keine  belege  hiefür.  Das  passivisch 
gebrauchte  f  o  1  g  e  n  im  sinne  von  beistimmen  ,  gehorchen, 
hat  den  genit.  der  sache  (Nib.  554,  4  und  Wigal.  8134)  und 
kann  also  hier  nicht  in  anschlag  kommen. 

Partizipien  sind  verbaladjektive.  Wie  für  die  Umschrei- 
bung des  aktivs  das  partiz.  präs.  verwendet  wird,  um  die 
dauer  zu  bezeichnen  ( —  ist  reißend,  s,  oben  III.),  so  be- 
dienen wir  uns  für  das  passiv  des  partiz.  prät.  Wie  jenes 
adjektivisch  wird,  so  auch  dieses:  Das  ist  gefehlt  (fehler- 
haft). Den  Übergang  zum  wirklichen  passiv  bilden  die  neu- 
tral oder  aktivisch  stehenden  partiz.  prät.  mit  mehr  oder 
weniger  verbalkraft. 

In  dem  partiz.  prät.  (vorzüglich  der  transitiven  verben) 
liegt  der  begriff  der  Vollendung  und  des  leidens  (das  band 
ist   zerrissen   —    wird    zerrissen),   während  mit  dem  partiz. 
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präs.    der    begriff   des    unvollendeten    (dauernden)    und   des 
thuns  verbunden  ist. 

Die  mit  sein  gebildeten  zeiten  des  aktivs  sind  wohl 
zu  unterscheiden  von  ihnen  oft  nahe  stehenden  zeiten  des 
passivs.  Sagen  wir  „er  ist  versunken",  „das  eis  ist  ge- 
schmolzen" ,  so  haben  wir  perfekte  des  aktivs  intrans. 
verben.  In  „er  ist  mir  willkommen",  „das  war  nicht  so 
gemeint"  haben  wir  adjektivische  partizipien.  „Wir  sind 
geschlagen"  kann  als  präsent  gelten  (geschlagene  leute), 
oder  es  lässt  sich  „worden"  hinzudenken,  und  gilt  dann  als 
perf.  pass. ;  in  beiden  fällen  aber  hat  „geschlagen"  rein 
passivischen  sinn  (Gr.  4,  156).  Das  transitive  verbum  in 
passivbedeutung  kann  immer  mit  ward  umschrieben  werden: 
er  ist  gerettet,  ward  gerettet,  ist  gerettet  worden.  Deut- 
lich liegt  dieß  in  dem  satze  L.  Ps.  29:  Wird  aber  jemant 
verlassen,  so  ists  gewiß,  das  es  im  am  glauben  gebrochen 
hat,  darumb  er  auch  recht  und  billich  verlassen  ist. 

a.  Aktivisch. 

Das  mit  wirklichem  adjektiv  gebildete  aktivische  prädikat 
haben  wir  unter  II.  s.  14  behandelt.  Daran  schließt  sich 
das  adjekt.  partiz.  prät.  mit  neutralem  oder  mit 
aktivem  sinne.  Dieß  hat  keine  terapusbedeutung,  denn 
wenn  ich  sage  :  er  ist  willkommen,  er  ist  verschwiegen,  er- 
fahren ,  entschlossen  etc. ,  so  können  diese  partiz.  nicht  als 
wirkliche  partiz.  prät.  gelten. 

Sagen  wir  „er  ist  verschwiegen,  erfahren",  so  bezieht 
sich  dieß  nicht  auf  die  Vergangenheit  des  verschweigens, 
erfahrens,  sondern  es  drückt  die  eigenschaft  der  Verschwie- 
genheit, des  erfahrenseins  aus.  Doch  bietet  auch  hier  unsere 
spräche  feine  unterschiede,  je  nachdem  die  verbalkraft  fort- 
dauert (er  lag  —  er  ist  in  einem  walde  gelegen.  Agr.  116) 
oder  abgeschwächt  ist  (der  wald,  der  bei  Wittenberg  ge- 
legen ist.    J.  Faust  943). 

Beispiele  adjektivischer  partiz.,  mit  mehr  oder  weniger 
verbalkraft,  sind:  Es  ist  bald  erkaltet  und  erloschen  ein  feür, 
das  man  nicht  blaset.    Ksbg.  p.  n.     Weil  sie  bedacht  waren. 


—     71 

K.  Simpl.  48.  Wiowol  ich  nicht  ,biii  /jeHiiinnl  gcwcHcn. 
K.  Siinpi.  45.  Ich  bin  nicht  yeHonnen.  Wink.  Allcg.  'd';i. 
Ist  bemüht  W.  Iltunh.  in  den  Hör.  1.  III.  101.  Bist  du 
gewillt,  di(!Ü  hhitt  zu  nntcrschreibon?  Wall.  Picc.  188. 
Der  unaul'luirlich  bestrebt  ist,  die  form  zu  vernicljtcn.  Das. 
Das  wird  so  schlimm  nicht  gemeint  sein.  K.  u.  HM.  4.  Ahnlich 
dem  „er  ist  nicht  gewillt"  begegnet  man  in  neuern  Schriften 
auch  dem  ausdrucke:  er  war  nicht  gemeint,  Privilegien  zu 
schonen.  Knnko ,  1 ,  432.  Nachdem  er  des  kaiscrs  dienst 
zu  verlassen  gemeint  gewesen.  Wall.  Picc.  187.  Seine  kraft 
wird  veinoelkt  sein.  Wack.  L.  3,  108.  Ausgelodert  ist  die 
umgekehrte  fackel ;  die  lebenskraft  ist  erstorben.  A.  Humb. 
Hör.  1.  V.  90. 

Einzelne  adjektivc  partiz.  (z.  b.  sie  sind  verwandt) 
werden  leicht  substantivisch,  z.  b :  Verwandte  sind  sich  alle 
starke  seelen.    Seh.  Wall.  Piccol.  s.  193. 

b.   Passivisch. 

Das  partiz.  prät.  in  passivem  sinne  ist  von  dem 
vorhergehenden  falle  oft  schwer  zu  scheiden.  Die  rein 
passivischen  partiz.  kommen  von  transitiven  verben  und 
statt  ist  kann  auch  wird  gesetzt  werden,  z.  b.  es  ist  aus- 
gemacht —  wird  ausgemacht.  Letzteres  ist  präsent,  ersteres 
gilt  als  vollendet  oder  perfekt.  Man  könnte  „ist  ausge- 
macht" ein  unbestimmtes  (unbetontes),  „ist  ausgemacht  wor- 
den" ein  bestimmtes  perfekt  passiv  nennen.  Perfekt  und 
präsens  stehen  auch  im  aktiv  in  naher  berührung,  insofern 
das  vollendete  als  gegenwärtiger  zustand  gilt  (ist  gestorben 
=z  ist  tot). 

L  Unbestimmte  oder  unbetonte  perf. ,  plusquamperf.  und 
fut.  ex.  pass.  sind:  Es  ist  von  gott  einem  jeglichen  menschen 
sein  stündlin  verordnet.  Agric.  67.  Mein  liebster  bul  ist 
piit  reifen  bunden.  Seb.  Fr.  1,  44.  Die  Kunst  war  den 
göttern  geweihet.  Wink.  Gesch.  137.  Es  sei  ausgemacht 
oder  als  nicht  auszumachend.  Less.  Tod  55  (partiz.  prät. 
und  part.  fut.).  Bei  diesem  anlasse  sei  hier  noch  ein  zug 
angeführt.    Wack.  L.  3,  1328.     Doch   sei   dieß   im  engsten 


I 


—     72     — 

vertrauen  unter  uns  gesagt.  G.  Wahl.  34  (präs.  perf.  konj.). 
Weil  er  ringsum  eingeschlossen  ist.  G.  Forst.  1,  19.  So- 
bald sie  mit  frischem  laube  geschmückt  sein  wird.  Das. 
Der  weg  ist  zurückgelegt,  sobald  er  eingeschlagen  ist.  Seh. 
Hör.  1.  1.  46.  Seit  einem  Jahrhundert  war  das  bild  aufge- 
stellt, der  sinn  desselben  blieb  doch  immer  unenträthselt. 
AI.  Hurab.  Hör.  1.  V.  91.  Ihr  haar  war  mit  laub  geschmückt. 
Das.  Alles  was  bloß  den  gelehrten  leser  interessieren 
kann,  wird  davon  ausgeschlossen  sein.  Briefw.  1,  3. 
Die  fugen  der  steine  waren  mit  leisten  gezieret.  loh. 
Wink.  Gesch.  14.  Wie  war  uns  mit  dieser  erklärung 
gedient.  Göthe  21  ,  168.  Es  ist  dafür  gesorgt,  dass  die 
bäume  nicht  in  den  himmel  wachsen.  G.  26,  1.  Und 
darauf  ist  es  hier  abgesehn.  Gr.  Gesch.  1,  483.  Ich 
weiß  keinen  ort,  wo  es  besser  aufgehoben  wäre,  als  in  der 
kirche.  K.  u.  HM.  2.  Es  war  entschieden.  Varn.  5,  18. 
Der  räum  war  behaglich  eingerichtet.  Das.  20.  Diese  un- 
bestimmten, umschriebenen  passivzeiten  sind  bei  nhd.  Schrift- 
stellern sehr  beliebt,  z.  b.  Wilh.  Humb.  in  den  Her.  1.  III. 
s.  99:  Durch  die  ganze  thierische  Schöpfung  sehen  wir,  dass 
jedem  wesen  eine  bestimmte  anzahl  von  wegen  zu  verfolgen 
angewiesen,  alle  übrigen  hingegen  versagt  sind.  Seine  Nei- 
gung ist  gefesselt.  Seiner  thätigkeit  ist  keine  richtung  vor- 
geschrieben.    Was  seiner  natur  unmittelbar  versagt  scheint. 

Es  liegt  etwas  fertiges,  vollendetes,  abgemachtes  in 
diesem  praesens  perfectum  passivi,  so  dass  zuweilen  ein  adj. 
oder  eine  partikel  eintreten  könnte,  z.  b.  statt:  Nun  ist's 
ausgeglichen  heißt's  in  K.  Simpl.  174:  Nun  ist's  wett.  Für 
„das  Werk  ist  gethan"  könnte  man  auch  sagen :  es  ist  fer- 
tig; für  „das  Schauspiel  ist  geendet"  —  das  Schauspiel  ist  aus. 
Darum  habe  ich  oben  (s.  15  unten)  die  vermuthung  ausge- 
sprochen, dass  ausdrücke  wie  „es  ist  alle",  „es  ist  gar"  elliptisch 
sind,  und  dass  bei  ihnen  leicht  ein  partiz.  prät.  ergänzt 
werden  kann. 

Ich  gebe  noch  einige  beispiele  zur  betrachtung:  Be- 
folget den  einfall  Corneille's  in  der  ausführung  und  es  ist 
um    alle    Wahrheit,    um   allen   sittlichen  nutzen  der  tragödie 
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tjethan.  Lcbs.  7,  348.  Wir  sind  (jeael/ugen.  G.  G.  93.  Wie 
v.'iu  tVoliiu'  niiiHch  fliegt  oh  mit  mir  durch  das  getümniel, 
und  der  sieg  ist  erfochten.  Ticclc  Aul'r.  244.  Das  ist  bald 
(jelernt,  K.  n.  HM,  8.  Dieser  war  bald  gefunden.  G.  21,40. 
(Über  dieses  „bald«  s.  Gr.  4,  129.) 

In  TiUtliers  sclirifton  finde  ich  folg.  bei^p :  Was  Christus 
uit  weidet,  das  ist  umjeweidet.  L.  g.  h.  3.  Und  wil  kurz- 
umb  von  inen  ungekocht  und  nngetrotzt  sein,  denn  ich  weiß, 
wo  meine  sache  stehet.  L.  Warn.  18.  Hilft's  nit,  so  sind 
wir  entschuldigt.  L.  Warn.  22.  Wiewol  land  und  leute  sind 
mit  dem  maul  bald  genennet.  Das.  20.  Das  wort  concilinni 
ist  bald  genennet.  Luth.  Oonc.  37.  Das  ist  auch  recht  und 
fein  geredt.    L.  Kor.  3.     Ist  fast  weißlich  gethan.    Das. 

Zur  vollständigen  auffassung  dieser  Umschreibung  ist 
es  nothig  einen  vergleichenden  blick  zu  werfen  auf  die 
romanischen  sprachen.  Die  lateinische  Umschreibung  des 
passiven  präter.  ist  in  der  romanischen  spräche  durch- 
gehends  ins  präsens  geschoben,  d.  h.  französ.  je  suis  aime 
drückt  nicht  mehr  aus  amatus  sum,  sondern  amor.  Uns 
dagegen  stehen  zwei  Zusammensetzungen  zu  geböte:  er  ist 
geliebt  (im  sinne  von  beliebt)  und:  er  wird  geliebt.  Für 
den  begriff  amatus  est  müste  im  französ.  il  a  ete  aime  ge- 
setzt werden   (vergl.  Gr.  Gesch.  2,  910). 

Unser  unbestimmtes  partiz.  prät.  (er  ist  gesinnet)  kann 
auch  als  bestimmtes  perfekt  gesetzt  werden:  Wiewol  ich  nicht 
bin  gesinnet  gewesen.  K.  Simpl.  45.  Es  wäre  mein  und  meines 
kleinen  häufchens  übel  gewart  gewesen.  Göthe  G.  90.  Wir 
haben  also : 

Dauernd:  Vollendet: 

a)  Er  ist  eingeschlossen.        a)  Er  ist  eingeschlossen  gewesen. 

b)  Er  wird  eingeschlossen,    b)  Er  ist  eingeschlossen  worden. 

Eine  vollständige  darstellung  der  Zeitverhältnisse  können 
wir  erst  geben  ^  wenn  wir  den  zusammengesetzten  satzbau 
mehr  vorbereitet  haben. 
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c.  Nach  gewissen  adjektiven. 
Eines    falles    müssen    wir   noch    kurz    gedenken,    näm- 
lich des  partiz.  prät.  nach:  besser,  leicht,  schwer,  lieb  u.  a. 
(Gr.  4,  129  u.  947).     Wir   lesen   L.    Nib.    232:   Die   reken 
von    dem    Rine    die    habent    so    geriten,    daz  ez   ir  vienden 
wsere    bezzer    vermiten,    d.   h.    dass    ihre   feinde   den   streit 
besser    vermieden    hätten,    oder:    es    wäre    besser    gewesen, 
wenn  etc.   Nib.  1863,  2:  Daz  wsere  baz  gespart.    Less.  L.  290: 
Dieser    zusatz    wäre    besser   toeggeblieben    (aktivisch).      Auch 
ohne    partizip    sagt    Less.    in    den    antiq.    Br.    2,    274:    Der 
kunstrichter,  der  gegen  alle  nur  einen  ton  hat,  hätte  besser  gar 
keinen.  Mit  beiden  participien :  Die  freundinnen  lobten  den  putz 
der  braut,  und  hin  und  wieder  ließ  ein  verstohlener  seufzer 
ahnen,  dass  sie  Ziemer  geschmückte  (passivisch)  als  schmückende 
(aktivisch)  gewesen  wären.    Imm.  Münchh.  3,   14.     Es  kann 
auch    ein    infin.    folgen:    Er    wollte    lieber    sterben    als   etc. 
Sage    ich:    das  ist    leicht   gesagt,    schnell   gethan,    so  kann 
man    die    adjekt.    nicht   adverbial   nehmen    wie:    er    hat    es 
schnell   (bald)   gethan.      Komparative  nähern  sich  mehr  den 
adverbien    (Gr.  4,  931).     Partiz.   und  infin.    stehen   hier    in 
naher  berührung:  das  ist  leicht  gesagt  —  leicht  zu  sagen 
—  facile  dictu.     Die  hem  onnutte  sin  ghehort  {Gr.  Roinsiert 
16;  vgl.  S.  268)    —    die  ihm    unnütz    sind    zu   hören.      Es 
ist   besser   bewart,    als    beklagt   —    zu  bewaren    als  zu  be- 
klagen.     Wir    gebrauchen    den    infin.    auch    noch  ohne  zu: 
besser  ist  schweigen  als  sprechen  (vgl.  Gr.  Wörtb.  1,  1645). 
Diese   Verbindung   des    adjekt.   mit  partiz.  oder  infin.  reicht 
nahe  an  das  latein.  supinum  auf  u,  welches  als  ergänzung  zu 
einzelnen    adjektiven   (facilis,    gravis,    optimus    etc.)    gefügt 
wird,    und    zwar    in    passivbedeutung:    res    facilis    cognitu, 
leicht    zu    erkennen,    dass    sie    leicht   erkannt   werde,   eine 
leicht  zu  erkennende  sache. 

d.  Mit  scheinen,  bleiben,  heißen;    stehn,  liegen, 
kommen  etc. 
Bisher    haben    wir    das    partiz.    prät.    in     Verbindung 
mit  den  eigentlichen  hilfsverben:  sein  und  haben  vorgeführt. 
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Sein  wild  aber  hilufig  vcrtroten  durch  andere  v erben, 
die  dem  ausdrucke  immer  cin(!  bcKoiiderc  nebcnbedeutung 
geben,  z.  b.  statt  war  gefangen  —  befand  »icli  gefangen: 
Also  dass  der  jftger  sich  selbst  wie  in  einer  mausfallen  ge- 
fangen befand.  K.  Simpl.  300.  Er  scheint  unontKchlossen, 
L.  Nath.  81.  Sie  könnte  manchem  übertrieben  scheinen. 
Göthe  25,  268.  Scheinst  du  dir  hier  vertrieben  und  ver- 
waist? G.  Iphig.  7.  Ist  scheinen  hilfsverb,  so  verbindet 
sich  mit  dem  partiz.  gewöhnlich  der  infin.  von  sein  und 
haben  :  Das  scheint  mir  übertrieben  oder:  scheint  übertrieben 
zu  sein.  Hufelands  Makrobiotik  scheint  ein  sehr  leserliches 
buch  zu  sein.  G.  u.  Kneb.  Briefw.  1,  141.  Rein  aktivisch: 
Der  Verfasser  scheint  sich  gar  keinen  zweck  deutlich  ge- 
dacht zu  haben.  Schleg.  11,  21.  Racine  schien  ihnen  die 
letzte  band  angelegt  zu  haben.  Less.  7,  340.  Er  scheint 
wenig  nachdenken  darauf  verwendet  zu  haben.  Schleg.  8, 
74.  Ich  bleib  euch  sehr  verbunden  (bez.  die  dauer).  Schi. 
Sh.  6,  297.  Wilhelms  aufmerksamkeit  blieb  auf  die  gemälde 
gerichtet.  G.  21,  IG.  Da  die  begebenheit  nicht  ganz  ver- 
schwiegen blieb.  G.  25,  264.  Der  befelch  bleibt  unausge- 
richtet.  Agr.  69.  Das  ungesagt  geblieben  wäre.  Varnh.  71. 
Es  ist  ungerochen  blieben.  Aventin.  120.  Er  ist  seit  nechtn 
ungessen  bliben.  H.  Sachs  5,  340*".  Hier  hat  das  transit. 
essen  aktiven  sinn  angenommen  (vgl.  Gr,  4,  71  oben).  Da 
blieb  der  Königstein  nicht  unbesucht.  G.  25,  19.  Die 
Jahreszeit  blieb  nicht  unbenutzt.  G.  25,  27.  Die  schwäche 
blieb  ihm  unverborgen.  Gr.  R.  F.  XVIII.  Jeder  den  ihr 
antrefft,  bleibt  verhaftet.  Seh.  Wall.  58.  (Bleiben  mit  dem 
iniin.  unter  V.)  Das  heißt  nit  wol  geweidet  und  die  seel 
regiert.  L.  g.  Hirt.  6.  Das  heißt  alles  nicht  geblieben  in 
der  liebe,  sondern  unfriedlich  gehandelt.  L.  Pred.  25.  Das 
heißt  nit  die  schwachen  gesterket.  Das.  Heißt  das  die 
schafe  Christi  geweidet  ?  L.  Conc.  59.  Heißt  sich  das  nicht 
fein  in  die  backen  gehawen  ?  L.  auf  das  keiserl.  Ed.  bl.  2. 
Nach  heißen  oder  nennen  können  wir  nhd.  das  partiz.  und 
den  iniin.  setzen,  z.  b.  das  heißt  gelogen,  geschwärmt 
—   das   heißt   lügen,    schwärmen.      Er   fühlte    sich  gestraft, 
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und  strafen  heißt  dem  jüngHng  wohlthun,  dass  der  mann 
uns  danke.    G.  9,  167.  173.    Vgl.  oben  s.  24  u.  25. 

Der  bedeutung  des  seins  und  bleibens  kommt  die  des 
Stehens  nahe :  Wie  geschrieben  steht.  L.  Epist.  3.  Von  dem 
geschrieben  stehet.  Matth.  11,  10  u.  oft.  Aber  nunmehr 
stand  der  ganze  herbstliche  bluraenreichthum  ungepßückt. 
G.  Wahl.  219.  Er  meldete,  dass  der  fuchs  gesattelt  stünde. 
H.  Kleist,  ausg.  Sehr.  3,  35. 

Nach  liegen,  gehn,  kommen  wird  das  partiz.  oft  adver- 
bial (Gr.  4,  935).  Und  so  lag  zerbrochen  der  wagen.  G. 
24,  240.  Die  häuser  lagen  zerstreut.  Tieck  A.  293.  Da 
sie  begraben  ligt.  Aventin.  411.  Narren  lagen  da  begraben. 
L.  Nath.  77.  Abbildungen  lagen  beigefügt.  Varnh.  1,  190. 
In  welchen  die  tiefe  des  leidens  verborgen  liegt.  G.  22,  27. 
Der  ander  ist  auf  einem  rade  gebunden  gelegen.  Agr.  667. 
(Vgl.  V.  liegen  mit  infin.)  Da  die  seh  lacht  verloren  ging. 
Varnh.  2,  101.  Du  bist  mir  nicht  verloren  gegangen.  Tieck  A. 
281.  Für  das  partiz.  kann  auch  das  adjekt.  eintreten: 
Seiner  mithülfe  geht  die  fortsetzung  des  Werkes  nun  für 
immer  verlustig.    J.  Gr.  Vorr.  z.  2.  Bd.  d.  Wörtb. 

Sie  kamen  angefahren.  G.  Wahl.  247.  Die  reiter 
kommen  angesprengt.  Seh.  Teil,  1,  1.  Er  kam  gelaufen. 
Tieck  A.  246.  Ein  knecht  kam  herausgegangen.  Imm.  M. 
4,  11.  Es  kommt  uns  niemand  nachgelaufen.  Imm.  M.  2, 
13.  Da  kam  ein  fuchs  durch  die  bäume  geschlichen.  K.  u. 
HM.  8.  Überall  drücken  die  partiz.  hier  eine  heftige  oder 
gelinde  bewegung  (im  aktiven  sinne)  aus.  Vrgl.  Gr.  4,  126 
u.  8;  wo  mhd.  belege  zu  finden  sind. 


IX.  Part.  prät.  mit  werden. 

(Genus  passivum.) 

In  der  ahd.  periode  unserer  spräche  diente  sein  und 
werden  in  Verbindung  mit  dem  part.  prät.  (dem  participium 
perfectum)  zur  bezeichnung  des  passivs  (Gr.  4,  12  fg.).  Im 
mhd.    diente    werden    vorzüglich    für    die    unvollendeten 
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Zeiten:  wird  goseit  (dicitur),  wart  geseit  (diccbatur);  dagegen 
sein  Cur  die  voilciidiUnn :  ist  gCKoit  (dictmu  OHt),  was  ge- 
seit (dictum  erat).  Jedücli  wird  ist  uucli  i)rÜ8cnt  verwendet, 
z.  b:  Er  ist  geheizen  Günther  (wird  genannt,  vgl.  Gr.  4,  62) 
Nib.  401. 

Erinnern  wir  uns,  dass  werden  sich  verbindet  mit 
dem  aktiven  partiz.  (s.  üben  IV.)  und  mit  dem  infin.  (s.  VI.), 
80  kann  es  nicht  auffallen,  dass  es  auch  zum  passivischen 
partiz.  tritt ,  um  das  eintreten  der  h  a  n  d  1  u  n  g  in  den 
passivischen  zustand  zu  bezeichnen,  während  sein  mehr 
die  Vollendung  der  thätigkeit  anzeigt.  So  sagt  z.  b.  Luth. 
Warn.  22 :  Die  greuel  die  begangen  sind  und  fürt  begangen 
werden.  Nun  wird  aber  das  vollendet  ausgesagte  partizip 
gern  adjektivisch,  z.  b.  „wir  sind  erschöpft",  wogegen 
in:  „wir  werden  durch  das  laufen  erschöpft"  das  partiz. 
verbal  und  rein  passivisch  ist.  Beide  präsens:  das  mit  dem 
adjektivischen  und  das  mit  dem  passivischen  partiz.  be- 
zeichnen die  dauer  in  der  gegenwart;  soll  die  handlung  als 
vollendet  oder  perfekt  ausgesagt  werden ,  so  treten  die 
vollendeten  partiz.  beider  hilfsverben  hinzu:  er  ist  erschöpft 
gewesen  —  er  ist  erschöpft  worden  (s.  73).  Jedes  kann  also 
auch  infinitivisch  stehen :  erschöpft  (zu)  sein  —  erschöpft 
(zu)  werden.  Der  imperativ  wird  bloß  mit  sein  gebildet: 
sei  gegrüßt! 

Andere  hilfsvvörter  sind  selten,  z.  b.  Es  ist  unrecht,  dass 
man  aufgesagt  kriegt  (dass  einem  aufgesagt  wirdj.  Imm.  M. 
4,  Vd.  Vieler  belege  bedarfs  nicht.  Klar  liegt  der  gegen- 
satz  von  aktiv  und  passiv  in  den  Sätzen :  Du  glaubst  zu 
schieben  und  du  wirst  geschoben.  Göthe  12,  214.  Es  ist 
ihr,  wie  allen  denen,  die  sich  nur  aus  liebhaberei  mit  solchen 
dingen  beschäftigen,  mehr  daran  gelegen,  dass  sie  etwas 
thue,  als  dass  etwas  gethan  loerde.    Göthe  Wahl.  33. 

Sehr  nahe  steht  das  aktiv  mit  man:  dass  man  nicht 
stärker  werfe  als  etc. ;  wobei  bedungen  war,  dass  nicht 
stärker  getoorfen  werde  als  nöthig  sei.    G.  24,  93. 

Aus  der  altern  zeit  merken  wir  an:  Sie  werdent  so 
sere  gereizet.   Myst.  II.  10,  21.     So   wird  ich   schilhend   an 
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gesehen.    Walth.  57 ,    36.      So   werden    wir    nit   gezwungen. 
Ksbg.  Seh.  G3.     Der  von  im  angefochten  wirt.    Das. 

Für  die  passive  Vergangenheit  ist  „worden"  schon  im 
13.  jahrh.  gebraucht,  aber  noch  selten  (Parz.  57,  30).  Von 
seiner  Verbindung  mit  dem  adjektiv  (ist  mir  worden  under- 
tän ,  s.  Haupt  Zeitschr.  7 ,  557)  und  dem  partiz.  präs.  (wie 
er  wiederumb  sehend  wäre  worden.  Seh.  u.  E.  83)  aus- 
gehend, hat  es  sich  im  14.  und  15.  jahrh.  allmählich  fest- 
gesetzt, und  wird  nun  angewendet,  sobald  man  bezeichnen 
will,  dass  eine  thätigkeit  aufgehört  hat,  z.  b.  ich  bin  oft 
verleumdet  worden ;  er  ist  erwartet  worden  (il  a  ^te  attendu). 
Dem  infinitiv  ist  es  oft  entbehrlich:  der  knecht  soll  fort- 
gejagt sein;  tritt  aber  eine  nähere  bestimmung  hinzu,  so 
wird  es  meist  gesetzt:  es  sei  ihm  gar  zu  entehrend,  ge- 
rade auf  einer  hochzeit  fortgejagt  worden  zu  sein.  Imm. 
M.  4,  13. 

Für  den  infin.  der  gegenwart  noch  folgende  beispiele : 
Er  lässt  das  Subjekt  mit  blindheit  geschlagen  werden.  L.  L. 
139.  Hierin  bestehet  die  mischung  von  feuer  und  kälte, 
mit  welcher  ich  glaube,  dass  die  moral  in  heftiger  Situation 
gesprochen  sein  will;  mit  welcher  die  moral  gesprochen  zu 
sein  liebet.  Less.  7,  19.  Das  du  wirdig  seiest,  vorachtet 
zu  werden.  L.  Ev.  31.  Sie  brauchte  nicht  erst  gegründet 
zu  werden.  Varn.  5,  32.  Er  mochte  hier  ohne  bedenken 
erwähnt  werden.  Das.  22.  Weil  der  weg  zu  dem  köpf 
durch  das  herz  muß  geöffnet  werden.  Seh.  Hr.  1,  42.  Es 
bleibt  unerklärlich,  wie  sie  so  unendlich  hat  erweitert  und 
vervollkommnet  werden  können.  A.  W.  Schi.  Hr.  11.  99. 
In  zeichen  gesetzt  kann  das  lied  nachgesungen,  die  musik 
nachgespielt,  wie  das  wort  aus  dem  buch  gelesen  werden. 
Gr.  Urspr.  53.  Das  gelingen  darf  noch  in  zweifei  gezogen 
werden.  Das.  10.  Auch  der  infin.  akt.  mit  z  u  hat  passiv- 
bedeutung,  z.  b :  Gegen  diese  Schlussfolge  ist  nichts  einzu- 
wenden. Schell.  20  (kann  nichts  eingewendet  werden).  In 
der  folge  darüber  ausführlicher. 


I 
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X.  DiiH  reflexiv. 

(lo)uiR  der  noiniiia  und  gcnus  der  vcrbji  iiüben  t-itio 
vorscliiodciio  bodoutung;  die  voratollung  ftbor,  widclic  beiden 
/u  j^niiKbi  liegt,  ist  ein  und  dieselbe,  insofern  das  genu«  von 
einer  bctiacbtung  der  wirkende  n  und  der  leidenden 
bescImfTenlieit  zeuget,  und  zugleicb  des  mittheiiens  und 
des  empfangens.  Alles  inännlicbc  zeigt  mebr  selbstthätig- 
keit,  alles  weibliche  mehr  leidende  ompfiinglichkeit. 

(lenus  auf  das  nonicn  bezogen  heißt  geseh  locht,  und 
wir  unterscheiden  ein  masculinum,  fcmininum  und  neutrum 
(d.  h.  das  unbestimmte,  unentwickelte). 

Genus  auf  das  verbuni  bezogen  heißt  art,  d.  h.  das 
vorhalten  der  thätigkeit  zum  Subjekte,  also  die  läge  beider 
zu  einander*). 

In  dieser  hinsieht  unterscheiden  wir  ein  aktiv  (ent- 
sprechend dem  masculinum),  ein  passiv  (entsprechend  dem 
femininum),  ein  reflexiv.  Letzteres  kann  man  nur  in  so 
fern  dem  neutrum  vergleichen,  als  eine  sich  auf  das  subjekt 
zurückbeziehende  handlung  einen  mittelzustand,  ein  medium 
zwischen  aktiv  und  passiv  darstellt.  Jenem  dritten  ge- 
schlechte des  nomens  lassen  sich  ebensowohl  die  intransitiven 
vorba  vergleichen,  in  so  fern  sie  ziellos,  neutral  sind. 

Beim  aktiv,  am  entschiedensten  bei  transitiven  verben, 
geht  die  thätigkeit  des  Subjekts  nach  außen;  beim  passiv 
steht  das  subjekt  unter  dem  einflussc  der  handlung,  es  ist 
leidend.  Bestimmt  ist  das  aktiv,  wenn  ein  objekt  dabei 
steht:  er  öffnet  die  thür;  unbestimmt,  wenn  dieses  fehlt : 
das  kind  spielt.  Ein  bestimmtes  passiv  ist:  die  thür  wii'd 
von  ihm  geöffnet;  ein  unbestimmtes:  die  thür  wird  geöffnet. 
Sage  ich :  die  thür  öffnet  sich,  so  steht  dieser  reflexive  aus- 
druck  nur  dem  unbestimmten  passiv  nahe,  nicht  dem  be- 
stimmten ,  denn  in  dem  reflexiv  oder  medium  liegt  von 
natur  Unbestimmtheit. 


*)  Oder  künne  (ahd.  chunni).  Das  lat.  genus  heißt  beziehnng  (in 
omni  genere  diligens  =  in  jeder  beziehung) ,  art  (genus  Aesopi  ^=  seine 
art  zu  dichten),  läge  (in  omni  genere  vitae  =  in  jeder  läge  des  lebens). 
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Wir  haben  hier  das  dritte  genus  verbi  abzuhandeln. 
Wie  wir  die  hilfsvorben  sein  und  werden  zur  Umschrei- 
bung der  passivform  nehmen,  so  gebrauchen  wir  das  per- 
sönliche pronomen,  um  anzugeben,  dass  das  Subjekt  seine 
richtung  gegen  sich  selbst  nimmt,  und  zwar  das  pronomen 
erster  person:  mich  —  uns;  zweiter  person:  dich  —  euch; 
dritter  person:  sich.  Dieses  sich  steht  theils  bei  personen 
und  Sachen  (im  ackusativ  und  dativ),  theils  unpersönlich. 

Es  ist  dabei  aber  wohl  zu  unterscheiden ,  ob  das  pers. 
pron.  betont  oder  nicht  betont  ist.  Der  ton  oder  nachdruck 
liegt  darauf  in :  Er  thut  sich  (dat.)  noch  ein  leid  an.  Tieck 
A.  28 ;  er  lobt  sich  (ackusat.) ;  wenn  der  mann  sich  selbst  aus- 
rüstet. Mos.  Osn.  G.  1,  68.  In  diesem  falle  ist  das  verb 
rein  aktiv.  Unbetont  ist  dagegen  das  pron.  in:  er  freut 
sich,  beeilt  sich  etc. 

Mit  diesen  letztern  haben  wir  es  hier  zu  thun,  und 
dieses  genus,  welches  weder  aktiv  noch  passiv  ist,  nennen 
wir  das  genus  refl  exiv  um.  Es  bezeichnet  ein  gelindes, 
mehr  innerliches  zurückgehen  der  handlung  (des 
verbalbegriffs)  auf  das  subjekt.  Zarter  und  innerlicher 
ist  der  reflexive  ausdruck:  das  vergisst  sich  bald,  als  der 
passivische:  das  wird  bald  vergessen.  So  auch  im  französ: 
Ce  sont  lä  des  connaissances  qui  une  fois  acquises  ne 
s'oublient  gu^re,  als  etwa:  sont  oubli^es.  Der  dich- 
tung  kommt  dieses  reflex.  gut  zu  statten,  z.  b.  in  der  rede 
Orests  35  (G.  Iphig.  2,  1):  und  nun  erfüllet  sich 's, 
dass  alle  noth  mit  meinem  leben  völlig  enden  soll. 

Das  lateinische  nimmt  ebenfalls  seine  Zuflucht  zu  dem 
reflexiven  pron. ,  aber  es  bedient  sich  seiner  in  anderer 
weise.  Für  das  passiv  hat  es  eine  eigene  form  (laudo,  lobe, 
laudor,  werde  gelobt) ,  die  in  den  romanischen  sprachen 
untergegangen  ist.  Die  lateinische  mittelform  verbindet 
aktive  bedeutung  mit  der  passiven  verbalform,  ist  also  weder 
aktiv  noch  passiv.  Weil  diese  dem  neutrum  entsprechende 
mittelform  demgemäß  das  geschlecht  ablegt  (deponit),  so 
heißt  sie  deponens,  z.  b.   hortor,  ich  ermahne. 
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I)i(^  f^riochischo  Rpracho  hat  oine  oigone  form  für  das 
iiuMliiini.  Dio  grundhodoutung  dossclbon  ist  die  reflexive. 
Im  ^ridrli.  modiiim  hozielit  sich  aber  dio  handlung  nicht 
bloli  juif  (luH  Subjekt  zurücic ,  sondern  es  geschieht  nucii  oft 
diu  hnndhing  für  das  Subjekt,  im  interesse  des  Subjekts, 
'/,.  b.  TToni^Mj  scljnn'o  herbei,  noQi^ofiai,  verschaffe  mir« 
oder  das  medium  bezeicimet,  dass  das  subjekt  eine  hand- 
hmg  für  sieh  geschehen  lilsst. 

Bei  den  reflexiven  in  unserer  spräche  behält  das  verb 
die  aktive  form.  Wechselt  es  mit  dem  passiv,  so  fällt  das 
pronomen  weg,  z.  b :  Wie  die  veste  sich  nennt.  L.  Nath.  46, 
oder:  wie  sie  genannt  wird.  Der  muth  lernt  sich  nicht; 
passivisch :  der  muth  wird  nicht  gelernt.  In  der  alten 
spräche  kam  es  vor,  dass  das  passiv  das  reflexiv,  pron.  bei 
sich  behielt,  z.  b:  des  wart  sich  von  in  angenomen.  Lanz. 
5370.     Der  was  sich  wol  gevlizzen.   Lanz.  8881. 

Obgleich  manche  refle:iive  außer  gebrauch  gekommen 
sind,  so  hat  doch  der  reflexive  ausdruck  in  der  deutschen 
spräche  wie  in  den  romanischen  sprachen  zugenommen.  Es 
zeigt  sich  hier  die  nahe  Verwandtschaft  des  Intransitivs 
und  re flexi vs.  Im  deutschen  bestehen  zuweilen  beide  formen 
neben  einander,  z.  b.  eilen  —  sich  beeilen  (französ.  bloß 
se  hater),  baden  —  sich  baden  (franz.  bloß  se  baigner), 
schleichen  —  sich  davon  schleichen  (franz.  bloß  se  glisser), 
spielen  —  sich  spielen  (mundartlich).  Im  französ.  sind  viele 
verba  reflexiv,  die  bei  uns  intransitiv  sind,  z.  b.  s'appeler 
(heißen),  s'arreter  (il  s'arreta  cnlin  a  un  jeune  homme  (hielt 
an,  blieb  stehen),  sc  defier  (mistrauen),  s'echapper  (ent- 
wischen, z.  b.  il  s'y  glissa  comme  un  oiseau  qui  s'echappe  de 
sa  cage.  Alfred  de  Vigny) ,  s'ecrier  (ausrufen) ,  s'envoler 
(fortfliegen),  s'eveiller  (erwachen),  se  gäter  (unser  starkes: 
verderben),  so  moquer  (spotten),  se  promener  (spazieren), 
s'attendre  (il  no  s'attendait  pas  ä  la  visite,  war  nicht  ge- 
fasst  auf  den  besuch) ,  se  fondre  (schmelzen) ,  se  reposer 
(ruhen)  etc. 

Umgekehrt  gibt  es  im  deutschen  reflexive,  die  es  im 
französ.  nicht  sind :  convenir  (sich  schicken),  dissimuler  (sich 

Verualeken,  deutsche  syntax.  I.  6 
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verstellen),  serpenter  (sich  schlängeln),  arriver  (sich  zu- 
tragen) u.  a. 

Es  ist .  charakteristisch  für  die  französ.  spräche,  dass 
ihre  verba  so  häufig  reflexiv  gebraucht  werden,  während 
die  englische  spräche  keine  verba  hat,  die  stets  reflexiv 
gebraucht  würden.  Die  deutsche  spräche  steht  in  dieser 
hinsieht  in  der  mitte.  Im  deutschen  gibt  es  viele  reflexiva, 
die  es  im  englischen  nicht  sind,  z.  b.  I  shame  (ich  schäme 
mich),  disperse  (zerstreut  euch),  he  relied  (er  verließ  sich). 
Zuweilen  drückt  die  engl,  spräche  unser  reflexiv  durch  ein 
passiv  aus:  was  lost  (verlor  sich),  after  we  were  refreshed 
(wir  uns  erfrischt  hatten). 

Indem  wir  das  Impersonale  mit  kasus  (es  verlangt  mich) 
ausscheiden,  ordnen  wir  die  belege  nach  den  unterschied- 
lichen fällen. 

1.    Rein  reflexiv 

sind  solche  verba,  die  das  pronomen  nothwendig  bei  sich  haben, 
oder  doch  selten  anders  als  reflexiv  gebraucht  werden.  Sie 
erscheinen  theils  persönlich,  theils  unpersönlich.  Viele  re- 
gieren den  genitiv.     Wir  ordnen  sie  alfabetisch : 

Er  fand  vergnügen  daran  sich  mit  ihm  abzugeben.  Göthe, 
Hör.  2.  IV.  4.  Darnach  ließ  der  teufel  sich  an,  als  wann 
der  wald  voller  teufel  were.  Joh.  Faust  944.  Wenn  sie 
sich  gut  aufführt.  Less.  12,  555.  Wie  werde  ich  mich  aus- 
nehmen'^ Tieck  A.  86.  Sie  konnten  sich  nicht  ausweisen. 
Tieck  A.  98. 

Fahren  sie  nur  fort,  sich  auch  in  der  Stadt  eben  so 
wohl  zu  befinden.  Less.  12,  546.  In  welchen  umständen 
sich  deine  frau  befindet.  Das.  597.  Es  begaben  sich  ihrer  viele 
ins  gefolge.  Mos.  Osnabr.  Gesch.  1,  62.  Man  begnügt  sich 
damit.  Less.  12,  552.  Sich  begnügen  (benügen)  lassen 
mit  etc.  Joh.  Faust  1060.  Sich  begnügen  an  etwas.  G. 
25,  14.  Wir  bekümmern  uns  genauer  um  etc.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  90.  Sich  einer  sache  bemächtigen,  YaT  bequemte 
sich  dem  wortgabrauche.  Herd.  krit.  W.  2,  11.  Wenn  sie 
sich  anders  besinnen  wollten.    Less.  12,  561. 
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DloHor  kirchonvfttor  enthriclu  sich  nicht,  eine  zwoifuchc 
cliristHelio  rollgion  gölten  zu  Inttson.  Less.  10,  164.  Ich 
kann  inlr/t  nicht  finthrecheji,  V(M*tmufin  gegen  vertrauen  nurj- 
zutauHclicn.  Ticck  A.  303.  Sich  enthalten.  Sich  cnt- 
schließon.  Sich  entsetzen.  Ich  entsinne  mich.  Tieck 
A.  04.  Sich  ereignen.  Briefw.  2,  09.  Ich  wil  mich  euch 
euer  erbarmen.  L.  Ev.  If)  (jetzt  ohne  „euch").  Wie  natür- 
lich sich  alles  aus  einer  einzigen  bemerkung  ergibt.  Lcss. 
12,  ()03.  Ich  hoffe,  dass  Sie  sich  von  Ihrer  unbUßlichkeit 
völlig  wieder  erholt  haben.  Less.  12,  547.  Ich  erinnere  mich. 
Herd.  kr.  Wald.  1,  119.  Sich  nach  dem  befinden  erkun- 
digen. Tieck  A.  87.  Sich  erkühnen.  Ich  ermannte 
mich.  G.  25,  9.  Wie  gern  erß  habe,  das  man  sich  frolich 
und  frei  erwege  auf  seine  gute  zu  bawen.  Luth.  Ev.  15. 
\y\e  er  ein  gute  vormutung  hat  zu  got,  so  ergibt  er  sich 
drein,  und  erioegt  sich  drauf.  Das.  13.  Also  „sich  erwegen" 
ist  fast  gleich  dem  jetzigen  „sich  verlassen",  welches  Luther 
indes  daneben  gebraucht:  Vorlessit  sich  auf  etc.  Das.  14. 
Es  hat  aber  auch  die  bedeutung  „erwägen":  Und  sich  in 
die  bösen  tage  erwegen  (sich  dieselben  vor  äugen  stellen, 
urspr.  sich  zurück  bewegen).  L.  Kor.  14.  Man  kann  sich 
einer  gewissen  sorge  um  ihn  nicht  erwehren.   Briefw.  2,  103. 

Ich  freue  mich.  Less.  12,  546.  Tieck  A.  90.  Sich 
grämen.     Sich  irren. 

Und  wir  sollten  glauben,  es  sei  um  der  religion  willen. 
Ja,  es  hat  sich.  G.  Egm.  175.  Bist  du  nicht  vergnügt  die 
meine  zu  sein?  —  Es  hat  sich.  Göthe  11,  115  (etwa  in 
der  bedeutung:  nicht  sonderlich).  Dieses  reflex.  gebrauchte 
haben  drückt  unmuthigen  zweifei,  unentschiedene  Verneinung 
aus;  das  latein:  res  sie  se  habet  (die  sache  verhält  sich  so) 
erscheint  hier  in  ironischer  Wendung.  Auch  das  intrans. 
gebrauchte  habere  nähert  sich  in  seiner  bedeutung  unserm 
„sich  gehaben";  bene  habet  =zr  es  steht  gut;  sie  habet  =: 
so  verhält  es  sich.  Unser  haben  ward  schon  im  mhd.  refl. 
gebraucht:  Als  er  sich  selben  hat  (hält,  beträgt).  Mhd. 
Wörterb.  1,  598.  599.  Gehabit  üch  wol  darzu  (fasst  euch). 
Myst.  I.  244,  12.      Es    geet  im  wol,  er  gehapt  sich  wol,  es 

6* 
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stehet  wol  umb  in,  und  auf  lateinisch  valere,  bene  habere. 
Luth.  Ps.  42.  Gehapt  euch  wol,  lasts  euch  wol  geen,  das 
heist  pax  vobis.  Das.  43.  Gehabt  euch  wohl.  Agric.  549. 
Gehab  dich  wol.  J.  Tauler  (Wack.  L.  I.  867,  29).  Gehabt 
euch  wohl !  Schill.  M.  St.  90.  Es  wird  also  fast  nur  Impe- 
rativisch gebraucht. 

Sich  reuspern.  Ksbg.  Br.  42*.  Sich  schämen,  z.  b.  L. 
Warn.  26;  Less.  12,  599;  Tieck  A.  93.  Es  schickt  sich 
nicht.  Mos.  Osn.  1,  33.  Sich  sehnen.  Sich  sputen. 
Wenn  er  sich  dagegen  sträuben  wollte.  G.  25,  24.  Er 
trollet  sich  darvon.  L.  g.  h.  13.  Sich  unterstehen.  L.  Ev.  6. 
Er  unterstand  sich  nicht.  G.  Hör.  2.  V.  4.  Ahnlich  dem 
„es  hat  sich"  wird  auch  (ironisch  und  abweisend)  „es  übt 
sich"  gebraucht,  z.  b.  Soest:  Drum  muß  auch  ein  bürger 
immer  in  waffen  geübt  sein.  Jetter:  Ja,  es  übt  sich,  wer 
frau  und  kinder  hat.  G.  Egm.  178.  Überheb  dich  nicht  im 
glück.   Ksbg.  Br.  36  ^ 

Er  verbeugte  sich.  Tieck  A.  86.  Sich  verlassen 
auf  etwas :  Vorlessit  sich  auf  die  gute  gottis.  L.  Ev.  14. 
Die  flut  verläuft  sich.  Br.  4,  47.  Das  landvolk  verlief  sich. 
G.  25,  227.  Es  verlohnt  sich  der  mühe.  Mos.  Osn.  23.  Dass 
es  sich  der  mühe  verlohne,  Less.  12,  545.  Sich  ver- 
messen: Du  vormissist  dich  zu  machen.  L.  Ev.  6.  Es 
versteht  sich.  Less.  12,  548.  Sich  versehen  häufig  in 
Luthers  Schriften :  Vorsihet  sich  nichts  zu  ihm  (hat  keine 
Zuversicht) ;  das  er  sich  zu  gott  aller  gnaden  vorsihet.  L. 
Ev.  13.  Denn  der  glaube  mag  nit  neben  sich  werk  leiden, 
so  ganz  und  gar  ergibt,  erwegt  und  erschwingt  er  sich  in  die 
gute,  der  er  sich  vorsihet.  L.  Ev.  14.  So  soll  nu  ein  ig- 
licher  sich  fursehen,  das  er  nit  etc.  Das.  11^.  Das  er  sich 
nicht  viel  keuscheit  zu  den  Korinthern  vorsihet  (nicht  viel 
von  ihnen  erwartet).  L.  Kor.  14.  Deren  er  sich  gewis  nicht 
versieht.  Less.  12,  612.  Ehe  man  es  sich  versieht.  G.  Forst. 
1,  32.  Wenn  sie  sich  weigerten.  Mos.  Osn.  1,  47.  Ich 
wundere  mich.  Less.  12,  603.  Es  wird  sich  zutragen.  Mos. 
Osn,   1,  46.     Es  ziemt  sich. 
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2.  Reflexiv  gebraucht 

werden  transitive  und  intransitive  verben  in  großer  zahl. 
Bei  beiden  kann  das  Subjekt  mit  mehr  oder  weniger  nach- 
druck  seine  richtung  gegen  sieh  selbst  nehmen.  Wir  heben 
aus  der  großen  menge  nur  wenige  iienuiH,  und  unterscheiden 
auch  hier: 

a)  Solche,  die  selten  oder  gar  nicht  mehr  im  ge- 
brauche sind.  Volksmiißig  war  das  beinalio  dativische  sich 
(Gr.  4,  3())  bei  sein,  sprechen  u.  a.  Wajre  ich  noch  sterker, 
danne  sich  was  Samson.  MS.  2,  233''.  Ich  will  zu  land 
außreitcn,  sprach  sich  maister  Hiltebrant.  Uhlands  Volksl. 
1,  330.  Do  besorgete  sich  der  Jude  und  vorchte  sich.  Altd. 
Bl.  1,  118.  Besorgete  mich.  Das.  125.  Noch  bei  Lessing: 
Der  sich  des  schlimmsten  besorgte.  Less.  7,  124.  Man  soll 
sich  nit  drauf  baioen  (darauf  verlassen).  L.  Ev.  35.  Wer 
hette  sich  können  vermuten ,  das  etc.  L.  Conc.  7.  Wolten 
sich  in  unser  kirchen  dringen  (jetzt  bloß  dringen  oder  sich 
drängen).  L.  Warn.  17.  Da  hat  sich  das  anrufen  der  hei- 
ligen angefangen.  Agr.  547.  Da  haben  sich  alle  glocken 
selbs  gehütet.  S.  Fr.  Germ.  75 ;  bei  Agric.  240 :  Haben  sich 
zwü  glocken  von  inen  selbs  gehütet.  Es  hidet  sich  nicht 
in  der  Christenheit,  das  man's  mit  gesetzen  fasse.  L.  Epist.  9. 
Wird  ein  krieg  daraus,  so  muß  ich  mich  abermal  hiden  und 
gewarten  was  got  hierin  raten  und  richten  wird.  L.  Warn.  9. 
Was  sich  hiden  muß,  das  gehet  nicht  allerding  glückselig 
und  nach  unserm  gefallen.  Agric.  574.  So  müsten  sich 
auch  die  gerber  und  schuster  also  leiden  (sich  das  gefallen 
lassen).  Joh.  Faust  955.  Die  Volkssprache  bietet  noch 
andere  beispiele,  z.  b.  ich  bin  mich  gewohnt. 

b)  Im  jetzigen  nhd.  bestehen  manche  intrans.  neben 
ihrer  reflexiven  form.  Außer  den  oben  erwähnten 
eilen,  baden,  spielen,  stehen  mir  folgende  beispiele  zu 
geböte : 

Wie  er  vermuthet  —  wie  er  sich  vermuthet.  L.  Ev.  14. 
Es   fängt   an   —    alles   Unglück  fahet  sich  in  gottes  namen 
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an.  Seb.  Frank  Spr.  2,  5.  Enden  (endigen)  —  sich 
enden  (sich  endigen);  Seh.  im  Wall.  233  sagt:  Zu  ernst- 
haft hat's  angefangen ,  um  in  nichts  zu  enden.  Sonst  aber 
ist  die  reflex.  form  vorwaltend:  Womit  die  komödie  sich 
endet.  Less.  4,  419.  Die  gebirgskette  endigt  sich  in  dem 
8.  g.  siebengebh'ge.  G.  Forster  1,  37.  So  endigte  sich 
dieser  tag.  G.  Hör.  2.  IV.  56.  So  auch  nahen  —  sich 
nahen  (nähern):  Er  nahnet  sich  zu  im.  Matth.  8  in  der 
Kob.  Bib.  (1483).  Das  volk  nahet  sich  zu  mir.  L.  Matth. 
15,  8.  Schon  nahete  sich  die  stunde.  G.  Hör.  2.  IV.  52. 
So  viel  sich  von  euch  dieser  thüre  nähern.  G.  Hör.  2.  IV. 
41;  Briefw.  2,  HO.  Dagegen  ist:  (aus)  ruhen  gebräuch- 
licher als  sich  ruhen :  Da  saßen  die  enten  neben  einander 
und  ruhten  sich.  Gr.  K.  u.  HM.  Nr.  17.  Scheiden  — 
sich  scheiden:  Man  schied  sich  von  ihnen.  Mos.  Osn.  1, 
47.  So  aber  der  unglewbige  sich  scheidet,  so  lass  ihn  sich  schei- 
den. Luth.  Kor.  7.  Er  säumet  sich  da  nit  lang.  Joh.  Faust 
992  und  Agr.  253.  Schleichen  —  sich  schleichen :  Und 
schlich  sich  davon.  Less.  12,  599.  Umschlagen  —  sich 
umschlagen :  Endlich  hat  sich  die  krankheit  umgeschlagen. 
Less.  12,  599.  Verweilen  —  sich  verweilen:  Es  ist 
billig,  dass  wir  uns  bei  dem  meisterstücke  dieses  großen 
mannes  verweilen.  Less.  7,  124.  Flüchten  —  sich 
flüchten  u.  a. 

c)  Am  häufigsten  finden  wir  beispiele  von  reflexiven,  die 
(natürlich  in  anderer  bedeutung)  auch  transitiv  (seltener 
intrans.)  gebraucht  werden;  das  pronomen  ist  in  dieser  Verbin- 
dung unbetont.  Das  obige  scheiden  (reflex.  bei  L.  Kor.  7) 
kann  trans.  oder  intrans.  gebraucht  werden  Es  ist  als  ob 
die  herschende  spräche  und  entscheidende  kraft  eines  großen 
Volks  lieber  an  seinen  selten  als  in  seiner  mitte  sich  auf- 
thue.  Gr.  Gesch.  2,  608.  Wir  ängstigen  uns.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  90.  (Wir  sind  in  angst.)  Die  eindrücke  äußern  sich 
nur  in  abgebrochenen  ausrufungen.  Das.  101.  Der  gesichts- 
punkt  ändert  sich.  Herd.  krit.  W.  1,  120.  Ich  beklagte 
mich  darüber.  G.  Hör.  2.  IV.  23.  Auf  diese  handlung  sollen 
sich   die   attribute    beziehen.    Herd.    krit.    W.    1,    136.      Ich 
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l)üziüliu  mich  hier  auf  Ihroii  aiifHAt»/  ßriofw.  4,  86.  Ich 
wollte  mich  mit  Ihnen  beHc/iäfti(/cn.  Bricfw.  2,  108.  Holde 
tlicilo  mÜBbon  sich  tlessen  tinthaUcn.  Müh.  Osn.  I,  Ö4.  Die 
markgonossen  haben  sich  erhalten.  Da».  33.  Kr  entfernte 
sich.  Kleist  3,  74.  Die  «treitbarsten  unter  ihnen  erhoben 
sich,  lim  da»  joch  abzuschüttoin.  Giesebr.  1,  228.  Meine 
Iran  empfiehlt  sich  aufs  beste.  Briefw.  2,  6.  Der  stolze 
mann  erzllrntc  sich  und  rief  etc.  G.  Hör.  2.  IV.  ÖO.  Der 
keiscr  hat  bislicr  also  sich  erzeigt,  dass  er  aller  weit  gonst  und 
liebe  überkommcm  hat.  L.  Warn.  18.  Ich  will  mich  in 
meinen  beraerkungen  einschränken.  Briefw.  2,  109.  Ich 
fasste  mich  in  meiner  wuth  so  gut  ich  konnte.  G.  Hör.  2. 
VI.  25.  Es  fragt  sich,  wie  man  etc.  G.  25,  9.  Das  übrige 
würde  sich  leicht  geben.  G.  Egm.  184.  Unter  den  künsten, 
die  sich  auf  Zeichnung  gründen.  Herd.  krit.  W.  1,  135.  Der 
wind  legte  sich.  L.  Matth.  14,  32.  Diese  quellen  zur  Ver- 
edelung öffnen  sich  in  den  mustern  der  schönen  kunst.  Seh. 
Hör.  1.  I.  43.  Er  rühmte  sich,  dass  ein  solches  werk  aus 
seiner  Werkstatt  gekommen  sei.  Hör.  2.  IV.  20.  Tragödien, 
welche  sich  unglücklich  schließen.  Less.  7,  159.  Er  trägt 
sich,  wie  sich  kein  mensch  unter  uns  trägt.  Less.  7,  78. 
Wir  können  uns  mehr  unterhalten.  Briefw.  2,  110.  Das 
wehrgeld  verlor  sich.  Mos.  Osn.  1,  32.  Sich  verbreiten  über 
etwas  (d.  h.  abhandeln).  Br.  4,  69.  Er  habe  sich  mit  seinem 
vermögen  verbürgt,  dass  er  etc.  Br.  5,  100.  Die  hofge- 
nossen versammeln  sich.  Mos.  Osn.  46;  auch  bei  singu- 
larem  Subjekte:  Der  richter  versammelte  sich  mit  ihnen. 
Das.  39. 

d)  Manche  reflexiv  gebrauchte  verben  könnten  leicht 
mit  dem  passiv  wechseln,  z.  b.  „ich  nenne  mich" 
steht  fast  gleich  dem  unbestimmt  passiven :  ich  bin  genannt, 
werde  genannt.  Auf  dem  pron.  liegt  dann  kein  nachdruck. 
Wäre  dieß  der  fall,  so  könnte  der  reflexive  ausdruck  nicht 
in  das  passiv  umgesetzt  werden.  Es  ist  aber  nicht  außer 
acht  zu  lassen,  dass  der  reflexive  ausdruck  nicht  ganz  dem 
passiven  gleich  steht;  denn  „sie  scheiden  sich'^  ist  inner- 
licher,   milder    als    „sie   werden   geschieden";    bei    letzterm 


—    88    — 

wird  irgend  eine  äußere  einwirkung  vorausgesetzt,  wenn  sie 
auch  nicht  angegeben  wird. 

Zu  den  reflex.  gebrauchten  verben ,  die  im  deutschen 
theils  durch  man  mit  dem  aktiv  gegeben  werden  können, 
theils  —  mit  etwas  abweichender  bedeutung  —  in  das  passiv 
umgesetzt  werden  könnten,  gehören  z.  b.  folgende: 

Sollte  unter  meinen  gedruckten  sachen  sich  etwsis  finden. 
Briefw.  1,  10.  In  allen  briefen  findet  sich  ein  gepräge 
seines  wesens.  Niebuhr,  Wack.  L.  3,  1327.  Und  das  es 
falsch  gewest  sei,  findet  sich  daher,  das  sie  nicht  dabei 
bleiben  (im  sinne  von :  geht  daraus  hervor).  Luth.  Pred.  23. 
Andere  belege  finden  sich:  Gr.  Meist.  12;  Less.  12,  545; 
Varnh.  5,  20;  Mos.  Osn.  1,  68  etc. 

Dem  reflexiv  am  nächsten  würde  hier  stehen:  man 
findet,  und  dieses  wie  auch:  wird  gefunden  ist  bestimmter 
als :  findet  sich.  Je  mehr  ein  subjekt  als  selbstwirkend 
gedacht  wird,  desto  weniger  ist  die  Umwandlung  in  das 
passiv  zulässig.  Wir  geben  folgende  beispiele  zur  be- 
trachtung : 

Wie  die  veste  sich  nennt  (nominatur).  L.  Nath.  46. 
Das  gegenwärtige  Unglück  trägt  sich  leicht.  Seh.  Wall. 
Tod  183.  Der  muth  verlernt  sich  nicht,  wie  er  sich  nicht 
lernt.  G.  Götz  126.  Daher  begreift  sich,  dass  er  schon 
früh  eine  andere  Stellung  zum  klerus  gewann  als  sein  vater. 
Giesebrecht  2,  322.  Die  bühne  eröffnet  sich  mit  mehr  als 
gewöhnlicher  pracht.  Less.  7,  114.  Daher  auch  von  dem, 
was  wirkliche  geschichte  heißt,  dem  volk  eigentlich  nichts 
zugebracht  werden  kann,  als  was  sich  ihm  auf  dem  wege  der 
sage  vermittelt.  Gr.  Sag.  I.  Vorr.  VlII.  Das  böse,  das  der  mann 
dem  manne  zufügt,  das  vergibt  sich  und  versöhnt  sich  schwer. 
Schill.  Br.  25.  So  weit  die  sonne  leuchtet,  ist  die  hoffnung 
auch,  nur  von  dem  tod  gewinnt  sich  nichts!  Das.  151.  Das 
spiel  des  lebens  sieht  sich  heiter  an,  wenn  man  den  sichern 
schätz  im  herzen  trägt.  Wall.  Picc.  166.  Bei  den  übrigen 
künsten  widerlegt  es  sich  schon  von  selbst.  A.  W.  Schi. 
6,  182.  Der  blick  wird  oben  freier  und  die  brüst  erweitert 
sich.   G.  Wahl.  30.      Allmählich  bereitete  sich  eine  änderung 
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(lor  ansieht  und  des  Verfahrens  vor.  Qr.  Urspr.  8.  Mit 
(lein  fortgmi{;(!  der  gCBolligon  nuahildung  schieden  sich  kUnste 
und  <^ü\v(!rl)ü  nudir  und  mehr.  VV.  Schi.  Hr.  1.  XI.  83.  Das 
thciitor  verändert  sich  und  stellt  die  straüe  vor.  Loss.  4, 
118.  Dorgloichon  Icuto  packen  sich  nicht  wie  ein  flüehtigcr 
ilicb.  0.  G.  84  (können  nicht  gepackt  werden).  Was  sich 
gut  singt,  spincht  sich  auch  gut.  W.  W.  Sohl.  7,  210  (Den 
Wühlklang  der  spräche  betreffend). 

e)  Das  reflexiv  liisst  noch  eine  andere  betrachtung  zu. 
In  „erweitert  sich"  wird  das  Subjekt  selbst  als  mitwirkend 
gedacht,  in  „wird  erweitert"  geschieht  die  einwirkung  von 
anßon,  in  „las st  sich  erweitern"  liegt  die  mögliclikeit. 
Den  letztern  ausdruck  kann  ich  passivisch  umwandeln  :  kann 
erweitert  werden.  Die  umredung  des  reflexivs  durch 
lassen  erscheint  somit  als  ein  passivisches  reflexiv; 
das  Subjekt  ist  in  den  meisten  fällen  unbestimmt  oder  sach- 
lich.    Beispiele: 

Es  liisst  sich  wohl  denken,  dass  die  Verschieden- 
heit dennoch  so  groß  sein  könnte.  Kant  Einl.  34.  Es  lässt 
sich  im  einzelnen  über  die  schrift  nichts  sagen.  Briefw.  4,  87. 
Auf  welche  art  man  es  anzufangen  hat,  darüber  wird  sich 
noch  sprechen  lassen.  Briefw.  1,  61.  Ich  glaube  aber^  dass 
sich  alles  auf  obige  art  besser  erklären  lasse.  Mos.  Osn. 
G.  1,  58.  Muthmaßen  lässt  sich  freilieh  vielerlei.  Less. 
Tod  24.  Weil  sie  nicht  hinreichende  eigenthümlichkeiten 
besitzen,  die  sich  auflassen  und  anschaulich  machen  ließen. 
Gr.  R.  F.  IX.  Schwierigkeiten,  die  sich  nicht  beseitigen 
ließen.  Varnh.  5,  38.  Eine  thierfabel,  der  sich  nichts 
anderswo  zur  seite  stellen  lässt.  Gr.  R.  F.  XVI.  An  der 
färbe  lässt  sich  die  sinnesweise  des  menschen  erkennen. 
G.  22,  29.  Man  verehrte  ein  unsichtbares  wesen,  und 
glaubte  nicht,  dass  sich  solches  durch  ein  bild  vorstellen 
oder  im  tempel  einsperren  ließe.  Mos.  Osn.  G.  1,  55.  Da 
ließ  sich  in  der  luft  ein  geschwirr  hören.  K.  u.  HM.  9. 
Ihr  werk  lässt  sich  nicht  an  einzelnen  Worten  dar- 
legen. W.  Schi.  Hör.  1,  XL  101.  Überhaupt  müste  sich 
von    mehreren     Seiten    aus     die    geschichte    des    deutschen 
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handwerkerwesens  recht  interessant  schreiben  lassen.  J.  Gr. 
Meist.  12.  Will  sich  nicht  thun  lassen.  Less.  4,  79.  (In 
beiden  Sätzen  ist  „lassen"  abhängig  von  einem  andern 
hilfsverb.) 

In  allen  diesen  Sätzen  steht  „lassen"  dem  „können" 
nahe.  Lassen  hat  aber  auch  die  bedeutung:  nicht  verhin- 
dern, zufrieden  sein  mit  etwas,  zulassen:  Man  lässt  sich  als 
ein  knecht  nach  willkür  strafen.  Mos.  Osn.  1,  33.  Du  hast 
dich  mit  wenig  vorraht  nicht  begnügen  lassen.  J.  Faust 
1060.  Der  hat  sich  wunder  erzählen  lassen.  Tieck  A.  119. 
Auch  im  sinne  von  anordnen,  z.  b:  Ich  glaube  doch  gewis, 
dass  Sie  sich  von  zeit  zu  zeit  nach  dem  herrn  K.  erkun- 
digen lassen:  was  macht  er?   Less.  12,  604. 

3.  Unter  umständen  betont;  direktes  und  in- 
direktes (dativisches)  reflexiv. 

Das  betonte  pronom  ist  wirkliches  objekt,  insbesondere 
wenn  es  die  erste  oder  zweite  person  (mich,  dich)  ist,  z.  b: 
Meine  Untersuchungen  haben  mich  auf  den  punkt  zurückge- 
führt, von  dem  sie  mich  eine  Zeitlang  entfernten.  Seh.  Hör. 
1,  I.  36.  Das  betonte  sich  hat  meist  das  verstärkende 
selbst:  Als  jener  östliche  wall  sich  selbst  gesprengt  hatte 
(ackusat.).  Gr.  Gesch.  1,  483.  Sie  setzen  sich  selbst  ihr 
recht  (dativ).  Mos.  Osn.  1,  14.  (Selbst  gehört  hier  zum 
nominativ.) 

In  einem  und  demselben  satze  kann  das  pronomen  be- 
tont werden  oder  nicht,  z.  b.  „ich  wasche  mich"  ist  re- 
flexiv gebraucht,  in:  „ich  wasche  mich"  ist  das  pron.  objekt. 
So  auch  das  dativische:  ich  verschaffe  mir,  er  verschafft 
sich  eine  karte.  Wir  geben  einige  beispiele,  in  denen  das 
pron.  einer  größern  oder  geringern  betonung  fähig  ist,  und 
trennen  ackusat.  und  dativ. 

a)  Pron.  im  ackusativ.  Will  der  sprechende  einen 
nachdruck  auf  das  pron.  legen ,  so  setzt  er  selbst  hinzu. 
Es    gibt   aber   auch    reflexiv   gebrauchte  verben,  bei  denen 
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(las  pron.  einen  so  leisen  nachdruck'hat,  das«  es  ohne  das 
lobcndif^n  wort  schwer  zu  unterscheiden  ist,  ob  das  sich 
mehr  dein  reflexiv  zuneigt  oder  als  schwaches  objekt  steht, 
/,.  b :  Ich  schickte  nach  nieinem  vetter,  der  sich  für  mich 
vi^bürgon  sollto.  (K  Hör.  2,  IV.  2ö.  Der  staat  hielt  sich 
uiciit  boreciitigt.  Mos.  Osn.  1,  44.  Der  Vogelsteller  hatte 
sich  (selbst)  gefangen;  mehr  reflexiv:  ein  vogel,  der  sich 
im  <;ostriiuch  gefan<^cn  hatte.  K.  u.  HM.  20.  Abends  wenn 
er  sich  müde  gearbeitet  hatte.  Das.  21.  Indem  er  sich  von 
der  hulsbinde  befreite.  Kleist  3,  18.  Man  fühlt  sich  in 
einen  kreis  von  Widersprüchen  gebannt.  Gr.  Urspr.  24. 
Verhältnisse,  in  denen  er  sich  nie  vergaß.  V.  1325.  Er 
entschuldigt  sich,  er  zog  sich  an,  fand  sich  gcnöthigt  u.  s.  w. 

b)  Dativ.  Die  eben  angeführten  beispiele  mit  dem 
aekusat.  stehen  dem  direkten  medium  der  Griechen  nahe 
(wende  mich,  r()inofitti,  wasche  mich,  Xovofiai),  während  unser 
reflexiv  pron.  im  dativ  (mir,  dir,  sich)  dem  indirekten 
medium  zu  vergleichen  wäre.  In  diesem  geschieht  die 
handlung  für  das  subjekt,  im  Interesse  des  Subjekts:  das 
volk  gibt  sich  gesetze,  6  dfjixog  tii^irai  vofxovg.  Der  Römer 
gebrauchte  das  reflexiv  (sibi),  und  auch  die  neuern  sprachen 
sind  darauf  angewiesen. 

Beispiele  des  indirekten  reflexivs  geben  wir  nur  von 
der  dritten  person  (sich),  da  die  erste  und  zweite  person 
entschiedener  als  objekte  stehen. 

Er  verbat  sich  den  scherz.  V.  1319.  Er  that  sich  auf 
diese  arbeit  viel  zu  gute.  V.  1328.  Sie  zogen  sich  eine 
Verachtung  zu.  Mos.  Osn.  1,  24.  Schwerlich  können  men- 
schen einen  edlern  plan  ihrer  Vereinigung  erwählen,  als 
sich  alle  nordische  einzelne  wohner  im  anfange  erwählet 
haben.  Mos.  Osn.  G.  1,  22.  Sich  einen  gott  denken.  Herd, 
kr.  W.  1 ,  124.  Wer  kann  sich  über  das  höchste  noch 
etwas  höheres  gedenken?  Herd.  krit.  W.  1,  116.  Er  konnte 
sich  nichts  gutes  von  ihm  gewärtigen.  Less.  7,  168,  Viele 
stellen  sich  vor,  dass  etc.  Less.  7,  134.  Das  wissen  sie 
freilich    beides    nicht ;    aber    wo    sie    sichs    nicht    verbergen 
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können ,  helfen  sie  sich  dadurch ,  dass  sie  sich  (ackusat.) 
ihrer  Sparsamkeit  erfreuen.  G.  im  Briefw.  5,  87.  Der  sich 
seiner  bewust  wird.    Tieck  A.  75. 


4.  Gegenseitig  (reziprok). 

Wird  von  mehreren  personen  oder  dingen  oder  auch 
von  einem  unbestimmten  Subjekte  (man)  etwas  ausgesagt, 
so  ist  die  rückwirkung  oft  gegenseitig,  wechselseitig  (rezi- 
prok). Es  gibt  auch  hier  unterschiedliche  grade.  Reflexiv 
ist  z.  b :  Die  nordischen  skalden  verstanden  sich  auf  kunst- 
reiche liederform.  (Gr.  Urspr.  55) ;  milde  gegenseitigkeit 
liegt  in:  die  freunde  verstehen  sich;  bestimmter:  freunde 
verstehen  einander  oft  nicht. 

Wir  bezeichnen  dieß  gegenseitige  Verhältnis  durch : 
sich  (unter  sich)  oder  ausdrücklicher  durch  ein-ander 
(unter  einander;  vgl.  Gr.  3,  83).  Letzteres  ist  ähnlich  dem 
griechischen ,  wo  das  reziproke  pron.  gebildet  wird,  indem 
aXXo-g  mit  sich  selbst  zusammengesetzt  wird  (ackusat.  plur. 
dXX-'^Xovg).  Im  latein.  entweder  inter  se  (unter  sich),  gleich- 
sam als  eine  handlung  aufgefasst,  oder  alter  alterum  (einer 
den  andern) ,  als  zwei  abgesonderte ,  mehr  durch  zufall 
wechselseitige.  So  auch  im  französ:  Ces  deux  hommes  se 
secourent  Tun  l'autre  (diese  beiden  männer  unterstützen 
einander).  Das  bloße  reflexiv  hebt  die  gegenseitigkeit 
weniger  hervor:  Que  vous  vous  battez  si  souvent.  Alfred 
de  Vigny ;  les  courtisans  se  saluaient  et  se  presentaient  la 
main.  Ders.  So  unterscheidet  sich  auch  das  englische  him- 
self  von  dem  reziproken  one  another. 

a)  Wollen  wir  das  mildere  gegenseitige  Verhältnis 
ausdrücken,  so  sagen  wir  in  der  ersten  person :  Wir  liebten 
uns  als  leibliche  brüder.  G.  Hör.  1.  V.  27;  wir  hatten  uns 
öfters  zusammen  gefunden.  G.  Hör.  1.  V.  51 ;  in  der  zweiten 
person :  i  h  r  fandet  euch  zusammen  ;  in  der  dritten  person  : 
s  i  e  fanden  sich  zusammen. 
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In  don  folgondon  sUtzon  liegt  tholls  ein  zusammentreffen 
t^onronscitigcn  tliunw ,  IIioiIh  eine  wochHelsoitige  einwirkung, 
tlicils  ein  zoitlicliea  naclieiniindor: 

Sic  musten  stcJi  vergleichen  wegen  einer  bestimmten 
nutzung  (der  guter)  und  gewisser  rechte.  Mos.  Osn.  1,  13. 
Die  bc};rifTo  können  sich  verwechseln.  Das.  .30.  Dazu  scheinen 
sich  mir  alle  anstaltcn  in  dem  werk  zu  vereinigen.  Bricfw. 
2,  118.  Sich  mischen.  Das.  61.  Man  suchte  sich  wieder 
auf.  G.  ITor.  1.  V.  51.  Durch  besondere  fügung  des  himmels 
waren  drei  kaisor  von  seltener  thatkraft  sich  im  reiche  ge- 
folgt. Giesebr.  2,  603.  Die  Jünglinge  reichen  sich  die  bände. 
A.  Humb.  Hör.  1.  V.  95.  Man  erinnert  sich,  wie  nahe  sich 
diese  zwei  geheimnisvollen  naturen  lebten.  Briefw.  2,  87. 
Die  beiden  kinder  hielten  sich  umarmt  und  küssten  sich.  Tieck 
Ph.  1,  407.  Wie  sie  sich  drängen,  und  einer  gewinnt,  der 
andere  verliert.  G.  Egm.  178.  Eben  in  dieser  nothwendig- 
keit  bedingen  sich  andere  eigenschaften  der  epischen  thier- 
labcl.  Gr.  R.  F.  IX.  Die  kinder  stießen  und  neckten  sich. 
Tieck  Ph.  1,  408.  Wenn  sie  sich  begegneten.  Das.  Sie  ge- 
standen sich  ihre  liebe.  Das.  432.  Beide  betrachteten  sich. 
Das.  454. 

b)  Will  man  dem  Verhältnisse  mehr  ausdruck  geben, 
so  wird  „einander"  (mit  oder  ohne  präposition)  oder  gar 
(las  „wechselseitig"  hinzugefügt. 

Gott  lenkte  es,  dass  wir  einander  keinen  schaden  thaten. 
Ilor.  1.  V.  26.  Er  befahl  uns,  dass  wir  einander  bürgschaft 
leisten  sollten.  Das.  25.  Lasst  uns  einander  nicht  erweichen ! 
Seh.  M.  St.  197.  Sie  musten  einen  besondern  frieden  er- 
richten, wodurch  sie  sich  einander  leib  und  eigenthum  ge- 
währten. Mos.  Osn.  G.  1 ,  22.  Damit  sie  sich  einander 
genug  thun  könnten.  Das.  27.  Verkürzt  euch  nicht  unter- 
nander.  Luth.  Kor.  6.  Macheu  die  thiere  sich  nicht  unter 
einander  verständlich?  Gr.  U.  13.  Die  Völker  vereinigten 
sich  mit  einander.  Mos.  Osn.  G.  1,  27.  Wo  beide  ge- 
schlechter eine  unschuldige  freude  empfinden,  sich  wechsel- 
seitig angenehm  zu  werden.    G.  25,  24. 
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XI.  Der  liiüiiifiv  bei  den  modalen  Hilfsverben. 

Im  vorhergehenden  haben  wir  die  hilfsverben  sein, 
werden  (wollen,  sollen)  und  haben  in  Verbindung  mit 
dem  infinitiv  oder  partiz.  kennen  gelernt.  Sie  dienen 
vorzugsweise  zur  Umschreibung  der  Zeitformen,  und  man 
könnte  sie  temporale  hilfsverben  nennen. 

Wir  schreiten  nun  zu  den  modalen  hilfsverben :  sollen, 
müssen,  mögen,  können,  dürfen,  wollen. 

Diese  hilfsverba  zeigen  die  nothwendigkeit^  möglichkeit 
und  zulässigkeit  des  ausgesagten  an,  und  dienen  also  dazu, 
die  aussageweise  (modalität)  umschreibend  zu  bestimmen. 
Diese  modalität  liegt  nicht  bloß  in  der  bedeutung  des  hilfs- 
verbs  selbst,  sondern  noch  dazu  in  der  flexion  desselben. 
Ersteres  könnte  man  die  logische,  letzteres  die  grammatische 
(formelle)  modalität  nennen. 

Die  nähere  besprechung  der  modalität  der  aussage  (des 
grammatischen  modus)  kann  erst  beim  mehrfachen  satze 
stattfinden.  Hier  liegt  uns  zunächst  daran,  die  prädikatform 
des  Satzes  überhaupt  vollständig  darzulegen. 

Diese  modalen  hilfsverba  haben  den  reinen  infinitiv 
(ohne  „zu")  bei  sich,  der  hier  als  verbales  objekt  erscheint. 
Da  unsere  spräche  nur  aktive  tempora  ohne  Umschreibung 
bilden  kann,  so  hat  sie  auch  nur  für  den  infin.  aktiv  präs. 
eine  einfache  form.  Die  infinitive  des  aktivs  sind  z.  b. 
loben  (laudare),  gelobt  haben  (laudavisse) ;  die  des  passivs: 
gelobt  werden  (laudari),  gelobt  (worden)  sein  (laudatum 
esse). 

Infin.  aktiv  präs. 

Sollen  ist  theils  hilfswort  des  futurs,  theils  drückt  es 
die  Verpflichtung,  das  müssen,  die  nothwendigkeit  etc.  aus: 
Sie  sollen  den  umstand  bald  erfahren.  Less.  8,  104.  Wer 
es  für  falsch  hält,  dessen  Widerlegung  soll  mir  willkommen 
sein.  Das.  8.  Ich  hätte  Sie  mit  keinem  geständnisse  beun- 
ruhigen   sollen.    Less.  2,  148.    —    Das  sollte  mir  leid  thun. 
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FiOHS.  8,  ö.  Sie  vorlnngto,  da««  ich  da«  kun«twork  «cliiltzcn 
sollto.  G.  ITor.  2.  rV.  ;i().  Ihr  Hollt  ihn  hfMit  noch  «ohn 
(tut.).  Seh.  Wnli.  l'icc.  l*.l  DioHcin  fiel  aber  erst  jetzt  auf, 
dass  er  hier  so  lange  nicht  hätte  verweilen  «ollon.  G.  18, 
171.  Der  «ohendo  hotte  zuvor  Hollen  den  blinden  warnen. 
Ap;r.  223.  Mit  doppeltem  infin:  Wenn  ihr  nicht  alt  werden 
wolltet,  80  hättet  ihr  euch  in  der  Jugend  «ollen  hängen 
lassen.  G.  25,  209.  Wer  nicht  auf  «olche  weise  da«  cvan- 
gclium  losen  kann,  der  sollte  es  nie  lesen  wollen.  Tieck 
Ph.  1,  108.  Ohne  infin:  Wie?  mir  vorschreiben,  wo  sie 
hin  soll?  Less.  2,  171.  Entsprechend  dem  latcin.  dicitur: 
Tu  Köln  sollen  viele  reiche  familien  wohnen.   G.  Forst.  1,  91. 

Müssen.  Sie  haben  müssen  sehen  und  hören.  L, 
Warn.  19.  Sie  haben  müssen  sterben.  Agr.  240.  Das  un- 
recht hat  müssen  zu  schänden  werden.  Agr.  03.  Da  hab 
ich  einen  großen  kessel  mit  wasser  aufsetzen  müssen.  K. 
u.  HM.  40.     (Müssen  hier  überall  im  perfekt.) 

Mögen,  d.  h.  befähigt  sein,  lust  und  macht  haben,  ist 
mit  dem  reinen  infin.  verbunden,  vermögen  hat  den  infin. 
mit  „zu".  Mögen  Sie  heute  abend  mit  uns  eine  kleine 
abendmahlzeit  einnehmen ,  so  sollen  Sie  uns  herzlich  will- 
kommen sein.  Briefw.  G,  1.  Geh  dem  aus  dem  wegc,  der 
nur  noch  lachen  mag  und  kann.  Tieck  Ph.  1,  106.  Solche 
fehler  sind  wirklich  im  Plinius,  obschon  gewis  die  wenigsten 
von  ihm  selbst  herkonniien  mögen.  Less.  8,  89.  (Wahr- 
scheinlichkeit.) In  jenen  seligen  Stimmungen  möchte  ich 
ausruhen.  Tieck  Ph.  1  ,  107.  (Wunsch.)  Es  mochte  aber 
wenig  crklecken  (d.  i.  hinreichen).  K.  Simpl.  335.  (Wahr- 
scheinlichkeit.) Meine  gattin,  die  ich  nie  verletzen  mochte. 
Tieck  A.  106.  Ohne  infin :  Ein  frauenzimmer,  das  ihn  nicht 
mag.   G.  25,  37. 

Können:  Thu  was  du  nicht  lassen  kannst.  Less.  2, 
127.  Denn  kirchen  stiften  kann  ein  iglicher  wohl.  L.  Pred. 
32 '\  (Der  abhängige  infin.  regiert  hier  zugleich  den  ackusat.) 
Der  infin.  steht  voran,  sobald  der  nachdruck  darauf  liecrt, 
z.  b :  Rinden,  knüpfen  und  irr  machen  die  gewissen  künden 
sie  wol,  aber  trösten  und  laben  künden  sie  nicht.  L.  Ps.  96. 
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Ermorden  lassen  kann  sie  mich ,  nicht  richten !  Seh.  M. 
St.  55.  —  Sag  deinem  patriarchen,  so  viel  du  mich  ergrün- 
den können  (gekonnt  habest).  L.  Nath.  45.  Streiche,  die 
ihm  hätten  verdruss  bringen  können.  G.  25,  8.  Statt  des 
infin.  eine  partikel,  und  im  abhängigen  satze  präposizionaler 
infinitiv:  Wir  werden  nicht  umhin  können,  dieß  alles  zu 
behaupten.  Schell.  17.  Ohne  infin:  Könnte  ich  nicht  durch 
meinen  willen  etwas  mehr  als  andere  in  ähnlichen  fällen 
können  (=  vermögen).    Briefw.  4,  378. 

Dürfen:  Wo  unser  gespräch  nicht  so  vertraut  hätte 
ausfallen  dürfen.  Tieck  A.  121.  Viele  beisp.  s.  45.  Auch 
dürfen  steht  ohne  infin :  Er  zog  sich  soviel  er  durfte  zurück. 
Varnh.  5,  238. 

Wollen.  Der  ausdruck  des  willens  und  die  bezeich- 
nung  der  zukunft  fließen  oft  so  in  einander,  dass  nur  der 
Zusammenhang  entscheiden  kann,  ob  das  eine  oder  das 
andere  stärker  betont  ist  (s.  31  fg.).  Beispiele  vom  präs. 
des  hilfsverbs  :  Ich  will  ihnen  diese  werke  zeigen.  Less.  8,  47. 
Sage  mir  nur  was  du  willst,  wir  wollen  schon  sehen  wie 
wir  es  ausführen.  G.  18,  64.  (Als  vollwort  ohne  infin.  und 
als  hilfswort  mit  demselben.)  Meinen  aufsatz  will  ich  gelegent- 
lich nochmals  durchsehen,  und  dann  wollen  wir  überlegen 
was  zu  thun  sei.  G.  Briefw.  4,  44.  Es  will  mir  nicht 
gruseln  (es  kommt  nicht  dazu,  dass  etc.)  K.  u.  HM.  4. 
Infin.  ausgelassen:  So  viel  er  will.  Less.  2,  117.  Will  mit 
seiner  gebieterin  nach  Piemont.  Das.  119.  Perfekt:  Ich 
habe  hiemit  nur  auf  die  allgemeinsten  maximen  hinweisen 
wollen.  Kt.  in  Wack.  L.  3,  894.  Einige  haben  bemerken 
wollen,  dass  die  thiere  die  eigenschaft  der  einwohner  ihrer 
länder  haben.  J.  Wink.  19.  Ihr  habt  mich  sprechen  wollen. 
Seh.  M.  St.  128.  Welche  iren  altern  nicht  haben  wollen 
folgen.  Agr.  94.  Futur:  Er  wird  sie  tiberreden  wollen, 
dass  ich  eine  große  freundin  von  solchen  näschereien  sei. 
G.  18,  145.  Imperfekt:  Ich  wollte  in  meinem  vorigen 
von  dem  schiefer  sprechen  und  kam  auf  die  diamanten. 
Less.  8,  89.  Aber  die  besten  aromata  weiten  schier  nichts 
erklecken  (d.  i.  helfen,  waren  nicht  hinreichend).  K.  Simpl.  171. 
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Sic  trat  aim  fonBtor  und  horchtö,  ob  die  kutschen 
uiclit  laHHclii  wollton.  ().  IH,  3.  Kk  scheint,  als  ob  die 
groliniuth  eure  loidünschart  werden  wollte.  Das.  5,  Weil 
das  licht  verlöHchon  wollte.  O.  24,  68.  (im  begriffe  war  zu 
verlöschen;  beginnendes  prllteritum.)  Doppeltor  infin: 
DasB  ihr  mich  habt  eiitwrdcn  lassen  wollen.  Seh.  M.  St.  129. 
(Der  regierte  Infinitiv  [lassen]  regiert  wieder  einen  andern 
I  ermorden]). 

Infinitiv  pert. 

Alle  übrigen  infinitive  sind  umschrieben.  Der  infin. 
pcrf.  besteht  Je  nach  der  perfektbildung  aus  sein  oder  haben 
mit  dem  partiz.  prlit.  Wir  sagen:  er  ist  abgefallen,  er 
hat  umgestoßen;  demgemäß  schreibt  Luther:  Von  ihn  selber 
werden  sie  nit  so  weit  abgefallen  sein,  es  muß  jemand  den 
glawben  in  ihn  zuvor  umhgestossen  haben.  L.  Ev.  25.  Perf: 
er  i  s  t  gekommen;  demnach:  Ich  sollte  freilich  schon  weiter 
vorwärts  gekommen  sein,  liriefw.  .5,  120.  Warum  sollte  das 
nicht  auch  bei  den  alten  gewesen  sein?  Less.  8,  120.  Wie 
kann  dir  da  so  schlimmes  begegnet  sein?  Less.  2,  130.  Das 
haben  ist  in  folgenden  beispielen  auxiliarisch:  Die  nässe 
soll  einige  dutzend  exemplarc  verdorben  haben,  Briefw.  5, 
120.  Sie  mag  wohl  vor  der  zeit  gealtert  haben.  Seh.  M. 
St.  112.  Die  entgegensctzung  muß  aufgehört  haben.  Seh. 
Hör.  1.  I.  37.  Als  copulae  haben  wir  hier  die  hilfsverba 
sollen,  mögen,  müssen.  Andere  auxiliarisch  gebrauchte 
Verben  erfordern  den  präposizionalen  infin.,  z.  b:  Was  man 
selbst  geftmden  zu  haben  glaubt,  wird  weit  höher  gehalten 
als  das  geradezu  gegebene.  Schlegel  11,  39.  Das  hilfsverb 
selbst  kann  im  infin.  stehen:  Dadurch  soll  der  künstler 
Athen  haben  anzeigen  wollen.   J.  Wink.  Gesch.  XI. 

In  den  meisten  fällen  ist  der  umschriebene  infin.  mit 
wollen  verbunden,  und  bei  dieser  konstruktion  zeigt  sich 
eine  eigenthümlichkeit,  die  man  nicht  übersehen  darf 
Unsere  spräche  bietet  hier  zweierlei  Wendungen :  eine 
mhd.    und    eine   vorwiegend   nhd.      Im  mhd.  heißt  es  z.  b : 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  I.  7 
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Wold  ich  gesprochen  hän.  (Gr.  4,  171);  dö  sold  ich 
gesungen  haben  den  reien.  (Das.)  So  auch  Agr.  95:  Du 
soltest  mich  gestraft  haben  in  der  Jugend;  Less.  2,  129: 
Du  hättest  mir  das  sogleich  sollen  gemeldet  haben.  Ge- 
wöhnlich aber  sagen  wir :  du  hättest  mich  strafen  sollen, 
hättest  mir  das  melden  sollen.  Wir  machen  also  das  partiz. 
(gestraft,  gemeldet)  zum  Infinitiv  und  das  hilfsverb  zum 
herrschenden  verb. 

Wir  finden  die  mhd.  weise  noch  in  allen  Jahrhunderten 
der  nhd.  zeit ,  vorzüglich  bei  wollen :  Got  wil  das  geübet 
und  gewurket  hän.  Pf.  theol.  118.  (Gott  will  das  geübt  und 
gewirkt  haben.)  Der  keiser  wolt  sie  ertödt  haben.  Leb.  d. 
Heil.  (1482)  25*',  d.  h.  er  wollte,  wünschte,  dass  sie  ge- 
tödtet  werde ;  er  will  sie  getödtet  wissen.  Es  tritt  die 
passivische  natur  des  partiz.  prät.  in  ihre  rechte ,  und 
haben  ist  hier  nicht  reines  hilfsverb,  sondern  es  nähert 
sich  dem  Inhalts-  oder  vollworte ,  wie  wenn  ich  sage :  er 
will  es  haben  (befiehlt  es).  Ferner:  Und  wolt  eines 
nachtes  in  verschlunden  haben.  Das.  97.  Die  frawe 
wolt  mir  heint  den  schätz  verstolen  haben  (hat  mir  ihn 
Stelen  wollen).  Das.  298.  Bei  Luther  häufig :  Diß  wil  ich 
meinen  lieben  Deudschen  zur  warnung  gesagt  haben.  L. 
Warn.  34.  Wil  ich  hiemit  öffentlich  bezeuget  haben ,  dass 
icii  etc.  Das.  34.  Paulus  wil  sie  gemeiniglich  alle  zur  ehe 
verbunden  haben.  L.  Kor.  32.  So  er  selbs  nicht  wil  seine 
Sprüche  für  artikel  des  glaubens  gehalten  haben.  L.  Conc. 
233.  Das  du  dem  nehesten  thuest,  was  du  wollest  dir  ge- 
than  haben.  L.  Pred.  25  (dass  es  dir  gethan  werde).  Wie 
ich  der  andern  bücher  lese,  so  wil  ich  meine  auch  gelesen 
haben.  L.  Conc.  27.  Man  Hesse  es  die  apostel  allein  ge- 
macht haben  (d.  h.  sie  geben  vor,  als  haben  es  die  apostel 
allein  gemacht,  ohne  den  heil,  geist).  Das.  36.  So  wil  ich 
hie  für  got  und  aller  weit  bezeuget  haben.  L.  Warn.  7.  So 
wil  ich  das  teil,  so  sich  widersetzt,  nicht  aufrürisch  ge- 
scholten haben  noch  schelten  lassen  (d.  h.  dass  es  weder 
von  mir  gescholten  sei  noch  von  andern  gescholten  werde). 
L.  W^arn.  11.      Das   er  allen  menschen  seine  kirche,  die  in 
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(lor  weit  Verfolgung  leidet,  wolte  befofhcn  haben.  L.  Warn.  1. 
Trrflo  ic-li  (Inniit  den  osol  das  ers  fület,  so  wil  ich  in 
(loch  niclit  gctiofToii  sondern  allein  den  sack  geschlagen 
linhcn  (d.  h.  oh  soll  schoiiicn,  al»  ob  ich  nur  den  Hack  ge- 
flchlngon  Imbo).  L.  w,  M.  1  Derhalbon  wil  ich  hiemit 
boido  micli  Holbs  und  nllc  prrdigcr  mit  crnHt  gnr  bruderlich 
i:;oboton  iiabcn,  sie  woltcn  oiti  vloissig  aufsehen  auf  dns 
\ olk  haben.  L.  Verm.  4.  Wolan  ich  wil  das  meine  gethan 
imd  die  prcdigor  trcwlich  gebeten  haben,  das  sie  etc.  Das. 
lö.  Darum  ich  auch  hiemit  will  geantwortet  haben  (vollen- 
det im  aktiv).  L.  Art.  42.  Doch  damit  will  ich  den  leuten 
nicht  ursach  geben  haben.  L,  Art.  3.  Wir  wollen  alle 
Parteien  hiemit  gewarnet  und  erinnert  haben.  Reichst.  Ord. 
t)2.  (Zwei  Objekte:  die  partiz.  abhängig  von  haben,  die 
„Parteien"  abhängig  von  warnen  und  erinnern.)  Und  will 
inen  zugeeignet,  geschickt  und  gesendet  haben  dises  büch- 
lin  zu  wolgefallen.  Eybe  2.  Einen  sun ,  den  der  künig 
wolt  getödt  haben.  Eybe  48.  Ich  bekenne ,  dass  ich  den 
armen  um  die  versprochene  100  gülden  wollte  betrogen 
haben.  Steinh.  410.  (habe  betriegen  wollen.)  Die  liebe 
muß  zankt  haben.  S.  Fr.  1,  67.  Die  ich  hiemit  excusirt 
wil  haben.  Joh.  Faust  941.  Und  damit  niemand  zu  ge- 
schwinde urtheile,  will  ich  ihn  gewiesen  haben  auf  den  be- 
schluss ,  so  zu  ende  des  andern  buchs  ist  angeheftet :  denn 
ich  diese  meine  Schriften  nach  den  symbolischen  büchern  der 
kirchen  der  augspurgischen  confession  und  nicht  anders  will 
verstanden  haben.  Joh.  Arndt  (1704)  s.  862.  Kräftiger  als  dieses 
haben  ist  wissen,  z.  b:  Und  dass  ich  die  religion  von 
der  geschichte  der  religion  will  getrennt  wissen.  Less.  10, 
155.  Durch  wissen  tritt  das  partiz.  in  entschiedenere 
abhängigkeit.  Er  wollte  sie  lieber  für  den  Hesperus  ge- 
halten wissen.  Less.  Tod  40.  —  Davon  will  man  eine 
sonderbare  erfahrung  gemacht  haben.  Less.  7,  338.  (Hier 
ist  „gemacht"  bestandtheil  des  reinen  infin.  perf.  aktiv.) 
Warum  sollte  es  an  dem  schlechten  theater  gelegen  haben. 
Less.  7,  338.  Auch  will  ich  das  nicht  gesagt  haben ,  dass 
man   nur    die   poetischen    Schönheiten   ansehen  solle.    Herd. 

7* 
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kr.  W.  2,  125.  (Dieß  ließe  sich  umsetzen  in :  auch  habe 
ich  nicht  sagen  wollen  etc.)  Selbst  an  thieren  will  man 
ähnliches  bemerkt  haben.  Das.  135.  (Hier  ist  will  =.  man 
gibt  an ,  und  der  infin.  ist  wie  oben  bei  Less.  7,  338  rein 
perf.  aktiv.)  Man  wollte  sie  gesehen  haben.  Varnh.  2,  215. 
Niemand  wollte  etwas  um  diesen  auflauf  gewust  haben. 
G.  Forster  2,  143.  Ich  wollte  alles  historisch  erklärt  haben. 
G.  25,  232.  (Das  partiz.  ist  passivisch).  Wie  eine  nation 
von  einem  mit  glück  behandelten  gegenständ  nicht  wieder 
loskommen  kann ,  sondern  ihn  auf  alle  weise  wiederholt 
haben  will.  G.  25,  37.  Ich  will  denn  doch  gerathen  haben, 
vetter,  den  degen  nicht  zu  frühe  wegzulegen.  Seh.  Wall. 
Picc.  171  (ich  möchte  doch  entschieden  rathen  etc.  5  eine 
optativische  Umschreibung.)  Ich  wollte  sie  noch  um  eins 
gebeten  und  ersucht  haben.   Imm.  Münchh.  1,  160. 

Betrachtung.  Wir  haben  diese  belege  in  der  histo- 
rischen folge  gegeben  5  man  sieht  aber ,  dass  sie  verschie- 
dener art  sind.  Das  erklärt  sich  aus  dem  abhängigkeits- 
verhältnisse  des  partizips  oder  auch  aus  der  verschiedenen 
bedeutung  des  haben. 

Der  reine  Infinitiv  hängt  ab  von  dem  im  satz  herr- 
schenden verb.  In :  er  hört  singen ,  er  will  gehen  etc.  ist 
hört,  will  das  herrschende  (stehende  Gr.  4,  91)  verb,  singen, 
gehen  der  abhängige  infin.  (das  liegende  verb),  und  man 
kann  diese  konstruktion  auffassen  als  „aus  zwei  sätzen  zu- 
sammengeflossen, dergestalt  dass  das  verbum  des  abhän- 
gigen Satzes  zum  liegen  gebracht  wird".    (Gr.  4,  91). 

Wie  hier  der  infin.  so  ist  auch  das  partiz.  in  einem 
abhängigkeits Verhältnisse  zu  seinem  hilfsverb  haben.  In: 
er  hat  genommen  ist  das  partiz.  ackusativisch ;  seitdem  die 
flexion  erloschen,  hat  das  partiz.  scheinbar  aktiven  sinn,  in 
der  that  aber  ist  es  passivisch.    (Gr.  4,  69). 

Diese  abhängigkeit  behält  das  partiz.  auch,  wenn  es 
als  bestandtheil  des  infin.  perf.  auftritt,  jedoch  wenig  fühl- 
bar, wenn  haben  reines  hilfsverb  ist,  z.  b.  er  soll  sein 
geschäft   aufgegeben    haben.      In    „er  wollte  alles  historisch 
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orklilrt    Imbon",    ist   das    pnrtiz.    roiif   passiviach    und   man 
könnt(!  luiiHotz«!!! :  dns»  all(5H  l)iHtori8(*)i  erklUrt  werde. 

In  den  ubigon  slltzon  ist  das  partiz.  entweder  bcstand- 
tlieil  doH  reinen  infin.  akt.  perf:  man  will  die  crfahrung  ge- 
miulit  haben  (fncisse),  oder  das  partiz.  ist  abhängig  von 
luibon:  das  will  ich  dir  gesagt  haben  (ilhnlich  dem  latein. 
aliquid  dictum  habere).  Entschiedener  als  haben  ist  wissen 
(oben  Less.  10,  löö).  Auch  geben  kommt  vor:  So  will 
ich  euch  gewunnen  geben.  L.  Art.  42.  Das  erinnert  nun  ganz 
an  Nibcl.  5)14:  Man  jehe  dem  gowinnes  den  man  siht  ge- 
wunnen hän.  So  sagt  auch  Agric.  Nr.  326:  Wer  ehe  zft 
(lor  kirchthür  kompt,  der  sol  das  gelt  getounnen  haben. 
Darin  liegt  die  Vollendung,  das  fertige,  und  zugleich  das 
behalten  des  gewonnenen.  Grimm  (Gr.  4,  173)  erklärt  den 
satz:  das  will  ich  dir  geschenkt  haben  r=  habe  ich  dir 
schenken  wollen.  Damit  ist  aber  nur  eine  bedeutung  her- 
vorgehoben. Zudem  sind  beide  ausdrücke  nicht  vollkommen 
gleich;  L.  Art.  42  gebraucht  beides  verschieden:  Christum 
hab  ich  geprediget,  und  sonst  niemand,  den  habt  ir  also 
verfolgen  wollen,  das  müst  werden  offenbar,  damit  man  sich 
vor  euch  zu  hüten  wisst,  darumb  ich  euch  auch  hiemit  ißill 
geantwort  haben.  Diese  Unterscheidung  halten  wir  jetzt  noch 
genau  ein.  Durch  das  erste  sagt  er  aus,  was  sie  früher  im 
sinne  hatten  zu  thun ,  was  sie  sich  vorgenommen  hatten ; 
durch  das  zweite  kündigt  er  in  der  gegenwart  etwas  als 
vollendet  an,  und  so  berühren  sich  hier  präsens,  perfekt 
und  futur,  und  das  sind  gerade  die  drei  präsenten  zeiten 
im  gegensatz  zu  den  abscheidenden  (semoten)  imperf., 
plusquamp.  und  fut.  exakt.  Die  ankündigung  und  der 
wünsch  liegt  in  der  copula  „will",  und  die  Vollendung  liegt 
im  umschriebenen  infinitiv  „geantwortet  haben".  Wenn 
Kant  am  Schlüsse  eines  absclmittes  schreibt:  Ich  habe  hie- 
mit nur  auf  die  allgemeinsten  maximen  hinweisen  wollen 
(Wack.  Les.  3,  894)  so  sagt  er  für  die  gegenwart  aus,  was 
er  (in  praeterito)  beabsichtigt  habe.  Würde  es  aber  heißen: 
„ich  will  hiemit  auf  die  allgemeinsten  maximen  hingewiesen 
haben",    so  läge  der  nachdruck  auf  dem  vollendetsein,  und 
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es    geht   diese    konstruktion   mehr   auf  die    zukunft  als  auf 
die  Vergangenheit. 

Infin.  passiv. 

Beispiele  des  passivischen  infin.  mit  sein  und  werden 
sind  bereits  oben  mitgetheilt.  Hier  noch  einige  mit  werden: 
Weil  unser  flehen  nicht  will  erhöret  werden.  L.  Warn.  17. 
Ihr  sollt  gehalten  werden  wie  ein  anderer.  G.  G.  91.  Kein 
Schauspieler  durfte  sich  blicken  lassen ,  weil  der  fürst  mit 
den  vorbereiteten  feierlichkeiten  überrascht  werden  sollte. 
G.  18,  282.  Es  konnte  nicht  verhelt  werden.  Varnh.  5,  31. 
Endlich  wird  zugestanden  werden  müssen.  Gr.  R.  F.  IX. 
Morgen  soll  noch  einmal  gejagt  werden.  K.  u.  HM.  11.  Als 
die  hochzeit  sollte  gehalten  werden.  Das.  21.  In  einem 
augenblicke  soll  entstehn,  was  jähre  lang  bereitet  werden 
sollte,  in  einem  augenblick  gehoben  sein,  was  mühe  kaum 
in  Jahren  lösen  könnte.    G.  Tasso  9,  189. 

Was  nun  die  Verwandschaft  des  präsenten  infin.  und 
des  infin.  perf.  im  passiv  betriff't,  so  beziehen  wir  uns  auf 
das  was  über  das  passivische  tempus  finitum  (unter  VIII. 
IX.)  gesagt  ist.  Wir  haben  demnach  auch  einen  infin.  mit 
und  ohne  „worden".  Ersterer  kommt  selten  vor,  indem 
man  das  schleppende  „worden"  meist  ausfallen  lässt.  Bei 
„werden"  selbst  kann  es  natürlich  nicht  wegbleiben :  Wenn 
sie  allzu  trocken  geworden  sein  sollten,  so  etc.  Less.  12,  528. 
Ein  beispiel  von  einem  trans.  verb :  Was  liegt  uns  daran 
zu  wissen,  wann  eine  stadt  erbaut  worden  sein  mag.  Wieland 
in  Wack.  Les.  3.  145,  11. 

Der  infin.  mit  sein  hat  zu  dem  mit  werden  dasselbe 
Verhältnis  wie  die  entsprechenden  tempora  finita.  Man  kann 
sagen :  Die  weit  will  betrogen  werden ;  gewöhnlich  aber : 
die  weit  will  betrogen  sein.  L.  conc.  180;  K.  Simpl.  219. 
Das  letztere  drückt  mehr  die  Vollendung  aus.  So  schreibt 
Varnhagen  5,  34:  Allem  andern  zuvor  müsten  die  politischen 
fragen  in  betreff  des  künftigen  besitzstandes  der  großen 
mächte  unter  diesen  abgemacht  sein.     Dagegen  35:  Es  wäre 
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vortlieillmft  gewesen,  wenn  alle  ontkcheidimgon  ohne  ein- 
mischung  hescliränktor  oifersiichton  hiltten  (jefasat  werden 
können.  Es  liegt  in  der  bedcutung  von  werden,  das» 
die  luvndiung  noch  nicht  als  abgemacht  betrachtet  wird;  sie 
ist  vi(>Iinchr  noch  im  zugc.  Indes  wird  bei  adjektivischen 
pnrtizipien  dieser  unterschied  verwischt.  Bei  reinen  intran- 
sitiven nach  bestimmtem  Subjekte  kann  „werden"  nicht 
stehen,  z.  b :  Unsere  eigene  genugthuung  will  geschmeichelt 
sein.    J.   Wink.  Gesch.  18ö. 

Es  folgen  nun  einige  belege  über  den  passivischen 
in  f  in.  mit  sein. 

Wer  nit  will  gesegnet  sein,  der  muß  verflucht  sein. 
L.  Ps.  107.  Mit  der  forcht  will  got  nit  gefurcht  noch  ge- 
eret  sein.  L.  g.  w.  66.  Es  will  nur  geglawbt  sein.  L.  Ev. 
24.  Der  esel  wil  geschlagen  sein.  S.  Frank  Spr.  2,  ÖP. 
Damit  stimpt  die  ganze  schrift,  dass  es  muß  gelitten,  ge- 
stritten und  kreuz  getragen  sein.  Das.  2,  105.  Der  überal 
anklopfet  und  lieb  gehabt  sein  wil.  Pont.  18.  Die  ver- 
schiedenen empfindungen  wollen  gegen  einander  gewogen 
und  dann  erst  mit  einander  vereinigt  sein,  Herd.  Jd.  1,  142. 
So  was  erinnert  einen  manchmal,  woran  man  nicht  erinnert 
sein  will.  Less.  1,  590.  Was  ihr  am  hof  unterscheidet,  soll 
bald  geschieden  wieder  sein.  L.  Nath.  32.  Der  topf  von 
eisen  will  mit  einer  silbernen  zange  aus  der  glut  gehoben 
sein.  L.  Nath.  21.  Ich  mag  von  dir  nicht  bedient  sein. 
Less.  1,  387.  Shakspear  will  studiert,  nicht  geplündert  sein. 
Less.  7,  308.  Soll  das  wichtigste  der  guter  dem  zufall  preis 
gegeben  sein  ?  Seh.  Hör.  1 .  L  39.  Die  aus  ihrer  süßen 
ruhe  nicht  gerissen  sein  wollen.  Das.  41.  Eine  solche 
Sache  will  nicht  mit  bloßem  kopfschütteln  abgefertigt  sein. 
Briefw.  1,  58.  Unsre  wirthschaft  ist  nur  klein,  und  doch 
will  sie  versehen  sein.  G.  Faust  12,  162.  Was  ich  im 
garten  leiste,  soll  das  nur  für  einsiedler  gethan  sein?  G.  Wahl. 
10.  Dass  sie  über  ihre  familie  nicht  befragt  sein  wolle. 
G.  21,  76.  Und  wirklich  that  es  dem  major  sehr  wohl, 
wieder  sich  selbst  gegeben  zu  sein.  G.  22,  78.  Sollte  für 
die   bedürfnisse    eines   Idealisten   nicht   etwas    mehr   gesorgt 
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sein  ?  Briefw.  2,  133.  Der  Zuschauer  will  unterhalten  und 
in  bewegung  gesetzt  sein.  Seh.  Braut  v.  M.  IV.  Wer  nicht 
vertrieben  sein  will,  muß  vertreiben.  Wall.  48.  Must'  es 
so  rasch  gehorcht  sein?  Das.  246.  O  lassen  Sie  ihn  dort 
begraben  sein.  Das.  248.  Damit  wir  ihn  anbeten ,  wie  er 
angebetet  sein  will.    Varnh.  5,  140. 

In  diesen  beispielen  ist  wollen  oder  sollen  als  copula 
vorherrschend.  Nennt  man  diese  umschriebene  form  einen 
infin.  präs.  perf.  (zr  laudatum  esse),  so  könnte  man  den 
mit  der  copula  werden  einen  infin.  fut.  nennen  (:=.  laudatum 
iri),  z.  b:  bald  wird  die  bürg  umringt  werden;  die 
infinitivtorm  mit  „(worden)  sein"  einen  infin.  futur  exakt, 
z.  b:  In  wenigen  stunden  wird  die  bürg  umringt  sein. 
G.  G.  105. 

Müssen  kommt  als  copula  meist  in  folgenden  Ver- 
bindungen vor:  Es  muß  geessen  sein,  wann  schon  der  galg 
vor  der  thür  stund.  S.  Fr.  Sprichw.  2,  75.  Es  muste  ge- 
soffen sein.  Simp.  in  Wack.  L.  801,  40.  Es  muß  geschieden 
sein.   Seh.  M.  St.  223  und  G.  G.  104. 

Wie  im  tempus  finit.  scheint,  bleibt  für  ist  eintritt  (sie 
scheinen  geschaffen,  sie  bleibt  unberührt),  so  auch  im  infin : 
Aus  jener  müssen  sie  geschieden  bleiben.  Gr.  R.  F.  IX.  Sie 
musten  auch  in  ihrer  Unbequemlichkeit  geduldet  bleiben. 
Varnh.  5,  32. 


XII.  Inßnitiv  und  partiz.  abhängig 

von  auxiliarisch  gebrauchten  verben. 

a)  Verba  regieren,  und  das  regierte  oder  abhängige 
wort  kann  in  den  neuern  sprachen  durch  flexion  nicht  immer 
gekennzeichnet  werden.  Auch  die  partizipialien  treten  in 
ein  abhängigkeitsverhältnis^  wobei  verschiedene  grade  zu 
unterscheiden  sind.  Nicht  bloß  nomina,  sondern  auch  infin. 
und  partizip  sind,  mit  sein  und  werden,  bleiben  und  ent- 
stehen, scheinen  und  dünken  (vgl.  prädik.  nominativ)  ver- 
bunden ,    so    unabhängig    wie    der   subjekts-nominativ.      Bei 
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den  modaloii  hilfsvorbon  treten  »io '  schon  in  eine  gewisse 
nbhllngigkoit,  in  so  weit  das  hilfsvorb  aU  herrschendes 
vorbum  auftritt.  lici  andern  auxiiiarisch  gebrauchten 
Verben,  namentlich  haben,  tliun  und  lassen  werden  infin. 
und  partiz.  noch  objektiver.  Wir  sagen  z.  b:  Das  mu(i  ein 
tüchtiger  mann  sein  (noniinativ),  dagegen:  Lasst  mich  euren 
diener  sein.  (Schi.  Sh.  6,  309.)  In  letzterm  satzc  ist  sein 
von  lassen  so  nhliiiiigig,  dass  diese  abhUngigkeit  selbst 
den  ackusativ  (euren  diener)  nach  sich  zieht;  indes  wäre 
der  nomin.  wohl  möglich ,  weil  er  sich  sogar  bei  dünken 
findet:  Da  ein  iglieher  sich  lesst  der  gelertcst  und  khigste 
dünken.  Luth.  Pred.  25.  Die  verba  hören,  sehen,  glauben, 
wissen  etc. ,  selbst  wenn  sie  auxiiiarisch  stehen ,  leiten  zur 
wirkliclien  rektion  als  transitive  verba  über.  Wir  haben 
liier  aber  bloß  den  abhängigen  infin.  und  das  abhängige 
partizip  zu  betrachten,  nach  verben,  die  auxiiiarisch  stehen, 
d.  h.  deren  verbalbegriff"  allein  nicht  hinreicht,  um  ein 
volles  prädikat  zu  bilden. 

Das  einfache  prädikat  „er  kommt"  gewinnt  an  ausdeh- 
nung  durch  die  Umschreibung  „er  ist  gekommen,  er  wird 
kommen" ;  durch  :  „er  will  kommen",  „muß  kommen",  „lässt 
ihn  kommen",  „wünscht  zu  kommen"  gewinnt  das  stehende 
verbum  auxiliare  an  regierender  kraft,  und  infin.  wie  partiz. 
werden  liegende  verbalformen.  Wirkliche  objekte  werden 
sie,  sobald  das  stehende  verb  ein  transitives  voUwort  ist. 
Die  grenze  ist  indes  schwer  zu  bestimmen.  Das  stehende 
verb  zieht  oft  so  viel  objektives  an  sich,  dass  die  infinitiv- 
konstruktion  einem  verkürzten  nebensatze  sehr  nahe  kommt, 
so  dass  zwei  sätze  in  einen  verschmolzen  erscheinen. 
Die  meisten  Infinitive  gehen  durch  eine  geringe  änderung 
in  verkürzte  nebensatze  über.  Dasselbe  lässt  sich  sagen 
vom  abhängigen  partizip.  Ist  es  noch  mit  einem  objekt 
verbunden,  so  steht  diese  Verbindung  statt  eines  nebensatzes. 
Es  sind  verhaltene,  noch  nicht  förmlich  ausge- 
drückte nebensatze. 

b)  Bei  nicht  auxiliaren  verben  ist  der  gebrauch  des 
reinen    Infinitivs   in    den   letzten  jahrh.   seltener  geworden. 
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während  der  mit  der  präposizion  z  u  versetzte  zugenommen 
hat.  Obwohl  wir  vorzugsweise  belege  aus  dem  nhd.  geben, 
so  können  wir  doch  das  partiz.  nicht  vom  infin.  trennen, 
weil  beide  in  sehr  naher  berührung  stehen,  so  dass  oft  eins 
für  das  andere  eintreten  kann.  Nicht  bloß  die  beiden  par- 
tizipien  ersetzen  einander^  z.  b.  er  kam  reitend  z:r  er  kam 
geritten,  sondern  auch  der  abhängige  infin.  ward  ersetzt 
durch  das  partiz:  man  fand  ihn  schlafen  :=  schlafend;  er 
sah  ihn  liegen  rrz  liegend.  In  der  neuern  spräche  ist  hier 
meist  der  infin.  im  gebrauche. 

Dass  der  präposizionale  infin.  im  mittelalter  seltener 
war  als  jetzt,  wollen  wir  wenigstens  an  einigen  belegen 
nachweisen,  welche  die  Gr.  4,  93  ff.  mitgetheilten  ergänzen 
mögen. 

Beginnen.  Wir  sagen  jetzt:  er  begann  zu  klagen, 
mhd.  begunde  klagen.  (Gr.  4,  95.)  Dannen  begunder  balde 
gän.  Gr.  Reinh.  822.  Vgl.  Wörtb.  zu  Iw;  Karl  ISO"; 
Fundgr.  2,  107,  14.  Erlouben  (Gr.  4,  99):  Ir  wart  er- 
loubet  küssen  den  wsetlichen  man.  Nib.  296,  3.  Geruhen: 
Mar.  184.  Troj.  8051.  Swern:  Nib.  1198;  Küdr.  670,  3. 
Gern  (Gr.  4,  101):  Nib.  294,  4;  1630,  3.  Zemen:  Nib. 
123,  1;  618,  2;  1491,  1.  Pflegen:  Küdr.  726,  2;  Nib. 
1108,  2. 

Außerdem:  biten:  Nib.  1187,  1;  pf.  Am.  832;  Trist. 
11670.  Betragen:  Küdr.  989,  4.  Getrü wen:  Greg.  1555. 
Geräten:  Reinh.  751.  569;  Flor.  1800;  Boner  7,  22. 

Nach  scheinen  hat  Luther  noch  den  einfachen  infin: 
Es  scheinet  wol  ein  geringer  gottsdienst  sein.  L.  Verman.  11. 
Ferner:  Ich  achte  es  billich  sein.  L.  2  Petr.  1,  13.  So 
finden  wir  in  der  Übergangszeit  noch  den  reinen  infin.  nach : 
anfangen^  begehren,  beginnen,  dünken,  geruhen,  meinen, 
pflegen,  vermögen,  wissen  u.  a. 

Im  nhd.  ist  infin.  oder  partiz.  abhängig  hauptsächlich 
von  folgenden  herrschenden  (stehenden)  verben. 
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Haben 

mit  dem  reinen  infin.  (Gr.  4,  93),  meist  nach  „gut" :  Er  hat 
f;ut  reich  werden.  Agr.  32G.  Itzt  haben  wir  gut  thun.  L. 
conc.  98.  »Sie  hatten  mich  gut  überreden.  K.  Sinipl.  206. 
Ilir  habt  gut  reden.  L.  Nuth.  30;  G.  WahL  64.  Man  hat 
j:;ut  sfKjen,  dass  dieli  nicht  viel  bedeute.  Ilankc  1,  4H*).  Der 
dichter,  hört  mau  einwenden,  hat  ^iit  ay-heitcn  Seh.  Br. 
v.  M.  IV. 

Haben  ist  aber  auch  vollwort  und  streift  an  die  bedeutung 
von  iialten.  In  diesem  faUo  steht  der  iniin.  statt  des  partiz. 
prils.  ((Jr.  4,  027)  und  wechselt  mit  dem  partiz.  priit:  Sie 
liatte  den  rock  über  der  achsel  hangen.  K.  Simpl.  300. 
Jedes  hatte  seine  kunkel  (den  Spinnrocken)  vor  sich  stehen. 
B.  Auerb.  7.  Welcher  den  rechten  arm  unter  den  köpf 
(jeleget  und  den  linken  hängen  hat.  J.  Wink.  2ö9.  Die 
linke  band  hat  sie  in  ihren  busen  gesteckt  (scheinbar  perf.), 
und  die  rechte  band  herunter  hängen.  J.  Wink.  270.  Ein 
bein  hat  er  über  das  andere  geschlagen.  Das.  273.  Sie 
tragen  blaue  niäntel  und  haben  das  haupt  bedeckt.  G.  24,  34. 

Halten,  annehmen. 

In  ähnlicher  weise  auch  nach  halten,  behalten,  an- 
nehmen, ansehen.  Dass  der  infin.  vom  partiz.  präs.  in  der 
form  nicht  immer  unterschieden,  zeigt  z.  b :  Das  he  sinen  vater 
noch  lebene  behalten  (lebend).  Altd.  El.  1,  151.  Abhäng, 
partiz.  prät:  Sie  hielten  besetzt.  Varnh.  2,  90.  Der  immer 
den  blick  auf  das  ganze  gerichtet  hielt.  Varnh.  5,  23.  Er 
hielt  seine  band  auf  das  rückgrat  der  kuh  gelegt.  B.  Auerb.  4. 
VjY  hält  mir  meinen  söhn  gefangen.  Tieck  Ph.  1,  199.  Als 
usatz  zum  ackusat.  vermittelst  partikeln:  Es  lag  die  auf- 
tassung  nahe,  diesen  Widerspruch  als  gegen  das  bestehen 
der  Polen  gerichtet  anzusehen.  Varnh.  5,  82.  Er  hält  das 
land  für  verloren.  Man  wird  mich  für  entschuldigt  halten, 
wenn  ich  es  bei  diesen  grundzügen  bewenden  lasse.  Kant, 
in  Wack.  L.  3^  894.  Der  ackusat.  zum  nebensatz  erweitert: 
Nehmt  für   gestanden   an,    was  ihr  verlangt.   L.  Nath.  151. 


—     108     — 

Er   nahm   als  ausgemacht  an,  dass  sein  söhn  eine  glänzende 
bahn  durchwandeln  müsse.    Varnh.  5,  232. 

Wissen 

kann  jetzt  die  präpos.  nicht  mehr  entbehren  (Gr.  4,  93):  er 
weiß  sich  zu  helfen. 

Des  von  wissen  abhängigen  partizips  und  seines  Ver- 
hältnisses zu  haben  ist  schon  oben  gedacht  (s.  99):  Numa 
wollte  keine  gottheit  in  menschlicher  oder  thierischer  gestalt 
vorgestellet  wissen.  L.  L.  109.  (Von  dem  von  wollen  ab- 
hängigen infin.  ist  wiederum  das  partiz.  abhängig.)  Wenn 
ich  den  krug  als  das  attribut  des  todes  nenne,  so  will  ich  nicht 
bloß  den  eigentlichen  aschenkrug  darunter  verstanden  wissen. 
Less.  Tod  43.  Auf  den  höchsten  zinnen  will  ich  sie  auf- 
gesteckt wissen.  Less.  7,  242.  Es  schmerzt  ihn  sich  für 
einen  verräther  gehalten  zu  wissen.  Less.  7,  260.  Wir 
wollen  uns  auf  immer  desfalls  zufrieden  gestellt  wissen. 
Wir  wollten  diesen  ausdruck  erklärt  wissen.    G.  24,  14. 

Denken,  dünken. 

Zu  den  mhd.  beispielen  (Gr.  4,  100;  mhd.  Wörtb.  1, 
347)  vgl.  L.  Nib.  2310;  Bari.  13,  17;  Karl  89»  (er  gedähte 
Ruolanden  lebentigen  vinden  dennoch);  Trist.  Massm.  (da  si 
dich  rehte  dünken  stan),  wo  denken  mit  reinem  infin.  steht. 
Nhd.  würde  das  letztere  beispiel  heißen:  wo  sie  dich  recht 
zu  stehen  dünken.  Also  im  nhd.  der  infin.  mit  z  u.  Außer- 
dem mit  partiz.  präs :  Heilige  berge ,  auf  deren  gipfel  man 
sich  die  gottheit  wohnend  dachte.  Gr.  Gesch.  1,  114.  Mit 
partiz.  prät:  Wenn  wir  uns  jene  beiden  eigenschaften  ver- 
einigt denken.    G.  25,  264. 

Dünken  hei  Luther  noch  durchgängig  ohne  z  u :  Das 
dauchte  Absalom  gut  sein.  2  Sam.  17,  4;  einen  jeglichen 
dünkt  sein  weg  recht  sein.  Spr.  21,  2;  so  vil  ich  ebraisch 
kan,  dunkt  michs  also  lauten  im  ebraisch en.  L.  Ps.  90. 
(Jetzt  schreiben  wir:  dass  es  also  laute).  Auch  in  der 
Übersetzung  des  Boethius  (1500)  2,  3  prosa:  Aber  dunkest 
du  dich  darumb  nit  glückselig  sein,  dass  etc.    Ferner  Ksbg. 
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Seh.  03:  Don  dunkt  das  gut  Boin.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  87: 
Diso  moinung  dunkt  inlcli  di(!  warhaftigCHt  nein.  Joii.  Faust 
97(5 :  Es  gcdnuchto  den  lunstuni  »(dzani  sein,  dass  ete.  Mit 
dem  partiz :  Der  krug  auf  der  soito  des  einen  und  da»  hörn 
dünken  mich  nicht  viel  weniger  redend,  als  es  ihre  buch- 
stilbliclion  iianicn  Hein  würden.  Less.  Tod  43.  Vgl.  Gr.  4, 
123.  6UI. 

W »ihnen,  glauben,  meinen,  geben. 

Wähnen  im  mhd.  noch  mit  reinem  infin.  Zu  Gr.  4,  100 
vgl.  Troj.  4812;  Kcinh,  830:  Kcinhart  wunte  sehen  sin  wip. 
Im  nhd:  wUhnte  zusehen.  Außerdem  mit  partiz.  prät:  Ich 
wjihnto  mich  verlassen  schon  von  aller  weit.  Seh.  M.  St.  27. 
Ebenso  glauben:  In  einigen  dingen,  die  ich  verabredet 
claubte.  J.  Gr.  Vorr.  zum  2.  th.  des  Wörtb.  Meinen:  Die 
intercssen,  welche  man  am  wesentlichsten  dabei  gefährdet 
meint.  Varnh.  5,  330.  Geben:  Schmerzlich  würde  es  mir 
fallen,  dieß  theure  angedenken  verloren  zu  geben.  Tieck  A.  279. 

Bei  manchen  dieser  verben  könnte  man  sich  den  infin. 
eines  hilfsverbs  ausgelassen  denken,  namentlich  nach  glau- 
ben: er  glaubt  befugt  zu  sein,  hält  sich  für  befugt.  Jene 
mächte  dürften  sich  nicht  befttgt  glauben.  Varnh.  5,  32.  Ich 
glaubte  mich  auf  einmal  von  aller  leidenschaft  geheilt. 
G.  25,  8. 

Schätzen,  achten. 

Das  abhängige  partiz.  prät.  und  der  abhängige  infin. 
haben  in  so  fern  eine  verwandschaft,  als  man  sich  das  partiz. 
entstanden  denken  kann  aus  einem  umschriebenen  infinitiv: 
gefährdet  meint  st.  gefährdet  zu  sein  meint.  Wird  das 
verbale  adjektiv  ein  wirkliches  adjektiv,  so  steht  sein 
dabei:  Er  schätzte  billich  sein,  dass  ich  etc.  K.  Sirapl.  29. 
Denn  ich  achte  es  billich  sein,  bei  Luth.  Epist.  15,  und 
2  Petr.  1,  13.  In  der  neuern  prosa  nimmt  das  partiz.  oder 
adjektiv  gern  die  präpositiou  zu  sich :  Dass  jenes  wort  für 
aufgehoben  zu  achten  war.    G.  Wahl.  377. 
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Thun. 


In  den  romanischen  sprachen  steht  facere  nur  als  voll- 
wort  im  sinne  von  machen,  bewirken,  meist  mit  einem  Ob- 
jekte. Dieses  ist  auch  im  deutschen  häufiger  ein  nomen 
(Gr.  4,  594  fg.)  als  ein  verbum.  In  letzterer  Verbindung 
ist  thun  entweder  auxiliarisch  oder  nicht  (vgl.  Gr.  4,  94). 
Wir  haben  hier  thun  als  hilfsverb  zu  besprechen,  und  in 
dieser  eigenschaft  dient  es  wie  haben  zur  bildung  und  zur 
Umschreibung  aktiver  tempora.  Was  die  bildung  der  tem- 
pora  anbetrifft,  so  erinnern  wir  daran,  dass  das  prät.  teta, 
töte,  tet  an  den  bildungsvokal  und  später  an  die  wurzel  der 
schwachen  verba  sich  als  suffix  anfügte,  um  das  prät.  dieser 
schwachen  verba  zu  bilden :  goth.  hab-ai-da,  ahd.  hap-e-ta 
(vgl.  Graff  V.  Vorr.  XIII.  u.  284;  Grimm  Gr.  1,  1042, 
Gesch.  d.  Spr.  2,  879 — 884).  Das  suffigierte  hilfsverb  trat 
später  neben  den  Infinitiv,  um  das  dauernde  der  thätigkeit, 
das  beschäftigtsein  mit  etwas  nachdrücklich  zu  bezeichnen. 
Dieß  geschieht  in  den  niederdeutschen  dialekten,  in  dei* 
englischen  Schriftsprache  und  in  der  deutschen  Volkssprache. 

Niederdeutsch :  In  diie  eke  dede  crupen  (that  kriechen). 
Reinhart  859. 

Englisch:  I  do  love  thee;  I  don't  want  (ich  thue  nicht 
brauchen);  do  not  strike  it!  (schlage  es  nicht.) 

Im  mhd.  erscheint  es  als  hilfswort  noch  nicht  häufig. 
Zu  den  wenigen  beispielen  rahd.  Wörtb.  3,  142  füge  ich 
noch:  Swaz  si  nu  weinen  getuot.  Nib.  942;  daz  ir  mich 
grüezen  getuot.  Nib.  2300;  als  ich  iu  noch  sagen  tuo.  Wigam. 
3454 ;  sw4  er  min  burc  tuot  vinden.  Das.  3609.  Auch  Nib. 
936  gehört  hieher :  Dem  man  itewizen  sol  daz  her  nach 
tuon  (man  wird  es  ihm  immer  vorwerfen  (thun).  Öfter  ver- 
tritt es  vorhergehende  verba,  wie  noch  im  nhd.  z.  b:  Gott 
lestern,  wie  die  tollen  kluglinge  thun.  L.  Kor.  14.  Aber 
selbst  ziehen,  das  thu  ich  nicht.  K.  u.  HM.  10.  Arbeiten 
und  handanlegen  thut  er  auch  genug.  Tieck  A.  295.  Oder 
es    bereitet    ein  folgendes    verbum    vor:    Daz  siz  durch  got 
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taste  und  dor  jungern  teilte  mite.  I\^oin  6920;  ob  irz  tuet 
daz  ir  mir  des  gohclfct.    KAdr.   1038,  2. 

Bei  dem  iiirtn.  stellt  es  auxiliar  in  folgenden  stellen: 
Dftnt  umbgan.  Brant  Narrensch.  13,  16;  und  düt  syn  schellen 
so  erklingen.  Das.  44,  5.  So  kommt  es  bei  Brant  oft  vor, 
zur  Umschreibung  des  präsens,  gewöhnlich  mit  dem  neben- 
bcgriffc  des  pflegens  und  einer  wiederholten  handlung.  Wer 
rechte  werk  thut  wirken.  Steinh.  Asop.  5.  Nun  will  ich, 
dass  du  meiner  speis  auch  thust  versuchen.  Das.  67.  Sehr 
häuHg  bei  H.  Sachs:  Er  thet  fragen.  1,202;  ich  thet  warten. 
1,  507;  sie  thut  vischen.  1,  509'';  thut  mir  die  stück  des- 
selben nennen.  1,  15.  Da  das  der  knab  merken  thät.  Seh. 
u.  E.  58.  Diesen  volkston ,  der  das  reimen  erleichterte, 
setzen  die  Volkslieder  fort.  In  Uhlands  Volksl :  Derselb  tu 
sich  nit  lang  besinnen,  und  tu  bald  zu  mir  einher  springen. 
1,  9;  die  tet  darzü  eins  heulen.  39;  den  weihen  tetens  etwas 
zeihen.  42;  so  tut  man  dich  doch  nindert  loben.  44;  mit 
lust  tet  ich  ausreiten.  60.  Göthe  hat  diesen  ton  meister- 
haft angeschlagen,  z.  b.  12,  148,  wo  er  die  Marthe  sagen 
lässt :  Er  lässt  mich  auf  dem  stroh  allein ,  thät'  ihn  doch 
wahrlich  nicht  betrüben,  thät'  ihn,  weiß  gott,  recht  herzlich 
lieben.  12,  149:  Das  muß  sie  nicht  der  mutter  sagen,  thät's 
wieder  gleich  zur  beichte  tragen.  Auch  Uhland  ist  in  seinen 
bailaden  darauf  eingegangen,  und  selbst  der  neuern  prosa 
ist  diese  Umschreibung  nicht  ganz  fremd.  Wenn  z.  b. 
Immermann  (Münchhausen)  seinen  hofschulzen  reden  lässt, 
so  tritt  der  volksthümliche  ton  ein:  Die  herren  thaten  dann 
ordinieren,  4,  129  (ausg.  1841);  er  thut  sich  aufmachen. 
4,  131;  er  thut  viele  tage  gehen.  4,  131;  zuweilen  that 
mich  meine  augenhöle  schmerzen.  4,  33.  Auch  bei  Tieck  A. 
171:  Weiß  nicht,  erwiederte  der  jäger,  möcht'  es  auch  gern 
wissen;  er  that  mich  kennen,  obwohl  ich  ihn  nicht  kennen 
that.  In  B.  Auerbachs  Schwarzw.  Dorfgesch:  Wenn  wir  nur 
heut  einen  schätz  finden  thäten.  179;  es  ist  als  wenn  die 
blumen  singen  thäten.  183. 

In  der  strengen,  wissenschaftlichen  prosa  hat  thun  als 
hilfsverb  keinen  platz  gefunden. 
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Lassen. 


Die  wenigen  fälle,  in  denen  lassen  mit  dem  partiz. 
prät.  verbunden  ist,  können  durch  den  ausfall  des  infin. 
sein  erklärt  werden:  Es  lässt  das  werk  unausgeführt;  du 
wirst  wohl  thun,  das  märchen  ungeschrieben  zu  lassen.  G. 
26,  7.  Die  partiz.  meist  mit  dem  negativen  un-  erscheinen 
adjektivisch.  So  auch  im  rahd:  Und  lats  euch  ungelonet 
niht.  Wack.  L.  1.  350,  29;  lä  d&z  ungerochen.  Das.  696,  19. 
Bei  Steinh.  Asop  425  sogar:  Da  hatte  sie  ein  kleines  hünd- 
lein,  das  ließ  sie  bis  an  den  dritten  tage  ungessen  (d.  i.  ohne 
nahrung,  ungenährt).     Vergl.  Gr.  4,  127. 

Das  partiz.  präs.  bei  lassen  ist,  wie  auch  in  andern 
fällen,  infin.  geworden.  Die  form  des  part.  präs.  war  früher 
von  der  des  infin.  nicht  verschieden.  Wir  haben  mhd.  nicht 
bloß  die  infinitivendung  -ene  (en),  sondern  auch  -ende; 
die  des  partiz.  präs.  war  -end.  In  den  altd.  Bl.  l,  31  lesen 
wir  z.  b :  Das  he  sie  ließ  lebende,  auch :  hette  lebene  gelassen. 
In  den  Myst.  I.  265,  29  finden  wir  die  flektierte  form  neben 
der  unflektierten :  Daz  nach  disem  lebende  nit  ein  ander 
leben  were. 

In  der  jetzigen  spräche  wird  das  partiz.  präs.  nur  ad- 
verbialisch gesetzt :  Man  ließ  ihn  lebend  zurück ;  dagegen : 
man  muss  leben  und  leben  lassen. 

Wir  geben  nun  beispiele  vom  abhängigen  infinitiv. 
Zuweilen  wird  er  ausgelassen:  Drum  lass  mich!  Less.  2, 
129.  Infin.  ohne  objekt,  wie:  lass  hören  etc.  ist  seltener 
als  im  latein.,  wo  man  z.  b.  sagt:  Receptui  canere  jussit 
(ließ  blasen),  sc.  tubicines  ;  pronunciare  jubet  (sc.  praecones). 
Caes.  b.  g.  34.  (Vgl.  dagegen  Gr.  4,  642.)  Reflexiv:  Die 
Weisheit  lasset  sich  hören  auf  der  gasse,  und  niemand  achtet 
darauf.  Sprichw.  Sal.  1,  20.  24.  Es  ließ  sich  mit  ihnen 
allerliebst  plaudern.    Varnh.  2,  163. 

a)  Infinitiv  mit  einem  objekte  (ackusat.) :  Die  den 
ausgang  halb  errathen  lässt.  Gr.  R.  F.  XII.  Er  ließ  das 
zusammenpassende  durch  den  buchbinder  aufziehen.  G.  25, 
20.      Du    lassest    sie    hülflos    verderben.     G.  12,  232.     Die 
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j^ciHtcsfrisc'lio  ließ  dio  niHngol  der  umj^obung  kniim  bemerken. 
Vftnili.  (>,  20.  M«iiii  gliick  von  mir  Hclhst  nblinngen  zu 
lassen.  LesH.  12,  2)ii\,  Wuh  er  von  »ich  selbst  mit  ein- 
fließen iHsst.  Losu.  4,  33  (was  ist  relativ,  objekt).  Infin. 
mit  einem  personenobjekt:  Er  bnbe  ihn  hoffen  Insscn.  Ilankc 
I,  121.  Sie  ließen  ihn  auf  der  bank  liegen.  K.  u.  HM.  29. 
Lasst  diesen  überlilstigen  sich  erst  entfernen.  Seh.  M.  St.  169, 
Ich  bat  meinen  vater,  er  möchte  mich  malen  lassen.  Hier 
kann  der  intin.  malen  aktivisch  oder  passivisch  genommen 
werden.  Im  folgenden  ist  der  infin.  aktivisch :  Ich  bat 
meinen  vater,  er  möchte  mich  nur  gewisse  stunden  des 
tages  zeichnen  lassen.  O.  Ilor.  2.  IV.  4.  Passivisch :  Von 
dem  lasst  euch  überfahren.    K.  u.   HM.  29. 

b)  Infinitiv  mit  sach-  und  personenobjekt; 
zuweilen  zwei  personenobjekte. 

Enthält  ein  satz  bei  lassen ,  wie  bei  heißen ,  bitten, 
zwei  ackusative,  so  gehört  der  zweite  zum  liegenden  verb, 
selbst  wenn  dieses  der  infin.  sein  ist :  Lass  mich  ihn  führen. 
G.  G.  85.  Ich  bat  ihn  mich  zu  i'etten.  Er  bat  in  sin 
stnen  wartman.  Lanz.  Hahn  3739.  Daz  er  in  den  kempfen 
lieze  sin.  Lanz.  5211.  So  länt  mich  iweiti  gesellen  sin. 
Lanz.  5161.     Lasst  mich  euren  diener  sein.    Schi.  Sh.  6,  309. 

In  ncbensätzen  ist  lassen  selbst  liegendes  verb :  Sie 
versprachen  mir,  mich  bei  gelegenheit  Ihre  epigramme  hören 
zu  lassen.  Briefw.  1,  100.  Der  von  diesem  infin.  abhängige 
infin.  hören  hat  wieder  den  ackus.  (epigramme)  bei  sich. 
In:  Wer  dich  sehn  lässt  deine  flecken  (Rück.  Weish.  d. 
Brahm.  2,  122)  ist  lassen  stehendes  verb,  und  „flecken"  ist 
abhängig  vom  infin.  sehn. 

Wir  ordnen  eine  anzahl  belege  nach  dem  (meist  voraus- 
gehenden) personenobjekte. 

«)  Dritte  person.  Das  personenobjekt  ist  entweder 
ackusat.  oder  dativ: 

Beim  Tasso  lässt  ihn  bloß  die  liebe  diesen  schritt  thun. 
Less.  7,  9.  Dass  der  dichter  die  beschreibung  nicht  macht, 
sondern  sie  den  Aneas  machen  lässt.  Less.  L.  73.  O  so 
lasst    ihnen    einige    tropfen    von    der    überfülle    eurer    lust 

Vernaleken,  deutsche  syutax.  I.  8 
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zufließen.  Tieck  Phant.  1,  107.  Dass  sie  ihn  einen  schönen 
ruheplatz  ganz  gelassen  zerstören  ließen.  G.  Wahl.  77. 
Die  fremden  ließ  man  ihn  gewöhnlich  empfangen.  Das.  198. 
Als  wenn  ich  es  den  unparteiischen  leser  selbst  versuchen 
lasse.  Less.  4,  72.  Sie  forderten ,  dass  er  sie  ein  zeichen 
vom  himmel  sehen  ließe.  Matth.  16,  1.  Die  gespräche ,  die 
er  seine  person  darüber  halten  lässt.  A.  W.  Schleg.  1 ,  24. 
Das  sachobjekt  ist  ncbensatz  in:  Seine  neigung  ließ  ihn  be- 
sorgen, ich  sei  in  jenes  unglück  mit  verwickelt.   G.  25,  239. 

In  der  bedeutung  „übrig  lassen"  steht  der  präp.  infin : 
Ihm  ließ  sein  persönliches  loos  wenig  zu  wünschen.  Varnh.  5,  27. 

ß)  Erste  und  zweite  person  des  pronom : 

Ich  wil  mich  das  nicht  irren  lassen.  Luth.  g.  h.  10  (st. 
durch  das).  Lass  mich  ihn  führen.  G.  G.  85  (ihn  ist  ab- 
hängig vom  liegenden  verb  (Gr.  629).  Sie  ließ  mich  in  St. 
Andreasnacht  den  künft'gen  liebsten  leiblich  sehen.  G.  12, 
51.  Der  verdruss  ließ  mich  jede  Weichlichkeit  verbannen. 
G.  25,  9.  Ich  lasse  mich  auf  diesem  wege  nichts  ver- 
drießen. Briefw.  4,  114.  Von  wo  er  mich  seine  ankunft 
nur  darf  wissen  lassen.  Less.  12,  214.  Lass  du  mich  dir 
befohlen  sein.  H.  Sachs  1,  19.  Lass  deinen  engel  mich 
bewaren,  wenn  ich  anstoßen  will.  Wiel.  103,  Ihr  werdet 
mich's  wohl  wissen  lassen.  Agr.  .332.  Bei  „wissen  lassen" 
steht  immer  der  ackusat :  Der  keiser  befahl  ihnen^  sie  solten 
es  in  von  stund  an  wissen  lassen.    Aventin.  409''. 

Ließ  mir  ein  paar  Würfel  machen.  Schill.  1 ,  12. 
Wenn  ich  mir  es  habe  merken  lassen.  Less.  2,  158.  Des 
Marinelli  freundschaft  hätte  ich  mir  nie  träumen  lassen. 
Das.  137.  Lass  es  keine  sorge  dir  machen.  Less.  Nath.  81. 
Lass  ims  ihn  aufs  körn  nehmen  (zwei  personen).  Schi.  Sh. 
6 ,  336.  Lass  es  dich  nicht  irren !  Tieck  A.  239.  Last 
du  dich  die  schlänge  (gew.  von  der  schl.)  zweimal  stechen? 
W.  Schi.  Sh.  6,  246.  Lass  dich  einen  andern  loben  und 
nicht  deinen  mund  (laudet  te  alienus  et  non  os  tuum). 
Sprichw.  Sal.  27,  2.  Lass  dich  das  nicht  ärgern.  K.  Simpl. 
152.  Lass  dich's  nicht  verdrießen.  L.  Ps.  19.  Lass  dich 
den  ehrgeiz  nicht  verführen !    Seh.  M.  St.  92  (st.  durch  den 
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ehrgeiz).  Dein  Bclioiißlichor  oigonnütz  lässt  dich  so  eifrig 
(lioHO  bitto  misHproclicn.    Imiii.  M.  2,  40. 

Lasst  euch's  nit  wiunlorn,  wann  im  alten  gesetz  hat  got 
die  Itirton  »ein  wort  lassen  verkünden  (zweifaches  objokt; 
„wort"  abhängig  von  vorkündon).  II.  Sachs  Dial.  20.  Lasst 
dieß  gcständnis  euch  genüge  thun  (dieli  gcständnis  sei  euch 
genügend).  Seh.  M.  St.  G8.  Lasst  es  euch  niclit  leid  thun, 
(lass  etc.    Das.  90, 

y)  Reflexiv,  z.  b:  Der  haiin  ließ  sich  den  Vorschlag 
gefallen.  K.  u.  IIM.  27.  Man  lasse  sicli  die  bogen,  die 
ihnen  zu  fußen  liegen,  nicht  irren.  Less.  Tod  32  (st.  durch 
din  bogen).  Wir  liaben  über  diesen  fall  oben  (s.  89) 
beim  passiv,  reflex.  schon  belege  beigebracht.  Wir  be- 
merken hier  nur  noch,  dass  das  beim  reflex.  stehende  sach- 
objekt  auch  als  nebensntz  erscheint,  z.  b:  So  aber  jemand 
sich  lost  dünken,  es  stehe  ihm  übel  an  etc.  L.  Kor.  8.  So 
kommen  denn  die  süchenpfenninge  und  lassen  sich  dünken, 
das  stündlin  sei  kommen,  ir  mütlin  zu  külen.  L.  Ps.  55. 
Beim  impersonale:  Lass  dich's  nicht  gereuen !   Göthe  9,  178. 

c)  Zwei  8  ach  Objekte:  O  lasst  ein  ewig  schweigen 
diese  that  bedecken!  Seh.  M.  St.  24.  Denn  sie  ließen  sich 
diesen  zwang  einen  anlass  sein,  alles  überflüssige  abzusondern. 
Less.  7,  194.  Diesen  Vorgang  ließ  ich  mir  eine  gute  lehre 
sein.    Varnh.   1,  413  (person  im  dativ). 

Das  sachobjckt  steht  als  nebensatz :  Lass  dich  benügen, 
was  du  hast.    S.  Fr.  Spr.  2,  114. 

Heißen 

wird  1)  im  sinne  von  befehlen  gebraucht  (er  hieß  ihn 
fortgehen),  2)  in  der  bedeutung  von  nennen:  das  heiß  ich 
eine  schlechte  Wirtschaft ;  mit  infin :  das  heiß  ich  wort 
halten;  wenn  er  treulosigkeit  nennte,  was  wir  heißen  auf  unsere 
rechte  halten  ?  G.  Egm.  220.  Heißen  im  sinne  von  sein  oder 
genannt  werden  (Gr.  4,  52)  hat  den  unabhängigen  kasus  oder 
infin,  bei  sich  (s.  oben  s.  24)  ,  ebenso  das  unabhängige 
partiz.  (s.  oben  s.  75).  In  allen  andern  fällen  ist  es 
regierendes  verbum.      Hier  haben  wir  es  als  auxiliarisch  in 

8* 
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Verbindung  mit  dem  abhängigen  infin.  oder  partiz.  vorzuführen. 
(Vgl.  Gr.  4,  629.  62.  98.) 

Ein  abhängiges  partiz.  bei  heißen  dürfte  nur  adjektivisch 
vorkommen,  z.  b.  er  hieß  mich  willkommen,  wo  in  der 
altern  spräche  sein  beigefügt  war :  Der  pfarrherr  hieße  mich 
sehr  willkommen  sein.  K.  Simpl.  358;  bei  Iwein  v.  5584: 
Er  hiez  in  willekomen  sin.  Bei  nennen  ist  das  partiz., 
z.  b:  Ist  der  weg  auf  diese  weise  vereinfacht,  so  darf  man 
ihn  nicht  zugleich  auch  erleichtert   nennen.     Hör.  1.  IL   101. 

Mit  heißen  und  nennen  ist  ein  doppelter  ackus.  ver- 
bunden (Gr.  4,  622) :  Das  wir  niemand  sollen  vatter  heißen 
auf  erden.  L.  g.  h.  12.  Wir  betrachten  hier  aber  heißen 
als  hilfsverb  mit  einem  infin.,  den  Gr.  4,  91  u.  320  das 
liegende  verb  nennt.  Der  infin.  kann  nun  wieder  ein  objekt 
haben  oder  zwei. 

a)  Beispiele  mit  einem  objekt  sind:  Do  hies  des 
Jungherren  muoter  in  anderwerbe  (d.  h.  zum  zweitenmale) 
suochen.  Pf.  Fred.  Marl.  413,  32.  Im  Leb.  d.  Heil.  (1482) 
ist  zu  lesen :  Do  hieß  sich  sant  Marta  auß  dem  hauß  tragen, 
und  hieß  ein  kreuz  auß  äschen  machen,  und  hieß  sich  daraiit 
legen  und  gedacht  das  sy  zu  äschen  werden  müst.  bl.  202. 
Hier  sind  die  infin.  entschieden  passivisch  (vgl.  passiv, 
reflex.  s.  89).  Ferner  bl.  217:  Do  hieß  der  keiser  die 
mutter  und  ir  siln  all  vahen  und  hieß  sy  da  für  in  pringen; 
und  hieß  in  da  in  die  glüend  pfannen  setzen.  Ferner:  VjY 
hieß  sie  vahen  (infin.  akt.  st.  passiv).  Das.  25*'  und  oft.  — 
Heiß  mich  zu  dir  kommen.  Matth.  14,  28.  Sie  hieß  in  zu 
ir  sitzen.  Pont.  7.  Er  hat  nur  zweimal  die  mtßsetzigen  zu 
den  priestern  heißen  gehn.  L.  Ev.  9.  Er  hieß  ihn  sitzen. 
St.  4.  Er  hieß  im  zu  essen  geben.  LI.  Sachs  1,  69.  Wenn 
man  sie  heißt  schweigen.  S.  Dial.  24.  Er  hieß  mich  sitzen. 
L,  Simpl.  132.  Er  hieß  mich  hereinkommen.  G.  Hör.  2.  IV. 
12.  Dein  heilig  wort  verehrend,  heiß'  ich  mein  innres  herz 
im  tiefsten  schweigen.  Göthe  9,  165.  177.  Die  den  beob- 
achter  verstummen  heißt.  G.  Forster  1,  11.  Er  hieß  ihn 
aufstehen,  in  den  kirchthurm  steigen  und  läuten.  K.  u. 
HM.    4.      Reflex.    Infinitiv:    Die    Wächter    hießen    ihn    sich 
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ontfornon.    Varnh.  5,  418.     Und  er  hieß  das  volk  sich  lagern 
auf  das  gras.    Mattli.   14,   19. 

b)  Iiii'in.  mit  dativ  und  ackusat:  Dor  koisor  hios 
ihm  diu  zcddd  allo  bringen.  L.  (^onc.  72  (d.  h.  befahl,  dass 
ihtii  (dem  koisor]  dio  zottcl  gebracht  würden).  Er  heißt  ihr 
|der  iienuo|  eine  yrabschrift  setzen.  Gr.  lt.  F.  VII.  Ais  im 
aber  der  herr  die  kleider  hieß  abziehen.  Steinh.  3.  Christus 
hat  dich  ihm  selb  heißen  nachfolgen.  L.  Ev.  20  („ihm"  ist 
abhängig  von  „nachfolgen",  „dich"  abhilngig  von  „heißen"). 
Wer  hieß  mich  dem  elenden  vertrauen.    Seh.  M.  8t.  1G2. 

c)  Kommt  heißen  ohne  den  infin.  vor,  so  ist  das 
thun  im  nebenstehenden  satze  schon  enthalten:  Er  that 
waß  en  der  könig  hieß.  Altd.  Bl.  1,  118.  Du  must  nur 
alles  thun,  was  ich  dich  heiße.  K.  u.  HM.  8.  Ich  hieß  den 
ungehorsamen  sühn,  er  solt  holz  tragen  in  das  haus.  H. 
Sachs  1,  n\ 

d)  Zwei  ackusative,  wovon  der  eine  vom  stehenden 
verb  (heißen)  abhängt,  der  andere  vom  liegenden  (d.  i.  infin.) : 
So  heiz  dich  wecken  dinen  wirt  (befiehl  dem  wirt,  dass  er 
dich  wecke;  wirt  ist  abhängig  von  heizen).  Wilh.  199,  12. 
Christus  heißet  diese  außsetzigen  nicht  beichten  ihre  sünd, 
sondern  etc.  L.  Ev.  4.  Hieß  ich's  ihn  mit  feur  verbrennen. 
L.  Vorm.  42  ('s  ist  abhängig  vom  infin.).  Er  hieß  daraut 
einen  jeglichen  die  seine  (sc.  rebe)  mit  der  einen  band  an- 
greifen und  halten.  Job.  Faust  1052.  Er  hieß  die  knaben 
das  fleisch  hoch  empor  heben.  Steinh.  61.  Er  hieß  den 
einen  das  armbrust  spannen.  Agric.  Spr.  236.  Er  heißet  in 
wein  trinken.  Das.  Der  hüne  hieß  sie  die  erdwiirmer 
schnell  zurückbringen.  Gr.  Gesch.  d.  Spr.  1, 15  („erdwürmer" 
abhängig  vom  infin.).  Hieß  er  mich  die  nacht  bei  ihm  ver- 
weilen. G.  21,  32  (der  ackusat.  „nacht"  ist  hier  adverbial). 
Er  hieß  mich  darauf  meine  geige  einstecken.  Eichendorf 
in  Wack.  L.  1467. 

Machen 

regiert    nomina  (Gr.  4,  597.  625)    und  partizipialien  (Gr.  4, 
127).    In  letzterer  Verbindung  (meist  im  sinne  von  bewirken) 
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steht  es  mehr  auxiliarisch,  ähnlich  dem  lateinischen:  Xenophon 
Socratem  disputantem  facit  (lässt  den  S.  behaupten),  aliquem 
certiorem  facio;  oder  dem  französ :  je  lui  fais  savoir  que  etc., 
il  a  fait  venir  un  dentiste  (er  hat  einen  Zahnarzt  kommen 
lassen). 

a)  Dem  infinitiv,  als  liegendem  verb,  steht  am  nächsten 
das  partiz.  präs:  Der  geist  machet  lebende.  J.  Taul.  in 
Wack.  L.  857,  19;  wofür  später  „macht  lebendig"  ge- 
setzt wurde.  Die  form  „lebende"  steht  aber  auch  für 
„leben".  Myst.  I.  265,  29.  Im  nhd.  finden  wir  das  partiz. 
präs.  wenn  „machen"  stehendes  (macht  ihn  rasend,  macht 
geltend.  Gr.  R.  F.  II.)  und  liegendes  verb  ist :  Einen  roman 
glänzend  zu  machen.  Less.  4,  121.  Wankend  zu  machen. 
G.  24,  72. 

b)  Mit  dem  infinitiv  im  mhd.  selten,  im  nhd. 
häufiger,  meist  noch  mit  einem  ackusat :  Der  winter  machet 
fallen  die  blumen  uf  der  haid.  Wack.  Less.  t.  966,  23. 
Wenn  man  sie  nur  kunt  schweigen  machen ,  so  würts  alles 
gut.  S.  Dial.  24.  So  die  hitz  das  geblüt  wird  wüten  machen. 
Eybe  32.  Fast  macht  mich  seine  rauhe  tugend  stutzen.  L. 
Nath.  83.  Der  eindruck  machte  sie  stutzen.  Wiel.  110. 
Dieses  macht  mich  an  Ihren  doktor  gedenken.  Less.  12,  396. 
Diese  quellen  erkennen  zu  machen.  Pest.  G.  40.  Ich  wollte, 
ich  könnte  dich  glauben  machen.  Schi.  Sh.  6,  342.  Der 
könig  von  Frankreich  habe  den  pabst  glauben  gemacht. 
Ranke  1,  121.  Als  man  uns  glauben  machen  will.  Varnh. 
5,  330.  Wir  haben  die  weit  ohnehin  schon  von  uns  reden 
machen.  G.  Wahl.  347.  In  den  jähren  der  hoffnung  macht 
ihr  mich  verzweifeln.  G.  Götz  130.  Er  zerstampft  die  kar- 
ten, die  ihn  unschuldigerweise  verlieren  machten.  Das.  71. 
Der  hof  hat  dich  beides  versäumen  machen.  G.  G.  45.  Wir 
wollen  sie  singen  machen.  G.  G.  83  (bewirken  dass  sie 
singe).  Gewis  wird  dich  das  viel  denken  machen.  Göthe  u. 
Kn.  Br.  1,  22.  Mach  ihn  eilen,  es  wartet  alles  auf  ihn. 
G.  G.  48.  Ich  weiß,  dass  furcht  dich  nicht  weichen  macht. 
G.  Egm.  222.  Ihr  macht  mich  zittern.  Seh.  M.  St.  38.  Der 
infin.  mit  zu  ist  selten:  Macht  zu  lachen.    Less.  7,  122. 
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c)  Mit  partiz,  prilt:  Zwoon  kpechto,  dio  ich  beritten 
machte.  K.  Slnipl.  353  (hif-r  aktiviHch).  Auf  die  aio  »ich 
gefaast  machen.  Lcss.  7,  12.  Die  fortschritto  der  franzoson 
nmclioti  ihn  für  Dilncmiirk  besorgt.  Varnli.  ö,  237.  Ein 
Wort  nmcht  hUoh  unyeschehn.    Seh.  M,  St.   133. 

Helfen 

mit  partiz.  prilt.  nur  in  der  Hltern  spräche  (Gr.  4,  129),  mit 
dorn  intin.  mhd.  (Gr.  4,  100)  und  nhd:  Der  herzen  an- 
tlieil  hilft  das  bündnis  bewahren.  Seh.  Hör.  1.  VI.  119.  Halfen 
einen  namcn  aufrecht  erhalten.  Varnh.  5,  Ö2.  Der  abhäng, 
infin.  „bewahren"  liat  ein  Substantiv,  objekt,  „erhalten"  hat 
ein  Substantiv,  und  adjektiv.  objekt.  Möge  dir  das  stück 
die  langen  winternächte  verkürzen  helfen.  G.  u.  Kn.  Briefw. 
1,  231.  In  diesem  satze  ist  helfen  selbst  liegendes  verb 
und  das  abhängige  „verkürzen"  regiert  einen  ackusat. 
(winternächte). 

Geben 

mit  präpos.  infin.  (Gr.  4,  100).  Der  goth.  gebrauch  „gebun 
imma  drigkan"  (Mark.  15,  23)  taucht  noch  bei  Luth.  auf: 
„Gib  mir  trinken".  Joh.  4,  7  (noch  in  der  ausg.  1741).  Mit 
partiz.  (Gr.  4,  128):  So  will  ich  mich  gefangen  geben.  L. 
Conc.  224.  Sehr  schmerzlich  würde  es  mir  fallen,  dieß 
theure  andenken  verloren  zu  geben.    Tieck  A.  279. 

Lernen 

wie  lehren  hat  den  reinen  intin.  (Gr.  4,  101) :  Er  lehrt  mich 
schreiben,  er  lernt  schreiben.  Alle  verbannte  lernt'  ich 
kennen.  Seh.  M.  St.  81.  Im  perf.  ohne  ge-,  z.  b :  Ich  habe 
in  England  mich  an  viel  gewöhnen  lernen.  Seh.  M.  St.  14. 
Ein  sonderbares  original  habe  ich  dieser  tage  kennen  lernen. 
Br.  4,  321.  Mit  ge-  z.  b:  Der  tanz  hat  nie  die  beglei- 
tung  der  musik  enthehren  gelernt.  A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  83. 
Reflex,  intin :  Früh  lernte  dein  geist  sich  sammeln.  Seh.  M, 
St.  77.     Wer  sich  den  gesetzen  nicht  fügen  lernt.   G.  22,  29. 
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Fühlen 


wird  reflexiv  gebraucht  und  hat  ein  objektives  partiz.  prät. 
bei  sich  oder  ein  adjektiv:  Ich  fühle  mich  sehwach  (adj.); 
fühlst  du  dich  ermüdet?  Tieck  A.  278  (adj.  partiz.).  Ich 
fühlte  mich  geschmeichelt.  L.  Nath.  33  (reines  partiz.).  Und 
nun  fühlte  er  sich  zum  erstenmal  gehindert.  G.  Wahl.  15. 
Ich  fühle  mich  1^00  ]9ih.Y&  zurückversetzt.  G.  21,  17.  Mancher 
mochte  sich  getroffen  fühlen.  G.  25,  29.  Er  fühlte  sich  ver- 
stimmt. Varnh.  5,  233.  Fühlt  sich  davon  gestört  und  be- 
ängstigt. Das.  237.  Dass  sie  von  ihnen  sich  angezogen 
fühlen.  Gr.  Rede  auf  Seh.  20.  Man  fühlt  sich  in  einen 
kreis  von  Widersprüchen  gebannt.  Gr.  U.  24.  Der  infinitiv 
selten  und  dann  nur  mit  präpos :  Sie  fühlte  sich  auch  so 
etwas  von  einer  virtuosin  zu  sein.   Less.  7,  57. 

Sehen  und  hören. 

Bei  diesen  verben  ist  der  infin.  entweder  aktivisch 
oder  passivisch  oder  reflexiv.  Bei  wenigen  verben  zeigt 
sich  das  genus  des  infin.  deutlicher.  Am  häufigsten  steht 
er  aktivisch.  Um  zu  erkennen,  ob  ein  infin.  aktiv,  oder 
passiv,  steht,  ist  ein  objekt  nothwendig.  „Ich  höre  ihn 
gern  erzählen"  ist  aktiv.;  „ich  höre  diese  geschichte  nun 
zum  zweitenmale  erzählen"  ist  passivisch.  „Erzählen"  steht 
hier  statt  der  steifen  Umschreibung  „erzählt  werden"  (narrari; 
vgl.  Gr.  4,  61.  100).  Der  infin.  ist  immer  aktivisch,  wenn 
der  ackusativ,  in  den  nominativ  umgesetzt,  thätig  erscheint, 
z.  b:  ich  höre,  dass  er  erzählt;  dagegen  erscheint  im  zweiten 
satze  der  ackusat.,  in  den  nominat.  umgesetzt,  als  leidend, 
z.  b :  ich  höre,  dass  diese  geschichte  zum  zweitenmale  er- 
zählt wird. 

Der  mit  sein  oder  werden  umschriebene  infin.  pass. 
ist  jetzt  nur  in  Verbindung  mit  den  modalen  hilfsverben 
(darf  gelesen  werden)  oder  sonst  mit  z  u  im  sprachge- 
brauche (verdient  geehrt  zu  sein,  geehrt  zu  werden);  der 
reine  infin.  in  dieser  Umschreibung  ist  selten ;  ein  beisp.  im 
Boeth.    (Wack.    L.    141,  8)    däz    du    sähe   zu§ne    dine   sune 
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kefüoret  uu4rden  (provohi  vidisti);  auch  noch  bei  Luther 
(Ps.  8.  4(1) :  Hilf  gott,  das  wir  einmal  rechten  glauben  über- 
küinnion,  den  wir  Hchcn  in  aller  schrift  (jef ordert  werden. 

In  der  fulgc  fiel  sein  oder  worden  aus  und  so  läsHt 
sich  da«  pnrtiz.  prUt.  und  seine  pasaivbedeutung  erklären. 
Wir  8tell(Mi  (lio  belege  über  den  intin.  bei  sehen  voran  und 
lassen  die  über  das  partiz.  folgen. 

a.  Inf  in.  bei  sehen. 

Der  infin,  bei  sehen  wie  bei  finden  drückt  gegenwart 
aus,  das  partiz.  prüt.  dagegen  Vergangenheit;  also  bedeutung 
und  form  dos  infin.  stehen  dem  partiz.  präs.  nahe.  Dieses 
})artiz.  prüs.  findet  sich  nicht  selten,  z.  b :  Da  ich  dich  leidig 
sah  und  weinend,  ahd:  So  ih  tih  sah  trüregen  unde  uuüofenten 
(d.  i.  lacrymantem).  Boeth.  1,  5  Pr.  In  der  französ.  spräche 
wird  unterschieden.  Der  infin.  bezeichnet  hier  die  vorüber- 
gehende thätigkeit:  je  vois  (un  oiseau)  voler;  je  Tai  vu 
passer  ce  raatin  (habe  ihn  vorbeigehen  sehn).  Dagegen 
das  partiz:  j'ai  vu  l'empereur  montant  a  cheval  (d.  i. 
l'empereur  qui  montait  ii  cheval);  so  auch:  je  Tai  trouve 
lisant  Virgile.  Im  latein.  tritt  der  ackusat.  des  partiz. 
nach  hören  und  sehen  deutlich  hervor :  Catonem  vidi  in 
bibliotheca  sedentem  (Cic.  fin.  3.  2,  7);  im  deutschen  sagen 
wir:  sah  ihn  sitzen,  und  so  gebrauchen  wir  nach  sehen 
und   hören  jetzt   allgemein   den  infin.  statt  des  partiz.  präs. 

«)  Infin.  aktivisch:  Ich  hab  gesehen  ein  frawen  an 
dem  himmel  ston.  Ksbg.  Br.  10.  Und  da  ihn  die  jünger 
sahen  auf  dem  meer  gehen.  Matth.  14,  26.  (In  der  vulgata: 
Et  videntes  cum  super  mare  amhidantem.)  Biß  ich  von 
fern  einen  faulen  bäum  schimmern  sah.  K.  Simpl.  53.  Ich 
sehe  einen  schulknaben  sein  Sprüchlein  aufsagen.  Less.  7,  21. 
Dass  wir  ein  anderes  ühenoiegen  sehen.  Hör.  1.  III.  80.  So 
viele  jähre  ich  dich  kenne,  habe  ich  dich  noch  keinen  un- 
gerechten handel  anfangen  sehen.  Hör.  2.  IV.  45.  Ich  sehe 
etwas  (eine  arbeit)  entstehen.  Briefw.  6,  16.  Saht  ihr  sie 
eine  thräne  vergießen"^  Seh.  M.  St.  55.  Und  wenn  ihr  mich 
so    viele   freude   nicht  bezeigen   seht.    Seh.    Wall.   Tod  218. 
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Ganz  andere  rollen  seh'  ich  sie  in  den  geschichten  dieses 
landes  spielen.  Seh.  M.  St.  46.  In  denen  wir  den  küster  einst- 
mals haben  speisen  sehen.  Imm.  Münchh.  3,  4.  So  lange  ich  auf 
allen  straßen  nur  scharen  von  bettlern  herumschleichen  sehe. 
G.  Forst.  ],  91.  Damals  sah  ich  mit  verdruss  ihn  (den  be- 
sitz) mir  entgehen.  Varnh.  5,  21.  Ich  selbst  hatte  die  frau 
von  Arnstein  ihm  eines  abends  öflfentlich  grausam  mitspielen 
sehn.  Das.  („Frau"  ist  ackusat.)  Anstatt  ihn  umzingelt  und 
gefangen  zu  sehen,  sah  man  Grenoble  ihm  die  thore  öffnen, 
die  truppen  zu  ihm  übergehn.  Varnh.  5,  107.  (Man  sah, 
dass  G.  ihm  die  thore  öffnete  etc.)  Diesen  schließen  sich 
die  infin.  neutraler  verben  an:  E  ich  in  sehe  verderben,  ich 
wil  e  für  in  sterben.  Hartm.  Wack.  Les.  335,  31.  Wir 
haben  den  eindruck  etc.  zu  gründe  gehen  sehn.  Varnh.  5,  347. 

ß)  Infin.  passivisch  ist  im  nhd.  selten:  So  sehe 
ich  dich  in  thurn  führen.  K.  Simpl.  135  (dass  du  in  thurn 
geführt  werdest).  Aber  der  Zuschauer  will  vielleicht  keine 
ohrfeige  geben  sehen.  Less.  7,  237  (dass  eine  ohrfeige  ge- 
geben werde).  So  haben  wir  auch  von  einer  andern  seite 
solchen  boden  ruhig  aufwühlen  sehen.  Varnh.  5,  229.  (Wir 
haben  gesehen,  dass  solcher  boden  aufgewühlt  wurde.) 

y)  Infin.  reflexiv  (medial):  Der  so  viele  alte  bäume 
sich  wieder  belauben  sah.  G.  22,  36.  Er  sah  gestalten  sich 
kriechend  fortbewegen.  Tieck  A.  235.  Der  sommer,  welcher 
die  beere  der  verbündeten  sich  trennen  sah.  Varnh.  5.  38. 
Er  sah  täglich  die  rose  sich  mehr  entfalten.  Platen  347. 
Man  sieht  die  dichtgedrängten  pflanzen  sich  vor  den  rädern 
niederbeugen.  A.  Humb.  Ans.  1,  9.  Man  sah  die  fuße  nur 
sich  sanft  in  der  luft  heben.    B.  Auerb.  schw.  Dorfg.   185. 

b.  Partiz.  bei  sehen. 

Das  partiz.  prät.  schließt  sich  unmittelbar  an's  verbura; 
z.  b :  „ist  veranlasst",  „sieht  sich  veranlasst" ;  mit  hervor- 
gehobenem verbalbegriff:  „der  Schwester  leben  siehst  du 
gerettet".  Oder  das  partiz.  lehnt  sich  an  den  infin:  Der 
Schwester  leben  willst  du  gerettet  sehn.  Seh.  M.  St.  75. 
Im  ersten  satze  ist  „gerettet"  direkt  abhängig  von  „siehst"^ 
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im  aiidnrn  ist  oh  indirekt  von  „Hchen"  nbhilngig.  In  dinsom 
parti/.  liogt  pasHiviscOios  und  volIondt'toH.  Bei  Luth.  Ph.  29 
(1^1  pHuIin,  20)  liei(it  os :  Icli  luih  noch  nio  gesehon  den 
gorechten  verlassen.  Hier  kann  man  zweifeln  ob  „verlauHcn" 
partiz.  oder  passiv,  infin.  (wobei  „worden"  oder  „Hein"  zn 
ergänzen)  ist.  Der  text  der  vulgata  macht  es  unTswoideutig: 
Kt  non  vidi  justuni  derelictum,  nee  semen  ejus  quaerena 
paneni.  Partizipialer  erscheint  es  bei  Wilh.  Ilumb.  (Hör.  1. 
III.  101):  Hier  aber  sieht  sich  die  einbiidungskraft  von 
der  Wirklichkeit  verlassen.  Partiz.  und  infin.  berühren  sich 
in  den  verschiedenen  sprachen,  z.  b.  das  deutsche:  „als  er 
die  seinigen  besiegt  sah",  gibt  Just.  XI.  13:  Darius  quum 
vinci  suos  vidoret.  Ergänzt  man  „besiegt"  durch  „werden" 
oder  „sein",  so  haben  wir  ebenfalls  den  infin.  passiv. 

Wir  geben  noch  einige  belege  zur  betrachtung:  Etliche  die 
da  gern  wolten  die  kirche  reformiert  sehen.  Luth.  Conc.  10. 
Wolten  den  calender  gern  corrigiert  sehen.  Das.  82.  Ehe 
man  sie  durch  beispiele  erhärtet  sieht.  L.  L.  68.  Wir  sehen 
den  knoten  zwar  nicht  aufgel'öset  aber  doch  aufgeschnitten. 
Lcss.  7,  293.  In  einem  zweiten  (hause)  sahen  wir  alle 
fenster  eingeworfen.  G.  Forst.  1,  16.  Sich  überlistet  zu 
sehen.  Ders.  1,  324.  Andere  sich  vorgezogen  zu  sehen. 
G.  G.  131.  Ich  habe  keine  ruhe,  bis  ich  gethan  sehe.  G. 
Wahl.  74.  Es  ist  als  wenn  man  sich  in  die  luft  erhoben 
sähe.  G.  25,  252.  Sehen  wir  dasjenige  von  andern  geleistet. 
G.  25,  271.  Sie  wollte  lieber  sich  mishandelt  sehen.  Seh, 
M.  St.  11.  Die  von  neuen  Stäben  sich  umgittert  sieht.  Das. 
12.  Dass  er  das  werk  gewachsen  sieht.  Seh.  W.  Teil  27 
(1,  3).  Ich  sah  mich  plötzlich  abgeschnitten.  Tieck  A.  242. 
Wir  sehen  ihn  hier  auf  der  scheide  zwischen  deutschen  und 
slaven  angelangt.  Gr.  Gesch.  1,  173.  Dass  ich  sie  kaum 
Uhertroffen  gesehen  habe.  Varnh.  1,  16.  Die  besorgnis, 
welche  in  der  türkischen  frage  sogleich  die  ostindische  mit- 
begriffen sehen  will.  Varnh.  5,  330.  Weil  er  sich  zu  glücks- 
umständen  gelangt  sah.  Wir  sehen  ihn  beschäftigt.  Das.  234. 
Er  sieht  schon  alles  tinferworfen.  Das.  327.  Sah  sich  aus- 
geschlossen.   Giesebr.  1,  232. 
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Hören 


finden  wir  im  mittelalter  gewöhnlich  bei  sagen  (mhd.  Wörtb. 
1,  711;  Gr.  4,  62.  100):  Ich  horte  sagen  ein  maire.  Haupt 
Zeitschr.  8,  95;  auch  später:  Ich  hörte  ihn  sagen.  Less.  1, 
628;  du  hast  wohl  sagen  hören.  G.  Hör.  2.  IV.  32.  Vor 
beide  verba  tritt  die  präpos.  in  der  sprichw.  redensart:  Ich 
hab  es  vom  hören  sagen.    Agric.  179. 

Die  belege  im  mhd.  Wörtb.  und  Gr.  4  lassen  im  zweifei 
über  das  perfekt  von  hören.  Im  nhd.  wird  das  partiz. 
häufig  ohne  ge-  gesetzt,  und  dieß  findet  sich  auch,  wenn 
gleich  selten,  in  der  alten  spräche,  z.  b:  Ich  hän  ouch 
hoeren  sagen.  Ernst  4179.  Meist  aber  steht  im  mhd.  die 
organische  form,  wie  folgende  belege  zeigen:  Ich  hab  in 
selber  gehört  clagen.  Veld.  En.  6639 ;  er  hette  vil  gehceret 
sagen.  Trist.  418;  als  ir  wol  habt  gehoeret  ssigen.  Das.  4202; 
wan  er  hete  gehceret  sagen.  Das.  4316;  sie  hete  von  im  ge- 
hoeret  sprechen.  Troj.  7620;  wann  ich  hän  oft  ^eÄcere^  sagen. 
Trist,  v.  Vrib.  (bei  Hagen)  138  u.  1258;  auch  Ms.  H.  III. 
Qö^]  ich  hän  gehceret  jehen.    Biterolf  2925. 

Der  infin.  bei  hören  kann  aktivisch  oder  passivisch 
stehn,  z,  b:  ich  höre  dich  immer  loben  —  kann  bedeuten: 
dass  du  lobst  oder  gelobt  wirst.  Auch  bei  hören  stehen 
infin.  und  partiz.  präs.  in  einer  gewissen  verwandschaft. 
Im  latein.  finden  wir  audivi  te  dicere  (ich  habe  dich  sagen 
gehört,  habe  es  aus  deinem  munde  erfahren)  und  audivi  te 
dicentem  (indem  oder  als  du  sagtest),  wofür  man  auch  schrieb 
quum  diceres.  Der  französ.  infin:  j'ai  entendu  dire,  je  le 
lui  ai  oui  dire  scheint  nicht  germanismus  zu  sein,  wie  Gr. 
4,  62  vermuthet  (vgl.  Diez,  rom.  Gr.  3,  121.  206).  Man 
vergleiche  ferner:  Man  hörte  sie  jammern  —  man  hörte 
die  jammernden  —  man  hörte  jammernde   (Varnh.  2,  213). 

Wir  setzen  noch  einige  nhd.  belege  her.  Perfekt  ohne 
ge-:  Wir  haben  nu  den  ehestand  genugsam  hören  loben.  L. 
Kor.  65.  Ich  habe  ihn  manche  predigt  dagegen  halten 
hören.  Schi.  Sh.  6,  341.  Mit  ge- :  Hast  du  nicht  die  Susanne 
von    Dominichino    bewundern  und  rühmen  gehört?    G.  Forst. 
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I,  210  (die  infin.  passiviach).  —  So  oft  muBt  ich  die  lafvo 
rUhncn  (pnsHiv.)  höron.  Scli.  M.  St.  111.  Wa»  man  ge- 
wolmlic-h  heliaupten  luirt.    Scli.  Dr.  v.  Mohh.  Einlüit. 

Rein  aktivisch  sind  die  infin.  in:  Ich  höre  kommen, 
gellt!  Seil.  M.  St.  108.  Ich  höre  hnufrn  kommen.  K.  Simpl. 
870.  Ich  höre  dich,  o  hcrr,  vom  langen  schweigen  zum 
erstenmal  den  stummen  mund  entsiegeln.  Seh.  Hr.  v.  M.  39, 

Finden 

verbindet  sich  mit  dem  infin.  und  beiden  partiz.  Partiz. 
priis.  und  infin.  können  wechseln,  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dass  der  infin.  aus  einem  altem  partiz.  präs.  entstellt  ist. 
(Gr.  4,  028.) 

a)  Mit  partiz.  präs.  (Gr.  4,  126):  Do  vant  he  inne 
stende  eine  jungfrowe.  Altd.  Bl.  1,  129  (wie  Nib.  291:  Do 
si  den  hoch  gcmuoten  vor  ir  stende  sach).  Eines  tages  si 
Stfrit  runende  fand.  Nib.  826.  Er  fand  die  frau  schlafend. 
Steinh.  41  (wie  Iw.  3362  :  In  sZa/en<Ze  vunden);  nhd.  wechselt 
es  mit  partiz.  prät :  Unter  einem  bäum  fand  ich  ihn  einge- 
schlafen. Seh.  Wall.  Picc.  97.  —  Wo  wir  einen  jungen  mann 
allein  auf-  und  abgehend  fanden.  G.  25,  261.  Ich  fand  die 
beiden  Schwestern  vor  der  thür  sitzend.  G.  26,  11.  In 
diesem  rcvier  fand  man  den  großvater  die  blumenzucht  be- 
sorgend. G.  24,  55.  In  fernem  verlaufe  der  zeit  finden  wir 
dieß  gesclilecht  von  den  wafFen  und  fehden  des  ritterlebens 
mehr  und  mehr  ablassend,  hingegen  desto  stärker  dem  geist- 
liehen und  gelehrten  stände  nachgehend.  Varnh.  \,  3.  Auch 
im  französ.  ist  das  partiz.  präs.  gewöhnlich :  je  Tai  trouve 
lisant. 

b)  Mit  dem  infin.  erscheint  finden  schon  häufig  im 
mhd.  (Wörtb.  3,  319).  Die  eben  erwähnten  partiz.  slafende, 
schlafend  zeigen  sich  bei  Luther  schwankend :  Fand  sie 
schlafend,  bei  Matth.  2G,  40.  43;  fand  sie  schlafen,  bei  Luk. 
22,  45.  Später  meist  der  reine  infin:  Da  haben  sie  ligen 
fanden  eine  magd.  Agr.  Nr.  354.  Ich  fand  ihn  die  äugen 
verkehren.  K.  Simpl.  176.  Da  ich  meine  gesellen  stehen 
fand.   Das.  362.     Es   verdross   ihn,  seine  äußern  ansprüche 
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gegen  seine  innern  so  weit  zurückstehen  zu  finden.  Varnli. 
2,  25.  Sobald  das  regierende  verb  finden  in  das  passiv 
umgesetzt  wird,  erscheint  der  objektive  infin.  natürlich  als 
nominativ  :  Als  die  leut  an  bäumen  hangen  gefunden  wurden. 

5.  Frank  Germ.  79.  Ist  das  regierende  verb  dagegen  im 
aktiv,  so  steht  der  infin.  oder  das  partiz.  im  ackusat.,  z.  b. 
Iwein  4684:  Der  in  da  hangende  vant.  Dem  ackusat.  mit 
infin.  (oder  partiz.)  steht  also  der  nominativ  mit  dem  infin. 
gegenüber  (vgl.  Gr.  4,   123). 

c)  Mit  dem  partiz.  prät.  das  noch  einen  ackusat. 
oder  genit.  bei  sich  hat :  Dennoch  findet  man  vieler  ge- 
mälde  nicht  erioähnt.  L.  L.  223.  Ich  finde  mich  betrogen. 
L.  L.  144.  Man  wird  sie  tiefer  gegründet  finden.  L.  L. 
127.  Was  man  nicht  wachsen  sieht,  findet  man  nach 
einiger  zeit  gewachsen.  Less.  7,  5  (das  objekt  zum  partiz. 
ist  nebensatz  geworden).  Wenn  wir  sie  in  ihre  flöte  oder 
sonst  ein  erquickendes  spiel  vertieft  finden,  Less.  Tod.  23, 
Zudem  fand  ich  mich  von  Winkelmann  selbst  irre  gemacht. 
L.  Br.  2,  9.  Weil  er  sich  durch  seinen  anblick  belehrt  ge- 
funden hatte.  Kt.  (Wack.  Les,  3,  892).  Dieses  sei  über 
dicfsen  gegenständ  platonisch  gefabelt  oder  gelehrt,  wie  jeder 
es  ansehn  will.  Gefabelt  aber  werden  es  alle  finden,  welche  etc. 
Schleierm.  Wack.  L.  3.  1225,  9.  Bemerkungen,  die  wir  auch 
bei  der  menschengeschichte  bestätigt  finden  werden.  Herd. 
Id.  1,  83.  Als  Mittler  gekommen  war,  sich  mit  P^duarden 
über  die  sache  zu  unterhalten,  fand  er  ihn  allein,  den  köpf 
in  die  rechte  band  gelehnt,  den  arm  auf  den  tisch  gestemmt. 
G.  Wahl.  381  (zwei  abhängige  partizipialsätze).  Ich  finde 
viele  männer  dort  versammelt.  G.  9,  232.  Da  fand  ich  mich 
in  den  saal  versetzt.  G.  21,  185.  Die  thüren  fand  ich  un- 
verschlossen. G.  25,  171.  Überall  finden  wir  die  poesie 
vom  silbenmaß  begleitet.  A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  81.  Ich 
fand  mich  hintergangen  und  beraubt.  G.  Hör.  2.  IV.  1 1 .  Ich 
finde   ihn   hierüber    vollkommen   gerechtfertigt.    A.  W.  Schi. 

6,  75.  Er  fand  eine  leiter  angelegt.  Tieck  A.  236.  Sie 
fanden  das  meiste  schon  gethan.  Varnh.  5,  72.  Die  Interessen 
werden  wohl  gar  in  der  folge  sich  gefördert  finden.    Varnh. 
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5,  3.'J0  (rofloxiv).  Jo  woitor  gogon  abend  wir  ein  volk 
gedrfiwjen  iunUm,  dcHlo  i'rülicr  imt  os  seinen  uuHiauf  be- 
gonnen, (h'.  (Jescli.  (1.  öpr.  1,  H)2.  Kino  -/weifftcho  »atz- 
kiirzung  ist:  In  Sacks  vertlicidigtoin  glauben  der  Christen 
erinnere  ich  mich  einen  solciien  fall  erzählt  gefunden  zu 
haben.  Herd.  Id.  1,  220.  (Das  stehende  vcrb  ist  zum  lie- 
genden geworden,  und  das  von  diesem  prilp.  infui.  abhängige 
pnrtiz.  hat  noch  einen  ackusat.  [fallj  bei  sich.)  In  folgender 
stelle  (Luk.  8,  35)  steht  das  partiz.  von  seinem  ackusat. 
getrennt:  Sie  funden  den  menschen,  von  welchem  die  teufel 
ausgefahren  waren,  sitzend  zu  den  fußen  Jesu,  bekleidet  und 
vernünftig. 

Bringen 

hat  im  nhd,  nur  das  partiz.  prät.  bei  sich  (vgl.  Gr.  4,  128): 
Sie  brachten  eine  todtenlade  hereingetragen.  K.  u.  HM.  4. 
Er  bringt  mir  den  hund  ins  haus  geschleppt.  Tieck  A.  300. 
In  dem  satze  Joh.  8,  3 :  Die  schriftgelehrtcn  brachten  ein 
weib  zu  ihm,  im  ehebruch  begriffen  {:=.  ergriffen),  haben 
wir  einen  getrennten  partizipialsatz. 

Stellen. 

Und  warum  stellte  man  ihn  mir  nicht  lebend  vor  die 
äugen?   Seh.  M.  St.  51. 

Dieß  sind  wohl  die  wichtigsten  verben,  die  mit  einem 
infin.  oder  mit  partizipien  in  Verbindung  treten.  Geben 
(Gr.  4,  128)  nur  in  einigen  ausdrücken,  als:  er  gab  sich 
gefangen;  so  muß  ich  mich  dir  denn  gefangen  geben.  Göthe 
9,  242.  Wünschen:  ich  wünsche  es  bald  gemacht; 
meist  schon  mit  präp.  infin.  Bei  andern  wird  das  partiz. 
adjektivisch. 

Wir  haben  schon  bemerkt,  dass  viele  sich  in  zwei 
Sätze  mit  „dass"  auflösen  lassen.  Je  auxiliarer  das  stehende 
(oder,  regierende)  verbum,  desto  nöthiger  ist  die  Ver- 
schmelzung beider  sätze  in  einen,  und  der  gewinn  dieser 
vereinfachten,  geschlossenen  satzfügung  ist  unverkennbar.  Die 
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infinitivkonstruktionen  mit  zu  machen  schon  den  Übergang 
zu  den  mehr  oder  weniger  getrennten  nebensätzen  in  ge- 
kürzter form. 

Ackusativ  mit  infinitiv. 

1.  In  den  vorgefühi'ten  beispielen  stehen  die  abhän- 
gigen partizipialien  meist  in  Verbindung  mit  einem  objekte. 
Die  beziehung  desselben  zu  seinem  infin.  bedarf  noch  einer 
erläuterung. 

Der  infinitiv  mit  seinem  gegenstände  im  ackusativ 
bildet  den  ackusativ  mit  dem  infinitiv,  der  im  latein. 
und  noch  mehr  im  griech.  häufige  anwendung  findet.  In 
diesen  alten  sprachen  bleibt  der  accusativus  cum  infinitivo 
als  ein  begriff  für  alle  kasusverhältnisse  unverändert,  und 
wird,  wie  der  einfache  infin.  entweder  als  subjekt  eines 
Satzes  oder  als  objekt  gebraucht. 

a)  Als  Subjekt:  deum  esse  certum  est.  Accusatores 
multos  in  civitate  esse  utile  est.  In  dieser  weise  haben 
wir  im  deutschen  keinen  acc.  c.  infin.,  jedoch  tritt  der  infin. 
als  Subjekt  auf  und  hat  gewöhnlich  einen  abhängigen  ackusat. 
(nomen  oder  partiz.  oder  adjekt.)  neben  sich.  Dieser  infin. 
steht  als  subjektiver  und  als  prädikat.  nominat.,  z.  b:  Edel- 
geboren  sein  macht  nicht  tugent.  Agric.  264;  ein  vergnügen 
erwarten  ist  auch  ein  vergnügen.  Less.  1^  610.  Noch  ein- 
mal ein  wunder  hoffen  hieße  gott  versuchen.    Seh.  M.  St.  183. 

b)  Als  objekt:  deum  esse  scimus.  Im  deutschen  nur 
in  älterer  zeit:  Ich  achte  es  hillich  sein.  L,  2  Petr.  1,  13. 
Gewöhnlich  lösen  wir  aber  den  satz  auf  und  bilden  nach 
dem  inhaltvollen  verbum  einen  nebensatz  mit  „dass",  z.  b: 
nuntiabant  Cyrura  vicisse,  riyyu'kav  lov  Kvqov  vi.x^(Tai, 
sie  verkündeten,  dass  Cyrus  gesiegt  habe  (den  sieg  des  C). 
Oder  wir  wählen  ein  verwandtes  verbum  mit  einer  präposi- 
tion,  z.  b :  Thaies  dixit  aquam  esse  initium  rerum  —  erklärte 
es  für  den  anfang  der  dinge.  Oder  es  tritt  ein  partiz.  oder 
adjektiv  ein. 
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Wonn  nach  sagon,  glauben  u.  a.  dor  acc.  c.  infin. 
stellt,  HO  könnon  hIo  in  das  paHsiv  uin^eHctzt  wcrflnn  ,  wo- 
durch hIcIj  (1(m*  juktiHiit.  in  (sinon  noniinut.  vorwandclt.  DicHC 
konHtruktion  nennt  man  nominativ  mit  dem  infin.  (Qr. 
4,  12.'J).  Man  sagt  z.  b.  im  latoin.  nicht:  dicitiir,  mo  hoc 
focisso,  sondern  dafür:  hoc  Iccisso  dicor.  In:  Luna  soHr 
himine  collustrari  putatur  (Cic.  div.  2,  43)  haben  wir  einen 
uominnt.  mit  dem  infin;  darum  muss  das  verb  mit  dem 
iiomiiiat.  übereinstinnnen,  d.  h.  im  passiv  stehen.  Wir  ge- 
hrauchen in  manchen  dieser  persönlichen  konstruktionen 
scheinen,  sollen,  z.  b:  sacerdos  idem  fecisse  existimandus 
est,  soll  dasselbe  gethan  haben. 

Eine  art  nominat.  mit  infin.  (scheinbar  partiz.)  ist  in 
Grimms  R.  Fuchs  XIII:  Lehrhaft  ist  die  fabel  allerdings, 
doch  mich  dünkt  ihr  erster  beginn  nicht  lehre  gewesen.  Deut- 
licher wird  der  nominat.  mit  infin. ,  wenn  der  infin.  präsent 
ist,  wie  z.  b:  uns  dünkt  es  ein  großer  irrthum  der  Poli- 
tiker zu  sein,  die  da  wähnen  etc. 

2.  Fassen  wir  die  eigenthümlichkeit  der  deutschen 
spräche  ins  äuge,  so  müssen  wir  vor  allem  zweierlei  unter- 
scheiden :  1)  Ist  das  regierende  verbum  ein  auxiliar  oder 
ein  selbständiges,  inhaltvolles  wort?  2)  Gehört  der  ackusat. 
zum  regierenden  verb  oder  zum  infinitiv? 

Nehmen  wir  die  alten  sprachen  zum  raaßstabe,  so 
müssen  wir  sagen  :  die  meisten  im  vorigen  abschnitte  vor- 
geführten bcispiele  enthalten  keinen  accusat.  cum  infin ;  nur 
die  nach  sehen  und  hören  kommen  ihm  nahe.  Wir  haben 
nach  den  auxiliarcn  und  auxiliarisch  gebrauchten  verben 
nur  einen  ackusat.  neben  dem  infin,  oder  partiz.,  oder 
einen  infin.,  ein  partiz.  mit  dem  ackusat.  Dieß  scheint  mir 
für  die  deutsche  spräche  die  richtige  aufiFassung  zu  sein. 
Nur  wenn  das  i'egierende  verb  ein  vollwort  ist  (wie  im 
latein.  video,  audio,  credo,  censeo,  nescio,  spero,  nuntio  und 
überhaupt  alle  die  ein  warnehmen  oder  ein  sagen  be- 
zeichnen, ein  wollen  und  zulassen  etc.)  kann  von  einem 
accusat.  c.  infin.  die  rede  sein,  bei  auxiliarcn  dagegen  gehört 
der  ackusat.  nicht  zum  infin,  sondern  zum  regierenden  verb. 

Verualekeu,  deutsche  syutax.  I.  9 
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Beim  wirklichen  accusat.  c.  infin.  rauss  der  zum  abhängigen 
infin.  gehörende  ackusat.  zum  nominat.  werden^  sobald  der 
satz  in  zwei  sätzc  aufgelöst  wird.  Der  satz :  saht  ihr  sie 
eine  thräne  vergießen?  wird  aufgelöst  in:  saht  ihr,  dass 
sie  eine  thräne  vergoß?  oder:  saht  ihr  sie,  wie  sie  etc.  Der 
fall  kann  also  zweifelhaft  sein ;  weniger  der  folgende :  un- 
ablässig sah  man  das  volk  dahinströmen.  Aufgelöst:  unab- 
lässig sah  man,  dass  (wie)  das  volk  dahin  strömte.  In 
diesem  nebensatze  ist  „volk"  nominat.  geworden.  Der  satz 
bei  Caes.  b.  g.  IV.  2:  Germani  vinum  ad  se  omnino  impor- 
tari  non  sinunt  enthält  einen  accusat.  c.  infin.,  der  im 
deutschen  ausgedrückt  wird,  indem  ich  st.  erlauben  nicht, 
dass  der  wein  etc.  ein  auxiliar  in  diesem  sinne  brauche : 
die  G.  ließen  den  wein  durchaus  nicht  einführen  (infin. 
aktiv  steht  hier  passivisch).  Der  satz  :  „Ich  fand  ihn  die  äugen 
verkehren"  (K.  Simpl.  176)  ist  kein  accusat.  c.  infin.,  weil 
das  „ihn"  nothwendig  zu  „fand"  gehört  (ich  fand  ihn,  wie 
er  etc.).  Der  satz:  „Ich  sehe  einen  scA?</Ä;wa&ew  sein  Sprüch- 
lein mif sagen"  (Less.  7,  21)  ist  acc.  c.  infin.,  wenn  es  be- 
deutet: ich  sehe,  dass  ein  schulknabe  etc.,  aber  nur  ein 
infin.  mit  ackusat.  (oder  objekt),  wenn  es  bedeutet:  ich 
sehe  einen  knaben,  welcher  etc.  So  auch :  Und  wenn  ihr 
mich  so  viele  freude  nicht  bezeigen  seht,  so  glaubt,  es  ist 
nicht  mangel  guten  willens.  Seh.  Wall.  218.  „Ich  höre 
bauern  kommen"  (K.  Simpl.  376)  ist  kein  accusat.  c.  infin. 
weil  der  sinn  ist:  ich  höre  bauern  kommend  (welche  kommen); 
in  anderm  sinne  würde  man  sagen :  ich  höre  (von  jemand), 
dass  (morgen)  bauern  kommen. 

Gr.  4,  114  sagt:  „Sicheres  kennzeichen -der  konstruktion 
des  accusat.  c.  infin.  ist,  dass  sie  nie  die  präp.  zu  verträgt." 
Also:  „ich  glaube  ihn  gesehn  zu  haben"  ist  kein  accusat. 
c.  infin.,  obgleich  es  Trist.  9386  einfacher  infin.  ist:  „Ich 
wsene  in  recht  ersehen  hän",  denn  in  hängt  von  „ersehen" 
ab.  Gleichwohl  schiebt  sich  das  z  u  in  Sätzen  ein,  die  dem 
alten  accusat.  c.  infin.  sehr  nahe  stehn,  z.  b:  Die  Jungfrau 
meint  nun,  etwas  an  der  sach  zu  sein  (es  sei  etwas  an  der 
Sache).  Pont.  18.     Bei  dem  betonten  reflexiv:  Sic  fühlte  sich 


80  o.twixH  von  oinor  virtuosin  zu  sciA.  Lcbb.  7,  67.  Ich 
(lüukn  inirh  übor  (Ion  gohraucli ,  i\ou  flio  altmi  nrtiHton  von 
dein  Uonjor  nuiclitcn,  vorütilnilliclioro  din^«;  ffeHtirjt  zu  linhen, 
als  irgond  ein  schriftMtollor.   Loss.  8,  9. 

Nncli  dünkon  stand  früher  der  reine  infin:  Aber 
dimkost  du  ili'cJi  daniinh  nit  ijlllrkselig  sein,  das  etc.  Boothius 
1500;  im  iatoin.  tuxt:  Quod  bi  iccirco  te  fortunatum  esse  non 
existimas,  quoniam  etc. 

Im  mltd.  tritt  der  nccusat.  c.  infin.  seltener  auf  als  im 
alul.  ((Jr.  4,  lU)  fg.  04(5.)  Nach  wllhncn  hat  Gr.  keinen 
echten  accusat.  c.  infin.  niitgethcilt;  ich  finde  Egge  CCXI,  5: 
Er  w«ent  dich  minen  bruder  Eggen  itn',  in  Wernh.  Mar. 
5,  151:  Sie  wÄnten  in  nider  vallen. 

Nach  hören  und  sehen,  die  zugleich  voilwörter  sind, 
hat  der  infin.  nie  zu  angenommen,  darum  haftet  hier  eine 
dem  alten  accusat.  c.  infin.  verwandte  konstruktion  am 
längsten  :  Darum  wo  du  hörest  das  evangelium  recht  geleret 
werden  oder  sihest  einen  menschen  getauft  werden.  Luth.  VII. 
69*.  Den  rechten  glauben,  den  wir  sehen  in  aller  schrift 
gefordert  loerden.  L.  Ps.  s.  46.  Wir  haben  den  eindruck  etc. 
zu  griinde  gehen  sehn.  Varnh.  5,  347.  Ich  habe  ihn  manche 
predigt  dagegen  halten  hören.  Schi.  Sh.  6,  341.  Reflex, 
infin :  Ich  sah  sich  feinde  versöhnen,  um  die  stadt  vom  übel 
zu  retten  (sah  dass  sich  feinde  versöhnten).  G.  40,  294. 
Ich  sah  ihren  traurigen  blick  sich  niemals  erheitetm.  G.  24, 
145.  Auch  in\  nebensatze:  Der  sommer,  welcher  die  heere 
(ackusat.)  der  verbündeten  sich  trennen  sah.  Varnh.  5,  .38 
(welcher  sah,  dass  die  heere  [nominat.]  der  verbündeten  sich 
trennten).  Wie  im  latein.  manchmal  die  pronominalen 
ackusat.  (me,  sc  etc.)  beim  infin.  fehlen,  so  setzt  auch 
Steinhöwel  402:  Er  betrachtet  in  ihm  selber,  besser  sein, 
einem  mann  sein  gut  zu  behalten  geben  (er  erwog  bei  sich, 
es  sei  besser,  wenn  er  etc.). 

Der  im  nhd.  allmählich  abgekommene  accusat.  c.  infin. 
wird  häufig  ersetzt  durch  den  ackusat.  mit  dem  partiz. 
Bei   diesem    partiz.    (oder   adjektiv)    könnte  man   sich  sein 

9* 
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oder  werden  weggefallen  denken  (vgl.  partiz.  nach  glauben 
etc.  s.  109).  Der  ackusat.  gehört  aber  in  den  meisten  fällen 
zum  regierenden  verb,  z.  b:  Überall  finden  wir  die  poesie 
vom  silbenmaß  begleitet.  A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  81.  Weil 
er  sich  zu  glücksuraständen  gelangt  sah.  Varnh.  5,  359.  Ich 
möchte  die  absichten  gar  nicht  vorhanden  (zu  sein)  glauben. 
Das.  329.  Es  gibt  jedoch  auch  konstruktionen,  in  denen 
der  ackusat.  mit  partiz.  den  accusat.  cum  infin.  ersetzt :  So 
wünschte  er  theologie  gelehrt,  die  kirchengeschichte  geschrieben 
zu  sehen.  Ranke,  1,  64.  Dieß  entspricht  ganz  dem  accusat. 
c.  infin.  nach  volo,  cupio  etc.  Mehr  solcher  beispiele  beim 
präpos.  infin.  Grimm  (Gr.  4,  114.  119)  beschränkt  die 
deutschen  ackusat.  mit  infin.  auf  die  reinen  Infinitive.  Da 
aber  in  der  deutschen  spräche  dieser  infin.  häufig  zu  an- 
genommen hat,  so  scheinen  selbst  diese  konstruktionen  oft 
einen  wirklichen  ackusat.  mit  infin.  zu  vertreten. 

Im  übrigen  geht  die  neuere  spräche  überall  in  die 
breite  und  die  bündigen  konstruktionen  machen  partikeln 
u.  a.  hilfsWörtern  platz,  oder  es  wird  der  einfache  satz 
aufgelöst  in  zwei  sätze,  mit  oder  ohne  bindewort. 


XIII.  Präpositioiialei*  infiiiitiv. 

Der  infin.  hat  das  zu  angenommen  in  ähnlicher  weise 
wie  das  Substantiv  den  artikel.  Anfangs  verstärkte  die 
präposition  den  infin.,  jetzt  ist  diese  Verstärkung  nicht  mehr 
fühlbar,  so  wenig  wie  die  demonstrativ-verstärkung  des  mit 
dem  artikel  verbundenen  Substantivs. 

Die  präp.  zu,  niederdeutsch  to,  te,  latein.  ad,  französ. 
a  (neben  de)  bezeichnet  annäherung,  streben,  neigung  und 
ähnliches.  Setzen  wir  um  zu  (mhd.  durch,  Gr.  4,  112; 
französ.  pour,  engl,  for  to),  so  deutet  das  einen  zweck,  eine 
absieht  an,  und  der  satz  erscheint  als  gekürzter  nebensatz ; 
ebenso  bei  dem  neuern  ohne  zu. 

Der  infinitiv  mit  zu  hat  den  reinen  infinitiv  all- 
mählich  verdrängt;   es   liegt   in  ihm  ein  stärkerer  ausdruck 
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von  absieht,  ontschltiiiB  oder  nöthigiing.  Viele  reine  infin. 
Hind  'AU  prilpositionalon  geworden ,  /..  h.  mlid :  begunde 
fnlgcn,  nlid:  begann  zu  fragen. 

Eigcnscliiii't  der  prilpos.  iHt  es,  dass  sie  einen  kasus 
regieren.  Im  griech.  und  latein.  (wie  im  goth.)  ist  nun 
nber  der  infin.  undeklinierbar;  dcHhalb  waren  verbale  mittel- 
turnicn  orrordorlicli,  al»  daa  gerundium,  »iipinum  oder  partiz. 
Der  Römer  hatte  ein  partiz.  fut.  passiv  zur  bezeichnung 
dessen,  was  gethan  werden  niuss  oder  soll :  legeridus,  a,  um 
=  der,  die ,  das  gelesen  werden  soll.  Aus  dem  neutrum 
legendum  gieng  das  gerundium  hervor,  welches  flektiert 
wird:  legendi,  legendo.  Der  gcnit,  z.  b:  ars  scribendi,  die 
Uunst  des  Schreibens,  die  kunst  zu  schreiben;  cupidus  reg- 
nandi,  begierig  zu  herrschen.  Der  dativ  z.  b:  aqua  utilis 
est  bibendo,  zum  trinken;  statt  des  bibendo  sagt  man  auch, 
nm  eine  bestimmung  oder  absieht  zu  bezeichnen:  ad  biben- 
dum.  Diese  bedeutung  des  z  u  ist  in  ausdrücken  wie : 
Einem  manne  sein  gut  zu  bekalten  (zum  bewaren)  geben 
(Steinh.  402)  deutlich  fühlbar. 

Im  ahd.,  mhd.  und  altsächs.  erscheint  nun  auch  eine 
solche  kasusform ,  z.  b.  der  von  z  u  regierte  dativ,  ahd :  Zi 
minnönne  ^  ad  amandum  (Gr.  4,  105).  Der  genitiv  des 
alten  infin.  endigte  ahd.  auf  onnes,  annes,  mhd.  ennes,  enes, 
zuletzt  ens  (des  reitens);  der  dativ  ahd.  onne,  anne,  mhd. 
enne,  ene,  zuletzt  en  (zum  reiten).  Für  e  n  n  e  kommt  schon 
im  mhd.  auch  ende  auf;  wir  finden  lebenne  und  nach 
disem  lebende.  Myst.  I.  265,  29;  begerten  zuo  sehende. 
Wack.  L.  862,  35. 

Mhd.  beispiele  des  präpos.  infin.  sind:  Daz  diu  kint  so 
lihte  ze  gewenene  sint  (zu  gewöhnen  sind).  Wack.  L.  330,  4; 
daz  du  gerst  ze  lebene  einen  tac.  Das.  352,  29 ;  si  hebet  an 
ze  würkende.  Myst.  IL  124,  4;  beginnet  üf  ze  rihten.  Das. 
127,  24.  Seit  dem  14.  jahrh.  ist  die  infinitivendung  -en 
allgemein  geworden. 

So  viel  über  die  form.  Anwendung  findet  der  präpos. 
infin.  nach  verben,  Substantiven  und  adjektiven.  Der  ge- 
brauch bei  verben  soll  uns  zunächst  beschäftigen. 
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A.  Präpos.  infin.  bei  sein  und  haben. 

Der  präpos.  infin.  bei  sein  und  haben  wie  auch  bei 
scheinen  und  kommen  hat  das  eigenthümliche,  dass  dieser 
konstruktion  ein  nebenbegriff  des  genus,  modus  und  tem- 
pus  anklebt,  und  dass  die  infinitive  unabhängiger  dastehen 
als  bei  transitiven  verben. 

In  der  Verbindung  des  sein  und  haben  mit  dem  präpos. 
infin.  liegt  ein  ersatz  für  das  mangelnde  partiz.  fut.  passiv, 
welches  im  latein.  zur  bezeichnung  einer  bevorstehenden 
Handlung  gebraucht  wird,  wie  auch  zur  bezeichnung  dessen 
was  gethan  werden  muß:  Haec  colenda  est  nobis;  aguntur 
bona  multorum  civium,  quibus  est  a  vobis  consulendum.  Cic. 
Man.  2.  Damit  vergleiche  man  den  satz  Chr.  Wolffs :  Damit 
man  aber  doch  wisse,  was  man  wahrzunehmen  hat,  so  ist  zu 
merken,  dass  ich  etc.  1,  107.  Unser  „ist  nicht  zu  ertragen" 
(kann  nicht  ertragen  werden)  z=.  latein.  ferri  non  potest. 
Vix  ferendus  dolor,  ein  schmerz,  der  kaum  zu  ertragen 
ist.  Um  dieses  attributiv  auszudrücken,  entstand  das  be- 
dürfnis  im  nhd.  ein  partiz.  passiver  bedeutung  zu  bilden : 
der  zu  ertragende,  eine  form,  die  aus  dem  oben  be- 
sprochenen mhd.   gerundium  auf  -ende  hervorgieng. 

Ebenso  häufig  als  „ist  zu  ertragen"  kommt  „habe  zu 
ertragen"  im  nhd.  vor.  Diese  Verbindung  zeigt  sich  schon 
im  lateinischen.  Unser  „ich  habe  noch  viele  bücher  zu 
durchlesen",  wodurch  eine  bevorstehende  Handlung  be- 
zeichnet wird  mit  dem  nebenbegriffe  des  sollens,  der  noth- 
wendigkeit,  finden  wir  im  latein:  Libros  perlegendos  haheo 
(Plin.  n.  h.  praef.)  anstatt  libri  mihi  perlegendi  sunt. 
Gebräuchlicher  ist  im  latein.  habeo  mit  dem  infin :  Haec 
fere  dicere  hahui  de  natura  deorum.    Cic.  n.  d.  2,  39. 

Haben  mit  Infinitiv  und  sein  mit  Infinitiv  verhalten 
sich  etwa  zu  einander  wie  aktiv  zu  passiv.  Die  romanischen 
sprachen,  die  uns  in  dieser  hinsieht  näher  stehen  als  das 
latein.  haben  denselben  unterschied;  aktivisch:  j'ai  beaucoup 
de  choses  ä  vous  dire;  passivisch:  il  etait  ä  d^sirer;  ital: 
0  sono  da  lodare  (laudandus  sum). 
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In  dor  deutschen  spracho  nind  htfbon  und  sein  mit  dem 

prllpoa.  iiifin.  »o  hJluHg,  da»«  wir  eine  grüüoro  anziilil  von 
helogon  liorsctzon ,  um  all«  .schattiürungcn  dieaer  auüdrücke 
vorzuführen. 

1.  Sein  mit  dem  prllpoa.  Infinitiv. 

Wir  haben  bereits  (unter  V)  den  reinen  infiii.  mit  sein 
(bleiben,  gehen  etc.)  besprochen.  Jener  infin.  i«t  unab- 
hängig, hat  die  bcdcutung  der  gegcnwart  und  borührt  sich 
mit  dem  partiz.  uktiv.  Jener  infin.  ist  prädikatwort  im 
aktiven  sinne.  Allmälilich  aber  trat  zu  vor  den  infin.,  und 
der  ausdruck  verband  sich  mit  dem  begriffe  des  be vor- 
stellenden, des  zu  machenden,  des  nothwendigen  oder 
möglichen,  und  wurde  zugleich  passivisch.  Man  vergleiche: 
ist  erkennbar  —  i^t  zu  erkeimen  —  kann  erkannt  werden. 
Zu  erfahren ,  was  sich  davon  schon  in  den  kindern  ent- 
wickelt hat,  was  noch  anzuregen,  zu  überliefern  ist.  G.  Wahl. 
277.  Selten  steht  der  reine  infin.  in  dieser  bedeutung,  wie 
z.  b:  der  ist  gut  treffen  (kann  gut  getroffen  werden),  wofür 
wir  aber  auch  sagen:  der  ist  gut  zu  treffen.  Agric.  72  sagt: 
Aus  vilen  beuteln  ist  gut  zeren.  Und  noch  Seh.  im  Wall: 
Es  ist  nicht  gut  mehr  operieren  (man  kann  keine  beobach- 
tungen  mehr  anstellen),  ö  (I,  1).  Wenn  es  in  G.  Egm.  208 
heißt:  „Es  ist  so  viel  zu  thun",  so  hat  das  den  sinn:  wir 
haben  zu  thun,  müssen  thun,  es  muß  (von  uns)  jioeh 
viel  gethan  werden.  Also  der  ausdruck  ist  futurisch  und 
passivisch  zugleich,  mit  dem  nebenbegriffe  der  nothwendig- 
keit.  Wir  haben  in  dieser  Verbindung  des  seins  mit  dem 
pr<äpos.  infin.  ein  mittel,  um  dem  genus,  tempus  und  modus 
der  aussage  die  gehörige  mannigfaltigkeit  zu  geben,  die  sich 
nahe  berührt  mit  der  Umschreibung  durch  die  modalen 
hilfsverben  müssen,  können  etc. 

Es  entsteht  nun  die  frage,  ob  diese  Verbindung,  in  so 
fern  sie  passivisch  ist,  auch  sich  annehmen  darf.  Wir 
haben  früher  schon  gefunden,  dass  das  passiv  nur  selten 
und  in  älterer  zeit  das  reflexivpron.  hat :  Des  wart  sich  von 
in    angenomen.    Lanz.    5370;    dass    ferner    ein    passivisches 
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reflexiv  durch  lassen  vermittelt  wird :  es  lässt  sich  wohl 
denken  z=i  kann  wohl  gedacht  werden  z=:  es  ist  wohl  zu 
denken ;  die  Schwierigkeiten  lassen  sich  nicht  beseitigen  zzz 
können  nicht  beseitigt  werden  :zz  sind  nicht  leicht  zu  be- 
seitigen. Der  präpositionale  Infinitiv  mit  sein  duldet  kein 
reflexiv,  wenigstens  nicht  im  nhd.  In  der  altern  sprach- 
periode  sind  solche  fälle  äußerst  selten;  ich  habe  nur  ge- 
funden :  Dai'umb  ist  sich  allein  zu  hüten  vor  ungehorsam. 
Pfeiffer  theol.  62.  Wir  sagen  nhd:  Darum  muss  man  sich 
hüten.  In  L.  Tischr.  (1591)  68'':  Aber  des  ist  sich  schier 
mehr  zu  verwundern,  dass  etc.  In  Job.  Faust  945:  Und 
ist  sich  zu  verwundern,  das  ein  geist  solch  geplerr  machen 
kann.  Schon  Lessing  sagt  aber:  Es  ist  zu  verwundern, 
wie  etc.  L.  Tod  10.  Die  Volkssprache  neigt  hie  und  da  zu 
solchen  ausdrücken,  die  mit  haben  wohl  zulässig  wären, 
z.  b :  „Auf  jedem  öffentlichen  balle  ist  sich  in  der  reihen- 
folge  der  tanze  genau  an  die  tanzordnung  zu  halten", 
statt :  hat  man  sich  etc. 

Nach  diesen  allgemeinen  bemerkungen  gehen  wir  über 
zu  den  belegen  aus  den  letzten  Jahrhunderten. 

Aus  dem  mhd.  tragen  wir  noch  nach :  Din  wisheit  wcere  dar 
an  niht  ze  lohenne  gewesen.  Bruder  David  in  Haupts  Zeitschr. 
9,  15 ;  dem  ist  daz  mer  ze  dankende  denne  etc.  (dem  ist 
das  mehr  zu  danken  als  etc.)  Das.  11 ;  daz  golt  ist  lihter 
ze  versmähende  so  man  sin  niht  hat  (ist  leichter  zu  ver- 
schmähen; kann  leichter  verschmäht  werden).  Das.  43.  Da, 
von  ze  lanc  wcere  ze  sagene.  Myst.  I.  310,  39;  daz  liden 
ist  dir  swere  ze  tragende.  Myst.  IL  45,  25;  daz  niemanne 
daz  werc  also  wol  ze  tuonde  were  als  ir.    Das.  47,  23. 

Aus  Luthers  einzelschriften :  Darumb  ist  im  nicht  zu 
raten  noch  zu  helfen.  L.  Kor.  12;  halten  das  nicht  zu  halten 
ist  (nicht  gehalten  werden  kann).  L.  Kor.  40;  der  außsatz 
ist  ein  plage ,  die  nit  wol  zu  heilen  ist.  L.  Ev.  39 ;  von 
wilchem  allem  lang  were  zu  schreiben.  Das.  39;  ist  dir  nu 
zu  raten,  so  hastu  hierin  Warnung  gnug.  L.  Warn.  34;  vil 
weniger  ists  zu  hegreifen.  Das.  26 ;  so  vil  grewel  daz  sie 
nit   zu   erzelen  sind.    Das.  25.      Da   ist   nit   glück   darzu  zu 
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wünschen.  L.  Ps.  101.     Ob   ein  woib'cA  nemen  iei  oder  nit. 

Kybo  2;    woiclio    dinj^   «««*/«/    ^^ut    zil   hicjfen.    Eybe   5.      Alt 
iuchs  sind  büß  «w  fuhen.    8.  Frank  J,  44. 

In  der  nhd.  prosa  sehr  hiluHg,  und  zwar  mit  oder  ohne 
adjoktiv  oder  advcrb. 

h)  Am  gcwöbnlichatcn  iiiidcn  wir  das  p  r  ä  s  o  n  s  dritter 
pcrs:  ist;  doch  kommt  auch  die  erste  person  vor:  Ich  bin 
nur  wie  ein  schülor  gegen  ihn  zu  rechnen.  Tieck  A.  244. 
Ich  Inn  zu  tadeln.  Less.  7,  243.  Von  diesem  bin  ich  zu 
retten  (kann  ich  gerettet  werden).  Seh.  M.  8t.  40.  Wo  ich 
am  tödlichsten  zu  verwunden  bin.  Less.  2,  129.  Die  zweite 
person  phn*al :  Und  ob  ihr  schon  darum  deshalb  nicht  zu 
schelten  seid,  so  seid  ihr  doch  zu  tadeln.    G.  22,  40. 

Mit  der  dritten  person,  und  zwar  mit  bestimmtem  Sub- 
jekte :  Wenn  er  noch  zu  gewinnen  ist  (gewonnen  werden  kann). 
G.  ü.  (37;  dielJ  stolze  herz  ist  nicht  zu  brechen.  Seh,  M.  St. 
55;  luft  ist  überall  zu  haben.  Iram.  M.  2,  38;  dieser  theil 
der  kunst  ist  den  alten  gänzlich  abzusprechen.  L.  L.  196 ; 
die  an  äußerlichen  merkmalen  zu  keimen  sind.  Das.  136; 
der  dichter  ist  hier  mit  recht  zu  tadeln  (muß  getadelt 
werden).  Less.  7,  413;  er  ist  nirgend  wieder  aufzufinden 
(kann  nicht  aufgefunden  werden).  Das.  171;  aus  diesem 
gründe  ist  die  heftigkeit  zu  entschuldigen.  Less.  1,  464;  ein 
gebäude  ist  leichter  und  geschwinder  auszuführen,  wenn 
die  baustofFe  bei  der  band  sind.  Less.  3,  13;  dein  fleiß  ist 
nicht  genug  zu  loben.  Briefw.  1,  367;  mit  des  geschickes 
mächten  ist  kein  ew'ger  bund  zu  flechten.  Seh.  Glocke;  ist 
das  leben  der  meisten  menschen  nicht  dem  flattern  dieses 
Schmetterlings  zu  vergleichen  ?  Imm.  M.  3 ,  84 ;  sind  uns 
die  lumpen  zu  misgönnen  ?  G.  Egm.  215;  es  thut  mir  leid, 
dass  Ihre  hieherkunft  noch  nicht  ganz  zu  bestimmen  ist. 
Briefw.  4,  66. 

Das  Subjekt  kann  auch  unbestimmt  sein  oder  als  neben 
satz    stehn:    Einem    einwürfe    ist    hier    noch    vorzukommen 
Less.  7,  322 ;  es  ist  mit  dir  nichts  anzufangen.  Less.  2,  391 
gegen  diese  Schlussfolge  ist  nichts  einzuwenden.  Schell.  20. 
je  länger  es  wurzel  schlägt,  desto  schwerer  ist  es  auszurotten 
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Br.  zw.  G.  u.  Kn.  1,  27 ;  alles  was  wir  wachend  von  schmerz 
und  rührung  wissen,  ist  doch  nur  kalt  zu  nennen.  Tieck 
Ph.  1,  109;  aus  diesem  plane  ist  genugsam  abzunehmen, 
dass  etc.  Less.  7,  232;  wohl  aber  ist  zuzugeben,  dass  etc. 
Gr.  R.  F.  XI;  es  ist  leicht  zu  erachten,  dass  etc.  Chr.  W. 
1,  25;  es  ist  zu  loben,  dass  etc.  Br.  1,  105;  daher  ist  es 
nicht  zu  verwundern,  wenn  etc.  Giesebr.  1,  304. 

Im  nebensatze  als  indikativ:  Ein  fehler,  welcher  nicht 
zu  entschuldigen  ist.  J.  Wink.  174.  Bedacht  ist  schon,  was  zu 
bedenken  ist.    Seh.  Wall.  198. 

Im  nebensatze  als  konjunktiv:  Dass  von  dieser  anzeige 
kein  öffentlicher  gebrauch  zu  machen  sei,  wird  kaum  nöthig 
sein  zu  erinnern.  Seh.  im  Briefw.  1,9;  da  an  eine  zu- 
sammenhängende arbeit  nicht  zu  denken  sei.  Briefw.  5,  64; 
da  demselben  mit  geld  nicht  beizukommen  sei.  Kleist  3,  117; 
er  fühlte  wohl,  dass  dieser  boden  auf  die  länge  nicht  zu 
behaupten  sei.  Varnh.  5,  21. 

b)  Imperfekt:  Das  loar  nicht  zu  wagen  (durfte  nicht 
gewagt  werden).  Seh.  M.  St.  56 ;  es  war  auf  demselben  eine 
Verwicklung  von  blättern  etc.  zu  sehen.  G.  Hör.  2.  IV.  18; 
jener  mann  war  schwer  zu  befriedigen  (konnte  nicht  leicht 
befriedigt  werden).  Das.  38 ;  niemand  war  zu  errufen.  Tieck 
A.  291 ;  diese  war  jedoch  mit  keiner  andern  zu  vergleichen, 
Varnh.  5,  26;  da  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  etc. 
Giesebr.  2,  379.  der  Stempel  war  so  tief  aufgedrückt,  dass 
er  nie  mehr  zu  vertilgen  war.  Giesebr.  1,  28. 

Im  konjunktiv:  Diesem  fehler  wäre  noch  abzuhelfen. 
L.  L.  131 ;  womit  wäre  sonst  dem  herrn  zu  dienen?  L.  Nath. 
163 ;  die  lebensthätigkeit,  die  ihr  beizumischen  wäre.  Gr.  R. 
F.  IX.  Ein  dialekt,  der  mir  schwer  zu  bezeichnen  wäre 
(den  ich  nicht  leicht  bezeichnen  könnte).  Varnh.  2,  26. 

Im  perfekt  selten.  Plusquamperfekt  konj :  Wäre  es 
denn  leicht  anders  zu  machen  gewesen?  G.  Wahl.  34. 

c)  Die  andeutung  des  futurischen,  die  schon  im 
einfachen  ausdrucke  liegt,  wird  noch  verstärkt,  wenn  das 
hilfswort  sein  selbst  in  das  futur  gesetzt  wird:  Wovon  an 
einem  andern  ort  wird  zu  reden  sein.  Ch.  W.  1,  164;  bis  der 


iiugcnblick    hIcIi    ergibt,    wo    dio ' auHfUhrung   eines  solchen 
bildes  zu  vorHiiclKiii  Hoin  wird.    Varnh.  G,  49. 

Im  koiidizionaluii  küiij  :  Ka  würde  Bchwor  auszumachen 
8ein.  Mö8.  Osn.  2,  II;  noch  cino  unincrkung  würde  über 
die  bekohrung  der  Clorindo  zu  machen  sein.  Less.  7,  11; 
ein  mann,  der  kaum  in  Frankreich  zu  finden  sein  würde. 
Das.  140;  wenn  man  mir  von  ant'ung  an  zugehört  hätte,  so 
würde  manche  frage  zu  sparen  sein.    Imm.  M.  1,  9. 

d)  Durch  modale  hi  1  fsvorbe  n  erlangt  die  modalität 
des  auödruckes  noch  größere  mannigfaltigkeit :  Es  möchte 
noch  zu  wagen  sein  (könnte  noch  gewagt  werden),  wenn  die 
gefjihr  für  uns  allein  wäre.  G.  Wahl.  19;  so  muß  doch  da- 
neben noch  ein  grund  in  diesen  dingen  zu  finden  sein, 
warum  sie  durch  eines  andern  thun  dergleichen  Verände- 
rungen können  unterworfen  sein.  Chr.  Wolff  1,  53 ;  sollte 
diese  Wirkung  vielleicht  von  dem  Staate  zu  erwarten  sein? 
Seh.  Hör.  1.  I.  36. 

e)  Eine  eigenthümliche  bedeutung  hat  sein  in  Verbin- 
dung mit  thun.  Als  vollwort  steht  dieses  in:  Disiu  wären 
demo  menschen  müeiieh  ze  tuonne.  Br.  David.  9.  Mehr  als 
redensart  hat  es  sich  festgestellt  in  Verbindung  mit  der 
präpos.  um :  Dem  es  um  die  Wahrheit  zu  thun  ist.  L.  Br. 
2,  17;  wenns  allein  umb  die  buchstaben  zu  thun  were. 
L.  Conc.  57  (wenn  es  sich  allein  darum  handelte) ;  hier  ist 
es  uns  gerade  um  ein  vollständiges  sinnliches  bild  zu  thun. 
W.  Humb.  Hör.  1.  HI.  81.  Um  die  philosophen  mag  es  ihm 
überhaupt  nicht  zu  thun  sein.  Briefw,  4,  90. 

Andere  hilfsverben  mit  präpos.  infin. 
(Bleiben,    stehen,    lassen,    gelten,    scheinen,    kommen.) 

Unabhängig  ist  der  präpos.  infin.  auch  bei  einigen  hilfs- 
verben, die  statt  sein  eintreten,  und  dem  ausdrucke  eine 
etwas  verschiedene  färbung  geben,  wie  wir  das  schon  beim 
reinen  infin.  (s.  25  fg.)  gesehen  haben. 

Bleiben:  Dir  bleibt  ein  harter  kämpf  noch  zu  bestehn 
(zukünftiges  und  dauer  bezeichnend).  Seh.  M.  St.  220 ;  doch 
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bleibt  zu  bedenken,  dass  etc.  J.  Gr.  Vorr.  zum  2  th.  des 
Wörterb.  Außer  diesem  blieb  mir  auch  noch  zu  gedenken, 
wie  ich  mich  in  Wissenschaften  bemüht,  Göthe  24,  6.  Der 
fehler  bleibet  deiner  gnade  zu  verzeihn.  G.  9,  221  (zum 
verzeihn  würde  mehr  den  zweck  andeuten).  Ein  unter- 
nehmen, welches  dem  freien  forschungsgeiste  der  deutschen 
kritik  anzurechnen  bleibt.  Varnh.  5,  253;  zu  hoffen  blieb. 
Varnh.  3,  165;  denke  an  das,  was  dir  noch  wird  zu  be- 
sorgen bleiben.  E.  60.  Im  letzten  satze  ist  das  auxiliar  selbst 
im  futur.     (Vgl.  bleiben  mit  dem  partiz.  s.  75.) 

Stehen:  Das  steht  nicht  zu  ändern.  Seh.  M.  St.  59 ; 
wohl  stünd's  zu  ändern,  wenn  etc.  Das;  die  aussiebten  sind 
der  art,  dass  zu  hoffen  steht,  es  werde  allen  gerathen. 
Gr.  22,  151 ;  an  edler  gesinnung  stand  er  wohl  mit  Stein 
zu  vergleichen.  Varnh.  2,  290;  die  erörterung  welche  zu 
erwarten  steht.  Varnh.  5,  330;  wenn  er  aber  nicht  hilft,  so 
steht  nicht  zu  helfen.  Imm.  M.  4 ,  132 ;  wie  zu  erwarten  steht 
Gr.  R.  F.  CCLXXI;  es  steht  kaum  zu  ermessen,  was  aus 
ihnen  geworden  wäre.  J.  Gr.  Rede  auf  Seh.  8  (4"). 

Seltener  vorkommende  hilfsverben  sind:  Der  möchte 
mir  schwer  zu  errathen  werden.  E,  27  (es  möchte  mir  schwer 
sein  [fallen],  ihn  zu  errathen).  Da  galt  es  zu  fechten ,  sich 
hindurch  zu  schlagen.  Tieck  A.  242. 

Häufig  dagegen  finden  wir  scheinen  (vgl.  scheinen 
mit  dem  partiz.  s.  75).  Er  scheint  in  großen  nöthen  zu  sein. 
Alles  scheint  sich  so  zu  legen.  Briefw.  1,  9,1 ;  im  höchsten 
alterthum  scheint  das  jähr  nur  in  drei  theile  zu  zerfallen. 
Gr.  Gesch.  1,  72;  du  scheinst  dich  in  deinen  eigenen  reden 
zu  fangen.  Schell.  13 ;  er  scheint  erwogen  zu  haben.  Less. 
L.  73  (infin.  perf.  akt.) ;  das  für  ganz  andere  kriege  gebildet 
zu  sein  scheint.  G.  Forst.  1,  17  (infin.  passiv  vollendet);  sie 
scheinen  mit  weiblichem  reiz  gefallen  zu  wollen.  Schleg. 
8,  21  (beim  umschriebenen  infin.  tritt  „zu"  vor  das  hilfs- 
verb;   s.  auch   die  folgenden  belege). 

Imperfekt:  Er  schien  nur  geben  zu  wollen,  nicht  des 
empfangens  zu  bedürfen.  G.  25 ,  23 ;  sie  schien  das  bisher 
versäumte   wieder   nachbringen   und  sich  ihrer  herrin  völlig 
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widmen  zu  wollen.  G.  Wahl.  37Ö.  Seine  Bchüler  schienen 
mir  große  Uhnlichkoit  mit  den  npontcln  zu  hnbcn.  O. 
25,  12;  nur  in  England  schien  der  katholizismu»  eingang 
iindcn  zu  wollen.  Kanko  2,  .0()8 ;  der  in  den  verkehr  thiitig 
eingreifen  zu  wollen  schien.  Varnh.  ö,  27. 

Futur:  Schwerer  zu  widerlef/nn  wird  die  ausgebreitete 
ansieht  scheinen,  dass  etc.  Gr.  R.  F.  XII. 

Nähert  sich  scheinen  dem  voUworte,  so  folgt  der  un- 
verkürzte nebensatz:  Aus  der  kleidung  scheinet  es,  dass  es 
die    ältesten   von   allen  alten  gemälden  sein.  J.  Wink.  279. 

Kommen  mit  präpos.  infin.  steht  einem  beginnenden 
priiter.  nahe  (vgl.  kommen  mit  partiz.  s.  7G).  Dass  er  neben 
den  G.  zu  sitzen  kam.  K.  Simpl.  137;  verjüngte  sich  nicht 
dieser  Talbot  selbst,  als  er  auf  ihren  reiz  zu  reden  kam ! 
Seh.  M.  St.  111.  Als  er  zu  sterben  kam,  ging  sein  gut  aut 
zwei  söhne  über.  Kinkel ,  Erzählungen  79.  Und  als  er 
kam  zu  sterben,  zählt'  er  seine  städt'  im  reich.  Göthe  1,  187. 
Die  neben  einen  Strohhalm  zu  liegen  kam.  K.  u.  HM.  18. 
Im  präsens  dagegen  iiat  es  die  bedcutung  eines  nahen 
futurs,  z.  b :  Auf  die  ich  gleich  nachher  noch  zu  sprechen 
komme.  J.  Gr.  Vorr.  z.  2  bde  d.  Wörtb.  Statt  des  infin. 
auch  präpositionell :  Hierbei  kommt  in  betracht.  Gr.  R.  F.  VII. 

2.  Haben  mit  dem  präpos.  infinitiv. 

Wir  haben  bereits  daran  erinnert,  dass  auch  das  latein. 
habere  zum  infin.  gesetzt  wird:  habeo  dicere,  ich  habe  zu 
sagen ;  aber  auch  mit  dem  partiz.  perf.  passiv :  statutum 
habeo  oder  mihi  est  :=:  ich  habe  beschlossen.  Formver- 
wandter sind  die  romanischen  sprachen  (vgl.  Diez ,  rom. 
Gr.  3,  215.)  Hier  steht  a  oder  da,  de  mit  infin;  z.  b.  französ: 
i'ai  ä  ecrire  (habe  zu  schreiben),  j'aurai  ä  lui  remercier. 

Weil  an  haben  der  begriff  der  thätigkeit  haftet,  so 
ist  natürlich  der  infin.  einigermaßen  abhängig;  ist  das  verb 
betont  und  vollwort,  so  regiert  es  den  kasus  des  Substantivs. 
Wir  betrachten  es  hier  aber  als  auxiliar. 
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Wir  haben  dasselbe  kennen  gelernt  in  Verbindung  mit 
dem  partiz.  (s.  VII)  und  dem  reinen  infin.  (s.  XII).  Mit 
dem  präpos.  infin.  war  es  schon  im  mhd.  (Gr.  4,  108.  178; 
mhd.  Wörtb.  1,  598),  z.  b:  Wir  haben  hoch  ze  sttgen  g^n 
himele.  Myst.  I.  314,  28.  Aus  dem  16.  jahrh:  Ich /ia6  huß 
und  hoff  z&  versorgen,  man  und  kind.  Ksbg.  Br.  16;  das 
sie  nichts  mit  ihm  solten  zu  thun  haben.  L.  Ev.  14;  wer 
etwas  zu  verkaufen  hat.  Agr.  247. 

Je  mehr  es  sich  dem  vollworte  nähert  (wie  im  letzten 
satze),  desto  mehr  tritt  die  futurbedeutung  zurück,  und  die 
andeutung  des  Zweckes  tritt  hervor. 

Die  belege  aus  neuern  Schriftstellern  wollen  wir  zu 
sondern  versuchen,  obgleich  die  Übergänge  in  den  bedeu- 
tungen  oft  unmerklich  sind. 

a)  Der  begriff  des  müssens,  der  nothwendigkeit  (in 
der  Zukunft)  liegt  z.  b :  in  den  Sätzen :  Die  kommission  hat 
noch  vor  ende  dieses  monats  zusammen  zu  treten.  Ich 
muß  nun  auch  von  ihm  erwarten ,  nach  wessen  willen  ich 
zu  leben  habe.  Less.  2,  246;  wie  dieses  aber  geschehen 
müsse,  und  worauf  sie  insbesondere  zu  sehen  haben,  handelt 
der  Verfasser  im  zweiten  theile  ab.  Less.  4,  2-38;  der  stiiffen 
sind  viel,  die  eine  werdende  bühne  bis  zum  gipfel  der  Voll- 
kommenheit zu  durchsteigen  hat.  Less.  7,  5 ;  dem  vatcr  hat 
niemand  einzureden  (abwehrend).  Less.  2,  173.  Die  natur 
zeichnet  uns  in  der  physischen  Schöpfung  den  weg  vor, 
den  man  in  der  moralischen  zu  wandeln  hat.  Seh.  Hör.  1. 
I.  36;  auf  welche  art  man  es  anzufangen  hat,  um  sie  nicht 
zu  trennen,  darüber  wird  sich  noch  sprechen  lassen.  Br.  1,  61; 
da  ich  diese  tage  ein  paket  an  Jacobi  zu  schicken  liabe, 
so  bitte  ich  Sie  etc.  Br.  1,  102;  sonderbare  pflichten  habe 
ich  auszuüben  und  ganz  eigne  prüfungen  zu  bestehen. 
G.  21,  10;  die  vorwürfe,  welche  sie  zu  erdulden  hatte. 
G.  18,  318.  Eine  lehre,  die  sich  der  mensch  aus  dem  bei- 
spiel  der  thiere  zu  entnehmen  habe.  Gr.  R.  F.  XII.  Auf 
s.  XVI  steht  hat  dem  voll  wort  nahe:  Dass  die  poesie  des 
mittelalters  eine  thierfabel  aufzuweisen  hat,  der  sich  nichts 
zur  Seite  stellen  lässt. 
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Sehr  7M  statten  kommt  dicso  Verbindung,  um  mitmüsnon 
ubzuwocliHoIn,  z.  b:  Vorhüto  dor  himmol,  das»  man  cucli  zu- 
nuithcn  süllto,  dio  Abderiton  zu  lesen,  wenn  ihr  gerade  was 
nötliigeros  zu  thun  oder  was  besseres  zu  Uaen  habt!  Ich 
vivß  auf  eine  predigt  studieren  —  ich  habe  kranke  zu  be- 
suchen. Ich  habe  einen  boricht  zu  m<ichen.  Ich  muß  rezen- 
sioron  etc.    Wiehmd  in  Wnck.  L.  3,   140. 

b)  Zukünftiges  andeutend;  aber  zuweilen  an  das 
Vollwort  streifend  und  dann  mehr  präsent:  Von  dem  ich 
keinen  vortheil  zu  erwarten  habe.  Less.  2,  148;  wir  haben 
einen  schönen  tag  zu  gewarten.  G.  G.  161 ;  und  ich  habe 
mir  nichts  von  der  huld  meiner  königin  zu  versprechen? 
Less.  7,  284;  die  wahre  theorie  derselben  haben  wir  nur 
ihm  zu  danken.  Less.  7,  314;  4,  119;  auch  du  hast  nur 
ein  leben  zu  verlieren.  Less.  2,  178 ;  haben  Sie  mich  noch 
wohin  zu  schicken?  Less.  1,  259.  Sic  kann  sich  vor  Wider- 
legungen so  lange  sicher  stellen ,  als  man  nicht  erfahrung 
gegen  erfahrung  aufzuweisen  hat  (im  stände  ist).  G.  Forster 
1,  7.  Er  hat  einen  harten  kämpf  zu  bestehen.  Seh.  Hör. 
1.  I.  41.  Ich  habe  Ihnen  nichts  ähnlicher  art  zu  berichten. 
Briefw.  6,  261.  Von  ihm  könnte  man  die  feinheit  fordern, 
da  er  sich  mit  nichts  rohem  zu  beschäftigen  hat  (mehr 
präsent).  G.  Wahl.  258.  Wenn  ihr  mir  etwas  zu  sagen 
habt.  Seh.  M.  St.  19.  Er  habe  ein  anderweitiges  geschäft 
mit  ihm  abzumachen.  H.  Kleist  3,  117.  Nachdem  sie  sich 
eines  bessern  reichsschutzes  zu  erfreuen  haben  (präsent). 
Mos.  Osn.  2,  117.  Keine  andere  geschichte  hat  gleiches 
aufzuweisen.  Giesebr.  1,  190  (kann  aufweisen,  vermag  auf- 
zuweisen). 

Auch  hier  tritt  die  nahe  verwandschaft  des  präsens 
und  futur  hervor.  Betrachten  wir  dagegen  die  beispiele 
mit  dem  p  rät  er.  des  hilfsverbs:  Ich  hatte  dir  gestern  noch 
viel  zu  sagen,  aber  etc.  G.  Forster  1,  163  (futurum  in  prae- 
terito).  Auch  hatten  alle  über  diese  meine  fahrt  genugsam 
zu  lachen.  K.  Simpl.  363  (reines  präter.).  Er  hatte  seinen 
nachbaren  nichts  zu  befehlen.  Mos.  Osn.  1,  22.  Ich  hatte 
manches  nachzuholen.    G.  25,   10  (muste).     Die  künstler  der 
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Griechen ,  die  sich  gleichsam  als  neue  schöpfer  anzusehen 
hatten,  ob  sie  gleich  etc.  Wink.  Gesch.  d.  K.  156  (konnten, 
durften ,  berechtigt  waren).  Ich  hatte  einzukaufen.  E.  36. 
Auch  er  hatte  ihm  mancherlei  zu  verzeihen,  und  that  es 
mit  großmuth.  Varnh.  5,  52.  Er  hatte  wenig  zu  beißen 
und  zu  brechen.  K.  u.  HM.  15  (Übergang  zum  vollworte, 
beinahe :  hatte  zum  beißen).  Der  knecht  muste  dem  herrn 
folgen,  wo  er  verwundete  zu  geleiten,  gefallene  zu  begraben 
hatte.  Gr.  R.  Alt.  354  (muste).  Konjunktiv :  Und  ich  hätte 
vor  allen  dingen  zu  zeigen,  wie  etc.  Fichte,  Reden  an 
d.  deut.  N.  28. 

Zu  dieser  Verbindung  des  präpos.  infin.  mit  haben  ge- 
sellt sich  zuweilen  noch  ein  anderes  hilfsverb ;  werden,  das 
fut.  von  haben  bildend  und  so  die  futurbedeutung  noch 
stärkend :  Worüber  wir  künftig  gar  manches  werden  zu 
sprechen  haben.  G.  im  Briefw.  3  Nr.  293.  Ich  habe  seiner 
schon  früher  gedacht,  und  werde  noch  mehrmals  von  ihm 
zu  sprechen  haben.  Varnh.  5,  25  (man  bemerke  den  unter- 
schied zwischen  „werde  —  sprechen"  und  „werde  zu  sprechen 
haben").  In  der  folge  werde  ich  noch  merkwürdige  an- 
gaben beizubringen  haben.  Varnh.  5,  22.  Mögen:  Weiß 
der  himmel,  was  das  mag  alles  zu  bedeuten  haben.  Tieck 
A.  43.  Müssen:  Wer  mit  nutzen  lesen  will ,  muß  gerade 
sonst  nichts  anders  zu  thun  noch  zu  denken  haben.  Wieland 
Wack.  L.  3.  145,  35. 

c)  Der  Verbindung  des  sein  mit  thun  (s.  oben  s.  139,  e) 
stellen  wir  haben  mit  thun  zur  seite;  thun  tritt  auch  hier 
mehr  oder  weniger  als  vollwort  auf: 

Was  wir  zu  thun  oder  zu  lassen  haben.  Less.  7,  145; 
indem  er  mit  seinem  Innern  gar  nichts  zu  thun  hat.  Chr. 
Wolff  1,  25;  also  hatte  ich  dort  nichts  mehr  zu  thun  noch 
zu  leisten.  G.  21,  32;  18,  303;  er  hatte  es  nicht  mit  einer 
kleinlich  krittelnden  zeit  zu  thun,  wie  die  unsrige  ist. 
A.  W.  Schi.  6,  179.  Ich  mag  nichts  mit  krieg  und  kriegs- 
geschrei  zu  thun  haben.    Tieck  A.  415. 

d)  Mehr  stehende  redensart  ist  haben  mit  sagen,  im 
sinne    von    bedeuten :    Das    hat    nichts    zu   sagen    (präsent). 
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E.  66;  08  hat  wonigor  zu  sagen.  Lcrb.  1,  594.  Daneben: 
Ich  hoffe,  dass  68  nichts  zu  bedeuten  hat.    Hriefw.  4,  307. 

e)  Wie  bleiben,  stehen  etc.  statt  sein  zum  unabhän- 
};igen  pdlpos.  infin.  treten  (s,  139),  so  steht  auch  finden 
statt  haben,  wobei  der  präpos.  infin.  eine  grüÜoro  abhän- 
gigkcit  iiat: 

Mit  dem  gcsiclite  desselben  ßnde  ich  nichts  zu  ver- 
gleichen, J.  Wink.  Gesch.  277.  Von  den  musen  finde  ich 
folgendes  zw  bemerken.  Wink.  Alleg.  38.  Diese  bedeutung 
des  finden  ist  im  kanzleistile  ganz  gewöhnlich:  Ich  finde 
anzuordnen  etc.  st.  finde  mich  bewogen,  sehe  mich  veran- 
lasst. —  Ich  fand  an  ihr  vieles  auszusetzen.  Less.  7,  137. 
Finden  Sie  etwas  zu  erinnern  (d.  h.  über  die  gedichte  zu 
bemerken),  so  bitte  ich  es  anzuzeigen.  Briefw.  1,  55.  Fand 
manches  an  ihr  zu  bewundern,  (i.  24,  83.  Wiewohl  kenner 
manches  an  ihrer  kunst  zu  tadeln  und  sie  namentlich  mit 
der  einst  bewundcrLen  Vigano  nicht  zu  vergleichen  fanden, 
so  durften  sie  etc.  Varnh.  5,  41.  Man  kann  nicht  wohl 
einwenden ,  dass  diese  andern  eben  nichts  verdienstliches 
zu  erwähnen  fanden.  Varnh.  5,  357.  Auch  ohne  ackusat. 
zum  infin:  Der  würde  kommen,  und  würde  eben  auch  zu 
thuu  finden.  G.  (8)  Egm.  219.  Finden  mit  partiz.  und 
reinem  infin.  s.  seite  125. 


B.   Präpos.  infin.  abhängig  von  auxiliarisch  gebrauchten 
transitiven. 

Wissen 

hatte  im  mhd.  noch  den  reinen  infin.  bei  sich  (Gr.  4,  93, 
vgl.  108),  jetzt  ist  der  präpos.  infin.  allgemein.  Grimm  hat 
keinen  beleg  für  den  mhd.  gebrauch  des  präpos.  infinitiv; 
ich  finde  Nib.  1862:  Ja  enweiz  ich  dir  der  maere  niht  me 
ze  sagene  (  :  Hagene)  ;  auch  Küdr.  836,  2.  Nhd.  belege  sind: 
Wenn  ich  es  auch  durch  keinen  schluß  zu  rechtfertigen 
weiß.  L.  L.  166;  er  führte  Ihnen  Ihren  ring  in  die  bände. 
Ihre  arglist  wüste  mir  den  meinigen  zuzuschanzen.  Less.  1, 631 ; 

Verualekeu,  deutsche  syutax.  I.  1 0 
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wenigstens  wüste  ich  keinen  kunstrichter  zu  nennen.  Less. 
7,  323 ;  die  ihnen  weiter  nichts  entgegenzusetzen  wüsten. 
Less.  4,  39.  Daß  man  von  dem  einzelnen  sich  loszumachen 
weiß.  Br.  4,  35;  männer  die  sich  einzuschleichen  wüsten. 
G.  25,  25;  ich  wüste  nicht  darnach  zu  handeln.  G.  G.  87, 
Wo  es  ihm  fehlt,  werd'  ich  ihm  schon  geschickt  zu  helfen 
wissen.  G.  9,  175.  Es  hat  der  stoflf  seine  eigenthümlichkeit 
zu  behaupten  gewust.  Hör.  1.  III.  103;  aus  endlichen  kräften 
bestehend  weiß  die  natur  sich  durch  ihre  form  Unendlich- 
keit zu  verschaffen.  W.  Humb.  Hör.  1.  II.  104.  Ob  es  zu 
den  neuern  lehren  passt,  wüste  ich  nicht  zu  sagen.  G. 
Wahl.  48.  Die  einen  stummen  auftrag  zu  deuten  wissen. 
Seh.  M.  St.  59.  Die  finanzgeschäfte  wüste  er  mit  dem  Studium 
alter  geschichte  zu  durchflechten.  Varnh.  5,  238.  Er  wüste 
sich  nicht  mehr  zu  rathen  und  zu  helfen.  K.  u.  HM.  14. 
So  noch:  Gr.  R.  F.  VI.  VIII.  Tieck  A.  143.  Mos.  Osn. 
1,  45.     Wissen  mit  partiz.  s.  108. 

Also  im  sinne  von  können,  im  stände  sein,  verstehen. 
Letzteres  in  folgendem  satze:  Ein  gegner,  der  jeden  schritt 
streitig  zu  machen  verstehet.    Less.  Tod.  63. 

(Ge)  denken,  dünken. 

Mit  partiz.  und  reinem  infin.  s.  s.  108.  Der  präpos. 
infin.  schon  im  mhd :  Doch  dähte  si  ze  nemene  den  wsetlichen 
man.  Nib.  1622,  3;  unde  geddht  ze  lebenne  noch.  Iwein  v. 
706,  J.  Grimm  ist  dieser  mhd.  infin.  mit  z  u  entgangen 
(s.  deut.  Wörtb.  2,  930). 

Nhd.  beispiele  sind:  Sie  sagten  mir  neulich,  dass  Sie 
bald  herüber  zu  kommen  gedächten.  Briefw,  1,  107.  So  denke 
ich  doch  meine  zeit  nicht  verloren  zu  haben.  Briefw.  4,  30. 
Ich  gedenke  es  im  verlauf  der  fernem  abhandlung  zu  recht- 
fertigen.  Gr.  R,  F.  XVI. 

Über  dünken  s.  Gr,  deut.  Wörtb.  2,  1548  fg. 

Glauben,  meinen,  behaupten. 

Bei  diesen  und  den  meisten  folgenden  verben  steht 
der   präpos,    infin.    schon    als    bestandtheil    eines   gekürzten 
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ncbensatzos,   äobald   das   rogiorond'o   vorbuin  (glauben  etc.) 
als  prildikat  eines  liauptsatzos  angnsolin  werden  kann. 

Qluuhon.  Mit  parti/^.  s.  100.  Mit  präpos.  iniin :  Wo 
icli  (lor};l(Mc'hon  boi  ho  o.inotn  nmnno  zu  finden  glnnhe.  Les». 
7,  IGü;  auf  cr.storcs  glaube  icli  schon  geantwortet  ym  Imben. 
Less.  10,  220;  ich  glaube  ihn  auf  einer  gemnie  zu  erkennen. 
Less.  Tod  38.  Sic  glauben  ihre  arbeit  vollbracht  zu  haben. 
LoRS.  2,  518;  Tod  29.  Verbindet  sich  damit  ein  modales 
Inifsvcrb,  so  tritt  die  prRpos.  zu  diesem :  Wo  sie  ihnen  eine 
andere  wcndimg  geben  zu  milaaen  geglaubt.  Less.  7,  57;  die 
Verbesserung,  die  er  machen  zu  müssen  glaubte.  Less.  Tod 
18.  Jedoch  auch  so  glaube  ich  nicht  die  sache  des  Aristoteles 
aufgeben  zu  müssen.  Less.  7 ,  320.  Aus  andern  Schrift- 
stellern: Was  wir  entbehren  zu  können  glaubten.  G.  Wahl. 
377 ;  der  ich  doch  für  einen  ganz  gescheidten  jungen  zu 
gelten  glaubte.  G.  25,  8;  ich  glaube  bemerkt  zu  haben. 
G.  25,  2().  Durch  falsches  zeugnis  glaubt'  er  sich  zu  retten. 
Seh.  M.  St.  51.  Die  mechanische  andacht,  womit  so  viele 
menschen  den  müßiggang  zu  heiligen  glauben.  G.  Forster 
1,  102;  ich  glaube  in  meiner  erfalirung  hinlänglichen  grund 
zu  der  Überzeugung  zu  finden,  dass  etc.  G.  Forster  1,  28. 
Ich  glaube  nichts  unnützes  zu  thun.    Varnh.  3,  1. 

Meinen.  Die  Jungfrau  meinet  nun,  etwas  an  der  sach 
zu  sein  (vgl.  accusat.  c.  infin.  s,  130)  Pont.  18.  Im  jetzigen 
sprachgebrauche  ist  diese  Verbindung  veraltet.  Weil  sie 
alle  zu  geiüinnen  vermeinten.  K.  Simpl.  283.  Er  meint  in 
diesem  winkel  nicht  nur  den  unterschied  der  thiere,  sondern 
auch  der  verschiedenen  nationen  zu  finden.  Herd.  Id.  1,  212. 
Und  ich  meinte  doch  regiert  zu  haben  wie  ein  mann.  Seh. 
M.  St.  67.  Dass  er  im  voraus  zu  wissen  meinte.  Ranke 
1,  353.  Er  meinte  als  ein  anderer  mensch  aufzustehen. 
Ranke  1,  187. 

Behaupten.  Er  behauptete  krumme  beine  zuhaben. 
G.  25,  35. 

10* 
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Thun,  machen,  geben. 

Thun  mit  reinem  infin.  s.  s.  110.  Mit  präpos.  infin. 
fast  nur  in  der  Verbindung:  Ich  thue  euch  zu  wissen,  dass  etc. 
Less.  1,  627  (Gr.  4,  108).  Kam  herbeigeschritten,  und  that 
mir  zu  wissen,  dass  etc.  Kinkel  Erzählungen  68.  Schreibet 
genau  auf,  was  ich  zu  wissen  thue.    Immerm.  M.  4,  128. 

Ebenso  machen:  Dann  machte  ich  mir  mit  ihm  zu 
schaffen.  Schi.  Sh.  6,  343.    Mit  partiz.  und  reinem  infin.  s.  ]  18. 

Häufiger  wird  geben  gebraucht  (Gr.  4^  100  u.  108). 
Mit  partiz.  s.  119.  Mit  präpos.  infin:  Ich  muß  aber  zu  be- 
denken gehen.  L.  L.  243.  Diese  fügung  ist  auch  dem  latein. 
nicht  fremd  :  Etiam  crastinus  dies  aliquid  ad  cogitandtim 
dahit.  Cic.  Att.  XV.  8.  Zu  den  mhd.  beispielen  Gr.  4,  108 
füge  ich :  Unde  hast  uns  da  bt  zerkennende  gehen  dine  mäht. 
Br.  Dav.  15;  die  uns  ze  verstdnne  gehent.  Das.  17.  —  Ich  wil 
es  dir  geben  zu  verston  durch  siben  gleichnis.  Ksbg.  Br.  44. 
Er  gab  damit  zu  verstehn,  dass  etc.  K.  Simpl.  350.  Einem 
manne  sein  gut  zu  behalten  geben.  Steinh.  402.  Ich  will 
ihm  zu  arbeiten  geben.  G.  Hör.  2.  IV.  37.  (In  diesen 
beiden  sätzen  ist  geben  vollwort  und  der  infin.  drückt  den 
zweck  aus.)  Wenn  es  etwas  mit  dem  feiud  zu  thun  gab. 
K.  Simpl.  351.  Hier  gibt's  zu  unterscheiden.  Less.  Nath.  31. 
(Diese  fügung  steht  nahe  den  hilfsv.  die  st.  sein  mit  dem 
präpos.  Infinitiv  gesetzt  werden,  s.  139.)  Diese  schürze 
soll  dienen,  mich  euch  zu  erkennen  zu  geben.  Less.  7,  253. 
Die  grüße  gaben  zu  verstehn.  G.  26,  15;  ich  gab  ihnen 
zu  bedenken.  G.  25,  29;  sobald  es  etwas  zu  thun  gibt. 
G.  Wahl.  308.  Nun  was  gibt's  dabei  zu  lachen?  Seh.  Teil 
29  (1,  3).  Kaum  ein  flecken,  wo  es  nicht  märchen  zu 
hören  gäbe.  Gr.  d.  Sag.  1.  Vorr.  VI.  Die  eindrücke  gaben 
mir  viel  zu  denken  und  zu  prüfen.  Varnh.  6,  26.  Ein 
gegenständ,  der  von  neuem  zu  reden  gab.  Imm.  M.  4,  125 
(d.  i.  der  den  leuten  in  die  mäuler  kam).  Mehr  als  das 
abieben  des  greises  gab  der  tod  eines  kindes  zu  reden. 
Varnh.  3.  361.     Sie  gaben  ihr  wein  zu  trinken.    K.  u.  HM. 
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10  fj>;obon  irtt  liior  voihvort).  Man  hoU  im  milch  zu  trinken 
-rl..n.   wSeb.  Fr.  Spr.  1,  30. 

Also   ist   (Ins    rogiorondo  vorb   geben    entweder   voll- 

wort,  oder  iiuxilinr  gebraucht  oder  reines  hilfswort  (st.  sein). 

Wünschen,  begehren,  bitten,  verlangen. 

Rein  transit.  verben ,  die  den  prilpos.  infin.  als  objekt 
haben.  Dieses  schließt  sich  mehr  oder  weniger  dem  regie- 
renden verb  an. 

Wünschen.  Infin.  aktiv:  Ich  wünsche  deinen  knaben 
wohl  auch  einmal  zu  sehen.  Briofw.  zw.  G.  u.  Kneb.  1,  219. 
Abweichend  vom  gewöhnlichen  sprachgebrauche  schreibt 
G.  Briefw.  1,  31 :  Wünsche  indessen  recht  wohl  zu  leben, 
st.  dass  Sie  etc.,  sonst  könnte  sich  „leben"  auch  auf  den 
wünschenden  beziehen.  Infin.  passiv :  Er  wünscht  nicht 
zurück  berufen  zu  werden.  Schill.  7,  339.  Man  wünscht 
belehrt  zu  werden.  W.  Schlegel  8,  46;  G.  22,  28.  Bei 
dem  präpos.  infin.  steht  noch  ein  partiz :  Mit  welcher  wir 
alle  großen  handlungen  unternommen  und  vollzogen  zu 
sehen  wünschen.  Less.  7,  12.  Und  so  wünschte  er  noch 
einen  dritten  in  gemäßigter  spräche  vorgetragen  zu  sehen. 
Varnh.  5,  19.  Wünschen  ist  nicht  stehendes,  sondern 
liegendes  verb :  Diesen  verkehr  mehr  als  jeden  andern 
dürfen  wir  wünschen  belebt  und  ausgebreitet  zu  sehen. 
Varnh.  5,  346  (das  von  dürfen  schon  abhängige  wünschen 
regiert  den  präpos.  infin.  und  dieser  die  beiden  partizipien.) 
Diese  konstruktionen :  zu  sehen  mit  einem  partiz.  stehen 
alle  statt  eines  passivischen  infin.  und  sind  zu  vergleichen 
dem  ackusat.  mit  dem  passiv,  infin.  nach  volo,  cupio  etc. 
(vgl.  accusat.  c.  infin.  s.  132).  Wir  finden  aber  auch  das 
partiz.  allein ,  z.  b :  AVilhelra  zauderte ,  indem  er  sich  die 
bilder  der  verhalle  besah  und  ihren  sinn  gedeutet  wünschte. 
G.  22,  27  (statt  des  infin.  passiv). 

Begehren  in  der  alten  spräche  ohne  (Gr.  4,  101) 
und  mit  zu  (Gr.  4,  109).  Mhd.  belege  fehlen  bei  Gr.  109; 
ich  kenne  (außer  denen  im  mhd.  Wörtb.  1,  533.  534)  noch 
folgende:  Küdr.  765,   1;  991,  4;  Am.  2116;  Wilh.  407,  16. 
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Der  infin.  aktivisch:  Ich  hegehre  zu  sterben.  L.  Ev.  30. 
Infin.  passivisch :  Begehrt  er  ihm  die  feigen  fürzusetzen. 
Steinh.  3  (d.  h.  der  herr  begehrt,  dass  die  feigen  ihm  selbst 
vorgesetzt  werden). 

Ich  hüte  es  anzuzeigen.  Br.  1 ,  55.  Welches  ich  in 
dein  naturalienkabinet  aufzuheben  bitte.  G.  u.  Kneb.  Br. 
1,  143  (das  relat.  ist  abhängig  vom  infin.,  nicht  von  „bitte"). 
Mit  reinem  infin.  Gr.  4,  99.  Nur  davon  verlange  ich  über- 
zeugt zii  sein.  Less.  2,  4;  ich  verlange  sehr,  Ihre  fortschritte 
am  Wallenstein  zu  erfahren.  Br.  2,  266. 

Suchen,  versuchen. 

Er  suchte  mir  die  lehre  heizuhringen.  G.  25,  10.  Wer 
sie  getreu  nach  der  natur  aufzufassen  suchte.  Gr.  R.  F.  VIII. 
Wir  müssen  uns  durch  irgend  etwas  auszuzeichnen  suchen. 
Br.  6,  107.  Das  nächste  mahl  will  ich  dieß  räthsel  zu 
lösen  suchen.    W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  103. 

Man  hat  sie  erst  in  neuern  zeiten  zu  durchforschen  ver- 
sucht. AI.  Humb.  A.  1,  5.  Wenn  du  für  sie  zu  handeln 
versucht  wirst.   Schi.  Hör.  1.  I.  47. 

Versprechen,  geloben. 

Und  so  glaubte  ich  erwiesen  zu  haben,  was  ich  zu  er- 
weisen versprochen.  Less.  Tod  73.  Forderungen,  die  er 
künftig  zu  befriedigen  versprach.    G.  25,  10. 

Ich  gelohte  gegen  ihn  zurückhaltender  zusein.  Varnh.5, 17. 

Hoffen,  fürchten. 

Ich  hoffe  auf  meinem  fluge  durch  Brabant  und  Flan- 
dern noch  denkmäler  der  kunst  anzutreffen.  G.  Forster  1, 
124.  Die  dich  bald  zu  sehen  hoffen.  G.  u.  Kneb.  Briefw.  1, 
141.  Er  hofft  auch  dem  Raphael  noch  eine  neue  seite  ab- 
zugewinnen. Br.  2,  32.  Humboldt  hofi't  in  acht  tagen  hier 
sein  zu  können.  Br.  2,  231.  In  ihm  lebten  nicht  die  grund- 
sätze,  welche  ein  höheres  heil  zu  erringen  hofften.  Varnh.  5, 135. 

Ich  fürchtete  bald  da  bald  dort  einen  (vetter)  hervor- 
treten zu  sehen.  G.  25,  13.  (Der  reine  infin.  ist  abhängig 
vom    präpos.    infinitiv.)      Im    mhd.    ohne    zu    (Gr.  4 ,    100). 


k 
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Anfangen,    beginnen,    befehlen,    liruiiclurn    u.  ft. 

Anfangen  ohne  zu  noch  im  16.  jahrh:  Dag  flciBch 
hat  !ing('f'aiig(Mi  fiih.n.  Ksbg.  arb.  hnni.  bl.  10.  Mit  zu,  wenn 
(^twas  darauf  lolgl:  Wir  haben  angefangen  zu  sagen  von 
(Km-  weltlichen  Weisheit,  bl.  23\  SpAter  immer  mit  zu: 
l'^iiig  an  zu  klagen.  G.  25,  25.  Jetzt  fing  der  dünke!  an 
mich  zu  quUlon.  Das.  13.  Morgen  must  du  anfangen  zu 
arbeiten.  K.  u.  HM.  14.  Sie  fing  an  zu  weinen.  Das.  16.  Char- 
lotte sah  wohl,  dass  Ottilie  weder  das  köfTerchcn  noch  irgend 
etwas  daraus  mitzunehmen  sieh  anschickte.  G.  Wahl.  379. 

Beginnen  im  mhd.  mit  reinem  infin.  (Gr.  4,  95), 
aber  auch  schon  mit  zc  (Gr.  108).     Vgl.  s.  106. 

Befehlen:  Ich  habe  eure  pferde  zu  satteln  befohlen. 
G.  G.  104.  Indem  er  eine  festung  anzulegen  befahl.  Ranke 
1,  400.  Warum  blieb  er  nicht,  wo  ich  ihm  zu  bleiben  be- 
fahl.  Less.  7,  246. 

Bekommen:  Wenn  sie  gesinnungen  zu  hören  be- 
kommen.  Less.  7,  12. 

Kriegen:  Wenn  ich  keine  rapunzeln  zu  essen  kriege. 
K.  u.  HM.  12. 

Brauchen:  Keiner  braucht  den  andern  zu  verdrängen. 
Göthe  9,  185.  Der  verständige  mann  braucht  sich  nur  zu 
mäßigen,  so  ist  er  auch  glücklich.  G.  22,  78.  Man  braucht 
bei  dieser  methode  die  kinder  nur  zu  leiten,  aber  niemals 
zu  treiben.  Pestalozzi  G.  90.  Sie  braucht  nicht  mehr  zu 
lügen.  Tieck  A.  292.  Weil  sie  sich  nicht  mehr  zu  fürchten 
brauchten.  K.  u.  HM.  15.  Der  physiker  braucht  die  er- 
klärung  solcher  naturerscheinungen  nicht  in  das  gewand 
geologischer  raythen  zu  hüllen.  A.  Humb.  A.  1 ;,  15.  Eng- 
lands beherrscher  brauchen  nichts  zu  scheuen,  als  ihr  ge- 
wissen und  ihr  parlament.   Seh.  M.  St.  18. 

Geruhen,  pflegen. 

Geruhen  (d.  i.  sorgen,  belieben,  fürsorgend  geneigt 
sein,  eig.  geruchen)  hatte  im  mhd.  noch  kein  z  u  (Gr.  4,  99), 
außer  wenn  ein  objekt  hinzutritt,  z.  b,  finde  ich  \Yack.  743,  28: 
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Di  geruochten  zuo  dribene  kurzewile;  sogar  schon  im  12. 
jahrh.  Wack.  L.  196,  9.  Im  hofstile  ist  dieses  verb  noch 
allgemein:  hat  zu  ernennen  geruht  etc. 

Pflegen,  im  sinne  von  gewohnheit  haben,  oft  thun, 
kam  im  mhd.  nur  erst  ausnahmsweise  vor.  Den  belegen 
Gr.  4,  102  ist  beizufügen,  dasa  der  infin.  auch  schon  zu 
annimmt,  z.  b.  Pf.  Am.  1414  finde  ich:  D4  ich  got  ze 
vlehen  phlac;  auch  Tundalus  (Hahn,  Qed.  d.  12.  und  13. 
jahrh.)  62,  41 :  Dar  an  si  phlagen  got  ze  loben  alle  zeit. 
Siehe  lüte  pflac  si  zu  etzene  und  zu  trenkene  (zu  ätzen 
und  zu  tränken).  Myst.  I.  243,  1.  Aus  dem  nhd:  Indem 
wir  einige  dinge  der  natur  oder  kunst  schön  zu  nennen 
pflegen.  Schelling  18.  Schon  die  alten  pflegten  die  reli- 
gionen  anderer  Völker  nach  der  griechischen  mythologie 
umzudeuten.   A.  W.  Schi.  6,  180. 

Vergessen,  wagen  u.  a. 

Vergessen:  Sie  hatten  vergessen  brot  mit  sich  zu 
nehmen.  Matth.  16,  5.  Die  synonymen  haben  Sie  letzthin 
beizulegen  vergessen.  Briefw.  1,  121.  Das  bildnis,  welches 
ich  in  der  eile  mit  einzupacken  vergessen  hatte.  Tieck 
A.  279. 

Versäumen:  Es  war  ein  kleines  feuerwerk  vorhanden, 
das  man  immer  abzubrennen  versäumt  hatte.    G.  Wahl.  151. 

Verdienen:  Diese  bemerkung  verdiente  besser  ab- 
gehandelt zu  werden.    G.  u.  Kneb.  Br.  1,  143. 

Vermögen:  Kaum  die  erinnerung  davon  vermochte 
ich  zu  erhalten.    G.  25,  15. 

Wagen:  Was  sie  ist,  das  wage  sie  zu  scheinen.  Seh. 
M.  St.  55.  Auch  wagen  die  angrenzenden  Völker  sie  nur 
periodisch  zu  betreten.  A.  Humb.  A.  1,  7.  Im  folgenden 
ausrufsatze  kann  man  wagen  oder  ein  ähnliches  verb  aus- 
gelassen denken :  Mir  vorzuschreiben  mit  dem  schwert ! 
Seh.  Wall.  139. 

Getrauen:  Nur  dieß  habe  ich  mich  getraut  zu  be- 
haupten.   Ranke  1,  121. 
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Außerdem  noch:  gobiotcn,  rathon,  erlauben,  geziemen, 
nmlinon,  iKUliigon,  si<'h  ontschlicfXnn  u.  a. 

\Vi(!  zwei  reino  iiifin.  (er  will  ihn  aunbildcn  lasiien) 
oder  einer  mit  einem  prllpoa.  infin.  (er  muß  ihm  zu  essen 
{;obon),  so  können  auch  zwei  prllpo«.  infin.  neben  einander 
stehn  :  befahl  ilim  zu  essen  zu  geben. 

Infinitiv  ausgelassen. 

Bei  manchen  vorben,  namentlich  glauben  und  schei- 
nen, lässt  sich  ein  infin.  hinzudenken:  Mein  freund  glaubte 
mich  in  Paris.  G.  25,  239.  Ich  möchte  die  absiebten  gar 
nicht  vorhanden  glauben.  Varnh.  5,  329.  Vgl.  glauben  mit 
partiz.  8.  109;  ackusat.  mit  partiz.  s.  132;  und  mit  präpos. 
infin.  s.  129.  147.  Ferner:  Aber  keiner  getraute  sich  heim 
(sc.  zu  gehen).   K.  u.  HM.  25. 

Dass  sie  dem  norden  unbekannt  geblieben  scheint  (ge- 
blieben zu  sein  scheint).  Gr.  R.  F.  XVI.  Er  scheint  mit 
dem  fieber  behaftet.  Schi.  Sh.  6,  341.  Der  zufall  schien 
beflissen.  Varnh.  5,  391.  Vgl.  scheinen  mit  partiz.  und 
infinitiv.  s.  25.  106.  129.  140. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  bemerkung  über  das  verhalten 
des  nomens  zum  infinitiv. 

In  den  meisten  hier  aufgezählten  fällen  ist  der  infin. 
abhängig,  und  zwar  von  auxiliaren  oder  transitiven  verben. 
Dass  diese  infin.  wieder  ein  anderes  objekt  bei  sich  haben, 
oder  ein  adverb  etc.,  kommt  hier  nicht  in  betracht.  Adver- 
bial erscheinen  namentlich  die  adjektive,  z.  b.  das  ist  schwer 
auszurotten,  es  ist  schwer  zu  sagen,  wo  im  latein.  das  su- 
pinum  auf  u  steht :  difficile  dictu  est  (s.  74).  Die  geschichten 
sind  lustig  (wie?)  zu  hören.  K.  Simpl.  356.  In  diesen  Sätzen 
ist  das  adj.  nicht  bestandtheil  des  prädikats;  es  wird  aber 
prädikatwort  in :  Mir  war  es  histig  zu  sehen ,  wie  ich  das- 
jenige was  Geliert  uns  gerathen,  sogleich  wieder  gegen 
meine  Schwester  gewendet.  G.  25,  212.  Hier  gehört  „zu 
sehen"  nicht  zum  prädikatc,  sondern  es  vertritt  einen  ge- 
kürzten nebensatz.  Manchmal  kommt  es  auf  den  sinn  und 
die  Wortstellung  an,  z.  b.  man  vergleiche  folgende  prädikate; 
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Das  ist  leicht  gesagt,  das  ist  nicht  leicht  zu  glauben 
(kann  nicht  leicht  geglaubt  werden) ,  dagegen :  Leicht  ist 
es,  zu  zeigen^  worin  jene  zeit  arm  und  dürftig  war.  Giesebr. 
1,  736.  Drückt  der  präpos.  infin.  den  zweck  aus,  so  steht 
zum:  Das  wasser  ist  gut  zum  trinken  (bibendo  oder  ad 
bibendum).  Als  prädikatwort  (oder  auch  als  ein  anderes 
Satzglied)  kann  das  adjektiv  wie  das  Substantiv  wirkliche 
rektionskraft  haben,  und  steht  der  präpos.  infin.  anstatt 
eines  kasus,  z.  b.  ich  bin  begierig  zu  hören  (cupidus  audiendi), 
er  hatte  keine  gelegenheit  zu  lernen  (occasionem  discendi). 
Mehr  davon  unter  der  nominalrektion.  Von  den  infin.,  die 
„um  zu,  ohne  zu"  bei  sich  haben^  wird  bei  den  verkürzten 
nebensätzen  die  rede  sein. 


XIV.  Adjektive  und  partizipieii  attributiv. 

(Genus  und  tempus  der  partizipien.) 

Wir  haben  adjektive  und  partizipien  als  aussage  Wörter 
kennen  gelernt.  Als  solche  stehen  sie,  abhängig  oder  un- 
abhängig, in  Verbindung  mit  dem  aussagenden  verbum,  und 
sind  bestandtheile  des  prädikates.  Dieses  kann  ergänzt 
oder  näher  bestimmt  werden  durch  ein  objekt  oder  adver- 
biale. 

Adjektive  und  partizipien  treten  aber  auch  unmittelbar 
zum  Substantiv  und  bestimmen  dieses  näher;  sie  erscheinen 
dann  attributiv,  indem  sie  eine  dem  Subjekt  schon  zuer- 
kannte eigenschaft  ausdrücken.  Eine  solche  dem  Sub- 
stantiv beigefügte  bestimmung  ist  entweder  nominal  (der 
bunte  teppich)  oder  verbal  (der  gewobene  teppich).  „Bunt" 
ist  das  adjektivische,  „gewoben"  das  partizipiale  attribut. 
Das  Substantiv  bildet  mit  dem  ihm  beigelegten  attribut 
einen  begriff,  und  darum  muß  das  attribut  mit  seinem 
Substantiv  übereinstimmen  in  der  zahl,  im  geschlecht 
und  kasus. 

Es  versteht  sich,  dass  adjektive  und  partizipien  sub- 
stantivisch   stehen  können:    der  glückliche,  der  verlierende, 
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das  verlorne  (wieder  finden).  IlieV  acheint  für  den  genau 
nhorh'ijcinUui  ein  Wendepunkt  /u  liegen.  Or.  Urspr.  11. 
Lusöot  d(Mi  iciihnenden  «einen  walin,  den  ander«  meinenden 
seine  nieinung  vertheidigen.    Herd.  Br.  4  Nr.  46. 

Das  nttrihutiv  «otzt  ein  prlldii<ntiv  voran»  (der  garten 
ist  groß  —  der  groL^e  garten).  Die  adjektivischen  attributo 
können  konipariert  worden,  wie  die  adjektive  in  der  ausBage 
(der  steile,  steilere,  stoiUte  weg) ;  die  partizipialon  attributc 
knüpfen  sich  uijßerdeni  ihrer  natnr  nach  noch  an  die  zeit, 
(der  sterbende,  der  gestorbene  fcchter),  wie  auch  an  das 
genus  verbi. 

1.  Attributive  adjektive. 

a)  Stellung.  Abweichend  von  andern  sprachen  (vgl. 
Dicz,  romnn.  Gram.  3,  414)  steht  das  adjektivische  (wie 
auch  das  partizipiale)  attribut  in  der  deutschen  prosa  vor 
seinem  Substantiv  (vgl.  Gr.  4,  482  ff.).  Die  nachsetzung 
hat  übiigeus  zu  allen  Zeiten  unsern  dichtem  großen  vortheil 
und  günstigen  Wechsel  gewährt,  im  mhd.  noch  mehr  als 
im  nhd. 

In  der  nhd.  dichtung  z.  b : 

Du  bist  mir  zwar  ein  schönes  bild 
von  mancher  Jungfrau,  rein  und  mild: 
doch  weiß  ich  noch  was  liebers. 

Göthe  1,  191. 
Und  mit  Hermes,  dem  behenden, 
thürmet  er  der  mauern  wall. 

Schill,  d.  Eleus.  Fest. 
Stets  lässt  sie  die  sonse,  die  kräftig  geschwungene,  rauschen. 

Uhland,  Mähderin. 
Bei  einem  wirte,  wundemiild, 
da  war  ich  jüngst  zu  gaste. 

Ders.  Einkehr. 
Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  solche  nachsetzungen 
oft  adverbialer  oder  appositionaler  natur  sind. 

Wir  erwähnen  einiger  fälle,  in  denen  die  nhd.  prosa 
nach  alter  weise  das  adjektiv  nachsetzt.    Ein  adjektiv :  Zwei 
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gülden  rheinisch.  Mein  vater  selig.  Ferner  mehrere 
adjektive  mit  nachdruck,  z.  b:  Zu  gesängen,  einzelnen  und 
chormäßigen.  G.  23,  87 ;  in  allen  fällen  des  lebens,  sowohl 
glücklichen  als  ungliicldichen.  G.  34,  86 ;  ich  sehe  kein  mittel, 
weder  strenges  noch  gelindes.  G.  8,  180.  Lessing  berührt 
diesen  gramm.  fall  im  Laokoon,  wo  er  s.  182  sagt:  „Wer 
empfindet  nicht,  dass  drei  verschiedene  prädikate  (er  meint 
attribute) ,  ehe  wir  das  subjekt  (er  meint  Substantiv)  er- 
fahren, nur  ein  schwankes  verwirrtes  bild  machen  können? 
Der  Grieche  verbindet  das  subjekt  (räder)  gleich  mit  dem 
ersten  prädikat  (rund),  und  lässt  die  andern  nachfolgen;  er 
sagt  runde  räder,  eherne  und  achtspeichigte.  So  wissen 
wir  mit  eins  wovon  er  redet,  und  werden,  der  natürlichen 
Ordnung  des  denkens  gemäß,  erst  mit  dem  dinge  und  dann 
mit  seinen  Zufälligkeiten  bekannt."  Diesen  vortheil,  urtheilt 
Lessing,  habe  unsere  spräche  nicht ;  denn  wolle  man  die 
beiwörter  nachsetzen,  so  müsten  sie  absolut  stehen;  wir 
müsten  sagen :  runde  räder,  ehern  und  achtspeichigt.  Aller- 
dings stellt  der  dichter  die  adjektive  oft  adverbialisch,  aber 
es  gibt  auch  fälle,  wo  sie  mit  ihrem  Substantiv  in  gleichem 
kasus  stehn,  wie  z.  b.  die  oben  angeführten  belege  aus 
Schiller  und  Uhland  („dem  behenden" ;  „geschwungene"), 
aus  Göthe  („einzelnen  und  chormäßigen").  Das  attribut 
tritt  aus  seiner  gewöhnlichen  Verbindung  und  wird  apposi- 
tion  (Gr.  Gr.  IV,  502). 

Vor  dem  Substantiv  steht  entweder  nur  ein  adjektiv, 
mit  oder  ohne  begleitung  eines  adverbs,  pronoms  etc.,  oder 
es  stehen  mehrere.  Man  vergleiche :  seine  vortreffliche 
spräche,  alle  mögliche  freiheit,  eine  so  glückliche  Ordnung, 
zwei  verschiedene  augenblicke,  ein  einzelner  körperlicher 
gegenständ ;  Homer  malet  das  schild  nicht  als  ein  fertiges 
vollendetes,  sondern  als  ein  werdendes  schild  (L.  L.  184); 
in  der  todten  natur  liegt  alles  noch  in  einem  dunkeln  aber 
mächtigen  triebe  (Herd.  Jd.  1,  143). 

Wie  man  die  flexion  abstreifend  sagt:  ein  schön  ge- 
dieht, ein  friedlich  herz  etc.  (Gr.  4,  497),  so  legt  auch  oft 
das  erste  adjektiv  seine  flexion  ab,  wenn  zwei  mit  gleicher 
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Ih'xion  aufcinnndor  stoßen,  z.  b:  Hhrzoplich  BÜchsischer  be- 
Hinter;  in  dio  weit  und  hroitc  weit  (O.  31  ,  2i)l).  Schiller 
vorsUlrkt  gern  du»  attribut  durch  ein  advcrbial-ndjoktiv,  z.  b, 
in  M.  Stuart:  den  falsch  vcrriithcrischen  rath  (84),  in  einer 
ßnster  unglUckHvullen  zeit  (7G),  dieses  uriBtet  schwanke 
röhr  (75),  mit  (jrmmtm  luihncndcm  triumpf  (86),  in  so  gefähr- 
lich dornenvoller  sacho  (104),  ein  finster  grausames  verbot 
(118).  Noch  häufiger  bei  ööthe,  selbst  in  seinen  prosa- 
werken: Standhaft  ruhig  (32,  231),  klug  thlltig  (49,  24);  in 
den  Briefen  an  Zelter:  tief  blau  (5,  111),  venvegen  gefähr- 
lich (4,  267),  angenehm  bemerkbar  (3,  88);  in  den  Briefen 
an  Schiller:  unerwartet  erfreulich  (4,  209),  einsam  thätig 
(1,  202)  etc.  Vor  substant:  Es  ist  der  krieg  ein  roh,  ge- 
tcaltsam  handwerk.    Seh.  Wall.  Picc.  88. 

b)  Bedeutung.  Das  adjektivische  attribut  lässt 
mancherlei  aufFassungen  zu,  die  hier  nur  angedeutet  werden 
können. 

Dasselbe  adjektiv  drückt  theils  den  zustand  theils  die 
Wirkung  aus,  z.  b.  ein  gesunder  knabe  (welcher  g.  ist)  — 
eine  gesunde  speise  (w.  g.  macht);  ein  frohes  kind  — 
eine  frohe  botsehaft;  ein  ängstlicher  mensch  —  durch  ängst- 
liche tage  und  nachte.  Göthe  40,  287.  Dieser  dichter  er- 
laubt sich  sogar:  Sie  kommen  von  dwstiger  j&gd.  1,  226. 
Dieß  ist  zu  fassen:  die  jagd  hat  durstig  gemacht,  oder: 
kommen  durstig  von  der  jagd.  Also  entweder  faktitiv  oder 
adverbial.  Der  satz  bei  Varnh.  6,  28 :  „Ich  nahm  von  den 
freunden  traurigen  abschied"  könnte  auch  adverbial  stehen 
(traurig,  sich  beziehend  auf  das  subjekt).  Ebenso:  Die 
ganzen  stücke.  G.  24,  143.  Ein  hoher  Springer.  Less.  Wack. 
Les.  III.  2.  276.  Er  hackte  klein  holz.  B.  Auerb.  4  (statt  h. 
das  holz  klein).  Die  spräche  bietet  in  dieser  hinsieht,  wie 
beim  genitiv,  viele  fälle,  die  nicht  einseitig  vom  logischen 
Standpunkte  aus  zu  beurtheilen  sind.  Varnh.  5,  18  schreibt: 
Die  Sache  betraf  die  preußische  erwerbung  von  Sachsen 
(d.  h.  die  erwerbung  von  seite  Preußens).  Ferner:  Es  scheint 
ein    sehr   leserliches   buch  zu  sein.    G.  und  Kn.  Briefw.  141 
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(st.  lesenswertes).  Auf  eine  gänge  (d.  h.  gangbare,  geebnete) 
Straße.    K.  Simpl.  377. 

Zuweilen  dient  das  beiwort  nur  zur  Verstärkung :  Denn 
da  stehen  die  hellen  dürren  wort.  L.  auf  d.  keis.  Ediet 
(1531)  bl.  13,  Man  sah  sein  hlauen  wunder.  K.  Simpl.  283. 
Manchen  harten  thaler.    Kinkel  Erzähl.  82. 

Einzelne  attribute  neigen  zur  Verschmelzung :  Die  lange 
weile  (langweile);  aus  langer  weile  (Less.  7,  335),  bei  G. 
Egm.  207 :  aus  langerweile,  ähnlich  dekliniert  wie  respublica, 
reipublicae.  Das  gegentheil  ist:  kurzweil  =  mhd.  kurze- 
wile.  Einem  wöchentlichen  blatte  (wochenblatte).  Less. 
Br.  1,  Vorbericht. 

Schillers  dichtungen  zeichnen  sich  durch  charakteri- 
sierende eigens chaftswörter  aus,  z.  b.  in  der  Br.  v.  Mess.  71: 
So  flieht  der  alte  hass  mit  seinem  nächtlichen  gefolge,  dem 
hohläugigten  verdacht,  der  scheelen  misgunst  und  dem  bleichen 
neide. 

Das  attribut  ist  eines  jener  grammat.  Verhältnisse,  in 
welchem  die  spräche  der  dichtung  von  der  prosa  beträcht- 
lich abweicht.  In  Stellung,  bedeutung  und  auffassung  des 
attributs,  insbesondere  des  adjektivs,  muß  dem  dichter  ein 
freier  Spielraum  bleiben.  Volk  und  dichter  können  von  der 
grammatik  nicht  gemeistert  werden;  die  spräche  verliert 
sonst  ihre  gesunde,  lebendige  quelle.  Namentlich  sind  es 
volksthümliche  formen  und  ausdrücke,  die  man  in  den  letzten 
Jahrhunderten  mit  unrecht  von  der  Schriftsprache  ausge- 
schlossen hat.  Abzuweisen  ist  nur,  was  aus  der  fremde 
eindringt  oder  was  dem  historischen  entwicklungsgange  der 
spräche  widerstreitet. 

c)  Manche  adjektive  sind  aus  partizipien  hervorgegangen. 
Solche  adjektivische  partizipien  sind  z.  b:  Sie  ist 
das  reizendste  und  schönste  mädchen.  Tieck  Ph.  1,  301. 
Von  bedeutendem  gehalt.  Gr.  R.  F.  XV.  Den  wüthenden 
hunger  zu  stillen.  Imm.  M.  4,  9.  Ein  umoissender,  ein  ge- 
lehrter mann.  Less.  Br.  1 ,  93.  Eine  erhobene  arbeit  in 
Silber.  G.  Hör.  2.  IV.  17.  Ein  erhabener  gedanke  (abstrakt). 
In  entlegenen  ländern.    Herd.  Br.  4,  Nr.  46.     Mein  belesener 


—     169    — 

oliuitn.  VVmk.  L.  HI.  2,  51.  Zuweilen  partiz.  neben  gleich- 
boduutondon  adjcktiven:  Das  werk  macht  ein  erttaunendei 
(erstaunliches)  {^lilck.  ö.  10,  09.  Bei  einigen  dem  großen 
ausbniclie  des  ilrf^ernissoa  vortjtl ntjltjen  (vorungoiionden,  vor- 
angegangenen) creigniBsen.  Varnh.  6,  22.  In  dringender 
(dringlii'her)  gcfahr.  Vaniii.  n,  29.  Des  nahenden  todes. 
Less.  Tod  39  (mit  verbulbegriff)  —  dc8  nahen  todcs  (rein 
adjektivisch).  In  klagenden  briefen  (klagebricfen)  —  mit 
kläglichen  briefen  noch  meiir  zu  betrüben.  B.  Auerb.  Schw. 
Dortg.  240. 

Auch  advorbien  werden  adjektivisch  gebraucht:  Mit 
der  heutigen  post.  Br.  2,  2;  so:  heurig,  allenfallsig;  wechsel- 
weise: zu  toechselsw eisen  erläuterungen.  L.  L.  79;  überzwerch: 
ein  Uberzwerches  (ironisches)  lob.  K.  Simpl.  225;  ungefähr: 
mit  einem  untief  ehren  augenraalie  sich  begnügen.  Less.  Br. 
1,  00;  etw.an:  Eine  etwanige  Verminderung.  Das.  Gl.  u.  74; 
bisher:  Alle  bisherige  versuche.  Das.  75.  Die  bloßen  gram- 
matiker  haben  von  seinen  anmerkungen  sehr  zurücksetzend 
gesprochen.  Herd.  Br.  4  Nr.  53.  Morgend  bedarf  einer 
eingehenden  erläuterung. 

Mit  dem  altern  morgend  (am  morgenden  tage)  scheint 
ein  morgig  zu  concurrieren,  etwa  wie  wüthend  und  wüthig 
(„das  wüthige  beer"  bei  Göthe  1,  220). 

Unsere  Zeitgenossen  sagen  fast  alle  „der  morgige  tag", 
und  finden  das  (wie  heutige,  gestrige)  ganz  in  der  Ordnung. 
Mit  morgend,  das  zu  veralten  beginnt,  verbinden  einige  den 
begriff  des  anbrechens,  ähnlich  den  partizipien  präs.  (der 
reißende  ström  etc.),  die  allerdings  ursprünglich  den  thätig- 
keitsbegriflp  hatten. 

Die  geschichte  des  wertes  und  die  gesetze  der  Wort- 
bildung können  hier  allein  entscheiden. 

Das  Substantiv  morgen  finden  wir  schon  im  altnor- 
dischen; in  der  Edda  morgin,  dat.  morni.  Goth.  maürgins, 
ahd.  morgan,  mhd.  morgen  (vgl.  Gr.  Myth.  709).  Das  ad- 
jektiv  ahd.  morgan-lih  (matutinus) ,  morgan-ig  (crastinus). 
Das  adverb  ahd.  morgenon  und  morgenun  (Graff  2,  853) 
am    folgenden    tage,    in  morgan  (in  crastinum,  wie  französ. 
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l'endemam  d.  i.  le  en  demain),  über  morgene  und  uber- 
morne.  Im  mhd.  werden  die  kasus  des  substant.  adverbial 
verwendet  (vgl.  mhd.  Wörterb.  2,  218:  Gen.  morgens  und 
morndes  (wie  noch  jetzt  im  alemann,  in  der  bedeutung:  tags 
darauf);  dat.  morgene  und  morne  (mane  und  crastino  die), 
wie  jetzt  noch  im  niedersächs.  moren;  das  adv.  enmornen; 
das  adj.  an  dem  morgenem  tage  (Exod.  Diemer  146,  19), 
aber  auch  an  dem  morgnigeni  tage,  der  morn-ig  tag  (mhd. 
Wörtb.  2,  220),  dagegen  morgen-lich  wie  das  ahd.  morgan- 
lih  (matutinus). 

Wir  finden  also  bis  zum  14.  jahrh.  keine  form,  die  wie 
ein  partiz.  präs.  aussähe.  Noch  in  Brants  Narrenschiff  (1494) 
heißt  es:  Der  momig  tag  (bei  Zarncke  31,  22). 

Für  unser  adjektiv  kommen  hier  zwei  stamme  in 
betracht:  morgen  und  morn;  letzterer  ist  verkürzt  aus  mor- 
gene, morne,  und  scheint  aus  dem  dativ  hervorgegangen. 
Zarncke  erwähnt  neben  morndrig  (das  noch  in  der  Schweiz 
gehört  wild)  auch  der  verstümmelten  form  morgig  (s.  363). 
Im  16.  jahrh.  scheint  der  richtige  absolute  genit.  morgenes 
tages  in  morgendes  tages  verwandelt  zu  sein,  und  es  trat 
die  form  morgend  auf,  mit  unorganischem  d  (wie  jemand 
st.  ieman),  daher  auch  das  d  in  morgendlich  (oder  morgent- 
lich)  st.  des  alten  raorgenlich ;  eigentlich  st.  eigenlich.  Myst. 
II.  135,  28.  29.  In  dem  alemann,  morndes  wird  aber  die 
zweite  silbe  so  scharf  betont,  dass  ich  diesem  d  einen  de- 
monstrativen Charakter  beilegen  möchte,  im  sinne  von : 
morgen  des  tages. 

Bei  den  Schriftstellern  des  16.  jahrh.  finden  wir: 
Bei  Luther  Sprichw.  27 ,  1 :  „Rühme  dich  nicht  des 
morgenden  tages",  wofür  die  Koburger  Bibel  (1483)  „mor- 
genlich" gebraucht;  Matth.  6,  34:  „der  morgende  tag";  bei 
H.  Sachs  III.  2,  103:  „morging  tag",  ähnlich  dem  engl, 
morning;  bei  Agricola  Nr.  91:  „der  mornige  tag";  so  ist 
auch  crastinus  mit  „mornig"  übersetzt  im  Dictionar.  von 
1518  (Hagenau);  bei  Steinhöwel  (Esopus)  62  „auf  den 
morgenden  tag". 
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Im  iSiinpliciss.  (1()99)  liiidüii  wir:  ^Auf  den  morgenden 
tag"  (163  in  Keller»  ausg.)  „de»  morgenden  tag»".  Für 
das  17.  jahrli.  fohlen  mir  »onstige  hclcgo ;  die  form  morgend 
Htoiit  aber  nucii  fest  bei  (iotlic,  Tieck,  liiiiiuMinaiiii  u.  a; 
aucli  in  Tirol  sagt  das  volle  noch  :  „der  morgcnte  tag".  In 
Seh.  u.  (i.  Briefw.  4,  0(5:  „Ihr  morgi-iuler  biii-f' ;  „der  mor- 
gende botentag".  Das.  4,  143;  in  (i.  Wahlv.  39'J:  „den 
morgenden  schmuck" ;  Qöthe  1,  227 :  das  wunder  e»  dauert 
zum  morgenden  tag";  Qöthe  21,  lO.ö:  „in  iioffnung  morgen- 
den Wiedersehens" ;  bei  Tieck  Aufr.  in  den  Cev.  3H3  und 
397 :  „wegen  des  morgenden  festes" ;  359 :  „am  morgenden 
tage";  bei  Imm.  Alünchh.  4,  24:  „morgende  weihe". 

Morgend,  das  sich  also  vom  16.  bis  anfang  des  19. 
jahrh.  behauptet,  ist  durchaus  keine  partizipialforni,  aber 
trotz  dem  unorganischen  d  vorzuziehen  der  entstellten  form 
morgig,  die  in  neuester  zeit  aufzukommen  scheint.  Wohl 
bilden  wir:  trotz-ig,  brüch-ig,  heut-ig,  gester-ig  (noch  im 
Simpl.  200:  yester)  etc.,  indem  wir  ig  dem  stamme  anfügen, 
allein  einen  stamm  morg  gibt  es  nicht.  Etwas  anderes  ist  es 
mit  hör-ig,  gehör-ig,  die  auf  ein  verb  hören,  gehören,  zurüek- 
zufühi'en  sind,  und  von  denen  darum  auch  partizipialformen 
(hörend,  gehörend)  im  gebrauche  sind.  Das  richtige,  aber 
längst  erloschene  adj.  (im  sinne  von  crastinus)  ist  morgen-ig 
oder  morn-ig ,  das  unorganische  ist  morgen-d ,  das  fehler- 
hafte adj.  ist  morg-ig,  welches  bei  unsern  klassikern  wohl 
kaum  zu  finden  ist. 

2.  Attrib.  partiz.  präs. 

Das  aktive  partiz.  drückt  die  gegenwart,  also  auch  un- 
vollendung  aus;  das  passive  die  Vergangenheit  und  Vollen- 
dung; die  spräche  bietet  indes  mancherlei  abweichungen, 
die  wir  zunächst  an  dem  ersten  partiz.  betrachten. 

a)  Partiz.  präs.  a  k  t  i  v  i  s  c  h. 

a)  Von  transitiven  verbeu :  Bei  diesem  tödtenden 
anblicke.  Less.  2,  84.  Den  verwirrendsten  gerüchten  (superlat.) 

Verualeken,  ileuucbe  »yutax.  I.  11 
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Varnh.  6,  5.  Doch  wird  für  die  Wahrheit  die  enthüllende 
Zukunft  zeugen.  Less.  Q,  65.  Die  bewegenden  krätte.  Seh. 
Hör.  1.  I.  39.  Die  zwingende  noth  seiner  läge  muste  ihn 
zuletzt  dazu  treiben.  Giesebr.  1,  112.  Unter  einer  menge 
beobachtender  Jünglinge  ist  man  vor  den  schranken  des 
schärfsten  (attr.  adj.  superl.)  publikums.  Herd.  krit.  W. 
2,  125.  Ein  ergänzendes,  zusammenfassendes,  verständigendes 
Vorwort.  Varnh.  5,  228.  Mit  einem  objekt:  In  so  einer 
andern,  die  annäherung  ausdrückenden  Stellung.  T^ess.  Tod  38. 
Mit  dem  objekt  vereinigt:  Die  hohnsprechende  höflichkeit. 
Less.  2,  87;  den  ränkespinnenden  bischof.  Seh.  M.  St.  81. 

ß)  Von  intransitiven  verben :  Die  angrenzenden 
Völker.  A.  Humb.  A.  1,  7;  die  dabei  vorkommenden  Zufällig- 
keiten. G.  25,  36;  die  noch  restierenden  (rückständigen) 
bogen.  Br.  2,  2;  dein  sterbendes  äuge.  Less.  2,  82;  eine 
reuende  tochter.  Das.  79;  dier  bevorstehende  io<\.  Less.  Tod  39. 
Jede  unziemende  beschimpfung.  Herd.  Briefe  5,  Nr.  56.  Zur 
menschlichkeit  d.  i.  zum  erbarmenden  mitgefühl  des  leidens 
seiner  nebenmenschen.  Das.  3,  Nr.  27;  nebst  dem  beiliegen- 
den gelde.  Br.  2,  25;  in.  weißen  und  schlep-penden  hemden. 
G.  1,  229.  Den  personcn  nicht  zukommende  charaktere  (die 
ihnen  nicht  zukommen).  Less.  7,  142.  Den  herandvingenden 
feind.  Varnh.  2,  131.  Einige  dringende  geschäfte.  Briefw. 
1,  46.  Wenn  ich  die  zusammentreffenden  umstände  bedenke. 
Briefw.  2,  56.  Der  zurückhaltendste,  nachgebendste  mann.  Less. 
1,  140.  Dem  Christentum  unter  den  Friesen  eine  bleibende 
statt  zu  gewinnen.    Giesebr.   \,  95. 

y)  Das  partiz.  präs.  reflexiv,  wobei  sich  mehr  oder 
weniger  betont  ist:  England  ist  ein  sich  regierendes  land. 
Die  sich  zersetzende  kraft.  Gr.  R,  F.  XVHI.  Die  sich 
ihm  widersetzende  tugend.  V^ack.  L.  3,  865.  Die  sich 
darbietenden  sprachformen.  Varnh.  6,  4.  Seine  sich  ver- 
irrenden Vorstellungen.  Varnh.  3,  163.  Das  früheste  beispiel 
eines  in  weiterer  weit  sich  versuchenden  sinnes  gab  einer 
von  Johanns  enkeln.    Varnh.  1,  4. 
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b)  Pftrtiz.  prllB.  pasHiviach. 

Dio  bloß  logischo  auffasHung  der  spräche  hat  sich  auch 
in  l)('/,uf^  niil'  (las  attrihut.  partiz.  der  oinnoitigkeit  schuldig 
gcmaciit.  Viele  scheinen  nieht  zu  beachten,  dass  das  partiz. 
als  niittclfonn  zwischen  nennen  und  vorb,  nicht  so  regierend  auf- 
treten kann  wie  dio  aussagelorm  des  aktivs.  Das  partizip, 
dessen  Übergang  zum  adjektiv  auch  im  latein.  zu  beobachten 
ist  (patiens,  diligcns,  doetus),  muß  auch  —  wie  Gr.  4,  64 
sagt  —  geeignet  sein,  den  lebendig  bestimmten  sinn  der 
vcrbali'orm  aufzugeben.  Wenn  wir  darum  vom  passivischen 
sinne  dieses  partiz.  sprechen,  so  kann  das  nicht  die  bedeu- 
tung  haben ,  welche  das  zweite  partiz.  in  der  regel  hat. 
„Man  darf  das  partiz.  dem  sinne  nach  nie  geradezu  auf  das 
Substantiv  beziehen,  mit  welchem  es  konstruiert  ist."  (Gr.  67.) 
Das  Substantiv  steht  wohl  unter  dem  einflusse  des  verbal- 
adjektivs,  aber  nicht  wie  das  Subjekt  unter  dem  einflusse 
des  passivischen  prädikates  steht.  Das  Substantiv  ist  nicht 
gerade  leidend,  sondern  wird  auf  irgend  eine  weise  bethei- 
ligt gedacht.  Wir  haben  dasselbe  Verhältnis  bei  reinen 
adjektiven.  Wenn  Imm.  M.  1,  158  sagt:  „In  robusten 
Zeiten",  so  bezieht  sich  dieses  attribut  auf  die  personen, 
nicht  auf  das  Substantiv  „zeiten".  In  Wien  gibt  es  „frei- 
willige durchfränge",  d.  h.  die  vom  besitzer  aus  freiem 
willen  erlaubt  sind.  Gegen  solche  praktische  abkürzungen 
lässt  sich  auch  grammatisch  nicht  viel  einwenden,  wenn 
nicht  ein  doppelsinn  allzu  stark  ausgedrückt  ist.  Endlich  ist 
zu  beachten,  dass  der  transitive  oder  intransitive  sinn  nicht 
immer  entschieden  hervortritt. 

Von  diesem  gesichtspunkte  sind  folgende  Verbindungen 
zu  beurtheilen,  die  zum  theil  der  altern  nhd.  zeit  oder  dem 
kanzleistile  angehören. 

Beispiele:  Gottes  wort  und  gnade  ist  ein  farender 
platzregen,  der  nit  wider  kumbt,  wo  er  einmal  gewiesen  ist. 
L.  An  die  Ratherren  bl.  3''  (hier  aktivisch  und  intransitiv). 
Wie  in  G.  u.  Seh.  Briefw.  4,  117:  mit  der  reitenden  post; 
so  daselbst  2,  225:  mit  der  fahrenden  post  (auch  intransit.); 

11* 
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dagegen :  fahrende  habe  (fahrhabe,  tragbares  gut,  Gr.  4,  64) 
steht  passivisch.  Bei  H.  Sachs  III.  2 ,  88  *• :  Es  geht  eins 
nach  dem  andern  hin,  ligende  guter,  fahrende  hab.  In  Kinkels 
Erzählungen  98 :  Er  vermachte  ihnen  das  Stammhaus  wie 
auch  alle  seine  fahrende  habe.  Lebende  tage  (die  erlebt 
werden),  wofür  schon  H.  Sachs  III.  2,  87:  lebtag  (sein  leb- 
tag) ;  das  vorgesetzte  pron.  meist  unflektiert :  Mein  herz  habe 
ich  an  ihm  erfrischet  all  mein  lebtage.  Imm.  M.  4,  133. 
Vgl.  übrigens  Gr.  2,  490.  Eine  besorgende  gcfahr;  das 
ehrende  publikum ;  zu  ehrender  hochachtung  (d.  i.  zu  ehre 
und  hochachtung).    Variih.   1,  482. 

Dergleichen  passivische  partiz.  präs.  können  durch  das 
mit  zu  gebildete  partiz.  (die  zu  besorgende  gefahr,  das  zu 
ehrende  publikum)  nicht  ganz  ersetzt  werden  (Gr.  4,  66); 
denn  diese  drücken  den  begriff  des  sollens,  müssens  aus, 
wie  z.  b.  im  latein.  vir  maximopere  colendus  :=  ein  hoch- 
zuverehrender mann,  der  hoch  verehrt  werden  muß.  Dagegen 
entspricht  das  passivische  partiz.  präs.  auf  -end  dem  latein. 
partiz.  auf  -ens,  nicht  das  auf -ndus.  Göthe  17,  122  schreibt: 
Von  der  vorhabenden  herbstreise,  d.  i.  die  beabsichtigt  wird. 
Unrichtig  (wie  Lehmann,  G.  spräche  18  meint)  kann  das 
nicht  genannt  werden  ;  denn  das  partiz.  steht  hier  passivisch 
und  wir  finden  diese  Verbindung  im  Simpliciss.,  bei  Fischart 
und  selbst  bei  Lessing  in  den  antiq.  Briefen  1,  57 :  Die  erklä- 
rung  ist  zu  weitläuftig,  als  dass  sie  bei  entscheidung  der  vor- 
habenden Streitsache  (d.  h.  um  die  es  sich  jetzt  handelt)  zu 
brauchen  sei.  Bei  Moser,  Phant.  2,  62 :  Sie  wissen  meine  vor- 
habende heirat.  So  sagt  auch  Göthe  15,  313 :  Auf  so  hoher 
weitumschauender  stelle  (d.  h.  wo  man  sich  weit  umschauen 
kann).  Giesebr.  1,  217:  Auf  einer  weitaussehenden  höhe 
wurde  mit  dem  bau  der  kirche  begonnen.  Geliert :  Er  ver- 
räth  einen  erstaunenden  stolz  (d.  h.  worüber  man  erstaunt). 
Wack.  L.  3,  80.  Ohne  bedenken  gebraucht  man:  die 
fallende  sucht  (wobei  man  zu  boden  fällt);  er  hat  nirgend 
eine  bleibende  statte  (wo  er  bleiben  kann);  bei  H.  Sachs 
1,  9:  kein  bleibende  stat;  eine  schwindelnde  höhe;  in 
der    schwindelnden    bewegung.    Görres    Myst.    1,    467;    ein 
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sitzendes  leben  führen;  eine  stillHchweigmde  bedingung 
oder  oinwilligung  (G.  ForHtor  2,  258)  ;  die  waare  hat  reißen- 
den abgnng.  Götho  im  Hriefw.  5,  5  hat  sogar:  Nach  einer 
Hchlocht  achlnfemlen  nacht  (d.  i.  in  welcher  man  Rchlouht 
geschlafen  hat).  In  sterbender  not.  Ksbg.  seicnparad.  27''. 
Durcl»  ii(trh(pnäe  ponitonz  (durch  eine  spiltoro  büße).  Ksbg. 
aib.   luuu.  bl.  87''.      Im   nhd.    nur  als  adverb :  nachgehend». 

3.   Attrib.  partiz.  per  f. 

Das  partiz.  perf.  hat  passiven  sinn  und  bezeichnet 
vollendetes:  P>  wird  (ist)  verurtheilt,  der  verurtheiite. 
Stellt  es  nicht  in  der  aussage,  sondern  attributiv,  so  haben 
wir  vor  allem  zu  beachten ,  dass  die  so  gebrauchten  parti- 
zipien  fast  überall  adjektivische  bedeutung  erlangen  und 
wohl  ein  adverbiale  annehmen,  aber  keinen  ackusativ  re- 
gieren können.  Wir  sagen  :  „er  betriegt  sich  selbst",  aber 
nie :  der  sich  selbst  betrogene  mann ;  noch  weniger  aber : 
der  sich  selbst  betrogen  habende  mann.  Wir  sind  genöthigt, 
in  solchen  füllen  einen  nebensatz  zu  bilden. 

a)  Von  transitiven.  Wir  sagen:  Er  unternimmt 
vieles  —  der  unternehmende  mann ;  er  hat  die  reise  unter- 
nommen —  die  unternommene  reise.  Es  tritt  weniger 
der  passive  sinn  hervor  als  vielmehr  die  Vollendung  der 
liandlung.  Man  vergleiche  die  erörterung  über  das  partiz. 
prät.  mit  sein  (unter  VIII).  Jenes  prädikative  präsens 
perfectum  passivi  steht  hier  attributiv :    Das  land  ist  befreit 

—  das  befreite  land.  Wie  sich  das  prädikative  partiz. 
zum  präd.  adj.  verhält,  so  das  attrib.  partiz.  zum  attrib. 
adjektiv:  Das  land  ist  frei  —  das  freie  land.  Man  ver- 
gleiche ferner  die  verwandten  attribute :  Mit  leichtem  herzen 

—  mit  erleichtertem  herzen  (Br.  2,  139).  Am  partiz.  haftet 
der  thätigkeitsbegriff:  Vor  das  haus  seiner  liebgehabten 
frawen.  Steinh.  Äsop  424.  Nach  vil  gehabter  handlung.  R. 
Ord.  166.  Nach  gehabtem  mahl.  K.  u.  HM.  23.  Die  gestern 
überschickten  xenien.  Br.  2,  40;  durch  diesen  anhaltenden 
(partiz.  präs.)  und  hastigen  (adj.),  tag  und  i\».c\\i  fortgesetzten 
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fleiß.  G.  25,  38;  wie  eine  ganze  nation  von  einem  einmal 
gegebenen  und  in  einer  gewissen  form  mit  glück  behandelten 
gegenständ  nicht  wieder  loskommen  kann.  G.  25,  37.  Eine 
bisher  unbemerkte  stelle.  Less.  Br.  1,  82.  Mit  gesteigertem 
entzücken.  Varnh.  2,  189.  Mit  gemessenen  ausdrücken.  Less. 
7,  146.  Auf  erneutes  dringen  des  kaisers.  Varnh.  3,  360 ; 
sein,  jedem  schulstaub  entrücktes,  vornehmes  wesen.  Varnh. 
6,  3 ;  ein  gedruckter  anschlagzettel.  Varnh.  6,  7 ;  nach  einer 
verlornen  schlacht.  Varnh.  6,  6;  ein  haltungslos  geflickter 
frieden.  Varnh.  6,  5;  den  verheißenen  lohn.  Das.  20.  Das 
sicherste  zeichen  eines  zerrütteten,  schlecht  eingerichteten, 
kranken  Staates  hat  man  immer  daran  ^  wenn  er  eine  große 
menge  müßiggänger  nährt.  G.  Forster  1,  100.  In  der  idee 
der  erde  sind  auch  die  ideen  aller  in  ihr  enthaltenen  oder 
auf  ihr  zum  dasein  kommenden  (partiz.  präs.)  dinge  be- 
griffen. Schell.  16.  Die  ^oxmoxybeschienenen  (von  der  sonne 
beschienenen)  abhänge.  K.  Imm.  M.  1,  5.  Auf  den  tisch 
kommt  vorgegessen  brot.  G.  12,  262  (d.  h.  was  man  vor 
dem  bezahlen  ißt). 

b)  Von  intransitiven.  Wir  sagen:  Der  schnee 
fällt  —  der  fallende  schnee;  der  schnee  ist  gefallen  —  der 
gefallene  schnee.  Die  nacht  ist  verflossen  —  die  ver- 
flossene nacht.  So:  der  gewachsene  kohl,  der  eingesun- 
kene boden,  das  abgebrannte  haus  etc.,  weil  wachsen,  ein- 
sinken, abbrennen  im  perf.  sein  annehmen.  Dagegen:  Die 
blume  hat  geblüht,  das  haus  hat  gebrannt,  also  nicht:  Die 
geblühte  blume,  das  gebrannte  haus*),  wohl  aber  mit  Par- 
tikeln, mögen  die  verba  sein  oder  haben  annehmen,  z.  b: 
Die  verblühte  blume;  das  verbrannte  oder  abgebrannte 
haus;  die  verlebten  tage;  der  entsprungene  Sträfling. 
Ein  dem  studieren  entlaufener  söhn.  Varnh.  6,  9;  den  für 
kunst  und  bildung  erglühten  prinzen.  Varnh.  5,  43 ;  ein  für 
die  Chatten  übel  awsgeschlagener  krieg.  Gr.  Gesch.  d.  Spr. 
573;  das  verschollene  chattische  volk.  Das.  576.    Nach  einer 


*)   Beispiele   wie:    Der   gelitten    Christus.    Ksbg.    schiff  der  pen.  33' 
kommen  im  16.  jahrh.  spärlich  vor. 
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ruhig  «ZurcÄsclilnfoncn  nncht.  G.  24,  Tß8.  Das  angekommene 
paket.  Hr.  2,  25.  Zeichen  der  aigonommenen  wärme  ist 
es  schon,  dass  etc.  ür.  R.  F.  XV.  Ein  gedienter  offizier 
(im  sinne  von  ausgedient).  Varnh.  2,  180.  Mit  andern 
zuRHinniensctziingen  :  Ein  ausgedienter  diplomat.  Varnh. />,  45; 
inWgercisto  männer.  Heeren.  Seine  nnaehiander  gekommenen 
schaaren  zu  vereinigen.    Varnh.  2,  128. 

c)  A  d j  e  k  t  i  V  i  s  c  h ,  aus  tronsit.  und  intransit.  verben. 
Hier  finden  wir  lehrreiche  begriffsübergünge ,  insbesondere 
die  neigung  zur  abstraktion. 

Ein  vergessen  mensch.  L.  auf  d.  keis.  ed.  bl.  12'';  obli- 
viosus,  jetzt  gew.  vergessener  (vergesslicher)  mensch.  Von 
Iren  abgesagten  feinden  (die  sich  als  solche  erklärt  haben). 
L.  w.  M.  16.  So  auch:  Sie  sind  geschworne  feinde.  Von 
wegen  eins  verdachten  eebruchs  (verdächtigen).  S.  Frank 
Germ.  200''.  Er  ist  ein  gewanderter  gsel :  einmal  zu  markt, 
zweimal  zur  müle  und  dreimal  zu  bad  gewesen.  Seb.  Frank 
Sprichw.  2,  34''  (gewandert,  etwa  im  sinne  von  noXvzQonog^ 
ist  hier  ironisch).  Ihr  verlogenen  träume  (lügenhaften). 
P.  Fleming  489.  Die  betrachtungen  verdienter  Staats- 
männer (die  sich  verdient  gemacht  haben).  Herd.  Br.  4 
Nr.  53  (s.  165).  Der  schlaue,  der  verschlagene  Ulysses. 
Herd.  krit.  W.  1 ,  58.  Ein  verschlagener  mann.  Hör.  2. 
IV.  50.  Ein  erfahrener  geschäftsmann.  Das  zerstreute  leben 
ist  ein  leeres  leben.  Briefw.  1,  237.  Auf  versSoÄ^ewe»  (heim- 
lichen) nebenwegen.  Varnh.  1,  498.  Ein  verstohlener  seufzer. 
Imm.  M.  3,  14.  Eine  hetrilbte  person.  Less.  4,  232.  Mit 
seiner  geübten  stimme.  Varnh.  6,  4.  Eines  verhassten  (adj.) 
und  bisher  verachteten  (verbal)  feindes.  Varnh.  6,  9.  Durch 
übertriebene  androhungen.  Varnh.  6,  18  (übermäßig).  Der 
übereilte  knabe.    Göthe  9,  157. 

Das  adj.  partiz.  nähert  sich  häufig  der  aktiven  bedeu- 
tung.  Man  vergleiche :  Mein  vater  war  ein  treuer  und  ver- 
bundener diener  des  hauses.  Hör.  2.  IV.  3 ;  —  mit  verbun- 
denen äugen  ward  er  weggeführt  (passiv  und  verbal).  Ein 
schweigender   —    verschwiegener  mann ;   es  ligt  seer  vil  an 
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verschwigenen  leuten.  Agr.  Nr.  307.  Die  verzagenden  — 
die  verzagten  leute. 

Die  meisten  adjektive  wie  partizipien  können  substan- 
tivisch stehen :  ein  erfahrener,  ein  betrübter,  die  verzagten  etc. 
Der  gutherzige  hält  sie  für  verschlagen.  Herd.  krit.  W.  1,  59. 
Der  bediente  (famulus  vgl.  Gr.  d.W.  1232)  gebildet  wie: 
der  beredte,  verliebte  etc.  Dass  zu  hof  die  gaben  nit  sein 
der  verdienten  (die  es  verdient  haben),  sondern  dero  dens 
das  glück  günnet.  Seb.  Frank  Spr.  2,  QP.  In  geschäft- 
lichen aufsätzen:  Der  unterzeichnete  bescheinigt;  statt  dessen 
kanzleimäßig  (besonders  in  Osterreich):  der  gefertigte. 

Im  mhd.  legt  dieses  partiz.  mitunter  die  verbale  natur 
nicht  ab,  z,  b :  Die  verzagten  aller  guoten  dinge  wsenent  daz 
ich  mit  in  si  verzaget.    Walth.  63,  8. 

4.   Attrib.  partiz.  futur. 

Es  ist  bereits  oben  gezeigt  (XIII.  sein  mit  präp.  infin.), 
wie  die  form  eines  partiz.  fut.  aus  dem  mhd.  gerundium  auf 
-ende  hervorgieng  (vgl.  Gr.  4,  66.  113).  Dieses  ward  nur 
prädikativ  gebraucht,  und  erst  im  nhd.  entstand,  wahrschein- 
lich durch  nachbildung  des  latein.  partiz.  fut.  passiv,  auf 
-ndus,  der  attributive  gebrauch.  Man  vermied  es  allmählich 
das  partiz.  präs.  transitiver  verba  passivisch  anzuwenden; 
statt  „besorgende  gefahr"  (die  besorgt  wird),  setzte  man: 
Die  zu  besorgende  gefahr.  Die  bedeutung  ergibt  sich  aus 
folgenden  beispielen,  die  alle  in  ein  prädikatives:  ist  zu  — 
umgesetzt  werden  können.  Man  kann  nicht  sagen :  Das 
nächstens  zu  erscheinende  buch,  weil  es  nicht  umzusetzen 
ist  in  :  das  buch  ist  zu  erscheinen.  Wohl  aber:  Der  zu 
lobende  schüler,  weil  es  heißen  kann :  der  schul  er  ist  zu  loben. 

In:  Den  punkt  des  alters,  es  sei  als  ausgemacht  oder  als 
nicht  auszumachend,  bei  seite  gesetzt  (Less.  Tod  55)  steht  es 
prädikativ  im  sinne  von  :  es  könne  nicht  ausgemacht  werden. 
Wie  jedes  adj.  wird  auch  dieses  partiz.  durch  Versetzung 
des  artikels  zum  Substantiv,  z.  b:  Ich  unternahm  das  nicht 
zu  hoffende.   Seh.  Br.  8. 
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Der  attributive  gebrauch  scheint  vor  Lessing  noch 
wenig  Htattgcfundon  zu  Imben,  Lessing  schreibt :  Km  zu  be- 
grabender loiclmani  {dcv  begraben  wcrdon  sollte).  Tod  44. 
Dieses  gestus  der  au^znachleidernden  fackül  („im  begriffe  die 
fackel  ausscusclilagcn"),  als  Sinnbild  des  nahenden  todcs, 
habe  icli  midi  immer  erinnert.  Less.  Tod  39;  von  allen 
anf zuführenden  stücken.  Less.  7,  ö;  ehar  ani  unzuverf olgenden 
Umwegen  (die  man  nicht  verfolgen  kann).  Less.  7,  380. 
Aus  nie  zu  sättigender  begierde.  Göthc  Wahl.  9.  Wohl 
wissend,  dass  man  das  geschehene  sich  eher  gefallen  lässt, 
als  dass  man  in  ein  noch  zu  geschehendes  einwilligt  (was  noch 
geschehen  soll,  also  zukünftig).  Das.  378.  Da  er  es  für 
mciglich  hält  wogen  der  von  ihm  zu  ilbernehmenden  rolle 
(die  er  übernehmen  wird  oder  muß)  meinen  rath  noch  ab- 
zuwarten. Briefw.  5,  6.  Ideen,  die  Sie  in  den  zu  machenden 
gedichten  zu  verarbeiten  haben.  Das.  5,  19.  Ein  schwer 
zu  erfüllender  wünsch.  J.  Winkelm.  142.  Alles  ist  theil 
eines  großen  nicht  zu  umfassenden  ganzen  (das  nicht  um- 
fasst  werden  kann).  G.  Forster  1,  164.  Das  so  leicht  von 
ihm  zu  verwechselnde  wort  (das  verwechselt  werden  kann). 
Das.  414.  Eine  Verkettung  nicht  vorher  zu  berechnender 
begebenheiten.  Das.  267.  Der  kaufpreis  der  endlich  zu 
hoffenden  glücklichen  weinlese.  Das.  14.  Sie  musten  sich 
diese  durch  keinen  vorwand  zu  beschönigende  gewaltthätig- 
keit  gefallen  lassen.  G.  Forster  2,  251.  Die  dem  kinde 
einzuprägenden  eindrücke.  Pestal.  G.  34.  Er  hätte  dir 
keinen  zu  verwerfenden  dienst  geleistet.  W.  Schleg.  7,  25. 
Eine  andere  nicht  zu  verwerfende  deutung.  Das.  148.  Auf 
dem  schwer  zu  findenden  fußwege.  Imm.  M.  1,  162.  Der 
unterschied  zwischen  geschichte ,  sage  und  raärchen  gehört 
nun  offenbar  zu  den  erlaubten  und  nicht  zu  versäumenden 
(den  man  nicht  versäumen  darf,  der  beachtet  werden  muß). 
Gr.  deut.  Sagen  L  Vorr.  XVI.  Die  gleich  voraus  zu  schickende 
bemerkung  (die  voraus  geschickt  werden  soll).  Gr.  R.  F. 
CGXXII.  Da  auf  jedweden  in  historische  betrachtung  zu 
ziehenden  gegenständ  die  ihm  gewordene  größere  pflege 
günstig  einwirken  muß.    Gr.  Urspr.  6.    Den  zu  gewärtigenden 
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ungestüm  der  krieger.  Varnh.  6,  9.  Ich  quälte  mich  mit 
der  nie  genug  zu  wiederholenden  betrachtung  der  knochen 
ab.    Varnh.  1,  429  (die  nie  genug  wiederholt  werden  kann). 

Alle  drei  arten  partiz.  sind  in  dem  satze  aus  Göthe's 
Reisebriefen  (1787):  Wie  sich  abfahrende  und  zui'ilckhleibende 
noch  mit  geschwungenen  weißen  taschentüchern  begrüßen, 
und  dadurch  wechselseitig  ein  sonst  nie  zu  empfindendes  ge- 
fühl  der  scheidenden  freundschaft  erregen.    G.  28,  229. 

Die  attributive  Stellung  dieser  partizipien  ist  erst  in 
den  letzten  zwei  jahrh.  häufiger  in  gebrauch  gekommen. 
Im  16.  jahrh.  finden  wir  sie  noch  spärlich.  Die  ausbildung 
der  philosophischen  spräche  im  18.  jahrh.  hat  dabei  ohne 
zweifei  großen  einfluss  gehabt. 


Z\v(ates  Uuch. 


VOM   NOMEN  UNI)  PRONOMEN. 

I.  Dns  iioiiieii 

als  Subjekt   und   prüdikat. 

1.  Der  subjektive  nominativ. 

Der  nominativ  ist  unabhängig  vom  verb,  und  er  steht 
entweder  als  Subjekt  oder  als  prädikatwort.  Die  eigentlichen 
kasus  sind  abhängig  (obliqui) ;  sie  werden  regiert ,  haupt- 
sächlich von  verben  und  präpositionen. 

Der  subjektive  nominativ  kann  bestimmt  oder  un- 
bestimmt sein.  In  letzterm  falle  ist  das  subjektman,  oder 
CS  wird  durch  e  s  ersetzt,  jedoch  nur  vor  der  dritten  person, 
z.  b.  man  singt,  es  wird  gesungen;  es  regnet,  es  wundert 
mich.  In  dem  satze:  „Es  begegnete  mir  ein  fremder"  ist 
das  ueutralpronomen  es  der  Vorläufer  des  eigentlichen  Sub- 
jekts „fremder".  Man  könnte  „es"  das  unbestimmte,  „frem- 
der" das  bestimmte  Subjekt  nennen  (vgl.  Gr.  Gr.  4,  223  flf.). 
„Prädikativ"  (nach  Gr.  223  u.  589)  wird  dieses  selbst  dann 
nicht,  wenn  das  verb  sein  beide  verbindet,  z.  b:  Es  war 
(d.  i.  lebte)  einmal  ein  müller.  K.  u.  HM.  40.  Es  kann 
im  nebensatze  auch  ausgelassen  werden ,  z.  b :  Dieweil  an 
inen  kein  schuld  ist.    Joh.  Faust  941. 

Der  subjektive  nominativ  erscheint  nun 

a)  als  substanti  V,  in  den  meisten  fällen,  und  zwar 
mit  oder  ohne  artikel  und  beiwort,  in  verschiedener  Stellung. 
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Der  belege  bedarf's  nicht.    Den  fall,  wo  mehr  als  ein  Subjekt 
vorkommt,  behandeln  wir  bei  der  lehre  vom  numerus. 

b)  Als  infinitiv.  Der  substantivisch  gesetzte  infinitiv 
nimmt  die  natur  eines  neutrums  an  (Gr.  Gr.  3,  Ö37 ;  4,  259), 
und  verschmäht  oft  artikel  und  präposition,  z.  b.  betrügen  ist 
schändlich,  fraudare  turpe  est;  fuir  la  vice  est  une  vertu. 
In  seltenen  fällen  ist  der  neutrale  artikel  durch  ein  suffi- 
giertes s  vertreten :  Was  schadt  versuchens?  S.  Frank  Spr, 
1,  145.  Der  rektionskraft  geht  dieser  infin.  nicht  verlustig. 
Der  regierte  kasus  steht  im  nhd.  vor  dem  infin:  Ein  ver- 
gnügen erwarten  ist  auch  ein  vergnügen.  Less.  1,  610.  Im 
mhd.  ist  die  verbalkraft  zuweilen  so  groß,  dass  das  objekt 
nachgesetzt  werden  kann :  Da  wart  vil  michel  grUezen  die 
lieben  geste  getan.  L.  Nibel.  729,  4.  In  gedühte  daz  wesen 
bt  in  lanc.  Biterolf  2260.  Ferner :  Fundgr.  65,  45 ;  Küdr. 
897,  3.  Vgl.  Gr.  4,  716.  756.  Seltener  ist  es,  dass  das 
partiz.  prät.  für  abstrakte  nomina  steht.  Vgl.  Gr.  4,  952 
u.  259).  Ich  füge  noch  eine  stelle  hinzu,  wo  es  als  subj. 
steht:  Sic  gewunnen,  sie  verlorn,  wart  sunder  da,  mit  strite 
erkorn  (Parz.  212,  19),  d.  h.  gewinn  oder  veriust  zeigte 
sich,  ward  ofi'enbar  durch  den  kämpf. 

Der  infin.  als  Subjekt  hat  das  eigenthümliche ,  dass 
ausdrücke  häufig  die  form  verkürzter  nebensätze  haben, 
insbesondere  wenn  der  infin.  präpositional  ist.  Ich  gebe 
folgende  belege  zur  betrachtung : 

Tugent  macht  adel,  edelgehoren  sein  macht  nicht  tugent. 
Agr.  264.  Nahe  schiessen  hilft  nicht,  es  gilt  treffen.  Agr.  371. 
Widder  das  gesetz  thun,  ist  auch  widder  gott  thun.  L.  Ev.  26. 
Gedultig  herz  behalten  gegen  jdermann,  das  ist  nicht  menschen 
kunst.    L.  Pred.  32^ 

Sagen  und  thun  ist  zweierlei.  Sprichw.  Unsichtbar  sein 
ist  der  natürliche  zustand  seiner  götter.  L.  L.  140.  Gelehrt 
sein,  das  ist,  zu  wissen,  was  andere  gewust  haben,  wurde 
spät  gesucht;  gelehrt,  im  heutigen  verstände,  zu  sein,  war 
in  ihrer  besten  zeit  leicht,  und  weise  sein  konnte  ein  jeder 
werden.  Wink.  133.  Etwas  aber  wollen  und  an  dem  dasein 
desselben    ein    Wohlgefallen  haben   (d.  i.  daran  ein  interesse 
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ii(3)nnon)  ittt  idüntisch.  Kant  14.  Groß-teiii  und  eine  große 
sein  sind  ganz  voracliiodiMio  begriff«  (infigiiitudo  und  qimn- 
titas).  Kant  1\).  Frei  atlnncn  macht  ^aa  leben  nicht  allein. 
G.  Iph.  9.  Zu  don  oeinigen  versammelt  werden  ist  ein  so 
herzlicher  ausdruck.  G.  Wahl.  211.  Die  mängel  aufdecken 
ist  nicht  genug.  G.  2h,  29.  Venjleichen ,  ähnlichkciten  und 
untcrächiede  bemerken  ist  das  goschäft  de»  Verstandes.  G. 
Forst.  1,  118.  Jach  sein  zum  hadcr  thut  auch  mitunter  gut. 
luun.  M.  3,  f).  Zu  früh  die  kerntruppen  verbrauchen,  heißt 
<lic  iiiedorlage  nuithwillig  herbeiführen.  Imm.  M.  3,  IGO. 
lOd  ist  so  elend  in  der  fremde  schweifen,  es  ist  so  elend 
betteln  zu  müssen.  Güthe  12,  244  (Faust).  Was  hilft  es  auf 
si'incn  gedanken  beharren,  wenn  sich  um  uns  alles  ändert? 
G.  Egui.  183.  Emporzukommen,  befördert  zu  werden  wie  ein 
ji'der  es  wünschte,  hing  besonders  von  persönlichen  begün- 
>tigungon  ab.  Ranke  1,  513.  Von  unten  hinauf  zu  dienen 
ist  überall  nöthig.  G.  21,  51.  JSich  auf  ein  handwerk  zu 
beschränken  ist  das  beste.  Das.  Das  schlimmste,  das  mir 
begegnen  kann,  ist  gefangen  zu,  werden.    G.  G.  86. 

Deutlich  tritt  der  verkürzte  nebensatz  hervor  in :  Aber 
dennoch  dünkt  es  mich  ein  weit  unverzeihlicherer  fehler, 
seinen  personeu  nicht  die  charaktere  zu  geben,  die  ihnen  die 
geschichte  gibt.    Lcss.  7,  142. 

Als  partiz.  prät.  erscheint  das  subjekt  nur  in  Sprich- 
wörtern und  stehenden  redensarten,  z.  b :  Verloren  ist  ver- 
loren. Außgangen  war  nie  so  gut,  innen  bliben  war  besser. 
S.  Frank  Spr.  2,  99. 

c)  Von  den  für  Wörtern  tritt  natürlich  das  persön- 
liche am  häufigsten  als  subjekt  auf.  Beispiele  geben  wir 
beim  pronomeu. 

Das  neutrum  des  geschlechtigen  pron.  steht  als  alleiniges 
subj.  in  dem  satze:  Gestern  war  es  an  mir,  heute  ist  es  au 
dir  (mihi  heri  et  tibi  hodie).  Ecclesiast.  38,  23.  Als  Sprich- 
wort ohne  pron.  und  verb :  Heute  mir,  morgen  dir.  Auch 
sonst  konnnt  die  auslassung  vor :  Auf  parteien  ist  heut  zu 
tage  kein  verlass.  G.  12,  261.  Gewöhnlich  geht  es  voraus 
und   leitet   das    eigentliche    subjekt    ein:   £!s  schlug  sich  ein 
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junger  mensch  zu  uns.  Hör.  2.  V.  2.  Es  ist  auf  der  erde 
kein  mensch,  kein  tbier  etc.  Schell.  16.  Es  sind  bedenk- 
liche Zeiten,  ö.  G.  134.  Das  eigentliche  subj.  infinitivisch: 
Irrig  wäre  es  zu  glauben,  dass  etc.  Giesebr.  1,  270.  Es  ist 
gar  übel  ganz  allein  zu  sein.    G.  u.  Kneb.  Br.  1,  37. 

Zuweilen  nimmt  das  bestimmte  subjekt  zu  der  präpo- 
sition  um  seine  Zuflucht,  wie  z  b:  Es  ist  ein  gut  ding  um 
den  tod ,  er  hilft  uns  aus  aller  not.  Agric.  516.  O  welch 
ein  selzam  gesinde  ist's  umh  einen  solchen  hofdiener.  Luth. 
Vier  tröstl.  Ps.  51.  Ja,  mein  bruder,  wie  dünkt  dich  umh 
dise  meisterf   L.  auf  das  keis.  Edict  bl.  13. 

Selbst  als  subjekt  in  den  Sprichwörtern:  Selbs  ist 
der  mann.  Agric.  648,  Selb  ist  ein  gut  kraut,  es  wechst 
aber  nit  in  allen  gärten.    S.  Fr.  Spr.  2,  94. 

d)  Nicht  selten  kommt  auch  das  bestimmte  pron. 
neben  seinem  Substantiv  vor,  so  dass  also  das  zweite 
Subjekt  ein  pronominales  ist. 

«)  Das  Subjekt  wird  wiederholt  als  pron.,  und  zwar  in 
fragesätzen :  Ein  weiser  mann,  der  sich  nicht  brauchen  lässt, 
und  ein  vergrabener  schätz,  wozu  sind  sie  beide  nütze? 
Ecclcsiast.  20,32.  Meine  leute,  wo  sind  sie?  G.  Götz  120. 
Diese  menschen,  sind  sie  denn  ganz  verblendet?  G.  24,  161. 
Dieser  hausbesitzer  da,  was  will  er?  Das.  Jene  Verehrung 
seines  weibes,  gleicht  S2*e- nicht  derjenigen,  die  ich  für  dich 
empfinde?  G.  21,  37.  Diese  fremdlinge,  die  er  als  herzöge 
über  die  provinzen  setzte,  was  waren  sie  anders  als  gerade 
die  ergebensten  diener  des  königs  ?  Giesebr.  2,  379.  Im 
folgenden  wird  das  pron.  wiederholt,  des  eingeschobenen, 
relativ,  satzes  wegen:  Daneben  mochte  er  auch,  er,  der 
selbst  ein  feiner  zeisig  war,  irgend  sonst  eine  andeutung 
aufgespürt  haben.    G.  25,  262. 

ß)  Das  prouomen  geht  voran,  und  das  Substantiv  folgt 
nach,  mit  besonderm  nachdrucke :  Sie  gefiel  mir,  diese  idee. 
Less.  7,  417.  Sie  hat  Widerspruch  gefunden,  diese  muth- 
maßung.  Less.  Tod  17.  Aber  mich  dünkt,  dass  es  eine 
würdigere  seite  hat,  dieses  Studium.  Das.  54.  Er  frisst  mir 
am  herzen,  der  fürchterliche  gedanke!    G.  G.  129.     Nun  ist 


—     175     — 

» 

er  komnion,  ilor  tag.  G.  40,  279."  Wohl  ist  sie  schön  die 
wult!  0.  9,  180.  Sind  sie  nicht  unser,  diese  sauten?  8ch. 
Hr.  lö. 

Nun  bin  ich  in  den  Ardennon,  ich  narr.  Schieg.  äh.  31 1. 
Ihr  hat  .sich  was  versucht,  der  wiidfang.  Tieck  A.   119. 

y)  In  letztorm  satze  ist  es  ein  pronomen  demonstrativ. 
In  der  volkstümlichen  prosa  tritt  dieses  gern  in  don  nach- 
sntz,  statt  eines  rolativs:  Servacins  der  het  ein  niuttcr  die 
hieß  Memelin.  Leb.  d.  Heil.  68.  Es  war  einmal  eine  alte 
{^cis,  die  hatte  etc.  (Jr.  K.  u.  HM.  Nr.  5.  Es  war  einmal 
ein  könig,  der  war  krank.  Das.  0.  Im  mhd.  wird  bei 
heizen  das  subjekt  oft  ausgelassen ,  z.  b :  Da  lit  inne  eine 
würze,  heizet  ingewer.  Ntth.  2.  5,  6.  Vgl.  Gr.  4,  4.54. 
Ebenso  bei  dem  passiv  von  nennen :  Ein  man ,  was  Pütifär 
genant.  Rud.  Weltchron.  Im  nhd :  namens ,  mit  namen, 
genannt.     Über  andere  auslassungen  später. 

Das  demonstrativ  pronomen  wird  auch  rückweisend 
gebraucht,  wenn  ein  relativsatz  eingeschoben  wird,  ähn- 
lich dem  vorhin  erwähnten  personalpronomen  (d ,  a),  z.  b: 
Das  böse,  das  der  mann  dem  manne  zufügt,  das  vergibt 
sich  schwer.  Seh.  Br.  25.  Verwandt  mit  dieser  rückweisung 
ist  die  Zusammenfassung  mehrerer  Subjekte  durch  alles, 
z.  b.  bei  Varnh.  3,  393 :  Die  großartigen  Schauspiele  der 
natur,  die  felsen  und  bäche  und  Wasserfalle,  das  schimmernde 
grün  der  wiesen,  die  herrlichen  bäume,  die  farbenpracht 
der  Sonnenaufgänge,  das  rauschen  der  wasser  und  wälder 
beim  sternenglanz ,  alles  nahm  den  sinn  gefangen  und  gab 
der  einbildungskraft  den  stoflF  der  schönsten  träume. 

e)  Schon  das  infinitiviöche  subjekt  steht  einem  neben- 
satze  nahe  und  erscheint  erweitert  als  wirklicher  nebensatz 
in  verkürzter  form.  Das  subjekt  erweitert  sich  aber  auch 
zu  einem  vollständigen  subjektiven  nebensatze :  Wer  nicht  jagt 
(der  nicht  jagende),  der  fängt  nicht.  Wer  pech  angreift,  besudelt 
sich.  Sprich w.  Wer  eine  rede  verstehen  teil,  der  muß  sehen 
warumb  es  geredet  sei.  L.  Conc.  67.  Wer  nichts  besitzt,  muß 
sich  zu  diensten  bequemen.  Rauke  1,  514.     Wer  da  bestendig 
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bleibt  biß  an's  ende,  der  wirt  selig.  L.  Ev.  21.  Was  man 
nicht  nützt,  ist  eine  schwere  last.    G.  12,  42. 

Andere  belege  unter  den  konjunktionen  und  relativ- 
sätzeu.  Wir  haben  oben  das  unbestimmte  e  s  und  das  wirk- 
liche, bestimmte  subjekt  unterschieden.  Dieses  letztere  kann 
auch  als  nebensatz  stehen,  während  es  im  hauptsatze  bleibt: 
Eine  von  den  grösten  glückseligkeiten  meines  lebens  ist  es, 
dass  Emilia  Galotti  mir  gesessen.  Less.  2,  116.  Es  ist 
genug,  dass  ein  jeglicher  tag  seine  eigene  plage  habe. 
Matth.  6,  34. 

f)  Im  gegentheile  kann  ein  subjekt,  das  man  mit  nach- 
druck  hervorheben  will,  zu  einem  hauptsatze  umgestaltet 
werden,  z.  b.  der  satz :  Ganz  Deutschland  klagt  mit  nichten 
über  beunruhigung  —  wird  von  Göthe  (Götz  81)  so  gegeben : 
Es  ist  mit  nichten  ganz  Deutschland,  das  über  beunruhigung 
klagt.  Schiller  M.  St.  179  sagt:  Es  ist  das  volk,  das  den 
pallast  umlagert.  Tritt  vor  das  relativ  eine  präpos.  so  steht 
der  nominativsatz  für  den  von  der  präpos.  regierten  kasus, 
z.  b.  statt :  „Ich  rechne  auf  euren  beistand'' ,  sagt  Schiller 
im  Wall.  158 :  Und  euer  beistand  ist's,  auf  den  ich  rechne ; 
im  Teil  23  (1,  2):  Der  gute  schein  nur  ist's,  worauf  sie 
warten. 

2.  Der  prädikative  nominativ- 

Das  prädikat  besteht  aus  einem  verb  oder  aus  einer 
Umschreibung  desselben.  ^  In  dem  umschriebenen  prädikate 
wird  ein  hilfsverb  mit  einem  nomen  oder  partizipiale  ver- 
bunden. Wir  betrachten  hier  nur  den  substantivischen 
nominativ  im  prädikate. 

a)  Prädikativer  nominativ  bei  sein :  Hunger  ist 
der  beste  koch.  Sprichw.  u.  Kant  16.  Wie  ist  das  zer- 
streute leben  doch  ein  leeres  leben!  Briefw.  1,  237.  Das 
herz  ist  gottes  stimme.  Seh.  Wall.  181.  Aber  solch  ein 
mensch  seid  Ihr  nicht.  Schleg.  Sh.  6,  342.  Wir  sind 
noch  immer  die  nachahmer  alles  ausländischen,  besonders 
noch   immer   die   unterthänigen    bewunderer   der    nie    genug 
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bowundorton  franzoson.  Lessing  im  J.  1768  (Wack.  L.  III. 
2.  235).  Solton  ist  ein  hohor  Springer  ein  guter  Springer. 
Lese.  das.  27G. 

Im  nobcnsatzo:  Sago  deinem  horrn ,  dass  er  ein  treflF- 
1  icher  mann  ist.   G.  Her.  2.  IV.  39. 

Substantivischos  adjoktiv :  Ich  bin  die  schwache,  sie  die 
mächtige.    Seh.  M.  St.  55. 

Wie  e  s  als  unbestimmter  subjektiver  nominativ  erscheint, 
(es  war  einmal  oin  iiirt) ,  so  auch  als  prädikat:  Er  ist  es. 
Seid  iln's?  Wenn  ich  es  bin.  Mit  mehr  nachdruck :  Was 
ist  das?  Vgl.  Gr.  4,  274.  Dazu  die  mhd.  belege  s.  294 
zu  Iwein  2611.  Im  übrigen  kommt  das  pronomen  als  prä- 
dikatwort  äußerst  selten  vor.  P]in  beleg  steht  mir  zu  ge- 
böte:  Da  ihr  die  that  geschehen  ließt,  wart  ihr  nicht  ihr 
selbst,  gehörtet  euch  nicht  selbst.   Seh.  M.  St.  23. 

In  sprichwörtlichen  redensarten  wird  das  verb  häufig 
ausgelassen:  Neuer  freund  neuer  wein  (Ecclesiast.  9,  15: 
Ein  neuer  freund  ist  ein  neuer  wein  —  vinum  novum  amicus 
novus) ;  heute  könig,  morgen  todt.  Ecclesiast.  10,  12.  Würd, 
Bürd.    S.  Frank  Spr.  1,  59. 

Nominativ  beim  Infinitiv  sein:  Es  soll  mein 
freund  sein.  G.  Hör.  2.  IV.  39.  Der  erlöser  sollte  der  held 
sein.  G.  25,  290.  Es  ließ  es  sein  erstes  geschäft  sein. 
Giesebr.  1,  193. 

b)  Prädikativer  nominativ  bei  bleiben :  Unsere 
eigene  natur  bleibt  uns  immer  ein  räthsel.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  90.  Missbrauch  bleibt  überall  missbrauch.  Herd.  Br. 
6,  96.  Statt  des  substant.  kann  auch  ein  adj.  oder  partizi- 
piale  stehn  (vgl.  oben  s.  25).  Auch  im  latein.  der  nominat. 
bei  mauere. 

c)  Prädikativer  nominativ  bei  entstehen  und 
werden  (wie  im  latein.  bei  exsistere,  fieri,  evadere,  in  französ. 
se  faire ,  se  rendre ,  devenir) :  So  entstand  immer  eine  neue 
begebenheit.  G.  25,  36.  Du  wärest  sicher  ein  guter  prediger 
worden.  Eybe  15  ^  Es  wird  ein  schöner  tag  werden.  Matth. 
16,  2.  Aller  tod  wird  neues  leben.  Herd.  Id.  1 ,  62.  Das 
wird   ein   guter   bissen  werden.    K.  u.  HM.  15.      Nach   und 

Vernaleken,  deutsche  syutax.   I.  12 
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nach    ist    mir's    vermuthung ,  zuletzt  gewisheit  geworden.    G. 
Egm.  220.   Vgl.  Gr.  4,  590. 

Bei  werden  nimmt  zuweilen  das  subjekt  die  präp. 
aus  zu  sich:  Aus  einem  funken  wird  ein  großes  feuer. 
Ecclesiast.  11,  34.  Aus  dem  natursohne  wird,  wenn  er  ab- 
schweift, ein  rasender,  aus  dem  Zöglinge  der  kunst  ein 
nichtswürdiger.  Seh.  Hör.  1.  I.  23.  Was  ist  aus  unserem 
ritter  geworden,  der  uns  führte  ?   G.  G.  94. 

Dagegen  nimmt  das  prädikat  die  präp.  z  u :  Wart  ze 
teile.  Wack.  L.  I.  325,  3;  ze  niehte  wirdit.  Das.  254,  2. 
Andere  mhd.  belege  Gr.  4,  816.  Er  ist  zum  fuchse  worden. 
Agr.  Nr.  510.  Staub  bist  du,  zu  staub  soltu  wider  werden. 
Das.    Kann  uns  zum  Vaterland  die  fremde  werden  ?  G.  Iph.  7. 

Ferner:  Zu  wasser,  zu  stein,  zu  schänden  werden. 
Wenn  der  bauer  zum  herren  (st.  ein  herr)  wird.  Wenn 
einer  zu  eim  herren  würt,  so  würt  er  ein  ander  mensch.  Ksbg, 
Br.  36b. 

Statt  jenes  aus  im  mhd.  noch  der  genitiv:  Verriet  ich 
iuch,  waz  wurde  min?  (aus  mir).  Iwein  1953.  Waz  sol  nu 
werden  der  armen  frowen.   En.  1357. 

Nominativ  beim  infin.  werden:  Das  soll  eine 
reichliche  vorlese  werden.  G.  G.  92.  Warum  sollte  er  nichts 
anders  als  ein  guter  musiker  werden?  G.  Hör.  2.  IV.  4. 
Es  lüstet  keinen  euer  vierter  mann  zu  werden.  Seh.  M.  St.  134. 

d)  Prädikativer  nominativ  bei  scheinen  (latein. 
bei  videri,  apparere ,  französ.  bei  sembler,  paraitre  und  se 
montrer).  Das  präd.  substant.  oder  adj.  hat  häufig  den  infin. 
sein :  Dieser  verschlag  scheint  mir  der  beste  (zu  sein).  Er 
hat  mir  immer  ein  rechtschaffener  mann  geschienen.  Er  wird 
ein  großer  prinz  bis  an  sein  ende  scheinen.  Wall.  Tod 
34  (1,  7). 

e)  Diesem  nahe  steht  der  prädikative  nominativ 
bei  dünken,  dessen  präd.  substant.  oder  adj.  eben  so  häufig 
den  infin.  bei  sich  hat  (Gr.  4,  123.  591).  Wir  geben  be- 
lege vom  16.  jahrh.  an : 


—    179    — 

Diß  dünkt  mich  der  rechte  verstand  sein.  L.  Kor.  68. 
Es  Htoho  boi  dem  prodigor,  ob  or  auch  oin  buch  für  sich 
nohmo  odor  zwei,  wio  in  dunkt  doB  nutziat  Hoin.  L.  ord.  4. 
Das  mich  dünkt  noch  viel  heaaer  sein.  L.  (Jone.  38.  Also 
dass  ich  vor  dorn  wolf  mich  sicher  genug  zu  sein  bodunkte. 
K.  Sinipl.  38.  Kr  dünktcj  «ich  knin  geringer  kerl  zu  »ein. 
K.  Sinipl.  174.  Da  mich'»  aber  zeit  zu  ucin  bcdünkte.  K. 
8impl.  20ß.  In  passiv,  wondung  stoht  einmal  bei  St.  301 
der  infin.  als  nominativ:  Er  ward  auch  gcacht  eins  heiligen 
und  bewerten  Icbcns  sein.  —  Aber  dennoch  dünkt  es 
mi<^li  ein  weit  unverzeihlicherer  fehler,  seinen  pcrsonen  nicht 
die  Charaktere  zu  geben,  die  ihnen  die  geschichte  gibt. 
Less.  7,  142.  Von  den  nhd.  Schriftstellern  hat  nur  der 
große  forscher  selbst  die  alte  konstruktion  beibehalten : 
Lehrhaft  ist  die  fabel  allerdings,  doch  mich  dünkt  ihr  erster 
beginn  nicht  lehre  gewesen.  Gr.  R.  F.  XIII.  Der  infin. 
ohne  zu  ist  im  IG.jahrh.  noch  vorwaltend.    Vgl.  s.  129.131. 

Der  nominativ  bei  dünken  haftet  selbst  da,  wo  dieser 
als  abhängiger  infin.  auftritt:  In  geistliche  Sachen,  da  ein 
jglicher  sich  lesst  der  gelertest  und  klügste  dünken,  und  sein 
dunkel  mus  der  beste  sein.  L.  Pred.  25.  Im  nebensatze 
das  relativ  im  nominativ :  Das  allein  macht  schon  den  weisen, 
der  sich  jeder  dünkt  zu  sein.   Less.  Nath.  124  (3,  6). 

f)  Prädikativer  nominativ  bei  heißen,  in  der  be- 
deutung  von  vocari,  appellari,  nominari.  Am  intransit. 
heißen  haftet  zugleich  passiver  sinn :  Er  wird  der  große 
genannt  —  heißt  der  große;  er  sprach  vom  könig  Karl, 
genannt  der  große.  Es  sollt  umgekeret  sein,  das  der  ehe- 
stand  der  rechte  geistliche  stand  hieße,  wie  er  auch  ist.  L. 
Kor.  21.  So  muß  er  ein  trefflicher  fahulist  heißen.  Gr.  R. 
F.  XVII.  Das  englische  darf  mit  vollem  recht  eine  Welt- 
sprache heißen.  Gr.  ürspr.  50.  Ohne  artikel :  Soll  umb  der 
gotlosen  willen  die  warheit  ketzerei  heißen?   L.  Art.  6. 

Heißen  steht  auch  passivisch,  so  dass  also:  ist  oder 
wird  geheißen  ■=.  ist  oder  wird  genannt,  wo  dann  kraft  des 
passivs  der  nominativ  steht.   Vgl.  Gr.  4,  52.  592. 

12* 
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Tritt  bei  der  aktiven  form  ein  zweites  Substantiv  hinzu, 
so  stehen  beide  objekte  im  ackusat:  Man  heißt  ihn  nur  den 
spottvogel,  aber:  Er  wird  der  spottvogel  geheißen  (genannt). 
Im  mhd.  konnte  das  zweite  objekt  auch  im  nominat.  stehn 
(Gr.  4,092);  im  nhd.  fällt  der  artikel  häufig  weg,  z.  b:  Man 
heißt  ihn  Hans  Dampf. 

g)  Wie  beim  Subjekte  das  Substantiv  durch  den  Infinitiv 
vertreten  sein  kann,  so  auch  im  prädikate,  namentlich  bei 
sein  und  heißen :  Nichts  tragen  ist  seer  leicht  tragen.  L. 
Conc.  15.  Du  sollst  schon  lernen,  was  gruseln  ist.  K.  u. 
HM.  4.  Das  heißt  großmüthig  handeln!  Seh.  M.  St.  99. 
Heißt  das  spielen?  L.  Nath.  101. 

Früher  stand  auch  das  partiz.  prät :  Nit  für  sich  gon 
ist  hinder  sich  gangen.  Ksbg.  Br.  15.  Dieß  ist  jetzt  nur 
bei  heißen  (nennen)  der  fall:  Das  heißt  gelaufen  =  das 
heiß  ich  laufen.     Vgl.  oben  s.  24  und  75. 

Da  das  präd.  adjektiv  seine  flexion  abgelegt  hat  (mhd. 
noch:  Er  liget  toter.  Gr.  4,  593),  so  sind  wir  genöthigt,  die 
latein.  nominative  bei  putari,  haberi,  creari  etc.  mit  präposit. 
zu  umschreiben. 

h)  Beim  infin.  mit  dünken  kann  der  nominativ  auch 
einen  besondern  nebensatz  ausmachen :  Das  man  durch 
die  ganzen  Christenheit  die  unmündigen  kinder  teufet,  und 
nicht  harret,  bis  sie  gros  werden  oder  zur  Vernunft  kommen, 
dunkt  mich  aus  sonderlichem  rat  und  vorsehen  gottes  ge- 
schehen und  aufkommen  sein.  Luth.  Verm.  1.  Was  hier 
dem  „dunkt"  vorausgeht,  muß  als  nebensätzliche  erweiterung 
des  bestimmten  nominativs  gelten. 

Häufig  steht  ein  prädikativer  nebensatz  für  ein  nominales 
oder  partizipiales  prädikatwort.  Die  Verbindung  geschieht 
meist  durch  das  pron.  relativ:  Wenn  einer  zu  eim  herren 
würt,  so  würt  er  ein  ander  mensch,  er  ist  nit  mer,  der  er 
vor  was.  Ksbg.  Br.  36''.  Er  ließ  mich  bleiben,  der  ich  war. 
K.  Simpl.  351.  Und  dieses  war  eS;  was  den  alten  gemälden 
fehlte.  L.  L.  198.  Diese  versteckte  drohung  ist  es  auch, 
die   ihn   zum   schweigen   bringt.    Less.  7 ,  403.     Es  ist  doch 
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gomoiniglieh  ein  franzoso,  der  den  ausländem  über  die 
fehler  eines  frjinzoson  die  aiigon  eröffnet.  Les».  7,  137.  Was 
iwt  es  eigentlich,  was  ein  anderer  von  ihm  zu  lernen  hat? 
Less.  7,  15.  Es  ist  der  schall  eines  hammcrs,  der  den 
l'els  trifft.  (}.  21,  41.  Die  Hchncllon  herrschcr  sind's,  die 
kurz  regieren.  Öch.  W.  Teil  33  (1,  3).  Ihr  die  ihr  selten 
seid  was  ihr  sein  wollt,  niemals  was  ihr  sein  solltet.  G. 
G.  72.  Was  aber  die  aufmcrksanikeit  des  kindes  am  meisten 
an  sieh  zog,  waren  die  vielen  kleinen  stildte.  G.  24,  23. 
Was  aber  inmitten  aller  dieser  dinge  meinen  sinn  auüer- 
ordentlich  erhob,  war  die  Sonderbarkeit,  dass  ich  zum  aus- 
gehen als  Türke  gekleidet  war.  Varnh.  1,  13.  Die  kultur 
selbst  war  es,  welche  der  neuern  menschheit  diese  wunde 
schlug.  Seh.  Hör.  1,  27.  Schlacht  und  jagd  ist,  was  sie 
ergetzt.  Gr.  Gesch.  1,  17  (ist  das  sie  ergötzende).  Der  gc- 
daukenreichthum  bei  jedem  volke  ist  es  hauptsächlich,  was 
seine  Weltherrschaft  festigt.  Gr.  Urspr.  30.  —  Angenehm 
heißt  jemanden  das,  loas  ihn  vergnügt,  schön  loas  ihm  bloß 
gefällt,  gut  was  geschätzt  wird.  Kant  15.  Hier  liegt  der  ton 
auf  angenehm,  schön,  gut,  und  von  ihnen  wird  etwas  prä- 
diziert.  Hieße  es  aber:  was  mich  vergnügt,  ist  mir  ange- 
nehm etc.,  so  wäre  angenehm  etc.  das  aussagewort. 

Auf  solche  weise  erweitert  die  spräche  den  prädikativen 
nomin ativ,  um  ihn  mit  nachdruck  hervorzuheben,  gerade 
wie  dieß  mit  dem  Subjekte  geschieht  (vgl.  oben  s.  176,  f.).  Das 
eine  ist  die  folge  vom  andern. 

3.   Der  prädikative  genitiv. 

Dem  prädikativen  nominativ  zur  seite  steht  der  prädi- 
kative genitiv  (Gr.  4,  652)  als  unabhängiger,  ausdrucks- 
voller kasus.  Manche  solche  genitive  lassen  sich  leicht  in 
ein  substantives  oder  adjektivisches  prädikat  auflösen,  doch 
können  sie  auch  (zumal  in  der  jungem  spräche)  durch  eine 
Präposition  umschrieben  werden.  Man  vergleiche :  Der  mann 
ist  edles  sinnes  —  edelgesinnt;  er  ist  meines  alters  — 
von  meinem  alter;  es  ist  sein  wille  —  er  ist  willens  —  er 
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will.  Im  latein :  hominis  est  —  humanum  est;  arrogantis 
est  —  es  ist  anmaßend ;  levitatis  est  —  es  ist  leichtfertig- 
keit.  Bei  esse  (fieri)  wird  im  latein.  der  genit.  des  nomens 
gebraucht,  um  anzuzeigen,  wessen  sache  etwas  ist  (oder 
wird),  sei  diese  als  eigentum,  eigenschaft,  eigentümlichkeit, 
pflicht  etc.  zu  betrachten:  Cuiusvis  hominis  est  errare; 
sapientis  iudicis  est  etc.  Wir  setzen  hier  gewöhnlich  ein 
Substantiv  bei:  Es  ist  die  eigenschaft  eines  weisen 
richters  etc.  Bei  den  prädikativen  genitiven  unserer  spräche 
haben  wir  nicht  nöthig,  die  auslassung  eines  Substantivs 
anzunehmen. 

Beispiele  aus  der  alten  spräche  hat  Gr.  4,  6Ö3;  ich 
ergänze  und  gebe  belege  aus  der  nhd.  zeit. 

a)  Bloß  Substantiv,  meist  formelhaft: 

Sol  des  tods  sein.  Luth.  g.  h.  2.  Ich  war'  des  todes! 
Less.  Nath.  Iö6  (3,  9).  Du  bist  des  todes!  G.  G.  93.  Der 
hat  ein  schalkheit  gethan  oder  ist  einer  willens.  St.  Dass 
ich  willens  bin.  K.  Simpl.  288.  Ich  war  schon  willens, 
das  blatt  selbst  Hamburgische  Didaskalien  zu  nennen.  Less. 
7,  418.  Drum  bin  ich  willens,  ihm  zuvor  zu  kommen.  Seh. 
Wall.  44  (2,  2);  Seh.  M.  St.  14.  Dass  ich  in  Holland  zu 
wandern  Vorhabens  wäre.  K.  Simpl.  358.  Ich  bin  der  mei- 
nung.  Wink.  AUeg.  15.  Der  alte  war  nicht  der  meinung. 
G.  21,  225.  Das  ist  bei  uns  rechtens.  Seh.  M.  St.  52  (1,  7). 
Wie  rechtens  wäre  (nach  dem  recht,  rechtmäßig).  Imm. 
M.  4,  13.  Was  in  dieser  sache  seit  alters  her  rechtens  sei. 
Giesebr.  1,  261. 

b)  Substantiv  meist  mit  adjektiv  (in  älterer  zeit  starlc, 
später  schwach)  bezeichnet  gesinnung  oder  eigenschaft,  Ur- 
sprung oder  besitz,  und  hat  oft  etwas  partitives : 

So  last  uns  guter  dinge  sein.  Luth.  Conc.  35.  Ein 
jglicher  habe  acht  nit  was  seinis  dings,  sondern  des  andern 
ist.  L.  Ev.  16.  Sie  würden  so  reich  und  guter  ding  nicht 
worden  sein.  Agric.  250.  Er  war  guter  dinge.  K.  u.  HM.  20. 
Sei  guter  ding.  Seh.  u.  E.  392.  Lasst  uns  heut  noch 
guter  dinge  sein,  denn  heiße  tage  stehen  uns  bevor.  Seh. 
Wall.  176  (4,  7).      Lernet    von    mir,    wan    ich    senftmüete 
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bin  unde  diemUettges  herzen.    Pf.  Myst.  I.  819,  80.    Bin  Bcnft- 
mfttig   und    oinos   dömAtigOB  herzen    (nhd,  eines  demUthigen 
liorzons).    IM'.  Tlicol.  98.     Selig  HJud,  die  reitiea  hereena  sind. 
Mntth.  5,  8.     Und   was   tugentlich   und  eins  reinen  herzen. 
Lob,  d.  Hoil.  18''.     Sie    wart    helruhete»  gemütes.    Altd,    Rl. 
1,  129.     Allen  den,  die  eins  leidendos  oder  betrübtes  herzen 
seind.   L.  7  Bußpsalm,  bl.  6.     Es   sei  ihm  nicht  tenzerlich, 
or  sei  nicht  guts  mvts.    Agric.   364.     War  gutes  muts.   Job. 
Faust  1002.      Sei    gutes  muths.    Ü.  G.  130.     Ich    bin   gutes 
humora    genug,    um    etc.     G.  10,  63.      Bin  muntern  geistes. 
Varnh.  2,  150.     Dass  ir  eines  muts  und  sins  seit.    H.  Sachs 
Dinl.    76.     Esopus    war   schnelles   sinnes.    Steinh.    26.      Das 
kind    ist   zornig,    tose«  sinnes.    Agr.  646.     Der    anders  sinns 
wurde.    Agr.  467.     Was  sinns  bistu?   Joh.  Faust  957.     Wir 
werden    darüber    um    so    mehr    eines    sinnes    sein    (überein- 
stimmen).   Tieck    A.    117    u.    125.       Der    gröste    theil    der 
fürsten    ist   unserer  gesinnung.    G.  G.   75.     Du   must    meins 
willens  sein  oder  — .  Eybe  7.      Er    ist    gegen    dem    kriegs- 
volk    eines  guten  willens.    Aventin.  433.     Er  ist  eines  guten 
leumden    allezeit    gewesen.    Steinh.    410.      Der    was    guotes 
lebendes  (lebens)  und  guotes  wandeis.    Pf.  Pred.  Marl.  413,  9. 
Wenn   sy    schön,  geleert  und  gicter  sitten.   Eybe  bl.  3.     Sie 
sind    nicht    alle    gleichs    vermügens.    Luth.    Conc.    182.      Er 
schelet   sich    aus    als   ein  felsen,  das  man  doch  muß  sehen, 
dass  er  nicht  des  rechten  korns  ist.    L.  Pred.  26.     (Sprichw: 
von    schlechtem    oder    echtem    schrot    und  körn.)     Du   bist 
dieses  glaubens.  Tieck  A.  18.     Er  ist  mit  mir  gleiches  alters. 
K.  Simpl.  160.     (Ähnlich  im  latein:  Thucidides,  qui  eiusdem 
aetatis  fuit   [sein  Zeitgenosse].    Nep.  Alcib.  11.)     Eins   adels 
sind  wir  all.   Seb.  Frank  Spr.  I.  34.      Ihr   täglicher  lauf  ist 
einer  solchen  geschwindigkeit ,   dass  etc.   J.  Arndt  934  (jetzt: 
von  einer  etc.).     Ich  thu',   was  meines  amts.    Schill.  Teil  28 
(1,  3).     Thut  ihr,  was  eures  amtes  ist,    ich  warte  des  mei- 
nigen.   Varnh.  5,  423 ;  Seh.  M.  St.  194.     Da  es  unsres  ortes 
nicht  ist  (uns  nicht  zusteht).    Varnh.  5,  331.    Weil  es  meines 
handicerks  war.    K.  Simpl.  290.     Die  warheit  ist  nicht  jeder- 
mans    kanfs.    Avent.  2  Vorr.      (Ungewöhnliche   Verbindung, 
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gewöhnlich:  ist  nicht  jedermanns  sache.)  Ja,  ja,  du  bist 
eben  des  rechten  krauts.  K.  Simpl.  123.  (Volkstümlich 
auch :  Du  bist  der  wahre  Jakob).  Der  gutes  Vermögens  ge- 
wesen. Joh.  Faust  940.  Es  war  da  meines  hleihens  nicht 
lang.  K.  Simpl.  194.  Hier  ist  meines  bleibens  nicht.  Seh. 
Wall.  166.  Elisabeth  ist  meines  Stammes,  meines  geschleclits 
und  ranges.  Seh.  M.  St.  15.  Da  der  name  des  meisters 
gleichfalls  vaterländisches  klanges  und  Ursprungs  war.  G. 
25,  269.  Alle  sind  gleiches  Ursprungs  (starker  genit.)  Gr. 
Gesch.  2,  1035.  Sie  waren  deutschen  Ursprungs  (schwacher 
genit.).   G.  Wahl.  208. 

Der  prädik.  genitiv,  der  den  begriff  des  angehörens 
hat,  ist  ohne  adjektiv:  Es  ist  vil  besser,  es  si  gottes  dan 
der  cröatür.  Pf.  Theol.  16.  Wer  wider  gott  streit,  der  muß 
wider  alles  streiten,  das  gottes  ist.  Luth.  Warn.  21.  Das 
er  gott  gebe  was  gottes  ist  und  dem  keiser  auch  was  des 
keisers  ist.  Das.  11 ;  H.  Sachs  Dial.  36.  Das  Christentum 
trennte  das  was  gottes  von  dem  was  dos  keisers  ist.  Ranke 
1,  8.  Ist's  doch  nicht  ewei's  werks,  dass  jemand  glewbig 
werde,  sondern  gottis  allein.  Luth.  Kor.  53  (hier  ist  „werk" 
zu  ergänzen).  Der  wurf,  wann  er  auß  der  band  gangen, 
sei  des  teufeis.  K.  Simpl.  287.  (Hier  kann  nichts  ergänzt 
werden,  sondern  wir  haben  hier  einen  nicht  regierten,  freiem 
genit.).  Die  Schlüssel  sind  des  volks  Christi.  Luth.  Conc. 
221.  Vom  erwählten  „dorfmeier"  sagt  Keisersberg,  arb. 
hum.  135 :  Er  gedenk  das  er  der  gemein  ist,  und  die  gemein 
ist  nit  sein.  So  wenig  die  woU  des  schafs  ist,  sonder  des 
herrn,  so  wenig  ist  auch  unser  leben  unser.  S.  Frank  Spr. 
1,  132.     Das  soll  des  jegers  sein.    ühl.  Volksl.  1,  60. 

c)  Genitiv  pronominal,  besitz  anzeigend : 

Wir  sagen:  Das  buch  ist  mein  oder  gehört  mir  (nicht 
etwa:  gehört  mein).  Die  räch  ist  mein.  Luth.  Ev.  34. 
Wenn  Nürnberg  mein  wäre,  so  wolt  ich's  zu  Bamberg  ver- 
zeren.  Agr.  Nr.  345.  Der  himmel  ist  mein  und  meines 
nächsten.  J.  Arndt  166.  Die  muß  mein  eigen  sein.  Uhl. 
Volksl.  1,  61.     Der  ist  nicht  mein,  sonder  ist  dein.  H.  Sachs 
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II.  4,  47.  Du  bist  lang  dein  selb»  äncl  frei  gowost,  nu  bist 
du  deins  weihn.  Kyho  .3.  Sio  ist  dein.  L.  Nntli.  1H4.  Was 
dein  ist,  das  bclialt.  IStcinh.  414.  Daü  dises  kind  dein  ist. 
Eybo  12.  Mein  gut  soll  dein  sein.  H.  Sachs  III.  2,  89. 
(«Ott  gibt  dir  diso  iVoiheit  nur  in  dem  das  dein  ist,  nicht  in 
dem  das  deins  nehisten  ist ;  durum  kan  der  man  das  weib 
nicht  lassen,  denn  sein  leib  ist  nicht  sein,  sondern  des  weibs. 
Item  der  knecht  ist  mit  seinem  leibe  nicht  sein,  sondern 
seines  heiim.  Luther  Kor.  62.  G3.  Dein  ist  die  kröne,  dein 
ist  der  sieg.  Seh.  Br.  v.  Mess.  65.  Die  macht  ist  sein. 
8ch.  M.  St.  39.  Ich  glaub,  das  nach  dem  tod  das  gut  des 
verstorbenen  nit  mehr  sei,  dann  wer  es  sein,  so  hotte  ers 
mit  im  genommen.  Seb.  Frank  Spr.  1,  154.  Saelie  sint  die 
armen  des  geists,  wan  daz  himelrfch  ist  ir.  Pfeiff.  Myst.  I. 
314,  17.  Die  des  geistes  arm  sint,  wan  gotes  rieh  ist  ir. 
PfeifF.  Theol.  100.  Da  es  nimmer  ir  ist  (ihnen  gehört). 
Seb.  Frank  Spr.  1 ,  154.  Des  guts  so  etwa  ir  war.  Das. 
Die  weißen  waren  etier.  L.  Nath.  64.  Alles  ist  euer,  was 
wir  haben.  G.  G.  150.  130.  Was  nur  unter  bedingungen 
euer  ist.  G.  G.  42.  Die  arbeit  ist  unser,  die  sorge  ist  gottes. 
Agr.  97.  Was  aber  tmser  ist,  das  verachten  wir.  Agr.  Vorw. 
Sind  sie  nicht  unser,  diese  saaten  ?  Seh.  Br.  15.  Es  ist 
alles  andrer,  allein  die  zeit  und  gegenwertig  augenplick  ist 
unser.  S.  Frank  Spr.  1,  51.  Ein  iezlicher  sehe  nit  auf  das 
sein,  sonder  auf  das  des  andern  ist.  H.  Sachs  Dial.  76. 
(Ohne  „ist"  wäre  der  genitiv  ein  abhängiger.) 

Weit  seltener  ist  das  demonstrativ :  Wider  geben  dem, 
des  es  ist.  Summa  Joh.  1472.  Der  herren  guter  seind  deren 
den  mans  günnet,  und  nit  deren  die  sie  verdienen.  Agr. 
267.  Denn  solcher  (der  kinder)  ist  das  himelreich.  L.  29 
Ps.  17. 

Folgende  stelle  bietet  prädikative  genitive  verschiedener 
art:  Reget  sich  der  bäum,  so  beweget  sich  der  schatte  auch; 
wessen  ist  nun  die  bewegung?  Nicht  des  Schattens,  sondern 
des  baums.  Also,  tcessen  ist  dein  leben  ?  Nicht  dein,  sondern 
gottes.  Joh.  Arndt  122. 
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Einzelne  prädikative  genitive  sind  adverbial  geworden, 
z.  b.  die  mit  lei  (d.  i.  art)  zusammengesetzten:  Mir  ist  alles 
einerlei.   K.  u.  HM.  4. 

d)  Präpositionen  (vgl.  s.  16  c.) :  Er  war  von  meinem 
alter  (war  meines  alters).  G.  Hör.  2.  IV.  17.  Die  anläge 
ist  von  guter  art.  G.  Wahl.  10.  Der  marschall  war  übrigens 
von  dem  besten  humor.  G.  22,  75.  Diese  flügelthüren  sind 
von  meiner  arbeit.  G.  21,  25.  Alle  gaste  waten  vom  hand- 
werk.  G.  22,  177.  Er  ist  von  königlichem  blut.  Seh.  M.  St. 
110.  Die  treibhäuser  sind  von  der  neuesten  englischen  Ein- 
richtung.   G.  Forster  2,  198. 

e)  Mit  werden  kommt  der  prädikative  genitiv  weit  sel- 
tener vor:  Meinst  du  icht  das  das  glück  werd  machen,  das 
die  ding  dein  werden'}  Boet.  2.  Pros.  5.  Auf  den  gebürgen 
werden  sie  belebterer  art.  Herd.  Jd.  1,  86.  Anderes  sinnes 
werden ;  guter  laune  werden  (Gr.  4,  654). 

f)  Ein  prädikativer  dativ  mit  sein  ist  nur  anzunehmen, 
wenn  das  demonstrativ  nicht  auf  eine  person  bezogen  wird, 
und  sein  impersonal  steht.  Die  fälle  in  Gr.  Gr.  705  (d)  sind 
doch  wohl  verschiedener  art.  Einen  freiem  prädik.  dativ 
finde  ich  in  folgenden  beispielen:  Weil  einmal  dem  also  ist 
(weil  es  sich  so  damit  verhält:  res  ita  se  habet).  G.  Forst. 
1,  207.  Dass  dem  nicht  also  sei.  K.  Simpl.  225.  Ja,  dem 
ist  wirklich  so.  Seh,  Wall.  39.  Dass  dem  also  ist,  wie  die 
Schrift  saget.  J.  Arndt  43.  Wie  weis  ich  aber,  das  dem 
allen  so  sei?  L.  Schi.  13.  Wie  dem  auch  sei,  so  ist  wohl 
unläugbar,  dass  etc.  Herd.  Jd.  1,  18.  Doch  dem  sei  wie 
ihm  wolle.  Das.  1,  113.  Dem  sei  indessen  wie  ihm  wolle. 
Wack.  L.  3,  122. 

In  Verbindung  mit  einem  Substantiv  finde  ich  das  de- 
monstrativ als  prädik.  dativ  nur  im  Tristan  (Massm.  109,5): 
Ist  diser  rede  also?   (d.  h.  ist  es  wahr,  dass  dieß  geschah?) 

Auch  bei  diesem  dativ  finden  wir  einen  präpositioneilen 
ausdruck :  Es  is  an  dem  (ist  wahr ,  verhält  sich  so) ;  es 
war  an  dem  (nahe  daran).     Vgl.  Gr.  d.  Wörtb.  2,  967, 
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Ist' ein  voUos  prHdiknt  vorliandon,  so  nimmt  dieser  dat 
dc8  d(Mii()ii8tr.  die  Htello  dos  HuhjoktH  ein,  z.  h.  Und  »ö  dcnno 
gotos  wille  wirt,  so  zilrncn  wir,  und  dem  (nhd.  das)  ist  gar 
iinrcht.  Pf.  Myst.  II.  56,  7. 


II.   (roiiiih  iiihI  iiiiiiicriis  dos  iioiiioiim. 

A.  genus  (geschlcclit). 

Die  Verhältnisse  von  genus  und  numerus  beim  nomen 
können  zusammengefasst  werden ,  weil  sie  viel  übereinstim- 
mendes zeigen  (Gr.  4.  266  ff.). 

Das  nomen  ist  rücksichtlich  des  geschlechts  entweder 
ein  masculinum  (männliches)  oder  ein  femininum  (weibliches) 
oder  ein  neutrum  (unbestimmtes).  Das  geschlecht  ist  ent- 
weder natürlich  oder  bloß  grammatisch.  Das  natürliche 
wird  theils  durch  verschiedene  Wörter  bezeichnet :  mann  — 
frau  —  kind,  oheim  (ohm)  —  muhme,  vetter  —  base  etc., 
theils  durch  ablaut:  hahn  —  huhn,  theils  durch  ableitungs- 
silben:  sänger  —  Sängerin  ;  widwer  und  widwinnen  (L.  Kor.  27). 

Das  grammatische  geschlecht  ist  eine  anwendung  oder 
Übertragung  des  natürlichen  geschlechts  auf  die  gegenstände. 
Die  sonne  ist  uns  weiblich,  der  mond  männlich  ;  in  andern 
sprachen  ist  das  umgekehrt.  Das  grammatische  geschlecht 
ist  in  der  spräche  vorwaltend,  und  am  artikel  hat  es  seine 
stütze.  Für  einzelne  begriffe  schwankt  das  geschlecht:  der 
verdienst  —  das  verdienst  etc.  In  den  mundarten  ist  die 
abweichung  noch  größer :  der  butter  —  die  butter  etc.  Un- 
geschlechtig  ist  das  pron.  der  1.  und  2.  person  (ich,  du) 
sowie  das  reflexiv.  An  jedem  der  übrigen  pronomina  (er  — 
sie  —  es,  jener  —  jene  —  jenes)  und  an  sämmtlichen  ad- 
jektiven  ist  das  dreifache  geschlecht  zu  unterscheiden. 

Regel  ist:  alle  adjektive  und  (geschlechtige)  pron om. 
müssen  zu  dem  geschlecht  des  Substantivs  stimmen, 
auf  welches  sie  sich  beziehen.  Wir  sagen  z.  b.  ein 
enges   bündnis ,    welches    etc.;    ein    unabhängiger   richter, 
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welcher,  bei  welchem    etc.     Betrachten   wir   die   verschie- 
denen abweichungen. 

a)  Zuweilen  darf  von  dem  grammatischen  geschlecht 
des  Substantivs  abgewichen  werden,  wenn  die  bedeutung 
auf  ein  anderes,  natürliches  führt  z.  b.  Weib.  Er  hatte 
ein  braves  weih,  die  alles  in  Ordnung  hielt.  Ein  schönes 
weib,  die  hat  er  lieb.  Steinhöwel  Asop.  427.  Ein  weib,  die 
ihn  ehret.  Ders.  423.  Dieß  ist  ist  nach  dem  vorherrschenden 
mhd.  gebrauche  (Gr.  4,  268.  Anmerk.  zu  4615  in  Iwein 
S.  318).  Da  nun  nhd.  das  wort  im  derbern  sinne  gebraucht 
wird,  so  ist  man  geneigt,  das  neutrale  relativ  anzuwenden. 
Nicht  so,  wenn  das  persönl.  oder  posses.  pron.  eintritt,  z.  b. 
Da  ließ  das  weib  ihren  krug  stehen.  L.  Joh.  Kap.  4,  v.  28. 
Ein  weib  von  sich  zu  stoßen,  wenn  er  ihr  gram  ward,  L. 
Kor.  42. 

Bei  Mädchen  stimmt  das  beziehungswort  meist  mit 
dem  natürlichen  geschlechte:  Der  gehörte  einem  hübschen 
jungen  mädchen,  die  auch  mit  auf  dem  schiffe  war.  Eichen- 
dorf in  Wack.  Ls.  3^  1466.  Sie  hielt  ein  feines  bündel  wasche 
unterm  arm.  Das.  Sie  sitzt^  das  arme  mädchen,  verjammert 
ihr  leben.  G.  G.  83.  Göthe  gebraucht  hier  immer  das  natür- 
liche geschlecht,  auch  wenn  er  das  relativ  anwendet :  Jenes 
mädchen  ist's  das  vertriebene,  die  du  gewählt  hast,  G.  40^  274. 
Eines  mädchens,  die  aber  bald  verschwand.  G.  24,  54.  Das 
wilde  mägdchen  schlug  ihre  mitschwester,  und  ersetzte  mit 
laufen,  was  ihr  an  stärke  abgieng.  Herd.  Id.  1,  218.  Das 
niederländische  Mägdchen,  die  noch  aufrecht  gieng  und  bei 
der  sich  die  weibliche  natur  so  weit  erhalten  hatte,  dass  sie 
sich  etc.  Herd.  Id.  1,  176.  Aber  auch  wechselnd:  das  mäd- 
chen, das  —  gefangen  ward,  hatte  etc. ;  und  besonders  waren 
die  daumen  so  stark,  dass  sie  sich  etc.  Ihr  schneller  lauf 
war  etc.  Herd.  Id.  1,  176. 

Fräulein  hat  in  der  Volkssprache  oft  den  weiblichen 
artikel,  und  dieß  finden  wir  einigemal  auch  bei  Göthe,  wenn 
er  den  Volksgebrauch  nachahmt,  z.  b.  die  fräulein.  G.  Wahl. 
62.  Ihre  fräulein  tochter.  Das.  61.  Wo  das  relativ  dem 
Substantiv  näher  steht,    findet    sich   häufig   auch  das  neutr. 
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» 
relativ:    Das  frllulein,    welch  oh   etc.     Sonst  folgt   aber  ein 

wcibliclios  pronomcn. 

Bei  den  tlimimitiven  :  iiiiuiiilcin,  8(ihnlcin  bedient  man 
sich  des  ncutruins.  So  auch  bei  fiaiKMiziininer :  Ein  fniu6n- 
ziinnior,  das  ihn  nicht  mag.  ü.  2ö,  37. 

Superlative  können  in  das  natürliche  goschlccht  über- 
treten: du  schönste  unter  den  weibcrn.  L.  Ilolielied  1,  8. 

b)  Ein  bestimmtes  Substantiv  durch  ein  unbestimm- 
tes, neutrales  pron.  (es,  das)  einzuführen  ist  in  unserer 
spräche  allgemein  (Gr.  4,  274.  vgl.  222): 

Es  stellet  dieser  stein,  vi^elche«  ein  aulicrordentlich  schö- 
ner onyx  ist,  eine  sitzende  Isis  vor;  es  ist  derselbe  hohl, 
nach  art  der  arbeit  auf  den  obelisken  geschnitten.  J.  Wink. 
Gesch.  der  K.  63.  Ungeachtet  stein  ein  niascul.  ist,  so  finden 
wir  hier  doch  nicht  bloß  das  vorläufige  unbestimmte  neutrale 
pron.,  sondern  auch  das  neutrale  relativ.  Letzteres  verbin- 
det Wink.  65  sogar  mit  dem  plural :  Von  dieser  art  sind 
keine  figuren  aber  säulen  übrig,  welches  die  allerkostbarsten 
sind.  Es  sind  alles  gute  leute.  G.  21,  57.  Glücklicherweise 
war  es  ein  mann,  den  ich  schätzte.  G.  2o,  5.  In  Verbindung 
mit  einem  femininum :  Es  war  die  schönste  frauengestalt, 
die  man  sich  denken  konnte.  G.  21,  74.  Von  der  braut 
redend  sagt  Clavigo  :  Es  ist  ein  engel.  G.  10,  94. 

Wenn  das  e  s  nicht  mit  sein  oder  werden  verbunden 
ist ,  so  verschwindet  es  bei  der  Umstellung  des  satzes :  Die- 
ser stein  stellet  eine  Isis  vor;  wenn  d.  st.  eine  Isis  vorstel- 
let. In  dem  satze :  Es  stellet  dieser  stein  etc.  erscheint  das 
vorausgeschickte  es  überflüssig;  dieß  ist  aber  nicht  der  fall 
bei  sein  oder  werden :  ich  bin  es  —  dass  ich  es  bin ;  ist  es 
ein  manu  ?  Schi.  Sh.  6,  333.  Sage  mir,  wer  ist  es  ?  Das.  334. 
Es  ist  ein  Jammer  —  wenn  es  gleich  ein  Jammer  ist,  solch 
einen  anblick  zu  sehn.  Das.  336.  Auch  bei  impersonalien 
weicht  es  bei  der  satzweuduiig  nicht :  es  scheint,  dass  es 
schneie  etc.  Von  diesem  zu  unterscheiden  ist  aber  das 
neutralpron. ,  welches  sich  entweder  auf  ein  wirkliches 
neutrum  bezieht  oder  objekt  ist,  wie  z.  B.  räthst  du,  wer  es 
gcthan  hat?   Schi.  Sh.  6,333. 
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c)  Das  e  s  hat  im  deutschen  eine  größere  oder  geringere 
demonstrative  bedeutung.  Wird  nun  mit  entschiedenem 
nachdrucke  gesprochen,  so  verwendet  man  auch  die  neu- 
tralen demonstr.  pron.:  das,  dieses,  jenes.  Dieser  unbe- 
stimmte neutralausdruck  waltet  schon  in  der  alten  spräche 
(Gr,  4,  276).  Göthe  schreibt:  Gebt  euch  mit  dem  nicht  ab, 
das  ist  ein  schlechter  kerl.  —  Ist  es  nicht  der  Schreiber 
beim  Dr.  Wiets  ?  G.  Egm.  200.  Sobald  die  person  aber  als 
bekannt  bezeichnet  wird,  steht  das  masculin :  Er  hat  schon 
viele  herren  gehabt.  Erst  war  er  Schreiber  etc.  Das.  200. 
Das  war  keine  maskerade,  die  er  sich  selbst  zu  ehren  an- 
gestellt hatte.  G.  G.  111.  Ihr  seid  Mercur.  Das  bin  ich, 
sagte  er.  G.  24,  79.  Nachdem  vom  landgrafen  von  Hanau 
die  rede  gewesen,  fährt  er  fort :  Das  war  ein  herr,  vollkom- 
men wie  ihr.  G.  G.  112.  Er?  das  ist  ein  feiger,  elender! 
Seh.  M.  St.  139.  Ich  sah  einen  grünen  mann.  Das  war  ein 
Jäger.  K.  u.  HM.  43.  Das  haus  ist  des  „Beßtebauern,"  und 
das  war  mein  vater.  Auerbachs  Dorfg.  260.  Zuweilen  stimmt 
es  mit  dem  nachfolgenden  Substantiv:  Der  komet,  das  ist 
ein  erschrecklich  zeichen.  G.  G.  139.  Die  mutter,  das  war 
eine  von  den  weibern,  die  etc.  Auerbachs  Dorfg.  261. 
Städte  gelten  immer  als  neutra:  Heilbronn,  das  war  mir  von 
jeher  ein  fataler  ort.  G.  G.  133. 

Indem  mehrere  handlungen  oder  dinge  zusammenge- 
fasst  werden ,  gebraucht  man  das  rückweisend :  Aber  zu 
verhüten  wissen,  dass  etc ;  sich  in  den  wahren  Standort  ver- 
setzen können  u.  s.  w :  das  ist  es ,  was  dazu  nöthig  ist. 
Less.  7,  8. 

Auch  für  eine  ungenannte  person  gebraucht  man  bei 
Ordinalzahlen  das  neutrum :  Für  ein  viertes  wäre  auch  noch 
Platz.   G.  Wahl.  30.  Vergl.  Gr.  4,  277. 

d)  Noch  erwähnen  wir  des  Substantivs  im  prädikate. 
Im  latein.  heißt  es:  justitia  est  regina  virtutum  Cic.  or.  1,  33. 
Steliae  praenuntiae  fuerunt.  Cic.  n.  d.  II,  5.  Vita  rustica 
parsimoniae  magistra  est.  Cic.  Rose.  Am.  27.  Wir  sagen : 
Die    gerechtigkeit    ist    die    königin  —  die    sterne    sind    die 
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vorkUiuIcr  —  (Ihm  lnii(llcl>(!ri  IhI  der  IchrinciMtor  und  dio 
Ichrincistorin.  Bei  noutniicn  Buhjokten  Hchwankt  der  gebrauch. 
FnHson  wir  nun  diu  HubMliuit.  inu  uugo,  welche  durch 
diu  abioitiuigssilbo  ein  reniiuin  werden  können,  wie:  richter 
—  ricliterin,  so  ist  folgendes  zu  bemerken : 

Im  mild,  finden  wir  ein  inilnnlichoH  prildikiitwort  auf 
eine  frau  bezogen :  nCi  niUezt  ir  min  ri/iUi'.re  sin,  obgleich 
darauf  folgt:  ir  stt  ein  w!p.  Iwein  1954  fg.  Es  steht  also 
liier  dus  miisc.  rihtu-rc  als  niihcro  bcstinnnung  eines  femini- 
iiums.  So  auch:  diu  ist  der  miuse  meister  gar.  Strick,  in 
Wack.  Les.  5G4,  12.  In  der  kröne  270:  sincs  geverten  (der 
königin)  was  er  gemeit.  In  den  Nibel.  841,  1 :  Si  sprach : 
du  bist  min  mdc,  so  bin  ich  der  din.  Im  nhd.  richtet  sich 
das  prüd.  subst.  nach  dem  geschlcchte  des  Subjekts,  ausge- 
nommen wenn  jenes  eine  abstrakte  bedeutung  annimmt.  So 
könnten  wir  wohl  von  einer  schwachen  königin  sagen :  Sie 
ist  oder  wird  des  landes  nicht  ineister.  Schiller  (unter  dem 
einflusse  des  rhythmus)  sagt  M.  St.  138:  du  warst  die  köni- 
gin, sie  der  Verbrecher.  S.  136  lässt  er  die  Maria  sagen: 
denn  ich  bin  euer  könig. 

e)  Das  genus  des  prädikat.  adjektivs  kann  bei  uns  nicht 
in  betracht  kommen.  Im  lateinischen  ist  es  anders.  Man 
schrieb :  pater  mihi  et  mater  mortui  sunt.  Ter.  Enn.  III.  3,  11. 
Roniani  regem  regnumque  Macedoniae  sua  futura  sciunt. 
Liv.  XL,  10.  Also  das  prädik.  adj.  ist  bei  lebenden  wesen 
männlich,  bei  leblosen  aber  oder  bei  Vermischung  beider 
ist  es  neutral  (immer  plural). 

Im  deutschen  haben  wir  nur  das  attributive  adj.  zu 
betrachten.  Dass  das  adjektiv  mit  dem  genus  seines  subst. 
übereinstimmt,  ist  in  der  zu  anfang  stehenden  hauptregel 
ausgesprochen.  Es  kommt  nun  aber  nicht  selten  vor,  dass 
zwei  Substantive  verbunden  werden,  welche  ein  gemein- 
schaftliches adjektiv  oder  pronom.  haben.  Göthe  im  Briefw. 
4,111  lässt  das  adj.  mit  dem  ersten  subst.  übereinstimmen: 
So  wollen  wir  uns  mit  rechter  lust  und  ernst  darüber  ver- 
breiten. Von  vielen  Schriftstellern  wird  zwar  in  solchem 
falle  vor  dem  zweiten  subst.  die  präp.   wiederholt   (und  mit 
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ernst),  allein  wir  haben  kein  recht,  jene  kürzung  zu  tadeln. 
Bei  Luther,  welcher  die  Wortpaare  überhaupt  liebt^  sind 
solche  kürzungen  sehr  häufig :  Ich  rede  aber  itzt  noch  nicht 
von  unserm  nutz  und  not.  Verman.  10.  kein  ehre  noch  gottes- 
dienst.  Das.  10.  Er  wende  alle  sein  gut  und  macht  an  stifft, 
kloster,  walfarten  etc.  Das.  14,  in  deiner  stad  odder  dorf. 
Das.  15.  Mit  der  that  u.  exempel.  Das.  19.  Diese»  rechten 
brauch,  ehre  und  dank.  Das.  21.  in  ir  gehorsam  und  under- 
tänigkeit  gebracht.  Eybe  16.  Lessing  ist  den  wortparungen 
nicht  geneigt.  Dagegen  der  behaglichen  darstellung  Göthes 
sind  sie  angemessen  :  Mein  zureden  und  persönliche  theil- 
nahme  ward  begünstigt  48^  20;  um  ihre  gestalt  und  wesen 
bemerken  zu  können.  48,  23 ;  was  seine  Person  oder  Cha- 
rakter berührte.  G.  24,  171  ;  nach  eigner  lust  und  belieben. 
22,  160.  Deinen  rock  und  mutze  12,  92;  in  solcher  pracht 
und  reichthum  27,  9;  in  verschiedenem  alter  und  bildung 
27,  205 ;  gleichen  Wuchses  und  würde  21,  69 ;  ohne  weiteren 
zweifei  und  bedingung  21,  132.  Da  war  großer  lärm  und 
gedränge    in    den    Straßen.    Gr.  K.  u.  H.  M.    Nr.  17.  — 

Es  scheint  fast,  als  habe  die  philosophie  des  letzten  Jahr- 
hunderts hier  wie  in  andern  fällen  ihren  einfluss  geübt.  Bei 
Schiller  habe  ich  solche  Verbindungen  nicht  wargenommen  ; 
ausgenommen  im  Wallenst.  53 :  Ich  lasse  jedem  seinen  sinn 
und  neigung ;  54 :  geschah  mit  meinem  wissen  und  erlaub- 
nis.  Andere  lassen  sich  durch  das  streben  nach  logischer 
deutlichkeit  zu  schleppenden  Wiederholungen  verleiten^  ohne 
zu  bedenken,  dass  der  gesichtskreis  der  logik  den  der 
spräche  bei  weitem  nicht  erreicht.  Wenn  es  z.  b.  im  geiste 
einer  spräche  liegt,  zwei  Verneinungen  als  verstärkungsmittel 
zu  gebrauchen,  so  kann  dieser  gebrauch  weder  durch  logik 
noch  durch  eine  andere  spräche  umgestoßen  werden  (s.  das 
kap.  von  den  Verstärkungen). 

In  unserer  spräche  werden  oft  mehrere  dinge  zusam- 
mengefasst  und  dann  können  die  artikel  oder  sonstigen  pron. 
wegfallen,  und  nur  eine  präpos.  bleibt,  z.  b.  mit  sonne, 
mond  und  sternen.  Soll  aber  jedes  mit  nachdruck  hervor- 
gehoben werden,  so  muß  es  z.  b.  heißen  :  Sein  wonung  den 


liiinol  imt  gut  mit  klaren  licchton,  als  mit  der  Bonncn,  mit 
dorn  mon  und  mit  dorn  suhcinondnn  gOHtirn  gossiorot.  Kybo 
20''.  Dadiircli  wird  dann  auch  da«  goschlocht  erkennbar. 

B.  Numerus  (Zahl). 

Das  genua  vcrbi  muß  Tür  sich  abgehandelt  worden.  Da- 
gegen haben  wir  hier,  unserm  plane  gemäß ,  den  numerus 
iiirlit  bloß  bciui  iiomon  zu  betrachten,  sondern  aiich  beim 
vcrbum.  Heide  haben  einen  singular  (cinzahl)  und  einen 
j)  1  Ural  (mchrzahl). 

In  betreff  des  nomens  ist  zu  merken,  dass  einige  nur 
dos  Singulars,  andere  nur  des  plurals  fähig  sind. 

a)  Nur  des  singulars  f)ihig  sind  (Gr.  4,  284):  Eigen- 
namen (Ludwig,  Triest,  Holland),  wenn  nicht  etwa  derselbe 
eigennamo  auf  mehrere  übertragen  wird,  z.  b.  die  Ottonen, 
die  Heinriche;  im  gcnitiv:  Otto,  genante?*  zweier  Ludwigen 
bruder.  Avent.  504*';  massenbegrifFe,  als:  schäum,  mehl,  Sil- 
ber etc;  viele  abstrakte  Wörter  :  verstand,  glück,  durst  etc. 
Bei  gewicht,  maß  und  zahl  gebrauchen  wir  heute  gewöhnlich 
die  singularform,  indem  wir  sagen  :  sieben  pfund,  zehn  mark, 
zwei  band  breit  (mhd.  hende),  drei  fuß  tief  (mhd.  vüeze), 
acht  schuh  hoch,  fünf  zoll  breit,  zehn  rieß  oder  buch  papier, 
zwei  fiiss  hier,  vier  maß  wein,  hundert  mann.  In  andern  fäl- 
len wird  der  plur.  bezeicbnet,  z.  b.  zwei  neue  fUsser  kaufen. 

b)  Nur  im  plural  gebräuchlich:  Die  eitern;  fasten, 
ostcrn,  pfingsten,  Weihnachten  (doch  auch  zu  weinacht.  Wack. 
Les.  216,  10);  die  pocken  (G.  24,  51);  die  blättern  (G.  24, 
52) ;  masern,  rötheln ;  alpen,  hosen  (auch  singularisch),  leute, 
ferien,  glicdniaße(n).  Die  alte  spräche  (Gr.  4,  288)  setzt  gern 
die  feminina  wonne,  ehre,  minne,  gnade,  huld,  treue  im  plu- 
ral, der  bei  einigen  heute  noch  nicht  ganz  veraltet  ist,  indem 
wir  lesen :  Dir  zu  ehren,  in  ehren  halten,  sie  ist  in  wochen, 
in  gnaden  entlassen,  von  gottes  gnaden. 

Manches  finden  wir  nur  noch  mundartlich ,  z.  b.  zur 
kirchen  gehn,  schon  mhd.  si  was  zer  kirchen  gerne,  Holtzm. 
Nib.  1113,  4  (Lachm.  ze  Kirchen  1042,  4);  mhd.  auch:  der 
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meister  ze  Herbergen  gie.  Bari.  177,  34.  do  er  ze  herbergen 
quam.  Pf.  Am.  957.  Substantive  hatten  im  plur.  zuweilen  eine 
bestimmtere  bedeutung:  mit  kleinen  siden  nee  ich  ein  criuze 
(mit  kl.  seidenfäden  nähe  ich  ein  kreuz)  Nib.  H.  911,  1 
(L.  847,  1).  Abstrakte  subst.  bekamen  im  plur.  bisweilen 
eine  konkretere  bedeutung:  im  heten  mine  herren  solher  leide 
(beleidigungen)  niht  getan.  H.  Nib.  121,  4  (L.  120,  4);  ich 
man  iuch  der  genäden  (beweise  von  anhänglichkeit)  H.  Nib. 
2207,  1  (L.  2086,  1). 

Es  verdient  angemerkt  zu  werden,  dass  beide  mitunter 
auch  singularisch  gebraucht  wird,  z.  b.  bei  Chr.  WolfF  1,  43: 
Da  wir  nun  von  den  einfachen  dingen  noch  weiter  nichts 
wissen  als  dass  sie  keine  theile  haben ,  und  die  theile  der 
zusammengesetzten  dinge  endlich  aus  ihnen  entspringen,  so 
müssen  wir  diesem  beiden  weiter  nachdenken. 

c)  Wir  gehen  nun  über  zu  der  aussage.  Hier  gilt  als 
Regel,  dass  mit  einem  Subjekte  im  sing,  auch  das 
verb  im  sing.,  mit  einem  Subjekte  im  plur.  (oder 
mit  mehreren  Subjekten)  auch  das  verb  um  im 
plural  verbunden  wird.  Also:  Die  brücke  ist  fahrbar 
—  die  brücken  sind  fahrbar.  Die  kraft  bedarf  der  Übung  — 
die  kräfte  bedürfen  der  Übung.  Die  nothwendigkeit,  mit  wel- 
cher alle  wechselseitig  auf  einander  wirkende  kräfte  eine  der 
andern  bedürfen.  W.  Humb.  in  den  Hör.  1.  II.  128.  Zwei 
knaben  begegneten  einander.  Dummheit  und  stolz  wachsen 
auf  einem  holz.  Ein  pferd  und  ein  wagen  sind  zu  verkaufen. 
Alle  vereinigten  sich ;  alles  (nach  mehreren  subj.)  vereinigte 
sich.  Varnh.  5,  56.  Das  Hilfsverb  wird  geändert,  je  nach  dem 
numerus:  Künftig  muß  der  stand,  müssen  die  pflichten,  die 
vortheile  etc.  zur  grundlage  des  werkes  dienen.  Less.  7,  359. 

Das  verb  wird  aber  nicht  wiederholt,  wenn  der  numerus 
des  Subjekts  derselbe  ist:  Auch  hatte  weder  sein  geist  das 
maß,  noch  seine  seele  die  kraft,  in  der  verirrung  inne  zu 
Halten.  Varnh.  5,  135.  Mehrere  genitive  üben  keinen  einfluss: 
Das  gespinst  der  raupe  und  des  seidenwurms  muß  der  künst- 
lichen blume  weichen.  Herd.  Id.  1,  137.  Ebenso  wenig  zwei 
zusammengezogene  Substantive :  Symbolisch  zu  binden  reichte 
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üin  Kwinm-  odor  Boidcnfadon  hin.  Gr.  R.  Alt.  182.  Wohl  aber 
lordorn  inoiiroro  attrib.  ndj.  den  phirnl:  IHo  nördliciiu  und 
BÜdliclu;  hJUlto  scheinen  unter  gleichen  breitogradcn  ungefilhr 
dioHulbe  erdkrünmiung  durzubietun.  A.  Ilunib.  Kuhui.  1,  17(). 
Ein  goldenes  silborneH  ehernes  eisernes  Zeitalter  folgen  auf 
einander.  Or.  (ieKeh.  1,  1.  Hi»  der  zweite  und  endlich  der 
dritte  gesandte  eingeführt  xourden.  G.  24,  3Ö. 

Mehrere  Substantive  erfordern  den  plural, 
sobald  ich  jedes  subj.  einzeln  betone  und  dadurch  eine  mehr- 
heit  darstelle.  Wir  geben  hicfür  noch  einige  belege  aus  der 
proaalittoratur,  denn  beim  numerus  zeigt  sich  deutlich,  dass 
die  gebundene  rede  nicht  maÜgebend  sein  kann  für  syntakti- 
sche Verhältnisse.  Wenn  es  z.  b.  heißt  „uieister  rührt  sich 
und  geselle  in  der  freiheit  heirgem  schütz"  (Öch.  Mus.  Alm. 
1800  S.  258),  so  macht  sich  hier  der  einfluss  des  rythmus 
geltend;  in  der  prosa  müssen  wir  sagen:  Meister  und  geselle 
rühren  sich  etc. 

Die  ehre  und  das  glück  des  künsticrs  hiengen  nicht  von 
dem  eigensinne  eines  unwissenden  stolzes  ab.  Wink.  135. 
Die  bildhauerei  und  raahlerei  sind  unter  den  Griechen  eher, 
als  die  baukunst,  zu  einer  gewissen  Vollkommenheit  gelanget. 
Wink.  137.  (Dagegen:  Die  baukunst  ist  später  etc.)  Der 
mann  nach  der  uhr  oder  der  ordentliche  mann  sagen  ziem- 
lich das  nehmliehe.  Less.  7,  95.  Da  Wilhelm  und  besonders 
der  bepackte  böte  nicht  so  schnell /o^^^en,  G.  21,  40.  Weder 
die  schärfe  des  Aristoteles. noch  die  fülle  des  Plato /rwcÄte- 
ten  bei  mir  im  mindesten.  G.  25,  12.  Rührung  und  dankbar- 
keit  mischten  sich  in  jenes  gefühl  der  theilnahme.  Tieck  A. 
306.  Kunst  und  natur  verwandelten  sich  vor  meinen  äugen. 
Tieck  A.  376.  Tapferkeit  und  glück  waren  ihm  günstig. 
Tieck  A.  417. 

Die  regel  bleibt  aufrecht,  auch  wenn  das  verb  voran 
steht:  So  sind  nicht  hoflnung  und  treue.  Herd.  kr.  W.  1, 147. 
Mich  hatten  sein  geschrei,  seine  blicke,  die  spässe  und  das 
gelächter  der  umstehenden  ein  wenig  irre  gemacht.  Göthe 
iu  den  Hör.  2.  IV.  33.     So   haben    mir  weder   Martha  noch 
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Josef  gehorchen  wollen.  Tieck  A.  404.  So  sehr  haben  der 
könig  und  gott  doch  wohl  nicht  unser  vergessen.  Tieck  A. 
204.  Groß  sind  jammer  und  noth.  G.  40,  282.  Werden  ihr 
vater,  ihr  geliebter  deswegen  glücklicher  sein?  Less.  4,  181. 

Einer  besondern  aufmerksanikeit  bedürfen  die  persönl. 
pronomina,  wenn  sie  als  Subjekte  stehen  oder  wenn  eines 
neben  ein  substant.  tritt.  Wir  geben  nur  einige  beispiele  und 
verweisen  auf  den  folgenden  abschnitt  (person).  Meine  frau 
und  ich  haben  die  dame  zu  pferde  begleitet.  Mos.  Ph.  1,  93. 
Und  nie  würden  ich  und  meine  freunde  dazu  helfen.  Tieck 
A.  230.  Es  könnte  ja  gar  sein,  dass  ich  und  Mascho  uns 
verstünden.  Less.  10,  165.  —  Mit  dem  sie  (die  Vormünder) 
sowohl  wie  ich  sehr  zufrieden  waren.    Tieck  A.  364. 

Das  Subjekt  kann  auch  im  nebensatze  als  relat.  pron. 
sich  auf  zwei  substant.  beziehen  und  hat  dann  den  plur. 
verbi  im  gefolge :  Man  wird  den  eigenthümlichen  geist  an- 
erkennen, sowie  die  gesinnung  ehren  und  bewundern  müssen, 
die  sich  darin  aussprechen.    Varnh.  5,  143. 

Das  relativ  hat  sich  natürlich  nach  seinem  Substantiv 
zurichten:  Das  türmchen,  das  ich  gesehen  habe;  die  türm- 
chen, die  ich  gesehen  habe.  Selbst  wenn  eines  von  mehreren 
genannt  wird,  steht  das  relativ  im  plural :  Das  tünnchen  ist 
eins  der  schönsten,  die  ich  gesehn  habe.  G,  Forster  2,  232. 

In  mhd.  dichtungen  ist  warzunehmen,  wie  der  plur.  auf- 
fallend in  den  sing,  übergeht  oder  mit  ihm  wechselt:  Der 
toren  hoerich  harte  vil,  die  jehent  „ich  tuon  wol  swaz  ich 
wil" :  der  eim  häre  niht  verbieten*  mac,  ezn  wahse  naht  unde 
tac.  Vridanc  83,  19 — 22.  Daz  der  künec  unt  tiu  diet  beide 
vrägten  unde  riet.    Iwein  7594. 

Wir  führen  nun  die  abweichungen  von  der  allgemeinen 
regel  vor :  Es  kann  nämlich  auch  der  plural  statt  des  sing, 
und  der  sing,  statt  des  plural  stehen.  Nothwendig  ist  es 
nicht. 

1.  Plural  statt  des  sing. 

a)  Nach  kollektiven,  d.  i.  solchen  Wörtern,  die  den 
begriff  der  mehrheit,  Vielheit  in  sich  schließen,  wie:  häufen, 
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Volk,  mengo,  rudel,  schar,  schwärm  etc.  Belege  aus  den  alten 
dialekten  Gr.  4,  1Ü2  fg.  Aus  dorn  nihd.  habe  ich  folgendes 
angemerkt.  Im  Parz.  794,  5  wird  einmal  mahinanto  (d.  i. 
masscnie,  ingesindc)  mit  plur.  verbunden :  diu  trArgo  mahinante 
dirre  künfte  vr6  wol  mohten  sin.  In  der  klage  330 :  duz  volk 
Ane  mftzon  die  klage  ie  groezer  machten.  Myst.  I.  51,  35: 
Das  volc  beteten.  Willehahn  227,  19:  Daz  inre  volc  gemeine 
gar'^^Ä^en  an  die  zinnen.  Das.  407,  16:  Daz  da  manc  storje 
</er<en  (:  swerten).  Nib.  Iloltzm.  444.  I.  L,  414,  1:  D6  kora 
ouch  ir  ingcsinde,  die  trougen  dar  ze  hant.  Hier  tritt  der 
plur.  erst  im  nebensatze  ein ,  wie  im  Parz.  289,  14 :  Daz 
her  lac  wol  so  nÄhen,  daz  si  Parzivdlen  sähen.  Myst.  I.  236, 
29:  Do  in  daz  gesinde  sach,  do  lifen  si  zu  deme  kunige. 
Nach  „volk"  94,  39.  206,  23. 

Bei  Luther  finden  wir  ebenfalls  den  plur.  zuweilen  nach 
kollektiven:  Alle  menge  deines  hauses  sollen  sterben  1.  Sam. 
2,  33.  Die  macht  der  Chaldäer  jagten  dem  könige  nach. 
2.  Kön.  25,  5.  So  doch  ihre  beste  mannschaft  zur  Schlacht- 
bank herab  gehen  müssen.  Jer.  48,  5.  Aber  das  volk,  so  ihren 
gott  kennen,  werden  sich  ermannen.  Dan.  11,  32. 

Weniger  auffallend  ist  es,  wenn  nach  volk  im  folgen- 
den satze  der  plur.  eintritt:  Nu  ist  leider  alle  weit,  alle 
klöster  solchs  volks  vol,  die  alle  sampt  in  dem  falschen  geist 
toandeln,  treiben  und  jagen.  L.  Magn.  25.  Also  im  gegen- 
satze  zu  dem  vorhin  erwähnten  mhd.  übergange  des  plur.  in 
den  sing. 

Manchmal  wächst  dem  subj.  die  Vorstellung  einer  mehr- 
heit  durch  beifügung  der  präposition  (mit,  samt)  zu.  Im 
mhd :  Myst.  I.  7,  14  ein  schif  mit  lüten  wären  (regiert  von 
lüten)  irtrunken.  So  Biter.  1249.  Gudr.  4444.  Im  nhd  :  Und  Saul 
samt  allen  männern  Israel  freuten  sich  daselbst.  1.  Sam.  11, 
15.  David  aber  mit  seinen  männern  machten  sich  hinauf  auf 
die  bürg.  K.  24,  23.  Der  bapst  mit  den  seinen  haben  etc. 
L.  Ps.  36. 

Heut  zu  tage  pflegen  wir  oft  den  plur.  anzuwenden, 
wenn  ein  genitiv  hinzugefügt  ist:  Eine  menge  menschen 
gehen.  Chr.  W.  1,  77.  Mit  denen  ein  großer  theil  des  adels 
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und  der  geistlichkeit  auswanderten.  Varnh.  5,  135.  Eine 
große  anzahl  vornehmer  Spanier  und  Franzosen  hatten  sich 
eingefunden.  Varnh.  5,  363.  So  darf  auch  im  latein.  mit 
pars,  multitudo,  exercitus,  gens  und  ähnlichen  der  plur.  verbi 
verbunden  werden. 

Übereinstimmend  mit  der  hauptregel  heißt  es  bei  Mos. 
1,  109 :  Es  gehet  jährlich  eine  menge  beiwohner  nach  Hol- 
land, welche  daselbst  —  verdienet.  Bei  G.  40,  285 :  Wo*  die 
menge  von  menschen  wimmelte.  Varnh.  2,  204 :  Mehrere 
hundert,  deren  ein  theil  in  französischer  kleidung  prangte. 
Bei  Tieck  A.  241 :  Ein  theil  meiner  leute  war  ihm  entgegen 
gegangen. 

b)  Das  kollektive  zahlwort  mille  hat  im  latein.  sein 
verb  sowohl  im  sing,  als  im  plural.  So  auch  im  mhd.  z.  b. 
mit  sing:  wol  siben  tüsent  degene  bi  der  küneginne  reit. 
H.  Nib.  1913,  4  (L.  1806,  4).  Des  was  wol  vierzec  tüsent. 
Nib.  L.  180,  3.  Mit  plur:  da  wol  tüsent  gense  lägen.  Parz. 
282,  13.  Bei  hundert  gleichfalls  mit  sing,  und  mit  plur: 
hundert  kröne  da  gehangen  was.  Parz.  229,  24 ;  gleich  dar- 
auf 30:  hundert  kulter  drüffe  lägen.  Im  nhd.  haben  beide 
Zahlwörter  den  plur.  zur  folge. 

c)  Zu  dem  in  der  Gr.  4,  195  besprochenen  mhd.  manec 
ist  noch  beizufügen :  Wilh.  146,  6.  Nibel.  Lachm.  96,  3.  199,  3. 
412,  2.  869,  3.  1176,1.  Küdr.  46,  3.  Parz.  75,  5.  Nöthig  ist 
der  plur.  nicht;  vrgl.  Nib.  2135,  4. 

Wie  mhd.  swaz  (Gr.  4,  195),  so  kann  auch  swer  mit 
einem  plur.  stehen,  z.  b.  swer  gesiht  die  minnicHche ,  dem 
muoz  si  wol  behagen,  daz  si  ir  tugent  prisent.  Küdr.  615^  3. 
Lät  si  riten,  swer  da  geste  sin.  Parz.  101,  5. 

2.  Singular  statt  des  plur. 

a)  Ein  subst.  im  plur.  mit  einem  verb  im  sing.  (Gr. 
4,  196  fg.)  kommt  im  nhd.  nicht  vor.  Dagegen  müssen  wir 
einige  Wörter  ins  äuge  fassen,  die  den  begriff  der  mehrheit 
enthalten,  als:  paar,  mehr,  wenig,  viel.  Statt  des  jetzi- 
gen plur.  sagt  Walth.  65,  10:  die  daz  singen  stoerent,  der 
ist  ungeliche  mere,  danne  die  ez  gerne  hcerent.  Agric:  dem 
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ward  Ci'in  pur  hofton  7m  flickon  gobVacht.  373.  Der  böson 
ist  alle  w(5R  mehr  denn  dvr  frommen.  704.  Auch  Ltithor: 
ob  ihr  aucli  viehr  wen;  dtmii  Hand  am  moer.  L.  Kor,  5.  In 
folg,  construction  hat  auch  Less.  noch  don  sing:  da  der 
riulor  mehr  aU  cinos  war.  L.  L.  157.  Ilior  hat  offenbar 
„üines"  eingewirkt.  Won  ig  gebraucht  Luther  mit  «ing. 
vcrbi  im  hauptsatzo,  mit  phir.  im  nebensatzo :  Ja  ir  ist  gar 
wenuj,  die  erkennen.  L.  g.  W.  92.  Dieser  sing,  stimmt  zu 
dem  mild.  sing,  bei  gonuoc  und  vil.  Der  friundc  üt  gentioc, 
die  ir  guot  wol  tcilcnt.  Br.  D.  20.  Nhd.  nur:  der  freunde 
gibt's  genug;  die  etc.  Vil  findet  sich  mhd.  häufiger  mit  dem 
sing,  als  mit  dem  plural.  Parz.  83,  4  vil  müeder  ritter  nach 
ir  dranc]  96,  18:  vil  boume  sttiont]  683,  5:  daz  ez  vil  Hute 
soihe.  Mit  plural  Parz.  227,  20 :  vil  kleiner  junchörrelin 
sprwKjen  gcin  dem  zoume  sin.  Im  nhd.  würde  der  genit. 
zum  noni.  und  dann  folgte  natürlich  auch  der  plural  verbi. 
Auch  Parz.  126,  25:  der  Hute  vil  bi  spotte  sint.  Im 
Schwabsp.  141  der  sing:  von  trunkenheit  kumet  vil  übler 
dinge.  Noch  bei  J.  Arndt  948 :  deren  ist  unzählich  viel.  In 
der  bibelübersetzung  :  Wenn  der  gerechten  viel  ist,  freuet 
sich  das  volk.  Spr.  Sal.  29,  2.  Aber:  wo  viel  gottlose  sind, 
da  sind  viel  Sünden.  Das.  16. 

Im  nhd.  steht  bei  einem  subst.  im  plur,  das  verb  im 
sing,  hauptsächlich  in  zwei  Fällen.  Entweder  wird  das  verb 
auf  den  sing,  des  prädik.  nom.  bezogen  :  Wenn  man  erwäget, 
dass  die  heutigen  einwohner  in  Egypten  ein  fremder  schlag 
von  menschen  ist  J.  Wink.  21 ;  oder  ein  pron.  sing,  weiset 
auf  mehrere  substant.  hin:  Die  Öffnungen  der  mauer,  die 
soliden  stellen  derselben,  die  pfeiler,  jedes  hat  seinen  beson- 
dern Charakter.  G.  25,  267.  Ein  anderes  ist  es,  wenn  das 
pron.  jeder  durch  vorausgehende  plurale  eingeleitet  ist,  z.  b. 
sie  brachten  ihm  jeder  eine  gäbe  dar.  Vgl.  Gr.  4,  195  (4). 
Ferner :  bmmnen,  inschrift,  nussbäume,  alles  stand  senkrecht 
übereinander.  G.  24,  98. 

b)  Verb  im  sing,  bei  mehreren,  vorhergehenden 
oder  nachfolgenden,  subjektÄi. 
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Wir  haben  gesehen,  dass  mehrere  Subjekte  den  plur. 
verbi  erfordern ;  ebenso  häufig  findet  sich  aber  auch  der 
Singular,  und  dieser  steht,  sobald  der  sprechende  beide  Sub- 
jekte zusammen  als  eins  fasst,  so  dass  beide  dem  kollektiv- 
begriffe wenigstens  sich  nähern.  Nicht  selten  haben  die 
beiden  subj.  auch  etwas  gleichartiges  oder  formelhaftes  (aug 
und  ohr,  mühe  und  arbeit  etc.).  Sind  die  subj.  durch  oder 
verbunden,  so  fällt  die  Zusammengehörigkeit  weg  und  das 
verb  steht  auch  im  sing :  worauf  einmal  ein  graf  oder  edel- 
vogt  gewohnt  hatte.  Mos.  Osn.  Gesch.  1,  376. 

Zu  Gr.  4,  198  fügen  wir:  daz  der  werde  Gäwän  und 
diu  herzoginne  wol  getan  von  frouwen  wart  enpfangen  so. 
Parz.  624,  23.  Fünftehalp  jär  und  sehs  wochen  ist  daz  Par- 
ziväl  reit.  Parz.  646,  15.  Do  toart  gewäfent  balde  der  degen 
Irinc  unde  Irnfrit.  Nib.  L.  1968,  1.  In  Nib.  305,  4  und  511, 3 
steht  der  sing,  im  reime.  Im  latein.  wäre  ein  sing,  bei  zwei 
lebenden  wesen  durchaus  nicht  zulässig,  wohl  aber  wenn 
beide  subj.  als  ein  ganzes  betrachtet  werden,  z.  b.  religio  et 
fides  anteponatur  amicitiae.  Cic.  off.  III.  10.  So  auch  im 
deutschen :  Ungehorsam  unde  sunde  ist  ein  dink  (ist  eins). 
Pf.  Theol.  62. 

In  der  bib.  häufig:  was  ist  das  für  ein  mann,  dass  ihm 
wind  und  meer  gehorsam  ist.  M.  8,  27.  Nun  ist  glawb  und 
liebe  das  ganz  wesen  einis  christlichen  menschen.  L.  Ev.  12. 
Und  also  kompt  der  reich  und  arm  zusammen.  L.  Ev.  14. 
Nu  ist  leider  alle  weit,  alle  klöster,  alle  kii'chen  solchs  volks 
vol.  L.  Magn.  24.  Das  himel  und  erden  einfiele.  L.  Conc.  8. 
Da  were  mühe  und  arbeit  verloren.  Das.  21.  Reden  und  thun, 
begeren  und  haben  ist  zweierlei.  Agr.  Nr.  310.  Dass  alle  dein 
tichten  und  trachten  dahin  stund.  Joh.  Faust  964. 

Darum  lehret  dich  Christus,  seine  profeten  und  apostel. 
J.  Arndt  58.  (Ein  subj.  im  sing,  die  andern  im  plur.  vgl. 
Gr.  4,  199.)  Es  ist  daraus  leicht  zu  erachten,  dass  der  ort 
und  räum  nichts  in  einem  dinge  ändert.  Chr.  W.  1,  25.  Es 
hat  aber  das  gedächtnis  und  die  einbildungskraft  verschie- 
dene grade.  Chr.  W.  1,  145.  (Hier  findet  keine  Zusammen- 
fassung der  subj.  statt,    son(Jfern    indem  jedes  subst.  seinen 
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artikol  hat,  bezieht  sich  das  vorb  auf  jedes  Bubst.  einzeln.) 
Der  rauch  und  der  dumpf  f/chet  vorher,  wenn  ein  feuer 
brennen  will.  Ecclesiast.  22,  30.  (Wiederholung  des  artikels 
bei  verwandten  subj.)  Das  mannigfaltige  und  die  mclirere 
Verschiedenheit  des  ausdruckes  that  der  harmonio  keinen 
cintrapj.  J.  Wink.  233.  Der  gebrauch  und  die  anwendung 
der  kunst  erhielt  dieselbe  in  ihrer  groliheit.  Das.  137.  Da 
in  den  häusern  der  bürgcr  mülJigkeit  und  einfalt  vjohnete. 
Das.  137.  Die  natur  aber  und  das  gcbäude  der  schönsten 
körper  ist  selten  ohne  mängcl,  und  hat  formen  etc.  Das.  164. 
Qalanterio  und  politik  läast  immer  kalt.  Less.  7,  337.  Die 
quelle  alles  wahren  Vergnügens  ist  arbeit.  Aus  dieser  kommt 
hunger,  durst  und  verlangen  nach  ruhe.  Mos.  Ph.  1,  94. 
(Wir  sehen  hier,  dass  die  Stellung  des  verbs  auch  einwirkt.) 
Dass  er  und  sein  land  endlich  von  den  pferden  aufgefressen 
wurde.  Wich  in  Wack.  L.  3,  144.  Nur  durch  die  rede  wird 
äuge  und  ohr^  ja  das  gefühl  aller  sinne  eins.  Herd.  Id.  1^  220. 
Wir  sehen  auch,  warum  der  unaufhaltbare  trieb  sowie  die 
irrthumfreie  fertigkeit  abnehme.  Das.  \,  141.  Eins  und  eins 
ist  zwei.  Pest.  G.  259.  Drei  und  vier  ist  sieben.  Das,  260. 
Das  ist  ein  allgemeiner  brauch,  ein  jud  und  könig  kann  es 
auch.  G.  12,  145.  An  der  einen  seite  stand  ein  tisch,  ein 
sessel,  mehrere  stuhle.  Göthe  21,  14.  (sing,  neben  plur.) 
Ihre  länge,  ihre  festigkeit,  ihr  gutes  ansehen  machte  sie  zu 
einem  bemerkenswerthen  bauwerk.  G.  24,  22.  (jedes  subst. 
betont.)  Sowie  in  den  ersten  jähren  spiel  und  lernen,  wachs- 
thum  und  bildung  den  geschwistern  völlig  gemein  war.  G. 
25,  21.  Maß  und  ziel  ist  dir  nicht  verborgen.  G.  22,  28. 
Einsicht  und  Ordnung  leuchtete  hervor.  G.  21,  189.  Schrei- 
ben und  reiten  sei  das  einzige,  wozu  er  lust  habe.  G.  21,  189. 
Ferner  G.  Wahl.  255  und  oft.  Und  doch  kann  der  künstler 
und  dichter  dieser  neigung  nicht  herr  werden.  Briefw.  5, 127. 
So  ist  in  jedem  organischen  wesen  Wirkung  und  rückwirkung 
verbunden.  Hör.  1.  IL  110.  Vertrauen,  glaube,  hoffnung  ist 
dahin.  Seh.  Wall.  75.  Indem  kam  ein  murmeln  und  zu- 
gleich fußtritte  näher  (ein  subj.  im  sing,  das  andere  im  plur.) 
Tieck.  A.  77.  Hopfen  und  malz  ist  an  ihm  verloren.  Das.  295. 
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(In  K.  u.  H.  M.  4 :  An  dir  ist  Hopfen  und  malz  verloren ; 
also  das  verb  voran.)  Alt  und  jung  war  in  feierkleidern. 
Das.  418.  Feuer  und  schwort,  kugel  und  hieb  karm  dem 
Wunderwerk  nichts  anhaben.  Das.  416.  Aber  der  könig,  das 
Schicksal  hat  es  so  gewollt.  Das.  231.  (Keine  Zusammen- 
fassung, sondern  betonung  jedes  subj.)  Ferner  Tieck  A.  383. 
397.  429.  Der  Sachse  und  Franke,  der  Schwabe  und  Baier 
wüste  jetzt,  dass  er  vor  allem  ein  Deutscher  war.  Gies.  2, 504. 
(Die  aussage  gilt  für  jeden  insbesondere.)  Wahl,  belehnung 
und  weihe  ßel  selten  dem  würdigsten  zu.  Gies.  2,  383.  Dass 
Italiens  luft  und  himmel  das  gefährlichste  gift  für  die  deutsche 
sitte  ist.  Das.  384.  Ebenso  gleichartig  sind  die  Subjekte: 
Fehde  und  Unfriede  herrschte  im  reich.  Gies.  1,  229.  Ruhe 
und  Ordnung  kehrte  zurück.  Das.  200.  In  vieljährigem  frie- 
den war  Wohlstand,  verkehr  und  einsieht  aller  art  gewach- 
sen. Varnh.  \,  8.  Der  muth  und  Heiß  beider  männer  wett- 
eiferte in  jeder  anstrengung.  Varnh.  5,  Ö7.  Wodurch  in  die 
arbeiten  der  belagerer  neue  kraft  und  neuer  eifer  kam. 
Das.  364.  (In  diesem  satze  haben  wir  nicht  bloß  verwandte 
Substantive,  sondern  auch  Wiederholung  desselben  attributs.) 
Darin  unterscheidet  sich  wesentlich  Asien  und  die  ge- 
schichte  seiner  meisten  Völker  (die  subj.  ungleichartig).  Gr. 
Gesch.  1,  161.  Als  die  frau  sah,  dass  es  Hansel  und  Grethel 
war  (beide  subj.  eng  verbunden).  K.  und  H.  M.  15.  Hand- 
mühle und  brotbacken  war  den  hirten  lange  schon  bekannt. 
Gr.  Gesch.  1, 22.  Schlacht  und  jagd  ist  was  sie  ergetzt.  Das.  17, 

Es  wäre  nun  noch  der  fall  zu  betrachten,  wo  ein  Sub- 
jekt Personalpronomen  ist.  Wir  haben  oben  beispiele  mit 
dem  plur.  verbi  gegeben ;  man  findet  aber  auch  solche  mit 
dem  sing,  verbi.  z.  b  :  Auf  solche  weise  wirstu  und  deine 
nachkömmlinge  wohl  in  der  armut  verbleiben  müssen.  Sirap. 
in  Wack.  L.  3,  805,  9.  Kann  ich  und  mein  diener  ein  un- 
terkommen finden?  K.  u.  H.M.  22.  Zu  bemerken  ist  hier, 
dass  das  verb  vorangeht.  Im  übrigen  verweisen  wir  auf 
den  folgenden  abschnitt,  wo  von  der  person  die  rede  ist. 

c)  Sehen  wir  auf  den  numerus  im  mehrfachen 
satze,    so  ist  zu  unterscheiden,    ob    beide    sätze    dasselbe 
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vorbtim  hnbcn  oder  niclit.    Im  crHtcn  fallo  gilt  der  numenit 
dos  ersten  satzes  hilufig  auch  für  den   zweiten.    Sind  beide 
im  Hin^iilnr,    ho  vorsteht  es   sich    von    selbst:    Meine    natur 
hält    niicli    zurück    und    mein    versprechen.    0.  Wahl.    412. 
Aber  auch  :  Wie  dieser  man  thtUf  oder  ie  doch  die  meisten. 
L.  Conc.  61.    Dio  wiule  ist  vergrößert,    das  hecken  zurUck- 
dio  hüfton  aus  üinunder  gezogen.  Herd.  Id.  1,  174.  Da  wflcJist 
fUr  dich  einiges  gras,  einige  bäume,  deren  mutter  dir  gleich- 
sftin    der   zufall    horanschwcmmte.    Das.  65.     Kaum    ist  die 
zeit  der  begattung  vorüber,  so  verliert  der  hirsch  sein  präch- 
tiges gewcih,  die  vögol  ihren  gesang,  die  fische  ihren  Wohl- 
geschmack und  die  pflanzen  ihre  beste  färbe.  Herd.  Id.  1,  70. 
Die  geseilsciiaft  hutte  manches  zu  leiden ,    am  meisten  aber 
die  kammcrmüdchen,  die  mit  waschen  und  bügeln  nicht  fer- 
tig  werden    konnten.    G.  Wahl  227.     Die  Wiederholung  des 
verbs  im  plur.  wäre  in  allen  diesen  Sätzen  nur   schleppend. 
Ebenso  wenn  ein  verb  im  plur.  vorausgeht :  die  tievel  müent 
uns  innen,  die  weit  üzen.    Pf.  Myst.  I.  315,  32.     Das  hilfs- 
verb  sein  wird  im  mhd.  selbst  dünn  nicht  wiederholt,  wenn 
verschiedene  verben  da  sind :  min  tohter  ist  gevangen,  ersla- 
gen  mine  mäge.  KAdr.  823,  3.  Im  nhd.  wird  aber  in  solchen 
fällen  der  deutlichkeit  wegen  gewöhnlich    der   zum    subjekt 
gehörige    numerus    wiederholt ,     nur    nicht    im     nebensatze, 
der    eine    verkürzte  form    annimmt:    Das   gewächsreich  ist 
eine  höhere  art  der  Organisation,    als  alle  gebilde  der  erde. 
Herd.  Id.   1,  65.     Es  kommt  auch  vor,    dass    das    verb  des 
huuptsatzes  sich  nach  dem  subj.  des  verkürzten  nebensatzes  ■ 
richtet :    l\m\    gefallen    in  Paris    nichts    besser    als  die  gar- 
küchen.  Kant  6.     Gewöhnlich    aber   sagt  man  :    Ihm    gefällt 
nichts  etc  ;  denn  es  ist  natürlich ,    dass    das  verb  sich  nach 
dem  zunächst  stehenden  subj.  richtet.    Darum  hat  im  latein. 
der   plur.    seine    volle  berechtigung :    Quis    illum    consulem, 
nisi    latrones   putant.    Cic.    Phil.    IV,  4.    Selbst   beim    plur. 
neutrum,  wo  sonst  im  lat.  der  plur.  steht,    ist  der  numerus 
vom  zunächst  stehenden  subj.  abhängig:    Ei  cariora  semper 
omnia,  quam  decus  atque  pudicitia  fuit.  Sali.  Cat.  25. 
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III.  Pronomen. 

(Genus,  numerus,  person.) 

Des  pronomens  eigentliche  bestimmung  ist,  das  nomen 
(person  und  sache)  zu  vertreten.  Einzelne  pronominal-ver- 
hältnisse  musten  schon  beim  nomen  berührt  werden;  es 
bleibt  aber  noch  vieles  zu  betrachten  übrig.  Dabei  widmen 
wir  den  schwierigem  fällen  die  meiste  beachtung. 

].  Persönliches  pronomen. 

Alten  sprachen  genügt  die  reine  verbalform ,  und  nur 
wo  die  thätige  person  hervorgehoben  werden  soll,  wird  das 
persönliche  pronomen  beigefügt,  in  ähnlicher  weise,  wie  das 
demonstrativ  als  artikel  zum  Substantiv  tritt,  um  es  zu  stützen 
(vgl.  Gr.  4,  201).  An  alter  stehen  die  pronomina  aber  weder 
dem  nomen  noch  dem  verbum  nach  (Gr.  4,  293.  Wilh. 
Humboldt,  Sprachbau  112  fg.). 

Es  kann  nur  drei  personen  in  der  spräche  geben :  „Im 
ich  ist  von  selbst  auch  das  du  gegeben,  und  durch  einen 
neuen  gegensatz  entsteht  die  dritte  person,  die  sich  aber, 
da  nun  der  kreis  des  fühlenden  und  sprechenden  verlassen 
wird,  auch  zur  todten  sache  erweitert."  (W.  Humboldt 
Sprachb.  113.)  Ich  ist  die  sprechende  person  (plur.  wir), 
du  die  angeredete  (plur.  ihr),  er  oder  sie  (plur,  sie)  die 
besprochene  person.  Nur  diese  dritte  person  ist  geschlech- 
tig: er  —  sie  —  es. 

A.  Erste  und  zweite  person. 

Erste  person:  ich  —  mein  (meiner)  —  mir  —  mich. 
Plur:  wir  —  unser  (unsrer)  —  uns  —  uns. 

Über  den  genitiv  ist  zu  merken,  dass  die  ältere  form 
min,  mein  sich  zu  meiner  erweitert  hat:  gedenke  mein 
neben  gedenke  meiner.  In  Zusammensetzungen :  meinerseits, 
meinesgleichen,  meinethalben  oder  meinetwegen.  Letzteres 
vollständig:  von  minenthalben,  aus:  von  mtnen  halben,  von 
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mtncn  wegen,  also  dativ  plur.  des  zum  possess.  gewordenen 
gonitiv.     So  nuch  bei  den  gnnitivon  der  zweiten  und  dritten 

pprson. 

(lonitiv:  Wciciio  wiitii  beinoistcrt  sich  metner.  Loss. 
4,  221.  Gonicßon  Sic  die  schöne  Jahreszeit  und  gedenken 
unser.  Bricfw.  (I,  122.  K»  waren  niuier  sechzehn.  O.  (}.  IK). 
Unser  einer.    Less.   1,  440.     Hei  unser  einem.    K.  u.  HM.  20. 

Die  übrigen  kasus  können  wir  übergehen.  Ihnen  folgt 
zuweilen  unmittelbar  ein  substantivischer  zusntz,  z.  b:  Wir 
knahen  hatten  etc.  G.  24,  48.  Die  buden  waren  uns  kin- 
Jern  sehr  bedeutend.  G.  24,  23.  Oder  ein  zahl  wort:  Wir 
kamen  nur  unser  vier  nach  Schlesien.  Varnh.  2,  83.  Im 
geschäftsstil  und  in  Zeitschriften  findet  man  den  plur.  statt 
des  sing.  (Gr.  4,  299). 

Zweite  person:  Du  —  dein  (deiner)  — dir  —  dich. 
Plur:  Ihr  —  (mhd.  iuwer)  euer  (eurer)  —  euch  (mhd.  iu) 
—  euch  (mhd.  iuch). 

In  der  altern  spräche  verschmilzt  oft  das  pronomen  mit 
dem  verb:  So  wirstu.  L.  Ps.  25;  dagegen:  du  wirst.  Was 
sorgestu?  Das.  32.     Bistu.  K.  Simpl.  64. 

Auslassungen  des  nominativs  kommen  oft  in  der  dich- 
tung  vor :  Willst  fliegen  und  bist  vorm  schwinde!  nicht 
sicher?   Göthe  12,  233. 

Die  genitive  sind  auch  hier  zu  erweiterungen  geneigt : 
Sie  sind  arge  Verleumder  eurer  selbst.  Wack.  Les.  3,  1067. 
Kommt  nur  zu  mir:  was  mein  (genit.)  ist,  ist  euer  (genit.) 
und  eurer  kinder  (possess.).    G.  Kinkel  Erzähl.  112. 

Andere  belege  bei  der  rektion.  Hier  fassen  wir  die 
anrede  näher  ins  äuge. 

Vokativ  und  Imperativ. 

Der  imperativ  hat  nur  dann  das  pronomen^  wenn  es  zur 
Verstärkung  nothwendig  ist:  Hilf!  hilf  du!  Geht  voran! 
Gehet  ihr  voran!   Vgl.  Gr.  4,  203  flf. 

Dem  imperativ  verbi  stellen  wir  den  vokativ  des 
nomens  zur  seite.  Diesen  kann  man  häufig  als  anrede- 
zusatz    zum   persönlichen   pronomen  betrachten.     Zur  ersten 
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person:  O  ich  glücklicher!  (Anrede  an  sich  selbst.  Vgl. 
Gr.  4,  294).  Häufiger  zur  zweiten  person:  O  du  klein- 
gläubiger, warum  zweifelst  du?  Bib.  Matth.  14,  31.  Gehe 
hin  zur  ameise,  du  fauler!  (O  piger.)  Sprichw.  6,  6.  O  du 
wicht,  rief  er.  K.  u.  HM.  4.  Dich,  armer  freund,  muß  ich 
bedauern.  G.  Iph.  79.  Lass  dir,  o  freund,  den  sinn  der 
frage  nicht  entgehen.  Schell.  12.  Du  aber,  Alexander,  er- 
klärtest dagegen.  Schell.  3.  Mahlet  uns,  dichter,  das  Wohl- 
gefallen.   L.  L.  215. 

Das  eigentliche  wesen  des  Imperativs  gründet  sich  auf 
die  zweite  person,  und  auch  der  vokativ  steht  vorzugsweise 
mit  dieser  person  in  Verbindung.  Indess  kann  der  vokativ 
auch  an  eine  sache  oder  erscheinung  gerichtet  sein,  z.  b: 
O  bewunderungswürdige  form  des  Verstandes !  Schell.  160. 
O  süße  stimme!  vielwillkommener  ton  der  muttersprach'  in 
einem  fremden  lande !    G.  Iphig.  49. 

Verba  äußern  keinen  einfluss  auf  den  vokativ;  der  im- 
perativ kann  keine  zeitwandlung  annehmen.  Der  vokativ 
ist  formell  vom  nominativ  nicht  unterschieden ;  selbst  in  den 
sprachen,  die  eine  eigne  form  dafür  haben,  wie  z.  b.  im 
lateinischen,  findet  sich  zuweilen  die  nominativform :  Audi 
tu,  populus  romanus!    Liv.   1,  24. 

Anredewörter. 

Einfache  pronomina  werden  durch  ausdrücke  vertreten, 
die  zum  theil  als  titel  sich  geltend  gemacht  haben:  majestät, 
hoheit,  durchlaucht,  gnade,  liebde  etc.  Gnade  steht  meist 
pluralisch:  Dieweil  es  ewern  gnaden  wol  gefallen  ist.  Pont.  7. 
Ich  bin  ewern  gnaden  schuldig  das  best  zu  rathen.  Das.  4. 
Häufig  wurden  jene  ausdrücke  abgekürzt,  z.  b.  Luther  in 
der  Widmung  der  vier  psalmen  an  die  „Künigin  zu  Hungern" 
(1527)  schreibt:  E.  K.  M. 

Wie  manche  beiwörter :  wohlweise,  gestrenge,  hochedel, 
wohlbestalt,  hochgelart,  vielgünstig,  vest,  großachtbar  etc. 
veraltet  sind,  so  werden  auch  umredungen  für  die  zweite 
person  immer  seltener,  und  die  einfachen  pronomina  kommen 
wieder  zu  ehren.     Nur  der  plur.  statt  des  sing,    hat  sich  in 
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(ior  neuorii  Hprucho  so  foHtgosotzt,  dass  dor  sing,  fast  nur  in 
der  pocHJc  und  in  d(ir  vortrnulicljon  rodo  ftnwoiidiing  fiiid(;t. 
Abor  auch  dio  zweite  perHon  pltir.  inuHte  weiciien :  für  dn» 
du  trat  ihr  oin,  und  für  dicBOs  Hogar  dio  dritte  person.  Ich 
vorweise  auf  die  nieistorhafte  darstoliung  GrimniH  (Gr.  4, 
800  flF.  deut.  Wörtb.  8,  (188  ff.;  vgl.  Haupt«  Zeitschrift  4, 
175).  Demnach  bestund  im  mittelaltcr  (12.  13.  jahrh.)  fol- 
gender gebrauch:  Gegenseitiges  duzen  galt  unter  ver- 
wandten und  freunden,  auch  das  gemeine  volk  hatte  noch 
kein  irzen.  Kinder  gaben  den  eitern  ir;  auch  eheleute 
irzten  sich.  Der  geringere  gab  dem  höhern  ir  und  erhielt 
du  zurück.  Frauen,  geistliche,  fremde  wurden  mit  ir  an- 
geredet. So  blieb  es  im  ganzen  noch  im  14.  15.  1(3.  jahrh; 
nur  dass  bei  fürstlichen  personen  die  oben  erwähnten  titel 
überhand  nahmen.  Man  wagte  es  nicht,  sich  durch  die 
anrede  ihr  ihnen  zu  nähern,  sondern  zu  jenen  titeln 
setzte  man  das  verbum  in  der  dritten  person  :  Euer  keiser- 
liche  majestät  hat  befohlen,  euer  fürstliche  gnaden  sind 
der  meinung  etc.,  obgleich  die  dritte  person  zu  dem  euer 
nicht  stinnnt.  Die  wirkliche  dritte  person  ist  seine  (des 
fürsten)  gnaden;  wobei  man  aber  irrig  durch  den  plur.  des 
verbums  zu  dem  pluralen  possessiv  ire  (iro)  verleitet 
wurde. 

Im  17.  jahrh.  sank  auch  die  benennung  herr,  frau 
zu  einem  bloßen  höflichkeitszeichen  herab,  und  man  iieng 
an,  sie  gleich  den  höhern  titeln  indirekt  in  der  dritten  per- 
son zu  verwenden.  Noch  Chamisso  im  Schlemihl  7  hatf 
Möge  der  herr  meine  zudringliclikeit  entschuldigen,  wenn 
ich  es  wage ,  ihn  so  unbekannter  weise  aufzusuchen ,  ich 
habe  eine  bitte  an  ihn.  Dann  fährt  er  fort:  Vergönnen  Sie 
gnädigst  etc. 

Ließ  man  nun  das  Substantiv  aus,  so  blieb  die  dritte 
person  e  r  oder  sie  übrig,  und  setzte  diese  statt  der  direk- 
ten anrede :  Dieweil  er  ein  junger  frischer  soldat  ist  (st.  du 
bist),  will  ich  ihm  (st.  dir)  ein  fähnlein  geben,  wenn 
er  will  (st.  du  willst).  K.  Simpl.  507.  Noch  in  neuern  Schrift- 
stellern, in  G.  Faust  sagt  Martha  zu  Gietchen  (G.  12,  149): 
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Das  muß  sie  nicht  der  mutter  sagen.  Qretchen :  Ach  seh' 
sie  nur!  ach  schau  sie  nur!  Mit  dem  titel  (150):  Ich  bin's, 
was  hat  der  herr  zu  sagen?  Ohne  titel :  Was  bringt  er  denn? 
(st.  bringst  du).  Mephist :  Ich  wolt'  ich  hätt'  eine  frohere 
mähr'!  Ich  hoffe  sie  lässt  mich's  drum  nicht  büßen;  ihr 
(st.  dein)  mann  ist  todt  und  lässt  sie  (st.  dich)  grüßen. 
G.  12,  151. 

Zu  anfang  des  18.  jahrh.  kam  endlich  als  die  feinste 
höflichkeit  auf,  das  er  und  sie  der  dritten  person  aus  dem 
sing,  in  den  plural  zu  rücken,  wonach  sich  dann  auch  das 
verbum  zu  richten  hatte,  wie  man  noch  jetzt  in  Osterreich 
hört:  Haben  herr  N.  N.  schon  das  bild  gesehen?  Chamisso 
im  Schlemihl  8  sagt:  Belieben  gnädigst  der  herr  diesen 
seckel  zu  besichtigen. 

So  wurden  die  pronominalverhältnisse  alhnählich  ver- 
rückt. „Man  war  —  wie  Gr.  4,  309  sagt  —  von  dem  du 
auf  das  ihr,  von  dem  ihr  zurück  auf  den  sing,  er  und  sie, 
von  ihnen  wiederum  auf  den  plur.  sie  gelangt,  und  hatte 
die  zweite  person  statt  du  bist  anzureden:  sie  sind!" 

Die  meisten  übrigen  Völker  Europas  sind  bei  dem 
natürlichen  du  und  dem  plur.  der  zweiten  person  stehen 
geblieben;  die  BVanzosen  haben  ihr  tu  und  vous,  die  Eng- 
länder thou  und  you.  Vgl.  Gr.  4,  314  fg.  Diez  roman. 
Gr.  3,  50  ff. 

B.   Dritte  person. 
a)   Geschlechtige  dritte  person. 

Die  erste  und  zweite  person  sind  ungeschlechtig,  die 
dritte  ist  geschlechtig: 

masc.  fem.  neutr. 

er  sie  es 

sein(er)  ihr(er)  sein(er) 

ihm  ihr  ihm 

ihn  sie  es 

Plur.  in  allen  drei  geschlechtern:  sie,  ihrer,  ihnen,  sie.     Im 

mhd.  si,  ir,  in  (16.  jahrh.  inen,  ihn),  si. 


—    209    — 

Dio  gonitivfornion   der  pors.   pron:   mein   (mhd.   mtn)^, 

(lüin  (inlul.  diu),  Bcin  (mhd.  Bin),  orwoitcrton  sich  zu :  tnoinor, 
düiner,  seiner;  ihr  (mlul.  ir)  zu  ilirer;  dio  pluralo :  unsor, 
euer,  ihr  wurden :  unsror,  eurer,  ihrer.  Mit  subatantivcn  ver- 
bunden {polten  sie  al«  pron.  posseBsiva.  In  der  Kob.  Bib. 
Jer.  2  littben  wir  beide  in  einem  «atze :  Ich  habe  dein  (gen.) 
gedacht,  ich  erbarmet  mich  deiner  jugent  (possess.).  In  den 
Myst.  IL  287,  7 :  Daz  ich  stn  gefrÄget  wart  (seiner,  dessen, 
darum)  ;  possessiv  daselbst  1 1  :  Daz  sin  hörschaft  gcoffcnbdret 
werde;  288,  G:  Nftch  atner  hojhsten  vollekomenheit. 

Die  alten  (unorweiterten)  genitivformen  finden  wir  noch 
in  der  Übergangszeit  (l.ö.  U\.  jahrh.),  z.  b.  genit.  plur:  In 
Clustern  findet  man  ir  auch  vil.  Ksbg.  Br.  35'';  wie  lang 
bistu  in  Bünden  gesin  (schweiz.  noch  g'si  =r  gewesen),  wie- 
vil  hastu  ir  gcthon?  Das.  36;  das  er  ein  fröhlicher  ange- 
sicht  het  dann  ir  keiner.  Das.  8''.  Da  war  ir  keine,  die  in 
nit  lobte.  Pont.  9.  Bei  Luther  hat  sich  schon  das  h  ein- 
geschoben: Sind  ihr  nit  zchen  rein  worden?  L.  Ev.  4.  Im 
nhd.  nur  erweitert:  Wann  ihrer  auch  noch  so  viele.  L.  L. 
146.  Wie  viel?  Dtrer  fünfzig.  G.  G.  92.  Da  sollen  wir 
nun  die  neuen  psalmen  nicht  singen.  Ich  hab'  ihrer  doch 
auch  gesungen.  G.  Egm.  175.  Mit  adjekt.  endung  -ig  steht 
es  selbständig:  Jene  männer  glauben,  dass  gott  sich  ihrer 
und  der  ihrigen  besonders  annehme.   G.  24,  218. 

Dieses  geschlechtige  pron.  dritter  person  entspricht 
dem  latein.  is,  ea,  id,  und  geht  also  kaum  merklich  schon 
in  das  demontrative  über.  Wirklich  demonstrativ  wird  es 
erst  durch  anfügung  des  d  (d-er),  obgleich  auch  dieses, 
in  so  fern  es  artikel  ist,  nur  eine  leise  demonstration  bietet. 
Erst  bei  dieser  und  jener  tritt  der  demonstrative  Charak- 
ter vollends  auf.  Der  romanische  artikel  leitet  sich  von 
ille,  illa  her;  also  auch  hier  übergriff  des  demonstr.  in  das 
reine  pronomen,  indem  das  latein.  ille,  illa  theils  zu  französ. 
il,  eile  wurde,  theils  als  artikel  le,  la  in  verküi'zter  form 
auftrat. 

Die  berührungen  des  persönlichen  und  des  demonstra- 
tiven pronomens  zeigen  sich  auch  im  mhd.,  wo  z.  b.  er  tore 

Verualeken,  deutsche  syutax.  I.  14 
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(Gr.  4,  443)  gesetzt  wird,  das  nhd.  der  thor  zu  bezeichnen. 
Er  biderbe!  Karl  3P.  Auch  ohne  ausruf,  z.  b.  Hartra. 
2  büchl.  75 :  Daz  si  seligiu  kint  ein  ander  ze  allen  ziten 
sint  ze  frömde  noch  ze  heimlich.  Alex.  4468 :  Daz  si 
luodersere  ie  torsten  comen.  Wie  das  latein.  is  auf  etwas 
durch  einen  folgenden  relativsatz  näher  zu  bestimmendes 
hinweiset,  so  steht  auch  unser  pron.  in  dem  satze :  Ich  wold 
im  wesen  holt,  der  geteilen  künde  min  silber  und  min  golt. 
L.  Nibel.  482. 

Die  ungeschlechtigen  pron.  stehn  in  ähnlicher  weise: 
ich  armer!  du  thor! 

Häufig  findet  sich  das  pron.  pleonastisch  neben  dem 
Substantiv,  vornehmlich  in  der  dichtung:  Götlint  diu  riche 
den  wirt  si  gerne  komen  sach.  L.  Nib.  1105,  4.  Andere 
belege  Gr.  4,  349.  Bei  Göthe  vorangehend:  Sie  sinds  die 
unholdigen  Schwestern  (d.  getr.  Eckart) ,  aber  auch  nach- 
folgend :  Das  wunder  es  dauert  zum  morgenden  tag  (das.) ; 
der  vater  er  schaut  sie;  die  kinder  sie  hören  es  gerne. 
Der  ackusat.  vorangehend :  Ich  wünsche  ihn  nicht  zu  er- 
leben, den  schrecklichen  augenblick.  Less.  7,  245. 

Auch  Wiederholungen  des  ungeschlechtigen  pron.  sind 
nicht  selten:  Uns  wegemüede  geste ,  lät  uns  die  wile  stön. 
L.  Nib.  689,  2;  so  auch  2163,  3.  Über  den  mhd.  gebrauch 
des  er  handelt  das  mhd.  Wörtb.  1,  435. 

Als  titel  finden  wir  e  r  (st.  h^r,  herre,  vgl.  mhd.  Wörtb. 
1,  665)  nicht  bloß  im  mhd.  (er  Liudgast  Nib.  168,  3 ;  Livl. 
Chr.  112'';  Ködr.  615,  4  etc.),  sondern  auch  noch  bei  Luther, 
z.  b:  Glück  zu,  er  könig.  2  Sam.  16,  16  (in  spätem  ausg. 
herr  könig) ;  in  der  abhandlung  von  den  concil.  schreibt 
er:  Wenn  Er  Hans  von  Schwarzenberg  lebete.  201. 

Die  persönlichen  pron.  sind  zu  nothwendigen  begleitern 
der  Verbalflexion  geworden,  Ist  die  dritte  person  unbe- 
stimmt, so  wird  man  und  es  gebraucht. 
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Mnii. 

Qötho  orwilhnt  dor  misHliciligkoiton  in  soinor  familio, 
und  ohno  oino  porson  zu  nonncn,  sagt  er:  Man  stritt,  man 
überwarf  aicl«,  man  schwieg,  man  brach  los.    G.  24,  70. 

Dom  latcin.  dieunt  (die  leuto  sagen)  oder  dicitur  (ab 
hominibus)  entspricht  unser:  man  sagt.  Noch  im  mhd. 
zeigen  sich  stollon,  wo  die  dritte  person  plur.  den  begriff 
man  auadrückt,  z.  b:  Die  siechen  ungesunden  muosen  si 
(Holtzm.  die  nuiosin  si)  vorklagen.  L.  Nib.  268,  3,  d.  h.  die 
kranken  hörte  man  billig  auf  zu  beklagen,  weil  etc.  L.  zu 
den  Nib.  40.  Daz  si  ez  Qßrlinden  rünten.  Güdr.  Hahn 
IV.  73,  4. 

Man  war  ursprünglich  konkret,  und  die  Zusammen- 
setzungen je-man  (d),  nie-man  (d)  mögen  zur  abstraktion  des 
man  beigetragen  haben.  So  ist  auch  homo  allmählich  in 
den  begriff  jemand,  einer  übergegangen  (Diez  Roman.  Gr. 
3,  78.  389),  und  daraus  entstand  das  franz.  on,  ganz  ent- 
sprechend unser m  man.  Dieses  gebrauchen  wir  auch  noch 
zur  Umschreibung  der  passiva,  bei  denen  das  handelnde 
Subjekt  nicht  ausgedrückt  ist  (Gr.  4,  221):  Es  wird  ge- 
sungen =z  man  singt. 

Da  m  a  n  unbestimmtes  collectivum  ist,  so  erklärt  sich 
der  plur,  verbi :  im  10.  jahrh.  Wack.  L.  122,10:  So  uuizzin 
man  (non  sit  dubitandum) ;  vergl.  mhd.  Wörtb.  2,  32.  Dazu 
finde  ich  noch  die  stelle  Alex.  3293:  Da  mohten  man 
scouwen. 

Das  numquid  colligunt  etc.  der  Vulg.  heißt  bei  Luther: 
Kann  man  auch  trauben  lesen  von  den  dornen  und  feigen 
von  den  disteln?  Matth.  7,  16.  Bei  Tatian  41,  3:  Ja  sie 
ni  lesent  fon  thornun  uuinberu  etc. 

Zu  man  steht  einer  und  jemand  in  naher  verwand- 
schaft  (vgl.  Gr.  d.  Wörtb.  3,  123).  Alle  drei  wechseln  oft: 
Was  man  nicht  weiß,  macht  einem  nicht  heiß.  Es  ruft 
jemand  (einer),  ich  höre  einen  (jemand)  rufen.  Unbe- 
holfen und  darum  ungebräuchlich  ist  wer  (das  griech.  rlg)'. 
Ich  sehe  wen.     Davon    ist    das   fragende   zu  unterscheiden : 

14* 
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Bei  wem?  Ich  muß  mein  geld  in  den  schrank  stellen,  und 
weiß  nicht  für  wen.  ö.  11,  9.  Über  ein  soll  später  ge- 
handelt werden. 

Es.    (Verba  irapersonalia.) 

Von  e  s  wird  in  der  spräche  der  mannigfaltigste 
gebrauch  gemacht.  Wir  bezeichnen  durch  dieses  neutrale 
pron.  die  unentschiedenheit  der  person,  und  ein  unbestimm- 
tes etwas.  Wir  haben  es  schon  oben  kennen  gelernt 
als  den  Vorläufer  des  Subjekts:  Es  ist  eine  bewährte  erfah- 
rung,  dass  etc.  Imm.  M.  2,  27.  Wenn  es  unter  menschen 
von  lebensart  die  gewohnheit  ist.  G.  25,  262.  Als  prädikat: 
Seid  ihr  es?  Als  objekt:  Es  gibt  ein  glück,  allein  wir 
kennen'»  nicht;  wir  wissen'»  nicht  zu  schätzen,  ö.  G.  181. 
Oft  nähert  es  sich  dem  demonstrativ :  Es  war  aber  eigent- 
lich so  bös  nicht  gemeint.  G.  25 ,  263.  Im  passiv :  Es 
wurde  oben  einer  verwandschaft  zwischen  Moser  und  Göthe 
gedacht.  Mos.  1,  4.  In  dem  satze :  In  gegenwirkung  wie 
in  Wirkung  ist  gefehlt  worden  (Mos.  1,  3)  ist  e  s  ausgelassen. 
Gewisse  verba  werden  nicht  anders  als  unpersönlich 
gebraucht,  indem  das  zur  dritten  person  sing,  tretende  un- 
bestimmte neutrum  alle  wirkliche  persönlichkeit  ausschließt: 
es  donnert,  es  ist  kalt,  es  geziemt  sich.  Manche  verba 
werden  persönlich  und  unpersönlich  gebraucht:  Der  abend 
trübt  sich,  er  trübt  sich,  es  trübt  sich  (es  wird  trüb);  es 
geschehen  dinge  —  es  geschieht. 

Es  gibt  Impersonalia  mit  abhängigem  kasus  (es  dünkt 
mich)  und  impersonalia  ohne  einen  solchen.  Diese  drücken 
hauptsächlich  naturereignisse,  lufterscheinungen 
aus :  es  dunkelt,  es  taget,  es  nachtet  (oder :  es  wird  nacht) ; 
es  blitzt,  regnet,  thaut  etc.  (Gr.  4,  228);  oder  bloße  ereig- 
nisse :  es  begegnet ,  es  geschieht ,  es  ereignet  sich  etc.  Es 
gibt  (franzÖs.  il  y  a)  hat  den  ackusat.  neben  sich:  Es  gibt 
keinen  menschen,  der  nicht  wüste  etc.    (Gr.  4,  230). 

Unsere  spräche  hat  also  1.  absolute  impers.  (es  regnet), 
2.  impers.  reflexiva  (es  schickt  sich  nicht;  es  trug  sich  zu. 
K.  u.  HM.  21 ;  es  traf  sich  dass  etc.  Varnh.  5,  471),  3.  impers. 
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clio  eines  pron.  pers.  (ob  dUnkt  midi,  ob  Bcheint  mir)  oder 
oinor  Andorn  orgUnzung  bedürfen  (ho  ctwafi  zu  sagen,  braucht 
UH  walirlicii  tocnüj  iinterBcheidungskraft.  L.  L.  98  ;  es  braucht 
hier  keiner  vollmacht.  Wall.  Picc.   15()). 

Zu  don  impors.  bei  welchen  nothwondig  daß  abhängige 
pron.  auftritt,  gehören  vor  allem  die  innerlichen  (körper- 
liclion  und  geistigen)  o  m  p  f  i  n  d  u  n  g  o  n :  dos  hungers,  Schwin- 
dels, okels,  Verdrusses,  mitleids,  der  lust,  des  Verlangens, 
dos  schcinons,  dünkcns,  ahnens,  trÄumens,  wundcrns  (Gr.  4, 
231  ff.):  mich  hungert,  mich  dürstet,  mich  schläfert,  mir 
schwindelt,  aber  mit  ackusat:  Mich  wil  aber  schier  ein 
schwinde!  ankommen.  L.  Conc.  50.  So  heißt  es  auch  im 
Simp.  (Wack.  L.  UI.  804,  2G):  Es  solte  ihn  aller  men- 
schen leiden  ankommen.  Ferner:  Mir  ekelt,  mir  grauet 
oder  grauset,  es  gruselt  mir.  K.  u.  HM.  4;  mir  schaudert, 
es  kitzelt  mich ,  es  dauert  mich  (persönlich :  ich  bedaure), 
es  ärgert  mich,  es  reut  mich  (persönlich:  ich  ärgere  mich 
über  etc.,  ich  bereue),  mich  gelüstet,  wenn  dich  danach 
lüstet.  K.  u.  HM.  4.  Wem  zu  wohl  ist,  den  gelüstet  immer 
nach  neuen  dingen.  Das.  23,  Mich  verlangt  sehr  zu  hören, 
wie  Sie  mit  Ihren  arbeiten  stehen.  Br.  1,  67.  Herzlich 
verlangt  mich  nach  einer  freundlichen  spur  von  Ihnen.  Br. 
1,  64;  es  dünkt  mich  (auch:  mir),  es  bedunket  mich.  Agr. 
226;  es  hat  mir  immer  geschwant.  Tieck  A.  304;  es  ge- 
mahnt mich;  mir  träumte  nur.  Seh.  M.  St.  147. 

Über  die  mit  sein  und  werden  gebildeten  impers.  der 
altern  spräche  s.  Gr.  4,  241  ff. 

Im  allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken :  Die  impers. 
bilden  im  nhd.  ihr  perfekt  mit  haben:  Es  hat  geschneit, 
es  hat  mir  geahnt. 

Zuweilen  kann  statt  des  unpersönlichen  ausdrucks  der 
persönliche  gesetzt  werden :  mich  friert  —  ich  friere ;  damit 
euch  nicht  friere  —  damit  ihr  nicht  friert.  K.  u.  HM.  15 ; 
mir  träumte  —  ich  träumte;  es  wundert  mich,  oder  es 
nimmt  mich  wunder  —  ich  wundere  mich ;  es  ärgert  ihn  — 
er  ärgert  sich  (reflexiv);  es  freut  sie  —  sie  freuen  sich. 
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Die  zahl  der  unpersönlichen  verba  ist  ganz  unbe- 
schränkt, und  fast  von  jedem  intrans.  und  reflexiv  lässt  sich 
die  dritte  person  sing,  unpersönlich  gesetzt  denken  (Gr.  4, 
251),  z.  b.  es  brennt;  es  versteht  sich;  must'  es  so  rasch 
gehorcht  sein?  Seh.  Wall.  246.  Oft  tritt  ein  präpositions- 
verhältnis  hinzu:  es  fehlt,  gebricht  an  etc;  das  es  im  am 
glauben  gebrochen  hat.   L.  Ps.  29. 

Schließlich  erwähnen  wir  noch  eines  es  oder  s,  welches 
theils  als  pron.  pers.,  theils  als  unbestimmter  ackusat.  steht. 
Erklärlich  ist  das  es  bei  sein:  Daz  ez  si  der  recke  (Gr.  4, 
222).  Im  folgenden  finden  wir  es  beinahe  pleonastisch :  So 
bin  ichz  der  muotes  kranke.  Wilh.  179,  30;  und  jähen  daz 
siz  wseren  Liudgeres  man.  Nib.  L.  821,  2. 

Ebenfalls  pleonastisch  verbindet  es  sich  aber  auch  mit 
aktiven  verbis,  ohne  dass  es  sich  auf  ein  vorausgehendes 
substant.  bezieht  oder  ihm  noch  eine  bestimmte  bedeutung 
beigelegt  werden  kann.  Es  liegt  darin  etwas  unausge- 
drücktes  aber  verstandenes.  Gr.  4,  333  ff.  liefert  eine  an- 
zahl  beispiele,  denen  ich  einige  beizufügen  habe :  Iwein  3313 : 
Unde  rümtez  im  ouch  sä;  so  auch  Pf.  Am.  1039,  Ernst 
1653 ;  dass  dieses  ez  fehlen  kann,  beweiset  Alex.  4488 :  si 
muozen  mit  scanden  von  uns  hinne  rümen  (vgl.  Ulr.  Frd. 
91,  21).  Ez  scheiden.  Nib.  L.  1904,  2;  Küdr.  890,  1  ;  ez 
sUenen.  Küdr.  831,  2;  do  man  imz  so  güetlich  erbot.  Nib. 
L.  638,  4;  wir  geben  in  noch  strites  vil  und  hringenz  üz  ir 
freuden  zil.  Parz.  205.  Hier  könnte  es  freilich  das  pers. 
pron.  dritter  person  sein,  wie  es  noch  jetzt  in  der  österr. 
mundart  abgekürzt  erscheint:  Aber  singen  können's  nicht 
(st.  können  sie  nicht);  'n  winta  begrab'n  s'  letzt  (J.  G.  Seidl 
Ged.  in  österr.  M.  156).  Vielleicht  gehört  auch  hieher:  Ez 
missehieten.  Nib.  L.  1433;  ez  missegeben.  Wigal.  6370;  ez 
understdn:  sine  mohtenz  mit  ir  sinnen  do  niht  understän. 
Nib.  L.  1904,  3;  si  spiltz  mit  vräge  an  manegen  ort. 
Parz.  653,  11. 

Entschiedenes  pers.  pron.  dritter  person  ist  es  in  fol- 
genden Sätzen :  Des  wärens  (waren  sie)  alle  samet  bereit. 
Trist.    Massm.   86,  32.      Dar    inne    hsetens    (hatten    sie)    ir 
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geberc.  Das.  419,  20.  Erwürgten»  (vt.  sie)  einander.  Avcnt. 
Chr.  101. 

Dio  bairlscli-ÖHtroichisühü  iiiuiidart  bietet  solcher  sufBxo 
noch  sehr   hiluHg.     Sowohl    sie  und  ihr  als  auch  es  wird 

wio  8  goliört,  und  dieses  hUngt  »ich  nn  wie  die  ncgntion  ni, 
ne,  n  ftls  on  (vgl.  SchmcUcr,  Mundarten  ßaierns  s.  192). 
Statt  sie  steht  es  in:  Sic  kamen  für  ein  statt,  die  woltens 
zuvor  gewinnen  und  cinnemnien.  Avcntin.  Chr.  410.  Der 
keiscr  sclilug  etliche  knechte,  Vertriebs  hinweg.  Das.  Nach- 
dem sie  in  Ilungarn  kommen  waren ,  mustens  viel  überfals 
von  den  strassenrHubern  leiden.  Das.  412  und  sehr  oft. 
Mohr  kinnan  s'  nit  than.  J.  G.  Seidl  Flinserln  151.  Da 
jaga  schaut  s'  an.    Das.  150. 

Dieses  s  tritt  auch  für  die  zweite  person  plur.  st.  ihr 
ein :  Seid's  ruhig !  Den  schricke  künnt's  enk  (könnt  ihr 
euch)  ietz  denke  (Sehmell.  M.  Bair.  50G).  Und  lasst's  eng 
nuar  (lasst  euch  nur)  den  g'spaß  dazöl'n  (Tschischka  österr. 
Volkslieder  1844  s.  84);  hiaz  geht's  nuar  hear  (imperat. 
Das.  85);  lasst's  'n  lig'n!  (so  lasset  ihn  liegen.  Das.  61); 
verzaigt's  ma  main  frag  (verzeiht  mir  meine  frage.  Das.  42). 
Selbst  in  der  frage:  gölt's,  buama  (gelt;  nicht  wahr,  ihr 
buben?)    Das.  180. 

b)    Das   ungeschlechtige  oder   reflexive 
pronomen. 

Bei  unpersönlichen  verben  geht  die  handlung  von 
keinem  bestimmten  Subjekte  aus  (es  regnet);  bei  transi- 
tiven geht  die  thätigkeit  auf  ein  objekt,  was  bei  den  in- 
transitiven nicht  der  fall  ist.  Die  handlung  kann  sich 
aber  auch  auf  sich  zurück  beziehen ,  und  dazu  ver- 
wendet man  das  reflexive  pronomen.  Dieses  pronomen 
dritter  person  ist  ungesclilechtig,  wie  die  erste  und  zweite 
person  (Gr.  4,  317  flf.);  wir  sagen  von  personen:  Sie  haben 
sich  überzeugt;  von  sachen:  Ich  habe  vieles  auf  sich 
beruhen  lassen. 

Ohne  ein  besonderes  reflexivpron.  würde  die  rückbezie- 
hung  der  dritten  person  unklar  bleiben.     Unzweideutig  ist: 
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ich  sehe  mich,  du  siehst  dich;  aber  er  sieht  ihn  könnte 
bedeuten:  der  dritte  sieht  den  dritten  (d.  h.  sich  selbst), 
aber  auch  den  vierten  etc.  Der  Engländer  hilft  sich  da- 
durch, dass  er  hinzusetzt  seif  (selbst):  myself,  thyself,  him- 
self.  Im  latein.  haben  wir :  sui ,  sibi,  se ;  im  goth.  seina, 
sis,  sik.  Dieses  sik  ist  noch  im  niederdeutschen,  und  ist 
gleich  dem  hochdeutschen  sich,  welches  im  sing,  und  plur. 
verwendet  wird ,  wenn  das  ausgesagte  (die  handlung)  auf 
den  aussagenden  (das  subjekt)  sich  zurückbezieht. 

In  den  slavischen  sprachen  ist,  wie  Gr.  4,  319  schon 
bemerkt  hat,  die  rückbeziehung  allgemeiner.  Das  sich 
steht  auch  für  unser  mich  und  dich,  es  geht  also  auf  alle 
drei  personen,  und  zwar  sing,  und  plur.  Dieß  geschieht, 
wenn  die  thätige  person  zugleich  leidend  ist,  also  wenn 
Subjekt  und  objekt  auf  eine  person  gehen,  z.  b: 

Deutsch:  Böhmisch:  Slovenisch: 

Ich  schneide  mich.  Ja  se  rezdm.  Se  vrezem. 

Du  schneidest  dich.  Ti  se  rezds.  Se  vre2e§. 

Er  schneidet  sich.  On  se  rezä.  Se  vre^e. 

Also  die  slavischen  Völker  sagen  nicht  bloß :  e  r  sich 
schneidet,  sondern  auch:  ich  sich  schneide,  du  sich  schneidest. 
Und  so  auch  im  plural :  Wir  schneiden  uns,  böhm :  mi  se 
rezame  (wir  sich  schneiden)  etc;  slov:  se  vrezemo.  Sind 
aber  die  personen  verschieden,  z.  b.  du  schneidest  mich, 
so  heißt  es  böhm.  gleichfalls :  ti  mne  rezds ;  slov :  me  vre^es ; 
er  schneidet  mich,  böhm :  On  mne  feza. 

Das  gleiche  findet  statt  bei  den  eigentlich  reflexiven 
Verben,  z.  b:  Ich  schäme  mich;  böhm:  ja  se  stidjm  (ich 
sich  schäme);  slov:  se  sramujem. 

Wir  haben  für  den  dativ  und  ackusat.  nur  sich.  Die 
slavischen  sprachen  haben  aber,  entsprechend  dem  latein. 
sibi  und  se,  zwei  formen:  dativ  si  oder  sebi,  ackusat.  se 
oder  sehe,  z.  b:  Ich  schneide  mir  ein  stück  ab,  böhm:  ja 
si  (sich)  kus  ukrajim,  slov:  si  odrezem  (kos)  kruha. 

Die  reflexivneigung  des  slovenischen  und  vermuthlich 
auch    anderer   slav.  dialekte  geht  noch  weiter,  indem  sogar 
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(las  posBOBsivpron.  reflexiv  wird,  w6  das  subjokt  der  bo- 
ttitzondo  iHt,  z.  h.  Icl»  Imho  inoincn  liut,  iniam  Hvoj  (Hcincn) 
klobiik ;  du  luvst  dcinun  Imt,  imas  Bvuj  klubuk ;  or  bat  seinen 
liut,  inia  svqj  klobuk;  dagegen:  or  bat  meinen  hut,  ima 
inoj   klobuk;  or  bat  deinen  but,  ima  tvoj  klobuk. 

In  unserer  volksspracbe  und  einigen  iilteren  Volks- 
büchern finden  wir  Hhnlichcs  (Gr.  4,  36.  37.  43),  z.  b.  in 
Iv.  Simpl.  410:  weil  wir  sich  still  halten  mustcn.  Dazu  mag 
wohl   das  rofl.  „sich  halten"  veranlassung  gegeben  haben. 

Da  wir  die  reflexiven  verba  beim  genus  verbi  bespro- 
chen haben  (s.  79  fF.),  so  berücksichtigen  wir  hier  nur  das 
pronominalverlulltnia,  namentlich  das  vermengen  der  unge- 
schlcchtigcn  (sich)  und  der  geschlechtigen  dritten  person. 
Um  des  bessern  Verständnisses  willen  stehen  die  kasus  hier 
übersichtlich : 

goscblccbtigo  pltir.  ti.  zugleich         ungcschlechtig  oder  reflexiv : 

3.  Person:  anrode:  lat.  (sing.  n.  plnr.)  denUcb: 

1.  er,  sie,  es         1.  Sie  1.  — 

2.  sein  (er),  ihrer  2.  Ihrer  2.  sui  (seiner,  ihrer) 

3.  ihm,  ihr  3.  Ihnen  3.  sibi  (sich  u.  ihm,  ihnen)    1       ,  , 

4.  ihn,  sie,  es.      4.  Sie.  4.  se  (sich  u.  ihn,  sie)  J 

Das  latein.  sibi,  se  ist  nicht  bloß  unser  deutsches  sich, 
sondern  es  steht  auch  für:  er,  ihm,  ihn.  Letzteres  in  den 
meisten  konjunktiv-  und  Infinitivsätzen  :  Ariovistus  respondit, 
quod  sibi  {ihm)  Caesar  denuntiaret,  se  Aeduorum  iniurias 
non  neglecturura  ;  neminem  secum  (mit  ihm)  sine  sua  per- 
nicie  contendisse.  Cae».  belle  gall.  1,  36.  Romani  a  Prusia 
petebant,  me  inimicissimum  suum  (ihren)  secum  (bei  sich) 
haberet  sibique  dederet  (sondern  ihnen,  den  Römern,  auslie- 
fern möchte).  Nep.  Hann.  12.  Wir  gebrauchen  im  abhäng, 
salze  das  geschlechtige  pron.,  nicht  das  reflexiv:  Die  frau, 
sagt  Lucian,  sei  mit  dem  kinde  auf  dem  arme  dem  manne 
gefolgt  und  habe  dem  mädchen  ihr  nachzufolgen  befohlen. 
Less.  3,  366. 

Im  französischen  ist  das  mit  dem  verb.  verbundene  se 
(on  s  e  connait  trop  peu  zr  man  kennt  sich  selbst  zu  wenig) 
zu  imterscheiden  von  dem  allein  stehenden  :  soi ;  dieses  folgt 
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immer  einem  unbestimmten  Subjekte  (on,  chaeun)  oder  einem 
sachlichen  Subjekte,  z.  b.  chaeun  songe  k  soi  (an  sich), 
l'aimant  attii'e  le  fer  k  soi.  Hingegen  einer  einzelnen  per- 
son  folgt  lui,  eile :  le  roi  le  fit  paraitre  devant  1  u  i  (ließ  ihn 
vor  sich  kommen). 

Vergleichungen  des  gothischen  mit  dem  griechischen 
bietet  Gr.  4,  321  fF.  —  Im  ahd.  beschränkt  sich  das  refl. 
pron.  fast  auf  den  ack.  sich  für  alle  geschlechter  im  sing, 
wie  im  plural.  Daneben  zeigt  sich  das  geschlechtige  pron., 
insbesondere  der  dativ  (imu  =  sibi,  Gr.  4,  325).  Dieß  fand 
auch  im  mhd.  statt. 

In  der  Übergangszeit  (14  ff.  jahrh.)  dauert  die  Ver- 
mengung des  eigentlich  reflexiven  mit  dem  geschlechtigen 
pron.  fort,  und  erst  im  laufe  des  18.  jahrh.  ward  die  reflexiv- 
form wieder  in  ihr  altes  recht  gewiesen  (Gr.  4,  329) :  n  h  d. 
gilt  der  ackusativ  sich  auch  für  dativ  sing.  u. 
plur.  in  allen   geschlechte  rn. 

Wir  theilen  nun  einige  belege  mit : 

Genitiv:  Wer  sein  selbst  meister  ist  und  sich  beherr- 
schen kann.  P.  Fleming  576.  So  ht  mir  nicht  bange,  dass 
seine  werke  nicht  abdrücke  seiner  selbst  sein  sollten.  G.  For- 
ster 1,  127.  Das  höchste,  wozu  der  mensch  gelangen  kann, 
ist  das  erkennen  seiner  selbst.  G.  Pr.  2,  234.  Man  konnte 
ihnen  diese  beruhigung  ihrer  selbst  gern  gönnen.  Less.  7,  3. 
(gen.  plur.)  Es  kommt  indes  der  genit.  auch  ohne  die  Ver- 
stärkung „selbst"  vor:  Er  erwähnt  seiner  (der  eigenen  per- 
son),  die  frau  vergisst  ihrer  (denkt  nicht  an  sich). 

Dativ.  Dieser  ward  ersetzt  durch  den  dativ  (im)  des  ge- 
schlecht, pron.  (Gr.  4,  325  fg.)  Ein  dativisches  sich  war  im 
mhd.  besonders  bei  präp.  im  gebrauche,  z.  b.  im  13.  jahrh. 
über  sich,  under  sich.  Wack.  L.  I.  782,  25 ;  im  14.  jahrh.  bi 
sich  selber,  uz  sich  selber.  Das.  855,  33.  34.  Dagegen  :  ich 
soi  minen  friunt  minnen  umbe  sin  eigen  güete  und  umbe 
allez  daz,  daz  er  an  ime  selber  ist.  Pf.  Myst,  IL  259,  21. 
Daz  er  (der  stein)  eine  kraft  von  ime  lat.  Das.  156,  2. 

Das  geschl.  pron.  blieb  überwiegend  :  Gar  vil  unrüwe 
macht  im   der    mensch    selber.    Pf.  Theol.  76.     Und    da   er 
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sich  Bolbor  ansähe,  do  geviel  er  int  selber  wol.  Leb.  d. 
Heil.  20''.  Sic  werden  uncins  under  inen,  und  zankten  mit 
einander.  Ksbg.  Scli.  21.  Sie  werfen  die  erljerkeit  von  ineii. 
Ksbg.  Hr.  41''.  P^lisaboth  hat  kein  ton  von  ir  geben  (fem.) 
Ksbg.  lir.  8''.  Diu  natnr  lasst  sich  henUf/en  an  wenig.  So 
Bocti).  2  Pro».  5  im  sinne  von :  paucis  contonta  est ;  dagegen 
Luth.  Ev.  6:  Die  ihnen  nit  haben  lassen  benugen.  Dabei 
mag  die  Wortstellung  nicht  ohne  einfluss  gewesen  sein.  Er 
gedachte  in  i/iin  selber.  St.  ü.  Er  erwUhlet  ihm  selber  die 
allersehwerste  bürd.  St,  9.  Daz  er  het  von  im  geton  sein 
weib.  Eybe,  3''.  Er  nftm  im  selb  das  leben.  Eybe  4.  Haben 
sich  zwft  glocken  von  inen  selbs  geleütet.  Agr.  240.  Die 
luge  muß  an  ir  selbs  zu  schänden  werden.  Agr.  .52.  Er 
schadet  niemand  dann  im  selbs.  Agr.  79,  Andere  nation 
schaden  inen  selbs.  Das.  Got  welete  im  selbs  ain  volk  zum 
aigenthunib.  Das.  80.  Seb.  Frank  (2,  57)  erläutert  das  „nemo 
sibi  nascitur"  durch  die  drei  Sprichwörter:  Der  bäum  tregt 
im  selbs  kein  öpfel.  Das  schaf  tregt  im  selbs  kein  wolle. 
Niemand  sol  im  selbs  leben.  Bei  Luther  ebenfalls:  Hie 
zeuget  Petrus  von  ihm  selbs,  L.  epist.  15.  Lot  schloss  die 
thür  hinter  ihm  zu.  1  Mos.  19,  G.  Er  ließ  ihn  zu  ihm  auf 
den  wagen  sitzen.  2  Kön.  10,  15.  Sie  hieß  ihn  zu  ir  sitzen. 
Pont.  7.  Jede  jungfraw  ihr  lampen  mit  ir  trug.  H,  Sachs 
1,  66.  Martha  macht  ihr  viel  zu  schaffen.  Luk.  10,  40. 
Etliche  machen  ihnen  noch  ein  gewissen  über  dem  götzen. 
1.  Kor,  8,  7.  Übrigens  finden  wir  bereits  den  dat.  sich  in 
einzelnen  beispielen,  namentlich  in  Verbindung  mit  präpos  : 
Dass  niemand  höher  von  sich  halte.  1  Kor.  4,  6. 

Massen  (indem)  ihm  jedermann  selbsten  wol  einbilden 
kan.  K.  Simpl.  117.  Bei  präpos :  Den  einsidel  zu  bewegen,  dass 
er  mich  bei  i'Ä?u  behielte.  K,  Simpl.  69.  Er  hat  beschlossen,  mich 
bei  ihm  zu  leiden.  Das,  Ein  wahrer  christ  muß  ihm  selbst  und 
der  weit  absterben.  J.  Arndt  75.  Eines  der  letzten  beispiele 
dürfte  folgendes  sein :  Wer  sich  knall  und  fall,  ihm  selbst 
zu  leben,  nicht  entschließen  kann,  der  lebet  etc.  L.  Nath. 
103  (2,  9).  Sonst  trat  im  18.  jahrh.  das  ackusativ.  sich 
gänzlich  auch  auf  den  dat.  über.  Nur  in  der  bair.  östr.  mund- 
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art  behält  noch  die  anrede  das  geschlecht,  pron.;  man 
sagt  z.  b.  Stellen  s'  eana  (Ihnen)  vor  (stellen  Sie  sich  vor). 
In  der  Schriftsprache  ist  das  refl.  entschieden:  Wie  er  sich 
in  streit  einlässt,  kommt  er  in  sich  selbst  aus  dem  gleichge- 
wicht.  Göthe  22,  181.  Er  zog  mich  mit  sich  aufs  theater. 
G.  24,  144.  Vieles  wünscht  sich  der  mensch.  G.  40,  277. 
Jeder  ist  sich  der  klügste.  G.  40,  287.  Der  Verfasser  scheint 
sich  gar  keinen  zweck  gedacht  zu  haben.  Schleg.  11,  21. 
Wenn  noch  eine  Schwankung  vorkommt,  so  kann  es  nur  im 
femin.  sein,  z.  b.  Sie  sah  plötzlich  einen  Ungeheuern  schat- 
ten hinter  ihr  (st.  sich)  einherkommen. 

A  c  k  u  s  a  t  i  v.  Dieser  bedarf  nicht  vieler  belege :  ewic 
lieht  gibet  ze  erkennende  sich  selber  unde  got,  aber  niht 
sich  selber  äne  got,  da  er  sich  selber  alleine  siht.  Pf.  Myst. 
IL  48, 13.  Silber  das  lasst  sich  slahen  und  treiben.  Ksbg. 
Br.  8.  Gold  lat  sich  nit  gern  vermischen.  Das.  Saumet  sich 
nicht  lang.  Agr.  253.  und  Joh.  Faust  992.  Der  leutenant 
wolte  sich  doch  nicht  abweisen  lassen.  K.  Simpl.  307.  Das 
liebste  muß  jeder  im  tiefsten  ernst  bei  sich  (dat.)  bewahren, 
jeder  weiß  nur  für  sich  (ack.)  was  er  weiß.  G.  22,  181. 
Augustus  lässt  ihn  vor  sich  fordern,  um  ihm  zu  entdecken, 
dass  er  alle  seine  untreue  wisse.  Less.  4,  248.  Die  helfen 
sich  (dat.)  dadurch,  dass  sie  sich  (ack.)  ihrer  Sparsamkeit 
erfreuen.  Briefw.  ö,  87. 

In  der  anrede  wird  im  österr.  dialekte  das  Ihnen  im 
ack.  wie  im  dat.  gebraucht :  Rasieren  Sie  Ihne  selber  ?  Ich 
thät  Ihne  sehen  bitten.  Da  werden  Sie  Ihne  wundern.  Dat: 
Sie  haben  Ihne  geschadt  (sich  geschadet).  Wenn  aber  von 
mehreren  personen  die  rede  ist:  Da  werden  sie  si  (sich) 
wundern ;  da  werden  sie  si  (sich)  anschaun !  Auch  im  sing : 
er  hat  si  (sich)  erschossen. 

In  diesen  belegen  haben  wir  das  betonte  pron.  refl. 
(mich,  dich,  sich)  bei  transitiven  verben  (er  rühmt  sich,  er 
kann  aber  auch  einen  andern  rühmen)  nicht  unterschieden 
von  den  eigentlich  refl.  verben  (er  schämt  sich).  Dieß 
ist  aber  geschehen  s.  82 — 92. 
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I lUiiHg  troiTon  wir  das  vorstärkondo  selber,  solbs 
(daher  solbst).  Im  nhd.  gebrauchen  wir  beide  formen,  ohne 
an  komparation  zu  denken ;  es  hUngt  meist  nur  vom  rhyth- 
raus  der  rede  ab ,  ob  selber  oder  selbst  gesetzt  wird,  z.  b. 
Ich  selbst  habe  lange  strenges  goricht  an  mir  selber  voll- 
zogen. Chamisso,  Schlemihl  62. 

C.  Numerus  des  pers.  pron. 

Wir  haben  oben  (s.  195)  als  hauptrogel  hingestellt,  dass 
mehrere  Subjekte  das  vorb  im  plur,  erfordern.  Ist  eines  von 
den  subj.  ein  pron.  pers.,  so  hat  man  zugleich  rücksicht  auf 
die  p  e  r  8  0  n  zu  nehmen. 

Im  latein.  wird  bekanntlich  das  verb  in  die  1.  person 
plur.  gesetzt,  wenn  unter  mehreren  verbundenen  subj.  ein 
pron.  der  1.  person  ist  (ego  et  Cicero  valemus);  ist  dar- 
unter bloß  ein  pron.  der  2.  person,  so  wird  das  verb  in  die 
2.  person  plur.  gesetzt  (si  tu  et  Tullia  valetis) ;  man  kann 
aber  auch  in  beiden  fällen  das  verb  bloß  mit  dem  zunächst 
voranstehenden  Subjekte  übereinstimmen  lassen  und  zu  den 
übrigen  ergänzen  (vos  ipsi  et  senatus  frequens  restitit).  Bei 
einem  ganz  allgemeinen  subj.  richtet  sich  das  verb  noth- 
wendig  nach  dem  letztern  (et  tu  et  oranes  homines  sciunt). 
In  gegensätzen  richtet  sich  das  verb  nach  dem  letzten  pron. 
(z.  b.  non  ego  sed  tu  hoc  dixisti). 

Dieß  entspricht  so  sehr  den  gesetzen  des  denkens,  dass 
es  im  allgemeinen  für  alle  sprachen  giltig  ist.  Wir  betrach- 
ten nun  einige  belege  aus  unserer  spräche. 

a)  Zwei  pron.  pers.  sind  Subjekte.  Ist  eine  erste 
pers.  da,  so  steht  das  verb  in  der  ersten  pers.  pl :  Der  da 
und  ich  wir  sind  aus  Eger.  Seh.  Wall.  Lag.  55  (11.  auftr.) 
Auch  wir,  ich  und  dein  vater,  sahen  schöne  tage.  Seh.  Wall. 
Tod.  88  (3,  3).  Mit  dem  sie  (die  Vormünder)  sowohl  wie 
ich  sehr  zufrieden  waren.  Tieck  A.  364.  Wir  sehen  an  die- 
sem beispiele,  dass  wir  wegen  gleichheit  der  form  den  un- 
terschied zwischen  der  ersten  und  dritten  pers.  plur.  nicht 
auszudrücken    vermögen;    indess    könnte    man    wir    hinzu 
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denken.  Im  mhd.  gibt  es  noch  ungleiche  formen :  ich  unde 
si  sin  dir  ergeben.  Trist.  11476.  Nhd.  ist  jetzt  sumus  wie 
sunt  =  sind.  Die  zweite  person  ist  nhd.  kenntlich  zu 
machen :    Wenn  du  und  ihr  alle  gesund  seid. 

Wenn  von  einer  person  zur  andern  übergegangen  wird 
(meist  gegensätzlich),  so  wird  das  verb  nicht  wiederholt: 
ist  er  din  herre  unde  du  sin  man.  Nib.  L.  402,  1.  Das- 
selbe ist  der  fall,  wenn  von  einem  numerus  zum  andern 
übergegangen  wird  (Nib.  1577).  Im  nhd:  Wärest  du  die 
ärmste  hirtin,  ich  als  der  gröste  fürst  geboren.  Seh.  M.  St. 
110.  (wäre  ich  —  ausgelassen).  Ich  bin  die  schwache,  sie 
die  mächtige.  Seh.  M.  St.  55.  (ist  — ■  ausgelassen). 

Wird  im  nebensatze  die  person  geändert,  so  stimmt  das 
verb  mit  der  person  des  hauptsatzes:  Und  ob  ich  nicht  mit 
recht  jenen  knaben  eben  so  toll,  als  sie  mir,  vorkommen 
m'öchte'i  G.  24,  49. 

b)  Ein  pron.  pers,  mit  einem  Substantiv. 

a)  Die  zweite  pers.  hat  den  Vorzug  vor  der  drit- 
ten :  Swenne  ir  und  iwer  recken  mit  strite  mich  hestdt 
(:lät).  Nib.  L.  2126,  1.  Duo  unde  dine  man  schult  xavc  die 
liebisten  wesen.  Karl  v.  d.  Str.  49*.  Den  ihr  niht  muget 
widersten,  weder  du  noch  die  genoze  din.  Grimm,  Stricker 
ungedr.  erz.  183,  14.  Daz  du  unt  dine  geverten  vroeliche 
milgt  (mügen  A)  leben.  Nib.  Holtzm.  1175,  2.  Daz  du  und 
der  troyän  vor  mir  gekronet  soldet  gän.  Veld.  Aeneide  in 
Wack.  L.  286,  38.  Du  unde  min  herre  loerdet  gesellen 
guote.  Ruol.  Liet.  v.  W.  Gr.  69,  25.  Da  unt  din  chunne 
habet  mich  gewunnen.  Das.  105,  6.  Ob  ir  und  iwer  bruoder 
hetet  niht  die  wer.  Nib.  L.  116,  1.  Du  unt  diu  minne  sült 
mir  helfen.  Ms.  Hag.  II.  49".  Du  noch  ez  ze  wirte  nie 
komt.  Parz.  485,  17.   —  So  auch  im  nhd. 

Der  sing,  verbi  steht,  sobald  das  pron.  mit  dem  verb 
dem  subst.  vorangeht :  Auf  solche  weise  wirst'St  und  deine 
nachkömmlinge  wol  in  der  armut  verbleiben  müssen.  Simp. 
in  Wack.  L.  805,  9. 
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Die  dritte  per 8.  hat  nur  in  wenigen  bciopiolon  den 
Vorzug  vor  der  zweiten :  Daz  ir  und  iwor  nmn  wellent  her- 
vorton. Nib.  L.  818,  2.  Duz  ir  noch  nieman  dar  in  komcn 
8ol.  Pf.  Am.  558.     Vorwiegend  also  ist  die  zweite  person. 

ß)  Ist  das  pron.  in  der  ersten  per 8. ,  so  steht  das 
verb  in  der  ersten  pers.  phir:  Meine  frau  und  ich  haben 
(wir  haben)  die  dame  zu  pferde  begleitet.  Mos.  Ph.  1,  1)3. 
Es  könnte  ja  gai'  sein,  dass  ich  und  Masche  uns  verstünden. 
Less.  10,  1G5.  Und  nie  würden  ich  und  meine  freunde 
dazu  helfen.  Tieck  A.  230.  Ich  muß  schritt  halten,  sonst 
kommen  wir  alle  drei,  herr  Klotz,  der  leser  und  ich  aus 
dem  takte.  Herder  kr.  W.  2,  9. 

Der  sing,  tritt  ein,  sobald  das  verb  der  ersten  pers. 
vorangeht:  Kann  ich  und  mein  diener  ein  unterkommen 
Hnden?  K.  u.  HM.  22. 

Bei  gegensätzen  mit  einem  subst.  richtet  sich  das  verb 
nach  diesem  :  Ein  alt  gesetz,  nicht  ich,  gebietet  dir. 
G.  Iphig.  113. 

2.    Die    übrigen   prouomina. 

A.  Pron.  demonstrativa. 

An  das  geschlechtige  personalpron.  dritter  person  lehnen 
sich  die  demonstrat.  pron:  der,  dieser,  jener,  entspre- 
chend dem  da,  hier,  dort.  Dazu  kommen  noch  einige 
andere  formen.  Wir  gehen  alle  der  reihe  nach  durch,  mit 
rücksicht  auf  ihren  syntaktischen  gebrauch. 

1.  der,   die,    das. 

Der  als  artikel  ist  unbetont,  als  eigentliches  demon- 
strativ betont.  Über  den  artikel  wird  in  dem  kapitel 
über  starke  und  schwache  biegung  gehandelt  (vergl.  Gr. 
4,  366-440). 

Auch  bei  der ,  die ,  das  haben  sich  die  genitive :  des, 
der,  des  nach  dem  16.  jahrh.  erweitert  zu:  dessen,  deren, 
dessen.  Luther  hat  noch:  Ich  freue  mich  des.  Psalm  122,  1. 
Es  ist  ein  solcher  man  gewest,  des  namen  ich  nicht  nennen 
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wil.  L.  Vermanung  42.  Wer  menschenblut  vergeußt,  des 
blut  soll  auch  durch  menschen  vergossen  werden.  1.  Mos.  9,6. 
Wehe  dir  land,  des  könig  ein  kind  ist  (cujus  rex  puer  est). 
Eccles.  10,  14.  Ferner :  Endlich  aber  feilet  sie  auf  des  köpf, 
von  dem  sie  ist  außgangen.  Agric.  Spr.  Nr.  52.  Des  lied  ich 
sing,  des  brot  ich  eß.  Seb.  Frank  Spr.  2,  öl''. 

In  der  folge  ward  die  erweiterung  allgemein  :  Da  der 
herzog  sich  dessen  weigerte.  Less.  4,  97.  Herr  Vogt  hat  in 
seinem  Verzeichnisse  dessen  eigne  werte  beibehalten  (näm- 
lich die  des  herrn  Reimann).  Less.  4,  88.  Der  sich  dessen 
anmaßen  will.  Less.  4,  204.  Frau  Lyk,  wegen  deren  herr 
Specht  so  verhasst  war.  E.  20. 

Auch  im  plural  erscheint  der  gen.  und  dat.  später  er- 
weitert: der  war  ahd.  dero;  noch  R.  ord.  89''  und  bei  S. 
Fr.  Spr.  1,  46 :  Das  sie  sich  dero  (der  kinder)  vor  got  ge- 
schemet;  dass  die  gaben  nit  sein  der  verdienten,  sondern 
dero  dens  das  glück  günnet.  Das.  2,  91''.  Im  nhd.  schwankt 
der  genit.  pl.  zwischen  derer  (wohl  die  organischere  Form, 
analog  dem  ihrer)  und  deren.  Noch  Luth.  schreibt:  wun- 
der, der  keine  zahl  ist.  Hieb  9,  10.  der,  die  in  fürchten. 
L.  Ps.  39.  —  Es  kommen  derer  in  dem  buche  so  häufige 
vor.  L.  L.  145.  Das  Stammhaus  derer  von  Stallburg.  G.  24,  23. 
Wie  hätten  fast  alle  stücke  des  Terenz,  so  viel  wir  deren 
von  ihm  übrig  haben,  sonst  gefallen  können?  Less.  4,  150. 
Der  hofschulze  besaß  deren  neun  (n.  Jacken).  Im.  M,  3^  6. 
Sie  legen  ihm  deren  bei  (nämlich  flügel).  Less.  Tod.  30. 
Ich  kenne  deren  keine.  L.  Nathan  72.  In  gegenwärtigkeit 
aller  deren  ließ  er  etc.  Aventin.  395. 

Der  dativ  den  wird  denen.  In  altern  nhd.  Schriften 
selbst  vor  Substantiven  :  Von  denen  dingen,  die  etc.  J.  Arndt 
1009.  Ferner  ohne  subst :  Denen  von  Nürnberg.  G.  G.  56 ; 
bei  denen,  welche  etc. 

Wir  geben  nun  eine  anzahl  belege  zunächst  vom  demon- 
strativen gebrauche.  Das  relativum  müssen  wir  beim  zu- 
sammengesetzten satze  behandeln. 

In  Verbindung  mit  einem  Substantiv,  wo  es  den  ton  hat: 
Dem  manne  vertrau  ich  nicht.    Der  eine  hat  die,  der  andre 
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uiidero  gaben.  G.  40,  260.  Hllufig  ist  ein  rclativsatz  dabei : 
Der  stein,  den  die  bauloute  verworfen  haben ,  der  ist  zum 
ockstoin  worden.  Mark.  12,  10.  Alles  was  er  sagt,  das  go- 
schieiit.  1  öuiii.  y,  0.  Wer  nicht  wider  uns  ist,  der  ist  für 
uns.  Mark.  9,  40.  Wer  es  ißt,  dem  Ittngert  es  sein  leben. 
Ksbg.  Br.  8''.  Aucii  bei  advcrbialsätzen :  Wo  der  balkcn 
verfault  und  das  haus  vergeblich  die  neue  Unterstützung  er- 
wartet :  der  ort  ist  übel  regieret.  Göthe  40,  259, 

Rückwcisond :  Belangend  die  thicre,  vügcl  und  fische,  so 
aus  dem  meero  kommen,  deren  ist  unzählich  viel.  J.  Arndt  948. 
Dasneutrum  das  weiset  häufig  zurück  auf  mehrere  vorherge- 
gangene Objekte  oder  ganze  sätze,  z.  b.  Aber  den  menschen 
und  uns  selbst  kennen,  auf  unsere  enipfindungen  aufmerk- 
sam sein,  jedes  ding  nach  seiner  absieht  beurtheilen :  das 
ist  es,  was  wir  in  seinem  umgange  lernen.  Less.  7,  208. 
Es  kann  ein  stück  geben,  in  welchem  sie  beides  sind :  das 
weiß  ich  wohl.  Aber  noch  kenne  ich  kein  solches  stück  etc. 
Less.  7,  327.  Mit  mehr  ausdruck  dieses:  Die  zimmer,  in 
denen  etc.,  die  gängc,  auf  denen  sie  gespielt,  die  wände, 
für  deren  reinlichkeit  man  so  sehr  sorgt,  alles  das  vor  der 
hacke  des  maurers  fallen  zu  sehen,  und  —  gleichsam  in  der 
luft  zu  schweben,  und  dabei  —  zu  einer  bestimmten  arbeit 
angehalten  zu  werden  :  dieses  alles  brachte  eine  Verwirrung 
in  den  jungen  köpfen  hervor.  G.  24,  20.  In  der  volksthüm- 
lichen  spräche  dient  das  demonstr.  zur  fortsetzung  der  er- 
zählung,  z.  b.  Luther  übersetzt  Luk.  23,  50  fg:  Und  siehe 
ein  mann  mit  namen  Josef,  ein  rathsherr,  der  war  ein  guter 
frommer  mann.  Der  hatte  nicht  bewilliget  in  ihren  rath 
und  handel,  der  war  von  Arimathia,  der  stadt  der  Juden  etc; 
der  gieng  zu  Pilato  etc.  In  den  K.  u.  HM.  und  andern 
volksthümlichen  erzählungen  ist  das  demonstrativ  statt  des 
relativs  sehr  häufig,  z.  b.  Es  war  vor  zeiten  ein  könig,  der 
hatte  einen  schönen  lustgarten  hinter  seinem   schloss,  darin 

stand  ein  bäum  etc.  57.     Ein  Salamander,    der  kan    sich  in 
>  ^  '       _  _ 

dem  feuer  fröwen  und  darin  leben,  das  (relativ)  andre  thier 
uit  künnen.  Ksbg.  Br.  S*".     Ich  hab  ein  kind ,    das   ist  zwelf 

Vernalekeu,  deutsche  synUx.  I.  15 
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Wochen  alt,  das  ward  plind  geborn.  Leb.  d.  Heil.  22.  Es 
war  ein  mann,  dem  starb  seine  frau.  K.  u.  HM.   13. 

Häufig  ist  die  Wiederholung  des  pron.  demonstr.  bei 
einem  subst.,  wobei  schon  der  artikel  steht :  Den  schätz  den 
hiez  er  füeren.  Gr.  4,  415.  Der  hat  sich  was  versucht  der 
wildfang.  Tieck  A.  119.  Oder  ein  anderes  pron:  Diesen 
ring  den  gab  ich  dir;  im  mhd.  diz  vingerlin  daz  gab  ich 
dir,  unt  min  vater  der  gab  ez  mir.  Tristan  M.  109,   15.  16. 

Um  die  Wiederholung  eines  subst.  zu  vermeiden,  steht 
das  einfache  (der  etc.)  oder  das  verstärkte  (-jenige)  demon- 
str: Die  Guntheres  man  unde  ouch  die  Dietriches.  L.  Nib. 
2236,  2.  Die  bewohner  der  südlich  gemäßigten  zone  haben 
mehr  empfänglichkeit  als  die  der  nördlichen.  A.  W.  Schleg. 
7,  164.  Verstärkt  auch:  diejenigen,  französ.  celui,  celle. 
Gr.  4,  448.  Das  pron.  kann  aber  auch  fehlen :  sin  edel 
pirsgewant  und  ouch  —  der  gesellen.  L.  Nib.  861,  3.  Daz 
sin  ere  und  —  der  Sahsen  von  schulden  muoste  wahsen. 
Karl  107».  Ich  hän  zwo  ere  verlorn,  —  miner  muoter  unde 
min.  Pf.  Am.  632.  Des  pflsege  ein  künec  —  hiez  Anfortas. 
Parz.  519,  12.  (nhd.  der  hieß  oder  ward  genannt  A.)  Der- 
selbe ist  die  versönung  für  unsere  sünde,  nicht  allein  aber 
für  die  unsere,  sondern  auch  für  —  der  ganzen  weit.  Luth. 
Werke  (Ihena  1662)  7,  13^.  Seine  tage  sind  wie  eines  tag- 
löhners.  Hieb  7,  1. 

Das  demonstr.  leitet  die  indirekte  rede  ein :  ich  wajne 
des  daz  hete  der  tot  üf  si  gesworn.  L.  Nib.  2017,  3.  Ferner 
Küdr.  75,  2.  Trist.  15153.  Auch  direkte  rede  führt  es  ein : 
si  sprächen  daz:  mit  sorgen  si  wir  gevarn  dan.  Küdr.  679,  1. 

Das  demonstr.  kündigt  ein  subst.  an  (Parz.  662,  17) 
oder  auch  ein  adjektiv:  Do  wart  enpfangen  Gäwän  der 
Bselden  riebe,  ich  wsen  des,  minnecliche.  Parz.  670,  22. 

Das  demonstr.  steht  auch  statt  sin  oder  ir,  meist  um 
Verwechslung  und  Zweideutigkeit  zu  vermeiden  (Gr.  4,  341. 
344):  vil  schoene  was  der  lip  (ir  lip  könnte  auch  auf  Prün- 
hilde  bezogen  werden)  L.  Nib.  492,  2.  So  sagen  wir:  Mir 
begegnete  der  gärtner  mit  seinem  bruder  und  dessen  frau 
{„seiner  frau"  könnte  auch  die  des  gärtners  sein) ;  die  gräfin, 
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ilii-c  vorwultorln  und  deren  tochtor  *  (d.  i.  die  tochtcr  der 
vorwjiltorin).  Ilmr  Vof^t  hat  In  Hoinom  vorzoichniHso  dessen 
(M^n(t  wortü  l)cib(>.imltun  (nUnilicIi  dio  des  hcrrn  lleimann). 
L(!HH.  4,  88.  In  dein  satze:  Nach  Reginars  tode  war  in 
Lothringen  dessen  aohn  Giselbort  in  der  herzoglichen  ge- 
wiilt  gefulgt  (Giesebr.  1,  190)  dürfte  auch  sein  gesetzt 
wtM-don.     Vorgl.  ejus  und  suus  im  latein. 

Bei  unbestimmten  pronomen  oder  beim  zaldwort  finden 
Avir  den  genit.  des  denionstrat:  Und  das  wir  der  etliche  an- 
zeigen. L.  Warn.  25.  Der  keinis  ist  hie.  L.  Ev.  14.  Nicht 
aber  einzelne  beschuldigen  ,  deren  keiner  diese  zögerungen 
in  seiner  gewalt  hatte.  Varnh.  5,  39.  Im  nhh.  wird  dieser 
genit.  auch  umschrieben  durch :  derselbe,  davon,  von  denen. 
Da  der  rUder  mehr  als  eines  war,  so  muste  in  der  beschrei- 
bung  eben  so  viel  mehr  zeit  auf  sie  gehen ,  als  ihre  be- 
sondere anlegung  deren  in  der  natur  selbst  mehr  erforderte, 
L.  L.  157.  Die  singübung  der  handwerker,  so  viel  deren 
sich  in  eigenen  singschulen  vereinigt  hatten.  Wack.  Littg.  400. 
Französische  große,  deren  er  die  meisten  von  Paris  her  gut 
kannte.    Varnh.  6,  26. 

2.  Die  übrigen  demonstrativa. 
Der,  dieser,  jener. 

Der  zeigt  unbestimmt,  dieser,  e,  es  (dieß)  bezeichnet 
das  nähere,  jener,  e,  es  das  entferntere.  Im  latein.  is,  hie, 
ille  (iste). 

Lessing  (Tod  54)  vom  Studium  des  alterthums  sprechend, 
fährt  fort:  Aber  mich  dünkt,  dass  es  eine  würdigere  seite 
hat,  dieses  Studium.  Ein  anderes  ist  der  alterthumskrämer, 
ein  anderes  der  alterthumskundige.  Jener  hat  die  scherben, 
dieser  den  geist  des  alterthums  geerbet.  Jener  denkt  nur 
kaum  mit  seinen  äugen ,  dieser  sieht  auch  mit  seinen  ge- 
danken.  Ehe  jener  noch  sagt  „so  war  das!"  weiß  dieser 
schon,  ob  es  so  sein  können. 

Rückweisend  auf  ganze  sätze:  Dass  eine  gemeinsame 
bildung  anzustreben  sei,  an  welcher  jedes  volk  dadurch  theil 
zu  nehmen  habe,  dass  es  seine  besonderheit  weder  aufgebe 

15* 
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noch  voranstelle,  sondern  grade  seine  ursprünglichste  und 
eigenste  weise  mitbringe  und  durch  diesen  beitrag  jenes  ge- 
meinsam machen  helfe,  —  diese  wendung  ist  ein  fortschritt, 
der  ganz  unsrer  neuern  zeit,  und  vorzugsweise  den  Deutschen 
angehört.  Varnh.  5,  253.  Wie  das  neutr.  das,  so  steht 
auch  dieses  rückweisend  (s.  225  im  belege  G.  24,  20). 
Beide  verbunden  statt  ,,irgend  ein"  :  Man  tastet  an  der  natur, 
man  hat  Vorliebe  für  dieses  oder  jenes  plätzchen ;  man  wagt 
nicht  dieses  oder  jenes  hindernis  wegzuräumen.  G.  Wahl.  33. 
Die  zusammengesetzten  demonstrativa :  derjenige, 
diejenige,  dasjenige;  derselbe,  dieselbe,  dasselbe  werden 
meist  durch  ein  folgendes  relativ  erst  bestimmt.  Bei  Ksbg. 
Schiff  der  penit.  45  noch  ohne  erweiterung:  Also  ersetzt 
auch  unser  brot  daz,  das  uns  abgangen  ist  und  wir  ver- 
lorn hond. 

Solch. 

Solch  (aus  so-ltch)  d.  i.  so  gestaltet,  so  beschaffen: 
So  getan  gehorsam  unde  solicli  gedult  ist  manigem  kloster- 
knehte  seltssene.  Pf.  Myst.  I.  311,  30.  Soliche  menschen. 
Ksbg.  Seh.  42.  In  Ksbgs  Bros,  oft  semlich :  Da  kam 
Johannes  in  ein  semlich  wasserbad.  28*.  In  desselben  arb. 
hum :  In  einem  semlichen  herzen  ist  alwegen  kirchwey. 
Bl.  34''.  Im  mhd.  semlich,  semelich,  zu  sam  (so,  eben  so). 
Von  Ihrem  bürgerdiplom  wollen  wir  eine  abschrift  anfertigen 
lassen  mit  dem  bekenntnis,  dass  solches  auf  der  fürstlichen 
bibliothek  verwahrt  sei.  Briefw.  4,  145.  Welch  elendes 
Studium  ist  das  Studium  des  alterthums,  wenn  das  feine 
desselben  auf  solche  kenntnisse  ankömmt!   Less.  Tod  54. 

Oft  nähert  es  sich  (rückweisend)  dem :  derselbe  etc., 
z.  b:  Würde  nicht  der  arme  mann,  der  ein  paar  scheffel 
sauer  zu  markte  getragen,  solche  entweder  mühsam  haben 
zurücknehmen  oder  zu  jedem  preise  verkaufen  müssen. 
Mos.  Phant.  2,  57.  Man  verehrte  ein  unsichtbares  wesen 
und  glaubte  nicht,  dass  sich  solches  durch  ein  bild  verstellen 
ließe.  Mos.  Osn.  Gesch.  1,  55.  Von  einem  aufsatze  sprechend 
sagt   Schiller    (Briefw.  1,  93):    Es    war  nicht  möglich,  ihm 
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solchen  nach  meiner  bearbeitung  wieder  vorzulegen.  Als  sie 
<li()  inooBhUtto  orrcichto»,  i'iiiiilen  sie  solche  auf  das  lustigste 
uusgOHchniückt.    ü.  Wahl.  29. 

Nicht  selten  sind:  solch  ein,  so  ein:  Die  hauptnahrung, 
nn  der  sich  solch  ein  reicher  stoff  groß  gezogen.  Gr.  K. 
F.  CCL.  Glücklich  der  dichter,  der  »o  einen  freund  hat. 
Less.  7,  208.  Bei  so  einem  manne.  Das.  160.  Im  franzö». 
vor  einem  substant.  tel,  teile,  sonst  ce,  cette. 

Ins  relative  einlenkend,  wird  welches  gebraucht: 
Nachdem  von  papier  die  rede  war,  heißt  es:  Ilertel  hat 
gewiß  welches  (französ.  en).  Wir  bitten  solches  bald  zu 
schicken  (de  l'onvoyer).  Bricfw.  4,  307.  Er  wird  geld  von 
mir  borgen,  wenn  er  selber  welches  zu  verleihen  hat.  Less. 
1,  619.  In  der  Volkssprache  oft;  in  der  Schriftsprache  hat 
welches  nicht  aufkommen  wollen,  am  wenigsten  das  oben 
erwähnte  wer  st.  jemand,  einer. 

Selb. 

Zu  den  demonstrativen  pronomen  gehört  auch  selbst, 
selber  (latein.  ipse,  a,  um),  welches  häufig  zur  Verstärkung 
des  reflexivs  und  der  persönlichen  pron.  (s.  218)  dient. 
Dem  possessiv  fügen  wir  eigen  hinzu:  Sein  eigner  söhn; 
bei  H.  Sachs  SS**:  sein  einiger  sun.  Über  den  gebrauch  in 
den  altern  dialekten  vgl.  Gr.  4,  352  flf. 

Das  eiirfache  selb  gebraucht  noch  H.  Sachs  1,  33 :  Ich 
hab  selb  gnug,  behalt  das  dein;  du  selb  hast;  das  selb-,  der  selb 
muß  uns  herbergen  heint.  Später  verband  sich  der  artikel 
mit  dem  einfachen  pron:  derselbe  etc.  Bei  H.  Sachs  in 
beiden  formen :  Er  kam  die  selben  Strassen  her.  1 ,  64  ** ; 
demselben.  1,  32. 

Aus  dem  genitiv  des  nun  veralteten  artikellosen  selber, 
e,  es  entstand  selbs,  selbst.  Luther  hat  fast  überall  selbs. 
Neben  der  selbe  gebraucht  man  die  form  selbiger,  z.  b. 
bei  H.  Sachs  1,  20:  derselbig  fluch  (1,  65.  33  etc.);  das- 
selbig  thu  ich  nicht.  1,  19.  Das  sieht  man  an  den  kloster- 
leuten,  der  selbigen  angesicht  ist  einfaltig.  Ksbg.  Schiff.  42. 
Auch  bei  Lessing:  Vor  selbigem.   L.  L.  144;  bei  Göthe:  nun 
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saßen  sie  zu  dreien  um  dasselbige  tischchen,  wo  etc.  ö. 
Wahl.  29;  in  demselhigen  see.  Das.  368.  Es  scheint  diese 
form  jetzt  aber  wenig  beliebt  zu  sein. 

Zusammensetzungen  sind:  selb-ständig,  selbst-süchtig, 
selb-zweit  (er  selbst  als  der  zweite),  selbander,  z.  b:  Wer 
einen  stein  allein  nicht  erheben  kan ,  der  sol  ihn  auch  seih- 
ander ligen  lassen.    Agric.  284. 

B.  Fronomina  possessiva. 

Aus  dem  genitiv  der  persönlichen  pronomen  werden 
adjektivische  abgeleitet;  in  folgendem  satze  finden  wir  beide: 
Ez  bezeichnet  mir  der  schatte  mün ,  daz  im  gelich  zergät 
mm  leben.  Konr.  v.  Würzb.  Lied  34,  18  (nach  Job  8,  9; 
Psalm  101,  12). 

a)  Beziehung  auf  eine  person : 

1.  Pers:  mein  garten  (der  meinige). 

2.  Pers:  dein  garten  (der  deinige). 

3.  Pers:  masc.  sein  (suus),  der  seinige. 

fem.  ihr  (französ.  son),  der  ihrige. 

b)  Beziehung  auf  mehrere  personen : 

1.  Unser  (französ.  notre),  der  unsrige. 

2.  Euer  (votre),  die  eurige. 

3.  Ihr  (leur),  plur.  ihre  (leurs),  der  ihrige. 

Diese  adjekt.  poss.  werden  in  der  nhd.  pPosa  vor  das 
substant.  gesetzt ;  im  alterthura  und  in  der  dichtung  auch 
nach  demselben  (Gr.  4,  339). 

Da  die  Verbindung  der  possess.  mit  adjektiven  in 
dem  abschnitte  über  starke  und  schwache  flexion  belegt 
wird,  so  beschränken  wir  uns  hier  auf  einige  belehrende 
beispiele ,  insbesondere  für  die  dritte  person ,  welche  die 
einzige  Schwierigkeit  bietet. 

a)   Beziehung  auf  eine  person. 

1.  Das  werk  ist  mein  (prädik.  genit),  und  da  es  mir 
einmal  aufgetragen  ist ,  so  will  ich  das  meinige  nicht  erst 
wieder   in   frage    stellen.    Göthe  Hör,  3.  I.  63.      Wenn    ich 
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mich  jo  RowJihnon  inflHto,  dioH  kind  *m«;tn  kind  zu  nennen. 
LoHS.  Nath.  Ich  tini  duH  meine.  L.  Ev.  1.  Hein  hau»  ist 
nicht  mehr  dns  meine,  (i.  40,  276.  Er  führte  Ihnen  Ihren 
ring  in  die  hiliido.  liirn  urglint  wüste  mir  den  meinigen  zu- 
zusclumzon.    Lohh.   1,  (ivH. 

2.  Mit  dorn  dn»  nimmer  dein  iut  (prUdik.  gcnit.).  S.  Fr. 
Spr.  154.  Dein  (prUdik.  gonit.)  ist  der  rühm,  doch  auch 
dein  glücksstcrn  (possess.)  ist  zu  loben.  Seh.  Br.  v,  M.  118. 
Gib  dii8  dein.  S.  Fr.  Spr.  1 ,  löö.  Deifi  eigen  leib.  Das. 
Die  frauw  gotalt  dir  baß  dann  die  deine.  Ksbg.  Br.  42*. 
Vgl.  (ir.  (1.  Wörtb.  2,  910.  In  der  anrede  an  6ine  person: 
In  jedem  fall  würde  ich  ein  redlicher  Verwalter  des  Ihrigen 
(dessen  was  Ihnen  gehört)  gewesen  sein.  Briefw.  6,  157. 
Wer  weiß  es  besser  als  ich,  wie  wert  Sie  seiner  freundschaft 
waren,  wie  wert  er  der  Ihrigen  war.  Less.  1,  558.  Oder 
auch  im  tone  des  deutschen  mittelaltcrs :  Mein  freund,  ich 
habe  Euern  auftrag  schon  gehört.  —  Den  namen  Eurer 
herrschaft  wollte  ich  wissen ,  aber  nicht  ihre  geheimnisse. 
Less.  1,  562.  Nennt  Ihr  alles,  was  Ihr  besitzt,  mit  eben 
so  viel  rechte  das  Eure?   L.  Nath.  7  (I.  1). 

3.  Wer  es  sein,  so  hette  etc.  (prädik.  genit.).  S.  Fr. 
Spr.  154.  Ich  helfe  dagegen  auch  deinem  vater  an  seinem 
(nämlich:  haus).  G.  40,  251.  Das  abgeschmackte  seines 
Unternehmens.  Less.  4,  21.  Die  seine  (sc.  rebe).  Job.  Faust 
1052.  Wie  wenig  urtheile  dürfen  sich  an  die  seinigen 
stellen.  Briefw.  5,  62. 

Eigenheit  der  Volkssprache  ist  es  dem  genitiv  des 
substant.  ein  verstärkendes  possess.  beizufügen  (Gr.  4,  351) : 
Das  ist  des  vaters  sein  buch.  Bei  Schriftstellernebenfalls: 
Er  hat  des  hofschulzen  seinen  söhn  geschlagen.  Imm.  M. 
4,  26.  An  des  Illo  seinem  stuhl.  Schill.  Piccol.  200.  Auch 
beim  dativ:  Man  muß  einem  Soldaten  sein  unentbehrliches 
geschäft  nicht  verleiden.  Less.  6,  4.  Dem  Konradle  war 
seine  frau  schon  früh  gestorben.    B.  Auerb.  135. 

Beziehung  auf  eine  weibliche  person :  Indem  brach  sich 
ihr  äuge  wieder  und  ihr  haupt,  dem  seines  armes  stütze 
sich    entzog,    stürzt  auf  das  küssen.    Less.    Nath.    11.      Sie 
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ist  ihm  ihre  ehre  und  ihre  Freiheit  schuldig,  zwei  schätze, 
die  sie  für  kostbarer  hält  als  ihr  leben.  Less.  4,  211.  Pub- 
licia  lobt  die  ergebung  der  Virginie  in  den  willen  ihres 
vaters,  ihre  Überlegung,  ihre  tugend  und  ihre  klugheit. 
Less.  4,  179.  Sie  bleibe  vielmehr  ewig  bei  ihrem  ansehen 
und  ihrer  würde.  Less.  4,  154.  Publicia  räth  ihrer  jungen 
gebieterin,  ihre  thränen  zu  hemmen.    Less.  4,  200. 

Der  oben  erwähnte  volksthümliche  gebrauch  ist  auch 
beim  femin:  Das  einer  witwin  ire  sach  ist  verkürzt  worden. 
Agric.  54.  Das  ist  nun  der  sonnen  ihr  jährlicher  lauf. 
J.  Arndt  934.  Ihr  artet  mehr  nach  eures  vaters  geist,  als 
nach  der  mutter  ihrem.  Seh.  Wall.  82.  Dass  der  königin 
ihr  schönster  ring  fortkam.    Gr.  K.  u.  HM.  Nr,  17. 

b)   Beziehung  auf  mehrere  personen. 

1.  Wie  können  sie  es  unserm  lehrer  zur  last  legen? 
Less.  1,  439.  Gleichwohl  sollen  weder  unsere  äugen  noch 
unsere  obren  beleidigt  werden.  Less.  7,  26.  Die  kenntnisse 
unserer  Verleumder.  Less.  1,  453.  Ohne  substant:  Als  sich 
gleich  der  sieg  zu  den  unseren  neigt.  S.  Fr.  Germ.  155. 
Was  ihren  charakter  ausmacht,  ist  gerade  das,  was  dem 
unsrigen  zu  seiner  Vollendung  mangelt.  Schill,  (naive  und 
sent.  dichtung).  Ihre  ganz  besondern  umstände  haben  mit 
den  unsrigen  gar  nichts  gemein.  Less.  4,  129.  Sehen  Sie 
denn  nicht,  dass  er  ein  unsriger  ist?  Varnh.  2,  174  (dass 
er  zu  uns  Österreichern  gehört?) 

2.  Das  ir  dardurch  weiten  vergessen  euwer  sünd.  Ksbg. 
Br.  12.  Noch  ehe  euer  falscher  eifer  den  endzweck,  auf 
welchen  euch  ewre  kühnheit  und  untreue  zielen  lassen, 
wird  erlangt  haben.    Less.  A,  190. 

3.  Wöllens  in  erst  nach  irem  tod,  da  es  nimmer  ir  ist 
(prädik.  genit.  plur.).  S.  Fr.  Spr.  153''.  Wenn  man  diese 
menschen  in  ihrer  beschränktheit  betrachtet.  Briefw.  5,  85. 
Personen,  die  theils  wegen  ihres  vornehmen  Standes,  theils 
wegen  ihrer  erhabenen  talente  berühmt  waren.  Less.  4,  166. 
Sein  hauptgeschäft  ist,  den  machthabern  ihre  pflichten  drin- 
gend  vorzustellen   und    sie  auf  das  glück  hinzuweisen,  das 
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Bio  in  dorn  glück  der  ihrujen  finden  aoNten.  Götho  Pr.  2,  216. 
Sic  sind  mensciion  von  den  vorHchicdcnston  Charakteren;  es 
ist  ilir  glaube,  dass  gott  »ich  ihrer  und  der  ihrüjen  beson- 
ders annehme,  ü.  24,  218.  Ks  ist  nicht  fein,  dass  man 
den  kindorn  ihr  brot  nehme    L.  Matth.  15,  2G. 

Ihr  gebrauchen  wir  also  wenn  wir  von  einer  oder  von 
mehreren  personen  sprechen :  Er  nimmt  sich  ihrer  an, 
ihrer  aller  (eorum  omnium).  Wie  man  im  französ.  mit 
boziehung  auf  eine  person  mon,  ton,  son  gebraucht,  so  mit 
beziohung  auf  mehrere  personen:  notre,  votre,  leur.  Sie 
gieng  mit  ihrem  vater  (avec  son  p6re);  sie  giengen  mit 
ihrem  vater  (avec  leur  p6re).  Für  son  und  leur  haben 
wir  also  im  deutschen  nur  ihr:  La  terre  tourne  autour  de 
son  axe  (um  ihre  achse),  —  les  Steiles  tournent  autour  de 
leur  axe  (um  ihre  achse). 

C.  Zählende  adjektivpronomen. 

1.  Jeder  aus  mhd.  jetweder  (jeder  von  allen)  oder 
ieweder  (jeder  von  beiden);  später  ietslich  oder  ieslich,  jeg- 
lich  oder  jglich  (16.  jahrh.).  Noch  bei  Seh,  M.  St.  67:  Jed- 
loede  tugend.  Wall.  Picc.  101 :  Jedwedem  zieht  er  seine 
kraft  hervor.     Wall.  45 :  Jedioedem  trieb  genüge  thun. 

Ein  jegliches  hat  seine  zeit.  Eccles.  3,  1.  Bei  Agric. 
394 :  Ein  jeglich  ding. 

Jede  kommt  auch  pluralisch  vor:  Unter  jeden  andern 
umständen.  G.  22,  56.  Wir  sehen  alle  und  jede  Zieraten. 
G.  25,  267.  Jedermann  ist  umfassender,  allgemeiner  als 
jeder  mann;  in  Rückerts  Straßb.  Tanne:  Genannt  bei  jeder- 
manne  die  große  tanne  bloß. 

Im  16.  jahrh.  findet  sich  oft  die  form  meniglich. 
In  den  Reichsordnungen  70:  Dass  grafen,  herrn,  stett  und 
sunst  meniglich  im  heri.  reich.  Daselbst:  Wir  Maximilian 
bekennen  und  thun  kund  allei-meniglich  mit  disem  brief. 
Ferner:  Er  fand  einen  bürger,  der  von  menniglichen  ward 
hoch  geschätzt.  St.  402;  verspottet  von  menniglichen.  Ders. 
225.     Dass   meniglich,    der   es   höret,    erschrack.     S.   Frank 
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Germ.  200^  Damit  meniglich  sehe,  dass  wir  das  recht  zu 
fördern  geneigt  sind.  R.  Ord.  89.  Wie  menniglich  zu  Witten- 
berg bewust.  Joh.  Faust  941.  Noch  Wieland  und  Musäus 
in  den  Volksmärchen  (1804)  1 ,  103 :  Darob  männiglich 
erstaunte. 

2.  Manch,  mhd.  manec,  auch  manig,  dessen  anwen- 
dung  im  mhd.  Wörtb.  2,  58  abgehandelt  wird.  Mit  dem 
artikel  (wie  Nib.  145,  2;  Küdr.  543,  4)  oder  dem  possessiv 
(sine  manege  not.  Wilh.  213,  16)  wird  es  im  nhd.  nicht 
mehr  gesetzt.  Luther  übersetzt  Sprich w.  Sal.  13,  7  :  Mancher 
ist  arm  bei  großem  gut,  und  mancher  ist  reich  bei  seiner 
armut. 

Hieher  kann  man  auch  rechnen:  viele,  alle,  einige, 
etlich  oder  ettliche  (etteliche.  J.  T.  861 ;  im  16.  jahrh.  ett- 
liche.  L.  Verm.  1),  mehrere,  wenige.  Beispiele  im  abschnitt 
über  starke  und  schwache  biegung. 

3.  Häufige  anwendung  findet  einer.  Dieses  Zahlwort 
hat  adjektivische  und  pronominale  natur,  und  ist  biegbar  in 
allen  drei  geschlechtern.  (Gr.  4 ,  452  fg.)  Wir  betrachten 
es  hier  als  adjektivpronomen.  Ein  steht  pronominal  in 
folgenden  fällen : 

a)  Mit  abhängigem  pronomen :  unser  einer,  bei  unser 
einem,  an  unser  einen ;  euer  einer  etc. 

b)  Mit  abhängigem  nomen :  der  Jünglinge  einer,  der 
frauen  eine,  der  bilder  eines;  oder  vorangehend:  Sie  ge- 
währt eines  der  eigenthümlichsten  bilder.  Varnh.  3,  1.  In 
letzterm  falle  liegt  auf  dem  ein  größerer  nachdruck,  der 
deutlicher  hervortritt,  sobald  der  genit.  durch  eine  präpos. 
vertreten  wird:  Wer  nur  eines  von  diesen  kleinsten  geboten 
auflöset.   L.  Matth.  5,  19. 

c)  Die  kraft  des  e  i  n  wird  natürlich  verstärkt  durch 
den  gegensatz  ander:  Niemand  kann  zween  herren  dienen: 
entweder  er  wird  einen  hassen  und  den  andern  lieben,  oder 
wird  einem  anhangen  und  den  andern  verachten.  L.  Matth. 
6,  24,  Ein  geschlecht  vergeht,  das  andere  kommt.  Eccles. 
1,  4.  Bei  Freidank  117,  26  heißt  dieß :  Swä  ein  künne 
stiget,    das    ander  nider  siget.     Einer  oder  der  andere  mag 
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OB  wissen.     Dio  frage  scheint  vorninglicli,  doch  miichto  Hich 
ein  und  nndroH  danuif  erwiedern  Iftssen.    Oötho  10,  24G. 

d)  Im  HJiinc!  von  irgend  einer,  jemand  (aliquis).  Vgl. 
Gr.  deut.  Wörtb.  3,  120  fg.,  wo  znhlroicho  belege  aus  der 
ttltorn  zeit  8ich  finden.  Wir  boHchrilnkcn  un»  auf  folgende 
beispielo:  Sie  wcrfon  einem  die  .stiel  ins  gesicht.  Job.  Faust 
1060.  So  was  erinnert  einen  manchmal,  woran  man  nicht 
erinnert  sein  will.  Less.  1,  590.  Das  heißt  einem  mit 
aller  bescheidenbeit  zu  leibe  gehen.  Less.  7,  141.  Dar- 
nach sich  einer  auiTührt,  darnach  wird  einem.  G.  11,  18. 
^Venn  einer  auch  einmal  ungezogen  würde,  miistc  sie's 
haben.  Das.  Da  fragt  koin  kukuk  nach  einem.  Imm. 
M.  4,  IG. 

„Einer  verhält  sich  zu  irgend  einer  wie  ein  mann  zu 
jemand ,  d.  h.  die  beifügung  von  irgend  (usquam)  und  je 
(unquani)  verleiht  noch  eine  allgemeinere,  die  Unbestimmt- 
heit steigernde  ausdehnung  auf  räum  und  zeit."  (Gr.  deut, 
Wörtb.  3,  123). 

e)  Ein  neben  betontem  s  o  (so  einer)  im  sinne  von 
talis  ist  schon  bei  solch  (s.  229)  erwähnt.  Wir  sagen :  S  o 
einen  suchen  wir  gerade.  S  o  einen  vater  zu  verlieren ! 
Hältst  du  mich  für  so  ein  kind?  So  nachgesetzt:  einen  so 
mächtigen  könig. 

Damit  wechselt :  ein  solcher,  solch  ein  (Gr.  deut.  Wörtb. 
3,  124).  Wie  neben  ein  ist  selten,  gewöhnlich  wird  der 
sinn  von  qualis  mit  welch  gegeben ,  oder  mit  welch  ein, 
was  für  ein. 
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IV.  Starke  und  schwache  flexion, 

vorzüglich  des  adjektivs. 

Starke  und  schwache  form. 

Begriff  und  laut  machen  das  wort;  der  inhalt  des  wortes 
muß  in  einer  form  zur  erscheinung  kommen.  Diese  form 
besteht  entweder  in  Wortveränderung  (innerlich  oder  durch 
flexionssilben)  oder  in  besondern  hilfswörtern. 

Das  fruchtbare  lebensprincip  der  sprachen  beruhet 
hauptsächlich  auf  ihrer  flexionsnatur,  und  von  der  bezeich- 
nungsart  der  grammatischen  form  hängt  die  deutlichkeit  und 
bestimmtheit  der  begriflfe  und  der  rede  gröstentheils  ab. 

Die  flexion  erfährt  im  laufe  der  zeit  mancherlei  Umge- 
staltungen von  der  lebendigen  thätigkeit  des  menschlichen 
geistes.  Sobald  in  späterer  zeit  die  praktische  richtung  der 
spräche  vorwaltend  wird,  sobald  die  bequemlichkeit  des  Ver- 
standes eintritt,  werden  die  lebenskräftigen,  d.  h.  starken 
formen  abgeschwächt,  aber  zu  gleicher  zeit  sucht  der  sprach- 
geist,  um  deutlichkeit  und  bestimmtheit  zu  erzielen,  jenen 
mangel  auf  irgend  eine  weise  zu  ersetzen.  *) 

Neben  der  starken  biegung  weiset  der  gesamte  deutsche 
sprachstamm  (Gr.  Gr.  1,  597)  noch  eine  schwache  bie- 
gung auf.  Die  starke  form  ist  die  ursprüngliche,  die  selb- 
ständigere; die  schwache  form,  deren  hauptkennzeichen 
beim  nomen  das  n,  beim  verbum  das  t  ist,  erscheint  als 
eine  jüngere,  sekundäre,  auf  äußerm  hebel  beruhende. 

Was  man  starke  flexion  nennt,  sucht  sich  geltend  zu 
machen  nicht  bloß  am  pronomen,  sondern  auch  am  verbum 
und  nomen.  Alle  pronomina  biegen  stark,  die  einzelnen 
Substantive  fallen  theils  der  starken ,  theils  der  schwachen 
biegung  zu.  Alle  adjektive  hingegen  erscheinen  in  der 
regel  beider  zugleich  fähig.  Der  grund  liegt  wohl  in  der 
syntaktischen    fügung     des     adjektivs;    in     dieser     fügung 


•  *)  Vergleiche   W.  Humboldts  Werke  III.    (Abhandlungen  der  acade- 

mie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1820—22). 
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erscheint  es  mehr  oder  weniger  abiilln^ig,  es  wird  unter  ge- 
wisHcn  hedingungen  gleichsam  regiert,  illinlich  wie  die  Uahuh 
von  vorbon  oder  prilpositionen,  wie  der  nebenHutz  von  seinem 
lmu])t8atze.  Beim  udjektiv  will  die  starke  flexion  ihr  recht; 
denn  wo  die  starke  bezeichnung  (gutes  muths)  nicht  mehr 
stattfindet,  da  muß  der  artikel  (des  guten  muthcM)  ersatz 
leisten.  Wo  die  bezcichnung  dunkel  geworden,  meist  in 
folge  der  betonung,  da  treten  Schwankungen  ein,  und  solche 
worden  wir  in  den  belegen  zur  genüge  finden. 
Das  ndjektiv  hat  folgende  endungcn  : 


Starke  form. 

•Schwache  form. 

m. 

/. 

11. 

m. 

/.          n. 

N. 

-er 

-e 

-es 

-e 

-e         -e 

G. 

-es 

-er 

-es 

-en 

-en       -en 

D. 

-em 

-er 

-em 

-en 

-en       -en 

A. 

-en 

-e 

-es 
Plural. 

-en 

-e*)     -e 

-e 

-er, 

-en. 

-e. 

-en  in 

allen  4  ksn 

Wir  handeln  hier  weder  vom  nachgesetzten  noch  vom 
prädikativen  adjektiv,  sondern  nur  vom  attributiven  oder 
voranstellenden,  das  für  die  syntax  der  nhd.  prosa  von 
großer  Wichtigkeit  ist.  In  der  heutigen  prosa  lassen  wir 
das  attributiv  fast  überall  seinem  Substantiv  vorangehn ;  was 
uhd.  und  mhd.  für  die  prosa  galt,  ist  nunmehr  für  die  rede 
allgemein  eingeführt.    (Gr.  4,  496.)     Vgl.  s.   155. 

Der  artikel  und  seine  bedeutung. 

Wie  der  casus  obliquus  abhängig  ist  vom  verbura  oder 
einer  präposition,  so  ist  in  ähnlicher  weise  auch  die  schwache 


*)  e  unorganisch  statt  en.  Dieses  en  findet  sich  im  mhd.  und  noch  im 
16.  jahrh.  z.  b  bei  H.  Sachs  1,  68:  Die  gautzen  weit.  Bei  Joh.  Geiler: 
Die  edlen  zeyt  (Wack.  Les.  III.  1,  58,  4).  In  einem  Psalter  von  1498-' 
Der  nit  geschauwet  hat  in  die  falschen  unsinnigkeit.  Ps.  39.  Femer  bei 
Agr.  2:  Also  gibt  diß  wort  gotte  die  grösten  ehre.  Agr.  55:  Man  sol  sie 
an  die  Hechten  sonnen  hencken. 
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form  des  attributiven  adjektivs  abhängig  von  einem  vorge- 
setzten Worte.  Und  dieses  wort  ist  in  erster  reihe  der  ar- 
tikel,  welcher  hier  einen  entscheidenden  einfluss  übt. 

Fragen  wir  vorerst  nach  der  entstehung,  dann  nach 
der  bedeutung  des  artikels. 

In  den  neuern  sprachen  sehen  wir  die  erblichene  flexion 
des  nomens  fast  oder  ganz  gewichen  und  von  außen  durch 
artikel  oder  präpositionen  gewissermaßen  ersetzt,  welche 
uns  ahnen  lassen,  dass  die  flexion  selbst  einmal  aus  ähnlichen 
bestandtheilen  hervorgegangen  sein  muste  (vergl.  J.  Gr. 
Urspr.  d.  Spr.  45).  Das  latein.  wort  lupus  bedurfte  keines 
artikels ;  als  aber  das  -us  sich  abgeschliffen  und  französ. 
loup  wurde,  war  ein  vorgesetztes  le  nöthig,  das  aus  ille 
hervorgegangen  ist.  Auch  unser  artikel  (der,  die,  das), 
den  man  irrigerweise  geschlechtswort  genannt  hat,  ist  (wie 
auch  der  griechische  o  -q  ro)  ursprünglich  ein  demonstratives 
pronomen.  Und  so  wird  er  noch  jetzt  gebraucht,  z.  b :  Der 
wird  mir  nicht  entgehen;  so  bei  Homer:  rov,  w  Ztv  ndrsQ, 
q)&i(Tov ,  den,  o  vater  Zeus ,  vernichte.  Die  hinweisende 
kraft  gieng  aber  allmählich  vor  dem  Substantiv  verloi'en. 
Der  artikel  ist  nur  in  so  fern  „geschlechtswort",  als  an  ihm 
selbst  das  geschlecht  bezeichnet  ist.  Das  geschlechtsver- 
hältnis  haftet  nirgends  dauernder  als  am  pronomen  der 
dritten  person  (er,  sie,  es),  gewissermaßen  einem  typus  für 
die  ganze  deklination  (Gr.  3,  311).  Nun  gewährt  aber  das 
demonstrativ  der,  die,  das,  zu  welchem  der  hinweisende 
kennlaut  d  getreten  war,  den  passendsten  ersatz  für  die 
mangelnde  genusform  des  Substantivs. 

Das  .artikellose  wort  bezeichnet  den  begriff  in  seiner 
allgemeinheit ,  z.  b:  Nothwehr  entschuldigt  selbstlob  (Less. 
8,  10);  eine  doppelte  gattung  von  handlungen,  sichtbare 
und  unsichtbare  (Less.  8,  11).  Steht  aber  der  artikel  vor 
dem  nomen,  so  dient  er  zur  hervorhebung  des  gegenständes, 
entweder  als  eines  einzelnen  oder  als  einer  gattung.  Im 
ersten  falle  hat  er  ein  individualisierendes  amt,  im  andern 
falle  ein  generisches.  Der  individualisierende  artikel 
hebt    einen    einzelnen    gegenständ   aus    andern  gleichartigen 
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hervor,  und  zwar  in  so  fem  er  scHon  im  voraus  bekannt 
ist:  Sogleich  zog  der  admiiiiHtrntor  kriegHvoliter  zuHammcn, 
und  fing  die  feindsoligkcitcn  voreilig  an  (.Seh.  in  Wacic.  I^cs. 
3,  983),  oder  in  so  fern  etwas  durch  die  hinzugefügten 
nllhcni  bcstinimungcn  von  andern  unterschieden  wird :  I)  i  e 
vorliergohondon  gefechte  (nicht  andere),  das  schwedische 
Volk  (kein  anderes).  Der  gcnerische  artikcl  schließt  die 
ganze  gattung  gleichartiger  gegenstände  zusammen;  der 
Soldat  muß  eher  seinen  vorgesetzten  als  die  feinde  fürchten ; 
d  c  r  zornige  ist  seiner  nicht  mächtig. 

Das  in  der  rede  noch  nicht  genannte  und  das  allge- 
mein hingestellte  ist  artikellos ,  bei  wiederholter  nennung 
und  bei  näherer  bestimmung  empfängt  es  die  begleitung 
des  urtikels.  Also  das  nomcn  tritt  entweder  ohne  artikcl 
oder  mit  bestimmendem  artikcl  auf.  Es  gibt  aber  noch 
einen  dritten  fall :  nämlich  die  Unbestimmtheit  des  begrifFes 
kann  besonders  bezeichnet  werden,  und  dazu  dient  der  un- 
bestimmte artikcl  ein,  ursprünglich  eine  kardinalzahl,  die 
für  diesen  zweck  erst  nach  dem  10.  jahrh.  allgemeiner 
ward  (vergl.  Gr.  4,  381). 

„Der  stein"  (ursprünglich  hinweisend)  ist  ein  bestimmter 
einzelner;  „ein  stein"  (ursprünglich  der  zahl  nach)  ein  un- 
bestimmt einzelner,  „steine"  ist  allgemein.  Ahnlich  dem 
französ :  la  pierre  —  une  pierre  —  des  pierres  (aber  auch : 
savoir  nouvelles  d.  h.  neues,  neuigkeiten).  Über  den  französ. 
theilungsartikel   vergl.    Diez  Gramm,  d.  roman.  Spr.   3,  40. 

Das  gesetz  beider  artikel  stellt  Grimm  (deut.  Wörtb. 
3,  126)  so  auf:  „Der  unbestimmte  steht,  wenn  ein  nomen 
in  die  rede  eingeführt  und  zuerst  erwähnt  wird,  der  be- 
stimmte, wenn  es  als  bekannt  vorauszusetzen  ist  oder 
seiner  wiederholentliche  meidung  geschieht".  Es  werden 
dort  (126  ff.)  alle  fälle  aufgezählt,  in  denen  ein  gesetzt 
oder  ausgelassen  wird.  Vergl.  den  gebrauch  des  nhd.  arti- 
kels  Gr.  4,  419—424. 

Zur  begründung  des  Unterschiedes  zwischen  starker 
und    schwacher    form    des    adjektivs    war    diese    vorläufige 
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andeutung  über  die  artikel  nicht  zu  umgehen;  insbesondere 
kommt  der  bestimmende  artikel  vor  allem  hier  in  betracht. 
Ist  ein  Substantiv  mit  einem  adjektiv  attributiv  verbun- 
den, so  äußert  der  bestimmte  artikel  auf  das  Substantiv 
keinen  einfluss,  wohl  aber  auf  das  adjektiv:  dieses  tritt  in 
die  schwache  form  über.  Wir  sagen :  reifes  obst ,  aber  das 
reife  obst,  frohes  muths  —  des  frohen  muthes,  in  grünem 
kleide  —  im  (in  dem)  grünen  kleide,  gute  freunde  —  die 
guten  freunde.  Mit  dem  bestimmten  artikel :  der  rechte 
Deutsche ;  mit  dem  unbestimmten  :  ein  recht  e  r  Deutsch  e  r, 
z.  b.  Moser  ist  erst  dadurch  ein  rechter  Deutscher,  dass  er 
ein  Osnabrücker  ist.  Varnh.  5,  260. 

Grimm  stellt  folgende  hauptregeln  auf: 

1.  Dem  bestimmten  artikel  folgt  schwache  form 
des  attributiven  adjektivs  (Gr.  Gr.  4,  526); 

2.  dem  durch  keinen  bestimmten  artikel  gebundenen 
attributiven  adjektiv  gebührt  die  starke  form  (Gr.  Gr.  4,  557). 
Einzelne  nhd.  kasus  können  freilich  starke  und  schwache 
form  nicht  gehörig  kenntlich  machen,  namentlich  der  ack. 
sing,  masc,  welcher  —  en  in  beiden  formen  hat ;  der  nom. 
und  ack.  sing,  fem.,  die  in  beiden  formen  — e  haben,  und 
der  dat.  plur.,  der  für  beide  formen  — en  hat. 

Wir  stellen  diese  regeln  voran,  um  aus  den  belegen  zu 
ersehen,  ob  und  in  wie  weit  sie  im  neuhochdeutschen 
ihre  bestätigung  finden.  Und  zu  diesem  zweck  müssen  wir 
das  ganze  pronominalgebiet  und  zum  theil  auch  die  nume- 
ralien  in  unsere  Untersuchung  ziehen. 

Artikel :   der,  die,  das. 

Beispiele  mit  dem  bestimmten  artikel  sind  so  häufig, 
dass  ich  nur  wenige  hersetze : 

a)  Aus  dem  eigenen  munde.  Less.  217.  Zufolge  der 
(aus  einem  sehr  hohen  gesichtspunkte)  genommenen  grund- 
fläche.  Less.  245.  Der  wert  der  von  ihnen  gewählten  form. 
A.  W.  Schi.  hör.  XI.  82,  Im  genusse  des  ahnens  und  hal- 
ben errathens.  Ders.  90.    Zur  rechtem  zeit  kommen.  Br.  201. 
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Dde  Bu  sohl'  ubwoiclicndeti  i'ubüln.  W.  Schi.  5.  142.  Je  größer 
das  dabei  aufgowandto  matt  ist.  Dors.  181. 

Abweichend  von  der  legcl  konitnt  im  mhd.  auch  die  Hüirke 
l'onn  vor:  die  liehte  schihle  breit.  Nib.  2107,  .'J.((jlr.  4,  ,')4().)  Die 
Übergangszeit  (15 — 17.  jahrh.)  bietet  noch  viele  starke  for- 
men (Kehrein  Gr.  des  1.0—17.  Jahrh.  III,  8.98).  J.  W.  40 
Init  auch:  „^^^  wenig  ausschweii'ende  umrisse  ihrer  figuren 
sind  eine  Ursache  etc^.  Solche  ausnahmen  stehen  im  nhd. 
vereinzelt.  Unsorm  olu'e  sagt  das  starke  partizip  „ausschwei- 
fende" nicht  zu,  ungeachtet  „wenig"   hier  adverbial  steht. 

b)  Die  biegung  bleibt  die  gleiche,  wenn  auch  zwei 
adjektive  auf  den  drtikel  folgen:  Der  gute  blinde  manu, 
des  guten  blinden  nuinnes  etc.  Zuwaclis  des  eigene7i  frucht- 
hixren  bodens.  Less.  218.  Er  vcrlässt  sich  auf  die  eigene 
innere  stärke.  Less.  218.  Das  ganze  vordere  asiatische  mor- 
geniand  hatte  keine  Schauspiele.  W.  Schi.  5,  25.  Die  tita- 
nen  bedeuten  die  dunkein  geheimnisvollen  urkräfte  der 
natur.  Ders.  101.  Gegen  die  zuerst  geführten  entscheiden- 
den streiche.  Ders.  201.  Triebe  sind  die  einzigen  bewegen- 
den kräfte  in  der  empfindenden  weit.  Seh.  hör.  1,  39.  Zur 
leichtern  und  glücklichern  beliandlung.  Less.  8,  60.  Das 
sie  sich  der  armen,  elenden,  verlassenen  jugent  mit  ernst 
anuemen.  Rath.  a.  St.  Des  gantzen  teutschen  lands  glück. 
Kath  a.  St. 

Die  im  mhd.  beliebte  nachsetzung  eines  adjektivs  (der 
snelle  degen  guot.  Nib.  2284)  übergehen  wir  (Gr.  4,  541). 
Auch  neuern  dichtem  ist  die  abwechslung  in  der  Stellung 
des  adjektivs  oft  erwünscht.  In  der  prosa  treten  artikel 
und  adjektiv  nur  als  epitheta  der  eigennamen  hinter  das 
Substantiv:  Otto  der  erste,  Otto's  des  ersten  etc.  Leopold 
der  heilige.    Vergl.  s.  155. 

Derselbe,    dieser,  jener,  jeder    und  jeglicher. 

Auch  diese  pronomina  bewirken  schwache  form.  Wir 
sagen :  Desselben  treue»  dieustboten,  manches  glücklicheu 
maunes,  jeder  blutige  krieg,  jedes  blutigen  krieges,  jedem 

Verualekcu,  deutsche  syntax.  I.  llj 
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blutigen  kriege,  jeden  blutigen  krieg.  Jeglicher  scheinbaren 
ausflacht  entsagen  (Gr.  4,  557).  Im  plural  sollte  ebenfalls 
die  schwache  form  gebraucht  werden ;  da  aber  diese  pro- 
nomina  formell  wie  adjektive  erscheinen,  so  ist,  beson- 
ders beim  plural  „diese,"  eine  Schwankung  eingetreten,  ge- 
rade wie  bei:  alle,  viele  etc.  Diese  Unsicherheit  herrschte 
im  rahd.  (Gr.  4,  554)  bis  zur  neuern  Zeit.  Erst  jetzt  hat 
sich  das  rechte  Verhältnis  wieder  eingefunden. 
Wir  geben  folgende  Belegstellen : 

Derselbe,  derselbige. 

Die  gericht  derselbigen  Freien  Stüle.  R.  Absch.  1521. 
Derselbig  unser  Landtfriedt.  Ders,  Denselbigen  unsern 
Statthaltern.  Ders.  Demselbigen  volk  zu  ross  und  fuß.  Ders. 
(die  truppen  waren  unmittelbar  vorher  genannt).  Dieselben 
gleichgearteten  menschen.  Gr.  U.  17. 

Wer  einen  guten  trewen  freund  hat,  der  sol  jhm  den 
selbigen  guten  freund  lieber  lassen  sein  denn  silber  und 
gold.  Agr.  15.  Er  wolte  den  selbigen  einigen  pfenning  mit 
jm  teilen  (den  genannten  einzigen  pf.)  Agr.  77. 

Dieser. 

In  diesem  eusserlichen  leben.  Rath.  a.  st.  Diser  eigene 
nutz.  Agr.  61.  Dieser  erste  gedanke.  W.  125.  Dieser  unver- 
zeihliche fehler.  Less.  8,  5.  Man  ist  außer  sich  von  diesem 
einen  wort.  Mör.  43.  Diese  beiden  meinungen.  A.  W.  Schi, 
hör.  11,  92.  Diese  vortrefflichen  leute.  W.  118.  Dieses  über- 
triebene lob.  Less.  211.  Dieses  nachtheilige  Verhältnis.  Seh. 
hör.  1,  27.  Diese  gräber  und  zerstreuten  gebeine.  W.  105. 
Die  bewegung  dieser  kleinen  bände.  Mör.  42.  Dieser  beiden 
kräfte.  Br.  1,  27.  In  einem  jeden  von  diesen  dreien  ab- 
sätzen.  J.  W.  39.  Nicht  lange  nach  diesem  letzten  fröh- 
lichen auftritt.  Mör.  110.  Dieser  junge  mensch.  G.  hör.  2. 
IV.  29.  Dieses  früher  geschriebene  stück.  W.  Schi.  5,  199. 
Jede  dieser  augenblicklichen  erscheinungen.  Less.  200.  Dass 
ihr    von    diesem    meinen    werke    sprecht.    G.   Hör.  3.  I.  63. 

Starke  form  fast  nur  im  plur.  und  auch  hier  nur  bis 
zum  19.  jahrh.^  wie  folgende  beispiele  zeigen : 
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AttS  diesem  allem.  Mclanclit.  '  1540.  (Dagegen;  Bei 
disom  ftllon  merk  ein  chriHt.  II.  y.  1,  67.  8or;^ot  in  diBom 
nllcn.  ()9.  So  Hciiroibt  II.  S.  auch  :  auÜ  dorn  allen.  70.) 
Dißer  dreier  maur.  L.  Ad.  (genit.  pl.)  Ein  iglicliH  dieser 
dreier.  L.  Mjign.  11.  Wo  dinso  erste  zwo  fallen.  L.  Ad. 
Diese  entfernter  oder  höher  stehende  figurcn.  Less.  240  (oder 
8.  Schriften  8,  29).  Er  BoUte  wissen,  dass  ein  gemählde  beide 
diese  stücke  haben  kann.  Leas.  24.3.  (st.  diese  beiden ,  also 
versetzt,  daher  die  starke  form).  Diese  charakteristische 
z(ige  vorausgesetzt,  lässt  sich  keine  wahrscheinlichere  Ursache 
angeben.  W.  122.  Diese  aus  der  poesic  ausgeschlossene 
Schilderungen.  Less.  212.  Wenn  diese  unglückliche  men- 
schen unser  mitleiden  verdienen.  Schill.  Hör.  1,  41.  Diese 
angegebene  eigenschaften  und  kennzeichen.  J.  W.  40.  Diese 
weise  künstler.  J.  W.  154.  (Nom.)  Gegen  diese  beide  regie- 
rungsarten  eingenommen.  Wiel.  117.  Welches  diese  eigene 
bemerkungen  sind,  kann  man  sich  nicht  eher  sagen,  als  bis 
man  die  geborgten  davon  abgesondert  hat.  Less.  8,  44. 

Jener. 

Es  bewirkt  nur  schwache  form: 

Bei  jedem  schönen  erwachen  der  geisteskräfte.  Seh. 
Hör.  1,  26.  Lass  uns  in  jene  früheren  Zeiten  zurückkehren. 
A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XL  87.  Jene  mächtigen  eindrücke  äußern 
sich.  Ders.  101.  In  gesellschaft  jenes  höchst  verfeinerten 
geschmacks.  Ders.  88.  War  die  älteste  spräche  wirklich  das 
werk  jener  beiden  vereinigt  wirkenden  anlagen.  Ders.  102. 
Jene  geraalten  gefäße.  J.  W.  12.  Jene  alten  figuren.  J.W.  53. 
Jene  gehässigen  leute  waren  neidisch.  G.  Hör.  2.  IV.  23.  In 
die  von  jenem  ursprünglich  entworfenen  werke.  W.  Schi. 
5,  130.  Jene  sogenannten  kurzen  anmerkungen.  Ders.  2.55. 
Ein  vergessen  aller  jener  trüben  betrachtungen.  Ders.  42. 
Die  herbstliche  färbung  jener  mannichfaltigen  baumarten. 
G.  Prosa  2,  321. 

Jeder,  jeglicher. 

Mit  diesen  beiden  verbinden  wir  ebenfalls  schwache  form. 

16* 
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Jeglicher,  im  13.  jahrh.  ietslich  oder  islich  (Nib.  1957); 
im  16.  jahrh.  findet  sich  yglich  oder  iglich,  z.  b.  ein  yglich 
fürst,  ein  ygliche  stadt,  ein  yglicher  solt  beten.  L.  Ad.  (1520), 
aber  auch  schon:  einem  yeglichen,  jedlicher  H,  S.  1,  64. 

Im  reichstagsabschiede  Karls  des  V.  (1521)  kommen 
„yeder"  und  „yeglicher"  in  verschiedenen  Verbindungen  vor: 
„ein  anschlag,  den  ein  yeglicher,  wie  jme  zu  seiner  gepür 
aufi'gelegt,  Yedem  der  vier  unser  darzu  verordentem  rete. 
Yedem  churfürsten.  Yedem  der  zwölf  obbestimbten  für- 
sten.  Yedem  prelaten."  Bei  Agric.  67.  mit  u.  ohne  subst : 
Es  ist  von  Gott  einem  yeglichen  menschen  sein  stündlin 
verordenet.  Freydanck  sagt,  einem  yeglichem  ist  sein  zeit 
bescheret  (stark,  Agr.  67.)  Einem  yeglichen  ist  sein  eigen 
Sache  angelegen.  Agr.  69.  Ein  yeder  hat  sein  essen  mit 
bracht.  Agr.  71.  Ferner:  „von  einer  yeden  oberkeit  (sin- 
gular),  wir  wollen  das  bemelte  unsere  stathalter  bei  yeden 
oberkeiten  im  reich  verfügen  (plural)."     „An  yeden  orten." 

Die  form  jeglicher,  meistens  mit  nachdruck  (im  sinne 
von:  jeder  einzelne)  gebraucht,  gilt  mit  unrecht  als  veraltet. 
Bei  neuern  Schriftstellern  kommt  sie  freilich  selten  vor;  sie 
sollte  nach  dem  unbestimmten  artikel  immer  gebraucht  wer- 
den, sobald  man  die  einzelne  person  (oder  sache)  betonen 
will.  „Ein  jeglicher"  d.  i.  jeder  einer,  „einem  jeglichen 
alter"  d.  i.  jeder  einzelnen  altersstufe.  Vgl.  s.  233. 

Mit  nachfolgendem  adjektiv :  Jedem  vollkommeneren 
warmblutigen  thiere.  Gr.  U.  14.  Vereinigt  mit  jedem  be- 
günstigenden umstände.    W.  Schi.  V.  88. 

Wird  das  adjektiv  als  Substantiv  gebraucht,  so  hatte 
es  früher  zuweilen  die  starke  form.  Wie  im  psalter  von 
1498  (Ps.  38)  gesagt  wird :  Ein  yeder  lebender  mensch ; 
wie  Brant  N.  141  sagt:  eyn  yeder  gutter  gsell,  und  Luth. 
warn.  1:  ein  jeder  ehrlicher  man;  so  hat  auch  L.  warn.  2: 
ein  jeder  vernüftiger;  Melancht.  (im  jähre  1546):  Jeder  ver- 
stendigen  Später  finden  sich  fast  nur  schwache  formen : 
Jener  unglückliche,  jeder  strafbare  etc. 
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Mancher;  manch. 

Wio  tun  Artikel  (dor,  die,  das)  und  den  übrigen  hinwei- 
senden  i'ilrwörtorn :  dorsolbo ,  dieser,  jener  und  dem  unbe- 
atininiten  fdrworto  joder,  so  haften  die  drei  geschlechtsen- 
dungen  mich  an:  mancher,  e,  es;  solcher,  e,  es;  welcher, 
0,  es,  und  diese  deutliche  bezoichnung  ist  nicht  ohne  ein- 
fluss  auf  die  form  des  folgenden  adjcktivs.  Die  drei  letztem 
kommen  auch  unflektiert  vor:  manch,  solch  (solch  ein), 
welch.     Dieli  bewirkt  verschiedene  biegung: 

Mancher  redliche  knecht         —  Manch  redlicher  knecht 
manches  redlichen  knechtes  —  manch  redlichen  knechtes 
manchem  redliclien  knechte    —  manch  redlichem  knechte 
manchen  redlichen  knecht      —    manch  redlichen  knecht. 

Neutrum.  Manches  bebaute  land  —  manch  bebautes  land. 
So  auch :  Vieles  unbebaute  land  —  viel  unbebautes  land. 
Ein  solches  große  unternehmen  —  solch  großes  unter- 
nehmen. 

Im  plural  herrscht  schwanken :  Manche  oder  solche 
schöne  (schönen)  häuser. 

Wir  wollen  den  Sprachgebrauch  bei  jedem  einzelnen 
untersuchen.   Vgl.  s.  234. 

Das  mhd.  manec,  ein  kollektives  pronominaladjektiv, 
ward  später  zusammengezogen :  manch ,  mit  der  flexion : 
mancher.  Im  sing,  erschien  es  unflektiert,  und  zwar  im  no- 
minativ  meistens  neben  Substantiven :  manic  herze ;  auch 
flektiert:  vil  maneger  helt  Nib.  1207;  maneges  mannes  heil. 
Iw.  132.  Im  plur:  Maneger  uneren.  Iw.  230.  Im  mhd.  findet 
es  sich  häufig,  dass  beide  attrib.  adj.  unflektiert  vorkommen: 
Manec  vrum  riter.  Iw.  1828,  manec  hoch  berc.  Diut.  3,  48. 
(Gr.  4,  488.  555.)  Im  nhd.  kann  das  nur  mit  einem  gesche- 
hen: Manch  hoher  berg;  in  der  prosa  selten  beide:  Ein  arm 
unwissend  kind  (nur  im  nora.  u.  ack.  vgl.  Gr.  4,  497).  Da- 
gegen im  16.  jahrh.  besonders  bei  H.  Sachs  finde  ich  viele 
beispiele  wie:  Diß  ist  ein  schön  tröstlich  exempel.  1,  55. 

Sing.  Im  mhd.  schwach :  Vor  manegem  edeln  man. 
Nib.    632,  3 ;    mit    manegem   loerden   ritter.   Parz.    378,  30. 
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Mehr  noch  stark  :  Manegem  kilenem  man.  Nib.  680,  3 ;  zuo 
manegem  werdem  man.  Wilh.  297,  2;  nach  maniger  grozer 
tre.  Küdr.  1421,  3 ;  manigem  richem  künege.  Wilh.  450,  22. 
Andere  belege  bei  Gr.  4,  555.  Die  starke  form  noch  bei 
Luther  Ad.  Mancher  armer  man  mit  weib  und  kind  ;  Agr. 
Spr.  592 :  Mancher  frommer  mann.  Nhd.  nur  schwach. 

Aus  der  deklination  (s.  245)  ersieht  man,  dass  im  nom.  und 
dat.  sing,  nach  dem  unflektierten  manch  die  starke  form 
steht  (manch  redlicher  knecht,  manch  edle  frau ,  manch 
schönes  kind,  manch  redlichem  knechte  etc.) ;  nach  flektier- 
tem mancher,  e,  es  in  allen  kasus  die  schwache :  Manches 
schönen  tages,  in  manchem  bedeutenden  worte,  mit  mancher 
herrlichen  gäbe  ausgestattet.  Mancher  neuere  dichter.  Less. 
204.  So  mancher  tiefgelehrte  kunstrichter.  Less.  8,  113. 
Gegen  manche  neuere  Zartheit  verstoßen.  Varnh.  1326. 

Plur.  Im  plural  herrscht  die  starke  form  vor,  wenig- 
stens im  nom.  und  ack :  Manche  wohlunterrichtete  leute. 
Manche  alte  benennungen.  Gr.  Rechtsalt.  906.  Manche  herr- 
liche altäre.  Manche  erhabene  züge  waren  nicht  zu  ver- 
kennen. A.  W.  Schi.  5,  9.  Manche  unrichtige  Vorstellungen 
sind  dadurch  veranlasst.  A.  W.  Schi.  5,  278.  So  manche 
andere  treffliche  menschen.  Göthe  Pr.  2,  382.  Nachdem  die 
feder  mir  so  manche  kleine  dienste  abstatten  helfen.  Less. 
2,  43.  Es  fielen  noch  manche  heftige  worte.  G.  Hör.  2.  IV.  9. 

Im  gen.  und  dat.  findet  sich  meist  schwache  form : 

Genit.  Der  eifer  mancher  warmen  freunde  des  schönen. 
W.  Schi.  Hr.  11,  86.  Mancher  guten  männer. 

Dat.  Bei  manchen  technischen  kenntnissen.  A.  W. 
Schi.  5,  258. 

Wir  können  schon  hier  die  allgemeine  bemerkung 
machen,  dass  die  pluralformen:  manche,  viele,  einige, 
mehrere,  wenige,  alle,  solche  mehr  als  die  singular- 
formen adjektivische  bedeutung  haben  und  koordiniert  neben 
das  folgende  adjektiv  sich  stellen  und  darum  nicht  auf  die 
flexion  des  nachfolgenden  adj.  einfließen.  Durchgehends 
herrscht  bei  unsern  nhd.  Schriftstellern  die  starke  form  des 
wit-klichen  adjektivs  im  nom.  und  ack.  plur.  vor.   Im  genit. 
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nmf^  (Ho  nuBgeprägtorc  Htnrkd  ondung  —  er  die  8cliwnche 
tonn  des  folgenden  ndj.  bewirken,  denn  „mancher  guter  män- 
ner"  würde  unaorm  ohro  zu  gleichtönig  erscheinen. 

Welcher,   welch. 

Unflektiert:  Welch  feierliche«  ansehen  gibst  du  dir. 
Loss.  2,  97. 

Flektiert  nur  bei  Agr.  2  stark:  Aus  welcher  sichti- 
ger tcglicher  erfarung  alle  weit  gezwungen  wird.  Schwach: 
Von  welcher  kolossalen  große.  Less.  8,  33.  In  welchem 
hohen  grado.  Tiess.  8,  51.  Zu  welchem  frommen  geschlechte 
seid  ihr  entflohen  ?  Wiel.  107.  Ich  erinnere  mich  nicht 
mehr,  welcher  alte  oder  neue  philosoph  die  bemerkung 
machte.  Seh.  Hr.  1,  23.  Welcher  einzelne  neuere  tritt  her- 
aus, mann  gegen  mann  mit  dem  einzelnen  Athener  um  den 
preis  der  menschheit  zu  streiten.  Seh.  Hr.  1,  27.  Welcher 
geheimnisvolle  unaussprechliche  reiz.  Hören  3.  V,  89. 

Plural:  Welche  hartnäckige  Spitzfindigkeiten!  Less. 
8,  112.  Welcher  glücklichen  tage  erinnert  mich  deine  Ju- 
gend. Less.  2,  91. 

Solcher,  solch. 

Dem  welch  (qualis)  steht  ein  solch  (talis)  zur  seite. 
Solch  (ahd.  solih,  mhd.  solh,  solch,  im  16.  jahrh.  noch  söl- 
lich)  so  beschaffen,  so  gestaltet,  wie  noch  in  der  veralteten 
form  sogethan,  so  than  (Gr.  3,  62).  In  der  Umgangssprache 
und  in  mundarten  „so  ein"  oder  bloß  „so":  Mit  so  leuten 
etc.  Es  kommt  unflektiert  (solch)  und  flektiert  vor  (sol- 
cher, e,  es).  Vergl.  s.  228. 

Unflektiert:  Solch  groß  unterscheid.  L.  Ad.  Solch 
überschwenklichs  furnehmen.  L.  Ad.  Solch  grewlich  plage. 
L.  Ad.  Solch  große  ding.  L.  Ad.  Die  sprachen  thun  sol- 
lich große  ding.  Rath.  a.  St.  (1524).  Ein  solch  groß  conci- 
lium.  L.  conc.  78. 

Ein  solch  geselliges  Zusammensein  mit  karaeraden. 
Varnh.  1319.     Solch  eine  ansieht.  Gr.  U.  22. 
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Solcher.    Sing. 

Stark:  Und  solclier  erbarer  fürstlicher  tugent  hat  er 
vil  gepflogen.  Agr.  115.  Um  solcher  veterlicher  freundtlicher 
wohlthat  willen.  Agr.  115.  Solcher  gutter  andacht.  L,  Ad. 
Zu  solches  grewlichs  wesens  besserung  dienlich.  L.  Ad. 
Zur  entpfahung  sölchs  gelts.  R.  Ab.  Söllichs  alles  und  yedes, 
so  ob  geschrieben  stunt.  R.  Ab.  Ein  solcher  guter  wahn. 
L.  Ev.  13b. 

Als  ein  solcher  junger  held  findet  er  sich  auf  münzen. 
J.  Winck.  160.  Ein  solcher  alter  diamant.  Less.  8,  77.  In 
ein  solches  wechselseitiges  schönthun  gerathen.  G.  Pr.  2,  82. 

Schwach:  Von  solcher  grewlichen  gottslesterung. 
Agric.  17.  Aus  solchem  vorblcndten  grund.  L.  Ad.  Die 
fürsten  haben  zu  söllichem  unserm  erlichen  fürnehmen  ein 
grosse  hilfF  bewilligt.  R.  Absch.  (1521).  Sölicher  bewilligten 
hilf  widdersetzen.  R.  Absch.  Sollichen  trewen  rath  in  windt 
schlagen.  Rath  a.  St.  (1524).  Solchen  unsern  unfleilJ. 
Rath.  a.  St. 

Von  solcher  entstellten  angst.  J.  Winck.  170.  Mit  sol- 
cher reduplicierenden  form.  Gr.  U.  43.  Mit  aller  solcher  mehr 
scheinbaren  als  wirklichen  behendigkeit.  Gr.  U.  49. 

Solche.  Plur. 

Stark:  Solche  hohe  und  grosse  stende.  L.  Ad.  Umb 
solcher  geringer  sachen  willen.  L.  Conc.  78. 

Solche  seltene  stücke.  J.  Winck.  103.  Solche  kleine 
Sachen.  Br.  214.  Thun  solche  fremdartige  zwecke  dem 
poetischen  eindrucke  keinen  abbruch?  A.  W.  Schi.  5,  104. 
Ich  hatte  keine  werte  für  solche  widrige  gefühle.  Hören 
3.  V.  62. 

Schwach:  Als  ein  verstendiger  Schätzer  solcher  ge- 
schwinden hohen  köpffe.  Agr.  287. 

Die  Schaffung  solcher  zweideutigen  Schönheiten.  J.  Winck. 
152.  Sich  mit  solchen  ungewohnten  arbeiten  plagen.  A.  W. 
Schi.  5,  154.  Bei  beurtheilung  solcher  parodistischen  werke. 
Göthe  (W.  L.  3,  634). 
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Wns  oino  vorhorgohondc  oiulunf^  wirkt,  sioht  man  auch 
boi  „(lcrgl(Mt'hcn"  und  „iilinlidi" :  Wo  Ilonior  mit  »oincn 
heschrcihiingon  dorgloichon  woitero  nbsichtcn  verbindet.  Lcss. 
20(;.  Weil  dcr<;l(M('hon  wörtlichen  schihlerungen  das  teu- 
schoiide  gebricht.  Lcss.  212.  Dagegen  schwach:  Wenn  Sic 
sich  nur  cntschlielicn  wollten,  für  die  drei  letzten  Horcn- 
stilcko  noch  ein  almoson  von  einem  dutzcnd  epigrammc 
oder  jlhnlicher  kleinen  poetischen  Sachen  beizusteuern. 
Br.  1,  214. 

Viel,   viele. 

Viel  mit  dem  starken  genitiv:  Viel  volks  breitete 
die  kleider  auf  den  weg.  Bib.  Matth.  21,  8.  Sie  schlugen 
jhm  vil  tieflfer  wunden.  H.  S.  1,  04.  Wie  vil  müssigs  volks. 
Agr.  1.  Da  sein  hcrnachsmals  viel  heiliger  vetter  gewesen. 
L.  Ad.     So  viel  jamers  ist  erstanden.  L.  Ad. 

Ohne  genitiv:  Wie  viel  merkwürdige  dinge  hat  er 
übergangen !  J.  W.  XV.  Wie  viel  andere  köpfe  alter  sta- 
tuen.  J.  W.  XIX.  Von  demselben  gehen  viel  dicht  neben 
einander  liegende  einschnitte  rings  herum.  J.  W.  48.  Der 
eingang  enthält  sehr  viel  falsche  gedanken.  Less.  8,  47. 
Wollte  der  hiramel,  es  gebe  viel  solche  in  unserer  Stadt 
G.  Hör.  2.  IV.  25. 

Viele  plur.  stark  :  Weil  zum  zeichnen  viele  andere 
kenntnisse  erfordert  werden.  J.  W.  4,  Durch  viele  entlegene 
länder.  Ders.  157.  Viele  bewundernswürdige  dinge.  G.  Hör. 
2.  X.  72.  Viele  so  schöne  stunden.  Br.  168.  Recht  viele 
freundliche  abenteuer.  Br.  181.  Viele  so  eifrige  be wunderer. 
Less.  8,  48. 

Schwach  im  genit.  Bilder  vieler  andern  dichter. 
J.  W.  28.  Die  manier  so  vieler  neuern  dichter.  Less.  201. 
Ich  hielt  mich  für  den  anführer  so  vieler  geschickten  und 
braven  leute.  G.  Hör.  2.  IV.  44. 
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Die  zählenden  adjektive:  mehrere,  wenige,  einige,  etliche. 

1.  Mehrere.  Wie  wir  steigern:  gut,  besser,  best,  so  auch 
viel,  mehr,  meist.  Wo  der  positiv  ausgestorben  ist,  pflegt 
die  gesteigerten  grade  ein  positiv  anderer  wurzel  zu  beglei- 
ten (gut,  viel).  Mehr  (mhd.  mer,  möre)  ist  ein  alter  kom- 
parativ eines  verlornen  positivs.  Wie  mhd.  mer  neben  m^re, 
so  stund  ba:^  neben  be7,^er,  im  nhd.  sind  fjist  alle  abge- 
kürzten kompar.  adv.  ausgestorben  und  die  spräche  strebt, 
jede  form  des  adv.  der  des  adj,  gleich  zu  machen.  (Gr.  Gr. 
3,  595).  Es  war  aber  schon  ahd.  eine  neue  Steigerung 
eingetreten  möror  (major),  die  mhd.  zusammengezogen  merre 
lautete  (Wack.  L.  .S32,  17;  vergl.  Gr.  3,  609).  Im  nhd.  ge- 
brauchen wir  mehrere,  als  komp.  neben  posit.  viele,  nur 
pluralisch,  im  sinne  von  plures.  Wir  haben  (vgl.  Gr.  610) 
die  geminierte  wortform  mehrere  anzuwenden,  obgleich  Fr. 
Schlegel  (Wack.  L. III.  1115)  sagt:  Genug  um  einen  Zwischen- 
raum von  mehren  Jahrhunderten  annehmen  zu  müssen.  Ein 
deklinierbares  mehre,  mehrer,  mehren  hat  sich  nicht  gebildet. 
Wir  gebrauchen  also  drei  formen:  mehr  steigernd  und  ad- 
verbial, mehr,  mehrere s  substantivisch,  den  kompar.  meh- 
rere pluralisch  als  adjektiv.  Der  Superlativ  mehrste  ist 
durch  meiste  verdrängt. 

Nhd.  belegstellen  scheinen  nicht  nöthig,  da  die  biegung 
mit  den  unter  „einige"  gesammelten  beispielen  überein- 
stimmt: das  adj.  ist  im  nom.  und  ack.  stark,  im  genit. 
schwach.  Doch  tritt  bei  allen  die  rücksicht  ein,  ob  das  Ver- 
hältnis ein  neben-  oder  untergeordnetes  sein  soll. 

2.  Wenige.  Dem  viel  —  mehr  —  meist  ist  entgegen- 
gesetzt: wenig  —  weniger  —  wenigst.  Wie  „mehrere"  der 
plur.  ist  vom  comp,  mehr,  so  „wenige"  der  plur.  vom  posit. 
wenig.  Jenes  ist  unflektiert  „mehr",  dieses  ist  unflektiert 
„wenig,"  z.  b:  Mit  wenig  gutten  büchern.  Rrith.  a.  St. 

3.  Einige,  plur.  von  einig,  ist  stark  im  nom.  und 
ack.  Was  einige  neuere  vorgeben.  J.  W.  35.  Einige  alte 
scribenten.  J.  W.  39.  Einige  vollkommen  gebildete  theile 
werden    gefunden.    J.  W.  177.      Einige    männliche    figuren. 
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J.  W.  60.  BUlcher  pfiib  oinigo  für  den  fall  nJJthigo  befchlo. 
Vnrnli.  1317.  Einigo  nlto  mllrc',lioti(liirrh(lonken.  Hr.  178.  P/inige 
frühere  aul'siitzc.  Jir.  1,  .'30.  Kinigo  eigene  bcinorkungen. 
Less.  8,  44.  Auf  einige  besondere  vorthoile.  Wicl.  122. 
Einige  gute  leutc.  Less  2.30.  Einige  beiläufige  bcmerkun- 
gon.  Less.  2.30.  Einige  neuere  mi-snahmcn.  W.  Schi.  Hör, 
11,  81.  Einige  runde  figurcn.  0,  Hör.  2.  IV.  22.  Einige 
deutsche  denkor  vorsuchten  es.  A.  W.  Sohl,  ö,  0.  Einige 
leichte  regungen.  Less.  2,  37. 

Schwach  im  genitiv:  Nach  den  anzeigen  einiger 
alten  scribenten.  J.  W.  180.  Ungeachtet  einiger  sehr  leeren 
stunden.  Rr.  138.  In  begleitung  einiger  andern  herrn.  Mör. 
40.  Die  ausführung  einiger  tragischen  scenen.  Briefw.  4,  194. 

4.  Etliche.  Aus  ete-lich  (Gr.  3,  57— .59).  Etliches  fiel 
unter  die  dornen  etc.  Rib.  Matth.  13.  Ursprünglich  bedeutet 
es:  irgend  wer,  und  noch  jetzt  hört  man  im  alamannischen : 
etwelche.  „Etliche"  wird  von  „einige"  wenig  unterschieden; 
„manche"  dagegen  bezeichnet  das  einzelne  in  der  Vielheit, 
also  jedenfalls  eine  größere  anzahl  als  man  unter  jenen  be- 
greift. Die  biegung  des  darauffolgenden  adjektivs  ist  die- 
selbe wie  nach  „einige".  Doch  finde  ich  bei  Agr.  Von*: 
Aus  anregen  etlicher  meiner  herrn  und  guter  freunde, 

Hieher  gehören  auch  gewisse,  einzelne,  bei  denen 
der  genitiv  schwankend  ist.  Man  findet  z.  b :  Es  lag  in 
dem  wünsche  gewisser  bevollmächtigter  und  bevollmäch- 
tigten, einzelner  zuverlässiger  und  zuverlässigen  leute.  Das 
thier  bringt  einzelne  ähnliche  laute  hervor.  Gr.  Urspr.  18. 
Einzelne  gelehrige  vögel.  Gr.  Urspr.  53.  Alle  diese  Wörter 
sind  wie  andere  adjektive  zu  behandeln :  Soll  das  Verhältnis 
der  beiden  adjektive  ein  beigeordnetes  sein,  so  wird  das 
zweite  adjektiv  stark  (einzelner  zuverlässiger  leute) ;  ebenso 
wenn  das  adjektiv  substantivisch  steht  (gewisser  bevoll- 
mächtigter); ist  dagegen  das  Verhältnis  ein  untergeordnetes, 
so  ist  die  schwache  form  zu  setzen  (einzelner  zuverlässigen 
leute).  Es  kommt  auf  den  schreibenden  an,  welches  Ver- 
hältnis er  bezeichnen  will.  Ganz  deutlich  wird  die  bezeich- 
nung,    wenn    „und"    zwischen    die    adjektive    gesetzt    wird, 
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z.  b:  Die  dunkle  Verwandtschaft  mehrfacher  sinnlicher  und 
abgezogener  begriffe.    Gr.  ürspr.  43. 

Andere. 

Ander  mit  dem  unbestimmten  artikel  hat  flexion  (ein 
anderes  zimmer)  oder  entbehrt  sie  (ein  ander  zimmer.  Less. 
1 ,  552).  Es  verträgt  aber,  wie  wenig,  gewis,  einzeln  auch 
den  bestimmten  artikel:  die  andern,  die  wenigen,  die  ge- 
wissen, die  einzelnen,  und  es  nimmt  daher  schwache  form 
an,  die  sich  auch  auf  das  folgende  adj.  erstreckt:  die  andern 
betheiligten,  die  andern  alten  kupferstiche ;  der  andere  wie: 
der  unsere.    (Vgl.  Gr.  deut.  Wörtb.  1,  305.) 

Stark:  Andei'e  freie  künst.  Rath.  a.  St.  Andere  er- 
dichtete geschöpfe.  J.  W.  76.  Noch  andere  stärkere  und 
überzeugendere  gründe.  Less.  8,  121.  Andre  wackre  leute. 
W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  79. 

Schwaches  adjektiv:  Mit  anderm  manchen  fur- 
geben.  L.  Ad.  Die  kinder  ergötzten  sich  an  einem  pfeif- 
chen  und  anderm  solchen  zeuge.  G.  Hör.  2,  IV.  1.  Die  ge- 
pletschte  nase  der  Sinesen  und  anderer  entlegenen  Völker. 
J.  W.  146. 

Alle,   all. 

All  (integer,  totus,  omnis,  universus)  bezeichnet  ganz- 
heit,  allheit.  Wir  betrachten  zuerst  die  form  im  allgemeinen. 

Da  all,  alle,  alles  keinen  bestimmenden  artikel  vor  sich 
duldet,  so  biegt  es  stark;  sogar  wenn  ein  strengeres  demon- 
strativ vor  all  tritt  (das  alles,  dieß  alles,  alles  dieß).  Wir 
sagen :  in  allem ,  mit  dem  allem  (mit  allem  dem ,  mit  alle 
dem),  ein  freund  dieser  aller  (herum  omnium).  Bei  Göthe 
kommt  neben  dem  unrichtigen  „alle"  meist  das  richtige  vor: 
Bei  allem  dem,  vor  allem  diesem.  Bei  dem  allem  aber. 
Briefw.  2,  112,  wofür  G.  Forster  1,  21  sagt:  nichts  von 
dem  allen.  Im  mhd.  war  es  unflektiert  al  und  flektiert 
aller,  alliu,  alle^.  Schon  im  mhd.  durfte  al  vor  artikel  und 
possessiva  treten :  al  das;  lant,  al  des  landes,  in  al  den  lan- 
den. Wir  schreiben  noch :  all  der  eifer ,  all  den  jammer. 
Im    genitiv    und    dativ    zieht    die  prosa   das   flektierte  vor: 
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alles  des  loidos  vcrgesHcn,  in  allem  dem  leide,  wegen  aller 
der  sorgen,  bei  allen  den  Hor^cui ;  di(5  IiUlfte  von  allen  d<ui 
BühlUgen.  Less.  1,  551;  in  ullen  den  landen  (Göthe). 

Mit  voller  fiexion  wird  das  nhd.  aller,  alle,  a  1 1  c  h 
vorwendet,  wenn  das  substant.  ohne  artikel  folgt:  Aller 
mangel  rührt  daher,  alle  sorge  scliwindot,  alles  unheil  ist 
eingetreten.  H.  Sachs  85  sagt:  Wie  er  alls  in  allein  sei 
und  würk  durch  sein  geschöpfe  frei  all  seine  werk  an 
allem  endt.  Zu  allem  guten.  H.  Sachs  1,  84.  Folgt  ein  attrib. 
adj.  darauf,  so  pflegt  dieses  gern  schwache  form  anzu- 
nehmen :  Aller  grüne  rasen  thut  dem  äuge  wohl,  alles  frische 
Wasser  ist  heilsam. 

Wenn  vor  dem  plur.  alle  das  persönliche  pronomen 
steht,  so  wird  dekliniert:  Wir  alle,  unser  aller,  uns  allen, 
uns  alle;  z.  b.  im  Br.  1,  85:  Auf  Ihren  und  unser  aller 
namen  habe  ich  bei  Cotta  arrest  gelegt  (d.  h.  sie  werden 
nicht  genannt). 

Der  plural  alle  wirkt,  wie  aus  den  folgenden  belegen 
zu  ersehen  ist,  starke  und  schwache  form  des  attrib.  adj. 
Diesem  plur.  alle  steht  ein  sing,  jeder  zur  seite ;  „alle" 
fasst  zusammen,  „jeder"  drückt  die  einzelnen  theile  aus: 
alle  augenblicke  —  jeder  augenblick.  Der  sing,  von  all 
kommt  oft  dem  sinne  von  jeder  nahe :  Das  diene  statt  alles 
beweises,  aller  wein  erhitzt,  alle  mühe  ist  umsonst,  der  an- 
trag  ist  aller  Überlegung  wert  (Göthe).  Woher  dieses  nach- 
theilige Verhältnis  der  individuen  bei  allem  vortheil  der 
gattung.   Seh.  Hör.  1,  I.  27. 

In  bezug  auf  Stellung  bietet  der  hochd.  ausdruck 
viel  mannigfaltigkeit ,  wodurch  zuweilen  feine  unterschiede 
entstehen,  die  aber  selten  beachtet  werden.  Man  sagt:  all 
das  Volk,  alles  volk,  abwechselnd  mit:  das  ganze  volk ; 
alle  guten,  alle  die  guten,  wie  hat  dieser  frevler  die  blumen 
alle  zerstört!  Die  schuldigen  verstummten  alle.  Was  soll 
das  alles  ?  Den  zahlen  pflegt  all  voran  zu  treten :  alle 
zwei,  alle  fünf  jähre. 
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Beispiele. 

1.  Unflektiert  (all).  Aus  H.  Sachs  habe  ich  ange- 
merkt: All  sein  gut.  1,  68.  Verjagt  jn  von  all  seinem 
gut.  31.  Und  beut  all  jren  feinden  trutz.  85.  Less.  217 
hat:  Alle  der  poetische  schmuck.  (Vergl.  Gr.  Wörtb.  207 
Nr.  3). 

All  vor  dem  possessiv-  und  demonstrativ-pronomen  ist 
bei  neuern  Schriftstellern  nicht  so  häufig  als  in  der  münd- 
lichen rede,  und  auch  hier  vermeidet  man  es  gern  im 
nominat.  und  ackusat;  also  nicht  „zu  all  diesem",  sondern 
flektiert:  zu  allem  diesem.  Beispiele  wie:  Die  bewunderung 
all  dieser  annehmlichkeiten  (Klinger  1,  178)  sind  selten. 

2.  Flektiert  (aller,  alle,  alles)    in  allen  kasus  sing: 

Nominativ:  Wozu  alles  dieses  geschwätz.  Less.  277. 
Alle  menschliche  geschichte  kann  es  mit  nichts  erweisen. 
Gr.  Urspr.  28. 

Dativ:  Er  füllet  sie  mit  allen  güttern  und  allem  dem, 
das  jr  herz  begerte.  Agric.  80.  Ein  schön  tröstlich  exem- 
pel  aller  christlicher  obrigkeit.  H.  Sachs  1,  55  (beispiel,  voi'- 
bild  für  jede  christliche  obrigkeit).  Salomon  in  aller  seiner 
herrligkeit.  H.  Sachs  1,  69.  Aristipp  war  mit  allem  seinem 
witz  ein  bloßer  sophist.    Wiel.  110. 

Dagegen  schwach :  Bei  aller  biederen  gradheit  und  un- 
befangenen treuherzigkeit.  Varnh.  1324.  Mit  aller  unserer  ge- 
pralten  Selbständigkeit.  Br.  1,  119.  Mit  aller  ihrer  schulge- 
rechten gelehrsanikeit.  Wiel.  122.  Bei  allem  seinen  blinden 
zorne.  Less.  206.  Trotz  aller  feierlichen  stille.  Mör.  42. 
Allem  eigentlich  wissenschaftlichen  willst  du  den  zutritt 
nicht  verstatten.    W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  89. 

Ackusativ:  Der  satan  blest  in  (ihnen)  alles  arges  ein. 
H.  Sachs  1,  18. 

1  Schwach:  Welch  ein  weiter  horizont  ist  es,  der  alles 
uns  bekannte  schöne  der  poesie  in  sich  fasst.  W.  Schi. 
Hör.  1,  XL  86. 


I 
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ii.  Alle  im  p  1  u r a  1 : 

tt)  Stark.  Übor  dio  biogung  im  altertum  berichtet 
(Jrimin  4,  55G.  557.  Die  heutij^o  Hprachc  Boliwftnkt  im 
nominnt.  und  uckusat;  die  schriftHtclIor  dos  18.  jahrhundcrtH 
neigen  entschieden  zur  starken,  die  des  19.  Jahrhunderts 
mehr  zur  schwachen  form.  Diese  gilt  auch  für  genitiv 
und  dativ. 

Das  scinvaiikcn  gilt  nur  den  wirklichen  adjektiven, 
nicht  den  adjektivischen  pronominibus,  die  sämmt- 
lich  stark  bleiben:  alle  jene  besitzer,  alle  unsere  nach- 
bnrn  etc. 

Nominativ:  Alle  lebende  creatur  sollen  dem  men- 
schen gehorsam  sein.  H.  Sachs  1,  2.  Alle  grosse  königreiche. 
Agr.  3.  Es  sind  nicht  alle  große  äugen  schon.  J.  W.  179. 
Alle  mitternächtige  sprachen.  J.  W.  20.  Alle  erhobene 
werke  bekommen  licht  und  schatten.  J.  W.  49.  Alle  ge- 
schnittene steine.  J.  W.  59.  Alle  nöthige  regeln.  J.  W.  138. 
Alle  übrig  gebliebene  ägyptische  figuren.  J.  W.  62.  (Im 
nominat.  und  ackusat.  hat  J.  Winkelmann  nach  „alle"  nur 
starke  formen  des  adjektivs;  das  unflektierte  all  kommt 
bei  ihm  gar  nicht  vor.)  Alle  solche  thaten.  Less.  2,  179. 
Alle  solche  gemählde.  Less.  8.  6.  Dagegen  sagt  er  s.  12: 
Alle  die  charakteristischen  züge  (die  schwache  form  vom 
artikel  regiert).  Alle  durchsichtigere  hornsteine.  Less. 
8,  76.  Alle  diese  kcnnzeichen.  Less.  213.  Alle  poetische 
gemählde.  Less.  210.  Alle  menschliche  individuen.  Seh. 
Hör.  L  33.  Alle  bisherige  versuche.  Less.  8,  33.  Alle 
solche  Voraussetzungen  sind  sichtbar  ohne  boden.  Gr. 
Urspr.  29.  Wo  alle  tugendhafte  freunde  und  alle  tapfere 
glieder  eines  Staates  sind.  Less.  2,  108.  Aus  dieser  ersten 
Veränderung  können  leicht  und  geschwind  alle  andere  Ver- 
besserungen erwachsen,  deren  unser  theater  bedarf.  Less. 
7,  4.  Alle  weise  und  gute  die  jemals  auf  erden  geathmet 
haben.  Fichte  (Wack.  Les.  IIL  1072).  Auf  deutsche  spräche 
von  jeher  standen  alle  unsere  bestrebungen.  J.  Grimm 
Wörterb.  II.     Wie  alle  andere  (sc.  aufsätze).  Briefw.  1,  104. 
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Ackusat.  Der  Esaw  bedeut  alle  grobe  und  rohe  lewt. 
H.  S.  1 ,  24.  Das  cimbal,  welches  alle  andere  Instrumente 
regieret.  J.  W.  168.  Er  sorgte  für  alle  meine  bedürfnisse. 
G.  Hör.  2.  X.  105.  Die  abneigung,  die  er  gegen  alle  popu- 
läre regierungsarten  gefasst  hatte.  Wiel.  116.  Homer  mahlet 
nichts  als  fortschreitende  handlungen,  und  alle  köi'per,  alle 
einzelne  dinge  mahlet  er  nur  durch  ihren  antheil  an  diesen 
handlungen.  Less.  201.  Er  verachtet  alle  äußere  mittel. 
Less.  218.  Ich  bin  mistrauischer  gegen  alle  erste  gedan- 
ken  etc.  Less.  232.  Dass  es  durch  alle  von  diesen  her- 
rührende Zusätze  und  Veränderungen  geschwächt  und  ent- 
stellt wird.  A.  W.  Schi.  Hör.  1,  XL  96.  Wer  aber  kann 
dieser  zukunft  heimliche  wege  alle  erspähen?  Gr.  Urspr.  51. 
(Grimm,  der  sonst  die  schwache  form  folgen  lässt,  gebraucht 
hier  die  starke,  in  folge  der  Versetzung;  wie  er  auch  schreibt: 
Der  Christen  gewölbte  kirchen  streben  gen  himmcl.  51.) 

ß)  Schwacher  nominat.  Alle  gelerten.  L.  Ad. 
Alle  gesunden,  Wack.  L.  3,  1215.  Alle  übrigen  cardinal- 
zahlen.  Gr.  Gr.  4,  515.  Alle  übrigen  poetischen  tugenden. 
Br.  1,  228.  Alle  beweglichen  möbel  waren  entfernt.  Mör.  72. 
Alle  jene  von  uns  gesondert  betrachteten  eigenschafteu.  Gr. 
Urspr.  27.  Alle  großen  dramatischen  schöpfer  sind  in 
Attika  geboren.  A.  W.  Schleg.  5,  27.  Alle  deutschen 
sprachen.    Gr.  Gesch.  d.  Spr.  1035. 

Grimm  gebraucht  einmal  jede  st.  alle :  Jede  andern 
ausbrüche  leiblicher  empfindung.  Gr.  Urspr.  16.  (Vgl.  s.  244.) 

Genitiv.  Die  schönste  aller  alten  statuen.  J.  W.  XII. 
Die  form  der  Griechen  und  aller  heutigen  Levantiner. 
J.  W.  24.  Der  inbegriflf  aller  beschriebenen  Schönheiten. 
J.  W.  184.  Die  meinung  aller  friedsamen  leute.  Wiel.  134. 
Aller  guten  dinge  sind  drei,  Less.  190.  Die  aufmerksam- 
keit  aller  vorübergehenden.  A.  Humb.  Hör.  1,  V.  90.  An 
reichthum ,  Vernunft  und  gedrängter  fuge  lässt  sich  keine 
aller  noch  lebenden  sprachen  der  englischen  an  die  seite 
setzen.  Gr.  Urspr.  50.  Entschlage  dich  aller  schAvarzen 
gedanken.   Less.  2,  80. 
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Dativ.     Unter  allen   den    vorgoblichen   weisen.   Wiel. 

II!).     Agatlion   war    mit   nllon   «oinon   gchimmemden   eigen- 
sclial'toii  ein  iantuBt.    Wiol.   109. 

A  c  k  u  8  n  t  i  V.  Die  kindor  haben  die  blättern  bekommen; 
aber  ohne  alle  Übeln  zufillle.  Br.  1,  lOG,  Däbh  er  ihn 
höher  achte,  als  alle  andern  gelehrten  seines  hofes.  Wiel. 
121.  Kür  alle  einzelnen  geschlechter.  Gr.  Urspr.  1(3.  Für 
alle  fifranunatiacheu  verhliltnisse.  Gr.  Urspr.  39.  Indem  sie 
alle  stummen  laute  verrückt.  Gr.  Urspr.  40.  Wir  sind  ge- 
wohnt,  alle  entsetzlichen  oder  jammervollen  begebcnheiten 
tragisch  zu  nennen.   W.  ychl.  ö,  73. 

Grundzahlen. 

Außer  den  fürwörtcrn  und  Zahlwörtern,  welche  adjek- 
tivisch biegen,  kommen  hier  «auch  die  grundzahlen  in  be- 
tracht,  von  denen  eins,  zwei,  drei  vollständig  dekliniert 
werden.  Den  aus  dem  unbestimmten  zahlwort  e  i  n  hervor- 
gegangenen unbestimmten  artikel  haben  wir  schon  betrachtet: 
er  ist  der  starken  und  schwachen  form  fähig ;  wir  sagen : 
eines  behälters  —  des  eineu  behälters  etc. 

Zwei  und  drei  deklinieren  auf  folgende  weise: 

(masc.         fem.       neutr.) 
N.    Zwei  (alt:  zween         zwo         zwei)  drei 

G.    Zwei-er  drei-er 

D.    Zwei-en  drei-en 

A.    Zwei  (alt:  zween         zwo         zwei)  drei. 

Der  n  0  m  i  n  a  t.  und  a  c  k  u  s  a  t.  haben  drei  schön  unter- 
schiedene genusformen,  die  jetzt  nicht  mehr  beliebt  sind, 
obgleich  sie  sich  bei  Voss  u.  a.  noch  finden.  „Zween  oder 
zwen  männer'*,  „zwo  frauen"  gilt  als  veraltet;  früher  wur- 
den masc.  und  fem.  verbunden  als  neutr.  gesetzt:  „zwo 
frauen",  aber  „die  zwei"  (mann  und  weib).  Bibelübers. 
Matth.   19,  5.     Auch  hier  ist  einformigkeit  eingetreten. 

Die  oberdeutsche  Volkssprache  hat  sich  die  mannigfal- 
tigkeit  in  der  Unterscheidung  der  genera  noch  nicht  nehmen 
lassen.     Die   gescblechtsunterscheidung   von   zwei    bewaren 

Verualeken,  deutsche  syntax.  I.  17 
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fast  noch  alle  oberdeutsche  raundarten,  die  von  drei  nur 
die  südlichsten  mundarten.  In  der  Schweiz,  in  Schwaben 
und  Baiern  ist  der  unterschied  noch  lebendig,  und  es  mag 
nicht  überflüssig  sein,  die  formen  zur  vergleichung  hier 
beizufügen : 


masc. 

fem. 

neutr. 

Mittelhochd : 

zwcn  —  dri. 

zwo  (zwuo)  - 

-  dri  (drie). 

zwei  —  driu. 

Glarus : 

zwi  —  dri. 

zwi  —  dri. 

zwei  —  drü. 

Zürich : 

zwe  —  drei. 

zwo  —  drei. 

zwei  —  drü.  *) 

Baiern : 

zwS(n)  —  drei. 

zwo  (zwue)  - 

-  drei. 

zwai(zvva')  —  dreu, 

Wenn  auch  in  der  neuesten  Schriftsprache  —  zu  ihrem 
nachtheile  —  das  einförmige  zwei  allein  gebraucht  wird, 
80  sollte  man  wenigstens  dem  dichter  erlauben,  auch  den 
übrigen  formen  zu  ihrem  herkömmlichen  rechte  zu  ver- 
helfen. Was  noch  jetzt  im  volke  tiefe  wurzeln  hat,  sollte 
man  nicht  als  veraltet  ansehen.  „Unsere  spräche  ist  unsere 
geschichte  und  unsere  erbschaft"  (Gr.  Urspr.  d.  Spr.  s.  29). 
Und  was  wir  geerbt  haben,  damit  sollen  wir  nicht  fahrlässig 
umgehen,  sondern  seiner  treulich  pflegen.  Das  volk  —  wie 
Grimm  (Gr.  2,  580)  so  trefi'end  sagt  —  „ersinnt  nichts  von 
neuem,  sondern  bewart  treuverworren  das  ihm  überlieferte." 

Zwei,  drei. 

Nomina t.  u.  ackusat.  masc:  Daz  wort  offenbaret 
zwene  sinne.  Pf.  Myst.  II.  388,  22.  Zwen  engel.  Leb.  d. 
Heil.  26 \  Zween  centner.  Matth.  25,  17.  Drie  wege.  Pf 
Theol.  50.  Fem :  Ziou  frucht,  zwu  s wester.  Pf  Theol.  88. 
Zwü  frawen ,  zwu  masse.  Summa  Joh.  (1472).  Dise  zwü 
stedt.  Agric.  Nr.  71.  Zwü  malzeit.  Das.  79.  Daz  drie  ein 
got  sint.   Myst.  II.  388,  11.     Drie  personen.    Das.  12. 

Genitiv:  Wenne  der  mensch  in  diser  zweier  einem 
ist.   Pf  Theol.  42.     So  noch    nhd.  zweier  freunde,  aber  der 


*)  Auch  das  wesen  des  neutrums  als  des  geschlechtslosen  zeigt  sich 
noch  deutlich  in  diesen  mundarten;  wir  sagen:  Um  eins,  um  zwei  etc. 
speisen,  in  der  mundart  dagegen  nicht  bloß  „um  ei's",  sondern  auch  „um 
zwei,  um  drü"  etc.,  niemals:  um  zwo,  um  drei. 
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zwei  froundo.  Auch  hior  cinfluss  des  artikels;  nicht  ro  im 
licic.hHt.  Absch.  1521  :  Der  zwnior  boisitzer.  Ein  iglichs 
dieser  dreier.    L.  Magn.   11. 

Dativ:  Zu  don  st^'eteu  boiHitzcrti.  lioichHt.  Absch.  1521. 
Mit  zweien  reitenden  boten.  Das.  In  diesen  zweien  ge- 
boten. Matth.  22,  40.  Mit  zweien  oder  dreien  Worten. 
Pont.  G  und  S.  Frank  Spr.  154.  Nach  dreien  jähren.  Das. 
Auch  bei  Göthe :  zu  zweien.  Wahl.  211;  zu  dreien.  Das. 
29,  4G.  Winkclm.  38  u.  55  sclireibt:  Zxceen  (in  den  zwecn 
ersten,  an  zween  seiner  zipfel).  Heute  ist  man  geneigt, 
flexionsloses  zwei,  drei  zu  setzen. 

Folgt  auf  diese  oder  andere  grundzahlen  ein  adjektiv 
so  steht  dieses  entweder  flexionslos  (zwei  große  liechter. 
H.  Sachs  1,  1;  zwu  Hecht  krön.  Leb.  d.  Heil.  26),  oder 
mit  flcxion  (theils  stark  theils  schwach) :  zwen  schöner  söhne. 
H.  Sachs  1,  19;  vier  schöner  lehr.  1,  18.  J.  Winkelm.  hat 
XHI.  zween  barbarischer  gefangener  könige.  In  der  mitte 
zweier  großen  noch  reichlich  blühenden  blumen.  Mör.  27. 
Auf  beide  äußere  enden.   J.  Winkelm.   176. 

Beide  flektiert  stark  und  schwach :  beider  glocken  — 
der  beiden  glocken.  Unser  beider  schäme  ich  mich.  Less. 
2,  95.  Ich  wünschte  nur,  dass  die  äußere  gestalt  Ihrer 
beider  beifall  haben  möchte.  Briefw.  1,  102.  Über  den  ge- 
brauch von  beide,  beides  s.  Gr.  deut.  Wörtb.  1,  1362  fg. 

Was  nun  die  übrigen  grundzahlen  anbetrifft,  so  finden 
wir  sie  mit  und  ohne  flexion. 

Im  genitiv:  mhd.  vierer,  fünver,  sehser,  sibener, 
ahter,  niuner,  zehener,  einliver,  zweliver.  Vierzehener  künege 
hervanen.  Biter.  11022.  Im  nhd.  tritt  gewöhnlich  „von"  hinzu: 
Die  fahnen  von  vierzehn  königen. 

Im  dativ:  mhd.  vieren  (viern  enden  =r  an  vier  enden. 
Nib.  2046,  2),  fünven,  sehsen  etc.  So  noch  nhd.,  wenn  sie 
substantivisch  stehen :  zu  zweien  (selbander.  Agr.  284), 
fünfen,  sechsen,  sieben  (wofiir  auch  seZftsieben.  Giesebr.  1, 
262).  Im  Pontus  1  adverbial:  Stieg  aus  selb  zwenzigst;  bei 
Lessing:    selbzwanzigster    gefangen.  Nath.  41.     Ferner:  mit 

vieren,  sechsen  fahren. 

17* 
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Über  die  Zusammensetzung  der  zahlen  Gr.  2,  948; 
Gesch.  d.  Spr.  2,  248  ff;  Pfeiffers  Germ.  1,  19. 

Die  Zusammensetzung  mit  halb  erscheint  mhd.  mit  und 
ohne  flexion.  Flektiert:  Vierdehalbez  jär.  Küdr.  1011,  2  (vgl. 
Nib.  1046,  2).  Vümphtehalben  tac.  Nib.  1210,  1.  Unflek- 
tiert: Fünftehalp  jär.  Parz.  646,  14;  Küdr.  1072,  2;  W. 
Gast  12531.     Im  nhd.  ohne  flexion. 

Der  attributive  vokativ. 

Wir  haben  als  zweite  hauptregel  angeführt:  dem  durch 
keinen  bestimmenden  artikel  gebundenen  attributiven  ad- 
jektiv  gebührt  die  starke  form.  Diese  regel  erleidet  man- 
cherlei einschränkungen^  d.  h.  es  treten  fälle  ein,  in  welchen 
die  schwache  form  des  adjektivs  auch  ohne  den  artikel  ge- 
setzt wird.  Dahin  gehört  der  attribut.  vokativ,  der  organi- 
scherweise nur  der  schwachen  form  fähig  ist,  obgleich  er 
den  artikel  meist  von  sich  abhält.  Durch  den  vokativ  rede 
ich  meist  eine  oder  mehrere  personen  an,  der  artikel  als 
demonstrativ  bleibt  aber  auf  die  dritte  person  beschränkt 
(Gr.  4,  383.  559);  der  vokativ  ist  von  natur  bestimmt, 
seine  individuelle  begränzung  braucht  nicht  erst  hervorge- 
hoben zu  werden.  Darum  ist  die  schwache  biegung  des 
adjektivischen  vokativs  weniger  ausnähme  von  der  genannten 
zweiten  regel  als  vielmehr  bestätigung  des  wesentlichen 
gehalts  der  ersten  regel.  Ganz  deutlich  zeigt  sich  dieß  nur 
im  gothischen  und  ahd.  (Gr.  559.  560),  im  rahd.  findet  sich 
im  sing,  schon  die  starke  form.  Während  es  im  plur.  noch 
schwach  hieß:  Mine  lieben  friunt!  (En.  5360),  lieben  friunde! 
(Nib.  702) ,  finden  wir  im  sing,  die  starken  formen :  lieber 
herre  min!  (Parz.  547),  edeler  riter!  (Wigal.  423),  edeliu 
frouwe!  (Wigal.  416),  lieber  kint!  (Parz.  158).  Außerdem 
die  auch  in  nhd.  dichtung  noch  hie  und  da  vorkommende 
unflektierte  form:  Trüt  geselle  min.  (Parz.  650).  In  der 
prosa  stellen  wir  das  possessiv  immer  voran. 

Im  nhd.  ist  im  sing,  die  starke  form  geblieben: 
lieber  freund!   liebe  nmtter!    liebes  kind!      Auch    im    plural 
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niuste  sich  undlich  dio  Hprnclio  dnfür  cntKcheiden:  licbo 
fVcundo !  doch  crHrhoint  noch  hilufij;  dio  Hchwucho  form : 
li(d)on  freunde !  Soit  d<'r  Hrliwacli(!  ninj^.  unterdrückt  war, 
konnte  diese  »pur  de«  alten  orf^nnisnmH  nicht  länger  wurzeln. 
Es  kommt  aber  im  plur.  »ehr  darauf  an,  ob  oin  perHön- 
lichcB  pronomon  vorhergeht  oder  nicht.  Wir  Hagen  wohl: 
liebe  freunde,  aber  meist :  ihr  lieben  freunde !  Dieti  wird 
uns  gleich  zu  einer  weitem  betrachtung  führen. 

Vom  uttrib.  vokntiv  ohne  persönliches  prono- 
men  habe  ich  angemerkt: 

Starker  plur.  gewöhnlich  nach  der  Interjektion :  O  blinde 
hirten!   L.  Ad.     O  liebe  Christen!    L.  Ad. 

Schwacher  piural :  Lieben  kinder!  Agricola251.  Zürnet 
nit  lieben  hern!  L.  Ad.  Gnedigste  lieben  herrn.  L.  Ad. 
Lieben  herrn !  Rath.  a.  St.  Lieben  Teutschen !  Rath.  a.  St. 
Lieben  brüder!  (So  überall  in  der  L.  bibelübersetzung). 
Lieben  freunde.   Agric.  294. 

Das  adjektiv  mit  oder  ohne  Substantiv  nach  einem 
persönlichen  pronomen. 

Wenn  auf  persönliche  pronomina  unmittelbar  ein  adjektiv 
folgt,  so  kommt  die  erste  oder  die  zweite  person  in  betracht. 
Wir  sagen :  Ich  armer !  du  glücklicher !  wir  armen !  ihr 
glücklichen.  In  den  cas.  obliq :  Mir  armen  weibe !  Wie 
wird  es  dir  armen  ergehn !  (rahd :  mir  armen  wibe.  Ms.  1, 
68 ;  wie  sol  ez,  armen  dir  ergän.  Ms.  1,  93).  Auch  hier 
hat  sich  der  starke  singular  geltend  gemacht,  im  mhd. 
wie  im  nhd.  (Gr.  4,  566).  Wir  sagen :  ich  armer,  mir  armem 
(masc.) !  Wo  die  geschlechtsendung  nicht  so  ausgeprägt 
ist,  setzt  man  gewöhnlich  das  Substantiv  hinzu,  und  dann 
hat  das  pronomen  die  Wirkung  des  artikels,  d.  h.  es  erfolgt 
schwache  form  :  mir  armen  manne !  dir  armen  weibe !  Oder 
man  wählt  den  (dem  nominat.  gleichen)  starken  vokativ: 
Dir,  armes  weib !  Du,  glückliche  frau!  Geduld,  günstige 
leser!  Wiel.  145.  Wo  seid  ihr,  selige  tage!  Wiel.  106. 
Und  ihr,  meine  leute !   A.  Humb.  Hör.  1,  V.  96. 
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Im  plural  wird  nach  dem  persönlichen  prono- 
men  meist  die  schwache  form  gebraucht,  mag  auf  das 
adjektiv  ein  Substantiv  folgen  oder  nicht:  Ihr  lieben!  ihr 
lieben  freunde !  Dieß  geschieht  natürlich  auch  nach  dem 
possessiv:  Ich  bitte  euch  meine  lieben  herren  und  freunde. 
Rath.  a.  St.  Die  starke  form  kommt  vor,  wenn  dem  pron. 
ein  vokativischer  zusatz  folgt :  Ihr,  liebe  freunde ! 

Ich  füge  noch  einige  belege  bei: 

Schwacher  plural:  Man  werd  schier  sagen :  ir 
fromen  trewen  Teutschen,  ir  untrewen  meineidigen  Teutschen. 
Agric.  78.  Wir  Teutschen.  Agric.  30,  auch  L.  Ad.  Ir 
lieben  Christen.  H.  Sachs  1,  71.  Ir  auserwehlten  Christen 
lewt.  H.  Sachs  1.  Ir  Teutschen  dürfFt  nicht  denken,  das 
ir  etc.  Rath.  a.  St.  Wir  Teutschen  müssen  etc.  Rath.  a.  St. 
Die  weil  seind  wir  Teutschen  noch  immer  Teutschen ,  und 
wollen  Teutsche  bleiben.  Rath.  a.  St.  Seid  mir  gegrüßt, 
ihr  stillen  schatten  des  todes !  Wiel.  105.  Wir  freien  men- 
schen entgehen  nicht  dieser  noth.  G.  Urspr.  16.  Wir  andern 
alle.   Fichte  (Wack.  L.  S,  1067). 

Starker  plural:  Wir  arme  menschen  sind  so  schwach. 
Agric.  Nr.  535.  Wir  Deutsche.  Less.  8,  56.  Man  hat 
uns  Deutsche  bereden  wollen.  Less.  237.  Die  reden  be- 
schwören euch  alte.  Fichte  (Wack.  Les.  III.  1061).  Euch 
alte  imd  erfahrene  beschwören  diese  reden.  Ders.  1063. 
Die  absonderung  fällt  für  uns  andere  leser  schwer.  Briefw. 
4,  77. 

Das  adjektiv  nach  possessiven. 

Aus  den  ahd.  genitiven  des  persönlichen  pronomens 
min,  din,  sin,  unsar,  iwar  entwickelten  sich  eigene  possessiva, 
nämlich:  minor,  minu,  mina:^  etc;  nhd.  meiner,  meine,  meines. 
Ebenso  ist  im  12.  und  13.  jahrh.  aus  dem  genit.  sing.  fem. 
und  aus  dem  genit.  plur.  aller  geschlechter  das  possess. 
ihrer^  ihre,  ihres  entstanden. 

Alle  diese  possess.  deklinieren  wie  die  adjektive,  stark 
und  schwach. 
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Wir  sagen:  mein  horr,  mein  hau«,  und  so  gebrauchen 
wir  auch  olino  biogungHcndung:  dein,  nein,  ihr.  Diese  vier 
|)()«808H.  onnangohi  lücr  uUo  im  noniinnt.  «ing.  vom  rnasc. 
und  im  noniinat.  und  ackusat.  sing,  vom  noutrum  der  fle- 
xioii;  in  d(Mi  übrigen  kasus  sind  sie  flektiert.  Dicß  ist  der 
grund,  warum  mein,  dein,  sein,  ihr  (wie  auch  ein 
und  kein)  im  nominat.  masc.  und  im  nominat. 
und  ackusat  noutrum  die  starke  form  des  fol- 
genden nomons  erfordern,  dagegen  in  den  übri- 
gen kasus  die  schwache  form.  Diese  gemischte 
dcklinntion  findet  auch  nach  unser  und  euer  statt,  ob- 
gleich die  starke  endung  -er  zuweilen  auch  einfluss  übt. 
Die  starke  form  „euer  wackerer  freund"  ist  aber  der 
schwachen  „euer  wackere  freund"  durchaus  vorzuziehen. 

Für  die  starke  biegung  nach  den  endungslosen  mein, 
dein  etc.  haben  wir  auch  eine  analogie  an  den  unflektierten 
manch,  solch,  weich,  die  sogar  in  allen  kasus  ohne  endung 
erscheinen. 

Stark: 

a)  im  nora.  sing.  masc.  6)  im  nom.  u.  ack.  sg.  neutr. 

Ein  (kein)  schön  gelegener  garten     P2in  (kein)  großes  besitztum 

Mein  schön  gelegener  garten  Mein,  dein,  sein,  ihr  gr.  b. 

Dein,  sein,  ihr,  unser,  euer  etc.         Unser,  euer  gemeinsames  b. 

Schwach: 
«)  Die  übrigen  kasus  sing. 
Genit.    Deines  schön  gelegenen  gartens  etc. 
Dat.    Ihrem  gemeinsamen  besitzturae. 
Ackusat.  masc.    Unsern  schön  gelegenen  garten. 

ß)  Bei  allen  possess.  im  plur. 
Genit.    Meine  schön  gelegene?!  gärten. 
Dat.    Unserer  gemeinsamen  besitztümer 
Ackusat.  masc.    Euren  großen  Unternehmungen. 
Seine  ergiebigen  bergwerke. 

Die  biegung  bleibt  die  gleiche,  wenn  auch  mehrere 
adjektive    folgen :    Sein    schöner,    schlanker    wuchs    —    ihr 
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armes,    unwissendes  kind;  unsre  hohen,  unbequemen  hüte; 
eurer  guten,  weißen  weine  u.  s.  w. 

So  hat  sich  die  biegung  im  nhd.  geltend  gemacht;  in 
der  altern  spräche  ist  manches  noch  anders  (Gr.  4,  567  fg.), 
jedoch  in  den  mhd.  obliquen  kasus  herrscht  schon  die 
schwache  form  vor.  Das  der  mittelalterlichen  spräche  an- 
gemessene nachsetzen  der  possessiva  findet  sich  jetzt  nur  noch 
in  liedern,  die  den  volkston  haben :  das  herze  mein  u.  dgl. 
Auch  in :  Vater  unser !  Dieses  „unser"  ist  kein  genit.  plur. 
sondern,  wie  selbst  das  n  oster  der  vulgata  beweiset,  ein 
possessiv.  (Vgl.  Gr.  4,  339.)  Im  Leb.  d.  Heil.  (1482  Sumer- 
teil)  bl.  21  findet  sich:  Geori  lieber  freund  meiner. 

Folgende  belege  aus  der  nhd.  periode  habe  ich  den 
quellenschriften  entnommen. 

Mein. 

a)  Stark  (nominat.  sing.  masc.  und  nominat.  und 
ackusat.  sing,  neutr.). 

Mein  betrübter  armer  vater.  G.  Hör.  2.  IV.  27.  Er 
brachte  mir  geld  und  sagte,  das  sei  weder  mein  ganzes 
verdienst  noch  die  ganze  belohnung.    G.  Hör.  2.  IV.  33. 

Auch  im  plur.  bei  Agr.  79 :  Mein  gnedige  herren  von 
Manßfeld  sind  in  disem  stuck  nicht  die  geringsten. 

ß)  Schwach  (in  allen  übrigen  kasus  des  sing,  und  im 
plural). 

Noch  starker  plur.  bei  Less.  232 :  Meine  erste  gedanken 
sind  gewis  kein  haar  besser  als  jedermanns  erste  gedanken. 
Dabei  darf  man  vielleicht  in  anschlag  bringen,  dass  „erste" 
kein  wirkliches  adjektiv  ist.  Bei  diesem  gebraucht  Lessing 
die  schwache  form :  Wer  sollte  meine  armen  schafe  gegen 
dich  beschützen?  Less.  192.  Jedoch  finde  ich  auch:  Ich 
habe  von  dem  entstehen  der  dichtkunst  des  Aristoteles 
meine  eigene  gedanken,  die  ich  hier  ohne  weitläuftigkeit 
nicht  äußern  könnte.  Less.  237.  Ich  antwortete  meinem 
armen,  bekümmerten  vater.    G.  Hör.  2.  IV.  12. 
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Dein. 

n)  Stark:  Dein  unerwarteter  besuch.     Dein  erstes  ge- 

liuif^cnoH  nuftrcton. 

Kincn  «tarkon  dativ  Hiide  ich  bei  H.  Sachs  II.  buch 
l>I.    7:    Hör    aiii"   mit   deinem    gar   unnützem    pladcrn    (wir 

s.iL;cn:  mit  deinem   unnützen  plnudorn), 

ß)  Seil  wach:  Deine  verkehrton  ansichten.  (Weitere 
l)ei8piuio  scheinen  unnötlüg.) 

Sein. 

Unflektiert:  Sein  eigen  werk.  L.  Ad.  Zu  seinem 
eigen  verderben.   Agric.  80. 

rt)  Stark:  Sein  in  mir  erneuertes  bild.  J.  W.  8.  Sein 
verborgener  zauber.  W.  Sohl.  Hör.  1.  XI.  87.  Sein  bei  allen 
Schwierigkeiten  wachsender  muth.  Varnh.  1315.  Er  sprach 
sein  gutes  verständliches  deutsch.  Varnh.  1322.  Allein  sein 
strebender  und  das  allgemeine  suchender  geist  konnte  sich 
in  die  Verhältnisse  nicht  finden,    G.  Pr.  2,  34. 

Starke  plurale:  Seine  zeitliche  gütter  zu  sammen- 
lialten.  Agr.  70.  Zweier  oder  mehr  seiner  vorabgestorbener 
brüder.  R.  Abschied.  Bei  H.  Sachs  1 ,  68 :  Als  Christus 
seine  liebe  jünger  betten  lehrt.  Noch  bei  Göthe  Hör.  2. 
IV.  2  stark:  Sie  sahen  nicht  gern,  dass  er  seine  übrige 
fähigkeiten  und  seine  kunst  vernachläßigte.  Mehr  noch  bei 
Wieland,  z.  b :  Er  hatte  die  klugheit,  anfänglich  seine  gründ- 
lichere eigenschaften  zu  verbergen.  Wack.  3,  124.  Bei 
Lessing:  Bis  er  seine  eigne  kinder  gewahr  wird.  Less.  4,  281. 
Sollte  er  seine  eigene  landsleute  plündern?  Less.  8,  43.  (So 
sagt  er  237  im  Wack.  3  auch:  Meine  eigene  gedanken; 
einige  eigene  bemerkungen.  Less.  8,  44;  diese  eigene  be- 
merkungen.  Less.  8,  44.)  Nur  einmal  finde  ich  „eigen"  bei 
Lessing  schwach:  Seine  eigenen  lateinischen  werte  her- 
schreiben.   Less.  8,  481.    (Hier  folgt  aber  noch  ein  adjekt.) 

ß)  Schwach:  In  seinem  grimmen  zorn.  H.  Sachs  1,  23. 
Nach  seinem  eigenen  geständnisse.  J.  W.  XIV.  Die  ge- 
danken seines  neuen  freundes.  Wiel.  113.    Seine  vermeinten 
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Verbesserungen.  Less.  193.  Er  suchte  seine  freigeisterischen 
meinungen  anzubringen.  W.  Schlegel  5,  139.  Er  habe 
ihre  verführbarkeit  durch  seine  eigenen  unerlaubten  neigun- 
gen  kennen  gelernt.  W.  Schlegel  5,  141.  Damit  keine 
seiner  sittlichen  und  künstlerischen  ausschweifungen  unge- 
rügt  bliebe.  Ders.  145.  Der  hirsch  mit  seinem  wunder- 
samen zackigen  gestäude  auf  der  stirn.   Mör.  5. 

Ihr. 

«)  Stark:  Ihr  erster  Ursprung.  Gr.  Ursp.  d.  Spr.  11. 
Ihr  guter  muth  verließ  sie  selten.  Mör.  21.  Es  fiel  ihm 
ihr  schmutziges  aussehn  auf.  Varnh.  1318.  Da  ihr  grie- 
chischer geist  in  diese  nordische  Schöpfung  geworfen  wurde. 
ö.  an  Seh.  im  Br.  1,  15.  Euch  zu  lieben  als  ihre  ihnen 
von  gott  verliehene  Vormünder.   Fichte  (Wack.  L.  3,  1068.) 

Bei  H.  Sachs  1 ,  49  finde  ich  den  starken  dativ :  Die 
fraw  in  jr  blühender  jugent.  Bei  L.  Ad :  Irem  unaußsprech- 
lichem  geitz. 

Bei  L.  Ad.  der  starke  plur:  Ihre  eigene  gesetz.  Auch 
noch  bei  Less.  7,  148:  Ich  habe  deine  seele  bis  in  ihre 
geheimste  triebfedern  erforscht;  so  auch  bei  J.  Winck.  157: 
Die  Jugend  der  götter  hat  ihre  verschiedene  stufen  und 
alter.  Dagegen  schwach  4:  Ihre  eingebildeten  höheren 
kräfte.  Selbst  noch  bei  A.  Humb.  Hör.  1.  V.  93  stark: 
Sie  suchten  ihre  vorige  erklärungen  umzumodeln.  Briefw.  1, 
102:  Ich  wünschte  nur,  dass  die  äußere  gestalt  ihrer  beider 
beifall  haben  möchte. 

ß)  Schwach:  Gegen  ihre  heiligen  rechte.  Seh.  Hör. 
1.  I.  24.  Als  ihre  frommen  hütten  nur  von  friedsamen 
palmen  beschützt  waren.  Wiel.  107.  Von  den  Schicksalen 
ihrer  lieben  enkel.  Less.  217.  Leute,  welche  ihre  geheimen 
laster  bedecken  wollen.  Wiel.  118.  Zu  ihrem  großen  er- 
staunen. Less.  234.  In  ihrer  unzertrennlichen  folge.  Less. 
8,  10.  Alle  Ihre  denkenden  kräfte  (nominat.).  Br.  1,  26. 
Sie  sollen  in  der  ihrem  angenommenen  stände  entsprechen- 
den tracht  erscheinen.  W.  Schi.  5.  bd.  24.  In  ihrer  weib- 
lichen Zartheit.    Ders.  126.     Ihre  gegenwärtigen  besitzungen. 
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Hcliill.  I[or.  3.  I.  17.  Ihro  bogrUndoton  zwoifel  thoilto 
er.  M(')r.  19.  Sio  liiolt  foHt  im  ihrom  guten  glauben.  Mör.  19. 
Er  musto  fdr  jode  iigur  einen  neuen,  ihrer  beHondcrn  natUr- 
licluMi  h^iho  gleichen  gesichtspunkt  annehmen.  Less.  240. 
Wir  betrachten  ihre  jetzigen  bestandthoile.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  90. 

Unser. 

«)  Stark  sing:  Unser  verordenter  stathalter.  R.  AbHch. 
Unser  lieber  freund.  K.  Absch.  Unser  ganzer  wandel  und 
leben.  Agr.  536.  Unser  freies  urtheil  unterwerfen  wir. 
Seh.  Hör.  1.  I.  24.  Dass  wir  unser  ganzes  wesen  in  eine 
einzige  kraft  zusammenziehen.  Seh.  Hör.  1.  I.  33.  Unser 
altes  theater.  Less.  194.  Sie  und  unser  großer  ofenfreund. 
Br.  1 ,  102.  Unser  vorstehender  artikel.  Gr.  Gr.  4 ,  367. 
Unser  feineres  schonenderes  Zeitalter  will  solche  erziehungs- 
mittel  verbannt  wissen.  W.  Schi.  5.  bd.  232.  Wenn  unser 
thätiger  junger  freund  etc.    G.  25,  273. 

Substant.  partiz:  Unser  reisender.  Mör.  29. 

Im  R.  Absch.  der  starke  genit:  Nach  inhalt  unser 
jetziger  cammergerichtsordnung. 

Stark  plur:  Erbar  und  aufgericht  seind  unsere  vor- 
faren  und  alte  Teutschen  gewesen.  Agr.  65.  Unsere  alte 
Teutschen.  Agr.  71.  Eine  tonne,  für  unsere  kritische  wal- 
fische.  Less.  240.  (Er  sieht  es  nicht  gern  —  ich  sehe  es 
nicht  gern.)  Aber  unser  beider  nicht  gern  sehen  hat  ganz 
verschiedene  Ursachen.  Less.  244.  Unser  beider  seelen 
schienen  verwebt.   Less.  2,  173.    (Vgl.  s.  259.) 

ß)  Schwach:  Die  weise  rede  unser  alten  Teut- 
schen. Agr.  Von*,  (genitiv).  Von  unser  großen  bitte 
wegen  hat  gott  über  mich  außgossen  sein  segen.  H.  Sachs 
1 ,  19.  Von  unserer  geprüfeten  freundschaft.  J.  W.  VII. 
Dessen  gütiges  herz  hätte  mir  von  unserer  in  langer 
gemeinschaftlicher  einsamkeit  gepflogene^i  freundschaft  kein 
schätzbareres  zeugnis  geben  können.  J.  W.  XXV.  Von 
unserm     eigensten     und     unmittelbarsten     Standpunkt     aus. 
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Gr.  Urspr.  9.  Ich  gehe  nicht  von  allgemeinen  grundsätzen 
aus,  weil  mir  das  meiste  von  unserer  so  wunderbar  zu- 
sammengesetzten äußern  und  innern  Organisation  abzuhängen 
scheint.  W.  Schi.  Hör.  1.  XL  87.  Zu  einer  merklichen 
Verbesserung  unsers  vorigen  innerlichen  zustandes  gelangen. 
Wiel.  140.  Unsre  alten  stücke.  Less.  196.  Nach  art  unserer 
neuen  münzen.  Less.  248.  Die  Verschiedenheit  unserer 
beiderseitigen  kräfte,  oder  unsers  beiderseitigen  Zutrauens 
auf  uns  selbst.  Less.  8,  10.  Nach  unserer  deutschen  art. 
Br.  1 ,  228.  Sobald  wir  uns  rechenschaft  von  unserm 
eigenen  thun  geben.  W.  Schi.  5.  bd.  41.  Wie  geht  es  un- 
sern  guten  leutchen?   Mör.  22. 

In  dem  satze  Agr.  23  „das  haben  wir  laider  erfaren 
mit  unserm  und  unsern  eitern  merklichem  schaden"  setzen 
wir  statt  des  dativs  „unsern  eitern"  gewöhnlich  den  genit. 
„zu  unserer  eitern".  Ganz  korrekt  ist  die  Verbindung 
nicht. 

Euer. 

Aus  dem  genitiv  plural  des  persönlichen  pronomens, 
aus  unser  und  euer  sind,  mit  beibehaltung  des  -er,  die 
bei  den  possess.  hervorgegangen.  Da  sie  bei  den  Schriftstellern 
häufig  unrichtig  abgekürzt  werden,  so  mag  die  richtige 
deklination  hier  platz  finden: 

m.  unser,  euer  /.  un(e)re,  eu(e)re 
unsers,  eures  uns(e)rer,  eu(e)rer 

unserm,  eurem  un(e)rer,  eu(e)rer 

unsern,  euren  uns(e)re,  eu(e)re 

n.  uns(e)res,  eu(e)res  (ohne  flexion :  unser,  euer) 
unsers,  eures 
unserm,  eurem 
uns(e)res,  eu(e)re8  (ohne  flexion  unser,  euer). 

Plural:   uns(e)re,  eu(e)re 
uns(e)rer,  eu(e)rer 
unsern,  euren 
uns(e)re,  eu(e)re. 
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Der  noniinat.  aing.  vom  maBc.  und  der  nominat.  und 
ackusat.  sing,  vom  noutrum  entbehren  regelmäßig  der  flexion, 
wenn  ein  nonion  folgt. 

Beispiele  mit  einem  attributiv  sind  mir  Helten  begegnet 
Wir  sagen:  euer  verstorbener  oheim,  euer  baufälliges  haus. 
Schwftcli  dagegen:  eure  verstorbenen  brüder,  eurem  gemein- 
samen unternehmen  u.  s.  w. 

Das  adjcktiv  nach  dem  unbestimmten  nrtikcl  ein 
und  nach  kein. 

Die  kardinalzahl  ein  ist  in  die  Unbestimmtheit  des 
|)ronominalbcgriffc8  übergegangen  und  endlich  unbestimmter 
artikel  geworden  (Gr.  4,  381.  384  fg.).  Für  sich,  ohne  be- 
gleitendes Substantiv,  steht  einer,  eine,  eines  in  voller 
lloxion,  namentlich  wo  es  sich  auf  ein  folgendes  relativ 
tützt:  einer,  der  heißt;  oder  auch:  Das  kann  einem  zu 
schaffen  machen;  eins  und  das  andere,  das  eine  und  das 
andere  (hier  ist  es  mehr  zahlwort) ;  nachgesetzt:  unser 
liner,  euer  einer,  ihrer  einer;  einer  der  besten  —  der  besten 
einer. 

Auch  nach  e  i  n  und  kein  hat  sich  der  vorhin  beim 
possess.  entwickelte  grundsatz  geltend  gemacht,  dass  im 
nominativ  (weil  er  flexionslos  ist)  starke,  im  genitiv 
und  dativ  schwache  form  eintritt.  Man  sagt  also: 
ein  eiserner  hammer,  eine  eiserne  hacke,  ein  eisernes  gitter ; 
eines  eisernen  hammers,  einem  eisernen  hammer  u.  s.  w. 
Mehrere  adjektive  hintereinander  folgen  alle  derselben  regel: 
ein  guter  gerechter  mann ,  eines  guten  gerechten  mannes 
u.  s.  w. 

Selbst  die  ableitungen  mit  -er  geben  im  nominat.  masc. 
die  flexion  nicht  auf,  aller  härte  zum  trotz:  ein  heiterer 
morgen,  im  kompar.  kein  heitererer  (clarior)  morgen.  Das 
mhd.  kann  die  härte  vermeiden,  es  würde  der  positiv  heiter, 
der  komparativ  heiterre  lauten. 

Vor  der  zeit  des  nhd.  bestand  die  obige  regel  noch 
nicht.     Über  jenen  altd.  Zeitraum  handelt  Gr.  4,  569 — 571. 
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Wir  geben  folgende  nhd,  belege,  aus  denen  hervorgeht, 
dass  nur  ein  fall  schwankend  ist,  nämlich  der  plur.  keine 
bei  Winckelmann ,  weniger  bei  Wieland,  Lessing  und 
W.  Schlegel. 

Ein. 

Das  adjektiv  bleibt  oft  ohne  flexion :  Ein  gut  werk. 
L.  Ad.  Wir  vergleichen  ein  gar  schwarz  ding  den  federn 
des  raben.  Agric.  Nr.  604.  Ein  neu  unsterblich  leben. 
H.  Sachs  1 ,  78.  Flexionslos  bleibt  das  adj.  auch,  wenn 
es  adverbial  steht. 

Stark:  Ein  böser  falscher  wan.    Agric.  493. 

Ein  auf  der  linken  schulter  einer  figur  zusammenge- 
hefteter mantel.  J.  W.  XI.  Ein  aufmerksamer  reisender. 
J.  W.  23.  Ein  länglich  gezogenes  oval.  J.  W.  106.  „Läng- 
lich" ist  adverb ,  so  auch:  als  einen  einfältig  geschnittenen 
rock.  106;  der  geist  vernünftig  denkender  menschen.  155. 
Aber  nebengeordnet:  Ein  schönes  jugendliches  gewächs. 
152;  ein  späterer  griechischer  dichter.  155.  Ein  einziger 
guter  fürst.  Wiel.  116.  Ein  einzelner  körperlicher  gegen- 
ständ. Less.  215.  Was  ein  eignes  schweres  buch  fordern 
würde.  Gr.  Urspr.  39.  Nur  an  ein  einzelnes  kleines  bruch- 
stück  gefesselt.  Seh.  Hör.  1.  L  28.  Ein  kleines  liebes 
andenken.   Less.  2,  96. 

Schwach:  Einem  newgeschlagne«  fleische.  Agric. 
Nr.  302.  Umb  eines  halben  gülden  willen.  Agr.  305 ;  eines 
götlichen  werks.  476. 

Das  inwendige  vor  einer  so  viel  versprechenden  außen- 
seite  nicht  gemäß.  Wiel.  123.  Die  erfahrung  lehrt,  dass 
wir  selten  zu  einer  neuen  entwickelung  unserer  selbst  oder 
zu  einer  merklichen  Verbesserung  unsers  vorigen  innerlichen 
zustandes  gelangen ,  ohne  etc.  Wiel.  140.  In  einem  der 
kunst  vortheilhaften  räume.  Less.  201.  Die  kennzeichen 
eines  schönen  füUens,  einer  tüchtigen  kuh.  Less.  213.  Aus 
einem  ganz  falschen  gesichtspunkte.  Less.  211.  Während 
eines  bezaubernden  spiels.  Mör.  42.  Was  mich  zu  einem 
so    langsamen    arbeiter    macht.    Less.    233.     Er    muste    für 
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jede  figur  oinon  neuen,  ihrer  bosondom  natürlichen  höhe 
gloichoii ,  gcsichtHpunkt  nnn(Oinien.  L088.  246.  Vermöge 
üinor  in  dns  orBcluifVonc  woscn  gelegten  krnft.  Ur.  Urspr.  11. 
Gleicht  der  mensch  hierin  einem  vielbesaiteten,  von  leiden- 
schaften  mannigfaltig  gorülirtom  inHirunicnto  etc.  W.  Schi. 
Hör.  1.  XI.  91).  (Beim  zweiten  partizip  „gerührtem"  hat 
„einem"  gloichaam  seine  trngkraft  verloren,  daher  der  starke 
dativ.)  In  einem  noch  höhern  grade.  Seh.  Hör,  1.  I.  9. 
Die  ergüsso  eines  bewegten  herzens.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI,  80. 
Die  Araber  kennen  bei  einer  sonst  so  reichen  poetischen 
litteratur  keine  Schauspiele.  W.  Schi.  5.  bd.  25.  Der  Schau- 
platz ist  vor  einer  einsamen  armseligen  bauernhütte.  W. 
Schi.  5.  bd.  153.  Es  besteht  in  einem  endlosen  weißagen- 
den  und  überladenen  monolog.   Ders.  177. 

Kein. 

Im  singul.  mit  und  ohne  flexion: 

Schaut  die  vögel  des  himmels  an,  ir  keiner  samen 
seen  kan.  H.  Sachs  1,  08.  Mit  folgendem  Substantiv: 
Kein  speise  kein  kunst.  Agrie.  Sprich w.  Nr.  303;  kein  bessere 
wurtz.  Ders.  302.  Kein  schlechter  bäum  bringt  gute  fruchte 
hervor.  G.  Hör.  2.  IV.  9.  Kein  strenge  geschiedenes  eigen- 
thum.    Seh.  Hör.  1.  I.  26. 

Der  plural  keine  hat  jetzt  mehr  schwache  als  starke 
adjektive  im  gefolge. 

Stark:  Wenn  sie  keine  übertriebene  forderungen 
macht.  W.  Sclileg.  0,  378.  Kriege  sind  keine  persönliche 
feindschaften.  Less.  2,  91.  Keine  durch  die  stärkere  ge- 
walt  der  väterlichen  liebe  erstickte  Verwünschungen  darf 
ich  fürchten.  Less.  2,  95.  Die  tugend  muste  ihm  keine 
allzu  beschwerliche  pflichten  auflegen.  Wiel.  121.  Der  ein- 
zige der  keine  heimliche  absiebten  hatte.  Wiel.  119.  Dass 
wir  keine  schöne  weiber  sahen.    Gt.  Porster  2,  203. 

Eben  so  bei  J.  W.  XX:  Keine  unbekannte  Inschriften 
entdecken.  24:  Der  begreiflichste  beweis  von  der  vorzüg- 
lichen   form    der    Griechen   ist,    dass  sich  keine  gepletschte 
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nasen  unter  ihnen  finden.  37 :  Es  kann  keine  verschiedene 
schulen  der  kunst  in  Ägypten  gegeben  haben. 

Dagegen  schwach:  Die  sümpfe,  welche  in  Italien 
eine  tödtliche  luft  verursachen ,  müssen  in  Griechenland 
keine  schädlicheji  ausdünstungen  gehabt  haben.  J.  W.  24. 
Keine  menschlichen  figuren.  J.  W.  45.  In  marmor  finden 
sich ,  außer  einem  einzigen  köpfe ,  keine  alten  ägyptischen 
werke  in  Rom.  J.  W.  67.  Wenn  wir  auch  keine  andern 
pferde  hätten.    J.  W.  187. 

Also  aus  Winckelmann  allein  würde  sich  kaum  eine 
sichere  regel  ergeben.  Wir  müssen  uns  darum  bei  andern 
Schriftstellern  umsehen.  Keine  wahren  smaragde.  Less. 
8,  72  (nominat.  u.  ackusat.).  Keiner  geschnittenen  diamante. 
Less.  8,  77  (genit.).  Keine  glänzenden  aussiebten  haben. 
Br.  1,  212.  Keine  geäußerten  besorgnisse  machten  den  ge- 
ringsten eindruck  auf  ihn.  Varnh.  1316.  Es  könnte  keine 
größern  gegensätze  geben.  Br.  1,  17.  Er  schwur,  er  wolle 
keine  großen  arbeiten  mehr  machen.  G.  Hör.  2.  IV.  34. 
Es  sind  keine  andern  (färben)  denkbar.  Gr.  Urspr.  19. 
Er  macht  keine  höhern  anforderungen.  W.  Schi.  5.  bd.  145. 
Der  dichter  fand  keine  reichen  gönner  mehr.    Ders.  217. 

Das  substantivische  adjektiv  (oder  partizip) 
mit  oder  ohne  attribut. 

Adjektive  und  partizipien  können  substantivische  be- 
deutung  annehmen  und  selbständig,  ohne  Substantiv  ver- 
wendet werden,  z.  b.  der  glückliche,  ein  glücklicher,  der 
reisende,  ein  reisender.  Vor  dieselben  kann  ein  attribut 
treten :  der  müde  reisende ,  ein  müder  reisender ;  statt  des 
bestimmten  oder  unbestimmten  artikels  kommen  auch  an- 
dere pronomina  und  numeralia  vor:  jen-er  müde  reisende, 
jene  müden  reisenden,  alle  gelehrten,  wenige  meiner  be- 
kannten. 

Diese  meist  persönlich  gedachten  adjektive  haben  an 
sich  schwache  form  (Gr.  4,  511,  571—573):  der  geizige, 
der  blinde,  der  liebste,  das  liebste;  erst  im  nhd.  ist  durch- 
gehends    nach    dem    unbestimmten   artikel    die    starke  form 
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riiijjolaBBcn :  ein  duiiiincr,  ein  ^cixigo.r.  Im  inhd.  fiiulßn  wir 
oiii  tinnho  (sc-liwjich)  und  ein  tuinbor  (sUirk).  Daa  heutige 
iiicdcnl.  hat  nur  scliwacho  form:  en  dummo. 

Im  nhd.  sind  folgende  fülle  zu  unterscheiden: 

1.  Ohne  attributives  adjcktiv. 

rt)  Bestimmter  artikel  ((iberall  schwach) :  Der  sterbliche. 
Oor  gerechte.  Das  teuschende.  Lese.  212.  Der  verstor- 
bene, die  verstorbenen.     Ilüto  dich  vor  dem  bösen. 

ß)  Unbestimmter  artikel  (nominat.  stark) :  Ein  sterb- 
licher. Ein  gerechter.  Ein  verstorbener.  Ich  habe  ein 
vierblättriges  gefunden  (n.  kleebiatt). 

y)  Allgemein  (stark) :  Verstorbene,  verstorbener  etc.  In 
einem  kreise  gleichgesinnter,  mehr  oder  weniger  gleichge- 
sinnter ;  aber  schwach :  —  der  gleichgesinnten,  —  von  gleich- 
gesinnten. 

2.  Mit  attributivem  adjektiv. 

«)  Bestimmter  artikel  (schwach):  Die  guten  Deutschen. 
Br.  1,  22.  Das  gute  alte ;  auch  nach  der  neutralen  endung 
-es :  Hier  wo  noch  so  viel  gutes  alte  sich  findet.  W.  Menzel 
(Pfeiffer  Germania  I.  1,  65). 

Vokativ:  Unzuvergnügender  sterbliche.  Less.  W.Les.  199. 

ß)  Unbestimmter  artikel.  Stark:  Ein  aufmerksamer 
reisender.  J.  W.  23.  Ein  untheilbares  ganzes.  A.  W.  Schi. 
Hör.  1.  XI.  83. 

Schwach :  Dass  der  erste  könig  ein  ehrwürdiger  alte 
gewesen  sei.  Less.  205.  Ein  körperliches  ganze  nach  seinen 
theilen  zu  schildern.  Less.  212.    Ein  eigenes  ganze.  Less.  220. 

„Ein  untheilbares  ganzes"  neben:  „ein  eigenes  ganze" 
kann  bestehen,  in  so  fern  man  ersteres  als  nebengeordnet, 
letzteres  als  untergeordnet  betrachtet.  Sage  ich  „ganzes", 
so  lege  ich  darauf  einen  nachdruck,  z.  b:  Ein  schönes 
vollendetes  ganzes  aus  sich  zu  machen.  Briefw.  3,  171. 
3.  Mit  für-,  zahl-  oder  andern  beiwörtern. 

Stark:  Wenn  man  sich  nach  etwas  ähnlichem  um- 
sieht. W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  81.  Anhänglichkeit  an  etwas 
vorhandnes.   Hör.  3.  VI.  23.     Wenn  recht  viele  einzelne  so 

Verualeken,  deutsche  Syntax.  I.  18 
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denken.  Fichte  (Wack.  L.  3,  1053).  Alle  weise  und  gute, 
die  jemals  auf  erden  geathmet  haben.   Ders.  1072. 

Nach  unser,  euer,  jeder,  jener,  mancher,  welcher  ist 
man  jetzt  geneigt  dem  -er  einen  einfluss  einzuräumen  und 
schwaches  adj.  zu  setzen:  jeder  verständige,  welcher  ge- 
lehrte, jener  strafbare  etc.  Im  plural  schwankend:  manche 
verständige,  jene  strafbaren,  je  nachdem  man  das  adj.  oder 
partiz.  adjektivisch  (attributivisch)  oder  substantivisch  nimmt. 
Wir  sagen:  Was  einige  neuere  vorgeben  (J.  W.  35),  und 
ergänzen  in  gedanken  das  Substantiv ;  aber :  unser  reisender 
(Mör.  39),  unsere  reisenden.  Im  letzten  falle  ist  das  partiz. 
substantivisch  genommen.  Man  findet  schwach:  Der  (oder 
welcher)  einzelne  neuere.  Seh.  Hör.  1.  I.  27.  Ein  paar 
neugieriger  reisenden  wegen.  Mör.  77.  Ein  seltsamer  kniff 
mehrerer  gelehrten.  Less.  8,  45.  Ich  sagte  in  meinem 
vorigen,  dass  etc.  Less.  248.  Unterhaltungen  deutscher 
ausgewanderten.  Seh.  Hör.  1.  I.  49.  Du  bist  das  ziel  aller 
geschaffenen.    Wiel.  104.     Dieses  täuschende.   Less.  212. 

Aus  gothischen  belegen  (Gr.  4,  521)  ergibt  sich  das 
stattfinden  der  schwachen  form  für  die  partiz.  präs.  jedes 
kasus  und  jedes  geschlechts;  für  das  masc.  wurde  aber 
auch,  und  zumal  gern  für  den  nominat.  sing,  mit  oder  ohne 
artikel,  die  substantivische  flexion  gebraucht.  Im  nhd.  finden 
wir  nur  nach:  unser  (unser  reisender),  euer,  jeder,  jener, 
mancher,  welcher  im  nominat.  sing,  zuweilen  noch  die  starke 
form  neben  der  schwachen.  Je  substantivierter  das  partiz. 
präs.  masc,  desto  fester  haftet  die  starke  form  (Gr.  4,  524). 
Daher  ist  auch  der  starke  genit.  plur.  in  „unser  beider 
schäme  ich  mich"  (Less.  2,  95)  zu  erklären.  Ich  wünschte 
nur,  dass  die  äußere  gestalt  Ihrer  beider  beifall  haben 
möchte.  Br.  1,  102. 

Ergebnis. 

Blicken  wir  zurück  auf  den  gang  unsrer  Untersuchung, 
so  ergibt  sich  folgendes: 

1.  Das  attributive  adjektiv  biegt  in  allen  kasus 
schwach,    wenn    der    bestimmende    artikel    (oder   ein 


—     275     - 

andoros    IxiHtinimwort    mit    «tnrkor    ondiiug)    vor liorgclit, 
z.  I).  (1(1111  woilif-n  broto  (gutem  woißcu  broto). 

2.  Andere  pronomina  und  numoralia  orfordern 
nur  dann  schwacbo  form,  wenn  an  ihnen  aclbat  in 
einzolncn  kasus  die  starke  form  bezeichnet  ist. 
Die  biegung  ist  eine  gemischte,  zum  thoil  schwankend. 

3.  Ohne  den  best,  artikol  biegt  das  adjekt.  stark, 
und  diese  starke  biegung  tritt  auch  in  einzelnen  kasus  ein, 
wenn  dem  vorangehenden  bestimniwortc  die  starke  endung 
fohlt  (z.  b.  nach  „ein"  oder  dem  unflektierten  „manch, 
solch"  etc.). 

Biegung  des  adjektivs  ohne  bestimmwort. 

Wir  haben  noch  den  fall  zu  betrachten,  wenn  dem  adjektiv 
gar  kein  bestimmwort  vorangeht.  Alsdann  tritt  nach  der 
genannten  dritten  regel  starke  biegung  ein ,  und  zwar  in 
allen  kasus,  z.  b : 

VI.  froher  muth  /.  frohe  laune  n.  frohes  gemüth 

frohes  mutlies  froher  laune  frohes  gemüthes 

frohem  rauthe  froher  laune  frohem  gemüthe 

frohen  muth  frohe  laune  frohes  gemüth. 

Der    plural    ist    bei    allen    geschlechtern    gleich :    frohe 
gemüther,  froher  gemüther,  frohen  gemüthern,  frohe  geraüther. 
Wir  geben  zuerst  belegstellen  mit  einem  adjektiv. 

a.  Ein  adj  ektiv. 

Nominativ:  Ein  menschenantlitz,  dessen  ausgearbeitete 
Züge  sogleich  einen  bedeutenden  charakter  erkennen  ließen. 
Varnh.  1314.  Als  erster  versuch  in  dieser  art.  Hören  1. 
IL  30.  Franziska,  deren  froher  mutterwitz  in  bewegung 
gesetzt  war.   Mör.  66. 

Russland,  dessen  verstorbener  kaiser  etc;  aber  schwach: 
Der  verstorbene  fürst  Schwarzenberg. 

Genitiv:  Christiichs  Stands  besserung.  L.  Ad.  Solch 
lesterung  götlichs  namens.  L.  Ad.  Die  art  götlichs  worts  und 
Werks.  Rath.  a.  St.  Der  brauch  menschlichs  lebens.  Rath.  a.  St. 

18* 
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Alle  stette  teutsches  lands.  Rath.  a.  St.  Zehn  mark  löthigs 
golds.  R.  Ab.  Das  er  euch  berauben  solt  göttliches  Verstands. 
H.  Sachs  1,  5.  Wie  vil  müssigs  volks.  Agr.  1.  Voll  guts 
geruchs.  Agr.  1.  In  den  herbrigen  (herbergen)  deutsches 
landes.   Agr.  79. 

Es  sind  ein  paar  jähre  hiesiges  aufenthalts  dazu  nicht 
hinlänglich.  J.  Winck.  XX.  Volles  herzens.  Seh.  Picc.  122. 
Eine  erläutcrung  niemals  bekannt  gemachter  denkmale  des 
alterthums  von  aller  art,  sonderlich  erhabener  arbeiten  in 
marmor.  J.  W.  XXV.  Keine  handlung  unmenschlicher  härte 
Varnh.  1322.  Voll  allerliebster  bemerkungen.  Br.  1,  108. 
Wenig  geübt  im  gebrauche  schulgerechter  formen.  Seh.  Hör. 
1.  I.  8.  Er  trug  spuren  mühevoller  anstrengung.  A.  Humb. 
Hör.  1.  V.  91.  Ein  gewaltsamer  frevel  übermüthiger  menschen. 
Gr.  Urspr.  23.  Mit  der  unzahl  verbrauchter  korkstöpsel. 
Mör.  6.  Eine  menge  gleichförmig  wiederholter  abdrücke. 
W.  Schi.  5,  106.  Eine  folge  untereinander  zusammenhän- 
gender veranlassungen.   Ders.   117. 

Schwacher  genitiv:  Während  weitem  suchens. 
Varnh.  1328.  Die  zweite  epistel  wird  in  der  ersten  stunde 
guten  humors  auch  fertig.  Briefw.  1,  56.  Geraden  weges. 
Lessing  195.  Die  tragödie  französischen  geschmacks.  Less. 
219.  Nach  einer  kurzen  strecke  ebenen  wegs.  Mör.  7. 
Der  eimer  faulen  wassers.  Less.  281.  Der  Umlauf  fremden 
Papiergeldes. 

Dativ:  Zu  feilem  kauf  habet  (feil  habet).  R.  Ab. 
Nach  jetztangezaigter  Ordnung.  R.  Ab.  Siebentzig  gülden 
zu  jerlichem  sold.  R.  Ab.  Gleich  wie  der  staub  auf  ganzer 
erden  (schwach  wäre :  auf  der  ganzen  erde).  H.  Sachs  1,  38. 
Auf  gutter  straß.  H.  Sachs  1,  38.  Und  ist  kein  mann 
auf  ganzer  erd.  H.  Sachs  1,  42.  Ein  gefäß  mit  schlaf- 
machendem safte.  J.  Winck.  XV.  Selbständig  oder  von 
höherem  befehl  abhängig.  Varnh.  1317.  Die  er  mit  zarte- 
ster Schonung  behandelte.  Varnh.  1325.  Von  Blüchers 
eigener  band.  Varnh.  1327.  Die  dinge  mit  treuem  sinn  er- 
greifen. Seh.  Hör.  1.  I.  33.  Von  lichtem  Schimmer  um- 
geben,   A.  Humb.  Hör.  1.  V.  91.      Mit    gesenktem    haupte. 
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Dors.  93.  Eine  art  vun  (liclitoriüchom  Unvermögen.  W.  Schi. 
Hör.  1.  XL  81.  Der  den  grunti  zu  »o  vieler  gcschicklich- 
iceit  gelegt  hat.  G.  Hör.  2.  IV.  10.  Es  war  in  Imlb  erhobener 
arbeit  gemacht.  Dors.  22.  Er  floh  mit  vcrhUngtcm  zügel. 
Ders.  41.  Wenn  er  sich  auch  in  einem  anstoü  von  einge- 
bildeter groliniuth  hilttc  bereden  lassen.  W.  113.  In  immer 
zuuohmondüin  Verhältnis.  W.  124.  Zu  gutem  glücke  sprach 
Dionys,  der  die  gäbe  der  Weitläufigkeit  in  hohem  maße 
bosalJ.  W.  128.  Mit  schwachem  erfolg.  W.  130.  Zu  der 
gestickten  westo  von  etwas  verschossenem  blau.  Mör.  2. 
Ein  flaschel  n)it  kostbarem  riech wasser.  Mör.  4.  Mit  fri- 
schem ödem  hebt  sie  an.  Mör.  21.  Jünglinge  von  ideali- 
schem aussehen.  Mör.  47.  Zu  rechter  zeit.  Gr.  Urspr.  15. 
(Schwach  wäre :  zur  rechten  zeit.) 

Ackusativ:  Weit  aussehende  ranke  durchzuführen. 
Varnh.  1325. 

b.  Mehrere   adjektive. 

Wenn  zwei  (oder  mehr)  adjektive  ohne  vorhergehendes 
bestimmungswort  vorkommen,  so  gebührt  ihnen  ebenfalls 
starke  form.  Zuweilen  tritt  aber  beim  zweiten  adjektiv  die 
schwache  form  ein,  wenn  auf  demselben  kein  nachdruck 
liegt. 

Wie  zwei  Sätze,  so  können  auch  zwei  Wörter  entweder 
im  Verhältnisse  der  nebenordnung  oder  in  dem  der 
Unterordnung  stehen.  Bei  Sätzen  erscheint  der  unterge- 
ordnete (der  nebensatz)  abhängig,  bei  zwei  adjektiven  kann 
das  zweite  ebenfalls  gleichsam  abhängig  werden,  und  es 
verliert  die  starke  form,  weil  kein  nachdruck  darauf  ruhet. 

Sage  ich  „verschiedener  großer  gebäude",  so  steht  jedes 
adj.  selbständig  da,  jedes  für  sich  bezieht  sich  auf  „ge- 
bäude", das  Verhältnis  der  adj.  unter  sich  ist  ein  nebenge- 
ordnetes. Sage  ich  aber  „verschiedener  großen  gebäude", 
so  bezieht  sich  „verschiedener"  nicht  bloß  auf  gebäude, 
sondern  auch  auf  den  gemeinsamen  begriflf  „großen  gebäude" 
(gleichsam  großgebäude) ;  das  attribut  „großen"  ist  nicht 
betont,    und    das  Verhältnis  des  ersten  adj.  zum  zweiten  ist 
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ein  untergeordnetes.  Statt  des  ersten  adj.  kann  auch  ein 
adjektiv-pronomen  stehen :  Solcher  leuchtender  gestirne  — 
solcher  leuchtenden  gestirne.  Sage  ich  des  oder  dieses 
oder  jenes  „großen  sternes",  so  zeigt  sich  dieselbe  Wirkung 
des  dem  „großen"  vorangehenden  bestimmungswortes :  das 
attribut  „groß"  nimmt  die  schwache  form  an.  Demnach 
könnte  man  alle  drei  oben  genannten  regeln  in  eine  haupt- 
regel  zusammenfassen:  Das  attributive  adjektiv  nimmt  nur 
dann  die  schwache  form  an,  wenn  sein  ihm  vorangehendes 
bestimmungswort  die  starke  endung  hat.  Diese  ist  am  deut- 
lichsten ausgeprägt  in:  -er,  -es,  -em. 

Da  nun  lediglich  starke  flexion  für  alle  pronomina 
(Gr.  4,  512)  gilt,  also  auch  für  den  artikel,  so  erklärt  sich 
ihre  Wirkung  auf  das  folgende  adjektiv.  Dasselbe  ist  der 
fall,  wenn  statt  des  pronomens  ein  adjektiv  mit  seiner 
starken  endung  gleichsam  als  regierend  auftritt.  Mangelt 
diese  endung,  wie  bei:  ein,  mein,  manch  etc.,  so  erlangt 
das  adjektiv  seine  Selbständigkeit,  d.  h.   es  biegt  stark. 

Die  schwache  form  des  zweiten  adjektivs  kann  natür- 
lich nicht  häufig  vorkommen,  weil  man  gewöhnlich  nur 
dann  mehrere  attribute  setzt,  wenn  eines  zur  bezeichnung 
der  eigenschaft  eines  dinges  nicht  hinreicht,  und  in  diesem 
falle  legt  man  auf  das  zweite  einen  ebenso  großen  nach- 
druck  als  auf  das  erste. 

Einige  beispiele  schwacher  form  sind: 

Auß  gutem  freien  willen,  uns  zu  undertenigem  gefallen. 
ß.  Absch.  (Frei  wäre  betont,  wenn  es  hieße :  freiem  willen.) 
Sambt  ganzem  menschlichen  geschlecht.  H.  Sachs  1,  10. 
(Menschengeschlecht.)  In  völliger  menschlichen  gestalt. 
J.  W.  45.  (Menschengestalt.)  Mit  wildem  auffliegenden 
haare.  Less.  8,  18  (bei:  wild  auffliegendem  haare  stünde 
„wild"  adverbial).  Wie  Schiller  (M.  Stuart)  sagt:  „Und 
Frankreichs  ganzes  königliche  haus",  so  darf  man  sagen : 
folgendes  adjektivische  pronomen  (adjektivpronomen) ;  wenn 
aber  Grimm  (Gr.  1,  795)  schreibt:  „folgendes  ganz  adjek- 
tivisches pronomen",  so  geht  schon  aus  dem  „ganz"  hervor, 
dass  er  auf  „adjektivisch"  einen  nachdruck  legt. 
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Zaiilroichor  sind  dio  beispiolo  starkor  form: 

Nominativ:  Rochto  chriHtlicho  trowe  oltorn.  Katii.  a.  8t. 
Unzlllilicho  alto  kuriHtwcrko.  Lcbh.  243.  Gute  vortreffliche 
nu'iiHcheii.  Mör.  110.  Zwei  vortreffliche  erhabne  ägyptische 
steine.    1^688.   8,  Ö2. 

Genitiv:  Zween  barbarischer  gefangener  könige.  J.W. 
XIII.  Unter  der  loitung  zweier  ausgezeichneter  bischöfe. 
Giesebr.  2,  322.  Ais  baso  zweier  himmelhoher  thürme. 
Göthe  25,  267.  Die  dunkle  Verwandtschaft  melirfachcr  sinn- 
licher und  abgezogener  begriffe.  Gr.  Urspr.  43.  Der  Vor- 
wurf thörichtcr  leichtsinniger  Verschwendung  lag  sehr  nahe. 
Mör.  14.  Mit  einer  anzahl  völlig  neuer  hausväterlicher 
eigenschaften.  Mör.  23.  Die  actien  gewisser  fremder  geseli- 
schaften.    (Hier  ist  fremder  betont.) 

Die  beobachtung  ungebildeter  roher  Völker.  W.  Schi, 
Hör.  1.  XI.  83.  In  den  seelen  verschiedener,  oft  sich  mis- 
verstehender  künstler.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  83.  Um  den 
geist  kostbarer,  für  alle  Zeiten  bewundernswerter  denkmale 
zu  erfassen.  Gr.  Urspr.  6.  Die  flexion  entspringt  aus  dem 
einwuchs  lenkender  und  bewegender  bestimmwörter.  Gr. 
Urspr.  38.  Der  mittlere  Zeitraum  der  spräche  war  voll 
gedi'ungener  poetischer  kraft.    Gr.  Urspr.  39. 

Dativ:  Zu  groser  guter  hoffnung.  L.  Ad.  Aus  freier 
eigner  wilkür.  Agr.  115.  —  Zu  weiterer  eigener  ausbildung 
benutzen.  Briefw.  1,  128.  Mit  feinerem  oder  gröberem  gefühl. 
Gr.  Urspr.  43. 

Auch  unter  einander  verstehenden,  ungeschieden  leben- 
den menschen  treten  eigenheiten  der  spräche  ein.  Gr.  Urspr. 
17.  (Der  schwache  dativ  wäre:  unter  den  einander  ver- 
stehenden etc.) 

Ackusativ:  Die  haare  sind  in  imzählige  ganz  kleine 
geringelte  locken  geleget.   J.  W.  51. 

Über  die  Zeichensetzung  bemerken  wir  noch  folgendes : 

Treten  die  attributiven  adjektive  unmittelbar  an  ein- 
ander, so  ist  ein  beistrich  unnöthig;  er  kann  aber  gesetzt 
werden,  wenn  vor  das  zweite  irgend  eine  nähere  bestimmung 
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tritt  („verschiedener,  oft  sich  misverstehender").  Sind  drei 
attribute  da,  so  pflegt  man  nach  dem  ersten  einen  beistrich 
zu  setzen  und  die  beiden  andern  durch  „und"  zu  verbinden. 

über  den  starken  und  schwachen  genitiv  sing. 

Wer  nur  eine  anzahl  schriftsteiler  der  letzten  100  jähre 
mit  grammatischem  äuge  durchliest,  dem  muß  es  auffallen, 
dass  sie  eine  gewisse  sprödigkeit  zeigen  gegen  die  schönen 
altern  formenunterschiede,  namentlich  gegen  die  starke  form 
des  genit.  masc.  und  neutr.  (s.  275).  Man  setzt  wohl  „manches 
Verstandes,  jedes  winkes,  hohes  muthes  etc;"  aber:  redliches 
fleißes,  frohes  gemüthes,  „alle  sind  gleiches  Ursprungs"  (Gr. 
Gesch.  d.  Spr.  1035)  etc.  sucht  man  zu  vermeiden ,  wahr- 
scheinlich einem  eingebildeten  Wohlklang  zu  liebe.  Aus 
obigen  beispielen  ist  zu  ersehen,  dass  das  ganze  16.  jahrh. 
diese  abschwächung  noch  nicht  kennt.  Noch  Schottelius 
(1650)  und  Gottsched  (Sprachkunst  1776,  s.  254)  wollen 
die  starke  form,  nicht  „süßen  weines"  sondern  „süßes 
Weines".  Bei  Klopstock  und  Voss  finden  wir  häufig  den 
starken  genitiv:  „kühnes  flugs,  ewiges  heils,  hohes  muths"  ; 
die  erde  hat  eine  benennung  weibliches  geschlechts.  Winck. 
Alleg.  4.  Später  setzte  sich  die  starke  form  fest  bei  den 
adjektiv-pronomen.  Diese  sind  bei  Göthe  fast  durchgehends 
stark :  Alles  wesens  (26,  71),  jegliches  wachsthums  (40,  264), 
jedes  winkes  (41,  223),  anderes  sinnes  (31,  145),  solches 
Ursprungs  (40,  403).  In  allen  sonstigen  fällen  herrscht  bei 
ihm  bedeutendes  schwanken.  Bei  den  meisten  neuern 
Schriftstellern  ist  die  schwache  form  fast  ausschließlich  im 
gebrauch.  Von  dieser  erscheinung  kann  der  grammatiker 
nur  akt  nehmen ,  aber  es  muß  ihm  erlaubt  sein ,  auf  das 
gesetzwidrige  aufmerksam  zu  machen,  und  den  kräftigern 
klang  der  endung  -es  vor  der  mattigkeit  des  ohnehin  so 
häufigen  -en  hervorzuheben. 
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V.  VerHtArkiiiiK  iiikI  HftiKoriiiiK. 

Die  (loutscho  spräche  suclit  durch  mancherlei  mittel 
ihren  nusdruck  zu  vorstärken  und  zu  steigern.  Diese  mittel 
gehören  theils  der  laut-  und  bicgungslehre,  theils  der  Satz- 
lehre an.  *) 

Die  lautlclire  bietet  hauptsächlich  als  lautsteigerungs- 
oder  verstärkungsmittel :  den  zulaut  (guna  d.  i.  Verschiebung 
eines  lautes)  und  die  reduplikation  (Gr.  Gesch.  d.  spr.  2, 
8Ü3  flf.).  Die  erscheinung,  dass  der  anlaut  der  wurzel  vor- 
tritt und  sich  doppelt,  ist  uralt  und  steht  in  naher  bezie- 
hung  zur  allitteration  (zum  anreime).  Überhaupt  ist  die 
neigung,  den  gleichen  laut  zu  wiederholen,  unserer  spräche 
von  alters  her  eigen ;  sie  wiederholt  die  anlautskonsonanten, 
theils  um  die  Wirkung  zu  verstärken  und  den  ausdruck  zu 
festigen,  theils  um  des  Wohllauts  oder  des  bloßen  lautspiels 
willen.  (Vgl.  Grimm  Gr.  P,  502;  W.  Wack.  Littgesch. 
57  anm.) 

Betrachten  wir  das  wesen  und  die  Wirkung  des  an- 
reims  näher,  so  finden  wir,  dass  der  gleiche  anlaut  die  be- 
tonung  verstärkt  und  verwandte  begriffe  stützt,  und  so  dient 
er  diesen  gleichsam  als  stab.  Das  germanische  staf  (ahd. 
stap)  ist  gleich  littera,  und  da  in  heidnischer  zeit  gewisse 
Züge  oder  zeichen  auf  buchenstäbe  geritzt  wurden,  so  er- 
klärt sich  der  ausdruck  buchstab  (littera) ;  den  gleichen 
anlaut  der  stärker  betonten  werte  nennen  wir  Stabreim  oder 


*)  Es  gibt  gewisse  ersclieinungen  und  eigentiimlicbkeiten  in  der 
spräche,  die  sich  der  grammatischen  forschung  darum  häufig  entziehen, 
weil  sie  in  verwandte  gebiete  übergreifen.  Dahin  gehören  die  s.  g.  figu- 
ron,  die  ästhetischen  oder  rhetorischen  wert  haben.  Die  rhetorik  steht 
seit  Jahrhunderten  auf  demselben  Standpunkte,  und  es  mag  wohl  des  Ver- 
suches wert  sein,  einiges  hieher  gehörige  im  lichte  der  historischen  sprach- 
kunde  zu  betrachten. 
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allitteration.  Nur  gewichtige  worte  wurden  allitteriert 
und  dienten  als  stützen  des  verses.  Dass  nun  daraus  viele 
stehende  redensarten  hervorgingen ,  ist  ganz  natürlich ;  sie 
sind  in  der  spräche  meist  geblieben,  auch  nachdem  jener 
nordische  anreim  seit  dem  9.  jahrh.  durch  den  endreim  im 
verse  verdrängt  ist. 

Wenn  wir  in  der  spräche  Wiederholungen  anwenden, 
80  sind  wir  uns  ihrer  verstärkenden  Wirkung  vollkommen 
bewust.  Wir  sagen :  Er  ist  von  haus  und  hof  vertrieben ; 
er  grisgraraet  mit  grimm.  H.  Sachs  2,  4.  50;  nun  und 
nimmer;  er  will  mit  niemand  nichts  zu  schaffen  haben  etc. 
In  letzterm  liegt  eine  größere  kraft  als  in  der  einfachen 
Verneinung.  Welcher  nachdruck  und  welche  Innigkeit  liegt 
in  den  versen  Göthes:  Meine  ruh  ist  hin,  mein  herz  ist 
schwer;  ich  finde  sie  nimmer  und  nimmer  mehr! 

Dieß  bewerkstelligt  die  spräche  durch  Wiederholung 
desselben  anlautes  oder  desselben  wertes.  Es  gibt  aber 
auch  noch  andere  mittel. 

Es  kann  auch  ein  verwandtes  wort  hinzutreten.  „Der 
gedanke  des  ersten  worts  —  sagt  Grimm  R.  A.  14  —  wird 
durch  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten  wiederholt.  Der  ganze  satz  gewinnt  dadurch  er- 
höhten, belebten  sinn  und  mehr  stärke  und  festigkeit."  Dieß 
finden  wir  besonders  in  der  deutschen  rechtssprache.  Viele 
solcher  ausdrücke  haben  sich  unserm  Sprachgefühle  lebendig 
erhalten  bis  auf  die  neueste  zeit,  z.  b.  mit  hand  und  mund ; 
sicher  und  gewis;  kurz  und  klein;  gebiet,  grund  und  boden ; 
nach  altem  brauch,  herkommen  und  gewohnheit;  tag,  zeit 
und  stunde ;  gerichtet,  geachtet  und  geschätzt ;  hegen,  schir- 
men und  schützen  u.  v.  a.  Hier  wiederholen  sich  gleicher 
anlaut  und  dieselben  oder  ähnliche  begriffe.  Diese  können, 
ihrem  inhalte  nach,  auch  gesteigert  werden,  z.  b.  wie  schön 
steigert  Lessing  die  objekte  in  folgendem  satze:  Mahlet 
uns,  dichter,  das  Wohlgefallen,  die  Zuneigung,  die  liebe, 
das  entzücken,  welches  die  Schönheit  verursachet,  und  ihr 
habt  die  Schönheit  selbst  gemahlet.    L.  L.  215. 
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Wio  dor  woi'tton  atii'  dio  bodoutManisto  silbe  iiäUt  (er- 
lat'ihniH,  niisgohcn),  ho  liegt  der  Hatzton  uuf  dorn  linuptworte 
(nielit  gorndo  substuntiv)  dor  ori^Uhlung,  und  durch  diese 
Imuptworto  wird  der  anreim  getragen.  Reicht  ein  haupt- 
Wort  nicht  aus,  so  tritt  in  dor  rode  ein  verwandter  begriff 
hinzu  und  so  worden  oft  gleichartige  redetheilc  gobutiden 
durch  den  gleichen  anlaut,  und  indem  r\c\\  dieß  wiederholt, 
tritt  eine  wort-  und  satzpaarung  ein,  z.  b :  Lass  rauschen, 
siclielo,  rauschen  und  klingen  wol  durch  das  körn.  Uhl. 
N'ülkal.  1,  78.  Und  wo  was  reizet,  und  wo  was  gefüllt. 
Schiller  Musenalni.   1798  s.  2G3. 

Ich  möchte  diese  weise  mit  der  spruchform  im  alten 
Testamente  vergleichen.  Die  Hebräer  kannten  weder  vers- 
matt noch  reim,  sondern  sie  wandten  den  s.  g.  parallelismus 
an ,  der  darin  besteht ,  dass  zwei  kurze ,  fast  gleich  lange 
sUtze  denselben  gedanken,  wenig  verändert,  nur  mit  andern 
Worten  und  andern  beziehungen  ausdrücken,  wodurch  der 
ausdruck  etwas  feierliches  und  das  gemüt  fesselndes  er- 
hält, z.  b : 

Denn  wie  das  gras  werden  sie  abgehauen  und  wie  das 
kraut  werden  sie  venoelken.  Und  ich  gab  ihnen  meine  ge- 
böte und  lehrte  sie  meine  rechte.  Oder  auch  bloß:  Eine 
wölke  vergehet  und  fähret  dahin.  8ie  werden  dich's  lehren 
und  dir  sagen  und  ihre  rede  aus  ihrem  herzen  hervorbringen. 
Die  ausdrucks weise  steht  nahe  der  tautologie,  die,  wie  im 
deutschen  die  doppelte  Verneinung ,  eine  verstärkende  Wir- 
kung hat.  So  sagt  Hiob  (7,  6):  Meine  tage  sind  leichter 
d-^hin  geflogen  denn  ein  weberspul,  und  sind  vergangen, 
dass  kein  aufhalten  da  gewesen  ist.  Oder  (8,  3):  Meinst 
du,  dass  gott  unrecht  richte  oder  der  allmächtige  das  recht 
verkehre  ? 

Nicht  selten  finden  wir  auch  ganze  satztheile  wieder- 
holt, z.  b.  im  93  (94)  psalm:  Der  gott  der  räche  ist  der 
herr,  der  gott  der  räche  handelt  frei  (nach  Allioli) ;  herr 
gott,  des  die  räche  ist,  gott,  des  die  räche  ist,  erscheine 
(nach  Luther) ;  in  L.  Psalmen  vom  j.  1527 :  Herr  gott  der 
räche,  brich  herfür,  gott  der  räche.     In  der  erläuterung  fügt 


—     284     — 

Luther  hinzu:  Er  setzt  zweimal,  wie  die  pflegen  zu  thun, 
die  heftig  und  mit  großem  ernst  reden.  Den  dritten  vers 
übersetzt  er:  Herr,  wie  lange  sollen  die  gottlosen,  wie  lange 
sollen  die  gottlosen  pralen? 

In  der  satzfügung  geschieht  die  Verstärkung  meist  durch 
beiordnung,  indes  tritt  zuweilen  auch  ein  Verhältnis  der 
Unterordnung  ein.  Anstatt  z.  b.  zu  sagen:  „aber  gott  gibt 
mir  geduld"  wird  der  satz  erweitert,  um  auf  das  Subjekt 
einen  stärkern  nachdruck  zu  legen:  Aber  gott  ist,  der  mir 
gedult  gibt.  L.  Ps.  92.  Aber  der  gerade  am  wenigsten  an- 
dacht  hatte,  war  er  selbst  (für :  er  selbst  hatte  etc.)  Engel  3. 
Und  eben  dieses  ist  es,  was  wir  den  ort  eines  dinges  zu 
nennen  pflegen.  Chr.  Wolf  1,  25.  Denn  sie  sinds,  deren 
geist  die  aufrührische  menge  belebt.  G.  G.  81.  Vgl.  s.  176.  181. 

Die  mittel,  deren  sich  die  spräche  bedient,  um  kräfti- 
gung  und  wohllaut  zu  bezwecken,  sind  also:  gleiche  anlau- 
tung, Wiederholung  desselben  wertes  oder  hinzufügung  eines 
verwandten,  Wiederholung  mehrerer  Satzglieder  oder  bei- 
fügung  eines  ähnlichen  gedankens. 

1.  Wortpaarung. 

Wir  sehen  hier  ab  von  der  Wiederholung  des  konso- 
nanten  in  einem  worte  (grisgram ,  windesweben  etc.  vgl. 
Grimm  Gr.  1',  562)  und  geben  belege  von  Wörtern  die 
meist  durch  und  verbunden  sind:  wortpaarungen.  Es  sind 
verwandte  begriffe  oder  doch  solche,  die  in  einer  gewissen 
beziehung  stehen. 

Die  allitterierenden  rechtsformen  hat  Grimm  gesammelt 
in  den  rechtsaltertümern  6  flF.  Wir  theilen  mit,  was  sich 
von  allitterierenden  nachklängen  besonders  in  der  prosa 
des  16.  jahrh.  findet ;  nach  dieser  zeit  kommen  solche  formen 
immer  seltener  vor. 

A.    Mit   allitteration. 

1.  Verben:  Bindet  oder  bannet.  L.  Schi.  10.  Kein 
bessern    oder   büßen.    L.  Warn.  31.     Weder   gebüßet  noch 
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ßobessert.  27.     Das  haben  sie  goblowot,  gebrewon  und  ge- 

triobon,  L.  Schi.  6.  Beugen  und  brcchon.  F.  Bttßler.  Eher 
brechon  üIh  biegen.  K.  30.  Kr  halte  wonig  zu  beißen  und 
zu  brechen.  K.  u.  HM.  15.  Lnot  de  blaue  flagg  mael 
weien,  lact  bo  drillen,  laet  se  dreien.  MUllenh.  HoIhI.  iSngen 
XXXVIII.  Alle  vergeben,  alle  vergessen,  L.  Schi.  .37  und 
Schill.  Br.  v.  Mess.  54.  Vergeben  und  vergessen.  J.  Arndt  60. 
Gloatct  und  glcnzet  in  ime  ein  lieht.  Pf.  Myst.  2.  12,  11. 
Ilaben  und  behalten.  L.  Schi.  25,  Frawen  kippeln  und 
keifen.  Eybe  3.  Nicht  lesen  noch  leren.  L.  Schi.  25.  Ver- 
leugnet und  verlestert.  6.  Hoffen  und  harren.  Was  wir 
je  gelernt,  gelebt  und  gethan  haben.  L.  Warn,  32.  In 
diesem  zuge  stehen  sie  mir  ganz  da,  wie  sie  leiben  und 
leben.  Less.  10,  170.  Von  allem  was  da  leibt  und  lebt. 
Piatcn  28.  Wie  sie  leibte  und  lebte.  Göthe  24,  125.  Das 
alte  leib  (lip)  heißt:  das  leben,  noch  in  „bei  leibe  nicht"; 
in  K.  Simpl.  89:  Nach  des  einsidels  ableiben  (abieben). 
Ich  habe  gelebt  und  geliebet.  Seh.  Mus.  1799  8.208.  Mengt 
und  mischt.  G.  22,  25.  In  der  schlacht  zusammen  gestellt 
und  gekoppelt,  damit  einer  den  andern  dester  trewlicher 
manet  und  meinet.  S.  Frank  Germ.  7.  Soll  ich  ewig  pla- 
gen mich  und  placken?  Platen  22.  Geplagt  und  geplackt. 
G.  24,  31.  Red  und  rath  ohn  schew,  H.  Sachs  III.  2,  87. 
Rast  ich ,  so  rost  ich ,  sagt  der  Schlüssel.  Sprich w.  Dass 
ich  mich  nicht  rühren  und  regen  konnte.  G.  Wahl.  368. 
Sagen,  singen,  seitenklanc.  Weinschwelg,  vers  57.  Auch 
vers  117  —  123,  129—132,  135—136.  Sein  slahen,  schmehen 
oder  schelten.  H.  Sachs  III.  2,  137''.  Alles  saget  und 
singet.  L,  Warn.  26.  Da  ist  verloren  alle  predigt,  ver- 
manen,  singen  und  sagen.  L.  Ps.  124.  Eigensinnige  köpfe 
die  inen  (sich)  weder  singen  noch  sagen  lassen.  Agr.  217. 
Kannst  du  mir  das  singen  oder  sagen?  Uhl.  V.  1,  10.  Ge- 
schunden und  geschahen.  L.  Warn.  31.  Gesucht  und  ge- 
seufzet. 6.  Sie  schreien  und  schrecken  im  gesang,  S.  Frank 
Germ.  7.  Schwebten  und  schwankten.  G.  22,  195.  Sie 
schwirrt  und  schwebet,  rastet  nie.  G.  1,  69.  Mir  ein  ewi- 
ges schwanken  und  schwingen  und  schweben.    Seh.  Br.  50. 
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Wider  die  feinde  gestanden  und  gestritten.  S.  Frank  Germ.  7. 
Sie  trinken  und  trenken  sich  täglich  damit.  L.  Ps.  125. 
Dass  alle  dein  tichten  und  trachten  dahin  stund.  Joh.  Faust 
964.  Drei  Wortpaare :  Dass  man  in  soll  nicht  trotzen  noch 
treiben  zum  guten,  sondern  nur  fridlich  und  freuntlich  dazu 
halten  und  helfen.  Luth.  Kor.  53.  Wil  trotzen  und  tretzen. 
H.  Sachs  II.  4.  50^.  Verligen  und  verrosten.  L.  Schi.  25. 
Wir  aber  müssens  wogen  und  warten.  L.  Warn.  17.  Muß 
wetten  und  wagen.  Seh.  Mus.  1800  s.  248.  Wie  er  den 
ersten  strich  that,  fieng  alles  an  zu  wabern  und  zu  wanken. 
Grimm  K.  u.  HM.  Nr.  110.  Wirrn  ijnd  werrn.  H.  Sachs 
5,  341.  Kein  waschen  noch  wischen.  L.  Ps.  126.  Ver- 
zweifeln und  verzagen.  H.  Sachs  III.  2.  137''.  Zappeln 
und  zagen.    L.  Epist.  32. 

2.  Substantive:  In  bausch  und  bogen.  Dass  von 
mir  geh  der  dunst  und  dampf.  H.  Sachs  III.  2.  104.  Fried 
und  freundschaft.  Das.  103.  Geld  und  gut.  L.  Warn.  25; 
L.  Schi.  14;  Agr.  66.  Gut  und  gelt.  H.  Sachs  III.  3.  9. 
Gelt  und  guts  gnug.  Uhl,  V.  1,  18.  Durch  geist  und  gott. 
L.  Warn.  10.  Haut  und  hare.  H.  Sachs  IL  4.  50.  Haus 
und  hof.  H.  Sachs  III.  2.  89.  Schwechen  dein  herz  und 
hirn.  Das.  88.  Handel  und  handwerk  treiben.  H.  Sachs 
II.  4.  50  \  Himmel  und  höh.  G.  1,  90.  Hirt  und  herden. 
Seh.  Mus.  1799  s.  151.  Kunst  unde  kraft.  Weinschw.  v. 
166.  Kisten  und  kästen.  Wunderhorn  3,  anhang  8.  Nur 
borgt  mir  eu'r  käppchen ,  eu'r  kreuzchen  und  kleid. 
Bürger.  Land  und  leute.  L.  Warn.  20.  23.  Leut  und  land. 
H.  Sachs  IL  4,  49.  Leib  und  leben.  L.  Warn.  26.  28. 
Fahr  leibs  und  lebens.  Agr.  67.  Gefahr  ires  leibs  und 
lebens.  S.  Frank  Germ.  7.  Dieweil  ich  hab  mein  leib  und 
leben.  H.  Sachs  HL  2.  87".  Lieb'  und  leben.  G.  1,  86. 
Lust  und  liebe.  L.  Schi.  38.  Es  verdankt  ihm  licht,  luft 
und  leben.  Rochh.  Kinderl.  XV.  Bei  nacht  und  nebel. 
Herr  über  alle  reich  und  recht.  L.  Schi.  22.  Keine  rast 
noch  rhu.  H.  Sachs  IL  4.  59.  Ohne  rast  und  ruh.  Göthe  14. 
Keine  ruh  und  rast,  weder  tag  noch  nacht.  G.  G.  155.  In 
regen    und    reifen   der   nacht.    E.  M.  Arndt,   geist  der  zeit 
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1806  8.  443.  Ro88  und  roitcr  schnoben.  Bürg.  Lenore. 
Und  einen  ritter  hoch  zu  tohh.  Seh.  Mus.  1799  s.  151. 
Schimpf  und  scherz.  L.  Warn.  25.  II.  Sachs  III.  2.  83. 
Soll  ich  heint  sehwehr  und  schwiger  sehen.  H.  Sachs  III. 
2.  96.  Steig  und  steg.  11.  Sachs  II.  4.  49.  Schleg,  schmach 
und  spot.  H.  Sachs  III.  2.  138 "'.  Mit  Sünden,  schänden, 
spot  und  scliaden.  Das.  98.  Mit  schaden  und  schände.  Agr. 
90.  92.  Jedem  schütz  und  schirm  zu  sein.  Seh.  Mus.  1799 
8.  19Ö.  In  sammet  und  seide.  Göthe  (Faust).  Über  stein 
und  stock.  II.  Sachs  5,  346.  Mit  stumpf  und  stiel  sie  zu 
vertilgen.  Less.  Nath.  29.  Tod  und  teufel.  (Spruchform.) 
Thiir  und  thor.  Ein  mechtiger  trost  und  trutz  für  die 
frommen.  L.  Ps.  90.  Wort  und  werk.  L.  Warn.  32.  L. 
Sclil.  14.  20  und  oft.  Gottes  wort  und  warheit.  2.  Er  hat 
ander  wege  und  weise  gestellet.  19.  Wind  und  weiter. 
Fleming  288.  Weiber,  wein  und  Würfelspiel.  S.  Frank  1,  43. 
Was  hilft  mir  das,  wenn  also  stark  die  wind  und  wellen 
jagen.  Uhland  438.  Mas,  zal  und  zeit.  L.  Schi.  36.  Zoll 
und  zinß.  H.  Sachs  IL  4,  49\ 

3.  Andere  Wortarten:  Beschimpft  und  beschämt. 
Giesebr.  1,  261.  Die  blank  und  bloßen  Widersprüche.  Less. 
Tod  1769  8.  23.  Durch  dick  und  dünn.  Mos.  Ph.  1,  446. 
Flugs  und  frisch.  L.  Warn.  14.  Aufs  aller  freiest  und 
frölichst.  15.  Frisch  und  frölich.  L.  Ps.  2  und  Uhl.  V. 
1,  48.  Frölich  und  frisch.  H.  Sachs  IL  1.  88.  Froh  und 
frei.  G.  1,  89.  Aus  frischem  freiem  mut.  Uhl.  V.  1,  239. 
Frei,  frech  leben.  L.  Schi.  25.  Immer  freundlich,  immer 
fröhlich.  Bürger.  Ganz  und  gar.  H.  Sachs  III.  3,  8";  2, 
133;  L.  Schi.  4;  Agric.  216  und  oft.  Böse  münz  ist  geng 
und  gebe,  aber  die  gute  münz  bleibt  dahinden  und  komt 
nicht  herfür  (vernein,  nachsatz).  Agr.  226.  Hin  und  her. 
Kurz  und  klein.  H.  Sachs  5,  414*'.  Lose  und  leise.  F. 
Bäßler.  Ledig  und  los.  Die  langen  lieben  jähre  über. 
Engel  2.  Eh  mehr  denn  minder  in  der  zal.  H.  Sachs  5, 
414''.  Wenns  nütze  oder  not  were.  L.  Schi.  23.  Nütz  und 
not.  H.  Sachs  Dialoge  116.  Den  rauhen  und  rohen  men- 
schen. Luth.  g.  h.  2.    Rutzigs  und  reudigs  (d.  h.  nichtsnutzig). 


—     288     — 

Das.  111.  Samt  und  sonders.  Steif  und  verstockt.  L.  Ps. 
127.  Toll  und  töricht.  L.  Warn.  34.  Sein  trauen  und 
trost.  L.  Warn.  33.  On  wissen  und  willen.  L.  Schi.  10. 
Mit  wissen  und  willen  deines  herrn.  L.  Kor.  59.  Wol  ists 
war,  das  man  wissen  muss  und  gewis  sein  sol.  Das.  24. 
Wirdig  und  wert.  H.  Sachs  III.  2,  103  u.  104^  So  ist 
uns  wank  und  we  (wind  und  weh).  Pf.  Theol.  deutsch  36. 
Ohne  bindewort:  Das  schwindelnd  schwanke  werk.  Seh. 
Wall.  97  (3,  4). 

Auch  in  den  mundarten  ist  die  alHtt.  noch  lebendig, 
z.  b.  von  einem  vielgewandten  kundigen  manne  sagt  man 
im  österreichischen :  Er  ist  b'lehrt  und  b'lesen.  Um  die 
Unwissenheit  zu  bezeichnen  :  Er  kennt  drei  sprachen:  deutsch, 
dumm  und  dalket. 

Der  gegensatz  (die  antithese)  beschränkt  sich  fast  nur 
auf  das  Wortpaar:  Lieb  oder  leid.  H.  Sachs  III.  2,  85''. 
L.  Warn.  17.  Lieb  und  leid.  Uhl.  V.  1,  79.  Wir  finden 
auch  abstufungen  und  Unterordnungen  im  einfachen  satze, 
z.  b.  Less.  im  Nath.  88  sagt :  Nur  muß  der  knorr  den 
knubben*)  hübsch  vertragen. 

Hieher  gehört  auch  die  allitteration  der  zahl.  In  der 
frühern  spräche  galt  44  für  eine  unbestimmte  zahl,  z.  b. 
Iwein  821:  Vierzec  unde  viere.  Dieß  bezeichnet  eine  un- 
bestimmte zahl  und  noch  4  dazu,  was  zusammen  wieder 
ein  großes  algebraisches  x  ausmacht.  In  den  Nibel.  2014,  1 : 
Tüsent  unde  viere  komen  in  daz  hüs.  Bei  Immermann  im 
Münchh.  1,  149:  An  die  tausend  und  mehrere  jähre.  Die 
Unbestimmtheit  der  zahl  vier  und  der  Zusammensetzungen 
mit  vier  geht  auch  aus  Volksliedern  hervor:  z.  b.  in  Meinerts 
Volksl.  des  Kuhländchens  heißt  es :  De  breicke  kounnde 
vironnviezig  waenn  dertroen  (konnte  44  wagen  aushalten, 
so  stark  war  die  brücke)  s.  79 ;  vier  und  vierzig  mädchen. 
s.  85,  meilen  s.  247;  im  räthsel  s.  287:    's    lait  ounder  dar 


*)   Knubbe   d.  i.   knoten   im  holze.     In    der   ausg.    1779   ist  es  richtig 
mit  bb  gedruckt,  nicht,  wie  Weigand  (Deut.  Wörtb.  613)  angibt,  mit  pp. 
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tropp,  liAt  vironnviozig  kopp  (köpfe).  Vgl.  Altd.  Wälder 
III.  2,  (>;  Honcr  3,  8.  Vei-Htilrkond  wirkt  auch  die  allitt. 
zahhvicdcrliolunp:  Tausend  und  aber  tausend  betrachtungen 
schließen  sich  hier  an.  Götho  22,  149.  Eine  große  unbe- 
stimmte zahl  ist  auch  99.  Allitterierend  ist  endlich  das  zu- 
sammengesetzte Substantiv:  Siebonsachen.    Tmin.  M.  1,  147. 

H.   Ohne   all  ittoration. 

1.  Verben:  Muß  und  sol  doch  sein.  L.Schi.  32.  Sei 
wissen  und  gcwis  sein.  34.  Fallen  und  sündigen.  Wiewol 
noch  etliche  mucken  und  göcken.  7.  Wanken ,  zweiveln 
und  ungowis  sein.  15.  Meistern  und  regieren.  21.  Das  er 
rede  und  regiere.  20.  Irren  und  feilen  (feien).  17.  Feilen 
und  irren.  19.  Verstöret  und  verderbt.  17.  Erschreckt  und 
überpoltert.  1.  Und  lassen  uns  so  efFen  und  nerren.  19. 
Das  wort  dahin  gedeutet  und  gezogen.  1.  Die  äugen  auf- 
thun  und  wacker  worden.  2.  *)  Pochet  und  trutzet.  L. 
Ps.  ,50. 

Der  in  Griechenland  lebet  und  webet.  Herd.  Krit.  W. 
1,  8  (mit  endroim).  Wie  weit  er  auch  spähet  und  blicket. 
Seh.  Mus.  1700  s.  178.  Das  vergibt  sich  und  versöhnt  sich 
schwer.  Seh.  Br.  25.  Verloren  und  verschwunden.  114. 
Ist  die  that  gc-^chehn  und  begangen.  114.  Da  könnt'  ich's 
nicht  erreichen  noch  erzielen.  41.  Sperren  und  schließen.  16. 
Sich  drehen  und  wenden.  F.  Bäßler. 

Besonders  häufig  im  altern  kanzleistile,  z,  b.  R.  Ord. 
42:  Ordnen,  setzen,  erklern  und  wollen  wir,  dass  etc;  ab- 
thun  und  vernichtigen ;  allen  und  jeden  richtern  etc.  In  dem 
röm.  kais.  regiment,  auf  dem  reichstag  zu  Worms  1521, 
heißt  es  (R.  Ord.  92): 

Und  die  weil  wir  obgedachtem  unserm  stathalter  und 
regiment  vor  und  nachgemelter  maßen  befelh  und  commis- 
sion    gegeben    haben ,    damit   dann   ir  handlung  dester  mar 


*)  Aus  dieser  kleinen  abbandiung  „von  den  schlüsseln*  ersieht  man, 
wie  sehr  L.  solche  ausdrücke  liebte. 

Ve  r  n  f.  1  c  k  p  n  ,  deutsche  syntax.  I  19 
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kraft  und  macht  haben,  und  nichts  dargegen  aus  gehn  niög, 
setzen,  ordnen  und  wollen  wir,  dass  die  hendel  und  Sachen 
in  dieser  commission  begriffen,  nemlich  alle  und  jede  unser, 
als  eins  röm.  keisers  sachen,  recht,  frid,  und  ir  beider  vol- 
ziehung  und  handhabung  etc. 

2.  Substantive  u.  a.  Wortarten.  Meist  tautologisch 
oder  durch  synonima: 

Mit  endreim :  Keinen  tuck ,  rank  noch  schwank.  Luth. 
Conc.  111.  Wege  und  stege.  Imm.  M.  1,  144.  Sie  hatten 
land  die  hülle  und  fülle.    Kinkel  Erzähl.  82. 

Ohne  endreim:  Gesetz  und  gebot.  L.  Schi.  1.  Schutz, 
mauer  und  bürg.  35.  Nutz  und  frumen.  35.  In  brauch  und 
werk  sein ;  in  brauch  und  übung.  9.  Mittel  und  wege.  Imm,  M. 
1, 146.  Grund  und  ursach.  L.  auf  d.  keis.  Ed.  bl.  4^  Daheim 
in  frieden,  finster  und  namlos.  S.  Frank  Germ.  7.  Einzig  und 
allein.  L.  Nath.  104.  Gr.  Meist.  9.  Durch  bein  und  mark.  L. 
Ps.  126.  Durch  mark  und  bein.  131.  Die  zeit  und  weil 
vertreiben.  Uhl.  V.  1  ,  45.  In  reih  und  glied.  F.  Bäßler. 
Theur  und  werd.  L.  Schi.  36.  Los  und  frei  von  sünden. 
27.  Fest  und  gewis  zugesaget.  15.  Das  sind  klar,  helle, 
dürre  wort.  15.  Dem  sünder  nütz  und  gut.  35.  Frei  und 
ledig.  3.  Ledig  und  frei.  8.  Falsch  und  unrecht.  3.  Wohl 
und  recht.  1.  Recht  und  fug.  H.  Sachs  5,  362*'.  Wie  fest 
und  hart  sie  halten.  L.  Schi.  9.  Bereit  und  gerüstet.  Seh. 
Br.  21.  Sigel  und  brieve.  L.  w.  M.  19.  Oft  und  dick. 
Aventin.  129.  Kraft  und  macht  geben.  L.  Epist.  7.  Denn 
das  sind  eitel  fabeln  und  merlein  und  unnütz  geschwetz. 
L.  Epist.  17.  Besonders  häufig  ist  'die  Zusammenstellung: 
alles  und  jedes,  z.  b:  Alles  und  jedes  zu  thun,  L.  R.  Ord. 
9;  und  reichte  ihr  alles  und  jedes.  Göthe  40,  247;  Imm, 
M.  4,  12.  Plural:  Alle  und  jede  geböte.  G.  24,  213;  in 
allen  und  jeden  stücken.  L.  L.  70;  dass  ich  allen  und 
jeden,  die  etc.  — ,  zwei  thaler  mehr  für  das  malter  geschafft 
habe.  Mos.  Ph.  2,  57. 

Rednerische  Steigerung  ohne  bindewort :  Büße  ich  in 
demselbigen  see  mein  vergehen,  meine  verbrechen.  G.  Wahl. 
368.     Durch  Verstärkungen  mittels  ähnlicher  Satzglieder  oder 
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bogrifFsstoigcrungon  zciclniot  »ich  besondors  dio  üprache 
Luthors  aus,  nnmontlich  in  don  strcitscliriftcn ;  z.  b.  in  der 
kleinen  sclirift:  „Widder  don  meuclilor  zu  Drcsen".  Witteriib. 
lö.'Jl  :  Dis  cdict  verdampt  unser  lere,  und  drcwct  leib, 
loben,  gut  und  alles  zu  ncmon.  Wer  kann  doch  das  an- 
ders deuten  odder  verstehen,  denn  das  da  mit  des  ganzen 
reichs  schwcrd  ist  erweckt,  gewetzt,  gestorzt  und  schon  ge- 
zückt, des  ganzen  reichs  büchsen  sind  geladen  und  gericht, 
des  ganzen  reichs  harnsch,  man  und  ros,  sind  gerüst  und 
erbittert,  und  vermanet,  das  es  sei  alles  gehen  über  den 
kurfürsten  von  Sachsen  und  seinen  anhang,  zu  morden,  zu 
brennen,  zu  rauben,  leib,  leben,  weib,  kind,  land,  leute, 
gut  und  ehre,  und  alles  mit  blut  und  jamer  erfüllen.  19. 
F'erner:  Es  ist  aber  da  sigel  und  brieve,  willen  und  mei- 
nung,  wort  und  fürnemen ,  die  that  auszufüren.  20;  haben 
allen  spot,  hon,  schmach,  trotz  und  stolz  erlitten.  25. 

Zuweilen  stehen  auch  verwandte  bindewörter  paarweise 
des  nnchdrucks  wegen,  z.  b :  Zwei  sachen  zu  gleicher  zeit 
treiben,  war  nicht  sein  ehrgeiz ,  er  brachte  immer  erst  eine 
vollständig  zu  ihrer  richtigkeit,  ehe  und  bevor  er  eine  andere 
angriff.    Immerm.  M.  4,  12. 

2.  Wiederholung. 

1.    Anlaute  wiederholen. 

Die  allitterierenden  Wörter  sind  entweder  stammver- 
wandt oder  haben  sonst  eine  nahe  beziehung  zu  einander. 
Zuweilen  ist  es  nur  auf  kräftigung  des  ausdrucks  abge- 
sehen. 

A.  Das  nomen  stimmt  zum  verbum. 

Die  Verbindung  eines  verbums  mit  einem  stammver- 
wandten Objekte  haben  wir  auch  in  den  alten  sprachen, 
z.  b.  Homer:  äXXoi  ^  dficp  aXXriai  [accxtjv  i^d-j^ovro  nvXridiv; 
im  römischen:  alii  circa  alias  portas  pugnam  pugnabant 
(schlugen  eine  schlacht,  kämpften  einen  kämpf).    Oder :  rsr/^og 

19* 
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TBixi^ovtai    (sie    mauern    eine    mauer).      So  im  lateinischen : 
ludum  insolentem  ludere,  servitutem  servire  etc. 

Beispiele  aus  der  <ältern  deutschen  spräche  hat  Grimm 
(Gr.  4,  645  u.  646)  raitgetheilt.  Ich  füge  noch  hinzu:  Ich 
hän  hie  jsemerlichen  funt  funden.  Parz.  138,  28.  Hier  ist 
das  verb  desselben  Ursprungs,  im  folgenden  nur  begriffs- 
verwandt :  Si  schrei  ein  so  jaimerliche  stimme.  Wigal.  7683. 
Besonders  häufig  finden  wir  die  pleonastische  Wiederholung 
im  Weinschwelg,  z.  b:  Trane  einen  trunc.  v.  168  u.  oft; 
springen  einen  sprunc.  v.  242.  Und  frogete  siu  einer 
frogen  (d.  h.  legte  eine  frage  zur  beantwortung  vor).  Pf. 
Predigtmärlein  412,  32.  Er  trank  des  (des  wassers)  einen 
großen  trunk.  St.  3.  Er  gebot  daß  man  Enum  des  tods 
solte  tödten,  als  Esopus  solt  getödtet  worden  sein.  St.  57. 
Häufig  bei  H.  Sachs,  z.  b :  Rechtes  fastens  fasten  die  hand- 
werkslcut  mer  dann  etc.  Dialoge  12.  Sein  gab,  die  im  got 
hat  geben.  III.  2,  139.  Der  elephant  eines  starken  gangs 
vor  sich  gieng.  II.  2,  78  (1590).  Esset  und  trinket  von 
mir,  so  werd  ir  lehn  eins  rechten  lebens.  V.  1,  174''.  (Vgl. 
H.  Sachs  Dialoge  85.)  Den  schreiern  zu  schreien  geben. 
L.  Schi.  6.  Wie  der  blix  oben  vom  himmel  blixet.  Luth. 
Epist.  51  ;  diese  stelle  in  Luk.  17,  24:  Wie  der  blitz  oben 
vom  himmel  blitzet.  Im  Leb.  d.  Heil.  27:  Ich  wil  euch 
einer  pet  pitten. 

Beispiele  aus  der  neuern  dichtung  sind:  Das  lied,  das 
aus  der  kehle  dringt,  ist  lohn,  der  reichlich  lohnet.  Göthe 
1,  21.  Strom  des  lebens,  o  ströme  nur!  Rückert  633. 
Gern  gehorcht  des  herzens  trieben,  wer  ein  heitres  leben 
lebet  (h  und  1  allitt.).  Platen  26.  Nur  wer  in  dieser  bürg 
sich  barg,  der  ist  geborgen.  Rückert  Brahra.  580.  Die 
flügel  flogen  klirrend  auf.  Bürg.  Lenore.  Ge weinet  hab 
ich  und  gewacht,  ach,  großes  leid  erlitten  (w  und  1  allitt.). 
Bürger  Lenore.  Wir  läuten  gern  mit  lautem  schall. 
Uhland  449.  Gut  ritter  der  reit  durch  das  riet.  Uhland 
Volksl.  1,  141.  Es  wollt  ein  Jäger  jagen.  Uhland  Volksl. 
1,  241.  Sie  sahen  die  gräber  graben.  Das.  1,  222.  Die 
träger  tragen.    Das.     Da  träumte  mir  ein  träumelein.   1,  70. 
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Auch  in  dos  kuuberi  wundorh.  3,  105.  Mir  hat  ein  übwrschöncr 
träum  Rotrilunic^t.  Steinh.  .0.  Auch  im  Intoin.  »omnium  Hom- 
niaro.  Wer  rechte  werk  thut  wirken.  Steinh.  '>  I''h  /.eunt 
mir  nechton  einen  zäun.    Uhl.  V.   1,  102. 

Es  kann  durch  die  lautwiederhohing  auch  derselbe 
sinncscindruck  wiedergegeben  werden ,  z.  b.  schwor  herein 
schwankt  der  wagen.  Seh.  Mus.  IHOO  s.  267.  Auf  dreimal 
dreißig  stufen  steigt  der  pilgrim  nach  der  steilen  höhe.  Seh. 
Mus.  1790  s.  159  (st  dreimal  und  dazu  wird  durch  ausein- 
anderlegung der  zahl,  und  durch  Wiederholung  des  drei  — 
der  ganze  ausdruck  des  steigens  noch  erhöhet).  In  dem 
satze:  Über  10,  20,  30  meile  wegs  (L.  Schi.  .34)  wird  die 
zahl  gesteigert. 

B.  JJas  adjektiv  stimmt  zum  Substantiv. 

Wir  haben  es  hier  mit  beifügungen  (attributen)  zu  thun. 
Dass  auch  das  adjektiv  mit  seinem  Substantiv  so  häufig 
gleich  anlautet,  ist  wieder  ein  beweis,  wie  tief  die  allittera- 
tion  in  unserer  spräche  wurzelt.  Ist  schon  das  beiwort 
selbst  oft  eine  verstärkende  und  verschönernde  zugäbe,  so 
wird  der  ausdruck  noch  erhöhet  durch  den  anreim. 

Wir  finden  belege  schon  im  mhd :  Got  geruoche  in 
beiden  samet  geben  daz  ewecliche  lebende  leben  (währende 
leben).  Trist.  Massm.  109,  26.  Do  sluog  er  bloedeline  einen 
swinden  swertes  slac.  Nibel.  (L.  1864.  Holtzm.  1979).  In 
sehr  vielen  versen  der  Nibel.  heißt  Siegfried  der  schnelle 
(stfrit  der  snelle  405,  der  snelle  sifrit  436),  in  andern:  der 
starke.  Bei  Walth.  71 :  Ein  wünneclicher  wän.  In  Volks- 
liedern steht  das  beiwort  noch  häufig  nach,  z,  b :  Ein  blüm- 
lein blaue.  Uhl.  V.  1,  108.  Fräulein  fein.  1,  60.  Ich 
armes  keuzlein  kleine.  1 ,  45.  Die  übrigen  ordnen  wir 
alfabetisch. 

Selbst  die  festen  felsen  beben.  Göthe  1 ,  72.  Den 
flatternden  flügel.  F.  Bäßler.  Die  glatte  gunst  der  falschen 
trauen  (g  und  f).  Fleming  498.  Chrysille,  güldnes  bild, 
und  güldner  noch  als  gold,  dein  mehr  als  güldner  preiß  ist 
mehr   als    gold    verzollt.    Ders.  642.      Mit  grünem  graß.    H. 
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Sachs  III.  2,  86.  Ins  grüne  gras.  Uhl.  V.  1,  63.  Das 
mügen  ja  grewliche  grewel  sein.  L.  Schi.  18.  Du  höchster 
hört.  Uhl.  V.  1,  121.  Mein  herzigs  herz.  Das.  112.  Der 
herrscher  fall  —  der  hohen  häupter  stürz  (fall  —  stürz 
steigernd).  Seh.  ßr.  22.  Harte  herzen.  Seh.  Br.  125.  Und 
mit  Hermes  dem  behenden.  Seh.  Mus.  1799  s.  197  (das 
allitt.  h  ist  in  der  betonten  silbe).  Den  kühnen  korsaren, 
der  die  küste  verwegen  durchkreuzt  (k  viermal).  Seh.  Br.  16. 
Lustig  das  leichte  leben  gewinnen.  Seh.  Br.  15.  Die  linden 
lüfte.  Uhland  439.  Leise  nach  des  liedes  klänge.  Seh, 
Mus.  1799  s.  197.  Die  roten  röselein.  Uhl.  Volksl.  1,  62. 
70.  104.  207.  Die  roten  rosen.  Platen.  157.  Reizende 
regung.  G.  1,  91.  Reiche  dir  die  ritterliche  rechte.  Seh. 
Br.  64.  Da  stürzet  die  raubende  rotte.  Seh.  Mus.  1799 
8.  179.  Wie  rieselndes  rauschen.  Das.  180.  Eilt  heim  mit 
sorgender  seele,  damit  er  die  frist  nicht  verfehle.  Das.  177 
(s  und  f).  Ließ  sich  hören  mit  schönem  schall.  Uhl.  V. 
1,  42.  In  tiefem  tal.  Uhl.  V.  1,  144.  216.  239.  Aus  der 
seele  tiefsten  tiefen.  Seh.  Br.  60.  Aus  einem  trunken 
traura.  L.  Seh.  2.  Sagt  wie  im  wilden  walte  grün.  H. 
Sachs  II.  4,  50.  Die  weite  weit.  Fleming  576.  Jenen 
ward  der  gewaltige  wille.  Seh.  Br.  17.  Wahrlich  sie  spricht 
ein  gewichtiges  wort.  Das.  26.  In  der  wilden  Wüstenei. 
P.  Fleming  305. 

Das  allitterieren  zweier  adjektive  ist  seltener,  z.  b:  Die 
liebe  lange  nacht.  Uhl.  V.  1,  181.  Und  in  friedliche,  feste 
hütten.    Seh.  Mus.  1799  s.  189. 

2.  Wörter  und  satztheile  wiederholen. 

Nicht  bloß  die  Wiederholung  desselben  lautes,  auch 
die  Wiederholung  desselben  wertes  ist  in  der  spräche 
von  großer  Wirkung.  In  der  kindersprache  wie  in  der 
rede  und  dichtung  wird  dieses  mittel  häufig  angewandt. 
„Doppelt  gesagt,  ist  nachdrücklicher  gesagt"  (Kuhn  Zeit- 
schrift f.  sprachforsch.  2,  12).  „Schon  jede  von  der  un- 
mittelbaren natur  eingegebene  äußerung  verfährt  also.     Die 
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Icidonsclinftlicho  rodo  des  gcnioinon  manne«,  das  »prichwort, 
die  baiiorn-  iind  kalcndorrcf^ol  tritt  Bolchcr  {^oHtalt  horau». 
Verwandte  laute,  und  worto  worden  gepaart,  weil  auch  wir 
die  dazu  gehörenden  Vorstellungen  in  doppelter  stUrke  selbst 
denken  und  vom  zuhfircr  zusammengedacht  haben  wollen." 
(Rüchhülz,  Kindcrlicd  IG.)  Eine  ähnliche  erscheinung  in 
den  alten  sprachen  sind  die  pleonasmen. 

«)  Wiederholung  desselben  Wortes.  Intensiv 
wirkt  die  Wiederholung  zweier  durcli  partikeln  verbundener 
Wörter:  Abermals  und  abermals.  Less.  7,  335.  Indem  er 
aber  und  abermals  darauf  bestand.  G.  Wahl.  27.  Arm  in 
arm.  Hank  an  bank  gedränget  sitzen ,  es  brechen  fast  der 
bühne  stützen  (b  viermal).  Seh.  Mus.  1798  s.  271.  Wird 
nass  sein  durch  und  durch.  G.  G.  149.  Und  singet  frölieh 
für  und  für.  H.  Sachs  II.  1,  85.  Ich  will  an  eine  that  nicht 
fort  und  fort  erinnert  sein.  L.  Nath.  52.  Gleich  und  gleich 
gesellet  sich  gern.  L.  Schi.  6.  Hand  in  band.  Von  mund 
zu  munde.  Seh.  Mus.  1798  s.  276.  Stück  für  stück.  Bürg. 
Lenore.  Die  schollen  rollten ,  schuss  auf  schuss.  Bürg.  L. 
v.  br.  M.  Tausent  und  aber  tausent.  L.  Ps.  90.  Man 
spüret  umb  und  urab.  H.  Sachs  II.  1,  88.  Viel  zu  viel. 
Von  wort  zu  wort.  L.  Schi.  2.  Wie  im  meere  well  auf 
well.  Seh.  Mus.  1798  s.  276.  Doch  wachsend  erneut  sich 
des  Stromes  wuth,  und  welle  auf  welle  zerrinnet,  und  stunde  auf 
stunde  entrinnet.  Seh.  Mus.  1799  s.  179.     Von  zeit  zu  zeit. 

Wie  man  posit.  und  komp.  verbindet  (nah  und  näher. 
G.  12,   171),  so  auch  komparat.  und  komparativ: 

Das  ihr  je  reicher  und  reicher  werdet.  L.  Epist.  4. 
Da  kam  ihnen  der  wald  immer  bekannter  und  immer  be- 
kannter vor.  K.  u.  HM,  15. 

Eine  eigentümliche  Wiederholung  hat  Agricola  Sprichw. 
(1529)  Nr.  226:  Die  keiserlichen  rechte  verhüten  monopolia, 
die  fiirkeüfF,  aber  jetz  ist  niemandt  hesser  noch  haß  gehalten, 
dann  die  selbigen  fürkeüffer.  (Über  baß  und  besser  neben 
einander  s.  Grimm  Wörtb.  1,  1153  ff;  die  1155  und  1156 
mitgetheilten  beispiele  enthalten  nur  „besser  und  baß"). 
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Statt  tag  auf  tag  sagen  wir  reduplizierend :  Tagtäglich. 
G.  22,  116;  statt  jähr  auf  jähr:  Jahr  aus  jähr  ein. 

Folgende  Wiederholungen  bezwecken  theils  Verstärkung, 
theils  Steigerung,  theils  werden  sie  durch  den  rhythmus  oder 
durch  den  wohllaut  hervorgerufen :  Sie  haben  viel  keiser 
und  könige  abgesetzt  und  eingesetzt,  fürsten  verflucht  und 
vertrieben  und  sich  zu  herrn  über  alle  herrn,  zu  könige 
über  alle  könige  gemacht.  L.  Schi.  21.  Alle,  ja  alle  sünde. 
L.  Schi.  37.  Und  weit,  weit,  weit  von  solchem  wort.  Das. 
30.  Ich  wurde  von  hier  geführt,  weit,  weit  weg,  aus  unsern 
bergen  heraus.  Tieck  A.  239.  Nichts,  nichts  weist  du. 
G.  G.  154.  Ganz  ähnlich  wiederholt  Schiller:  Hinab,  hinab 
in  der  erde  ritzen  rinnet,  rinnet,  rinnet  dein  blut.  Braut  v. 
Hess.  113.  Viele  derartige  beispiele  aus  der  altern  spräche 
in  H.  Sachs  Dialogen  108.  Gewöhnlich  aber  steht  ein  ver- 
bindendes wörtchen  dazwischen:  Dass  Verschwendung  aus 
der  weisen  milde  sonst  nie  leeren  scheuern  so  lange  borgt, 
und  borgt  und  borgt,  bis  auch  die  armen  mäuslein  drin 
verhungern.  L.  Nath.  100.  Und  hohler  und  hohler  hört 
man's  heulen.  Seh.  Mus.  1798  s.  122.  Begehre  nimmer 
und  nimmer  zu  schauen.  Das.  125.  Es  bricht  sich  die 
welle  mit  macht  mit  macht.  Seh.  Mus.  1799  s.  208.  O  mutter, 
mutter,  hin  ist  hin,  verloren  ist  verloren.    Bürg.  Lenore. 

Wie  mächtig  ist  die  wirkung  des  reimes  in  Verbindung 
mit  der  Wiederholung  einzelner  Wörter  in  dem  gebete 
Gretchens  (G  12,  189): 

Wer  fühlet, 

wie  wühlet 

der  schmerz  mir  im  gebein? 

was  mein  armes  herz  hier  banget. 

Was  es  zittert,  was  verlanget, 

weist  nur  du,  nur  du  allein! 

Wohin  ich  immer  gehe, 

wie  weh,  wie  weh,  wie  wehe 

wird  mir  im  busen  hier! 
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Ich  bin  ach  kaum  allornc, 

ich  wein',  ich  wein',  ich  woino, 

das  hor2  zerbricht  in  mir. 

In  der  römischen  spräche  finden  wir  ähnliche»,  weniger 
für  poetische  als  für  rhetorische  zwecke,  z.  b.  die  gcminatio: 
Voö,  V08  appello,  fortissimi  viri  (Cic.  Mil.  27,  33) ;  die  repe- 
titio  :  Tu  ut  unquani  te  corrigas?  tu  ut  ullam  fugam  meditcre? 
tu  ut  ullum  cxsilium  cogites?  (Cic.  Cat.  1,  9). 

ß)  Erweiterte  Wiederholungen:  Si  heizen  wip, 
si  heizen  man.  Waltlier  73,  24.  Man  den  lieben  min,  mir 
den  lieben  man.  L.  Nibel.  841.  Nach  Holtzm:  den  holden 
winc  mtn,  den  niincn  lieben  man.  905.  Vgl.  Küdr.  173, 
3.  4.  Ulr.  V.  L.  Frauend.  204,  6.  7.  Besonders  häufig  bei 
den  sprachgewandten  dichtem  Gottfried  von  Straßburg  und 
Fr.  Rückert.  Im  Tristan  oft  in  Verbindung  mit  reim  und 
allitteration,  z.  b: 

Aus  saz  er  unde  seite 

diz  majre  gar  von  ende  her. 

Daz  weinde  Marke,  daz  weinde  ouch  er, 

daz  loeindens  algemeine 

niwan  Tristan  aleine.     109,  22  fg. 

Ow6  der  ougenweide, 

da  man  nach  leidem  leide 

mit  leiderem  leide 

siht  leider  ougenweide!     45,  31  fg. 

Beispiele  aus  neuern  dichtem: 
Als  ich  abschied  nahm,  als  ich  abschied  nahm, 
waren  kisten  und  kästen  schwer; 
als  ich  wieder  kam,  als  ich  wieder  kam, 
war  alles  leer.       Rückert  2,  213. 

(Wiederholung,  anreim  und  endreim.)  Und  keiner  gleicht 
und  keiner  weicht  dem  andern.  Seh.  Br.  v.  M.  Dass  mich 
der  schalk  nicht  versag  noch  verklag  gegen  meinem  herren. 
Steinh.  6.  Nicht  kenn  ich  sie  und  will  sie  nimmer  kennen. 
Seh.  Br.   59    (wechselnde  allitt.  des  n  und  k ;   die  negation 
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gesteigert).  Weh  mir!  weh  mir!  wo  er  weilet?  Seh.  Br. 
69.     Es    kommen,    es   kommen    die    wasser   all.    Seh.  Mus. 

1798  8.  130.  Sie  war  so  sanft,  sie  war  so  gut.  Das.  306. 
Und  wo  was  reizet,  und  wo  was  gefällt.  Das.  263.  Laune 
löst,  was  laune  knüpfte.  Seh.  Br.  23.  Reißen  die  brücken 
und  reißen  die  dämme.  Das.  Es  gehe  wie  es  gehe.  Fleming 
290.  Das  wasser  rauscht,  das  wasser  schwoll.  Göthe  im 
Fischer.  Laß  rauschen,  sichele,  rauschen  und  klingen  wol 
durch  das  körn!  Uhl.  V.  1,  78.  Gott  grüß  mir  alle  bui'ger- 
kind,  gott  grüß  mir's  alle  gleiche.  Das.  9.  Wälze  sie, 
busentowelle,  wälze  sie  von  meer  zu  meere.    Platen  33, 

In  den  volkssprüchen  gleicht  diese  form  mehr  dem 
lautspiele,  z.  b:  Alte  nägel  halten  nicht,  neue  nägel  halten. 
Weinh.  Dialektforschung  27.  (Hier  sind  allitteration,  asso- 
nanz  und  parall.  satzbau  voreinigt). 

AUitterierend  ohne  parallelismus  sind :  Und  sie  führt 
den  schönsten  hirten  zu  der  schönsten  hirtin  hin.   Seh.  Mus. 

1799  s.  J98.  Ligst  du  an  liebes  arme,  an  liebes  ermelein. 
Uhl.  V.  1,  182.  Der  Jäger  fand  ein  feines  wild,  fein  hurtig 
und  geschwinde.  Das.  24L  Das  böse,  das  der  mann,  der 
mündige,  dem  manne  zufügt.  Seh.  Br.  25.  Mit  glücklichen 
zeichen,  glückliche,  trittst  du  in  ein  götterbegünstigtes  glück- 
liches haus.    Seh.  Br.  66. 

Nach  art  des  bibl.  parallelismus ,  aber  steigernd :  Bis 
die  morgenröte  angehe  und  der  tag  herfur  breche.  L.  Epist.  20. 

3.  Verstärkende  negation. 

a)  Durch  ein  anderes  negatives  wort.  Position 
und  negation ,  komparation  und  diminution  sind  gegensätze. 
Allen  kann  eine  Verstärkung  zu  theil  werden.  Verneint 
ward  in  der  alten  spräche  durch  die  partikel  ahd,  ni,  mhd. 
ne,  in  Zusammensetzungen  auch  en  (Gr.  Gr.  3,  709  ff; 
Wörterb.  zu  Iwein  286  ff,).  Diese  verneinenden  partikeln 
ne ,  en  ,  un  verbinden  sich  mit  andern  Wörtern,  z.  b:  Mir 
enschadet  (mir  schadet  nicht).  Weinschw.  v.  182.  Er  enist 
aber  din  got  niht.  Myst.  IL  54,  26;    so    enwere  got  din  got 
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niht.  Das.  21.  Got  onkundo  niht  loidor' goschehon  donno  etc. 
Das.  M,  30. 

Was  wir  liier  ins  nugo  fassen,  ist  die  Verstärkung 
der  nogntion  durch  eine  zweite.     Diese  liegt  ganz  im  geiste 

unserer  spräche,  obwol  spraelilogikcir  und  Hol<;hc  die  fremdes 
uns  anliilngen  wollen,  diese  echt  deutsche  verstJlrkung  ver- 
pönt haben.  Don  gebrauch  in  der  illtern  spräche  hat  Grimm 
(Gr.  i],  727  AT.)  abgehandelt.  Das  mhd.  bietet  zahlreiche 
belege,  z.  b.  im  Weinschwelg :  So  het  im  niemen  niht  ge- 
tÄn.  V.  332.  Mich  enmüedet  niht  min  gÄhen.  v.  106.  Enist 
dan  niemen  der  in  wer,  so  ist  iuwer  6re  verlorn.  Iwein 
1842.  Enmuoz  ich  niht  wol  sorgen?  Das.  4737.  Enfürhtet 
(imperat.)  kein  ungeniach.  Karl  123''.  Ne  lä  dir  niwit 
wesen  leit.  Alex.  G214.  Got  wirt  niemer  niemannes  eigen, 
er  enst  zem  ersten  sin  eigen  worden.  Myst.  II.  55,  2.  In 
Pf  Predigtniärlein:  Daz  du  mir  noch  keinem  menschen 
niemer  geschadest.  417,  34.  Daz  kein  leit  nieman  von  dir 
geschehe.  418,  33.  Kein  man  ersach  in  nie  gelachen. 
429,  13.  Nieman  enwuste.  431,  35.  Wir  finden  auch 
negat,  neben  affirm :  Der  schoeneste  engel,  den  ie  kein 
mensche  ie  gesach.    Das.  418,  35. 

Die  Übergangszeit  (14.  und  15.  jalirh.)  behielt  die 
doppelte  Verneinung  bei :  Und  h^te  er  nie  keines  apfels  en- 
bissen  (nie  einen  apfel  gegessen).  Pf.  Theol.  8.  So  sieht 
ir  doch  kein  blinder  nit.  Das.  4.  Und  wo  liebe  nit  enist, 
do  schetzet  man  Weisheit  ein  torheit.  Otto  v.  Pass.  (1500). 
Aber  kein  sünd  bichtet  sy  nit.  Ders.  Des  er  unerfaren 
nit  enweiß  (quod  inexpertus  ignoret).  Boeth.  2,  4  prosa. 
Der  endarf  sich  nicht  fürchten.  Boeth.  1,  5  pr.  (1500).  Das 
negat.  en  allein :  Sie  enwöl  oder  wöl.  Leb.  d.  Heil.  (1482) 
381  *•.  Er  sagt  niemant  nichts  davon.  Das.  13''.  Hab  in 
der  langen  zeit  nie  kein  tier  noch  keinen  menschen  ge- 
sehen, und  kam  auch  nie  under  kein  obtach.    Das. 

Noch  festgehalten  wird  dieser  gebrauch  im  16.  jahrh: 
Des  kein  weiser  mann  nie  begert.  H.  Sachs  II.  4,  SO*"; 
brauch  das  zu  keinem  hochmut  nicht.  51.  Ich  hab  ir  nie 
keins   gelesen.    H,  Sachs   Dial.    11.      Besonders    häufig    bei 


—     300     — 

Luther:  Man  sol  doch  keinem  heuchler  nimmer  giewben. 
L.  Unterr.  1519.  bl.  4.  Ee  ich  wölt,  das  .solliche  hohe 
schulen  bliben  etc.,  wölt  ich  ee  das  kein  knabe  nimmer 
nichts  lernte.  L.  an  d.  ratherren  1524.  Das  kein  verhöre 
nicht  kan  zugelassen  werden.  L.  Conc.  4.  Wir  sind  nie- 
mand nichts  schuldig.  L.  Kor  63.  Das  kein  sicherer  volk 
auf  erden  nie  kam.  L,  Kor.  67.  Niemand  kein  leid  zu 
thun.  L.  w.  M.  12.  Hat  nimmer  keinen  frieden.  Jes.  59,  8. 
Ist  kein  arzt  nicht  da?  Jerem.  8,  22.  Wir  sind  nie  kein- 
mal jemands  knechte  gewesen.  Joh.  8,  33  (vulgata:  nemini 
servivimus  unquam ;  auch  im  gricch :  nvdsvl  dsdovXevxafisv 
TTconors).  In  der  abhandlung  „Von  den  Schlüsseln"  (1530): 
Lest  nimer  nichts  lösen.  9;  da  gott  noch  niemand  nicht  ge- 
bunden hat.  7 ;  so  kriegeten  wir  nimer  mehr  keinen  heller, 
kein  ehre  noch  gewalt.  13:  das  er  noch  nie  keinen  menschen 
absolvirt.  14;  nie  keinen  tag  noch  stunde.  14;  es  kans  kein 
christlich  herz  nicht  leiden.  19;  von  welchem  glauben  nie 
kein  wort  jemals  gehöret  ist.  35;  haben  nirgent  kein  eigen 
land,  stat,  dorf  noch  regiment.  L.  Psalmen  (1527)  114;  das 
also  kein  ermer  discipel  nicht  ist  auf  erden.  L.  in  Wack. 
Les.  3.  1,  199.  In  Eybe's  P^hebüchlein  (1517):  Es  sei  kein 
fraw  als  gut  nicht,  sy  hab  an  ir  einen  tadel.  4;  kein  hut 
ward  (war)  nie  so  sicher.  32.  In  Agricola's  Sprichw,  (1529) : 
Er  wil  niemand  nichts  zu  der  zechen  geben  lassen.  Nr,  71 ; 
von  eilen  kam  nie  kein  gut.  93;  der  muß  nimmer  kein 
Schwert  einstecken.  213;  so  ist  auch  ein  wort  kein  pfeil 
nicht.  310.  Bei  der  vergleichung :  Das  im  (sich)  auch  selbs 
weniger  helfen  kan,  dann  kein  thier  auf  erden.  Agr.  100. 
Bei  S.  Frank  (1541) :  Ein  junger  wolf,  der  nie  keinen  hund 
hab  hören  bellen.  2,  42.  Ritter  Pontus  (1548):  Ich  will 
noch  soll  nit  zu  euch  sitzen.  7;  des  solt  ir,  noch  niemant 
(jetzt:  jemand)  zweifeln.  7;  ich  hab  kein  menschliche  creatur 
nie  so  hüpsch  gesehen.  8.  In  der  chronik  des  Aventinus 
(1566):  Kein  heid  ist  nie  so  unsinnig  gewest,  der  solches 
unbild  nicht  griff.  65 ** ;  und  wenn  das  war  ist,  dass  niemand 
on  den  Aristotelem  kein  theologus  kan  sein,  so  ist  keiner 
kein  theologus  nit  (dreifach  verneint)    77*';    versteht   keiner 
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(Ion    andorn    nit,    gibt    keiner  dem  andern  nichts  nach.  78; 
fünde   man    keinen    frömmern    filrrtton    in    keiner   chroniken 
nicht.   2()3. 

Das  aiiul  wohl  belege  genug,  uiii  zu  beweisen,  wie  all- 
gemein diese  ausdrucksweise  im  IG.  jahrh.  war.  Von  da 
an  wird  der  gebrauch  eines  zweiten  verneinenden  wertes 
immer  mehr  eingeschränkt,  wenigstens  in  der  sclu'iftsprache. 
Heim  volke,  namentlich  im  obern  Deutschland,  hat  es  sich 
bis  jetzt  erhalten.  Es  ist  möglich ,  dass  der  einfluss  des 
lateinischen  mitwirkte,  denn  in  dieser  spräche  heben  zwei 
Verneinungen  einander  auf  und  werden  zu  einer  affirmation: 
nonnunquam  (nicht  niemals)  heißt  zuweilen ,  non  indoctus 
ziemlich  gelehrt;  non  parerc  noluit  (wollte  keinen  ungehor- 
sam zeigen).  Nep.  Alcib.  4.  Ahnlich  bei  uns,  wenn  die 
eine  negation  in  einem  andern  werte  enthalten  ist,  z.  b. 
nicht  ungelehrt,  niemand  läugnet.  Der  ausdruck  „nicht  un- 
beschränkt" kann  nicht  etwa  dem  „beschränkt"  gleichge- 
setzt werden,  sondern  es  bezeichnet  eine  mittelstufe,  die  wir 
noch  verstärken  durch:  Nichts  weniger  als  unbeschränkt 
(Gicsebr.  1,  265);  nichts  weniger  als  kirchlich.  (Ders.  1,299). 
Nichts  weniger  als  zufrieden.  Less.  7,  229.  Beiden  sprachen 
gemeinsam  ist  die  bloß  der  form  nach  negative  Verbindung 
durch:  nicht  nur  (non  modo)  —  sondern  auch  (sed  etiam)j 
sie  hebt  zwei  begriöe  mit  größerer  stärke  hervor  als  wenn 
ich  bloß  affirmativ  verbinde :  und,  sowol  —  als  auch  (et  — 
et).  Beide  glieder  können  auch  verneint  werden,  z.  b: 
Caesaris  ac  Pompeii  non  modo  res  gestas  non  antepono 
meis,  sed  ne  fortunam  quidem  ipsam.  Cic.  Att.  X.  4  (wir 
gleichfalls :  nicht  nur  nicht  —  sondern  nicht  einmal). 

Wie  in  der  dichtung,  so  hat  sich  auch  in  der  spräche 
die  gelehrtheit  des  17.  und  18.  jahrh.  in  nachteiliger  weise 
geltend  gemacht.  Die  echt  volkstümliche  kraftverneinung 
ward  in  der  prosa  immer  spärlicher,  nur  hie  und  da  finden 
wir  stellen  bei  dichtem.  Bei  Fleming  1642:  Weich  keinem 
glücke  nicht.  576.  Im  volksliede:  Der  stein,  den  nie  kein 
glock  überschal,  nie  kein  hund  überbal,  nie  wind  überwag, 
nie  kein  reg  übersprow.    TTlil    Volksl.   1,  8.      So    sprächens, 
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ich  war  kein  singer  nit.  Das.  9.  Ir  habt  mir  nie  kein  leids 
getan.  Das.  143.  In  prosawerken:  Bist  du  dann  niemalen 
in  keinem  dorf  gewest?  K.  Sirapl.  62.  So  hat  nie  kein 
profet  gepredigt.    Joh.  Arndt  (1704)  58. 

Belege  aus  neuern  Schriftstellern,  die  zu  den  besten  zählen : 
Ich  denke  dabei,  dass  auch  die  Franzosen  noch  kein  theater 
haben.  —  Kein  tragisches  gewiß  nicht !  Less.  7,  336.  Keinen 
wirklichen  nebel  sah  Achilles  nicht.  L.  L.  138.  Keine 
frage  hatte  sie  sich  noch  nicht  erlaubt.  Musäus  Volksm.  v. 
Wieland  (1804)  1,  113.  Hier  nagt  und  sticht  kein  feind 
ihn  nicht.  W.  Schleg.  Shakesp.  6,  314.  Nirgends  keine 
seele  war  zu  sehen.  Göthe  21,  148.  Der  an  nichts  keinen 
antheil  nimmt.  G.  Faust.  Seit  der  zeit  will  niemand  nichts 
davon  wissen.  G.  im  Briefw.  4,  49.  Alles  ist  partei  und 
nirgends  kein  richter.  Schill.  Wallenst.  127  (3,  lö).  Bei 
Immerm.  M.  sagt  der  patriotenkasper :  Es  gab  nie  keinen 
vertrag  mit  ihnen.    4,  29. 

ß)  Verstärkt  wird  auch  durch  einen  verneinenden 
schlusssatz,  über  welchen  Grimm  in  den  R.  A.  27  ff.  belege 
liefert,  z.  b :  Weisen  zu  eigen  und  von  niemand  zu  leben ;  recht 
erlauben  und  unrecht  verbieten ;  die  guter  verbessern  und 
nicht  verringern.  „Ist  der  satz  dreigliedrig  (z.  b.  stete, 
veste  und  unverbrochen),  so  enthalten  die  beiden  ersten 
Wörter  die  position  und  das  dritte  die  negation,  etwa  wie 
in  der  allitterierenden  zeile  das  erste  und  zweite  gebundene 
wort  nah  beisammen  stehen ,  das  dritte  weiter  abgerückt 
wird."  Bei  Luther  „Von  den  Schlüsseln"  lesen  wir:  Stehet 
und  gehet  im  finstern  und  nicht  im  liecht.  2.  Das  man 
immer  binde  und  nimmer  löse.  9.  Denn  er  feilet  (feiet) 
und  trifft  nicht  recht  zu.  10;  umgekehrt:  Wo  er  nicht 
treffe,  sondern  gefeilet  (gefeiet)  hatte.  10.  Seit  fleißig  und 
nicht  faul.  L.  Epist.  8.  Eile  risch  und  stehe  nicht  stille. 
1  Sam.  20,  38.  Schon  im  mhd.  wird  der  positive  ausdruck 
durch  den  negativen  gestärkt,  z.  b:  Snel  und  niht  ze  laz. 
Parzival  243,  14.  Ganz  ähnlich  im  Titurel :  Do  muosen  si 
sich  scheiden,  die  jungen  zwuo  gespilen,  nit  die  alten.  28,  4. 
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Düi'  starke,  nilil  dtu'  hwacIiu  tnioc  ougon  aU  oiii  tracho. 
Willchulm  270,  2ö. 

y)  Die  spniclic  ist  ro'ivh  an  imH(ln'ick<!n,  in  welchen  die 
ncgution  durch  uincii  pusitivun  »UHat/.  Htürkur  iicrvorge* 
hoben  wird  (Gr.  Gr.  8,  728  fg.).  Sa  sagt  man:  Nicht  eine 
holino,  nicht  «nncn  heller  (dafür  gehen),  nicht  einen  tropfen 
(getrunken),  nicht  um  ein  haar  hossor  u.  a.  Wörter,  die  den 
begriff  dos  geringen,  kleinen,  wertlosen  in  sich  enthalten. 
Oft  sind  diese  redensarten  sprichwörtlich. 

Er  ist  niht  bastes  wert.  MS.  II.  .'J,  468.  Ich  sag  iu 
ein  bust.  Iwein  ()273.  Sin  dienst  vrumt  niht  ein  hast.  Vrid. 
73,  15.  Daz  st  ne  vorhtent  nit  ein  hast.  Lampr.  AI.  6644. 
Die  eigentliche  bedeutung  des  Wortes  hast  ist  dabei  ganz 
außer  acht  gelassen;  es  soll  nur  das  wertlose  (wie  stroh, 
halm)  ausgedrückt  werden. 

Bei  Luther  finde  ich :  Gebe  nicht  ein  klijdin  auf  sie. 
Tischr.  380''.  Aber  die  lehre  muß  nicht  an  einem  tüttel 
oder  buchataben  feilen.  L.  auf  d.  keis.  Edict.  bl.  8 ;  so  solt 
man  ehe  das  ganze  lassen  faren,  dann  einen  einigen  buch- 
staben  oder  tüttel  von  den  Worten  verlassen.  Das.  bl.  11. 
Dass  nicht  umb  ein  har  und  tüttel  fehlet.  Avent.  122**. 
Das  tüttel  (tütlein)  heißt:  der  punkt;  nicht  ein  tütlein  =r 
nicht  das  mindeste.  Unrichtig  steht  i  st.  ü  in  Bürgers 
Kaiser  und  Abt :  Es  soll  auch  kein  titelchen  wahres  dran 
sein.  Ferner:  Sie  gäben  nit  einen  helbling  für  dich.  Ksbg. 
Schif  der  penit.  bl.  12''.  Helbling  war  eine  münze,  im 
lialben  werte  eines  pfennings  (Schmell.  2,  177).  Jetzt 
sagen  wir:  Nicht  einen  pfifferling,  nicht  einen  deut  etc. 
Nicht  ein  stäublein.  J.  Arndt  86.  Er  hatte  heute  noch  nicht 
einen  bissen  genossen.  Imm.  M.  3,  163.  Es  hat  ihm  noch 
kein  brösele  gefehlt.  B.  Auerb.  Schwarzw.  Dorfg.  235.  Nicht 
soviel  —  er  nahm  dabei  einen  hcUm  von  der  erde  auf  — 
sollst  du  mir  von  meiner  macht  entziehen.    Giesebr.  1,  376. 

Hierher  gehört  auch :  Da  fragt  kein  kukiik  nach  einem, 
Imm.  M.  4,  16.  Ich  schor  mich  den  teufet  um  den  krims- 
krams.  Das.  29.  Weil  sie  das  in  den  tod  nicht  leiden 
kann.    Göthe  Wahl.  259. 
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Eine  andere  Verstärkung  des  negativen  ausdruckes  ge- 
schieht durch  adverbien :  durchaus,  schlechterdings  etc.  Für 
letzteres  setzt  Luth.  Conc.  12  und  64  schlecht:  Es  ist  solch 
fürnemen  schlecht  unmüglich. 

d')  In  den  besprochenen  fällen  wird  die  negation  ver- 
stärkt, es  können  aber  auch  negative  partikeln  die  posi- 
tion  verstärken.  Dieses  rhetorische  mittel  wird  im  aus- 
rufe, in  bedingungs-,  wünsch-  und  fragesätzen  angewandt. 

Belege:  Schöne  häuser,  helle  straften,  thätige  einwohner: 
wie  erheitert  das  nicht  dem  reisenden  das  herz !  G.  Forst. 
Ans,  vom  Niederrh.  1791.  1,  107.  Wie  tief  musten  men- 
schen nicht  sinken,  wie  unfähig  musten  sie  nicht  geworden 
sein,  ehe  sie  das  fürchterliche  fiat  justitia  etc.  nur  ohne 
Schauder  aussprechen  lernten !  Ders.  1 ,  269.  Wie  leicht 
konnte  man  nicht  in  solchen  zünften  eine  mehrheit  der 
stimmen  erkaufen.  Ders.  1 ,  273.  Wie  viel  nützt  mir  nicht 
ein  bischen  Studium  der  natur!  Göthe  (Br.  aus  Vened.  9.  Okt. 
1786).  Ich  kenne  keinen  blendenden  stil,  der  seinen  glänz 
nicht  von  der  Wahrheit  mehr  oder  weniger  entlehnt.  Less. 
10,  167.  Wie  viele,  die  eine  kröne  getragen,  haben  nicht 
offen  gestanden,  sie  sei  eine  schwere  last.  Giesebr.  1,  227. 
So  großmüthige  herren  waren  die  Deutschen  mit  nichten,  dass 
sie  nicht  ihre  herrschaft  reichlich  genutzt  hätten.  Ders.  2,  .Wo. 
Ein  hofmann  sollte  keinen  meuchelmörder  im  sold  haben? 
G.  10,  87.  (Die  verneinende  frage  ist  bejahend.)  Brannten 
und  sengten  die  wälschen  hunde  nicht  durch  ganz  Flandern? 
Göthe  Egm.  173.  O,  dass  ich  nicht  längst  einen  freund 
Ihres  gleichen  gehabt  habe!  Less.  1,  358.  —  Bist  du  nicht 
der  rüstige  adler,  der  täglich  auf  die  erde  herab  kommt? 
Less.  1,  180.  Sollte  das  nicht  der  köpf  eines  Schwätzers 
gewesen  sein?  Less.  1 ,  179.  Wenn  du  nicht  mein  söhn 
wärest,  so  würde  ich  über  deine  einfalt  herzlich  lachen. 
Less-  1,  391.  Muß  nicht  der  mensch  immer  im  streit  sein 
auf  erden?  Hieb  7,  1.  Was  vermag  nicht  eine  stunde! 
Schill.  Wallst.  238.  Was  dank  ich  ihm  nicht  alles!  Seh. 
Piccol.  122.  Welches  talent,  welche  Übung  gehört  nicht 
dazu,  eine  weite  landschaft  als  bild  zu  begreifen!  Göthe  25,  19. 
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Zji  w\r.  manchen  Vorkenntnissen  knnn  er  iimh  nicht  ver- 
helfen! (J.  Wühl.  8.  Was  der  nianu  nicht  iilles  errathcn 
kann!  Less  1,  551.  Hat  die  natur  nicht  jeder  thierart 
sinne  }^enu^  verliehen?  Herd.  Jd.  1,  78.  Selten  hat  man 
eine  gewächsart  dieses  oder  jenes  ordstriches  ausgerottet, 
ohne  nicht  bald  die  offenbiirsten  nachtheile  für  die  bewohn - 
barkeit  des  ganzen  zu  erfahren.  Herd.  Jd.  1,  77.  Wie 
groß  würde  nicht  mein  verdienst  um  das  Vaterland  geworden 
sein!  Mos.  Ph.  2,  59.  Wie  viele  Unkosten  hUtte  der  Staat 
nicht  ersparet!  Das.  59.  Wer  bei  uns  hat  ihn  auf  seinen 
Wanderungen  nicht  gesehn?   Varnh.  5,  339.     Ebenso 

«)  nach  komparativen.  Als  nach  dem  komparativ 
hatte  in  der  altern  spräche  stets  die  negation.  Auch  in  der 
folge  noch,  z.  b:  Sintemal  er  mich  besser  kenne,  als  sonst 
kein  mensch.  K.  Simpl.  125.  Dass  es  den  klassischen 
Schriftstellern  weit  nachtheiliger  geworden  ist,  als  ihnen  die 
wäßrigen  auslegungen  der  wortforscher  nimmermehr  sein 
können.  L.  L.  94.  Wir  schweben  diesen  augenblick  in 
einer  größern  gefahr,  als  ihr  alle  nicht  seht.  Göthe  10,  86. 
Die  ihm  mehr  einbringt,  als  die  rausik  nicht  thun  würde. 
Hören  2.  IV.  37.  Wir  müssen  das  werk  in  diesen  nächsten 
tagen  weiter  fördern ,  als  es  in  jähren  nicht  gedieh.  Seh. 
Piccol.  154  (3,  1).  So  auch  in  den  romanischen  sprachen 
(Diez  3,  393),  wenn  nach  dem  auf  einen  bejahenden  komp. 
folgenden  que  ein  verb  folgt :  II  est  plus  savant  qu'on  ne 
croit.  Dieser  gebrauch  scheint  im  nhd.  in  abnähme  zu 
kommen.  Er  besteht  aber  nach  zu:  In  dem  zweiten  akte 
spielt  Assur  eine  zu  wichtige  rolle,  als  dass  er  nicht  den 
ausdruck  der  darauf  folgenden  musik  bestimmen  sollte. 
Less.  7,  116.  Der  rath  war  zu  dringend  und  einleuchtend, 
um  nicht  befolgt  zu  werden.  Varnh.  1,  214  (der  rath  wurde 
befolgt).     Ferner 

C)  nach  einer  Verneinung  im  hauptsatze:  Ich  hab 
noch  nie  einen  gehört,  der  es  nicht  gelobt  het.  L.  Art.  34. 
Es  ist  keine  kreätur,  die  den  menschen  nicht  etwas  sonder- 
liches lehre  oder  aus  welcher  der  mensch  nicht  eine  sonder- 
liche lehre  schöpfen  könnte  zu  seinem  besten.  Joh.  Arndt  996. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  I.  20 
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Auf  8.  1007  ohne  negation  im  nebensatze:  Kein  reicher  der 
sonst  alles  hat,  ist  jemals  gewesen,  der  eines  menschen 
liebe  und  gunst  verworfen  hätte.  Kein  mensch  war,  der 
nicht  räche  profezeite.  Schi.  8haksp.  3,  283.  Mein  vater 
versicherte  dagegen,  es  sei  ihm  gar  nicht  bange,  dass  die 
neuen  bilder  künftig  nicht  auch  schwarz  werden  sollten. 
Göthe  24,  40.  Es  wird  sich  niemand  überreden  wollen, 
dass  sie  nicht  mit  dem  politischen  traktat  im  nächsten  Zu- 
sammenhang gestanden  habe.    Ranke  1,  87. 

j^)  Endlich  kommen  gewisse  verba  in  betracht.  Ein 
jetzt  ungehöriger  gebrauch  bestand  im  mhd.  Wenn  nämlich 
im  hauptsatze  die  verba  erläzen,  versprechen  negiert 
vorkommen ,  so  steht  die  partikel  ne  im  nachsatze :  Daz 
wil  ich  niht  versprechen,  so  sprach  daz  edele  wip,  ich  en- 
sehe  vil  gerne  den  Rüedegeres  lip.  L.  Nibel.  1161;  Holtzm. 
hat  sogar:  Daz  en  wil  ich  niht  versprechen,  ine  welle  in 
gerne  sehen.  Im  Iwein  226 :  Mtn  vrouwe  sol  iuch  niht  er- 
län,  irn  saget  iuwer  msere. 

Verba  die  ein  verneinen,  leugnen,  absprechen 
ausdrücken,  haben,  wenn  im  hauptsatze,  auch  im  nebensatz  die 
negation :  Sone  lougen  ich  des  niht,  ezn  vuocte  min  rät. 
Iwein  4128.  Bei  leugnen  ist  der  nhd.  gebrauch  schwan- 
kend: Ich  leugne  nicht,  dass  bei  alle  den  Widersprüchen, 
die  uns  diesen  Solimann  so  verächtlich  machen,  er  (sc.  der 
Widerspruch)  nicht  wirklich  sein  könnte.  Less,  7,  144.  Ihre 
gründe  ruhten  auf  neigung,  die  meinigen  auf  verstand,  und 
ich  läugne  nicht,  dass  sie  mir  am  ende  selbst  zu  hart  vor- 
kamen. Göthe  21,  200.  Bei  Lessing  verstärkt  das  „nicht" 
hier  die  position;  bei  Göthe's  indikativ  ist  es  weggelassen.  Das 
,,leugne  nicht"  steht  nahe  dem  „ich  gestehe".  Steht  leugnen 
ohne  „nicht",  so  hat  auch  der  nebensatz  keine  negation : 
Si  lougent  bi  dem  eide  daz  si  mtnen  dienest  habe  genomen, 
d.  i.  beschwört,  dass  sie  nicht  etc.  MS.  2,  49**.  Auch  Erec 
8098.  Ahnlich  im  latein:  Stoici  negant,  quidquam  esse 
bonum.    Cic.  fin.  2,  21  (sagen,  dass  nichts  etc.). 

Auch  nach  zweifeln  keine  negation  im  nebensatze: 
Wer  wil  zweifeln,    das  die  kinder  Israel  selig  worden  sind. 
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Luth.  29  Ps.  Gl.  Vorneint:  Ich  zweifle  nicht,  dass  dieses 
wahr  ist;  im  latein.  dagegen:  Non  dubito,  quin  (wie  nicht, 
warum  nicht)  iioc  verum  sit. 

Nach  i'iirclitcn,  besorgen  ist  unser  Sprachgebrauch 
von  dorn  latein.  abweichend.  Wir  sagen:  Ich  ffirchte,  dass 
er  komme  (es  ist  nicht  mein  wünsch)  und :  ich  fürchte,  dass 
er  nicht  komme  (ich  wünsclie  es).  Im  latein.  wird  das 
gewünschte  durch  ut,  das  nichtgewünschte  durch  ne  ausge- 
drückt. Ich  fürchte,  du  hältst  es  nicht  aus  ^  latein:  timeo, 
ut  sustincas.  Man  gericth  in  furcht,  es  möchte  ein  gewalt- 
strcich  ausgcfülirt  werden  ^  latein:  magnus  timor  est 
injectus,  ne  repentina  vis  in  civitate  existeret.  Nep,  AIcib.  3. 

Auch  bei  verhüten  fassen  wir  den  nebensatz  als  obj.  auf: 
Verhüte  gott,  dass  wir  den  rühm  befleckten.  Seh.  M.  St.  74. 

Warnen,  d.h.  sich  vorsehen,  vorbereiten;  aufmerksam 
machen.  Die  letztere  bedeutung  ist  im  nhd.  vorwaltend, 
gew.  mit  der  präpos.  vor.  Folgt  ein  verkürzter  satz,  so 
darf  die  neg.itiou  unterbleiben  :  Doch  warn'  ich  dich ,  dem 
glück  zu  trauen.  Schill.  Ring  d.  Pol.  Im  vollständigen 
nebensatze  dagegen  steht  fast  immer  die  negation,  z.  b: 
Die  rehten  pfaffen  warne,  daz  si  niht  gehceren  den  unrehten 
die  daz  riche  wsenent  stoeren  (dass  sie  nicht  auf  die  hören  etc.). 
Walther  10,  22.  Ebenso  bei  Varnh.  1,  255:  K.  warnte 
mich,  den  lockungen  nicht  zu  sehr  zu  folgen. 

4.  Andere  Verstärkungen- 
Wiederholung  des  lautes,  wertes  oder  eines  verwandten 
begriffes  ist  das  hauptmittel ,  dessen  sich  die  spräche  be- 
dient, um  den  ausdruck  zu  verstärken.  Wir  haben  noch 
einige  fälle  anzumerken,  die  zum  theil  verpönt  sind,  aber 
nur  von  solchen  Schriftstellern,  welche  sich  über  die  spräche 
des  Volkes  erhaben  dünken.  Der  historische  sinn  läßt  nichts 
unbeachtet,  was  an  ausdrücken  und  vei'bindungen  in  der 
hauptwerkstätte  für  unsere  spräche  sich  findet. 

1.  Das  adjektiv  verstärkt  sein  Substantiv,  auch  wenn 
die    eigenschaft    in    diesem    schon    enthalten    wäre.       Ganz 

20* 
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allgemein  ist:  Eii.  weißer  schimmel;  gerade  wie  rothes  gold, 
grüner  klee  etc.  In  den  dichtungen  des  deutsch cn  alter- 
tums  finden  wir  das  „rothe  gold"  sehr  häufig,  in  den  Volks- 
liedern „den  veiel  und  grünen  kle".  Uhl.  Volksl.  1,  125. 
129  u.  oft;  sie  kleidt  sich  in  silber  und  rotes  golt.  Uhl. 
Volksl.  1,  141.  163.  Bis  man  keinen  rothen  heller  mehr 
im  sack  hat.   B.  Auerb.  Schwarw.  Dorfgesch.  232. 

Eben  so  volksthümlich  ist  die  Verstärkung  der  diminu- 
tiven (Gr.  3,  664)  durch  „klein":  Ein  klein  schiflin.  Ksbg. 
Seh.  7 ;  nur  ein  kleines  augenblickchen !  Less.  586 ;  der 
kleinen  vöglein  gesang.  Uhl.  Volksl.  1,  125;  das  kleine 
mühmchen.  Tieck  Aufr.  in  d.  Cev.  294;  ein  kleines  licht- 
chen. K.  u.  HM.  44;  das  kleinste  enkelchen.  Hör.  1.  X.  45. 

2.  Genus  Verstärkung.  Die  Volkssprache  lässt  sich 
nicht  genügen  an  der  femininen  ableitungssilbe  -in  (wirtin), 
sie  fügt  noch  „frau"  hinzu  (frau  wirtin),  und  diesen  zusatz 
finden  wir  nicht  bloß  in  der  anrede  sondern  auch  in  der 
dritten  person,  selbst  bei  guten  Schriftstellern:  Meine  liebe 
frau  oberamtmännin.  Mos.  Ph.  2,  80;  in  der  dritten  person 
bei  Göthe  21,  168.  Frau  nieisterin.  K.  u.  HM.  45.  Personi- 
fizierend (vgl.  Gr.  3,  346) :  Griß  dich  got,  frav  Hoselein 
(haselin).  Meinert,  Volksl.  29.  In  der  spräche  des  volkes 
häufig,  z.  b:  Die  frau  Hanklerin  (name  einer  wittfrau). 
B.  Auerb.  Schwarzw.  Dorfg.  187. 

3.  Der  kasusverstärkung  haben  wir  schon  beim  pron. 
possessiv  gedacht.  Statt  „des  teufeis  gepäck"  heißt  es  in 
G.  Götz  149:  Des  teufeis  sein  gepäck.  Zum  dativ:  Dem 
jungen  gesellen  seine  rautter.  Pauli  Seh.  u.  E.  5.  Es  nimmt 
ein  reuter  einem  burger  sein  gut.  L.  Magn.  61.  Femin : 
Das  ist  der  sonnen  ihr  jährlicher  lauf.  J.  Arndt  934.  Der 
bauer,  von  dem  der  Eraerenz  ihr  mutter  erzählt  hat. 
B.  Auerb.  Schwarzw.  Dorfg.  179.  Plural:  Das  schien  der 
alten  artisten  ihr  geschmack  nicht  zu  sein.  Less.  L.  225. 
Auch  durch  das  pron.  demonstrat:  Einem  reichen  manne 
dem  wurde  seine  frau  krank.   K.  u.  HM.  21. 

4.  Wortverstärkungen,  die  zum  theil  auf  ver- 
gleichungen    beruhen    oder  eine  absolute  komparation  sind: 
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Das  tausen d»chl\no  jungfrilulnin.  Uhl.  VoIUhI.  1.  126.  Der 
'///crliobston  inoin.  Uas.  165.  In  meiner  königin  »elbatoigna 
liaiid.  Seil.  M.  St.  83.  —  S^or/i'finBtcr.  L.  Kpist.  20.  Blieb 
N/oc/»;ötill  steiion.  K.  Sinipl.  53.  SpiimeiiU'.'md  Hein.  Da«. 
'\n.  niutnrin  werden.  Das.  280.  Mansetodt.  K.  u.  HM.  38. 
Alämcftemt'xWo.  H.  Auerbach  31.  Jl/n/^er«ee/änallein.  Ich 
schweige  mntteraüWc.  L.  ('onc.  202.  Wer  »olches  nicht 
sihet,  der  muß  entweder  gar  stock  atar  blind  oder  gar  stein 
iiart  und  erstorben  sein.  L.  Prcd.  21.  Ein  wundergvolier 
schall.  Uhl.  Volksl.  1,  189.  Eine  geschlagene  halbe  glocken- 
stunde.  Imm.  M.  1.  140.  Meinst  du,  man  gibt  das  heiden- 
geld  umsonst  aus?  B.  Auerb.  Schwarzw.  Dorfg.  192.  Präch- 
tige biiume,  die  geben  ein  staatshoXz.  Das.  234.  Sprach 
kein  Sterbenswörtchen.  Das.  16.  Kold&chvi&rz.  Lang  mächtig 
{^  sehr  lang) ;  in  der  östr.  Volkssprache :  pfenninggut 
(:=  sehr  gut).  /Schneeweiße  band.  Uhl.  Volksl.  1,  186. 
KreidewQxi'^.  K.  u.  HM.  40.  So  sowne??klar.  K.  Sinipl,  297. 
Zwei  adverbien:  Er  tanzte  nur  allein  mit  ihm.  K.  u.  HM. 
21;  ganz  allein.    Daselbst. 

5.  Füllwörter,  um  dem  gedanken  nachdruck  zu  geben. 
Hieher  gehört  besonders  da  (worüber  mhd.  Wörtb.  1,  304 
u.  Gr.  deut.  Wörtb.  2,  647),  bis  zum  17.  jahrh.  häufig.  Bei 
Luther  gewöhnlich  zur  Verstärkung  des  relativs:  Die  da 
zweijährig  waren.  Matth.  2,  16;  die  da  weiche  kleider 
tragen.  K.  11,  8.  Wolken,  die  da  pflegen  wasser  zu  geben. 
L.  Epist.  46.  Das  man  wisse,  wer  da  schreibt.  Das.  3. 
Auch  bei  spätem  Schriftstellern  noch :  Der  da  fleust.  J.  Arndt 
144.  Die  da  geneigt  sind.  Fichte  24.  Der  da  zu  glauben 
scheint.  Ders.  25.  Ferner  je,  ja:  Wie  dieser  mann  thut, 
oder  je  doch  die  meisten.  L.  Conc.  61.  Denn  das  ist  je 
gewißlich  wahr.  1  Tim.  1,  16.  Denn  der  tag  ist  nahe,  ja 
des  herren  tag  ist  nahe.  Ezech.  30,  3.  Und  selten  alle 
teufel  bersten ,  so  ists  ja  war  (im  sinne  von :  dennoch).  L. 
auf  d.  keis.  Edict.  bl.  18;  schwächer  ist  j  a  in  folgenden 
Sätzen:  So  ists  ja  unmüglich,  das  etc.  Das.  Nu  gehet  ja 
diese  sindflut  über  das  ganze  reich.  L.  29  Ps.  19.  Steigernd 
und   verstärkend :    Wenn    eine   sindflut   die  großen  erseufet. 
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so  werden  warlich  die  kinder  mit  erseufet,  ja  allererst.  Das. 
Dass  es  parteien  geben  könne,  ja  dass  er  selbst  zu  einer 
partei  gehörte,  davon  hatte  der  knabe  keinen  begriff.  Göthe 
24,  73.  Bedenke  ich  es  jetzt  genauer,  so  finde  ich  hier 
den  keim  der  nichtachtung,  ja  der  Verachtung  des  publikums. 
Das.  Nur  durch  die  rede  wird  äuge  und  ohr,  ja  das  ge- 
fühl  aller  sinne  eins.  Herd.  Jd.  1,  220.  Zu  den  fülhvörtcrn 
gehören  auch :  eben,  denn,  nicht,  doch,  wohl  u.  a.  Da  gibt 
er  eben  die  rechtfertigkeit  allein  dem  glauben.  L.  Epist.  3. 
Dieses  eben  hört  man  oft  in  der  Schweiz:  ja  ebe  (bestäti- 
gend). Die  bedeutung  solcher  wörtchen  muß  man  dem 
Volke  ablauschen.  Gerade  in  der  Volkssprache  wird  man 
die  feinsten  Schattierungen  finden. 

Auch  die  dative  m  i  r  und  d  i  r  stehen  oft  verstärkend : 
Das  ist  dir  eine  pracht,  die  ich  nicht  genug  schildern  kann. 
Das  müssen  mir  aber  gotlose  buben  sein ,  die  das  ver- 
dammen, das  got  selber  lobt.  L.  Art.  34.  Das  mügen  mir 
doch  ja  treffliche  und  billich  keiserliche  tichter  und  Schrei- 
ber heissen.    L.  auf  d.  kcis.  Ed.  bl.  1. 

6.  Verstärkt  wird  endlich  durch  sprichwörtliche 
redensarten,  z.  b.  um  die  länge  eines  weges  zu  be- 
zeichnen :  Die  leute  hatten  unrecht,  dass  sie  von  Haigerloch 
aus  nur  zwei  stunden  rechneten,  „den  weg  hat  der  fuchs 
gemessen,  und  hat  den  schwänz  dazu  gegeben";  das  sind 
ja  mehr  als  acht  stunden,  dachte  Ivo.  B.  Auerb.  Schwarzw. 
Dorfg.  226.  Um  die  Schnelligkeit  auszudrücken :  Es 
sind  hier  gar  viele  Verführer,  die  einem  was  vorschwätzen, 
bis  man  keinen  rothen  heller  mehr  im  sack  hat,  und  dar- 
nach „hast  mich  gesehen"  fort  sind  sie.   Das.  232. 


5.  Komparation. 

Mit  der  Verstärkung  steht  die  Steigerung  in  naher  Be- 
rührung. Die  Steigerung  (comparatio)  hat  es  vorzugsweise 
mit  adjektiven  zu  thun  und  steht  gewissermaßen  im  gegen- 
satze  zur  Verkleinerung  (diminutio)  der  Substantive. 
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fn   (lor   (liminutioii   liegt   zwoibrlci,   das    kleine  und 

(las  liebliche  ((3r.  .'),  004).  Die  nhd.  vcrkicinorungHfonn  ist 
hokuiiutlicli  -loiii  (mild.  -IJn,  Hchwoiz.  -li,  Bcliwilb.  -lo,  im 
übrigen  oberdeutsch  -ol  oder  -1,  -arl,  -erl).  Dom  niederd. 
-kon  entsprechend  hat  sich  in  der  Hchriftspracho  auch  -chen 
geltend  gemacht,  zuerst  in  mitteldeutschen  gegenden  (Gr. 
3,  G79) :  Kindloin,  kindchon  (niederd:  kinnekcn).  Die 
diminution  ist  auch  auf  vcrben  übergegangen :  spotten  — 
spötteln,  streichen  —  streicheln.  Aus  den  eigennamen 
Friedrich,  Kunrat,  Ueinhart,  Adelheit  wird  ein  verkleinern- 
des oder  vertrauliches:  Fritz,  Kunz,  Reineke,  Aloke  (Kose- 
gnrten  Niederd.  Wörtb.   109). 

1.   Komparation  der  adjokt.  und  partiz. 

Adjektive  bc.timmen  die  beschaffenheit  der  Substan- 
tive. Diese  besciiaffenheit  kann  grade  oder  stufen  haben ; 
bei  der  vergleichung  wird  der  begriff  gesteigert.  Dieß  ge- 
schieht entweder  durch  endungen  oder  vorgesetzte  Wörter. 
Der  nhd.  komparativ  endigt  auf  -er,  der  Superlativ  kenn- 
zeichnet sich  durch  -st  (vgl.  Gr.  3,  583).  In  der  alten 
spräche  endigte  der  komp.  auf  -6r  oder  -ir,  der  superl.  auf 
-ost  oder  -ist,  z.  b:  Vorderöst.  Nibel.  1957,  2;  küenist. 
Nibel.  2290,  3;  furist  (priraus)  daher  fürst;  oberöst.  N.  Bth. 
102,  noch  1472  die  obrösten.  Summa  Joh;  aber  auch  oberist 
(Gr.  3,  575)  noch  im  Simpl.  Der  obrist  277,  die  obri- 
stin.  Das.  An  das  einödiste  ort.  K.  Simpl.  135.  Luther 
schreibt:  Der  geist  das  ist  das  höchste,  tieffiste,  edliste  teil 
des  menschen.  Magnificat  11;  sie  hebt  am  ubirsten  und 
grössisten  an;  die  hoffertigisten,  stolzisten,  halsterksteu  leut. 
Das.  54,  Das  grossist  mit  dem  kleinisten  machen.  L.  Ev.  6. 
Aus  groz,  grözer,  grözist  ward  groß,  größer,  gröst.  Das 
i  im  superl.  hatte  den  umlaut  bewirkt,  und  zi  fiel  später 
aus.  Bei  Wieland:  Den  grossesten  theil.  Wack.  L.  3,  115; 
größesten.  Göthe  24,  97. 

Einfache  adjektive  theils  mit  umlaut  (hart,  härter, 
härtest),  theils  ohne  umlaut  (zahm,  zahmer,  zahmst).  Vgl. 
Gr.    3,  576.      Einzelne    schwanken.      Die    abgeleiteten 
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auf -el,  -en,  -er,  -ig  ohne  umlaut:  dunkel,  dunkler,  dun- 
kelste; artig,  artiger,  artigste.  Bei  denen  auf  -isch  wird 
des  Wohllauts  wegen  der  superl.  gern  umschrieben:  male- 
risch, malerischer,  malerischeste  oder  am  meisten  malerisch. 
Oft  lässt  es  aber  die  Verbindung  nicht  zu.  Wir  finden 
z.  b.  bei  Lessing:  Barbarischer  als  unsere  barbarischsten 
vorältern.  Less.  7 ,  79 ;  das  schönste  philosophischste  ge- 
mälde ,  das  jemals  gemacht  worden.  Less.  7,  81 ;  den  tra- 
gischsten von  allen  tragischen  dichtem.  Less.  7,  207;  das 
wäßrigste,  untragischste  zeug.  Less.  1,  340.  In  religiösen 
feiern,  von  den  ausgelassen  lustigen  bis  zu  den  beweglich- 
sten und  mystischesten.   Welcker,  Griech.  Götterlehre  2,  577. 

Das  substant.  not  wird,  adjektivisch  gebraucht,  eben- 
falls kompariert:  nöter  (mhd.  Wörtb.  2,  412)  analog  dem 
adj.  nutz  oder  nütze,  nützer,  nützest  (mhd.  Wörtb.  2, 401):  Iwer 
leben  ist  nützer  dan  das  min.  Iw.  4323  ;  so  ist  dirs  viel  nützer. 
Matth.  15,  5;  so  ihnen  auch  nützer  wäre.   K.  Simpl.  77. 

Positiv  und  komparativ  desselben  adjekt.  verbunden 
dient  besonders  Götheu  als  verstärkungsraittel :  Bang  und 
bänger.  6,  76 ;  werth  und  werther.  9,  149 ;  hoch  und  höher. 
10,  208;  roth  und  röther.  13,  171;  fest  und  fester.  1,  4. 
Zuweilen  beide  im  komparativ:  Toller  und  toller.  11,  146; 
schärfer  und  schärfer.  1,  252. 

Von  den  partizipien  wird  mehr  das  adjektivische 
partiz.  perf.  gesteigert  als  das  partiz.  präs.  Wir  sagen : 
gelungen,  gelungener,  gelungenste,  z.  b :  In  ihren  gelungen- 
sten gestaltungen.  Gr.  R.  F.  XI.  Beispiele  von  partiz. 
präs.  sind :  Die  eingreifendsten  Verwickelungen.  Gr.  R.  F. 
VIII.  Lasten  die  täglich  drückender  werden.  Varnh.  6,  27. 
Ich  finde  gerade  keinen  passendem  titel.  Briefw.  4,  249. 
Der  zurückhaltendste,  nachgebendste.    Less.  7,  140. 

Bei  der  biegung  des  gesteigerten  adjektivs  ist 
zu  berücksichtigen,  dass  die  komparativ-endung  (breit-er) 
äußerlich  der  starken  form  des  positivs  (heiter)  gleich  ist. 
Es  finden  hier  ausstoßungen  noch  häufiger  statt,  weil  die 
starke  form  des  kompar,  in  attributiver  Stellung  zur  bil- 
dungssilbe  noch  eine  biegungssilbe  setzt,  z.  b :  ein  breit-er-er 
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:^'raben,  ein  hUrt-or-er  stein,  einen  hÄrt-er-ern  gibt  es  nicht; 
bei  (lonon  auf  -er  bleibt  dahor  dioHc  bildungssilbo  im  kom- 
parativ weg,  z.  b.  po8it.  ein  hcitcr-or  mciiMch,  kump.  einen 
lu'iter-orn  menschen  kenne  ich  nicht;  ebenso  bei  denen  auf 
iscli.  Wilhiond  z.  b.  bei  frisch  —  frischer  —  der  frischeste, 
attiil).  oin  frischer  wind  —  ein  frischcr-or  wind  nichts  aus- 
fällt, grseliioht  (ließ  bei  den  abgeloitcton  auf  -iHch ,  z.  b. 
|)osit.  ein  erfindcrisch-er  mensch,  komp.  er  ist  erfinderisch-er 
als  — ,  einen  erfindcrisch-crn  mcnschon  kenne  ich  nicht. 
Verführerischer  war  die  vergieichun^'  der  fremden  sprachen 
(J.  Gr.  in  Wack.  L.  III.  1422). 

2.   Anomalien   in  der  komparation. 

a)  Wechsel  von  h  und  ch  zeigt  sich  in  nahe  und  hoch. 
Das  nhd.  nahe  ist  adj.  und  adv.  (mundartl.  nach)  —  näher 
(mundartl.  niicher)  —  nächst;  die  nähisten.  L.  Ps.  25,  Die 
mich  den  göttern  nah'  und  näher  bringt.  Göthe  12,  171. 
Hoch  —  höher  (mundartl.  höcher)  —  höchst.  Luther  hat 
die  superl.  form :  Der  allerhohist.  L.  magnif.  6.  Den  hohl- 
sten irthum.   L.  Ev.  8. 

b)  Ist  der  positiv  ausgestorben,  dann  pflegt  ein  anderer 
stamm  die  gesteigerten  grade  zu  begleiten : 

(Gern)  —  lieber  —  liebst;  (bald)  —  eher  —  ehest; 
(wenig)  —  minder  —  mindest;  (viel)  —  mehr  —  meist; 
(gut)  —  besser  —  best.  Also  komp.  und  superl.  gehören 
dem  nämlichen  stamme  an,  wie  im  latein :  (parvus)  —  minor 
—  minimus ;  (multus)  —  plus  —  plurimus.  In  den  alten 
sprachen  ist  für  den  begriff  gut  der  wortstamm  jedes  grades 
sogar  ein  anderer,  z.  b.  latein:  bonus  —  melier  —  optimus; 
griech :  dya{^6g  —  ufiti'vwv  —  agiaro^.  Dass  bei  so  geläufi- 
gen adjektiven  verschiedene  stamme  vorhanden  sind,  muß 
als  ein  formeller  vorzug  gelten  (Gr.  3,  601).  Diese  Ver- 
schiedenheit erstreckt  sich  in  der  altern  zeit  unserer  spräche 
auch  auf  die  adverbform  des  adjektivs. 

Gern  hängt  zusammen  mit  gir  (begierig),  ger  (begeh- 
ren). Das  mhd.  adverb  gerne  bildete  den  komp.  gerner, 
superl.    gernest.     Am  aller  gernesten.    Taul.  33  u.   34.     Im 
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nhd.  ist  nur  das  adverb  gern  im  gebrauche  (Gr.  3,  600); 
komp.  und  superl.  werden  ersetzt  durch  die  Steigerung  von 
lieb.  Jedoch  sagt  Göthe  10,  53 :  Wie  ich  denn  mit  ihnen 
am  ungernsten  zu  thun  habe. 

Bald  als  adjekt.  urspr.  schnell,  tapfer,  verwegen;  nach 
aussterbung  des  adj.  blieb  das  adverb  im  gebrauche  und 
steigerte :  bälder  —  baldest  (bäldest).  Das  ist  bald  gesagt 
und  bälder  noch  gethan.  Göthe  12,  196.  Daneben  und 
häufiger :  eher  —  ehest.  Für  eher  (prius)  gilt  mundartl. 
eh,  ehender,  ehndcr.  Desto  ehender.  K.  Simpl.  364,  aber: 
viel  eher.  Das.  134.  Ich  erwarte  diesen  einwurf  nicht, 
eher  einen  andern.  Seh.  Hör.  1.  I.  25.  Superlativformen : 
Damit  ich  ehist  gokleidet  würde.  K.  Simpl.  127;  bei  Göthe: 
Das  buch  hoffe  ich  dir  ehester  tage  zu  schicken  (bei  Merk 
1^  376) ;  der  fürst  wird  ehestens  (nächstens)  ein  großes  heer 
beisammen  haben.   Schill.  Wall.   177. 

Für  den  begriff  des  kleinen  und  geringen  haben  wir: 
lützel  (nur  noch  in  eigennamen  z.  b.  Lützelburg),  klein, 
wenig,  gering;  ferner  das  komp.  adj.  minder  (mhd.  minner), 
superl.  mindest  (mhd.  minnest),  wozu  das  adverb  mhd.  min, 
superl.  ahd.  minnist.  Wenig,  das  an  sich  Steigerung  zu- 
lässt,  steht  als  posit.  dem  komp.  minder,  superl.  mindest 
zur  Seite,  sowie  viel,  das  an  sich  nicht  gesteigert  wird, 
dem  komp.  adv.  mehr,  superl.  meist. 

Baß,  best. 

Verwickelter  ist  der  begriff  g'u  t ,  dessen  komp.  besser, 
superl.  best.  Daneben  stehen  die  adverbia  für  die  drei 
grade :  wohl  —  baz  —  bestens  oder  aufs  beste.  Wohl, 
das  adverb  zu  gut,  wird  im  nhd.  wieder  gesteigert:  wohler, 
am  wohlsten.  Das  adverb  von  besser  (melior)  ist  in  der 
alten  spräche  ba^  (melius).  Im  nhd.  sind  fast  alle  abge- 
kürzten komp.  adv.  ausgestorben  und  die  spräche  strebt, 
jede  form  des  adv.  der  des  adj.  gleich  zu  machen  (Gr.  3, 
595).  Daher  wird  statt  des  mhd.  min  nur  minner,  statt 
baz  nur  besser  gesagt.  Doch  gelten  noch  mehr  (magis)  und 
eher  (prius).     Also  nach  aufgegebenem  bas^  wird  besser  als 
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Adjektiv  iiikI  hIh  udvcrb  goljrmiclit,  als  molior  und  moliuR, 
mcillcur  und  niicux.  Für  die  nlid.  periodo,  die  wir  hier  im 
migo  bcluilton,  ist  nun  zu  merken,  dnss  im  anfange  der- 
solbeii  das  alte  konj|).  adverb  ba/,  auch  als  positiv  gcnora- 
inon  wurde  (vcrgl.  Gr.  deut.  Wörtb.  1,  1153)  und  in  neuerer 
zeit  ganz  zurück  trat,  und  dem  auch  adverbialisch  verwen- 
deten besser  den  platz  räumte.  Wo  es  noch  vorkommt, 
insbesondere  in  der  poeäie,  hat  es  die  positivbedeutung  von 
sein",  tüclitig  (belege  im  deut.  Wörtb.  11.55).  Die  nhd.  Stei- 
gerung war  indes  schon  im  mhd.,  z.  b.  bei  Brud.  David 
(Myst.  I.  325,  8):  Daz  erste  ist  guot,  daz  ander  etwenne 
bezzer,  daz  dritte  aller  beste. 

Über  den  syntaktischen  gebrauch  habe  ich  folgende 
beispiole   gesammelt   (andere  in   Gr.  deut.  Wörtb.   1153  ff.). 

a)  Baß  als  komparat.,  oft  im  sinne  von  eher,  leichter, 
mehr:  Das  wir  aber  das  dester  klcrlicher  machen  und 
maus  baß  fasse,  wollen  wir  etc.  Luth.  g.  h.  5.  Ein  wenig 
baß  und  günstiger  erzeigen.  Pont.  7.  Daselbst  als  superl: 
Nit  zu  dem  besten,  sonder  zu  dem  ärgeston  außleget.  Das 
fußvolk  ist  vil  baß  gerüst.  S.  Frank  Germ.  7  ^.  Und  wirt 
vil  baß  genant  ein  kuchin weihe  weder  kirchweihe.  Ksbg. 
Sclif.  d.  p.  63.  So  thut  nun  kund  dem  oberhauptmann  und 
dem  rath,  dass  er  ihn  morgen  zu  euch  führe,  als  wolltet 
ihr  ihn  baß  verhören.  Apost.  Gesch.  23,  15;  nach  der  vul- 
gata  :  tamquam  aliquid  certius  (genauer,  griech :  ay.QißiaztQov) 
cognituri  de  eo.  Häufiger  folgt  dann  (als) :  Dis  sol  man 
bas  merken,  denne  etc.  Pf.  Theol.  116.  Der  sünd  under- 
schaid  künden  wir  nit  baß  erkennen,  dann  auß  der  Ordnung 
der  gebot  gotes.  L.  von  d.  g.  werken  (1520)  66.  Bas  dann 
jetzt.  L.  deut.  ord.  2.  Und  geräth  zuweilen  eine  tochter 
baß,  denn  der  söhn.  Sirach  36,  23.  Ferner  1  Mos.  19,  9; 
1  Sam.  29,  4 ;  Dan.  1,  15.  Dass  man  einen  weisen  man 
nirgent  bei  baß  kennen  kan,  denn  bei  dem  leren.  Agric. 
Sprichw.  379.  Die  sollichs  baß  verdient  dann  er.  Pont.  30. 
Ich  sehe  wol  daß  sie  baß  des  rats  dürfen  dan  wir.  Avent. 
78.  Warumb  will  der  vater  baß  (wohl  mehr)  glauben 
fremden    leüten     dann    seim    weib,    die    solichs    am    basten 
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weißt.  Eybe  12.  Kanstu  singen,  das  kan  die  nachtgal  von 
natur  baß;  der  dürr  dann  auf  der  harpfen  singt  viel  baß 
dann  du.  S.  Frank  Sprichw.  1,  133.  Man  mag  dem  wort 
nicht  baß  dienen,  dann  mit  schweigen  und  mit  losen.  Taul. 
Post.  3. 

Der  zu  diesem  adverb  baß  gehörige  adj.  komp,  besser 
wird  in  der  folge  auch  adverbial  gebraucht,  so  dass  also 
der  komp.  besser  dem  positiven  gut  und  wol  entspricht. 
Adjektivisch:  Es  gibt  keinen  bessern  ort;  adverbial:  es 
wird  zusehends  besser  (mieux).  Neben  baß  gebraucht  Luth. 
auch  besser:  Wucher  verheiratet,  der  thut  wol,  wilcher 
aber  nicht  verheiratet,  der  thut  besser.  L.  Kor.  9;  habens 
besser  denn  die  ehlichen.  Das.  68;  sich  besser  und  höher 
deuchte.  Das.  66. 

b)  Von  den  Verbindungen  mit  partikeln  dauerte  für- 
baß (ulterius)  im  nhd.  am  längsten :  Nun  wollen  wir  ein 
weil  von  den  14  kindern  lassen,  und  fürbaß  (weiter)  an- 
heben und  sagen.  Pont.  3;  wir  sollen  ihn  auch  bitten,  daß 
gott  uns  fürbaß  versehe,  nach  seinem  göttlichen  willen. 
Das.  Fürbaß  (ferner)  soll  ein  vater  nit  zu  sorgfeltig  sein. 
Eybe  12.  Aber  er  schämte  sich  und  ging  fürbaß.  Auerb. 
Dorfgesch.  227. 

Auf  gleiche  weise  tritt  die  partikel  desto  vor  (aus 
dem  alten :  des  diu ;  des  diu  baz  rz  eo  melius ;  der  genitiv 
des  ist  abhängig  vom  Instrumentalis  diu  ^  eo).  Sie  er- 
scheint in  älterer  zeit  als  deste,  dester,  dann  desto.  Und 
muoz  mich  deste  baz  hän,  daz  er  mir  leide  hat  getan.  Iwein 
2071,  d.  h.  deshalb  um  so  viel  besser,  weil  etc;  dester 
baz,  daz.  Nibel.  102,  d.  h.  um  so  viel  besser,  damit  etc. 
Daz  wir  deste  willeclicher  dir  nach  gen  und  euch  daz  wir 
dir  deste  baz  getrüwen.  Brud.  Dav.  41.  Das  sie  ihr  natur 
deste  bas  erkenneten.  L.  Magn.  85.  Das  er  sein  gelübd 
nun  fürbaß  dester  baß  möcht  volbringen.  Leb.  d.  Heil. 
169^  Dester  baß.  Pont.  17.  Dester  bas.  Agr.  378.  Noch 
vor  einem  menschenalter  allgemein  in  der  Schweiz,  jetzt 
habe  ich  es  nur  noch  von  alten  leuten  dort  gehört.  Im 
Simpl.  800 ,  8 :    Desto    bässer.     Nhd.  nur :  desto  besser. 
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Im  mclu'fiichon  satzo  wird  desto  mit  jo  oingoloitet,  oder 
in  beiden  Blitzen  jo,  z.  b:  Und  jho  ticfor  jemand  unter  ihm 
ist,  jiio  bas  er  ihn  sihot.   L.  Magnif.  7. 

Kinigo  imbcn  das  wort  „uiijüiHHlich"  mit  baß  in  Verbin- 
dung; bringon  und  sogar  „unbillAlich"  schreiben  wollen.  Es 
K*'li<'rt  aber  zum  niederd.  to  pnss  (oberd :  zupasse).  Passen 
heilit:  warten,  rocht  sein.  Man  hört:  IIo  kümet  to  pass 
(1.  i.  zur  reciitcn  zeit,  gelegen  (ji  propos).  iSchillcr  sagt: 
Kr  kommt  uns  grad  zu  paß.  Wallst.  Picc.  1,  1.  Im  oberd. 
erscheint  das  wort  seltener;  im  bair.  z'  pass  komme'  = 
zu  recht  kommen,  gued  z'  pass  =  mit  einem  in  gutem  ein- 
verstjindnis  sein.  Wol  zu  pass  =  gesund,  übl  zu  pass  ^ 
krank  (8chmeller  1,  297).  Daraus  könnte  sich  „unpässlich" 
wohl  gebildet  haben.  In  der  Schweiz  ist  „unpässli"  beim 
Volke  im  gebrauch,  in  ähnlicher  bedeutung  in  Westfalen: 
Ik  si  ni'  recht  to  pass  (in  der  Ordnung).  Diese  anwendung 
des  Wortes  so  wie  der  umstand,  dass  im  niederd.  nicht  t 
sondern  s  ist,  scheint  gegen  die  herleitung  von  baz  zu 
sprechen. 

c)  Über  den  Superlativ  best  bemerken  wir  nur  folgen- 
des. Die  Schreibung  „beßte"  st.  beste  ist  falsch;  das  alte 
bezziste  wird  (nach  ausgeworfenem  zi)  beste.  Die  uralaut- 
lose  form  hast  (Gr.  deut.  Wörtb.  1,  1150)  habe  ich  gefun- 
den in  Pf.  Pred.  Marl.  413,  20  aller  hast;  Summa  Joh. 
(1472):  Der  im  aller  paßest  gefeilet;  Pontus  6  u.  37 :  am 
basten  gefiel;  tanzet  am  aller  basten;  Eybe  12:  Die  solichs 
am  basten  weißt.  Mit  umlaut:  Die  bäste  köchin.  Simpl. 
800,  22. 

Hier  verdient  auch  die  Zusammenstellung  „der  erste 
beste"  (primus  quisque)  angemerkt  zu  werden.  Dem  ersten 
besten  an  den  hals  werfen.  G.  11,  14.  Im  abhängigen 
kasus  wird  oft  der  artikel  wiederholt:  Man  mache  einen 
versuch  mit  dem  ersten  deni  besten  stücke.  L.  L.  142;  der 
ersten  der  besten  fremden  band  überlassen.  Das.  289.  Vgl. 
die  im  mhd.  geläufige  allitteration :  Der  beste  der  boeste. 
Iwein  145  (s.  261). 
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3.  Gemination  der  Steigerung. 

Gewisse  adjektive  sind  der  Steigerung  nicht  in  der 
"weise  fähig,  wie  die  gewöhnlichen  adjektive,  z.  b.  mittel 
(medius)  nähert  sich  den  der  Steigerung  unfähigen :  mittel- 
mäßig (raediocris),  link  (laevus)  etc.  Abgesehen  von  den 
graderhöhungen  durch  vorgesetzte  Wörter,  nehmen  solche 
adjektive,  die  folge  und  Ordnung  in  zeit  und  räum  aus- 
drücken, auch  eine  komparationsform  an  :  der  mittele  oder 
der  mittlere  oder  mittelste  finger. 

Das  gewöhnliche  komparationsmittel  wiederholt  sich, 
des  größern  nachdrucks  wegen: 

Wie  wir  bei  attribut.  komp.  eine  flexionsendung  anfügen : 
ein  besser-er  mensch,  eine  reiner-e  luft,  ein  geräumiger-es  gefäß, 
80  bildet  man:  mehr  —  komp.  mehr-er-e;  der  superl.  mehreste, 
mehrste  ist  durch  meiste  verdrängt.  Als  komp.  von  viel  gilt  die 
geminierte  form  mehrere  (plures).  Sie  gilt  zuweilen  auch  als 
komp.  von  groß  z.  b.  zu  merer  Versicherung  L.  Ps.  29.  Zur 
mehreren  (größern)  Sicherheit  nahm  ich  einen  pass.  Varnh.  6, 
28.  Mit  mehrerem  vortheile.  G.  Forster  2,  29.  Bei  dem  grö- 
ßern gehirn  zeigt  sich  die  mehrere  ausarbeitung  seiner  flügel 
in  den  edlern  thieren  auf  mehr  als  eine  weise.  Herd.  Jd. 
1,  196;  das  größere  gewicht  zeigt  seine  innere  fülle  und 
mehrere  ausarbeitung.  Das.  ]97.  (vgl.  mehrere  s.  250).  Die 
form  „mehre"  ist  ungrammatisch.  In  dem  verse  „bald 
kommen  ihrer  mehre  dran"  G.  12,  197  ist  es  durch  den 
rhythmus  zu  entschuldigen. 

Von  anderer  art  ist  die  bildung  eines  komp.  aus  Super- 
lativen ,  die  dadurch  gleichsam  wiedör  als  positive  gesetzt 
werden:  erster  —  ersterer,  letzter  —  letzterer;  der  erste  — 
der  erstere,  der  letzte  —  der  letztere. 

Auch  die  pron.  possess.  verrathen  komparativische  form: 
unser  —  unserer,  euer  —  euerer.  Vereinzelt  steht  der  komp. 
von  mein :  Nun  ist  das  meine  meiner  als  jemals.  Göthe 
40,  337. 

Bei  einigen  sind  bloß  (wie  vetus  —  veterrimus,  falsus  — 
falsissimus)    posit.    und    superlat.    vorhanden:     Der    innere 
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(intcrior)  —  innorsto  (duiiübcii  regclmiUiig:  der  innige  — 
innigere  —  innigste);  der  Jlußero  (cxtorior)  —  äußerste; 
obere  —  oberste;  niedere  —  niederste  (daneben,  in  ande- 
rer bcdcutiinp:  der  nicdrij^c  —  niedrigere —  niedrigste);  der 
konip.  niederer  wird  nur  prädikativ  gebraucht,  z.  b.  das  haus 
steht  niederer  (tiefer)  als  etc.  Der  vordere  — vorderste; 
der  liintere  —  hinterste,  d(!r  untere  —  unterste.  Diese 
ortsadjcktive  sind  wahrscheinlich  aus  den  partikeln  :  außer, 
nieder,  hinter  etc.  entstanden.  Vergl.  die  latein.  exterus 
(extra)  —  exterior  —  extremus ;  superus  (supra)  —  superior 
suprcraus  etc. 

Das  adverb  oft  wird  gesteigert:  öfter  —  öftest  (Gr. 
3,  GOO).  Der  komp.  öfter  wird  durch  doppelung  öfterer. 
Diese  form  finden  wir  namentlich  bei  Lessing:  Seinem  vor- 
geben ist  um  so  öfterer  widersprochen;  es  ist  um  so  gewis- 
ser widerlegt.  L.  L.  277 ;  er  wird  mich  von  nun  an  öfterer 
so  sehen.  Less.  1,  578;  er  machte  sich  dieses  vergnügen 
öfterer.  Less.  7,  154.  Statt  oft  setzt  Less.  Laok.  22G  den 
komp.  adverbial :  die  ähnlichkeit  liegt  öfters  nur  in  einem 
einzigen  zuge. 

4.   Gradbestimmung  durch  Zusammensetzung. 

Die  komparationsendung  oder  die  Wiederholung  dersel- 
ben reicht  nicht  aus,  um  die  eigenschaft  zu  erhöhen,  sondern 
die  spräche  wählt  wie  bei  der  Verstärkung  besondere  Wörter, 
um  den  grad  des  ausdruckes  zu  erhöhen,  zu  verstärken  oder 
zu  modifizieren.  Die  abstufung  kann  positiv  oder  negativ 
sein,  absolut  oder  relativ.   Hauptfälle  sind  folgende. 

a)  Die  Umschreibung  der  komparation  durch  mehr  ist 
sehr  allgemein ;  in  den  romanischen  sprachen  durch  plus 
und  magis.  Ln  lateinischen  magis  idoneus,  tauglicher;  ma- 
xime  idoneus,  der  tauglichste. 

Werden  zwei  Eigenschaften  verglichen,  so  setzt  man 
im  deutschen  (und  lat.)  gewöhnlich  zu  dem  ersten  mehr 
(magis),  z.  b  :  Er  ist  mehr  sparsam  als  geizig.  Weil  mein 
hofmeister  mehr  alt  als  jung  war.  K.  Simpl.  281.  Ich  bin 
gelerter    in    der    schritt    denn  der    keiser,    aber    auch  mehr 
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erfahren  in  teglicher  Übung.  Luth.  Warn.  20.  Jene  alten 
schulen  waren  erziehuugsschulcn  für  zöglmge,  die  neuern 
müsten  sich  mehr  kritisch  als  schöpferisch  bildend  beweisen. 
Briefw,  4,  251.  Seltener  steht  die  komparativform:  Du 
bist  ihr  zärtlicher  als  vorsehend.  Göthe  8,  103 ;  vielleicht 
hat  er  wahrer,  als  klug  und  fromm  gesprochen.  Göthe  8, 
184;  ich  gestehe,  es  war  schalkischer  als  billig.  Göthe  21, 
172;  sie  zeigte  sich  gegen  mich  gefälliger  als  billig.  Göthe 
25,  261.  Diese  ausrufungen,  dünkt  mich,  sind  rhetorischer 
als  gründlich.   Less.  7,  49. 

Mehr  steht  natürlich  auch,  ohne  dass  zwei  eigenschaften 
verglichen  werden :  Die  gestalt  hat  mehr  bestimmtheit  als 
anmuthige  Schönheit;  die  begriffe  sind  deutlicher  und  sorg- 
fältiger geschieden ,  stehn  aber  auch  in  weniger  leichter 
Verbindung.  Alles  männliche  ist  mehr  aufklärend,  alles 
weibliche  mehr  rührend.  Das  eine  gewährt  mehr  licht, 
das     andere     mehr    wärme.     Wilh.    Humb.    in    den    Hören 

I.  IL  122. 

Meist:  Er  ist  unter  allen  am  meisten  irdisch  gesinnt. 
Der  am  meisten  vernachlässigte  theil  der  Stadt.  Diese  um- 
redung  des  superl.  geschieht  um  härte  zu  vermeiden. 

Der  Verstärkung  einer  eigenschaft  steht  die  Schwächung 
derselben  entgegen.  Wie  mehr  —  meist,  so  verhalten  sich 
auch  minder  —  mindest,  weniger  —  wenigst:  Der 
bau  ist  weniger  (oder  minder)  gelungen  als  die  Zeichnung. 
Zu  einer  minder  widerwärtigen  erscheinung.  L.  L.  232. 
Da  das  bessere  nur  an  die  stelle  des  minder  guten  tritt.  W. 
Humb.  Hör.  1.  II.  122.  So  möchte  er  vielleicht  minder 
gottlos  sein.  Tieck  A.  146.  Als  eins  der  reichsten  aber 
noch  minder  entwickelten  beispiele  solcher  gebäude  ist  der 
dogenpalast  in  Venedig.  Kugler,  Kunstgesch.  597.  In  mehr 
dekorativen  maiereien  sehr  vortrefflich,  erscheint  er  jedoch, 
wo  es  sich  um  größere  selbständige  werke  handelt,  wiederum 
weniger  genügend.  Ders.  772.  Wohin  aber  wendete  er  sich 
da  besser  als  an  dieselbe  natur  in  ihrer  weniger  verwickel- 
ten  aber    größern    Ökonomie?    W.  Humb.    in  den  Hören  1. 

II.  104.     Hat   er    diesen    entdeckt,    so   ist    es   nun    weniger 
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schwor,  (Ion  bau  zu  verfolgen.  Das.  Gerade  in  ihrer  ge- 
heimsten workstiltte  wirkt  die  nutur  a7n  meisten  schöpferisch 
und  am  tvenigsten  mechanisch.    Das.  J27. 

b)  Die  absoluten  grade  worden  noch  durch  andere 
pnrtikehi  bezoiclinet:  sehr  (vnlde,  französ.  fort,  trfcs);  weit 
oder  bei  weitem  (multo,  longo) ;  all/u  (nirais,  frz.  trop) ;  viel 
(franz.  beaucoup) ;  genug  (satis,  franz.  assoz);  kaum  (vix, 
franz.  ä  peine) ;  höchst,  ungemein,  fast,  äußerst,  ziemlich  etc. 
Diese  treten  vor  positive,  vor  komparative  und  Superlative. 
Beispiele  bieten  sich  in  menge.  Wir  heben  nur  einzelne 
heraus. 

Fast  (mhd.  vaste)  heißt  nahe  an,  beinahe,  in  der  alten 
spräche  auch:  tüchtig,  stark,  sehr.  Luther  gebraucht  es  in 
folgenden  fällen :  Es  sind  nicht  mehr  weder  ( :=.  als)  vier 
grosse  heubt  concilla  in  allen  büchern  fast  berümbt  und  be- 
kand.  L.  von  d.  conciliis  u.  kirchen  (1539)  23 ;  durch  den- 
selben haben  sie  fast  (^  ziemlich)  viel  erlanget  und  aus- 
gericht.  Das.  26;  so  wil  ich  fast  (=  sehr)  gerne  nach 
volgen.  Das.  32;  weil  ich  die  vier  concilia  fast  (zr:  gar) 
Avol  gelesen,  und  viel  besser  weder  sie  alle,  das  weis  ich. 
Das.  60;  als  die  im  glauben  fast  arme  fibelisten  und  an- 
fahende  schüler.  Das.  15.  In  der  bibelübersetzung  meist 
in  der  bedeutung  sehr,  überaus,  ungemein,  z.  b :  Ihre  Sün- 
den sind  fast  schwer.  K.  18,  20;  denn  das  wasser  war  fast 
bitter.  2  Mos.  15,  23 ;  gott  ist  fast  mächtig  in  der  Samm- 
lung der  heiligen.  Ps.  89,  8;  im  sinne  von  beinahe:  fast 
die  ganze  stadt.  Apg.  13,  44;  weil  er  fast  hundertjährig 
war.  Rom.  4,  19.  In  Verbindung  mit  sehr  oder  wohl: 
Freueten  sich  daselbst  fast  sehr.  2  Kön.  10,  4;  denn  er 
wüste  fast  wohl  um  diesen  weg.  Apg.  24,  22. 

Im  sinne  von  sehr  gebraucht  es  auch  Avent.,  z.  b :  Ein 
berümpter  und  fast  beredter  mann.  120.  Ganz  abgekommen 
ist  „auß  der  raassen",  wofür  wir  jetzt  sagen:  über  die 
maßen ;  im  Pont,  liest  man  noch :  Auß  der  massen  gern, 
auß  der  raassen  schön.   8. 

Gut  genug,  wenn  man  das  recht  gute  dagegen  stellt,  ist 
nicht  viel  mehr  als  ziemlich  schlecht.    Lessings  antiq.  Briefe 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  I.  21 
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(1768)  1,  72.  Um  das  ziemlich  hohe  des  grades  zu  bezeich- 
nen, gebraucht  man  im  latein.  häufig  den  komp. ,  z.  b: 
Senectus  est  natura  loquacior.  Cic.  Sen.  16.  Eben  so,  um 
unser  allzu  auszudrücken,  wogegen  man  im  latein.  zur  be- 
zeichnung  eines  möglichst  hohen  grades  quam  mit  superl. 
setzt,  z.  b:  möglichst  kurz  =  quam  brevissime.  Zwei 
Superlative  im  deutschen  zu  verbinden,  wie  hier  und  da 
vorkommt  („best-  oder  gröstmöglichst"),  ist  nicht  zulässig. 

Adjektive  werden  auch  durch  andere  adjektive  ver- 
stärkt: Der  neidische,  der  hämische,  der  rangsüchtige,  der 
verhetzer  ist  der  wahre  grobe  ;  er  mag  sich  noch  so  höflich 
ausdrücken.  Less.  antiq.  Br.  Vorbericht.  Ein  grausam 
erschrecklich  zeichen.    Göthe  G.  139.    Vgl.  oben  s.  157. 

c)  Verstärkende  Wörter  verschiedener  art  treten  auch 
vor  komparative.  Oben  haben  wir  schon  die  partikel 
desto  vorgeführt ;  sie  steht  vor  andern  partikeln  wie  vor 
komparativen:  Desto  mehr.  Luth.  Epist.  11.  Sie  rüsteten 
sich  nichts  dester  minder  mit  aller  macht.  Aventin.  409  **. 
Dester  fleißiger,  dester  gesunder.    Agric.  Spr.  354. 

Viel:  Viel  nützer.  Matth.  15,  5.  Sie  reden  viel  de- 
mütiglicher.  L.  Conc.  188.     Um  vieles  besser.   Tieck  A.  233. 

Weit:  Leider  gibt  es  Deutsche,  die  noch  weit  franzö- 
sischer sind  als  die  Franzosen.  Less.  7 ,  250.  Attributiv : 
Voltaire  ist  selbst  ein  tragischer  dichter  und  ohnstreitig  ein 
weit  größer-er  als  der  jüngere  Corneille.    Less.  7,  101. 

Ungleich:  Die  probe  wäre  ungleich  verführerischer, 
und  das  bestehen  in  derselben  ungleich  entscheidender  für 
ihre  liebe  gewesen.    Less.  7,  88. 

d)  Aller  vor  dem  Superlativ  ist  der  genitiv  (ahd. 
allöro,  latein.  omniura)  und  bewirkt  Verstärkung,  obgleich 
die  höchste  stufe  eigentlich  nicht  mehr  erhöht  werden  kann. 
Grimm  (3,  565)  nennt  es  eine  sinnliche,  unlogische  sprach- 
gewohnheit.  Logisch  genommen  ist  die  benennung  „aller- 
höchst" eine  missbräuchliche^  denn  neben  dem  höchsten  wie 
neben  dem  schönsten  kann  kein  anderer  mehr  diese  benen- 
nung verdienen.  Darum  sagt  auch  Herder  (krit.  Wälder, 
1,    116):    Wer    kann    sich    über    das    höchste    noch    etwas 
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höhoros  godonkon  ?  —  AbgOBohon  davon  müssen  wir  aller 
uIb  vorstilrkunf^Hinittol  nolnnon:  nilcrljOKt,  iitlcrlicbst,  aller- 
erst (vgl.  Gr.  (lout.  Wörtb.  1,  221),  und  dem  worto  als 
gonit.  plur.  nicht  die  ur8prünglichc  bcdcutung  (omniura) 
bcilogon. 

Allererst  ist  bloß  ein  verstUrktes,  näher  bestimmtes 
(M'st  (dcnnnu) :  Da  blies  er  aller  erst  das  feucr  recht  auf, 
1;.  Conc.  107.  Wenn  eine  sindflut  die  grossen  ersaufet,  so 
wordtMi  wnrlich  die  kindcr  mit  vcrseufct,  ja  allererst.  L.  29 
l's.  19.  Ferner:  So  mag  ihn  niemant  lieben,  er  sei  ihm 
lUmn  aufs  lieblichst  und  aller  best  bckant.  L.  magn.  8.  Sd 
gedenke  wA,  mite  du  die  wile  aller  beste  mügest  n&ch  gotes 
willen  angelegen.  Myst.  I.  310,  24.  Aufs  aller  reinlichst 
;;H>schlacht.  L.  Conc.  32.  Die  allerseltsamsten  begriffe.  L. 
L.  94.  In  der  bibelübersetzung  Luthers  hat  aller  die  ver- 
fichlirfte  bedeutung  von  ganz,  ganz  und  gar:  Das  allerlauterste 
p:old.  1  Chron.  29,  18;  er  war  der  allerverachtetste.  Jes. 
5,  3;  er  wustc  aufs  allergeioisseste.    Rom.  4,  21. 


Wort-  und  Sachregister. 


Achten  mit  intin.  odor  partiz.   109. 
aktiv  2. 

ackusativ  mit  infin.   128  fg. 
adjektiv,  prädik.  14. 

„         attrib.  165  fg. 
adverbien  adjektivisch  159. 
alle  252. 
aller-  322. 
allitteration  281  ff. 
andere  252. 

anfangen  mit  präp.  infin.  151. 
anrede  206. 
artikel  187.  237. 
Attribut  154. 

Baß  314  ff. 
bald  314. 

befehlen  mit  präp.  infin.  151. 
befleißen  40. 
begegnen  40. 

begehrem  mit  präp.  infin.  149. 
besser  beim  partiz.  prSt.  74. 
best  317. 
beweisen  41. 
biegung  1. 

bitten  mit  präp.  infin.  150. 
bleiben  mit  infin.  25. 


bleiben  mit  präp.  infin.  139. 
„  „     partiz.  prät.  75. 

brauchen  mit  präp.  infin.  151. 
brennen  42. 
bringen  mit  partiz.  127. 

Dativ,  prädikativ  186. 

dauer  der  handlung  17.  73. 
dein  265. 
desto  316.  322. 
diminution  311. 
dingen  43. 
drei  258. 
duzen  207. 
dünken,  form  44. 

„         mit  infin.  oder  partiz.  108. 

„  „   präp.  infin.  146. 

„  „   nominativ  178. 

dürfen,  form  45. 

„        modal  96. 

Ein  269  fg. 
einer  234. 
einige  250. 
eher  314. 
es  212. 
essen  47. 
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etliche  251. 
euer  268. 

Fast  321. 

finden  mit  partiz.  oder  infin.   125. 

„  „    präp.  infin.  145. 

flexion  1. 
folgen  48. 
futur  28.  138.  143. 
fühlen  mit  partiz.  120. 
füllwörter  309. 
fürchten  307,  mit  präp.  infin.  150. 

ue-  (abgeworfen)  36  ff. 
geben  mit  partiz.  119. 

„         „     präp.  infin.  148. 
gedenken  mit  pr.Hp.  infin.   146. 
gehen  49,  mit  infin.  26. 
genitiv,  prädikativ  181  ff. 

„         pronominal  184. 
genus  verbi  79. 

„       des  nomens  187. 
gern  313. 

geruhen  mit  präp.  infin.  151. 
getrauen  n  n  n  152. 
glauben      „        „         r       147. 

„  mit  partiz.   109. 

groß  311. 
grundzahlen  257. 
gut  313. 

Haben  mit  infin.  107. 

„  „     präp.  infin.  134.  141  ff. 

„         „     thun  144. 
„       reflexiv  83. 
halten  mit  partiz.  107. 
hangen  52. 
hauptsatz  3. 

heißen  mit  infin.  24.  116. 
„         „     partiz.  prät.  75. 
„         „     nominativ  179. 
helfen  mit  infin.  119. 
hilfsverben,  modale  94. 
hoch  313. 


hoffen  mit  präp.  infin.   150. 
hören  mit  infin.   124. 

Jeder  233.  244. 
jeglicher  244. 
jener  243. 

Ihr  266. 

imperativ  205. 

imperfekt,  beginnendes  29  fg.  32. 

impersonalia  212. 

Infinitiv  3.  22;   mit   „zu"   132  fg. 

„         perf.  97;  pass.  102. 

„         abhängig  104  ff. 

„         mit  Objekt  112  fg. 

„         ausgelassen  153. 
intransitiv  2. 
irzen  207. 

Kein  269  fg. 
kollektive  196. 
kommen  mit  partiz.  prät.  76. 
„  „     präp.  infin.  141. 

komparation  310. 
können,  modal  95. 

Lassen,  reflexiv  89. 

„         mit  part.  oder  infin.  112  fg. 
laufen  mit  infin.  26. 
leicht  beim  partiz.  prät.  74. 
lernen  mit  infin.  119. 
leugnen  306. 
liegen  54;  mit  infin.  25. 
„        mit  partiz.  prät.  76. 

Machen  mit  partiz.  oder  infin.  118. 
man  211. 
manch  234,  245. 
mehr  319. 
mehrere  250.  318. 
mein  264. 

meinen  mit  präp.  infin.  147. 
meist  320. 
meniglich  233. 
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mindor  820. 

inr)(r(<ii,  uiodiil  Oö. 
ni<l88on,     n        i'^'-  l'^'^- 

Nnlio  813. 
noboiisut/.  8. 

„  Hubjoktivor  176. 

„  priidikattvür  180. 

ncjjiition  298  ff. 
iioniin.'itiv   171   fF. 
iiuinoruH     l'.)8;     im     niohrfachcn 

«atze  203. 
iiumcru.s  des  pers.  pron.  221. 
nütze  312. 

Objekt  2. 
oft  319. 

1  aar  mit  sing.  198. 
Partikeln,  prädik.  16. 
partizip,  gcnns  der  part.    IGl  fg. 
„         präs.  16  fg.,  akt.  u.  pass. 
162  fg. 
partizip  perf.  (prät.)  69  ff.  165. 
„  fntnr  134.  168. 

„  abhängig  104  ff. 

partizijjialien  11. 
passiv  2.  69.  76. 
perfekt  mit  haben  u.  sein   39  ff. 

„        passiv  71. 
pflegen  mit  präp.  infin.  152. 
Präteritum  s.  iniperfokt. 
präterito-präsentia  30. 
pronomen,  geschlechtig  208;  nn- 

geschlechtig  215. 
pronomen,  person.  204  ff. 
„  demonstrat.  223. 

„  possessiv  230. 

Eeflexiv  2.  79  ff.  refl.  pron.  215. 
reiten  mit  infin.  26. 
reziprok  92. 
rücknmlaut  61. 


Satz  1.  3;  umfomiutii;  5. 
«ntzzelchon  6  fg. 
MclHtinen.  mit  infin.  25. 

„  „     prHp.  iniin.  140. 

^  „     partiz.  prUt.  76. 

Nchon  mit  inflii.  121. 

„        „     partiz.  122. 
soin,  ala  pron.  poHH.  206. 

„      verbum   12  ff. 

„      mit  prilp.  infui.  136. 

„       „     tbun  130. 
selb  229. 
sitzen  60. 
so  236. 

solch  228.  247. 
sollen  im  fut.  31;  modal  94. 
stehen  64;  mit  präp.  infin.  140. 

„       mit  partiz.  prät.  76. 
Subjekt  1. 
supinum  auf  -u  74. 

Tempora,  beginnende  30. 

„         perfecta  34. 

thun  mit  infin.  110  fg. 

„        „     präp.  infin.  148. 
transitive  2. 

Unser  267. 

unpässlich  317. 

Verbum  s.  transit.  u.  intransit 

„        reflexives  82  fg. 

„        stehendes  u.  liegendes  100. 
127. 
Verkürzung  4. 

vergessen  mit  präp.  infin.  162. 
verlangen  „  „  „  160. 
versprechen  „         „        160. 

viel  mit  sing.  199. 
viele  249. 
Vokativ  205.  260. 
Vollendung  der  handlung  73. 
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Wagen  mit  präp,  infin.  162. 
warnen  307. 
welcher  247. 
wenig  mit  sing.   199. 
weniger  320. 
werden  21  ff.  28  ff. 
wiegen  68. 
wissen  mit  infin.  oder  partiz.  108. 


wissen  mit  präp.  infin.  145. 
wollen  im  fut.  31;  modal  96. 
worden  35.  78. 
wünschen  mit  präp.  infin.  149. 

Zwei  258. 
zweifeln  306. 


Wien.    Druck  von  Jacob  &  Holzhauscii 
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VON 


THEODOR  VKRNALKKEN. 


Z"WEITEB    THEIIi. 


WIEN,  1863. 
WILHELM    BRAUMÜLLER 

K.  K.  HOFBIJCHHÄNDLER. 


Wien.  Druck  von  Jacob  &  Holzhausen. 


VORWORT. 


J  lern  Vorworte  zum  I.  theile  habe  ich  nur  weniges  beizufügen, 
loh  bin  auch  in  diesem  theile  von  der  sorgfältigsten  beobachtung 
des  Sprachgebrauchs  ausgegangen,  von  dem  Horaz  sagt:  „Quem 
penes  arbitrium  est  et  ius  et  norma  loquendi"  (epist.  adPisones72). 
Ulm  gebühret  das  recht,  die  richtschnur  und  regel  des  ausdruck.*, 
und  vor  ihm  muß  alle  Systematik  zurücktreten.  Aber  nur  auf 
historischem  wege  können  wir  erforschen,  wie  das  wort  ange- 
wandt und  gefügt  und  wie  der  satz  gebauet  wurde. 

Ich  war  bemüht,  die  formen  für  die  syntaktischen  Verhält- 
nisse in  ihrer  mannigfaltigkeit  vorzuführen.  Darum  habe  ich 
oft  eben  so  häufig  das  mhd.  und  die  Übergangszeit  als  das  nhd. 
berücksichtigt,  beides  in  hinreichenden  belegen.  Die  fülle  und 
mannigfaltigkeit  der  beispiele  wird,  da  das  werk  kein  schullehr- 
buch  ist,  wohl  keinen  tadel  verdienen.  Mit  recht  bietet  auch 
das  Gr.  Wörterb.  viele  belegstellen ;  man  wird  aber  finden,  daß 
ich  liöchst  selten  eine  zu  entlehnen  brauchte,  da  ich  selbst  nicht 
unvorbereitet  ans  werk  gegangen  bin. 

Ich  hatte  anfangs  im  sinne,  auch  den  satzbau  im  verse  zu 
behandeln;  es  scheint  aber  zweckmäßiger,  diesen  gegenständ  ab- 
zusondern. 


—       IV       

Im  verlaufe  der  arbeit  habe  ich  mich  immer  mehr  davon 
überzeugt,  daß  die  herkömmliche  strenge  Scheidung  zwischen  der 
syntax  des  einfachen  und  des  mehrfachen  satzes  eine  künstliche 
ist.  Dieß  sehen  wir  namentlich  bei  der  lehre  vom  modus  und 
tempus,  bei  der  frage,  bei  den  satzkürzungen  und  selbst  bei  ge- 
wissen konjunktionen. 

Bei  den  hier  ausführlich  behandelten  präpositionen  und 
konjunktionen  wird  sich  herausstellen,  wie  sehr  man  im  finstern 
tappt,  wenn  man  diese  Wörter  nicht  rückwärts  verfolgt,  wenig- 
stens bis  zum  13.  Jahrhundert,  der  ersten  blutezeit  unserer  lite- 
ratur.  Hier  wie  anderwärts  ist  erst  aus  dem  werden  das  sein 
zu  erkennen. 

Indem  ich  in  erster  linie  die  prosawerke  im  äuge  hatte,  kamen 
mir  die  von  Fr.  Pfeiffer  hergestellten  grundlagen  für  die  syntax 
der  älteren  hochdeutschen  spräche  sehr  zu  statten.  Pfeiffer  hat 
mir  mit  freundschaftlicher  theilnahme  die  herrlichen  predigten  Ber- 
thold s  von  Regensburg  durch  den  herrn  Verleger*)  bogenweise  zu- 
kommen lassen,  so  daß  ich  dieselben  für  den  II.  theil  noch  benutzen 
konnte.  Bei  diesen  prosawerken  drängt  sich  unwillkürlich  die  frage 
auf,  ob  wir  nicht  der  ansieht  entsagen  sollten,  als  sei  die  prosa 
erst  ein  produkt  der  nhd.  zeit.  Gegen  Br.  David  und  Berthold 
und  einige  mystiker  steht  unsere  jetzige  prosa  in  manchen  dingen 
zurück    und  ist  seit  dem    16.  Jahrhundert  lateinischer  geworden. 

Für  die  rechtschreibung  soll  in  diesem  buche  nichts  ent- 
schieden werden ;  in  der  regel  ist  an  der  orthografie  der  Schrift- 
steller nichts  geändert  worden.  Schreibungen  wie  gieng  und 
ging,  daß  und  dass  etc.  erklären  sich  aus  dem  schwanken  zwi- 
schen dem  phonetischen  und  historischen  prinzip.  Aussprache 
und  betonung  ändern  sich  im  leben  jeder  spräche ;   in  der  unsri- 

*)  Sie  sind  ebenfalls  im  verlage  Braumüller's  erschienen,  der  mit 
aufopferung  und  ausdauer  die  Wissenschaft  in  Österreich  zu  fördern  sucht. 


^<<ii    int  diu   ttchruibiin^   ^roßonthoilii   niiohgokommen,    aber    nicht 

ul)(>rtill,  daher  dio  un^^loichhoit,  die  nioht  so  bald  aufhören  wird. 

Auch  die  syntax  einer  so  reichen  spraohe,  wie  die  deutsche 

t,  kiinn  nicht  leicht  erschöpft  werden.  Möge  man  diese  beitrage 
rroundlich  (iiifnohmon  und  sie  wenigstens  als  einen  fortschritt 
iinwolion.  Bei  beurtliüilung  solcher  werke  geht  man  oft  von  vor- 
^(t'uHHton  mcinungon  aus.  Man  sollte  aber  bedenken,  daß  eine 
syntux,  die  fast  keine  vorarbeiten  hat,  sondern  zum  ersten  male 
auf  die  klassiker  sich  stützt,  nicht  gehofmeistert  werden  kann 
\on  philosophischen  thcorien  litterarischor  Wegelagerer,  wie  ein 
solcher  sich  gezeigt  hat  in  Zamcko's  Centralblatt  (1861  Nr.  50). 
Mit  allgemeinen  redensarten  wird  nichts  bewiesen.  „Künden  wir 
nit  alle  dichten,  so  wollen  wir  doch  alle  richten"  (Luth.  g.  W.  3). 
Man  mache  uns,  die  wir  streben  und  schaffen,  die  stellen  namhaft, 
wo  wir  gefehlt  haben  und  vergesse  nicht  anzugeben  das  warum 
und  das  wie.  Wird  jemals  die  syntax  von  Grimm  vollendet 
oder  Hegt  einmal  das  deut.  Wörterbuch  vor  uns,  so  wird  sich 
manches    leichter    und  besser  machen  lassen.     Ich  kann  nur  sa- 

i  n  :  vivat  sequens  ! 

Wien  im  November  1862. 

Vemaleken. 
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DIK  REKTION  UND  DAS  ADVERBIALK. 

I.  Verbalrektioii. 

Der  noniinativ,  als  Subjekt  oder  als  prildikatwort,  ist 
unabliängig;  der  ackusativ,  genitiv  und  dativ  sind  abhängige 
kasus  (obliqui),  und  zwar  abliängig  oder  regiert  entweder 
vom  verbum  oder  von  einem  nomen  oder  einer  partikel.  Wir 
befassen  uns  zuerst  mit  der  verbalrektion. 

Der  von  einem  verb  regierte  kasus  hat  oft  noch  einen 
andern  kasus  zum  begleiter,  und  dann  ist  der  eine  in  der 
regel  persönlich,  der  andere  sachlich.  Sage  ich  „Man  entsetzte 
ihn  des  amtes,"  so  ist  der  ackusativ  persönlich,  der  genitiv 
sachlich.  In  den  Sätzen  „Ich  gebe  Ihnen  gern  recht.  Er  reicht 
ihm  die  band"  ist  der  dativ  persönlich,  der  ackusativ  sach- 
lich. In  dem  Satze  „Er  wollte  mich  solche  glückseligkeit 
nicht  länger  genießen  lassen"  (K.  Simpl.  29)  steht  pcrson 
und  Sache  im  ackusativ. 

Die  kasus  können  auch  vertauscht  werden ,  z.  b.  er 
raubte  ihm  seine  kleider  —  er  beraubte  ihn  seiner  kleider. 
Im  ersten  Satze  tritt  das  sachliche  (gegenständliche)  Verhält- 
nis hervor,  im  andern  das  persönliche.  Passivisch  umgesetzt: 
Seine  kleider  wurden  ihm  geraubt  —  er  ward  seiner  kleider 
beraubt.  Aktivisch:  Er  bezahlte  die  rechnung;  passivisch: 
Die  rechnung  ward  (von  ihm)  bezahlt.  Aktiv:  Er  bezahlte 
mich,  und  wir  erneuerten  imscre  freundschaft  (G.  hör.  2. 
IV.  22);  passiv:  ob  ich  gleich  äußerst  schlecht  bezahlt  ward  etc. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  1 


(Das.  22.)  In  dem  einen  satze  haben  wir  den  ackusativ  mit 
dem  aktiv,    in    dem    andern    den  nominativ   mit  dem  passiv. 

A.  Ackusativ. 

Der  ackusativ  ist  eigentlicher  begleiter  des  aktivs ;  er 
bezeichnet  die  einwirkung  des  im  verb  enthaltenen  begriffs 
der  thätigkeit  auf  einen  andern  (persönlichen  oder  sachlichen) 
gegenständ  (Gr.  4,  594).  Der  ackusativ  ist  der  richtungs- 
kasus;  er  wird  regiert  von  den  transitiven  verben.  Diese 
haben  die  entschiedenste  rektionskraft.  Der  regierte  gegen- 
ständ heißt  objekt. 

Nominativ  und  ackusativ  (subjekt  und  objekt)  stehen, 
wie  vorhin  angedeutet,  in  Wechselbeziehung.  Jeder  satz  mit 
nominativ,  aktivem  verb  und  ackusativ  ist  umsetzbar  in  einen 
satz  mit  nominativ,  passivem  verb  und  präpositionalem  dativ, 
dergestalt  dass  der  ackusativ  zum  nominativ  und  dieser  zum 
dativ  wird:  Der  knabe  wirft  den  stein  —  der  stein  wird  von 
dem  knaben  geworfen. 

Ein  objekt  kann  primär  oder  sekundär  sein.  Primär : 
Er  findet  den  weg  nicht ;  sekundär :  Er  meint  in  diesem 
winkel  nicht  nur  den  unterschied  der  thiere,  sondern  auch 
der  verschiedenen  nationen  zu  finden  (Herd.  Id.  1,  212). 
Der  ackusativ  „unterschied"  wird  zwar  auch  regiert  vom 
transitiv  „finden,"  allein  der  Infinitiv  steht  selbst  schon  in 
einer  gewissen  abhängigkeit  von  „meint."  Primär  ist  das 
objekt,  wenn  es  abhängig  ist  vom  stehenden  verb,  sekundär, 
wenn  es  abhängig  ist  vom  liegenden  verb  (infinitiv).  Vergl. 
1  Tbl.  S.  100.  127.  In  dem  satze  „Weil  die  beispiellosen 
glückserfolge  den  kaiser  alle  früher  gutgeheißenen  bedin- 
guncjen  jetzt  verwerfen  ließen"  (Varnh.  1,  421)  sind  zwei 
sekundäre  objekte,  ein  persönliches  und  ein  sachliches.  In 
dem  satze  „In  diesem  friedlichen  revier  fand  man  jeden 
abend  den  großvater  mit  behaglicher  geschäftigkeit  eigen- 
händig die  feinere  obst-  und  hlumenzucht  besorgend,  indes 
ein  gärtner  die  gröbere  arbeit  verrichtete"  (G.  24,  55)  ist 
„großvater"    primäres    (direktes)   personobjekt;    „besorgend" 


—     ö     - 

ist  zweites  ohjekt,  und  von  diosem  ist  „blumonzucht'^  ab- 
lillufi^if;  (Bckuiidilr);  „tirboit"  iHt  wiodor  primäron  objokt,  ro- 
giort  von   „vorrichtote." 

1.    Transitive  verben  mit  einfachem  ackusativ. 

Unter  den  folgenden  verben  gibt  es  viele,  die  etwas 
forinolhaf'tos  annoinnon.  Daß  regierende  verbum  tritt  mit  sei- 
nem reinen  ohjckte,  denn  ackusativ,  oft  in  so  nahe  bezieh ung, 
dass  beide  nahezu  verschmelzen.  Hier  sind  zwei  Fälle  zu 
untersciieiden: 

a)  neben  dem  Substantiv  ist  ein  gleichbedeutiges  verbum 
im  gebrauche:  spott  üben  —  spotten,  einen  fall  thun  — 
fallen,  eine  frage  thun  —  fragen,  den  willen  haben  —  wol- 
len, schrecken  machen  —  schrecken,  genüge  leisten  —  ge- 
nügen etc.  Kühnere  bildungen  der  altern  spräche  finden  wir 
höchstens  noch  in  der  freiem  umndart.  iSo  heißt  es  z.  b.  im 
Tristan  (Massm.  66,  5.  6):  Mit  sinen  vüezen  wegeter,  mit 
siuen  handcn  stegeter,    d.  h.  machte  einen  weg,    einen   steg. 

b)  das  Substantiv  wird  abgeschwächt:  Nimmt  theii  — 
theilnehmen,  findet  statt  —  stattfinden,  hält  stand  —  stand- 
halten etc.  Auch  bei  der  Zusammensetzung  der  Wörter  üben 
grund-  und  bestimmungswort  so  lange  einen  einfluss  auf  ein- 
ander, bis  beide  sich  vereinigen  (die  theilnahme).  Solche 
attraktionen  sind  wassertropfen  ähnlich,  die,  wo  sie  sich  nä- 
hern, in  einander  rinnen.  Verwandt  damit  ist  die  assimila- 
tion,  vermöge  welcher  laute  bei  der  berührung  sich  aus- 
gleichen (im  lat.  z.  b.  iussi  aus  iub-si). 

Wir  zählen  nun  alfabetisch  die  wichtigsten  verba  auf, 
die  einen  rein  objektiven  ack.  regieren.  Angabe  der  ver- 
schiedenen bedeutungen  ist  sache  des  Wörterbuchs.  Für  die 
ältere  spräche  ist  durchgehends  auf  den  4.  band  der  Gr. 
Gramm,  hingewiesen. 

Bauen:  das  land  (agrum  colere);  eine  brücke  b.  (aedi- 
ficare),  flachs  b.  etc.  Vergl.  Gr.  d.  Wörtb.  1,  1171  fg.  Gr.  4, 
598.  Erbauen,  bebauen  u.  a. 

1* 


begehen:  ein  fest  (celebrare),  einen  fehler  etc.  Gr.  d. 
Wörtb.  1,  1285.  Gr.  4,  598. 

bieten:  die  band,  trotz,  die  zeit  (d.  i.  grüßen),  zehn 
gülden,  feil  etc.  Gr.  d.  W.  2,  4  fg.  Gr.  4,  607. 

borgen:  got  kan  wol  ein  ürten  borgen.  S.  Frank  Spr. 
2,  64''  (ürte  =:  zeche  ist  jetzt  noch  in  der  Schweiz  allge- 
mein.) In  dem  satze  „Es  muß  ein  schlechter  wirt  sein,  der 
einer  zech  nit  zu  borgen  hat"  (daselbst)  ist  der  gen.  wol  ab- 
hängig von  der  negativen  partikel. 

brechen:  das  bein,  das  wort,  bahn,  flachs,  das  schwei- 
gen etc.  Gr.  d.  W.  2,  346  fg.  Gr.  4,  605. 

fangen,  empfangen  etc.  Gr.  602. 

finden:  einen  ring,  statt  (Schell.   14)  etc. 

führen,  eig.  fahren  machen.  Gr.  602. 

fürchten:  Ich  fürchte  Oranien,  und  ich  fürchte  für  Eg- 
mont.  G.  Egm.  185.  Im  mhd.  und  noch  später  auch  mit  dem 
dativ  refl:  Ich  furcht  mir.  Leb.  d.  heil.  23''.  Geh  hin,  förcht 
dir  nicht.  H.  Sachs  1,  20\ 

geben:  acht  (achten),  das  geleite,  rath  etc.  Du  gehst 
einen  böfen  Zigeuner,  du  kanst  nicht  warsagen.  Agr.  447. 
Vergl.  den  imperson.  gebrauch  u.  Gr.  599.  Die  pfrün  geben 
(erhalten,  ernähren)  Ksbg.  arb.  hum.  172''. 

gewinnen:  erz,  ein  spiel,  eine  schlacht,  vertrauen  etc. 
Gr.  606. 

haben,  mit  zahllosen  objekten:  O  so  mag  die  prinzes- 
sin  auch  so  unrecht  nicht  haben.  Less.  2,  118.  Hätte  ich 
einen  vater  gehabt,  wie  mein  söhn  an  mir  hat;  einen  vater, 
der  mich  von  dem  rande  des  Verderbens  hätte  abhalten 
können.  Less.  1,  394.  Habt  mir  nicht  ilhel  (nehmt  mirs  nicht 
übel)  H.  Sachs  Dial.  30  u.  42.  Ich  hab  sorg  (besorge).  Das. 
33  u.  40.  Du  hast  war.  Das.  62.  (st.  du  hast  recht,  schon 
mhd.  üblich,  z.  b.  du  hast  war.  Myst.  II.  109,  23;  hast  du 
war?  (ist  das  wahr?)  Trist.  M.  102,  19.  Vgl.  mhd.  wörtb. 
1,  596.)  Die  fraw  hat  nit  war.  Leb.  d.  heil.  26''.  Mit  neutral- 
pronomen:  Sie  hatte  es  nicht  hehl  (verhehlte  es  nicht),  dass  etc. 
Varnh.  2,  1.  28.  197  (selten  bei  einem  andern  Schriftsteller). 


And»  in-RpoHitioriüU:  Ich  hübe  üb  in  wiUem  gehabt  (auch: 
hin  willcim  ^'nwcBon)    Seh.  u.  K.  307.   mhd.  beisp.    Gr.  698. 

Prllpositionellcs  Obj :  Was  er  hat  wüllen  für  »und  ha- 
ben, this  hnt  niilHHcn  «ilnd  hoiHaen.  L.  Warn.  30. 

halten:  kilhe,  wucho,  ninli,  den  nmnd  h.  (schweigen)  etc. 
Gr.  590.  In  „atichhalten"  ist  da»  objekt  unbetont;  nicht  for- 
melhaft ist  es  noch  bei  Luther:  Di»  wird  den  stich  auch 
nicht  lullten.  L.  conc.  34. 

heben,  erh.,  anheben:  streit,  gesang  etc.  Gr.  606. 

hiflen:  ader  (zur  ader  1.)  etc.  Gr.  G09.  Vergl.  Gr.  641 
u.  1  Thl.  S.  112. 

laufen  mit  „gefahr"  verbunden  ist  objektive  redensart : 
Ihr  lauft. gefahr,  dass  etc.  L.  Nath.  82;  Less.  7,  14.  Der 
dichter  läuft  gefahr.  Herd.  kr.  W.  1,  149.  Die  leicht  in  härte 
auszuarten  gefahr  läuft.  Hör.   1.  HI.  94. 

legen:  den  grund  etc.  Gr.  605. 

leisten:  genüge  leistet.  Hör.  1.  HI.  96.  Dienst,  gewähr, 
verzieht  etc.  Gr.  607. 

leiten:  eine  Versammlung  etc.  Gr.  602. 

lernen;  kennen  1.  Immer  lernen  u.  doch  nimmer  nichts 
erlernen.  L.  rath.  a.  st.  Und  lehret  die  mädchen.  Schill,  gl. 

machen,  mit  zahllosen  Objekten.  Häufig  sprichwört- 
lich: Eins  macht  keins,  glück  macht  blind  etc.  M.  Sailer 
W.  67.  Viele  federlein  machen  ein  bett.  Das.  76.  Den  schafi"- 
ner  machen.  Seh.  Teil  .56  (2,   l).  Vgl.  Gr.  597. 

messen:  die  länge  etc.  Gr.  606. 

nehmen:  schaden,  einen  sprung,  Urlaub,  abschied,  die 
flucht,  mühe  etc.  Warnehmen,  vorlieb  nehmen,  theil  nehmen. 
Sirap.  805,  20.  Kaiser  Karl  sagt:  ir  nemmet  in  (den  Franzosen) 
ir  kleidung,  so  werden  sie  euch  euwer  herz  nemmen.  Aventin. 
330''.    Meinen  weg  über  Halberstadt  nehmen.  Less.  12,  205. 

nießen,  d.  h.  zu  nutze  machen,  nhd.  nur  genießen, 
mhd.  Beisp.  Gr.  6Ö2.  Vergl.  Parz.  725,  6.  Bei  Keisersberg 
Seh.  48"  noch:  niessen  das  schifbrot  (wie  Mar.  62).  Gr.  611. 

prüfen:  die  Härte  etc.  Gr.  608. 

richten:    ein  Fernrohr  etc.  Gr.  602. 

schaffen:    Sicherheit,  rath  etc.  Gr.  597. 


schlagen:     wunden ,    brücken  ,    troramel ,    ball ,    holz 
schl.  (fällen)  etc.  Gr.  603. 

setzen,  fast  nur  in  den  Zusammensetzungen  gebräuch- 
lich, doch  sagt  man  auch :  es  setzt  schlage.  Gr,  G05. 
sprechen:    recht  etc.  Gr.  608. 

stechen:    todt   st ;    bald    sticht   ihn    der   fürwitz.    Joh. 
Faust  958. 

stellen:  die  frage,  netze  etc.  Gr.  603. 
stiften:  unheil,  ein  kloster  etc.  Gr.  597. 
suchen:  die  thür,  heimsuchen  Gr.  606. 
thun,  mit  sehr  vielen  objekten :  verzieht  th.  Briefw. 
4,  64.  73;  eintrag  th.  Varn.  5,  45;  Less.  7,  7;  das  mannig- 
faltige des  ausdrucks  that  der  harmonie  keinen  eintrag. 
Wink,  gesch.  233.  Einen  schritt  th.  Briefw.  4,  26.  Ich  habe 
ihn  doch  gethan,  den  schritt,  den  Sie  so  sehr  befürchteten. 
Less.  12,  526.  Genüge  thun.  Hör.  1.  III.  119.  Lasst  dieß 
geständnis  euch  genüge  thun  (das  g.  sei  euch  genug)  Seh. 
M.  St.  68.  Ich  that  fi'agen,  die  er  zu  beantworten  versprach. 
Göthe  25,  10.  (Hier  ist  thun  vollwort;  als  hilfsverb  haben 
wir  es  im  1  Thle  110  schon  betrachtet:  that  fragen  -=1  fragte.) 
Eine  reise  thun.  Less.  12,  205.  Viele  mlid.  beleg.  Gr.  595. 
Adjektivisch:  dass  es  mir  ganz  ungewohnt  thut,  nach  getha- 
ner  arbeit  mich  an  mich  selbst  verwiesen  zu  sehen.  Briefw. 
4,  360. 

tragen :    die   leiden    in   geduld    (ertragen) ,    verlangen 
nach  etw.  tr.,  hass  tr.,  sorge  tr.  etc.  Gr.  604. 

treiben:    spott,    ein   geschäft,    Wirtschaft,  possen    etc. 
Gr.  605. 

üben:  recht,  die  kraft  etc.  Gr.  597. 
wenden:  den  rücken  etc.  Gr.  605. 
werfen:  schatten,  junge.  Gr.  605. 

wirken:  wunder,  einen  teppich  etc.  Gr,  zählt  4,  596 
die  falle  mit  dem  ack.  auf;  es  findet  sich  im  mhd.  aber 
auch  der  genit:  daz  got  nie  so  löbeliches  noch  so  hohes 
Werkes  nie  gevvorhte  in  aller  der  weite.  Br.  David  29;  got 
geworhte  nie  so  edeles  werkes.  Das.  37. 
zehren,  verz.  sein  gut.  Gr.  606. 
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2.  Transitiv  gebrauchte  und  zusammengesetzte  verben. 

FiH  }^ilit  viele  vorbon,  die  intranHitiv  und  zugleich  tran- 
sitiv j^cOiinnclit  w(M'don,  »luhrn^  die  mit  purtikcdn  zuHuinnum- 
gosol/t  und  hioli  tnuiHitiv  siml,  /.  h.  weinen  {dr.  (»12): 
thrilneii  weinen  (Irolicn  vorgiesscn  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  15G), 
etwas  beweinen;  liilufig  wird  eiiu!  prilpoHition  zu  hilfe  ge- 
nommen: über  etwas  weinen.  I*'erner  sorgen  (mhd.  auch 
mit  ack.  Qr.  613):  besorgen ,  für  etwas  sorgen ;  lachen: 
einen  schollen  lachen  (aleniann.) ,  sich  einen  biu-kol  lachen, 
etwas  belachen,  jemanden  atislaclK^n,  verlachen;  über  etwas 
lachen  u,  a.  Lutlusr  hat  noch  einfache  verba,  die  jetzt  häufiger 
mit  der  partikel  vorkommen  z.  b.  klagen  1  Mos.  23,  2; 
neiden:  seine  brüder  neideten  ihn.  1  Mos.  37,  11;  mühen: 
was  mühest  du  weiter  den  meister?  Mark,  f),  35.  Wie  mühen 
neben  bemühen ,  so  nutzen  neben  benutzen ;  um  ihre  steine 
zu  nutzen  (Gies.  2,  507)  oder  zu  benutzen. 

a)  Im  1.  Thl.  S.  291.  292  haben  wir  verba  kennen 
gelernt,  welche  einen  schon  im  verb  enthaltenen  begriff  im 
ack.  bei  sich  haben  (Gr.  4 ,  G45) :  Er  schläft  den  ewigen 
schlaf  Seh.  M.  St.  207.  Ich  habe  ein  gewagtes  spiel  gespielt. 
Das.  172.  Er  kämpfet  den  nämlichen  kamjjf.  Less.  239. 
Wann  wir  doch  oft  einen  großen  streit  haben  gestritten. 
Boet.  2,  Pr.  3.  Auch  mit  dem  genit :  rechtes  fastens  fasten 
die  handwerksleut  mer  dann  etc.  H.  S.  dial.  12.  Und  als  der 
könig  gebott,  dass  man  Enum  des  todts  sollte  tödten. 
Steinh.  57.  Nur  alliterierend:  Op  si  strites  gein  mir  streb- 
ten. Parz.  768 ,  6.  Mit  einem  ack.  verwandter  bedeutung :  Er 
starb  den  martertod.  Er  lebte  in  dieser  zeit  seine  vergnüg- 
testen tage.  Varnh.  1,  428. 

b)  Intransitiv  und  transitiv  gebraucht:  Du  gabst  mir 
gedanken,  um  dich  zu  denken.  Wiel.  104.  Dieses  höchste 
erkennen  aber ,  kannst  du  es  überhaupt  unter  Zeitbedingungen 
denken?  Schell.  9.  Vergl.  bedenken,  erdenken,  an  etwas 
denken.  Er  spielt  gern  deti  ungläubigen.  W.  Schlg.  hör. 
1.  XL  84.     Ich   glaube   gar,    du  willst   den   gewissenhaften 


spielen.  Less.  2,  127.  Die  heiige  lippe  tönt  ein  wildes 
lied.  G.  Ipliig.  113.  Die  Versammlung  speisen  (ihr  speise 
geben ,  wie  ätzen  =z  zu  essen  geben).  Seh.  Wall.  Pico.  77 
(1  ,  1).  Märchen  sind  erfunden  kinder  zu  schweigen  und 
einzuschläfern  (zum  schweigen  zu  bringen).  Mus.  1,  XIV. 
Vielleicht  habe  ich  das  erhaltungswerte  aus  dem  brande 
geflüchtet.  Briefw.  1 ,  28.  Sie  wollten  mich  ja  allein  sprechen. 
Less.  1,  598.  Sie  standen  nicht  nach  dem  recht  rede,  son- 
dern richteten  nach  willkür.  Giesbr.  2,  506.  Sie  trauten  sich 
zu,  auch  im  harten  schwerterspiel  ihren  mann  zu  stehen.  Das. 

c)  Verba  mit  partikeln  zusammengesetzt. 
«)  Trennbare  part. 

Vergleichen  wir:  Ich  fasse  den  bäum  an  —  fasse  an  den 
bäum,  so  erscheint  die  partikel  nur  umgesetzt,  ähnlich  wie:  Er 
sägt  das  brett  durch  —  er  sägt  durch  das  brett  —  er  durchsägt 
das  brett.  Die  partikeln  (präpos.)  an  und  durch  helfen  hier 
dem  verb  den  ackusativ  regieren.  In  dem  satze  „der  stern 
läuft  durch  seine  bahn"  schließt  sich  die  part.  dem  subst. 
näher  an  und  lässt  das  verb  intransitiv;  in  „der  stern 
durchläuft  seine  bahn"  drückt  sie  mehr  auf  das  verbum  und 
macht  es  transitiv.  Wir  sehen  hier,  wie  verb  und  präpos. 
bei  der  rektion  zusammenwirken.  Vgl.  Gr.  4,  803. 

Wir  geben  noch  einige  beispiele:  Gewohn's  so  kommt's 
dich  nicht  hart  an.  Es  kommt  mich  gewaltig  sauer  an.  K.  Simpl. 
321.  Was  gehet  die  kirche  solchs  anf  (mit  2  ack.).  L.  conc.  77. 
Was  geht  der  Schwed  mich  an^  Seh.  Wall.  T.  127.  Die  lust 
zu  eignen  arbeiten  wandelte  ihn  mehrmals  an.  V.  in  Wack. 
L.  3,  1327. 

ß)  Mit  untrennbaren  partikeln: 

Die  schlang  bedeutet  den  keiser.  Avent.  425.  Die  bei- 
den genien  an  den  alten  urnen  können  nicht  den  schlaf 
und  den  tod  bedeuten.  J.  Wink.  XVI.  Schöner  pfau!  ich 
bewundere  dich.  Less.  1,  166.  Meine  nachbarn  fuhren  fort 
ihren  beifall  zu  bezeigen.  Göthe  24,  13;  und  wenn  ihr  mich 
so  viele  freude  nicht  bezeigen  seht.  Seh,  Wall.  Tod  218.  (5,  3). 
Sie  werden  mir  durch  mittheilung  der  Zeitschrift  eine  große 
gunst   erzeigen.    Briefw.    1,  19.    Ich    erwarte   diesen    einwurf 
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iiiclit,  t;lu!r  liinttn  (indem.  Seh.  lior.  1.  I.  25.  Mein»  Ju^Mind 
verdient  ihre  narhin'cht  Loh8.  1,  ö()8.    Vgl.  Gr,  4,  615. 

IiiHl}OH()ii(l(iro  ^olWiron  hinlx^r  die  inciHten  vorba  mit  den 
vorsilboii  be,  er,  eut,  mr,  Zftr,  '/..  h.  Im  (dinen  irrthuni  beklagen; 
bedecken,  bekleiden,  befreien,  beruhigen  etc.),  er  (etwas  er- 
warten, pHHsen  —  erpaasen.  Wall.  Pico.  1,  2;  einen  berg  er- 
steigen ;  erfreuen,  erzürnen,  ernähren  etc.),  ver  (einen  bäum 
verderb(»n ;  verlernen,  verschweigen,  verlachen  etc.),  ««<  (eine 
fnhne  entfalten ;  entdecken,  entblilttern,  entehren,  entkleiden 
etc.),  zer  (etwas  zerreißen).  Ferner  die  mit  den  partikeln : 
durch,  hinter,  über,  um,  voll,  wieder  untrennbar  zusam- 
mengesetzten z.  b.  er  durchreisete  das  ganze  land ,  er  hat 
ihn  hintergangen,  er  übersetzt  den  Cäsar  etc. 

In  manchen  fällen  lehnt  sich  eine  partikel  an  das  tran- 
sitiv: Er  hält  iwne;  mit  näherer  bestinimung:  sie  hatten  mit 
spielen  inne  gehalten.  G.  24,  89. 

Wie  das  adverbiale  zuweilen  durch  kasus,  so  wird  um- 
gekehrt auch  der  kasus  adverbial  umschrieben:  Er  weiß 
den  ort;  der  graf  weiß  um  den  bund.  8ch.  M.  St.  38.  Oder 
mit  präp.  inf. :  Er  weiß  zu  leben  (1.  Thl.  S.    145). 

3.  Impersonalia. 

Das  impersonale  haben  wir  beim  pronom  und  beim 
genus  verbi  kennen  gelernt  (Vgl.  Gr.  4,  34.  231  ff.  614). 
Hier    sind   noch    einige  hauptfälle  der  rektion  zu  erledigen. 

1.  Person  im  ack;  das  bestimmte  subjekt  kann 
fehlen  oder  hinzutreten :  Mich  h%mgert  und  dürstet.  Ksbg. 
Br.  42.  In  hungert,  in  dürstet,  in  schläffert.  Agric.  235.  Ihn 
hungerte  trotz  alles  ärgers.  Imm.  M.  3,  1G3.  Es  ist  ein 
Sprichwort :  wer  nit  trucken  brot  mag  essen ,  den  hungert 
nit,  und  wer  nit  wasser  trinken  mag,  den  durstet  nit,  und 
wer  nit  uff  einem  bank  ligen  mag,  den  schläffert  nit.  Ksbg. 
arb.  hum.  bl.  100''.  Statt  „es  dürstet  ihn"*  sagt  Megenberg 
129,  21  :  so  wirt  in  dürstend  von  der  vergift.  Es  freurt  ein 
jeden  darnach  er  kloider  an  hat.  S.  Fr.  Spr.  I.  76''.  Er  fragt 
in,  ob  in  nit  frür.  Das.  Sonst  fror   euch  nicht.  Das.  Manch- 
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mal  stellt  die  wähl  frei  zwischen  persönlichem  oder  unper- 
sönlichem ausdruck :  ich  friere  —  mich  friert,  du  frierst  — 
dich  friert,  er  friert  —  ihn  friert.  Auch  mit  dem  dativ :  ich 
träumte  —  mir  träumte;  mir  schwindelt,  mir  ekelt,  mir 
grauset.  Mit  dem  ack.  stehen  ferner:  Es  reuet  mich;  meine 
allzu  große  Sorgfalt  reuet  mich  (ich  bereue  dieselbe).  Do 
geraw  den  keiser,  dass  er  etc.  Leb.  d.  heil.  152^  Vgl.  Gr. 
233.  Fleming  (579)  und  einige  andere  haben  den  dativ.  Du 
dauerst  mich.  Less.  1,  16(k  Die  armen  kinder  dauern  mich. 
K.  u.  HM.  15.  V^'ie  jammert  mich  das  edle  herz!  G.  9,  181. 
Es  verdrießt  mich;  die  verdroß  ires  vatters  elend.  S.  Fr. 
Germ.  79.  Ob  dich  alles  deines  glückes  noch  icht  verdreußt 
(si  te  nondum  totius  tuae  sortis  piget).  Boet.  2,  pr.  4.  Ks 
wundert  mich;  mich  hat's  wunder;  mich  nimmt  groß  wunder. 
S.  Dial.  24.  Vgl.  Gr.  4,  247.  Das  nam  die  leut  alle  wunder. 
Leb.  d.  H.  G.  Mich  wil  schier  ein  Schwindel  ankommen. 
L.  Conc.  50.  Biß  ihm  das  männlein  gewünscht  hätte ,  es 
solte  ihn  aller  menschen  leiden  ankommen.  Simp.  in  Wack. 
L.  3.  804,  2G. 

Zu  den  impers.,  bei  welchen  nothwendig  das  abhängige 
pron.  meist  im  ack.,  zuweilen  aber  auch  im  dativ  aus- 
gedrückt wird,  gehören  also  die  innerlichen  empfin- 
dungen  des  hungers  und  durstes,  des  schläferns,  des  Ver- 
drusses, des  reuens  etc.,  aber  auch  der  lust,  des  Verlangens 
etc.  Unsicherheit  für  den  ack.  oder  dativ  des  pron.  herrscht 
bei  dünkt,  jedoch  ist  der  ack.  überwiegend.  Wir  kommen 
bei  den  verben  mit  verschiedenen  kasus  darauf  zurück. 

2.  Die  person  im  ack.  (oder  dativ);  ein  objekt 
oder  adverbiale  kann  hinzutreten. 

Die  unpersönlichkeit  ist  entschiedener,  sobald  ein  ge- 
nitiv  der    sache    oder  ein  präpositionenverhältnis    hinzutritt. 

Mich  gelüstet  (Gr.  4,  233):  Als  in  vor  gelüstet  hat 
ßeischlichs,  also  würt  in  jetz  glusten  nach  dem  geist.  Ksbg. 
Br.  11.  Das  dich  eines  dings  gelüstet.  Ders.  13.  Wem  zu  wohl 
ist,  den  gelüstet  immer  nach  neuen  dingen.  K.  u.  HM.  23. 
Wenn  dich  danach  lüstet.  Das.  4.  Statt  dessen  auch  die 
infinitivkonstruktion :    ob    in   nit  gelüstet  zu  haben  ein  weib. 
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Kyh(!  .'l.  Der  ilutiv  liocimt  Hcltoii :  dam  ho  daimcli  ^oIÜHtct. 
W.  Schi.  8h.  (»,  2\H  (uohru  dctii  ack. :  jomnnd  den  dunach 
lüstüt.  21)1). 

Mich  verlangt.  MmMlartlich,  namentlich  in  <l»!r  Schweiz 
!)(!-  oder  pt^liui};«'!.  (im  ulid.  niih  pcilangct.  (Jr.  4,  2.'3.*Jj;  man 
hört:  i  ha!)  b'lan^^ct,  os  hct  mi  b'langnt  d.  h.  die  ssoit  ist 
mir  über  dem  warten  lanj^  geworden ,  ich  habe  mich  ^e- 
selnit  (vgl.  Staldcr  2,  15(1).  Der  gebrauch  in  der  achrift- 
spracho  geht  aus  folgenden  belegen  hervor: 

a)  Mit  der  prjlp.  nach.  Herzlich  verlangt  mich  nach 
einer  freundlichen  spur  von  Ihnen.  Briefw.  1,  (»4.  Nach  ihrem 
roman  verlangt  mich  sehr.  Das.  47.  Mich  verlangt  darnach. 
Das.  109.  Es  wird  dich  nach  meiner  antwort  verlangen. 
Less.  in  Wack.  L.  3.  179,  22.  Ks  verlangte  ihn  nach  einer 
selbständigen  gewalt.  üicsbr.  1,  194.  Mit  auf:  Auf  ihre 
arbeit  bin  ich  voller  verlangen.  Briefw.   1,  9G. 

b)  In  Verbindung  mit  einem  nebensatze.  Es  soll  mich 
verlangen,  was  sie  zu  dem  briefe  des  Pr.  sagen  werden. 
Less.  12,  528.  Nebensatz  verkürzt:  Mich  verlanget,  lieber, 
an  dich  zu  schreiben.  Göthe  u.  Kn.  Br.  1,  148.  ü  wie  ver- 
langt mich,  euch  zu  hören.  Seh.  Wall.  156  (4,  2)  u.  92  (3,  4). 
Mich  verlangt  sehr  zu  hören  wie  Sie  mit  Ihren  arbeiten 
stehen.  Briefw.    1,  67. 

Erbarmen  (misereri).  a)  als  transit.  mit  dem  ack.  der 
person  des  erbarmenden:  daz  ez  got  erbarme.  Iwein  4214 
(got  ist  ack.j.  Den  beisp.  in  Gr.  deut.  Wörtb.  3,  702  füge 
ich  hinzu :  da  der  mann  vernam  des  Jünglings  fromkeit,  er- 
barmet er  ihn.  St.  407.  Der  Jammer  dieses  deutschen  volks 
erbarmt  mich.  Seh.  Wall.  T.  3,  15.  Mit  unbestimmtem  Sub- 
jekte: Da  erbarmet  es  ihn.  Pont.  6  und  Seh.  u.  E.  60.  Dass 
es  einen  stein  hätte  erbarmen  mögen.  Imm.  Münchh.  2,  40. 
Dass  es  den  alten  Schmitz ,  der  von  natur  weichherzig  war, 
erbarmte.  Das.  4,  35. 

b)  Steht  der  gegenständ  des  erbarmens  im  gen.,  so  wird 
die  Vorstellung  unpersönlich:  junger  mann,  es  erbarmt  mich 
dein.  H.  Sachs  III,  2,  38.  Wie  im  lat. :  miseret  me  ali- 
cujus,  ich  erbarme  mich  jemands. 
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c)  Üblicher  ist  das  refl.  sieh  erbarmen,  so  dass  der  ack. 
von  a)  hier  zum  nom.  und  die  verbalbedeutung  intransitiv  wird; 
statt  „die  noth  erbarmt  ihn"  heißt  es:  er  erbarmt  sich  der  noth; 
erbarme  dicli  unser.  Matth.  9,  27.  Mit  der  präp.  über:  und 
über  seine  knechte  wird  er  sich  erbarmen.  5.  Mos.  32,  36. 
Herr,  erbarm  dich  über  meinen  söhn.  L.  Matth.  17,  15;  in 
der  Kob.  bib.  (1483):  erbarm  dich  meines  suns,  wann  er  ist 
monig  (miserere  filio  meo,  quia  lunaticus  est). 

d)  Statt  des  ack.  des  bemitleidenden  begegnet  in  der 
alten  spräche  auch  der  dativ  (Gr.  d.  Wort.  703):  erbarmet 
mir  der  dürftige,  so  hilfe  ich  im.  Pf.  Myst.  I.  340,  28. 

3  Die  impersonal  gebrauchten  transitive 
haben,  geben  und  gelten  mit  dem  ack.  der  sache. 

Es  gibt  (Gr.  4,  230)  bezeichnet  ein  sein,  werden  und 
entstehen,  und  nähert  sich  der  futurischen  bedeutung  z.  b. 
Sie  gibt  eine  gute  wirtin  ;  es  gibt  heuer  einen  guten  wein. 
In  der  Schweiz  findet  man  das  franz.  il  y  a  auch  in  der 
Volkssprache :  es  hat  dort  viel  unkraut ;  es  hat  frauen  (il  y  a 
des  femmes),  es  hat  leute  st.  es  gibt  leute ,  sunt  homines. 
In  ähnlicherweise  im  alemaim:  es  macht  kalt  (il  fait  froid). 
„Es  hat"  finden  wir  in  der  Schriftsprache  seltener :  Und  will 
heimsuchen  Rom  die  stadt,  da  es  vil  aussetziger  hat.  H.  Sachs 
II.  3,  SO**.  Es  hat  auch  keinen  zweifei,  dass  erbschaft  und 
lehre  das  amt  des  gesanges  fortpflanzten.  Gr.  Meist.  7.  E  s 
gibt  kommt  erst  im  16.  jahrh.  vor,  z.  b.  bei  H»  Sachs  II. 
4,  63 :  das  es  gab  einen  widerhal.  In  der  folge  immer  häu- 
figer: Es  gibt  einen  gesichtspunkt,  in  welchem  etc.  G.Porst. 

1,  lö.  Die  ente  gibt  einen  guten  braten.  K.  u.  HM.  17.  Es 
gibt  kein  anderes  unrecht  als  den  Widerspruch.  Seh.  Wall.  38 
(1,  17.)  Einen  fürchterlichen  krieg  gibt's.  G.  G.  134.  Nie- 
mals hat  es  einen  deutschen  könig  gegeben,  der  etc.  Giesbr. 

2,  380.  Heiliger  hat  es  auf  erden  nichts  gegeben  als  seinen 
Wandel.  Ranke   1,  5. 

Geht  es  auf  eine  person,  so  steht  es  statt:  werden. 
Wer  nun  schnell  ist  zu  urteilen ,  ee  er  beide  partci 
verhöret,  der  ist  ein  nar  und  geb  einen  bösen  richter. 
Agr.    Nr.    198.     Er    hett    ein    gutten    Schulmeister    geben. 
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S.  Frank  Germ.  82^  Er  hett  oin  guten  mönnich  gobon. 
II.  Sachs  II.  1,  26^  Oob  ich  nicht  nin  guton  tyranncn? 
Da«.  I.  1,  10.  Er  geh  einen  bimen  zigeiner,  er  köndo  nit 
warsagen.  S.  Fr.  Spr.  2,  94.  Er  gcb  einen  guten  schreincr.  Das. 
Auch  das  unpersönlich  gebrauchte  gel tcn  hat  den  ack, 
bei  sich:  Jetzt  gilt  es  wchnollen  rath.  Seh.  Wall.  111  (3.  10). 

4.  Doppelter  ackusativ  (mehrfaches  objekt). 

Zum  ack.  gesellt  sich  oft  ein  dativ,  genitiv  oder  ein  zwei- 
ter ackusativ.  Den  letztern  fall  fassen  wir  zunächst  ins  äuge. 

a.  Person  und  saclie  im  ack. 

Zwei  Substantive,  das  eine  der  pcrson,  das  andere  der 
Sache.  Im  nhd.  beschränkt  sich  dieß  (abgesehen  von  den 
sekundären  objekten.  Oben  2.  Varnh.  1,  421)  auf  das  verbum 
lehren,  und  auf  den  formelhaften  ausdruck  lügen  stra- 
fen. Letzteres  z.  b.  in  den  stellen:  Ir  eigen  gewissen  sie 
nicht  hierin  selbs  lügen  strafet.  L.  Warn.  14.  Wenn  wir 
einen  heimlich  lugen  strafen.  Agric.  Nr.  369.  Das  gewissen 
lügen  strafen.  Schi.  Sh.  6,  342.  Ihr  bild  strafte  mich  lügen. 
Göthe  25,  9.  Dieses  sachobjekt  bezeichnet  einen  umstand, 
wie  auch  führen  in  dem  satze :  Er  führte  die  tochter  spa- 
zieren. B.  Auerb.  6.  Vergl:  er  führte  ihn  bergan,  einen  stei- 
len weg  (Gr.  621). 

Lehren  fordert  eine  genaue  betrachtung,  weil  mehre- 
res  dabei  in  frage  kommt.  Im  mhd.  stand  die  person  im 
ack.  Der  zweite  ack.  kann  Substantiv  (Gr.  621)  oder  In- 
finitiv (Gr.  101)  sein;  statt  dieser  kann  aber  auch  ein 
nebensatz  stehen.  Wir  geben  für  die  letzten  jahrh.  hin- 
reichende belege :  Ich  wil  dich  dri  stuck  leren.  Pf.  Sei. 
Trost  36.  Dass  du  mich  lehrest  die  rechte  deiner  gerechtig- 
keit.  Psalm  119,  7.  Ich  will  leren  die  Übertreter  deine  wege. 
Luth.  die  7  Bußps.  Die  leute  (ack.)  haben  sie  geleret,  iren 
trost  aufs  ablaß  setzen.  L.  Warn.  25'*  (das  zweite  obj.  ist 
infin.)  Er  wil  dich  die  kunst  leren.  L.  Verm.  12.  Das  habt 
ihr  sie  geleret.  Das.  21.  Got  ist  der  mich  anders  leret.  L. 
4  tröstl.    Ps.  92.    Darumb   leret  sie  diser  psalm  still  halten. 
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Das.  33.  Der  markt  wird  dicbs  wol  leren.  Agr.  Spr.  247. 
Ein  jeder  leret  wie  in  seine  gedanken  leren.  Das.  272.  Sie 
wollen  die  leute  leren,  was  sie  glauben  sollen.  Das.  217.  Die 
alten  hendeler  leren  nicht  gern  einen  newen  hendeler,  was 
der  recht  kauf  sei  in  aller  war;  vergebens  leren  sie  in  nichts. 
Das.  228.  So  leret  Paulus  die  Ephescr.  II.  Sachs.  Dial.  5. 
Du  lecker  wiltu  mich  erst  lern,  ich  weiß  wol  was  ich  glau- 
ben sol.  H.  Sachs  1,  12.  Anderer  kreuz  lere  dich  das  dein 
tragen.  S.  Frank  Spr.  1,  148'".  Den  krebs  leren  für  sich 
gehn.  Das.  1,  27.  Die  kinder  ein  handwerk  leren.  Das.  2, 
75.  Ich  will  dich  lehren,  dass  du  etc.  K.  Simpl.  75.  Mich 
solches  zu  berichten  und  zu  lehren.  Joh.  Faust  951.  Er  wolte 
ihn  vil  guter  künste  lehren.  Das.  1053.  Das  hat  dich  ein 
gottes  wort  gelehret,  dass  du  also  sollt  selig  werden.  J.  Arndt 
58.  Frage  das  vieh,  das  wird  dichs  lehren.  Das.  995  (Hieb 
12,  7).  Welche  den  M.  Aurelius  die  Weisheit  lehreten. 
J.  Wink.  134.  Seine  gestalt  selbst  lehret  ihn  friedlichkeit. 
Herd.  Id.  1,  245.  So  lehrte  sie  also  ihr  bienenwerk  die  biene 
in  drei  geschlechtern,  wie  sie  den  Schmetterling  und  andre 
insekten  ihren  beruf  in  zwo  verschiedenen  gestalten  lehrte. 
Herd.  Id.  1,  165,  Als  mich  die  geschichte  kennen  lehrt. 
Less.  7,  143.  Und  dass  ein  teufel  mich  dieses  lehren  muß! 
Less.  in  Wack.  L.  198.  Die  umeisen  haben  mich  diese  vor- 
sieht gelehrt.  Less.  1,  171.  Bei  jeder  sache  die  er  sie  lehren 
sollte.  Pestal.  G.  90.  Er  lehrte  mich  reden.  Schleg.  Sh.  6, 
341.  Kannst  du  mich  nicht  lehren,  einen  verbannten  zu  ver- 
gessen etc.  Das.  286.  Man  hat  mich  nicht  gelehrt,  irgend 
etwas  zu  machen.  Das.  280.  Der  mich  lesen  lehrt.  Tieck 
A.  31.  Weil  sie  mich  den  widerwärtigsten  anblick  ertragen 
lehrte.  Göthe  25,  252.  Sie  lehret  ihn  künste.  G.  Iph.  115. 
Die  Wahrheit  lehrt  es  mich.  G.  9,  241.  Ein  jedes  gut  nach 
seinem  wert  zu  schätzen  brauch  ich  dich  nicht  zu  lehren. 
G.  9,  186.  Will  etwa  mich  dein  mund  die  eitelkeit  der  weit 
verachten  lehren?  G.  9,  186.  Der  teufel  hat  sie's  gelehrt. 
G.  12,  121.  132.  Mein  vater  lehrte  die  Schwester  in  demsel- 
ben zimmer  italienisch.  G.  24,  46.  Mein  vater  fieng  an,  mich 
die  flöte  zu  lehren  und  unterwies  mich  im  singen.  G.  hör.  2, 
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IV.  1.  MüiHtcr  Johnnn,  lehre  ihn,  nobon  der  miiHÜc,  auch 
die  beiden  andern  Bchönon  künste.  (lotho  in  den  hör.  2.  IV.  4. 
Kr  schrieb  mir,  ich  sollte  dn«  blnHcn  nicht  unterlaftsen,  das 
er  mich  mit  ho  grolicr  mühe  gelehrt  luitto.  Dan.  13.  Kr  ver- 
fluchte seine  kunnt  und  den,  der  sie  ihn  gelehrt  hatte.  Das.  34. 
Sie  hüben  mich  (Vn'  viclHcitigkcit  d<^s  irinern  menschen 
mit  mehr  billigkoit  unschuuen  gelehrt.  Briefw.  4,  11.  Dich 
knnn  die  Wissenschaft  nichts  lehren.  Schill.  Genius.  Kr  lehrte 
die  burschen  neue  licder.  B.  Auerb.  7.  Mich  hat  die  unmit- 
telbare anwendiirig  der  standcsverhältnissc  auf  die  spräche 
eine  einfache  trilogio  gelehrt.  J.  Gr.  in  d.  Wörtb.  1,  XXXII. 

Wir  finden  also  bis  auf  die  neueste  Zeit  (wie  im  latein.) 
den  ackua.  der  person  als  regel.  Daneben  taucht  in  der  letz- 
ten hälfte  des  18.  Jahrb.  der  dativ  auf,  wenn  auch  nur  ver- 
einzelt: Weil  man  es  ihnen  so  gelehrt  hat.  G.  Forster  1, 
341.  Um  der  weit  die  Schönheit  zu  lehren.  G.  Wink.  184. 
Der  mensch  erkennt  sich  nur  im  menschen,  nur  das  leben 
lehret  jedem  was  er  sei.  Göthe  9,  152.  Das  hatten  mir  meine 
legenden  schon  gelehrt.  Tieck  A.  384.  Er  freute  sich,  wenn 
sie  dem  kleinen  kinde  lesen  lehrte.  Tieck  Ph.  1,  283.  In 
Schlegels  briefen  über  poesie  etc.  steht  im  ersten  drucke 
(hören  1  XI.  1)8) :  Einige  vögel  scheinen  ja  ihren  kleinen 
fliegen  zu  lehren,  warum  nicht  auch  singen?  Dafür  tritt  in 
den  sämmtl.  werken  7,  117  das  richtigere  ein:  ihre  kleinen. 
Beim  passiv  versteht  sich  der  dativ  von  selbst:  was  ihnen 
in  der  werkstätte  gelehrt  wird.  Moser  Phant.  4,  20. 

Nicht  zu  übergehen  ist  die  Verwechslung  von  lehren 
und  lernen.  In  den  mundarten  hört  man  lehren  für  lernen 
und  umgekehrt.  Ersteres  ist  in  Niedersachsen  und  im  ale- 
mann, jetzt  noch  allgemein  (vergi.  auch  Schmeller  2,  488. 
490).  In  Melbers  vocab.  pred.  ist  docilis  mit  „ein  gelerniger" 
übersetzt;  im  diction.  Hagenau  1518  ist  discere  wie  docere 
=  lernen. 

Lernen  st.  lehren  finden  wir  nur  in  volkstümlichen 
schritten,  und  fast  überall  mit  dem  ack.  der  person.  Mir 
stehn  folgende  belege  zu  geböte :  Christus  lernet  uns  lieben. 
Luth.  Ev.   15  .    Wie   leid   ist  mir's   das   mich  dieselben  (die 
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poeten  und  historlen)  niemandt  gelernt  hat.  L.  an  die  rat- 
herren  bl.  10.  Der  glaube  lernet  ihn  von  selb,  wie  er  betten 
soll.  L.  Ev.  16;  daneben:  die  liebe  leret  ihn.  16.  Was  wiitu 
das  ich  dich  sol  lernen.  Keisersb.  pat.  noster.  In  alemann, 
weise  heißt  es  bei  Ksbg.  arb.  hum.  132:  Selig  ist  der  mensch, 
der  sein  letzgen  (lection)  wol  lert  (st.  lernt)  in  der  schul 
dises  lebens.  Agric.  in  den  Sprichw.  unterscheidet  beide 
verben  nicht  immer,  z.  b.  379 :  Was  einer  kan,  das  kan  er 
einen  andern  auch  leren ;  degegen  in  Nr.  302.  305.  547  u.  a. 
gebraucht  er  lernen  st.  lehren,  z.  b.  Es  solt  ein  tag  den  an- 
dern lernen.  659.  Ebenso  schwankt  Seb.  Frank:  das  ampt 
lert  den  man.  1,  22.  Er  wölt  in  auch  lernen,  das  in  nit  frür. 
1,  76''.  H.  Sachs  hat  öfters  leren  für  lernen  z.  b.  IV.  1,  124: 
Auch  lert  ich  die  kunst  der  gestirn;  dagegen  V,  413:  darin 
lernt  ich  puerilia.  Auch  bei  S.  Brant :  lert  st.  lernt  (vgl. 
Zarncke  298).  Ferner:  Ich  will  euch  lernen  singen.  Uhl. 
Volksl  1,  141.  Hast  du  lust  ein  handwerk  zu  lernen,  so 
will  er  dich  eins  lernen  lassen.  K.  Simpl.  136.  Dagegen 
sagt  man:  ein  lehrling,  in  die  lehre  gehn.  Indem  mich  der- 
selbe rechnen  lernen  muste.  K.  Simpl.  155.  Damals  lernete 
mich  die  noth  erst  recht  beten.  Das.  99.  Einer  lernet  den 
Simplicium  aus  neid  wahrsagen.  Das.  159.  Er  soll  seine 
kinder  ein  handwerk  lernen  lassen.  Moser  Ph.  1,  113.  Mit 
dativ :  Ich  lern  dir's  ganz  allein.  B.  Auerbach  11. 

b.  Beide  ack.  persönlich. 

Dieß  finden  wir  bei  folgenden  verben,  deren  zweites 
objekt  jedoch  auch  eine  sache  sein  kann: 

Nennen  (Gr.  622):  Christus  nennet  sie  ein  sund  in  den 
h.  geist.  L.  Ev.  39.  Darumb  ist  mein  schelten  kein  schelten, 
sonder  eben  als  wenn  ich  eine  rüben  —  rüben  nennete. 
L.  Warn.  28.  Horaeros  nennet  den  Agamemnon  einen  hirten 
der  Völker,  J.  Wink.  130.  Da  er  sich  oft  den  grösten  dich- 
ter hatte  nennen  höreu.  Less.  7,  340.  Es  ist  nicht  wahr,  dass 
ich  diese  episode  einen  ekeln  gegenständ  genannt  habe. 
Less.  8.  15.  Du  nennest  mich  den  blutgierigen  räuber,  der 
ich  doch  wirklich  nicht  bin.  Less.   1,    191.  Sie  nennen  mich 
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im  lande  den  kühnsten  degen,  Tieck  Ph.  1,  200.  Schmerz 
nenne    icli   diese   Stimmung.    Im.   M.   2,  12.    Der    ihn  einen 

Bcliuft  luMiiit.  Vnrnh.  5,  ()2.  Irrthum  und  nicht  vorbrechen 
wird  er  iiu'  vergehen  nennen,  wenn  er  ilidi  nur  wicdc-r  sein 
nennt.  Giesebrecht  1,  377. 

Heißen:  die  gewaltigen  heißt  man  gnädige  hcrrn. 
Tl.  Sachs  Dial.  4.  Vgl.  1  Thl.  179.  Im  sinne  von  befehlen: 
Wie  weis  ich  aber,  das  gott  die  engel  solchs  heißt?  L. 
Schi.  13.  Wann  er  ihm  folgte,  was  er  ihn  hieß.  Seh.  u.  E.  94. 

Schelten:  Der  andere  schalt  es  (das  vöglein)  einen 
armen  tropfen.  K.  u.  HM.  23.  Die  uns  den  baurenadel  schel- 
ten. Seh.  W.  Teil.  61  (2,  1). 

Schätzen:  Wie  darfst  du  dich  einen  halben  gott  schätzen? 
St.  02.  (wie  im  lat.  putare  aliquem  divitem.) 

Bei  andern  verben  bedienen  wir  uns  der  präpositionen, 
wobei  das  präpositioneile  zweite  objekt  auch  ein  sachliches 
sein  kann.  Das  mhd:  Unde  wil  dich  heiTC  machen  über  ein 
groezer  volk  (Myst.  II.  54,  10)  ist  jetzt:  zum  herren  machen. 
I  Im  16.  jahrh.  noch  als  ack:  Was  weiß  ich,  ob  er  den  wil- 
len het  mich  priester  ze  machen.  Ksbg.  Br.  36.  Du  machest 
dich  selbst  einen  gott.  Luth.  Job.  10,  33.  Aber  auch :  und 
machte  sie  zu  häuptern  über  das  volk.  2  Mos.  18,  25.  Fer- 
ner bei  weisen,  unterweisen :  Er  wird  ihn  unterweisen  den 
besten  weg.  L.  Psalm  25,  12.  Ich  hab  dich  gepflanzet  einen 
erwelten  Weingarten.  Kob.  Bib.  Jer.  2.  Statt  dieses  ack. 
schon  bei  Luth.  zu:  zu  einem  süßen  weinstock.  Im  lat.  ist 
dieser  doppelte  ack.  häufiger,  namentlich  bei  verben,  welche 

(bedeuten :  zu  etwas  machen  (erwählen)  z.  b.  testamento  fecit 
heredem  filiam  (Cic.  Verr.  1,  43).  Die  vemiittelung  durch: 
für,  als,  zu  ist  im  deutschen  jetzt  allgemein.  Vgl.  Haupt, 
Zeitschr.  1,  208. 

Bei  dem  S.  5  erwähnten  nehmen  ist  zu  unterscheiden 
das  unbestimmte :  eine  frau  n.  von  dem  bestimmten :  eine 
zur  frau  nehmen.  In  beiden  fällen  gebraucht  die  lat.  spr. 
den  ack.  (duxit  uxorem).  Jn  den  Verbindungen  „einen  kö- 
nig  wählen  —  einen  zum  k.  w;  ein  weib  nehmen  —  eine 
zum  w.  nehmen"    erhält  das  prädikativ  hinzugefügte  nomen 

Vernalekeu,  deutsche  syntax.  U.  8 
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einen  präpositionellen  ausdruck.  Die  eigenschaft  des  prädi- 
kates  wird  dadurch  schärfer  hervorgehoben,  als  wenn  ein 
doppelter  ackusativ  stünde.  Gr.  4.  824.  Ohne  artikel  in  den 
redensarten:  etwas  zu  herzen  nehmen;  etwas  in  schütz,  in 
seinen  schütz  nehmen,  in  angriff  nehmen  etc. 

Dasselbe  gilt  von  haben  (Gr.  4,  825):  einen  freund 
haben  —  einen  zum  freunde  haben;  eine  geborne  Zwingli 
zur  frau  haben.  Doch  wer  gott  nur  hat  zu  freunde,  der  ist 
sicher  des  gerichts.  Flem.  216.  Agr.  709.  Wir  hatten  unser 
wiedersehen  ztim  hauptaugenmerk.  Varnh.  1,  189.  Das  hei- 
denthum  der  Friesen  hatte  zum  obergott  Wuotan.  Wachsm. 
2,  8.  Er  hatte  ihn  zum  besten.  In  Letzterer  bedeutung  gränzt 
haben  an 

Halten:  Er  hat  mich  zum  besten  gehalten ;  man  hält 
ihn  für  einen  lügner.  Er  hielt  meine  äußerliche  hingebung 
für  aufmerksamkeit.  Varnh.  1,  202.  Wir  können  es  für  ein 
glück  halten.  Ranke  1,  91.  So  will  ich  dich  für  einen  mann 
halten.  L.  w.  M.  24.  Er  hielt  ihn  für  seinen  freund.  L.  Ev.  17. 
L.  conc.  30.  Er  hielt  ihn  für  einen  der  grossesten  redner. 
Wiel.  126.  Er  kann  dieß  für  seinen  eigensten  beruf  halten. 
Varnh.  5,  23Ö.  Ich  hielt  sie  anfangs  nur  für  zwölf.  G.  G.  90. 
Passivisch :  dass  sie  stillschweigend  für  ausgeschlossen  ge- 
halten wurden.  Less.  7,  379.  Das  Augustinus  nicht  solt 
für  der  besten  veter  einen  gehalten  werden,  die  weil  er  in 
der  ganzen  Christenheit  für  den  höhesten  geacht  und  beide, 
schulen  und  kirchen,  bisher  zum  besten  erhalten  hat.  Luth. 
conc.  30.  Mit  als  selten  und  mehr  in  der  altern  spräche: 
►So  halt  ihn  als  einen  beiden.  L.  Ad.  Statt  unserer  präp.  zu, 
als,  für  steht  im  latein.  ein  zweiter  ack.  nicht  bloß  bei 
den  verben,  welche  bedeuten :  zu  etwas  machen  (wählen, 
ernennen) ,  sondern  auch :  für  etwas  halten  (ansehen ,  erklä- 
ren etc.).  z.  b.  Socrates  totius  mundi  se  incolam  et  civem 
arbitrabatur.  Cic.  Tusc.  5,  37.  d.  h.  hielt  sich  für  einen 
bewohner  und  bürger.  Deos  aetemos  habemus.  Cic.  nat.  d. 
1,  17  (Wir  halten  d.  g.  für  ewig).  Ciceronem  universus  po- 
pulus  consulem  declaravit.  Cic.  Pis.  1.  Wird  die  präpos. 
gesetzt,    so  ist  die  bedeutung  abweichend,  z.  b.  habere   ali- 
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quem  pro  hosto  hoißt  nicht  ganz  :  ihn  für  einen  foind  halten, 
sondern:  ihn  oinoni  i'cin<lo  gleich  achten;  so:  pro  nihilo 
putaro  u.  a.  IIuHteni  aliquom  judicaro  hciüt:  einen  für  einen 
foind  (des  vatoriandos)  erklären. 

Achten.  Ohne  partikol :  Fragest  du  sie ,  ob  sie  das 
auch  gutto  werk  achton.  L.  g.  w.  6.  jetzt :  für  g.  w.  In  so 
fern  ist  es  uns  glcicliviel ,  ob  sie  selbst  daniaU  für  meister 
geachtet  worden,  (ir.  Meist.  21.  Er  achtet  mich  für  seinen 
foind.  Hiob  10,  11.  So  auch  bei  intransitiven  z.  b.  gelten: 
Uottsciied  galt  für  einen  dichter.  Less.  7.  339. 

Ferner  bei  geben  und  setzen:  Er  gibt  oder  setzt 
den  ring  zum  pfände  (auch :  als  pfand).  Den  uns  got  zu 
einem  meister  geben  hat.  L.  Ev.  21. 

Befördern:  Jem.  zu  etwas  bef;  passiv:  Sie  wurden 
zu  Offizieren  befördert.   Auerb.  N.  L.  1,  28. 

c.    Das    zweite  objekt   ist  infinitiv,    partizip   oder 

adjekti  V. 

Hier  müssen  wir  vor  allem  auf  die  abschnitte  des 
ersten  theiles  der  syntax  verweisen,  in  denen  die  auxiliarisch 
gebrauchten  verben  einen  abhängigen  infinitiv  oder  eines 
der  Partizipien  bei  sich  haben:  S.  104  flf.  Dem  partizipialen 
Objekte  nahe  verwandt  ist  das  adjektivische.  Alle  drei  (infin. 
partiz.  u.  adj.)  setzen  wir  als  zweites  objekt  z.  B.  bei 
machen:  Das  macht  mich  froh  —  das  machte  mich  tau- 
melnd —  sand  und  sonne  machten  mich  fast  erliegen  (Varnh. 
1,  210). 

Ein  wirklicher  kasus  (wie  Iw.  .1834:  do  er  in  toten 
vant)  findet  nhd.  nicht  mehr  statt,  sondern  adj.  partiz.  und 
infinit,  stehen  in  abhängigkeit  vom  regierenden  (stehenden) 
verb ;  darum  haben  wir  das  abhängige  nicht  zweiten  acku- 
sativ  sondern  zweites  objekt  genannt.  Es  kann  aber  dieses 
zweite  objekt  wieder  einen  oder  zwei  ackusative  regieren 
z.  b.  Ich  rad  aber,  das  man  der  cardinal  weniger  mache, 
oder  laß  sie  den  bapst  von  seinem  gutte  neren.  L.  Wack. 
Les.  lU.  1,  96.  Hier  regiert  das  liegende  verb  (neren)  zwei 

2* 
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persönliche  ackusative  (sie,  bapst).  Der  zweite  ackusat.  wird 
häufig  durch  von  umschrieben.  In  dem  satze :  Diesen ,  aus 
instinkt  ergriffenen ,  dann  mit  Überlegung  verfolgten  ausweg 
möchte  ich  von  jenem  vortrefflichen  menschenkenner  gebilligt 
wissen,  um  desto  muthiger  fortzuwandeln  (G.  bei  Woltra.  7), 
sind  drei  objekte:  vom  liegenden  verb  „wissen"  ist  das 
partiz.  „gebilligt"  abhängig,  und  dieses  regiert  wiederum 
den  ackusativ  „ausweg".  Ist  das  stehende  verb  sehen  oder 
hören,  so  ergibt  sich  eine  dem  alten  accus,  cum  infin.  ähn- 
liche construktion.  Vergl.  1.  Thl.  131. 

In  den  modalen  hilfsverben  (können  etc.  1.  Thl.  94) 
liegt  nur  eine  geringe  rektionskraft.  Gleichwohl  können  wir 
den  dabei  stehenden  infin.  das  verbale  objekt  nennen,  und 
als  liegendes  verbum  vermag  der  infin.  ebenfalls  einen  acku- 
sativ zu  regieren :  Auf  eine  niedrige  weise  nach  den  begriffen 
seiner  zeit  ein  glück  machen,  konnte  und  wollte  er  nicht. 
Herd.  Br.  5,  14.  Über  doppelten  infin.  s.   1.  Thl.  95.  97. 

In  manchen  Verbindungen  steht  das  adj.  oder  partiz. 
nahezu  adverbial :  Weil  wir  sie  so  hoch  verehren.  G.  22,  27. 
Um  euch  zu  überzeugen ,  dass  ihr  ihn  mehr  oder  weniger 
gebildet  und  auf  alle  fälle  nicht  verworren  und  unstät  wieder 
finden  sollt.  Das.  Ich  fand  ihn  noch  aufgereizt.  Varnh.  3, 
161.  Ich  traf  ihn  umgeben  von  hohen  Offizieren.  Das. 

Sobald  als  hinzutritt,  nähert  sich  das  zweite  objekt  der 
apposition.  Darüber  werden  wir  später  belege  geben. 

Das  erste  objekt  ist  meistens  persönlich;  es  kann  aber 
auch  sachlich  sein:  Ich  hatte  das  buch  (1.  obj.)  von  dem 
lektor  zu  einer  sprachübung  geliehen  (2.  obj.)  erhalten. 
Varnh.  1,  263.  Wenn  wir  uns  jene  beiden  eigenschaften  ver- 
einigt denken.  G.  25,  264. 

Das  zweite  objekt  ist  häufig  formelhaft  (Gr.  4,  623; 
vergl.  oben  S.  3).  Wir  sagen:  Das  kleid  wieder  rein  brin- 
gen (reinigen),  den  nagel  los  bringen;  etwas  kund  thun 
(verkündigen);  sicher  machen  (versichern)  ;  einen  frei,  los, 
reich,  gesund,  glücklich  etc.  machen;  etwas  feil  haben; 
einen  gefangenen  frei  lassen ;  frei  sprechen ;  sich  müde  ge- 
hen ;  sich  blind  weinen ;  sich  krank  lachen  ;  sich  voll  trinken ; 
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das  glas  leer  trinkon ;  das  »cliwcrt  «tumpf  hauen ;  da»  tuch 
roth  nirbcn  u.  h.  w.  Lautor  ochUlcutMclio  rodcnHarten,  deren 
mancho  Hchwer  in  jindoro  Hprncho.n  zu  ül)ortrn^<!n  »ind. 

Kino  nnzniil  hnlf^gn  für  dnH  zweite  ol)j<;kt  ordnen  wir 
nach  den  vorbon,  und  verweisen  dabei  auf  den  1.  Tbl.  Auch 
hier  wird  bei  inanchoii  dfin  zweite  objekt  durch  eine  par* 
tikol  vormittelt  (für,  als  etc.). 

Achten,  putare,  aestimare  (oben  S.  19):  Er  acht  die 
kcuscheit  niclit  so  gevuine.  L.  Kor.  28.  Mit  für:  Warum 
or  08  für  unftlhip  achtete.  L.  L.  1.52.  Den  man  allgemein  für 
heilig  achtet.  Uanke  1,  92.  Mit  als:  Die  andern  achten  sie 
als  vergeben,  daran  gar  nichts  gelegen  sei.  L.  g.  w.  6.  Wir 
sagen  :  ich  achte  mich  dir  verbunden ,  oder  für  verbunden ; 
ich  achte  es  nichts,  oder  für  nichts.  In  anderra  sinne  (war- 
nehmen, beobachten,  hüten)  steht  gewöhnlich  die  präp.  auf. 
Achten  im  sinne  von  schätzen  hatte  auch  den  infinitiv. 
(1.  Tbl.   109). 

Anfangen  mit  präp.  inf.  1.  Tbl.  151. 

Befehlen  mit  präp.  inf.  1.  Tbl.  151.  Begehren  149. 
Behaupten   147.  Brauchen  151.  Bringen  127. 

Denken   108. 

Erk  lären  :  jemanden  frei  erklären. 

Finden  125.  Kein  volk  der  erde  hat  man  vierfilßig 
gefunden.  Herd.  Id.  1,  177.  Fühlen  120.  Fürchten  mit 
präp.  inf.  150!. 

Geben  119.  127;  präp.  inf  148.  Glauben:  Die 
solche  Wirkungen  möglich  geglaubt  hatten.  Varnh.  5,  42. 
Wir  glaubten  uns  sicher.  Tieck  A.  241  (gesichert,  in  Sicher- 
heit). 1.  Tbl.  109;  präp.  inf.   147.  153. 

Haben:  Ich  will  mein  gewissen  unbeschwert  haben. 
L.  Warn.  21.  Vgl.  1.  Tbl.  98.  101.  107;  präp.  inf  142. 
Halten  107.  Der  ich  freilich  auch  die  concilia  hoch  halte. 
L.  conc.  43.  Mit  für:  Er  hielt  ihn  für  unternehmend. 
V.  1316.  Ich  halte  keinen  zug  des  gegners  für  unbedeutend. 
G.  Egm.  219.  Der  alle  mittel  fiir  erlaubt  hält.  G.  Forst.  1, 
96.  Oben  S.  18.  Heißen  (oben  17),  1.  Tbl.  116.  Ich  heiße 
ihn  willkommen.    Briefw.  6,  40.  48.    Daz  beize  ich  gevolget. 
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Myst.  IL  643,  20.  Helfen  119.  Hören  124.  Hoffen, 
präp.  inf.  150.  Kriegen  151. 

Lassen  112  fg.  Narrin  laß  mich  imkheit  (ungeschoren; 
Schweiz,  kheien).  H.  S.  H.  2,  27.  Lernen  119. 

Machen  118.  Mit  dem  ackus.  und  mit  zu  (s.  oben  17). 
Adj :  Reizungen  die  ein  herz  froUch  und  durstig  machen 
können.  L.  Ev.  15.  Viel  predigen  macht  den  leib  müde. 
Eccles.  12,  12.  Das  zutrauen  machte  sie  geneigt  sich  weniger 
vor  einander  zu  verbergen.  Wiel.  111.  Less.  7,  329.  Nie- 
mand machte  sich  bemerkbar.  W.  L.  3,  637.  Er  machte  sich 
anheischig.  Herd.  Br.  2,  132.  Da  ich  mich  bloß  anheischig 
mache,  auf  einwürfe  zu  antworten.  Chr.  W.  1,  7.  Was  ihn  euch 
widrig  macht,  macht  mir  ihn  wert.  Seh.  M.  St.  19.  Mit  infin: 
Aber  sand  und  sonne  machten  mich  fast  erliegen.  Varnh.  1, 
210.  Schöne  frauen  machen  sich  bemerken  (gew.  bemerkbar), 
zu  wagen,  zu  pferde  und  fuß.  G.  Br.  mit  Kn.  2  Nr.  608. 
Im  1.  Thl.  118  ist  schon  auf  die  ähnliche  franz.  konstruk- 
tion  hingewiesen :  Le  jeune  homme  avait  fait  monter  Anna 
dans  le  cabriolet.  Em.  S.  17;  et  la  voix  ne  se  fit  plus 
entendre  (ließ  sich  nicht  mehr  hören).  Das.  18.  Der  in  der 
Schriftsprache  seltene  infin.  mit  zu  (macht  zu  lachen.  Less. 
7,  122)  findet  sich  im  alemann,  häufiger,  insbesondere  in  der 
Verbindung :  Was  bruuchst  d'  lüüt  so  z'  furche  z'  mache  ? 
(ihnen   furcht   einzujagen).  Corr.   13. 

Nehmen  (oben  17):  Sie  müssen  mir  das  nicht  ungütig 
nehmen.  Engel  30.  Wie  der  herzog  ihm  seinen  söhn  gefan- 
gen genommen.  Tieck  Ph.  1,  201.  Nennen:  Glücklich  \x&hQn 
wir  ihn  genannt,  weil  etc.  Ranke  1,  90. 

Pflegen,  präp.  inf.  152. 

Schätzen  109.  Die  weltlichen  menschen  schätzen  ir 
gut  groß.  Ksbg.  br.  12.  Oben  17.  Schlagen:  Er  schlug 
ihn  todt\  im  nebensatze :  Es  wäre  ja  auf  einen  nicht  ange- 
kommen, den  wir  todt  geschlagen  hätten.  Less.  1,  349.  Sehen 
121  fg.  Wir  sehen  im  geiste  unsere  enkel  glücklich.  G.  G. 
111.  Suchen,  präp.  inf.  150.  —  Thun  110.  148. 

Vergessen  mit  präp.  inf.  152.  Vermögen  152. 
Versäumen  152.  Versuchen  150.  Versprechen  150. 


Wagen  162.  Wähnen  1(J9.  Winnen  108;  präp.  inf.  146. 
Ich  wolß  iiuM'ne  tochttr  glücklich.  WUn schon,  präp.  inf. 
141).  —  Zurücklassen:  Der  weise  läMAt  die  Hcini^en  ganz 
eigenttkh  verwaist  zurück.  G.  22,  26. 

Bei  den  reflexiven  oder  refl.  gebrauchten  verhcn  tritt 
das  pronoinon  natürlich  mehr  zurück  alu  jeder  andere  acku- 
sativ:  Er  fühlte  sich  glilcklich.  Varnh.  6,  238.  Die  nation 
fühlte  sich  nun  einmal  eins  und  zttsavimemjehijrig .  Oies.  2, 
371).  Dass  ich  mich  todt  schmachten  soll.  ü.  G.  130.  Sich 
getrauen,  mit  prilp.  inf.   162. 

B.   Genitiv. 

Nur  der  prädikative  genitiv  (gegen  ketzer  ist  dieß 
rechtem.  Ranke  1,  112.  Vgl.  1.  Thl.  181  ff.)  ist  unabhän- 
gig; alle  andern  genitive  sind  regierte.  Der  ackusativ  ist 
entschiedener  regiert  ale  der  genitiv;  daher  sagen  dem 
ackus.  transitive  verben  zU,  dem  genit.  mehr  intransitive. 
Die  thätige  kraft  der  den  genit.  regierenden  verba  wird 
nicht  erschöpft,  darum  verliert  sich  der  genitiv  allmählich, 
während  sich  die  rektion  des  ackus.  gröstentheils  erhalten 
hat  und  noch  mehrt.  Noch  im  16.  jahrh,  war  der  genit.  bei 
einer  größeren  anzahl  verben  in  kraft,  in  der  folge  aber 
trat  häufig  die  Umschreibung  durch  eine  präposition  ein. 
Darum  verdient  dieser  kasus  die  meiste  beachtung.  Vgl. 
Gr.  4,  646  ff. 

1.  Partitiver  genitiv. 

Bei  den  verben  haben,  nehmen,  essen,  trinken,  genie- 
ßen (Gr.  4,  611)  tritt  entweder  ganze  oder  nur  theilweise 
abhängigkeit  ein.  Richtet  sich  die  einwirkung  auf  den  gegen- 
ständ überhaupt,  so  bleibt  der  ackusativ,  wenn  aber  nur  auf 
einen  unbestimmten  theii  desselben,  so  regiert  das  verbum 
den  genitiv.  Statt  dessen  tritt  aber  in  den  letzten  jahrh. 
entweder  eine  präpos.  ein  (er  nahm  von  der  speise)  oder 
der  artikel  bleibt  weg  (nahm  brot).  Die  bedeutung  ist  aber 
nicht   die    gleiche.    Vgl.    I.  Theil    s.  239.    Der    pronominale 
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genitiv  hat  sich  bei  einigen  verben  erhalten:  Da  sollen  wir 
nun  die  neuen  psalmen  nicht  singen.  Ich  hab  ihrer  doch 
auch  gesungen.  Göthe  Egm.  175. 

Haben,  partitiv  gebraucht,  wird  nhd.  wohl  mit  dem 
genit.  des  pron.  noch  verbunden  (ich  habe  deren),  sonst 
aber  tritt  meist  die  präp.  von  ein  (ich  habe  noch  von  dem 
pulver).  In  älterer  zeit  mit  dem  genitiv  (Gr.  647):  Daz  golt 
ist  lihter  ze  versmähende  so  man  sin  niht  hat.  Br.  Dav.  43. 
Si  hete  noch  des  goldes  von  Niblunge  lant.  Nib.  1211,  1.  Es 
ist  gewöhnlich  mit  „nicht"  verbunden :  diu  habent  niht  pluotes. 
Pf.  Megb.  114.  Cappaun,  daz  ist  ein  man,  der  seinr  gezeuglein 
niht  hat.  Das.  52,  28.  Hat  er  des  briewes  niht,  so  ist  daz 
guot  verloren  d.  h.  besitzt  er  keinen  rechtsbrief,  so  etc. 
Schwabsp.  Nr.  336.  Pf.  Berth.  17,  32.  Noch  im  beginne 
der  nhd.  zeit :  wenn  ich  mit  menschen-  und  mit  engelzungen 
redete,  und  hätte  der  liebe  nicht.  1  Kor.  13,  1;  so  in  der 
Kob.  Bib.  1483:  aber  hab  ich  der  lieb  nit.  So  lang  sie 
des  selben  melwes  (mehles)  von  Egipten  hatten ,  also  lang 
gab  inen  got  kein  himmelbrot.  Ksbg.  bilg.  43.  In  der  Schweiz 
hört  man:  i  ha  nit  der  zit. 

Nehmen  hatte  noch  im  16.  jahrh.  den  genitiv:  Dar- 
nach soll  er  des  öhls  aus  dem  log  (sextario)  nehmen.  3  Mos. 
14,  15.  Sie  nam  ir  nicht  der  weile.  Agric.  93.  Vgl.  Gr.  648. 

Jetzt  sagen  wir :  er  nahm  öhl  oder  von  dem  öhle.  z.  b. 
Matth.  25,  3 :  aber  sie  nahmen  nicht  öhl  mit  sich.  Auch 
das  mittelniederd.  unterscheidet  das  volle  objekt  im  ackus. 
vom  partit.  im  genit. :  Morne  wan  ich  doit  bin,  so  nim  min 
bloit  (das  possess.  macht  das  subst.  bestimmter).  Des  andern 
dachs  nam  he  des  bloits  (vom  blute)  und  strich  dat  an  sin 
ouge.  Sei.  Tr.  Nr.  94. 

Geben:  gib  mir  des  wa2;s;ers.  Myst.  H.  109,  21.  Nhd.: 
Gebet  uns  von  eurem  öhl.  Matth.  25,  8.  Vgl.  Gr.  648.  Be- 
merkenswert ist  eine  stelle,  wo  ackus.  und  genit.  partit.  neben 
einander  vorkommen:  Ouch  gap  künec  nie  deheiner  zuo 
sin  selbes  hochgezit  so  manegen  riehen  mantel  tief  unde  wit, 
noch  so  guoter  cleider ,  der  sie  mohten  vil  hän.  Nibel, 
1309. 
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EsBon  (vgl.  Or.  d.  W.  3,  1104;  Orara.  4,  049):  An 
Hwolchono  tngo  ir  des  boume»  ezzent.  Oriosh.  pred.  1,  10. 
Dvr  iuiiH  izt  des  hars;e8,  dnz  ah  dem  stammen  vleuzt.  Pf. 
Megb.   !(;.%   17. 

Noch  im  10.  jahrh:  Mein  freund  komme  in  soinon  garten, 
und  esse  seiner  edlen  früchto.  liohcliod  r>,  1.  Zu  essen  der 
verbotton  frucht.  11.  öuclia  1,  40'';  daneben  ackiis:  sobald 
ir  esset  die  speis.  Weil  du  gössen  haut  der  frucht,  Dcrs.  41. 
Jetzt:  von  der  frucht. 

Trinken,  in  der  alten  spräche  Or.  049.  Hwer  des  eines 
getrinket.  Myst.  II.  101),  10.  Aber  auch  in  der  folgezeit  noch : 
Er  trank  nit  weins  dann  drei  tag  in  dem  jar.  Leb.  d.  heil.  16. 
Du  hast  crfarcn  des  und  des  weins  sterke,  und  hast  sein 
getrunken.  Ksbg.  hrösaiulin  32**.  Und  wer  des  weins  nit 
trinken  mag,  Uhl.  Volksl.  1,  103.  Wer  dieses  wassers  trin- 
ket, den  wird  wieder  dürsten.   Johan.  4,  13.  14. 

Hieher  gehört  auch  das  alte  enbizen  (daher  unser  „im- 
biss"  d.  i.  mahl).  Zu  den  belegen  Gr.  050:  und  hete  er  nie 
keines  apfels  en bissen  (nie  einen  apfel  gegessen)  Pf.  theol.  8. 

Versuchen:  Dass  du  meiner  syeis  auch  thust  ver- 
suchen. ISteinh.  07.  Auch  suchen  kann  partitiv  genommen 
werden:  Er  wolt  des  krauts  auch  suchen  (etwas  von  dem 
kraut).  Seh.  u.  E.  84. 

Genießen  hat  am  längstenden  genit,  erhalten.  Es  steht 
als  repräsentant  der  ganzen  gruppe  da,  um  anzuzeigen, 
dass  nur  ein  unbestimmter  theil  des  objektes  gemeint  ist. 
Nießen  (oben  6;  Gr.  4,  002),  genießen  hat  den  ackusativ, 
wenn  es  auf  das  gesammte  objekt  geht,  den  genitiv,  wenn 
nur  ein  theil  gemeint  ist. 

Mit  dem  ackusativ :  Im  schweiß  deines  angesichts  soltu 
nießen  dein  brot.  H.  Sachs  dial.  31,  19.  Die  Neapolitaner, 
welche  einen  noch  wärmeren  himmel  genießen.  I.  Wink.  20. 
Neapel,  welches  eine  gleichere  und  gemäßigtere  Witterung 
genießet.  Ders.  22.  Den  frühlingsmorgen,  den  wir  auf  unserer 
reise  genossen  haben.  G.  Forst.  369.  Um  die  briefe  zu 
genießen  (d.  h.  mit  genuss  zu  lesen)  Briefw.  1,  54. 
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Mit  dem  genitiv  (zu  Gr.  650):  Het  ir  min  genozzen 
ra^r.  Parz.  431,  23.  Daß  jderman  frei  seiner  gutte  und  gna- 
den genießen  mochte.  Luth.  Ev.  12.  Der  frucht  des  mundes 
geneußt  man.  Spr,  13,  2.  Die  des  altars  pflegen,  genießen 
des  altars.  1  Kor.  9,  13.  Seiner  trewe  genießen.  Agric.  285. 
Das  der  wirt  ires  gelts  genießen  mag.  Agr.  299.  Er  genüsset 
der  speise  die  im  schadet.  Agr.  221.  Eins  frommen  mans  kan 
man  vil  genießen  (er  dienet  und  hilft  wo  er  kann).  Agr.  32. 
Frommer  leut  geneußet  man,  böser  leut  entgilt  man.  Agr.  33. 
Warte  deiner  arbeit  und  halte  das  dein  zu  rat,  das  dein 
ander  leut  genießen  mügen.  Agr.  109.  Wer  da  trewlich  die- 
net, der  ist  wirdig  das  er  seiner  trewe  genieße.  Agr.  285. 
Wenn  sie  sich  aber  trennen,  so  kan  keiner  des  gemeinen 
guts  genießen.  J.  Arndt  1031.  Wer  des  feuers  genießen  will, 
muß  sich  den  rauch  gefallen  lassen.  Herd.  Briefe.  2,  139. 
Genießet  eurer  zeit.  Herd.  Id.  1,  70.  Seines  glückes  genießen. 
Less.  7.  86.  Hast  du  des  schönen  morgens  schon  genug  genos- 
sen. Less.  10,  248.  Möchten  sie  doch  des  schönen  wetters  unter 
freiem  himmel  genossen  haben.  Briefw.  1,  217.  Ich  hatte  eine 
neigung  mit  ihm  zu  leben,  und  seiner  guten  eigenschaften  zu  ge- 
nießen. W.  Schleg.  5,  99.  Wo  jedes  individuum  eines  unab- 
hängigen lehens  genoss.  Seh.  hör.  1.  I.  28.  Genossen  eines  gast- 
mahls.  hör.  2.  IV.  55.  Genieße  der  ruhe,  die  dir  geschenkt  ist.  G. 
u.  Kneb.  Br.  1,  46.  Genieße  des  glucks  und  vergiss  unser  nicht. 
Das.  172.  Ich  bin  immer  am  glücklichsten,  wenn  ich  dich 
hier  sehe  und  deines  freien  edlen  geistes  ganz  genießen  kann. 
Das.  2,  59.  Die  dichter  genossen  nicht  der  mindesten  vor- 
theile.  Göthe  25,  289.  Des  lehens  genießen.  G.  Wahl.  9.  Des 
aufenthalts  genießen.  Varnh.  3,  352. 

Loser  steht  der  partitive  genit.  noch  bei  andern  verben 
z.  b.  daz  ich  dis  guoten  wines  dar  in  gedete  (hinein  thäte). 
Pred.  Marl.  416,  32.  Sorgsam  brachte  die  mutter  des  klaren 
weines.  G.  40,  241;  heißt  es  „den  klaren  wein",  so  ist  der 
gesammte  gemeint.  Die  jetzige  des  genitivs  minder  mächtige 
spräche  setzt  statt  des  part.  gen.  meist:  etwas  wein,  oder 
vom  weine.  Dieses  von  wird  auch  bei  sein  gebraucht  z.  b. 
auf   die   einladung  Schillers    zur   theilnahme    an   den   Hören 
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antwortot  Qötho :  Ich  wcrdo  mit  freudon  und  mit  gansem 
herzon  von  der  gesollschuft  8cin.  Briefw.  1,  10.  Lassen  wir  den 
urtikol  nuH  und  Hugon  z.  b.  brot  easen,  so  reden  wir  unbe- 
stinimt,  ullgcinoin,  wollen  wir  aber  das  theihvoise  bezeichnen, 
80  setzen  wir  die  Umschreibung  des  partit.  gen:  von  dem 
brüte  essen.  Beides  drücken  die  Franzosen  durch  de  aus : 
manger  du  (:=  do  le)  paiii,  de  la  viande;  j'ai  bu  de  bon 
vin  ZI  habe  guten  wein  getrunken;  „vom  guten  weine"  ist 
partitiv.  Im  franz.  wird  nur  dann  der  artikcl  ausgelassen, 
wenn  das  substant.  sich  mit  dem  verbum  zu  einer  einheit 
des  begrifFes  verbindet:  avoir  peur  (furcht  haben),  sich 
fürcliten,  courir  risque,  gefahr  laufen,  demander  pardon  etc. 
Vgl.  1  Thl.  239. 


2.   Oenitiv  bei  intransitiv  gebrauchten  verben. 

Es  gibt  verben,  die  als  transitiva  gebraucht  den  acku- 
sativ,  als  intransitiva  den  genitiv  regieren.  Viele  solcher 
verben  stehen  mit  präpositionalem  objekt;  nur  wenige  (wie 
z.  b.  ermangeln)  werden  ausschließlich  mit  dem  genitiv  ver- 
bunden. 

Wir  ordnen  die  hierher  gehörigen  verba  alfabetisch,  und 
reihen  auch  die  rein  intransitiven  ein. 

Abkommen,  von  etwas  (abstammen),  los  werden,  sich 
entfernen  (z.  b.  vom  wege).  In  der  altern  spräche  mit  dem 
genitiv.  Zu  den  beisp.  in  Gr.  deut.  Wörterb.  1,  63  fügen 
wir  noch:  Du  gibst  einem  ein  almusen  darumb  das  du  sein 
abkummest.  Ksbg.  Br.  9.  Kanst  du  ir  oder  sein  nit  mer  ab- 
kummen.  Ders.  lö**.  Er  kam  der  marter  ab.  Seb.  Fr.  Spr.  2, 
103.  Das  man  sein  abkomme  und  los  werde.  L.  Kor.  12. 
Des  halsübels  los  werden.  Briefw.  4,  45.  Los  und  ledig  wer- 
den auch  mit  sein  verbunden:  Da  ein  mensch  will  ledig 
sein  aller  weltlichen  ding.   Ksbg.  Br.  11. 

Abstehen,  heute  immer  mit  von,  im  16.  jahrh.  noch 
mit  genitiv  (Gr.  d.  Wörtb.  1,  129):  Daß  er  des  bettelns  ab- 
stehe (vom  b.  ablasse).  S.  Fr.  Spr.  2,  78^.  Ebenso  abgehen 
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u.  a.  privative  verben  (Gr.  4,  677).  Auch  abtbun:  Du  sol- 
lest dich  der  weit  entschütten  und  dich  ir  abthun.  Ksbg.  Br. 
15^  Wie  abstehen  im  sinne  von  ablassen,  so  ward  mitunter 
auch  das  einfache  lassen  mit  dem  gen.  konstruiert:  Laßt 
der  dieb  seins  stelens,  so  laßt  der  hund  seins  hellens.  Frank. 
Spr.  2,  183. 

Achten,  mit  ackus,  oder  den  präpos.  auf,  für,  in  un- 
terschiedlichen bedeutungen,  worüber  Gr.  deut.  Wörtb.  1, 
168;  ferner  oben  19.  21.  Mit  gen.  in  folg.  beispielen: 
Ein  meister  sprichet,  daz  ein  künic  niht  vil  ahtet  üf  die 
knehte,  die  ime  würkent  nideriu  werc,  mör:  er  ahtet  der, 
die  da  sint  in  siner  kameren,  unde  tuot  den  alzemäle  iren 
willen.  Myst.  II.  77,  35.  Es  seind  die  andern  still,  achten 
der  weltlichen  ding  nit.  Ksbg.  Br.  13.  Das  es  gottis  ver- 
gisset, seiner  Untertanen  nicht  achtet.  L.  magn.  3.  Aber  das 
haus  Israel  achtet  mein  nichts,  gleich  wie  ein  weib  ihren 
bulen  nicht  mehr  achtet  (mit  gen.  und  ackus.)  Jerem.  3,  20. 
Und  achtet  der  schafe  nicht.  Joh.  10,  13.  Er  achtet  der  Ur- 
sachen nichts  (d.  h.  veranlassung  und  Ursache  lässt  er  unbe- 
achtet) L.  conc.  69.  Sie  haben  sein  weniger  geacht  und 
gedacht.  L.  Ev.  26.  Haben  keines  guts  noch  gelts  geacht. 
Aventin  92''.  Es  ist  manche  war,  die  gilt  im  winter,  als 
rauchwerk  und  beizwerk,  im  sommer  achtet  man  sein  nicht 
groß.  Agr.  Spr.  660.  So  achtet  ein  starker  einer  kleinen 
bürden  nicht.  Ders.  261.  Daß  sie  nicht  achten  des  guten,  so 
an  einem  menschen  ist.  Ders.  33.  In  neuerer  zeit  sind  die  be- 
lege spärlicher:  Schon  1000  schöne  prinzen  haben  sich  um 
dich  beworben,  aber  du  hast  ihrer  immer  nicht  geachtet. 
Tieck  Ph.  2,  165.  So  laufen  wir  nach  dem  was  vor  uns 
flieht,  und  achten  nicht  des  weges  den  wir  treten.  G.  Iphig. 
42  (2,  1).  Sie  achtete  dieses  umstandes  nicht  sonderlich.  K. 
Immerm.  M.   1,  9. 

Dieselbe  rektiou  haben  auch  die  objektiven  Zusammen- 
setzungen: acht-haben,  nehmen  z.  b.  niemand  hat  seines 
Verderbens  acht.  H.  Sachs  1,  62.  Das  du  der  meuß  acht 
habest.  Ksbg.  Seh.  13.  Er  off'enbaret  einem  auß  inen,  das 
sie  kein  acht  hett  gehabt  leiblicher  gütter.  Das.  21.   Er  soll 
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des  hanptartikeh  soiner  rodo  stets  in  acht  haben,  da»  er  nicht 
vorgesso ,  wa  von  or  schroihc  und  rede.  Agr.  00.  Jet/.t 
meist:  auf  etwas  acht  haben  und  geben.  Vii  leute  nanien 
der  veratellwuj  acht.  Agr.  162.   Vergl,  Gr.  d.  Wörtb.  1,  105. 

Bedürfen,  in  der  einfachen  Form  dürfen  (worüber  Gr. 
d.  Wörtb.  2,  1721).  Letzteres  mit  dem  gen.  bis  ins  18.  jahrh. 
(belege  Gr.  Wörtb.  2,  1722  fg.);  jetzt  nur:  bedürfen,  worüber  im 
d.  Wörtb.  1,  1239.  Es  regiert  den  ack.  und  den  gen.  Über 
beide  formen   habe   icli  folg.   belege  zum  genit.    gesammelt: 

Ein  kint,  daz  hebeus  unde  leijens  bedarf.  Myst.  I.  341,  29. 
Daß  ihr  des  alles  bedürfet.  Matth.  6,  32.  Die  starken  dürfen 
des  arztes  nicht.  Matth.  9,  12.  Man  darf  keiner  liUje  dazu. 
Sir.  34,  8.  Der  herr  bedarf  ihr.  Matth.  21.  3.  Dürfen  sie 
meiner  lere  nicht,  so  darf  ich  ihrer  gnaden  vi!  weniger. 
L.  Warn.  18.  Das  man  solcher  tvarnung  bedürfen  muß. 
L.  Warn.  22.  Des  sie  weniger  dürfen.  L.  Verm.  3.  Wir 
werden  des  worts  nicht  mehr  dürfen.  L.  epist.  21.  Der  an- 
dern werk  darf  er  keinis.  L.  Ev.  29.  Es  durf  nit  bitfens, 
L.  Ev.  15.  Eine  geschieht,  die  nit  vil  auslegens  darf.  L. 
Ev.  12  (der  gen.  ist  hier  sowol  von  „vil"  als  von  „darf" 
regiert).  Hat  guts  glucks  bedörft.  Agr.  240.  Bei  Seb.  Frank 
mit  ack  und  gen.  Kleine  vöglin  dorfen  kleine  uestlin.  Spr. 
1,  32.  Die  alten  mönch  und  pfaffen,  so  der  barillen  bedör- 
fen,  können  ir  gebet  aussen.  Spr.  1,  77.  Darf  man  keins 
Werks  dazu?  H.  Sachs  Dialog.  18.  Und  dürfen  all  der  got- 
tes  gnaden.  H.  S.  1,  GO**.  Der  prachen  erden  bauch  darf  der 
spies  und  degen  auch.    P.  Fleming  293. 

Von  neuern  Schriftstellern  gebe  ich  nur  folg.  belege: 
Sie  bedürfen  keines  commentars.  Less.  7,  28.  Ich  will  zeigen, 
daß  sie  dessen  sehr  bedarf.  Less.  8,  114.  Da  wir  jetzt  mehr 
als  jemals  der  ableiter  bedürfen.  Die  natürliche  lautgrundlage, 
deren  sie  (die  spräche)  gleich  der  thierischen  stimme  bedarf. 
Gr.  Urspr.  21.  Das  verstehn,  dessen  sie  bedurften.  Das.  26. 

Schließlich  merken  wir  noch  an,  dass  bedürfen  auch 
nicht  selten  mit  dem  infin.  gebraucht  wird:  zu  trinken 
bedurfte  ich  nicht.  G.  24,  91.  Der  infin.  kann  sich  auch  zu 
einem  satze  erweitern  (z.  b.  Matth.  3,  14). 
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Unser  gen.  hat  mit  dem  lat.  ablativ  eine  gewisse  Ver- 
wandtschaft, die  sich  auch  bei  bedürfen,  lat.  egere,  indigere 
zeigt.  Intrans.  verben,  welche  „überfluss  oder  mangel  haben" 
bezeichnen,  stehen  im  lat.  mit  dem  ablativ;  indigere  kommt 
mit  dem  ablativ  und  genitiv  vor. 

Begehren,  im  mhd.  gewöhnlich  gören,  stärker  als  bitten, 
schwächer  als  verlangen,  hat  den  ackus.  und  den  gen.  der 
Sache  (Gr.  4,  G55),  auch  die  präp.  nach,  selten  an;  der 
abhängige  satz  folgt  entweder  als  infin.  (begehre  zu  wissen) 
oder  mit  dass.  Der  gen.  scheint  allmählich  durch  den  ackus. 
verdrängt  zu  werden,  da  viele  Schriftsteller  die  dem  gen. 
eigene  partitivbedeutung  nicht  beachten. 

Mhd.  belege  Gr.  4.  655;  mhd.  Wörtb.  1,  532.  Dazu: 
daz  si  des  hriuces  gerten.  Willehalm  304,  23.  Diu  frouwe 
begerte  von  unserm  herren  des  wassers.  Myst.  II.  109,  15. 
Im  15.  u.  16.  jahrh.  ist  der  gen.  noch  in  voller  kraft:  kSie 
begerten  des  toufs  (damals  auch  masc.)  Leb.  d.  heil.  26. 
Ein  jeder  begert  eines  höhern  titeis.  Ksbg.  seh.  4''.  Von 
herzen  begere  ich  dein.  Jes.  26,  9.  Wer  ein  weib  ansiehet, 
ihr  zu  begeren.  Matth.  528.  Wenn  wir  ewer  Widerrede  nit 
betten  begert.  L.  Warn.  12.  Des  kein  weiser  mann  nie  be- 
geret.  H.  Sachs  IL  4,  ÖO*".  Also  daß  sie  sein  begeret  zu  se- 
hen. Pont.  6.  Er  hat  einer  ringen  bürd  begert.  Steinh.  9. 
Er  begeret  einer  kleinen  frist.  Ders.  3.  Er  begeret  seines 
guts  von  dem  bürger.  Ders.  402.  Und  begert  eines  Ver- 
zugs sich  zu  bedenken.  Ders.  407.  und  Seh.  u.  E.  59.  Ich 
beger  ewer.  Eybe  6.  Ich  beger  des  nit.  Eybe  31.  Niemand 
begert  meiner  haut.  S.  Fr.  Spr.  1,  132.  Heute  begegnet  man 
dem  gen.  selten,  am  meisten  mit  dem  pron :  Und  wenn 
Sanct  Veit  in  person  meiner  begehrte.  Göthe  G.  8,  51. 

Auch  hinsichtlich  der  rektion  sind  verwandt  die  begriflfe : 
bitten,  fragen,  wünschen,  streben  u.  a. 

Brauchen,  gebrauchen ;  über  dessen  bedeutungen  s.  Gr. 
d.  Wörtb.  2,  316.  Es  steht  mit  dem  ackus.  und  genitiv  (Gr.  4, 
666).  Mit  dem  gen.  in  der  bedeutung  von  uti,  frui;  seit  dem 
18.  jahrh.  auch  für  indigere   und   dann  gewöhnlich  imperso- 
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Hill.  Im  16.  u.  17.  jalirh.  auch  reflexiv  (sich  brauchen  = 
»ich  biKlionon);  zulotzt  ho  von  Lcsh.  7,  2^):  HJr  gebrauchte 
uicli  also  seiner  iiilnde  Hparsainor  al»  der  pantoniime. 

Belege  «um  genitiv :  Weil  uic  d«'r  keuacheü  nicht  brau- 
chen, wozu  ihr  zu  brauchen  ist.  L.  Kor.  20.  Und  die  dieser 
weit  brauchen,  als  brauchten  sie  ihr  nicht*j.  Das.  8.  Denn 
es  war  iut,  das  des  ehcstands  viel  nicht  recht  im  glauben 
brauchen.  Widderunib  ists  auch  nicht  unmuglich,  das  jemand 
des  geistlichen  Stands  wol  brauche  durch  seinen  glauben. 
Das.  25.  So  er  doch  dos  einen  (schlüsseis)  nimer  braucht. 
L.  Bchl.  9.  Wo  sie  der  Schlüssel  wolten  brauchen.  Das.  2d. 
Er  hat  allzeit  braucht  des  gotlichen  namens  zu  aller  sund. 
L.  Ev.  27.  Derhalben  sie  der  pritschen  und  klappern  brau- 
chen müssen.  L.  Ev.  12.  Und  wird  seinen  stab,  des  er  am 
meer  brauchte,  aufheben,  wie  in  Egypten.  Jes.  10,  26.  Auf 
dalS  ich  nicht  meiner  Freiheit  misbrauche.  1  Kor.  9,  18. 
Bist  du  ein  knecht  berufen,  sorge  dir  nicht :  doch  kannst 
du  frei  werden,  so  brauche  des  viel  lieber.  1  Kor.  7,  21. 
Ihr  braucht  sein  nit.  H.  S.  Dial.  22.  Was  ist  unser  freiheit 
nütz,  wenn  wir  ir  nit  prauchen  dürfen.  Das.  64.  Nit  miß- 
brauchen seiner  gaben.  H.  8.  III.  2,  139.  Man  brauchet 
dises  Worts  auch  also.  Agric.  7.  359.  71  und  oft  im  sinne 
von:  anwenden,  sich  bedienen.  Wir  brauchen  dises  worts 
auch  auf  erliche  ding.  Agr.  160.  Er  mißbrauchet  der  gros- 
sen gottis  gaben  zu  seinem  eigen  verderben.  Agr.  80.  Agr. 
gebraucht  es  auch  reflexiv:  Ein  buch,  des  sich  vil  leute 
brauchen  sollen.  207.  Der  mensch  gebraucht  des  feürs  sich 
zi\  werraen,  gebraucht  des  wassers  zu  trinken  etc;  er  ge- 
brauchet des  luffts,  wann  der  mensch  on  den  lufi"!  nit  geleben 
mag.  Eybe  2P.  Der  fanget  an  zu  streiten,  und  brauchet 
seiner  faust.  Flem.  49. 

Im  18.  u.  19.  jahrh.  kommt  es  mit  dem  gen.  fast  nur 
vor,    wenn    es   den   sinn   hat   von :    nüthig   haben ,    bedürfen 

*)  Im  bibeltexte:  Und  die  dieser  weit  brauchen,  daß  sie  derselbigen 
nicht  mißbrauchen.  1  Kor.  7,  31;  qui  utuntur  hoc  mundo,  tamqnam  non 
utantur.  Bei  H.  Sachs  in  den  Dial.  38:  die  sich  dieser  weit  geprauchen  als 
prauchten  sie  ir  nicht. 
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(indigere),  und  zwar  häufig  impersonal:  Was  braucht  es  dieses 
Zeichens,  dieser  erinnerung  von  heute  auf  morgen?  Less.  7, 
233.  320.  Wo  das  herz  reden  darf,  braucht  es  keiner  Vor- 
bereitung. Less.  1,  622.  Es  braucht  hier  keiner  vollmacht 
Wall.  Picc.  156.  Nicht  meines  armes  braucht's.  Wall.  237. 
0,  es  braucht  dessen  nicht.  Engel,  hör.  1.  X.  7.  Als  ob  das 
noch  fragens  brauchte!  Das.  36.  Selten  personal:  Herr,  ihr 
braucht  unser.  G.  Götz  8,  98.  Ich  brauche  der  krücken  nicht. 
Klinger  (Gr.  d.  W.  2,  319).  Er  braucht  des  arztes.  Kleist  2,  131. 

Danken,  lohnen,  versprechen,  schwören,  antworten, 
sagen,  die  den  dat.  der  person  regieren,  und  das  sachobjekt 
durch  ein  präpos.  vermitteln,  stehen  in  der  alten  spräche 
auch  mit  dem  genitiv  (Gr.  4,  668)  st.  der  nhd.  präp.  (für). 
Bei  danken  ist  der  alte  genit.  noch  im  16.  jahrh;  noch  jetzt 
hört  man:  ich  danke  der  nachfrage  (für  die  nachfrage),  in 
Zürich:  i  danke  der  güetige  nachfrag.  Corr.  89.  So  im 
Nibel.  1125:  des  gruozes  si  do  dancten.  Ich  danke  euch  ewres 
fragens,  es  geht  mir  wohl.  Agr.  577.  Dem  danke  ich  so 
grozer  gnaden  niht.  Br.  Dav.  27.  Im  Leb.  d.  heil.  27  finden 
wir :  Herr  ich  dank  dir  deiner  gnaden,  die  du  mir  getan  hast. 
Bei  Steinh,  408:  Solcher  urtheil  (für  solche  urtheile)  danket 
der  Jüngling  dem  richter.  Bei  Agr.  577 :  Ich  danke  euch 
ewres  fragens.  Da  gab  sie  im  einen  ring.  Ich  dank  des  ewern 
gnadn,  und  nam  in.  Pontus  9.  Ich  hab  gott  nit  gedanket 
seiner  gab.  H.  S.  HI.  2.  137''.  —  Des  sag  ich  euch  dank. 
Leb.  d.  heil.  24.  Vgl.  Gr.  d.  W.  2,  734  flf. 

Danken  und  denken  gehören  zu :  dinke ,  danc, 
dünken  (Gr.  2,  60).  Denken  steht  meist  mit  einer  präpos; 
zuweilen  auch  mit  dem  genitiv.  Vergl.  4,  662  u.  837.  Denken 
an  etwas  geht  mehr  auf  die  Vergangenheit,  auf  etwas  be- 
zieht sich  auf  zukünftiges  (z.  b.  auf  die  Unterhaltungen  den- 
ken. Br.  1,    140). 

Statt  denken  mit  dem  gen.  wird  heute  lieber  gedenken 
(nachdrücklicher)  gebraucht.  Vergl.  Gr.  d.  Wörtb.  2,  935  fg. 

Den  genitiv  belege  ich  mit  einigen  beispielen:  Denkt 
er  noch  mein?  Seh.  M.  St.  30.  Man  denkt  nicht  meiner  dienste. 
Schi.  Sh.  3,  281. 
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Man  Bol  der  lobondigon  godonkcn.  S.  Fr.  Spr.  1,  35. 
Beim  Laokoon  godonkt  hr.  Winkclinann  hm.  Lessings  aU 
einen  cinsichtsvollon  BcliriftstcIIorH.  Lcbb.  8,  41.  Ich  habe 
eines  andere  abaidit,  warum  ich  seiner  gedenke  (erwähne). 
Less.  8,  90.  Er  gedenkt  des  Verbotes  (an  da»  v.)  seines 
vators.  Lobs.  7,  171.  Er  gedenkt  meines  vcrbrccliens  nicht  mit 
einem  buchstiiben.  Less.  2,  43.  Er  hat  dein  mit  großer  theii- 
nahme  gedaclit.  Br.  zw.  G.  u.  Kn.  1,  26().  Lebe  wohl  und 
gedenke  mein  mit  den  deinen.  Das.  270.  Gedenke  meiner 
in  freundschaft.  Das.  205.  Richten  Sie  sich  immer  besser  ein, 
und  gedenken  unser.  Briefw.  0,  127.  Der  ältere  jener 
drei  brüder,  deren  ich  oben  als  unserer  nachbarn  gedacht. 
Göthe  24,  117.  Ich  habe  schon  meines  frühen  schauspiel- 
besuchs  erwähnt  und  eines  Vorfalls  gedacht.  Varnh.  1,  29. 
Da  hier  des  theaters  gedacht  ist,  so  muß  ich  auch  der 
gastrollen  der  ausgezeichneten  künstlerin  A.  Brede  geden- 
ken.   Varnh.  5,  41. 

Also  gedenken  mit  gen.  hat  meistens  die  bedeutung 
erwähnen.  Passivisch:  Es  wurde  oben  einer  Verwandtschaft 
zwischen  Moser  und  Göthe  gedacht.  Mos.  Ph.  1,  4.  Der  gen. 
findet  sich  auch  bei  nachdenken  z.  b:  Ich  habe  der  sachen 
oft  nachgedacht.  L.  w.  M.  8.  Vergl.  die  verben :  erwähnen 
—  vergessen.  Die  zunächst  folgenden  verba  enthalten  meist 
privative  begriffe,  die  Gr.  4,  675  aufgezählt  sind. 

Empfinden  (mhd.  enpfinden  Gr.  4,  662)  hatte  in  der 
alten  spräche  auch  den  genit.  nach  sich  (Gr.  d.  Wörtb.  3, 
426) ,  z.  b.  Parz.  255 ,  15  finde  ich :  swelhiu  siner  minne 
enphant.  Ferner  Kehrein  3,  §.  182. 

Entbehren.  Gleichwie  ich  eins  übrigen  rocks  oder  mantels 
entperen  kan.  L.  Kor.  4.  Mugen  sein  wol  empören.  L.  verm.  3. 
Aller  freud  ich  entberen  muß.  H.  S.  1,  32.  Der  weiber 
kan  man  nit  wol  entperen.  S.  Fr.  Spr.  1,  10**.  Endlich  kann 
ich  eines  lierrn,  wie  er  ist,  entbehren.  Less.  1,  530.  Daß  er 
auch  des  sinnes  für  die  freie  natur  entbehrte.  Varn.  5,  233. 
Auch  mit  dem  ackusativ  z.  b:  So  könnte  sie  doch  nie  die 
Wechselwirkung  entbehren.  W.  Humb.  Hör.  1.  II.  115.  Da- 
mit verwandt  ist 

Vernaleken,  deatsclie  syntax.  II.  3 
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Gerathen,  entrathen  (carere)  d.  h.  eines  dinges  rath 
haben,  entbehren  können.  Im  mhd.  bedeutet  rät  haben,  rät 
tuen :  machen  dass  rath  ist,  abhilfe  schaffen,  verzieht  leisten. 
Gerathen  kommt  Myst.  I.  324,  8,  im  Iwein  und  bei  Luther 
vor,  später  entrathen.  In  der  regel  mit  dem  genit.  der  sache : 
Die  kristenheit  kündte  ihr  (der  gesetze)  wol  geraten.  L. 
Schi.  5.  Als  were  es  ein  menschliche,  der  man  geraten  und 
entperen  künde.  L.  Kor.  3.  Es  steht  nicht  in  seiner  macht, 
der  selben  (der  ehe)  zu  geraten.  Das.  .35,  Christus  kan 
irer  (der  könige)  hülfe  geraten  (entbehren),  weder  (mhd. 
neweder)  sie  können  seiner  hülfe  geraten.  L.  conc.  5.  Alles 
dings  kan  ein  mensch  baß  geraten  denn  des  brots.  Agr. 
517.  Er  möchte  ir  (der  töchter)  nit  entraten,  und  von  im 
thun,  wer  ir  gewonet.  Avent.  335.  Das  glück  des  goldnen 
Zeitalters  bestand  darin,  keine  gesetze  zu  bedürfen,  aber  in 
dem  unsrigen  können  wir  ihrer  nicht  entrathen.  W.  Schi. 
Hör.  1.  XI.  86.  Besonders  häufig  gebraucht  Grimm  dieses 
verb :  Die  spräche  ist  ein  erbe  geworden  aller  menschen,  das 
sich  keinem  versagt,  dessen  sie  gleich  der  luft  zum  athmen 
nicht  entrathen  können.  Urspr.  d.  Spr.  53  und  21.  Dieser 
Vereinbarung  zweier  demente  kann  die  thierfabel  nicht  ent- 
rathen. R.  Fuchs  VIII.  Des  stabs  konnte  ein  richter  nicht 
entrathen,  er  gebot  damit  stille  und  hegte  das  gericht.  R.  A. 
761.   Ferner  Gramm.  3,  345;  4,  93. 

Entgelten.  Das  subst.  entgelt  heißt  lohn,  wert;  ohn 
entgelt  zr  unentgeltlich,  wofür  nichts  bezahlt,  entrichtet  wer- 
den muß.  Entgelten  =z.  bezahlen,  zur  strafe  geben,  büßen; 
mhd.  engelten,  mit  dem  genitiv ;  die  neuere  spräche  hat,  wie 
in  andern  fällen,  auch  hier  den  gen.  durch  den  ackus.  ver- 
drängt. Beispiele  zum  genitiv:  Swaz  got  durch  siner  güete 
ere  gnaden  git,  die  stilt  im  unser  hohvart  unde  verkoufen 
sie  umbe  ein  heiwert  valscher  eren;  des  müeze  wir  enkelten. 
Myst.  I.  322,  35.  Aus  der  nhd.  zeit:  die  thier  (denen  man 
nachstellt)  müssen  irer  schön  und  reichtumb  oft  entgelten. 
S.  Fr.  Spr.  1,  135''.  Diese  (frau)  wird  man  aus  der  gemeine 
werfen,  und  ihre  kinder  müssen  ihr  entgelten.  Sirach  23,  34. 
(d.  h.  für  sie  büßen,  wie  Nibel.  921,  1;  930,  3.) 
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Iliiuti^  Htnht  ontgoltcn  im  gcgenRAtzo  zu  genießen : 
Mnnchor  nuiß  (le$  entgelten,  da8  er  nie  gcnoHSon  hat.  Agric. 
602.  Frommer  leut  genießet  man  (nämlicli  indem  sie  dienen 
und  helfen),  böser  Init  enteilt  man.  Agr.  32.  33.  Es  machet 
oft  (in  bubc,  diis  sein  vi!  froniincr  Icute  entgelten  müssen. 
Ein  ganzer  Imufo  muß  entgolten,  was  nur  einer  verwürket 
hat.  Agr.  33.  (Im  lofzton  »ntzo  ist  das  genitiv-objckt  ein 
nobensatz  geworden.)  Die  frommen  haben  der  bösen  müssen 
entgelten.  Agr.  240.  Aber  was  hat  meine  damalige  Unschuld 
dessen  zu  entgelten?  K.  Simpl.  33. 

Eine  andere  bedeutung  hat  das  einfache  gelten ,  das 
ebenfalls  jetzt  den  ackus.  bei  sich  hat:  Jetzt  gilt  es  schnellen 
rath.  Früher  auch  mit  dem  genitiv,  z.  b.  Es  wirt  schweujens 
gelten.  IT.  S.  Dial.  21,  1.  So  es  Sterbens  gilt  1,  109\  Noch 
bei  Fleming  644  :  komm  weil  es  küssens  gilt.  Die  jetzige 
Sprache  ist  geneigt,  in  diesen  fällen  den  infin.  mit  zu  zu 
setzen. 

Statt  des  obigen  entgelten  findet  sich  hie  und  da  werden^ 
z.  b.  bei  Ksbg.  Br.  41':  Da  ward  ir  des  lügens  d.  h.  da  er- 
hielt sie  die  strafe  für  ihr  schauen.  Dieß  ist  nicht  identisch 
mit  den  im  1  theile  S.  18G  und  Gr.  4,  654  besprochenen 
prädikativen  genitiv. 

Erschrecken,  wie  fürchten,  werden  trans.  und  intrans. 
und  mit  Vorwörtern  (vor,  über,  von)  gebraucht.  In  der  altern 
zeit  auch  mit  dem  genitiv  (Gr.  672):  Wer  möhte  des  nilit 
erschricken  allermeist.  Myst.  I.  318,  18.  Und  dises  erschrac 
der  vater.  Das.  135,  1.  Des  (darüber)  erschrak  der  könig. 
Dan.  5,  9.  Des  wurden  beide  sie  erschrecket.  H.  Sachs  1, 
40'*.  Die  frawe  erschricket  der  rede  übel.  Agr.  201.  Die 
bauern  waren  des  schini2)fs  erschrocken. 

Erwähnen,  wie  gedenken  und  vergessen,  im  nhd.  oft 
mit  dem  genitiv.  Die  bedeutung  couimeraorare  ergibt  sich 
aus  dem  mhd.  wgenen  d.  h.  existiraare,  meinen,  glauben.  Das 
nhd.  er-wähnen  (meinung  äußern,  nennen)  scheint  erst  im 
philosoph.  Jahrhundert  sich  festgesetzt  zu  haben.  In  den 
Schriften  des  16.  jahrh.  ist  es  noch  nicht  zu  finden.  Häufig 
bei    Lessing:     Laßt    meiner    geckerei    mich    doch    nur    auch 

3* 
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erwähnen.  L,  Nath.  34.  Dennoch  findet  man  vieler  gemälde 
nicht  erwähnt.  L.  L.  223.  u.  8,  6.  Wenn  die  bücher  der  alten 
keiner  geschnittenen  diamante  erwähnen.  Less.  8,  77.  Ferner 
4,  275.  Da  hr.  W.  seines  landsmannes  erwähnung  thut.  Less. 
8,  41.  Ich  erwähne  dieser  vortheile  mit  fleiß.  J.  Mos.  osn. 
Gesch.  1,  123.  Ich  finde  die  idee,  deren  Sie  einmal  erwähn- 
ten, artig  ausgeführt.  G.  u.  Seh.  Briefw.  1,  204.  Eines  ein- 
zelnen umstandes  muß  ich  erwähnen.  Das.  4,  48;  G.  Pr. 
1,  200. 

Das  einfache  mhd.  wsenen  ist  belegt  Gr.  660  u.  mhd. 
Wörtb.  3,  495.  Dazu  noch  die  stelle  im  Parz.  744,  7:  d6 
Sprüngen  {des  ich  wsene)  von  des  heidens  Schilde  spssne. 

Die  Umschreibungen  „erwähnung  oder  meidung  thun" 
regieren  ebenfalls  den  gen:  Schon  Tacitus  thut  bei  den  Ger- 
manen einiger  örter  meidung.  Gr.  Gesch.  1,  118. 

Fehlen  und  verfehlen.  Fehl  (unrecht  für  recht),  fehlen 
ist  wohl  auf  fallere  zurückzuführen  (vgl.  übrigens  Gr.  d. 
Wörtb.  3,  1422)  u.  erscheint  erst  im  16.  jahrh.  Der  oberdeut. 
ausdruck  für  fehl,  falsch  ist  letz  (Schmell.  2,  530).  Fehlen 
bedeutet:  errare  (raislingen,  nicht  treffen)  und  deesse  (man- 
geln, fehlschlagen).  Luther  setzt  in  den  „Schlüsseln"  feil, 
feilen:  Bistu  berewet  und  frum,  so  löse  ich  dich,  wo  nicht, 
so  feile  ich,  das  heißt  clavis  errans.  Schi.  31*'.  So  wisse  auch 
dagegen,  das  du  feilest  und  die  rechten  Schlüssel  nicht  hast. 
Das.  33.  Ich  höret  einmal  von  einem  weisen  man,  der  sprach: 
clavis  non  errat,  sed  papa  errat,  der  Schlüssel  feilet  nicht 
(sprach  er),  aber  der  babst  feilet  wol.  Das.  20.  Feilen  hatte 
also  die  bedeutung:  irren,  ungewis  sein,  und  stand  als  reines 
intransitiv.  Mit  objekt  gebraucht  L.  feelen,  z.  b.  Ob  sie  (die 
waldenses)  gleich  recht  lereten,  so  müssen  sie  doch  gar  oft 
des  rechten  texts  feelen.  L.  an  die  ratherren  Bl.  8''.  Feilen 
stand  auch  in  den  ersten  bibelausgaben,  später  (1741)  fehlen : 
Laß  mich  nicht  fehlen  deiner  geböte.  Psalm  119,  10.  Ir 
steckt  vol  gotsdienst  und  feiet  doch  des  allernötigsten  werks. 
H.  S.  Dial.  31,  28.  Der  thüre  feien  heißt:  kein  glücke  zu 
etwas  haben.  Agr.  372.  Seb.  Frank  1,  1  setzt  zusammen: 
er  verfehlt   (aberrat)    der  thür.    Du   hast   ein  fälschuß  thon. 
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Du  sticliost  darnobeu.  Du  gehest  nit  recht,  iUIst  ds$  weg». 
Verirren  mit  gen.  steht  vereinzelt,  u.  a.  bei  Stoinh.  4: 
Der  des  wegs  vorirrot  wnr.  Ferner:  Fehlcten  des  rechten 
wegs.  Avcnt  ISÜ**.  In  Less.  Nath:  Jcdctn  der  dieses  wegs 
verfehlt.  237  (2,  344)  Es  würde  sie  schmerzen,  deines  an- 
blicks  zu  verfehlen.  Less.  2,  128.  Eine  tragödie,  die  ihres 
zwecks  verfohlt.  Less.  222.  Und  euer  wahrlich  lultt'  ich  nicht 
gefehlt.  Schill.  Teil. 

Auch  hier  allmählicher  Übergang  zum  ackusativ;  meist 
als  transit.  verfehlen:  Damit  er  die  frist  nicht  verfehle.  Schill. 
Mus.  (1799)  177.  Von  welchen  die  bienen  sicher  den  heim- 
weg  nach  ihrem  stock  nicht  verfehlen.  Gr.  Urspr.  15.  So 
auch  bei  Varnh.  3,  317 :  den  eindruck  nicht  verfehlen. 

Umschreibung  ist:  fehl  gehen,  mit  und  ohne  objekt. 

Fürchten,  intransitiv  gebraucht  (pavescere)  steht  auch 
mit  dem  genitiv,  jedoch  in  neuerer  zeit  mit  für.  Vgl.  Gr. 
671  u.  mhd.  Wörtb.  3,  386,  wo  mhd.  beisp.  Auch  noch  im 
16.  jahrh:  Da  fürchten  wir  unsers  lebens  (für  unser  leben) 
Jos.  9,  24.  So  gebraucht  Eybe  34  auch  besorgen:  ich  be- 
sorget meines  lebens  (war  besorgt  für  mein  leben).  Sie 
fürchtet  der  schände  (jetzt:  die  schände)  Agr.  123. 

Gehen  ist  vorwiegend  intransitiv,  doch  kann  es  auch 
ein  objekt  annehmen,  gewöhnlich:  weg,  gang,  straße.  Diese 
stunden  in  der  älteren  zeit  nur  im  ackusativ:  gang  thesan 
uueg.  Otfr.  in  Wack.  L.  90,  17.  Eins  tages  gieng  er  den 
weideganc.  Parz.  120,  11.  Ruäl  do  sine  sträze  gie.  Trist. 
Massm.  98,  19.  Vgl.  mhd.  Wörtb.  1,  464.  Wir  sagen:  Er 
geht  seine  eigenen  wege,  gehe  deinen  weg  d.  h.  verfolge  ihn, 
gehe  nicht  ab  vom  wege.  Aber  auch :  gehe  deines  wegs, 
deiner  wege  d.  h.  mache  dich  auf,  gehe  fort.  Der  gen.  drückt 
also  das  anheben  aus,  der  ackus.  das  erschöpfen  (Gr.  4,  681). 

Es  kommt  aber  etwas  anders  noch  in  betracht.  Der 
ackus.  und  gen.  von  weg  steht  nämlich  bei  gehen,  kom- 
men etc.  nahezu  adverbial.  Folgende  genitivfälle  kommen 
am  häufigsten  vor.  Mit  bloßem  artikel:  wenn  du  wider  deine 
feinde    eines  wegs    auszeuhest    (auf  einem  wege   ausziehest) 
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L.  Warn  10.  Mit  demonstr:  Des  wegs  kam  er,  umsonst  ver- 
hehlt ihr  ihn  Seh.  W.  Teil  15  (1,  1);  ein  wirtlich  dach  für 
alle  Wandrer,  die  des  weges  fahren.  Das.  26.  Mit  possess : 
Er  geht  seines  weges.  Joh.  Faust  1040;  man  scheint  sich 
nur  verbunden  zu  haben ,  damit  eins  wie  das  andere  nun- 
mehr seiner  wege  gehe.  G.  Wahl.  IIG;  ihr  sollt  eurer  wege 
gehn.  G.  Götz  102.  Die  beiden  schritten  ihres  weges  für- 
baß. Auerb.  N.  L.  1,  19.  Laßt  jeden  seines  pfades  gehn. 
G.  Egm.  214.  Mit  dem  adj.  gerade,  verbunden  und  unver- 
bunden:  Er  ging  geradesweges  auf  sein  ziel  los.  Ranke 
3,  224.  Ich  bin  geraden  weges  von  Leipzig  nach  Hamburg 
zurück  gereiset.  Less.  12,  232. 

Im  16.  jahrh.  war  mit  ab-  und  müßig  gehn  ebenfalls 
der  genitiv  verbunden:  Die  kraw  geet  ires  hupfens  nicht  ab 
(d.  h.  sie  hüpfet  immer)  Agr.  132.  Derhalben  ich  ir  (der 
bulerei)  müßig  geh.  H.  Sachs  III.  2,  130\  Seb.  Frank,  Nar- 
rensch.  68,  34  sagt:  Man  spürt  ein  narren  an  sym  werk,  wer 
wis  weit  sin  (als  jeder  sei),  der  ging  der  narren  müssig  wol 
d.  h.  der  hat  damit  nichts  zu  thun.  Ferner:  Aber  das  meitlin 
im  huß  wollen  hon  und  des  nit  müssig  gon  (ihm  nicht  ent- 
sagen). Ksbg.  Br.  19".  Auch  irre  gehn:  daz  ere  hat  und 
tn.nes  lobes  niht  irre  gät.  Trist.  Massra.  2,  8.  Ferner:  über- 
gehen in  dem  bekannten  Spruche  Matth.  12,  34:  wes  daz 
herz  voll  ist,  des  gehet  der  mund  über  (jetzt:  davon). 

In  ähnlicher  weise  fahren.  Ksbg.  verbindet  oft  damit 
„seines  willens."  Der  sinn  ergibt  sich  aus  folg.  zusammen- 
hange: Darumb  daz  mir  got  lieb  ist,  so  hüt  ich  mich  vor 
allem  dem  das  im  mißfeit,  und  wil  gedultiglich  liden  alle 
ding  umb  sinen  willen,  uJ0F  das  ich  sin&s  vjülens  gefore,  das 
'ich  im  zu  lob  selig  werd.  Ksbg.  Christenlich  bilger  (Basel 
1512)  bl.  78.  Daher  „willfahren"  d.  h.  nach  dem  willen  des 
andern  den  seinigen  bestimmen,  gleichsam  nach  des  andern 
willen  fahren,  willfährig  sein.  Für  das  mhd.  sind  hier  zwei 
Verben  zu  unterscheiden :  varn  (stark)  u.  vären  (schwach, 
mit  genit.)   Vergl.  mhd.  Wörtb.  3,  242  und  269.    S.  ziehen. 

Genesen  (rein  intransitiv)  d.  i.  sanari,  vorzüglich  gilt 
es  von  gebären;    bei  niederkommen,  entbunden,    erlöst  wer- 
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den  gebraucht  nmn  gewöliiilicli  präpoHitionen.  Gr.  670. 
t')71.  IJndt)  ^cuiHot  ai  lUn  kindtiH.  Schwubsj».  3/).  Do  sie 
des  kiudü»  gciuili.  Leb.  d.  Heil.  108''.  Und  da  die  fraw 
des  kindoB  geiioaen  sölt.  Das.  45  und  H.  8.  1,  133. 
(Jonosen  würd  ich  einer  tocliter.  Seh.   Dr.  74. 

Gc wohnen,  wie  pflegen,  in  der  altern  Hpraehe  mit  ge- 
nitiv.  Mhd.  8.  Gr.  4,  (137  (wenen)  u.  (iGO  (wonen).  Aus  der 
ersten  nhd.  zeit:  Ich  hab  untjlücks  gewohnt  8.  Fr.  Hpr.  1, 
<>].  Die  betler  haben  des  freien  niiiÜigen  lebens  hinder  den 
/euncn  gewonet.  Dera.  2,  75.  Verschonet  der  unwissenden 
und  schwachen  gewissen,  wann  sie  haben  des  worts  gottes 
nit  gcwont,  ir  kuchenprediger  haben  sie  nit  darauf  gewisen, 
sonder  dnrvon  auf  Ire  erdichte  menschenwerk.  H.  Sachs 
Dial.  71,  33.  In  der  vorluth.  Bib.  ist  Sirach  23,  9  übersetzt: 
Die  mund  gewon  nit  des  acJnoerens'^  bei  Luth:  Gewone  dei- 
nen nuind  nicht  zum  schweren.  Ferner:  Bis  er  des  geens 
gewone.  Agr.  8(5  (jetzt  häutiger:  an  das  gehen  gewohnt  ist 
oder  sich  gewöhnt  hat).  Die  weit  verachtet  auch  das,  damit 
sie  teglich  umbgeet,  und  des  sie  gewonet  ist.  Agr.  210.  Der- 
selben gewohnt  hatte  (jetzt:  an  dieselben  gewohnt  war).  K. 
Simpl.  276.  Man  bemerke  das  perfekt  mit  haben,  sobald 
gewohnen  aktiviseh  steht  (vgl.   1   Thl.  39).  Bei 

Entwöhnen  setzt  Ksbg.  Br.  21''  die  präpos:  das  er  dich 
entwen  von  dem  dutten;  und  gen:  das  kind  entwont  der 
milch. 

Glauben,  das  jetzt  rein  transitiv  ist,  hatte  früher  auch 
den  genitiv  bei  sich.  Gr.  661  hat  zwar  keine  mhd.  belege, 
aber  sie  finden  sich  Parz.  134,  23;  Willehalm  271,  15: 
Eins  dinges  mir  geloubet.  W.  Les.  1.  1254,  1.  Vgl.  zu 
Strick,  kl.  ged.  XI,  16.  Kehrein  führt  auch  einige  aus  dem 
16.  jahrh.  an  (3,  122).  Das  mhd.  stand  auch  reflexiv  im 
sinne  von :  sich  enthalten  z.  b.  aber  so  man  sich  sin  (des  ge- 
betes)  geloubet,  so  nimt  der  mensch  abe  unde  wirt  traege. 
Myst.  I.  387,  21. 

Einige  mal  steht  im  mhd.  auch  halten  mit  dem  gen. 
z.  b.  Aber  andere  meistere,  di  enhalden  des  nicht  (d.  i.  mei- 
nen) Myst.   I.  18,  11;   in   anderer  bedeutung   bei  H.  Sachs: 
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Ir  hört  aber  wol,  ir  halt  ir  (der  keuscheit)  nit  volkommen- 
lieh.  Dial.  35,  20;  also  wie  bei  pflegen,  warten,  hüten. 

Harren  mit  auf  und  mit  dem  genitiv.  Keiner  wird  zu 
schänden,  der  dein  harret.  Psalm  25,  3.  Ich  harrete  des 
herrn.  Ps.  40  1 ;  das  psalt.  von  1498  hat :  harrent  (exspec- 
tans)  hab  ich  geharret  des  herren.  Des  boten  harr  ich  stünd- 
lich. Seh.  Br.  9.  Gute  botschaft  harret  dein.  Das.  33.  Den 
alten  diener  hab  ich  ausgesandt,  und  stündlich  harr  ich 
seiner  Wiederkehr.  Seh.  Br.  v.  M.  76.  Auch  G.  u.  Kn.  Br. 
1.  265.  Ferner  bei  G.  1,  227:  Sie  harren  der  schlag'  und 
der  schelten.  Erharren  mit  ackus:  den  tag  zu  erharren. 
Eybe  m\ 

Hoffen  mit  gen.  steht  vereinzelt:  Die  so  ihr  den  herrn 
fürchtet,  hoffet  des  besten  von  ihm.  Sir.  2,  8. 

Hören.  Der  goth.  und  alts.  gen.  (Gr.  661)  kehrt  noch 
einmal  wieder  in  Amos  5,  23:  Denn  ich  mag  deines  psal- 
terspiels  nicht  hören.  Auch  im  mhd.:  daz  ich  der  schände 
sumelicher  hoere.  Beitr.  264;  im  sinne  von  aufhören  mhd. 
Wörtb.  1,   713  oben. 

Hüten  (Gr.  658):  Die  engele,  die  da  unser  hüetent. 
Berth.  v.  Reg.  in  Wack.  L.  1*,  700.  Der  engel  der  sin 
hüeten  sol.  Pf.  Berth.  33,  33.  Der  engel  hüetet  des  kindes. 
Leb.  d.  Heil.  24.  Das  er  des  vichs  hütet.  Das.  389\  Er  hieß 
sein  zwelf  mann  hüeten.  Das.  20"^.  Die  hüteten  des  nachts 
ihrer  herde.  Luk.  2,  8.  Ferner  Luk.  15,  15;  2  Kön.  5,  2; 
1  Mos.  29,  9.  Das  alte  gaumen  (Gr.  4,  658)  ist  nur  noch 
in  der  Schweiz  lebendig:  zu  hause  bleiben  und  gaumen  d.  h. 
das  haus  hüten.  Bei  Eybe  22^:  Sein  haußfraw  hütet  des 
hauses.  Mit  dem  sinnverw.  „wachen":  Ist  sy  schön  so  wach 
und  hüt  ir.  Eybe  8''.  Im  jetzigen  nhd.  ist  bei  hüten  der 
ackus.  vorherrschend.  So  auch  bei 

Kennen,  welches  im  16.  jahrh.  noch  den  gen.  hatte: 
Ich  kenne  des  menschen  nicht.  Math.  26,  72  (in  griech. 
ovH  oida  rov  ävOQtonov).  Weil  sie  solcher  namen  nicht  kennen. 
L.  Warn.  28. 

Leugnen  (eu  st.  des  alten  ou,  au).  Der  alte  gen.  (Gr. 
676)  noch  bei  Steinh.  402:   Er   leugnet   ihm  des  behaltenen 
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gvta.  Andre  belege  bei  Kohrein  'S,  128.  Auch  verleugnen: 
wo  vorlaugiiün  wir  Christi  dos  hcrrn?  —  Ir  vorlaugnen  sei- 
ner cHüHung  und  sclignmchung.  H.  S.  Dial.  41.  Christus 
8Hgt  l'otro  lang  zuvor,    or  wiird   sein  verlaugnen.    Agr.  2H2. 

Lachen  wie  spotten  (Gr.  G70)  mit  über  und  mit  dem 
genitiv:  Djiz  in  gar  wol  dft  mit  ist  unde  sm  (darüber)  vastc 
lachen.  Pf.  Bcrth.  'SS,  17.  Des  lachte  diu  frouwe.  Parz. 
521,  16.  Doch  des  lachen  sie  alles.  L.  conc.  8.  So  wil  ich 
ewer  auch  lachen,  liath.  a.  st.  Warum  lachet  des  Sarah? 
1  Mos.  18,  13.  Und  laß  sie  nur  jetzt  des  getrost  lachen. 
L.  Warn.  9.  Er  muste  meiner  lachen.  K.  Sirapl.  157.  Die 
Sächsich  botschaft  lachet  sein.  H.  S.  U.  3,  134*'.  Das  du 
mein  lachest.  H.  S.  II.  4,  4G\ 

Es  ist  einleuchtend,  dass  hier  wie  bei  andern  verben 
der  genit.  durch  die  präposit.  Umschreibung  nicht  ganz  er- 
setzt werden  kann,  z.  b.  „des  muß  ich  lachen"  heißt:  ich 
finde  es  lächerlich,  das  ficht  mich  wenig  an  u.  dergl ;  in 
„darüber,  über  sein  benehmen  muste  ich  lachen"  wird  das 
„lachen"  hervorgehoben.  Im  ersteren  sinne  sagt  Less:  hab 
ich  des  schönen  träum s  nicht  gleich  gelacht  ?  Nath.  60. 

Leben  und  sterben.  Zu  den  beisp.  Gr.  672  und  rahd. 
Wörtb.  1,  954  gehört  auch  noch:  Em  wolt  in  do  niht  für- 
baz  biten  deheiner  bezzeren  spise  lehn.  Er  begunde  im 
hertiu  wastel  gebn,  und  trinken  des  diu  nahtegal  lebt. 
Willehalm  136,  5  fg.  Also  müezent  geistliche  Hute  des  al- 
muosen  leben  (von  alm.)  Pf.  Berth.  18,  22.  Im  14.  jahrh: 
die  anders  niht  haben,  des  (davon)  sie  leben.  Pf.  Megb. 
490,  27;  er  lebt  des  rauhes  (vom  raube)  in  dem  mer.  Das. 
232,  1;  des  kornes  1.  181,  27.  Ferner:  Der  gerecht  lebt 
seins  glaubens.  L.  Art.  8  u.  L.  Epist.  3;  H.  S.  Dial.  18,  15. 
Wissen  ir  nit,  die  im  tempel  schaffen  die  nören  sich  des 
tempels,  und  die  des  altars  pflegen  die  geleben  des  altars 
(1  Kor.  9,  13)  H.  Sachs  Dial.  30.  Zu  unterscheiden  ist: 
leben  dem  altare  (für  den  a.),  1.  des  altars  (jetzt  häufiger 
von);  eine  andere  bedeutung  hat:  Die  leute  leben  eines 
^ottes,  aber  nicht  eines  kopfes.  Sail.  W.  51.  Jetzt  noch  oft: 
ich  lebe  des  glaubens  d.  i.  in  dem  glauben.  Sterben:  Der 


—     42     — 

soll  des  todes  sterben.  Matth.  15,  4;  H.  S.  1,  3  u.  4.  Statt 
dessen  auch:  würd  einer  tods  (mit  tode)  abgehn.  R.  ord.  92. 
Häufig  mit  einem  adjektiv:  eines  schendlichen  todes  sterben 
Agr.  51.  79.  55.  Ksbg.  arb.  hum.  Bl.  129\  Daß  er  des 
gächen  todes  sterbe.  Agr.  517.  Der  stirbt  keins  guten  tods. 
Agr.  664.  Sie  starb  eines  bösen  todes.  K.  u.  KM.  9.  Des 
bittern  todes  sterben.  G.  G.  160,  aber:  er  starb  einen  reiters- 
tod.  Das.  164.  Außerdem  kommt  vor:  Hungers  st,  (K.  und 
HM.  15),  durstes  sterben  (Rieht.  15,  18).  Ersterben:  Ich 
wolt  ee  eins  bösen  todts  ersterben,  denn  daz  ich  den  tag 
erleben  solt  etc.    Eybe  32".    Vgl.  oben  7:    des  tods  tödten. 

Lohnen,  danken,  versprechen,  schwören,  antworten, 
sagen  (Gr.  668)  haben  den  dat.  pers.  und  genit.  oder  ack. 
der  Sache;  das  sachobjekt  wird  aber  häufig  durch  präpos. 
vermittelt.  Bei  lohnen  steht  jetzt  nur  noch  der  genitiv  „der 
mühe";  im  16.  jahrh.  auch:  Ir  get  wol  gern  zu  den  kran- 
ken, man  lonet  euch  eiier  yeng  auch  wol.  H.  S.  Dial.  32,  9. 
Deiner  treio  wil  ich  Ionen  dir.  H.  S.  HI.  79".  Sonst  nur:  lohnt 
der  mühe,  lohnt  sich  der  mühe,  verlohnt  der  mühe,  ver- 
lohnt sich  der  mühe.  Letzteres  am  häufigsten.  Ich  weiß 
nicht,  ob  es  der  mühe  lohnt.  Herd.  Br.  1,  103  u.  Less. 
Tod  81,  Die  Dienste  der  großen  sind  gefährlich,  und  lohnen 
der  mühe,  des  zwanges,  der  Erniedrigung  nicht,  die  sie 
kosten.  Less.  1,  627.  Es  lohnt  sich  allerdings  der  mühe. 
Less.  8,  8  u.  2,  126.  Verlohnt  der  mühe.  Schleg.  7,  3.  Es 
verlohnt  sich  der  Mühe.  Mos.  osn.  1,  23.  370;  Less.  7,  83. 
139.  361;  Less.  8,  508;  12,  545. 

Mangeln  (Gr.  675):  Sie  sind  allzumal  sünder,  und 
mangeln  des  ruhmes,  den  sie  an  gott  haben  sollten.  Rom. 
3,  23.  Wer  gering  ist,  und  wartet  des  seinen,  der  ist  besser 
denn  der  groß  sein  will,  dem  des  brods  mangelt.  Spr.  Sal. 
12,  9.  Vgl.  fehlen.  Jetzt  steht  bei  mangeln  gewöhnlich  neben 
dem  dat.  der  person  der  nominativ  der  sache :  Ihm  mangelt 
dieser  Gemüthsschwung  (die  poesie)  gleich  wie  der  wein. 
Wachsmuth  Gesch.  d.  Nat.  2,  151;  der  gen.  der  sache  ein- 
mal im  Zusätze:  Und  hat  dir  nichts  gemangelt  dann  meiner 
zäher  (zähren)  Eybe  30". 
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Bei  ermaogeln  steht  der  nom.  der  porson  und  gen.  der 
Bache:  Sie  ernmngelton  eine»  inhalto».  Ilanko,  1,  496.  Un- 
|)rrH('>iilich:  Es  nmngelt  an  — .  über  das  impcrson:  oa  man- 
gelt mir  s.  ür.  4,  23H;  über  den  perHÖnlichcn  dutiv  bei 
mangoin  und  gebrechen.  Gr.  697.  Mhd:  dÄ  gebrlstet  uns 
weder  rAtos  noch  triuwe.  Brud.  Dav.   10. 

Nachlaösen  (von  etwas):  Hin  wenig  ircH  zornigen 
sinnes  naehlassen.  Agr.  135. 

Pflegen  hat  wie  die  verwandten  begriffe:  warten,  hüten, 
wallen,  gewöhnen  auch  den  gen.  bei  sich,  der  erst  seit  dem 
n.jahrh.  vcrnacliiiisöigt  wird,  obgloicii  er  durch  den  ackus. 
nicht  ganz  zu  ersetzen  ist.  Ein  amnie  diu  nn  pflegen  sol. 
Pf.  Berthold  32,  10.  Andere  mhd.  belege  Gr.  4,  659.  Aus 
dem  15.  u.  1(5  jahrh:  Nimm  deinen  sun  und  pflig  sein  selber 
Leb.  d.  Heil.  100^  Sie  pflag  des  ampts  mit  fleiß.  Das.  Pfle- 
gent  eürs  landes!  Das.  20.  Pflege  du  des  volks  vor  gott. 
2  Mos.  18,  19.  Die  des  altars  pflegen,  genießen  des  altars. 
1  Kor.  9,  13.  Des  jungen  volks  pflegen.  Kath  a.  st.  In  den 
gasthäusern  do  man  der  leute  wol  pfleget  umb  ir  gelt. 
Agric.  78.  Dieweil  er  ires  willens  nicht  pflegen  wolt  (ihr 
nicht  willfahren  wollte)  Ders.  528.  So  pfleg  vil  mehr  deins 
leibs.  S.  Fr.  Spr.  1,  155.  Daß  ich  nie  ruhens  pflag.  H.  S. 
III.  2,  177.  Ruhens  pflegen  3=  ausruhen,  wie  raths  pflegen 
^  sich  berathen.  Wie  ofte  kam  er  doch  in  ewre  Syna- 
gogen, allda  ihr  seiner  lehr  u.  Unterrichts  gepflogen.  P.  Flem.  5. 
Nie  hab  ich  des  hundes  und  des  vogels  mit  einer  solchen 
emsigkeit  gepflegt.  Tieck  Ph.  1,  180.  Ich  pflegte  deiner  mit 
sorgender  geschäftigkeit.  Seh.  Wall.  Tod.  137  (3,  18).  Die 
des  ackers  pflegen.  Gr.  Gesch.  1,  21.  Völker  die  harter 
gutturale  pflegen.  Gr.  Urspr.  20. 

Schonen,  in  der  altern  spräche  überall  mit  genitiv  (Gr. 
665):  Mtns  tovfes  schön  ich  gerne.  Willeh.  221,  1.  Der  sol 
man  schonen  als  in  des  not  ist.  Myst.  I.  311,  34;  schonen 
sm  mit  Worten.  Das.  339,  34.  Im  nhd.  ist  der  gen.  bei  per- 
sonen  häufiger  als  bei  Sachen :  Das  sie  auch  der  enget  nicht 
verschoneten.  L.  epist.  36.  Saul  schonete  des  Agag.  1  Sam. 
15,  9.    Auch  1  Mos.  22,  12.    Der  pardel  wird  des  kitzleins 
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schonen.  H.  S.  1,  39.  Nur  schone  Nathans.  L.  Nath.  187. 
Der  tod  schonet  niemands.  Agr.  527.  Schont  mein!  Seh. 
M.  St.  29.  Solt  billich  mein  selb  schonen.  L.  Ev.  1.  Schone 
dein  selbs!  S.  Fr.  1,  59.  Schone  dein  selbst.  Matth.  16,22. 
Ich  verschonet  aber  ewer  gerne.  L.  Kor.  8.  Schonet  ihrer. 
L.  Nath.  24  u.  G.  10,  112.  Doch  auch  bei  sachen:  Schont 
meines  lebens.  G.  G.  94.  Er  muß  ihrer  eigenthümlichkeit 
und  persönlichkeit  schonen.  Seh.  Hör.  1.  I.  20.  Hier  hat 
die  zeit  keiner  falschen  grazie  geschonet.  Herd.  Briefe,  8.  77. 
Schonet  der  Unschuld  unsrer  nation.  Das.  8,  144. 

Schweigen,  geschweige n  (dem  erwähnen  entgegen- 
gesetzt) noch  im  16.  jahrh.  mit  gen.  Verschweigen  mit 
ackus.  (Gr.  677) :  Ich  bin  still  und  schweige  der  freuden. 
Psalm  39,3.  Ich  wil  geschweigen  der  Unzucht.  Ksbg. 
Brös.  36.  Ich  wil  hier  der  andern  laster  schweigen.  L.  Warn. 
25.  Ich  wil  noch  schweigen  der  grewlichen  sünde,  daß  sie 
alle  etc.  L.  schL  25.  Sie  schweigen  des  dritten  Stücks.  L. 
conc.  126.  Ich  wil  des  Gratiani  schweigen.  L.  conc.  21.  Sie 
haben  des  glaubens  an  Christo  geschwiegen.  L.  Warn.  25. 
Des  namen  ich  geschweigen  will.  Agr.  53.  Vil  großer  diener, 
welcher  ich  geschweigen  wil,  weil  sie  noch  am  leben  sind.  Agr. 
270.  Ich  will  hie  geschweigen  des  tods.  S.  Fr.  Spr.  1,  131. 
Ich  geschweig  der  großen  herrn,  da  wil  ich  allhie  gar  nicht 
davon  gesagt  haben.  Avent.  2.  Indem  ich  der  adelichen  ge- 
schweige.    Grimm  Meistg.  23. 

Schwören  nur  im  mhd  mit  dem  gen.  Zu  Gr.  669  füge 
ich :  Ja  hän  ich  des  gesworn  daz  ich  den  hört  iht  zeige. 
Nib.  2305.  Nhd:  darauf. 

Sparen,  mitunter  noch  heute  mit  dem  genitiv.  Sparet 
der  pfeile  nicht.  Jer.  50,  14.  Wer  seinem  kind  der  ruten 
spart,  der  haßt  sein  söhn  nach  feindes  art.  H.  S.  1,  47. 
Wer  sein  kind  lieb  hat,  der  sparet  der  ruten  nicht.  Agr. 
95.  Spare  der  worte.  Less.  1,  194.  Es  ist  des  essichs  und 
Spiritus,  der  wohlriechenden  myrrhe,  des  Weihrauchs,  des 
hrnisses  sowie  des  gerbestoffs  und  der  binden  nicht  gespart 
worden.  Varnh.  3,  399. 
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Sptolon,  oino  thätigkoit,  die  reflexiv  (sich  Bpiolen), 
partitiv  (mit  gen.)  und  objektiv  (mit  ackus.)  genommen 
werden  kann.  Auch  prllpos.  worden  angewendet  (Gr.  673). 
Der  naine  des  spicls  steht  gewöhnlich  im  gen.:  Hängens 
»piclcn  (worüber  J.  Qr.  in  Hpts.  Zeitschr.  7,  477).  Denn 
gottea  Ordnung  sol  nicht  der  blinden  kue  spielen.  Luth.  achl. 
bl.  2C).  Sie  spielten  Versteckens.  Oöthc  21,  .02.  Bei  H.  8. 
Dial.  29,  24  auch:  des  goizes  spilen  „des  geiz  under  dem 
hütlein  gespilt";  der  untreu  mit  einem  spilen.  H.  S.  IL 
3,  57.  Da  giong  das  scherzen  an.  Die  spielten  der  fünf 
karten.  Des  schuchs,  der  blinden  kuh,  des  richters  ward  ge- 
spielt, des  königs  auch  darzu.  P.  Fleming  168. 

Spotten,  wie  lachen ,  entweder  mit  der  präp.  über 
oder  mit  genitiv :  da  spottet  er  sein.  Leb.  d.  H.  20''.  Sie 
spotten  niiser.  Rath.  a.  St.  Und  spottet  sein,  als  seines  nar- 
ren und  gaukelmenlins.  L.  conc.  1.  Wer  des  dürftigen 
spottet.  Spr.  17,  5.  Er  spottet  mein.  Steinh.  19.  Man  soll 
sein  nicht  spotten.  Agr.  47.  Eines  solchen  spottet  man.  Agr. 
255  u.  217.  Also  spotten  wir  deren,  die  langsam  etwas  ma- 
chen und  ist  der  mühe  nicht  wert.  Agr.  659.  Spotteten  eines 
alten.  S.  Fr.  Spr.  1 ,  30.  Darfst  nit  spotten  mein ,  spot  dein 
selber.  H.  S.  IL  4,  47.  Es  sind  nicht  alle  frei,  die  ihrer 
ketten  spotten.  L.  Nath.  180.  Weil  du  meiner  spottest.  Das. 
20.  Soll  der  Muthwille  auch  noch  ihrer  spotten?  Tieck  A. 
117.  Sie  hatten  des  grafen  von  Habsburg  bis  jetzt  nur  ge- 
spottet. Varnh.  5,  404.  Auch  3,  317:  In  Berlin,  wo  man  mit 
Ungeduld  der  langsamkeit  des  kongresses  spottete. 

Verjehen  ist  veraltet.  Das  mhd.  jehen  heißt  sagen, 
sprechen,  zugestehn ;  verjehen  z=.  aussagen,  eingestehn,  zu- 
erkennen. Beide  hatten  den  gen.  bei  sich  (Gr.  4,  668): 
des  muoz  ich  jelien.  Willeh.  290,  26.  Noch  im  15.  u.  16. 
jahrh:  das  man  im  allwegen  des  besten  vergicht.  Leb.  d. 
H.  18  ^ 

Vergessen,  wie  gedenken,  hat  den  gen.  in  allen  pe- 
rioden,  aber  in  neuester  zeit  tritt  auch  der  ackus.  da- 
neben. Mhd.  Gr  663.  Biz  daz  du  des  zornes  vergezzest. 
Myst.  I.   317,    13.     Er    sol   diser    heider   nimmer   vorgessen. 
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Pf.  theol.  42.  Ich  hab  mein  vergessen.  Ksbg.  Br.  38.  Der 
eigen  werk  v.  L.  Ev.  21.  Sie  v.  seiner  gute.  L.  Ev.  22. 
Das  es  gottis  vergisset.  L.  magn.  3.  Wo  sie  aus  der  quelle 
mügen  trinken,  der  bechlin  wol  vergessen,  on  das  sie  des 
bechlins  zum  born  zu  komen  nützlich  brauchen.  L.  conc.  19. 
Vergisset  doch  eine  Jungfrau  ihres  schmucks  nicht,  noch  eine 
braut  ihres  Schleiers,  aber  mein  volk  vergisset  mein  ewiglich. 
Jerem.  2,  32.  Wer  also  thut  sein  sünd  ermessen,  der  wird 
Seins  nechsten  wol  vergessen.  H.  S.  I,  69.  Darmit  des 
neides  du  vergest.  H.  S  III.  3,  8.  Gott  wird  irer  nicht  wer- 
gessen. Agr.  99.  Das  er  seiner  pflicht  und  gethonen  eides 
vergisset.  Agr.  199.  Sie  vergessen  ires  Stands.  Agr.  259. 
Der  wolthat  wird  bald  vergessen  (passivisch),  aber  der  ubel- 
that  gedenkt  man  lang.  Agr.  37(5.  Bei  S.  Fr.  2,  118:  Der 
gutthat  vergisst  man  bald.  Nun  haben  die  Deutschen  ires 
trewen  Eckharts  nicht  vergessen.  Agr.  667.  Zeit  gedenkt  u. 
vergisst  aller  ding.  S.  Fr.  Spr.  1,  51.  Seins  eigen  namens 
V.  S.  Fr.  Spr.  1,  35.  Vergiss  des  ubels,  so  bist  genesen. 
Das.  Der  bauch  laßt  sein  nit  v.  Das.  1,  23.  Der  gutthat  ver- 
gisst man  bald.  Das.  2,  118.  Noch  im  nebensatze :  Es  wird 
nicht  eh  vergessen ,  dann  bewisner  gnad  u.  wolthat  (gratia 
pluma  levior).  Das.  Ich  wil  daß  ir  etwas  kurzweil  vor  dem 
Pontus  anfallet ,  daß  wir  sehen  u.  hören ,  ob  er  etwas  von 
seinem  tanzen  u.  singen  hett  vergessen  (st.  eines  partit.  gen.). 
Gnädige  frau,  sprach  Pontus,  ich  mag  noch  kan  sein  nit  vil 
vergessen,  wann  ich  kan  sein  auch  nit  vil.  Pont.  8'\  Hier 
regiert  v.  keinen  gen.  sondern  die  Wörter  „etwas"  u.  „vil" 
sind  Objekte,  und  die  beiden  gen.  „sein"  sind  abhängig  von 
„vil".  Ferner:  Und  hat  keines  einigen  thierleins  vergessen, 
wie  sollte  er  doch  des  menschen,  seines  bildes,  vergessen 
haben?  Wie  sollte  doch  Gott  dessen  vergessen  können,  der  in  ihm 
lebet,  webet  u.  ist?  Wie  sollte  er  derer  vergessen,  die  er 
mit  seinem  h.  geiste  versiegelt  hat?  Gott  müste  seiner  selbst 
vergessen,  wenn  er  sollte  unser  vergessen.  J.  Arndt  973. 

Die  Lessingische  zeit  bietet  ackus.  neben  genitiv :  daß 
wir  des  Urhebers  darüber  verg.  Less.  7,  154.  Sie  verg.  Ihrer 
blessuren.  Less.   1,  561.    Bei  den   büchern  vergißt   man  des 
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krirpcr«  Bfthr  lolcht.  Lobs.  1,  452.  Mit  acku».:  Der  falke 
wird  einen  hasen  powahr.  Er  vergaß  die  taube  (d.  li.  lieli 
si(5  fliofjjon)  und  nmclitc  dicBcn  zu  Heiner  bcHHcrn  beute. 
Lc88.  1,  11)8.  V.  mit  gen.  steht  mehr  als  gegenHatz  zu:  nicht 
gedenken ;  ist  also  zarter  u.  innerlicher  als  der  ackus.  Fer- 
ner: er  bittet  den  Jupiter,  dnss  er  ihn  vergessen  möge.  Less. 
4,  284.  Wäre  eine  person  z.  b.  nicht  eingeladen,  so  sagt 
man:  Wir  haben  ihn  vergessen,  nicht  an  ihn  gedacht.  „Auf 
jemand  vergessen"  wie  man  in  Osterreich  hört,  ist  der 
Schriftsprache  nicht  gemäß. 

Auch  bei  „vergessen  machen"  finden  wir  noch  den  gen. 
z.  b.  arbeit  und  verdruss  und  meine  bevorstehende  verän- 
dtu'un«^  haben  mich ,  so  zu  reden ,  meiner  selbst  vergessen 
gemacht,  und  ich  werde  nun  schon  auch  nicht  eher  wieder 
zu  mir  selbst  kommen,  als  bis  ich  aus  Breslau  weg  bin.  Less. 
12,  200.  Ist  aber  das  objekt  sachlich,  so  steht  auch  der 
ackusativ. 

Ergetzcn  (das  spätere  „ergötzen")  heißt:  eines  dinges 
vergessen  machen,  dafür  entschädigen,  und  regiert  den  gen. 
und  ackus.,  z.  b.  mit  gen. :  so  muoz  er  mich  mit  triuwen 
ergötzen  miner  riuwen.  Iwcin  2070.  Nocli  im  Zürcherischen 
hört  man  bei  leichenbegängnissen :  Gott  ergetz's  leid.  Vgl. 
L  thl.  s.  152. 

Götlie  im  Briefw. :  Vergessen  Sie  nicht  ganz  meines  diä- 
tetischen rathes.  1,  44.  Schiller  hat  den  gen.  und  den  ack: 
An  ihrem  herzen  wirst  du  des  grames  vergessen.  Br.  v.  Mess. 
93.  Dagegen:  Vcrgiss  die  alten  hoffnungen,  wirf  dein  ver- 
gangenes leben  weg.  Wall.  33.  Dass  die  neueren  schrift- 
steiler den  oben  angedeuteten  unterschied  zwischen  gen.  u. 
ackus.  nicht  beachten,  zeigt  auch  folgende  stelle:  Dass  ich 
den  ersten  schönen,  warmen  frülilingsmorgen  nicht  vergesse, 
den  wir  auf  unserer  reise  noch  genossen  haben,  bedarf  kei- 
ner entschuldigung.  G.  Forster  2,369.  Dagegen  sagtTieck: 
Ich  vergaß  meiner  gewohnten  freuden.  Pli.  1,  227.  Die  in- 
nere thätigkeit,  die  sich  mit  dem  verbum  verbindet,  liegt 
beim  ackus,  so  zu  sagen  mehr  auf  der  oberfläche  als  beim 
genitiv.     Man  sagt :  Er  hat  den  namen    des  mannes  verges- 
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sen,  aber :  Otto  vergaß  hier  seines  königlichen  namens ;  nie- 
mals hatte  man  das  von  ihm  sagen  können.  Giesbr.  ],  372. 
Sind  unsere  naraen  nicht  auf  einer  liste,  so  sagen  wir :  Der 
Schreiber  hat  uns  vergessen;  dagegen  muß  der  genitiv  ge- 
setzt wei'den  in :  So  sehr  haben  der  könig  und  gott  doch 
wohl  nicht  unser  vergessen.  Tieck  A.  204.  In  solchen  fällen 
ist  der  gen.  edler  und  wirksamer  als  der  ackus. ;  die  grenze 
ist  indes  nicht  zu  bestimmen,  denn  die  spräche  entzieht  sich 
hier  wie  auch  in  anderen  fällen  der  regelnden  grammatik. 
Die  feinern  beziehungen  lassen  sich  nur  aus  dem  ganzen 
der  rede  entnehmen. 

Vermissen  hatte  noch  in  der  L.  Bib.  den  gen.  bei 
sich:  Man  wird  dein  vermissen.  1.  Sam.  20,  18.  Man  ver- 
missete  Davids.  Das.  25.  Daß  man  niemands  vermisse.  Wes 
man  vermissen  wird,  der  soll  nicht  leben.  2  Kön.  10,  19. 
Jetzt  den  ackus.  Gr.  676.  Vergl.  die  verwandten  privative: 
entbehren,  entrathen,  mangeln  etc. 

Verstehen  hatte  zwischen  dem  13 — 16  Jahrhundert 
auch  den  gen.  bei  sich :  daz  verstent  ir  gelerten  Hute  wol, 
aber  die  ungelerten  mügen  sin  nit  versten.  Berth.  v.  R.  in 
Wack.  L.  678,  23.  Ich  verston  dis  Wortes  nit  rehte.  Pred. 
Marl.  415,  8.  Dat  kint,  dat  des  hoichs  neit  enversteit.  Pf. 
Selentr.  Nr.  74.  Wie  oben  bei  Berth.  so  auch  bei  Luther: 
Gottes  gesetz  mag  niemant  recht  versteen ,  es  sei  im  denn 
im  herzen.  Sie  habens  nicht  im  herzen ,  darumb  versteen 
sie  sein  nicht.  L.  4  tröstl.  Ps.  34.  Jetzt  wird  von  zu  hilfe 
genommen,  oder  es  wird  der  ackus.  gesetzt,  in  welchem  die 
vollständige  entschiedene  Objektivierung  liegt.  Als  refl. 
selten :  Da  ich  mich  aber  der  frage  nicht  verstund.  Apostel- 
gesch.  25,  20.     Vergl.  sich  auf  etwas  verstehen. 

Steht  das  subst.  verstand,  Verständnis ,  so  setzen  wir : 
davon.  Früher  auch  der  genitiv:  denn  sie  haben  dessen 
keinen  verstand.     J.  Arndt  996. 

Warten  gehört  zu  dem  vorstellungskreise  hüten ,  wal- 
ten, pflegen,  harren  (Gr.  4,  657),  greift  aber  auch  in  andere 
über :  waren,  gewaren. 
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Dio  wurzol  war  ist  im  doutschon  »elir  reich.  Zwei 
liniiptl)((l(Mitiui^'*Mi  Hind  hier  zu  untcrschoidon :  1)  gewar 
(worden),  gownron,  waniolimcn/  deren  grtindbcdcutung  ist: 
orhlickon,  inno  werden,  merken,  erkennen.  2)  Waren,  vor- 
waren ,  bewuren ,  warton  (bosorgon  und  harren ,  eigentlich 
schauend  vcrwoilon),  waren  machen  =  warnen,  deren  grund- 
bedeutung  ist:  schützen,  sorge  tragen.  In  achten  (auf  etwas) 
liegt  der  Übergang  von  1  zu  2.  Das  mhd.  adj.  war,  gewar 
l)ci(.U  aufachtend,  aufmerksam,  behutsam  und  regiert  den  gen. 
Es  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  wAr  (verus,  wahr).  In 
jenen  verben  kann  das  h  wegfallen;  erst  neuere  drucke 
haben  es  eingeführt. 

l^eisp.  über  gewar  s.  bei  der  nominalrektion. 
Warnehmen.  Das  mhd.  war  ward  hauptsächlich  mit  ha- 
ben und  nehmen  verbunden  und  regierte  den  gen.,  der  sich 
bis  zu  Schillers  zeit  erhalten  hat.  Die  bedeutung  von  war- 
nchmen  ist:  sich  nach  jemand  umsehen,  bemerken,  beach- 
ten und  betrachten,  auf  etwas  rücksicht  nehmen,  in  pflege, 
obhut  nehmen. 

Wir  geben  einige  belege  aus  den  verschiedenen  Zeiten: 
Und  siner  künste  nemen  war.  Trist.  Massm.  87,  13.  Merken 
und  war  nemen  des  frides,  den  Kristus  sinen  jungem  ließ. 
Pf.  theol.  44  Des  solt  man  in  clöstern  warnemen,  warzü  ein 
jeglicher  geneigt  wer.  Ksbg.  Brös.  13.  Auf  bl.  10  ist  über- 
tragen: dei  vocationem  attendere  z::  warnemen  gotz  berüfTung; 
propriam  coraplexionem  considerare  =z  warnemen  eigener 
complcxion ;  officium  et  statum  intendere  :^  warnemen  eig- 
nes stats  imd  ampts.  Bl.  16:  jederman  sol  warnemen  seiner 
eigentschaflft,  und  wie  er  genaturt  sei.  Bl.  42:  Wann  ein 
mensch  anfacht  sein  selbs  nit  mer  warnemen,  so  muß  er 
anfahen  andrer  lüt  warnemen.  Ferner :  Wann  wir  dises  werks 
warnemen  (d.  h.  es  beachten  und  thun).  L.  g.  W.  24.  Das 
er  dises  werks  nimmer  gewar  wirt  (d.  h.  daß  er  es  über- 
sieht). Daselbst.  Das  er  seines  reichs  warneme  (d.  h.  auf 
dasselbe  acht  habe).  L.  g.  h.  3.  Darumb  sol  ein  jeglicher 
sein  selbs  warnemen ,  wie  er  geschickt  sei ,  und  was  er 
ertragen  künde.  L.  epist.  9.  Nement  gottes  und  seines  willens 
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war.  Taul.  37.  Gern  nahm  ich  der  gelegenheit  wahr  (be- 
nutzte die  g.)  G.  Forst.  1,  114.  Nimm  der  stunde  wahr,  eh' 
sie  entschlüpft.  Wall.  Piccol.  131.  Vgl.  Gr.  699. 

Wahren  (hüten) :  Du  bleibst  und  wahrst  des  eingangs. 
Seh.  Br.  V.  M.  99.  Bewahren,  verwahren  regieren  den  ackus. 
Passivisch  und  zwar  mit  sein :  Es  wäre  mein  und  meines 
kleinen  häufchens  übel  gewahrt  gewesen.  Göthe  G.  90. 

Warten.  Man  sagt:  wir  werden  euer  warten,  aber: 
euch  erwarten,  auf  euch  warten  (Briefw.  6,  1).  Vgl.  Gr.  658. 
660  (gen.)  699  (dat.).  Die  hauptbedeutungen  sind :  acht 
haben,  pflegen  und  gewärtig  sein  (harren).  lehn  warte 
iwer  niht  me.  Iwein  2944.  So  solt  ich  allein  gotes  u.  ^nes 
Werkes  warten.  Pf.  theol.  32.  Darumb  das  ich  der  predig 
wart  (wie:  des  amtes  warten).  Ksbg.  Br.  16''  Des  gotsdiensts 
w.  H.  S.  Dial.  29,  27.  Der  ross  warten  im  stall.  Ksbg.  Br. 
16*.  Ich  will  des  schwachen  warten.  Ezech.  34,  16.  Ein  ander 
aber  schweiget  und  wartet  seiner  zeit.  Ein  weiser  mann 
schweiget,  bis  er  seine  zeit  ersiehet,  aber  ein  jacher  narr 
kann  der  zeit  nicht  erharren.  Sirach  20,  6.  7.  (jach  d.  i.  hastig, 
eilig,  unruhig).  Da  alle  weit  eines  gnedigen  reichstages  war- 
tet. L.  Warn.  14.  Das  thier  wartet  seiner  jungen.  Rath.  a. 
st.  Gebrechliche  und  sieche,  der  man  warten  muß.  L.  g.  h. 
10.  Warte  deiner  arbeit.  Agr.  109.  Das  schiff  muß  alle  zeit 
der  ferlichkeit  warten.  Agr.  29  (gewärtig  sein).  Die  aber 
gescheid  sein,  warten  der  zeit  zu  reden.  S.  Fr.  Spr.  1,  113. 
Die  mit  verlangen  warten  mein.  H.  S.  1,  35.  Sieh,  diese 
warten  deiner.  Less.  4,  273.  Folge  mir  in  mein  zeit,  wo 
die  besten  meiner  befehlshaber  deiner  warten.  Less  2,  102. 
Sie  warteten  seiner  erscheinung.  G.  Pr.  1,  344.  Man  wartete 
(pflegte)  der  kaum  sichtbaren  geschöpfe  mit  großer  Sorg- 
falt. G.  24,  191.  Thut  ihr  was  eures  amtes  ist,  ich  warte 
des  meinigen.  Varnh.  5,  423.  Als  gegensatz  finden  wir  zu- 
weilen müßig  gehn:  Sol  ein  mensch  weiß  sein,  so  muß 
er  auch  weltlicher  unmüß  und  andrer  geschefft  müssig  gon, 
und    des    dings  warten.    Ksbg.  Br.  17. 

Gewarten,  jetzt :  gewärtigen,    gewärtig  sein:  So 
weren   auch    alle  veter   u.    propheten  vordampt,    die   seiner 
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<::o|)urt  gewartet.  L.  Ev.  5"'.  Alles  göts  will  ieh  von  im  ge- 
vvarton.  L.  Ps.  CO.  Sintemal  ein  cliristenmaii  eins  andern 
h^bon  nach  diacm  gewartet.  L.  Kor.  3.  Darf  nicht  Hoiner  f;üto 
gcwarten.  Das.  23.  Wo  man  in  den  klöHtern  solcher  not  und 
fahr  gcwarten  niUBte.  Das.  67.  —  Bei  Lcss.  schon  nicht 
mehr  gobräuclilirh,  sondern:  Ich  war  mir  eines  so  frühen 
hcfehls  nicht  gewilrtig.  2,  117.  —  Warton  und  gewarten 
hatte  in  der  alten  spräche  auch  den  dativ  (Gr.  4  099):  das 
er  den  grössern  werken  mög  gewarten.  Ksbg.  arb.  hum.  13o. 

Erwarten  nur  im  beginn  der  nhd.  zeit  mit  gen:  Nicht 
eilen,  sondern  des  andern  tages  erwarten.  Agr.  91.  Der  ernd 
niuü  man  erwarten.  8.  Fr.  ISpr.   1,  50. 

Die  dauer  des  wartens  bezeichnet  Steinhöwel  durch 
„a«/)warten" :  Was  nützlich  ist,  an  dem  solt  du  nicht  auf- 
hören zu  lehren,  und  der  Weisheit  wol  außwarten.  59. 

Nur  noch  in  oberdeut.  mundarten  lebt  das  verb  beiten 
(d.  h.  warten)  fort.  Gr.  4,  660.  Lachm.  zu  Iwein  S.  310.  In 
Schriften  bis  zum  17.  jahrh:  Beit  mein!  Leb.  d.  H.  12*'.  Ver- 
gib mir,  das  ich  dein  nit  gepiten  hab.  Daselbst.  Man  muß 
etwan  der  gevateren  beiten,  wan  aber  der  tod  da  ist,  so 
beitet  man  niemans  (wartet  auf  niemand).  Ksbg.  arb.  hum. 
142^ 

Walten  (Gr.  4,  658  und  691)  ist  wenig  in  gebrauch: 
Got  wöl  ewer  gesundheit  walten.  H.  S.  1,  35.  Des  größern 
Schatzes  waltet  sein  vater.  L.  Nath.  29. 

Wissen  kommt  in  der  Übergangsperiode  einigemal  im 
sinne  von  „kennen"  mit  dem  gen.  vor,  z.  b :  Und  was  im 
leid,  das  er  irs  namens  nit  weßt.  Leb.  d.  H.  14.  Werlich  sag 
ich  euch:  ich  weiß  ewer  nit.  Kob.  B.  Matth.  25,  12.  Luther: 
ich  kenne  euer  nicht.  In  gewöhnlicher  Bedeutung  aber  mit 
dem  ackus:  Darumb  wacht,  wann  ir  wist  nit  den  tag  noch 
die  stund.  Das.  Oder  mit  der  präpos:  Ich  weiß  von  keinem 
Briefe.  Auerb.  N.  L.  3,  258. 

Wünschen,  wie  bitten,  begehren,  streben  (Gr.  655) 
hat  etwas  partitives:  Wünsche  dir  nicht  seiner  speise.  Spr. 
23,  3.  Eine  verwandte  Vorstellung  liegt  in  wollen  (Gr.  656) 
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und  mögen:  Wollen  doch  solcher  predigt  nicht.  Jes.  28,  12. 
So  wollen  wir  sm  nicht.  Pf.  theol.  36.  Wer  möchte  solchs 
keiserthumbs  nicht,  wenns  ihm  künd  werden?  L.  schl.  22. 

Zweifeln  (Gr.  679)  nimmt  in  der  regel  eine  präpos. 
(an);  nur  in  Pont.  7  finde  ich:  des  solt  nit  zweifeln. 

Ziehen  wie  gehen  und  fahren  mit  adverbialem  genitiv, 
namentlich  in  der  Bibel:  Also  zog  Esau  wiederum  seines 
weges  gen  Seir.  1.  Mos.  33,  16;  13,  3. 

Ergebnis. 

Das  sind  wol  nahezu  alle  intrans.  und  intransitiv  ge- 
brauchten verben,  welche  in  der  nhd.  zeit  den  genitiv  re- 
gieren. Thun  wir  einen  rückblick,  so  ergeben  sich  außer 
dem  vorzugsweise  partitiven  gen.  bei  genießen  etc.  folgende 
gruppen,  bei  denen  wir  nur  die  im  jetzigen  nhd.  noch  mit 
dem  gen.  gebrauchten  verba  nennen : 

1.  Die  verba  wahren,  warten  und  warnehmen, 
hüten,  achten,  walten,  harren,  pflegen;  schonen, 
sparen. 

2.  Die  verba  begehren;  gedenken,  erwähnen 
vergessen. 

3.  Die  privativen:  bedürfen,  ermangeln,  entbeh- 
ren, entrathen,  brauchen;  verfehlen;  genesen. 

4.  Bei  lohnen  und  entgelten. 

5.  Bei  lachen  und  spotten. 

6.  Leben  und  sterben. 

7.  Gehen,  fahren,  ziehen. 

3.     Genitiv  bei  einem  von  transitiven  regierten  person- 
objekte. 

Ist  das  objekt  eine  person,  so  tritt  bei  folgenden  tran- 
sitiven eine  sach  ergänzung  im  genitiv  hinzu,  z.  b :  Er 
beschuldigt  seinen  söhn  der  trägheit.  Hierbei  liegt  der 
nachdruck    auf  der  person.     Wenn   aber    ackus.   und    dativ 
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IxiH.uiimon  stolin,  so  ist  der  ackuH.  Bnclilich,  clor  dativ  porsün- 
lich  (z.  b.  Ich  gobo  dir  mein  wort),  und  der  nachdruck  liegt 
ttuf  der  sachc. 

In  der  lulid.  spräche  (aelteuer  in  der  Übergangszeit) 
finden  wir  auch  verba,  die  den  dativ  der  person  neben 
dem  gen.  der  aache  haben,  z.  b: 

Wünschen:  wünsche  mir  gelUckcs,  süeziu  maget.  Tit. 
76,  4.  Vergl.  oben  s.  51.  Glichen:  daz  ob  der  tavel- 
iiinder  im  prises  niemen  glichen  mac.  Parz.  608,  29.  Lonen 
(Jr.  4,  670.  Ounnen  Wigal.  2780.  Gen&den  Wigal.  4051. 
ßüezen  Walth.  31,  32  (vgl.  mhd.  Wörtb.  1,284;.  Gestön 
Pf.  Am.  111.  Genüegen  Pf.  Am.  216.  Verdihen:  ir 
liabent  mir  des  verdigen  (ihr  seid  mir  darin  zuvorgekom- 
men) Iwein  7433.  Helfen  Nib.  63,  1.  Gr.  4,  664.  Ge- 
bresten Parz.  248,  2.  Gelouben  Parz.  682,  17.  Geda- 
gen  Lanz.  31,  d.  Walten  Greg.  576.  Danken  Gr.  4, 
670.  Vorzihen:  nieman  im  des  verzihet  (das  gesteht  ihm 
jeder  zu)  mhd.  Wörtb.  3,  879.  Erlassen:  Enem  manne 
mut  he  wol  dinges  erlaten  (die  dingpflicht  erlassen)  Sachsp. 
liom.  III.  56. 

Die  wichtigsten  verba  mit  dem  ackusativ  der  person  und 
genitiv  der  sache  sind  folgende : 

Anklagen:  Unedler  Säumnis  klagen  sie  mich  an.  Seh. 
Wall.  Tod.  200  (4,  12).  So  auch  im  lat.  aliquem  alicujus 
rei  accus are. 

Belehren:  Um  mich  eines  bessern  zu  belehren.  Less. 
8,  8.  In  ähnlichem  sinne  wurde  mhd.  underscheiden  gebraucht: 
man  sol  sis  underscheiden  baz.  Parz.  533,  20. 

In  der  älteren  spräche  auch  bescheiden:  luch  hete 
baz  bescheiden  des.  Parz.  773,  21  und  Am.  1494.  Beschei- 
dent  mich  der  wunder!  (belehret  mich  über  die  wunder). 
Leb.  d.  H.  22^ 

Ferner:  berichten  (instruere)  noch  bei  Agric:  wann 
man  sie  eines  bessern  berichtet.  221  und  673.  Passivisch: 
Sie  sind  eines  bessern  berichtet.  233;  die  hendeler,  so  des 
handeis  bericht  sind.  228. 
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Berauben:  Man  soll  ihn  seiner  guter  berauben.  Schill. 
Werke  20,  289.  In  gefilden,  die  (ackus.)  noch  keine  Zwie- 
tracht des  goldnen  schmuckes  der  ernte  beraubte.  Wiel.  106. 
„Wenn  er  mich  meiner  sachen  berauben  will"  kann 
umgesetzt  werden  in :  „wenn  er  mir  meine  sachen  rauben 
will."  Passivisch:  Mir  ist's,  als  wenn  ich  des  lichts  dieser 
äugen  beraubt  wäre.  G.  Hör.  2.  IV.  13.  Das  er  beraubt  werd 
alles  guts.  H.  S.  1,  5.  Die  kunst,  aller  aufmunterung  beraubt, 
verschwindet  etc.  Hör.  1.  I.  1 1. 

Im  mhd.  kenne  ich  nur  die  stellen  Willeh.  352,  16  und 
W^ack.  L.  356,  22. 

Im  mhd.  auch  pfenden:  War  umbe  uns  got  habe  ge- 
pfant  eren  unde  grozes  guotes.  Wack.  L.  569,  16;  762,  15.  Den, 
der  manegen  veigen  der  sele  hat  gepfant.  Walth.  77,  3. 
Mac  diu  huote  mich  ir  libes  pfenden.  Ders.  94,  7. 

Beschuldigen:  Er  beschuldigte  ihn  des  verraths. 
Giesbr.  1,  373.  Reflex,  sich  schuldig  machen :  Du  machest 
dich  solches  alles  mit  schuldig.  L.  Warn.  24. 

Bestehen,  nur  in  der  alten  spräche.  Im  mhd.  kampfes 

b.  (Wack.  L.  718,  15);  im  Leb.  d.  H.  20:  Ich  bin  ein  kri- 

sten,  wil  mich  des  jemant  besteen?  (mich  darum  angreifen?) 

Bewisen    mhd.    mit  dopp.    ackus.    (Gr.  621)    und    mit 

ack.  und  gen.  (Gr.  633  u.  Parz.  485,  6). 

Bezichtigen,  s.  zeihen. 

Bitten  Gr.  616.  630.  632.  655.  Die  alte  konstruktion 
mit  gen.  (Gr.  632)  noch  im  16.  jahrh :  Eines  dings  bitte 
ich  dich.  Steinh.  53.  Jetzt:  um  etwas  bitten. 

Hieher  gehören  die  privativen  mit  ent-  (Gr.  d.  Wörtb. 
3,  488^,  namentlich : 

Entbinden:  Jemanden  seines  Versprechens  entbinden. 
Gr.  634.  Gr.  d.  Wörtb.  3,497. 

Entblößen:  Man  hat  ihn  aller  mittel  entblößt.  Den 
bäum  seiner  rinde  entblößen.  Daß  er  dich  deiner  wolle  ent- 
blößen darf.  Less.   1,   156.     Gewöhnlich:  von. 

Entheben  :  Jemanden  der  Verpflichtung,  der  sorge 
entheben. 
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Entladen:  Da§  horz  dos  kummors  entladen. 

Entlasten:  Jeniandon  »einer  schuld  entlasten  (kauf- 
nillnnisch.)    Gegensatz:  belasten  mit  etwas. 

Entledigen:  einen  der  sorge,  dos  leides.  Gr.  634  und 
unter  den  folg.  reflexiven  s.  63. 

Entlassen:  Entlaßt  mich  meiner  ahnenprobe.  L.  Nath. 
146.  Doch  ich  cntlusHO  mich  der  mühe,  meine  anmerkungen 
zu  sammeln.  L.  L.  199.  Ich  entlasse  dich  deines  dienstos. 
Gr.  d.  Wortb.  3,  .')66.    So  auch 

Erlassen:  Ich  habe  Sic  Ihrer  Verbindlichkeit  erlassen. 
Less.  1,  623.  Sie  erlassen  ihn  seines  Versprechens.  Less.  2. 
65.     Gewöhnlich :  Sic  erlassen  ihm  sein  versprechen. 

Entgelten,  das  wir  8.34  mit  bloßem  gen.  kennen  ge- 
lernt haben,  hat,  mit  laßen  verbunden,  auch  noch  einen  ackus: 
Rudolf  handelt  gnedig  mit  Otackers  sun,  ließ  in  seines  vatters 
nit  entgelten,  sonder  gab  im  sein  tochter.  S.  Frank  Germ.  201. 

Entsetzen  :  einen  des  amtes,  des  dienstes  (ihn  absetzen) 
Vgl.  Gr.  d.  Wörtb.  3,  620. 

Entwehren,  passiv:  da  nun  Wernher  seines  schwerts 
entwehret  war.  Pont.  22''. 

Entwöhnen:  Es  kostet  mühe,  sie  dieses  berufs  zu  ent- 
wöhnen. Less.  7,  121.  (Oder:  ihnen  diesen  b.  abzugewöhnen). 

Ergetzen  (vgl.  oben  s.  47.  Gr.  d.  Wörtb.  3,  821),  d. 
h.  vergessen  machen,  gewöhnlich:  leides  erg.  Im  leb.  d.  H. 
152'':  Fraw,  ich  wil  euch  des  leidens  ergetzen  (d.  h.  wieder 
gut  machen,  dafür  entschädigen).  Daß  ich  mich  leids  er- 
getze.  Uhl.  Volksl.  1,  137.  Vgl.  Gr.  634.  Ohne  gen.  be- 
deutet es  erquicken,  laben,  erfreuen  (ergötzen). 

Zu  mhd.  erw enden  (Gr.  636),  d.  h.  einen  abwenden, 
abbringen  von  etwas,  gehört  auch  noch  die  stelle  Parz.  708, 
12:  Wir  heten  anders  dine  hant  disses  kampfes  wol  erwant. 
Ferner:  Wie  sie  ims  des  himelriches  erwenden.  Pf.  Berth. 
33,  27. 

Erinnern  s.  unter  den  reflexiven  s.  64. 

Fragen,  mit  bloßem  gen.  Gr.  655.  Mit  ackus.  u.  gen. 
Gr.  633.  Ersteres  außerdem  in  folgendem :  Do  hiez  er 
vrägn  der  mcere,  wes  diu  burc  waere.    Parz.  16,  29.  Wigal. 
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1564.  Mit  ackus.  und  genitiv  im  Iwein  4433:  Er  vrägte 
den  wirt  msere  (gen.  plur.),  waz  im  geschehen  waere.  Ferner : 
Und  frogete  siu  einer  frögen  (legte  d.  fr.  zur  beantwortung 
vor).  Pred.  Marl.  412,  32.  Passivisch :  Des  wirt  alles  nicht 
gefräget  und  geachtet.  Pf.  theol.  122.  Wir  sagen  jetzt:  um 
rath  fragen,  im  16.  Jahrhundert  noch  :  Man  solle  den  arzt 
rata  fragen.  L.  conc.  182.  (nhd.  auch:  sich  raths  erholen. 
Less.  Tod  9).  In  not  die  weisen  rathes  frag.  H.  S.  1,  32. 
Er  fraget  sie  der  ursach  des  weinens.  Steinh.  425.  Im  Pont. 
36  der  gen.  und  präp.  von:  Da  fragt  in  der  künig  newer 
mere  auß  Frankreich,  und  von  vil  andern  Sachen. 

Freisprechen,  gew.  von,  aber  auch  mit  gen,  wenn 
es  passivisch  steht:  Waren  manche  Franzosen  einiger  Unbe- 
sonnenheit und  eines  mangels  an  vorsieht  nicht  freizuspre- 
chen, so  trat  dieser  tadel  etc.  Varnh.  3,  389. 

Ermahnen  nur  in  der  Übergangszeit:  Ich  erman  dich 
der  angst.  Leb.  d.  H.  25.  Uf  das  er  nit  verzwifel,  so  sol  man 
in  ermanen  der  grossen  barmherzigkeit  gots,  u.  im  fürhalten 
den  schecher  etc.  Ksbg.  christl.  bilger  49. 

Gemahnen,  gew.  an,  aber  auch:  Um  alles  was  die 
natur  eines  Landstrichs  besitzt,  oder  wessen  ihn  die  geschichte 

gemahn,t,    sammelt  sich  ein  duft  von  sage  und  lied.    Gr.  d. 

Sag.  1,  IX.  Manen  im  mhd.  s.  Gr.  633. 

Luth.  hat  vermanen:  Er  vermanet  sie  irer  kindischen 

Sachen  (tadelt  sie  wegen  — ).  L.  conc.  73.   Vermanung  zum 

sacrament  des  leibs  etc.   1530. 

Gesümen    nur  mhd:    daz    si    iuch   ir    minne    gesümet 

nimmer  mer.    Nib.  601,  3.  (d.  h.  hinhalten  mit  — ). 

Gewähren  mit  dat.  der  person  und  ackus.  der    sache; 

im  16.  jahrh.    auch    ackus.  der  person    und  gen.  der  sache. 

(er  g.  ihn    seiner  bitte).    Jetzt   nur  passivisch    (aber  selten) 

mit  gen :  Ich  ward  meines  Wunsches  gewährt.  Göthe  G.  72. 

Less.  7,  169  hat  in  der  Verbindung  mit  „sich  dünken"  noch 

einmal    den    genitiv :    P.    dünkte    sich    aller    seiner  wünsche 

gewähret,  und  wollte  den  göttern  seinen  dank  bezeigen. 

Helen,    verheien    nur  im    mhd.  mit  gen.     Grimm   (Gr. 

636)  ist  die  stelle  im  Titurel  95,  2  entgangen :  du  solt  mich 
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dinor  tougon  nicht  helon  (Bollst  mir  deine  wundorkruft  nicht 
vorhorgen). 

Irren  (hind(M'n)  nur  im  ndul.  In  Or.  C.*3<)  fehlt:  Swen 
zageiieit  des  irret,  der  nnihtc  Hunttcr  wcHon  tAt.  VVillohalra 
1.02,  26.  Bei  Pf.  ßorthold :  ob  du  ein  ouge  hast,  daz  dich 
(U'8  liimelrtclu'8  irret,  daz  HoltA  Az  brechen.    15,  .31. 

Lossprechen  (vgl.  freisprechen)  nur  in  der  poesie  mit 
fjjon:  Ihr  zwangt  die  richter,  den  schuldigen  des  mordcs  los- 
zusprechen. Seh.  M.  St.  24  (1,  4).  Gew.  von. 

Trösten,  vertrösten  im  mhd:  eins  dinges  ich  dich 
troeste  (dessen  kannst  du  gewis  sein)  Iwein  146. 

Twingen  (nöthigen  zu  etwas)  hatte  im  mhd.  den  gen: 
Des  twang  in  art  und  stn  gelust.  Parz.  118,  28.  Diz  ist  ein 
not  diu  sanges  mich  twinget.  Wack.  Les.  307,  10.  Auch  Ti- 
turel  83,  3. 

Überheben:  Ich  wil  sie  der  sorge  und  furcht  nicht 
überheben.  L.  w.  M.  17.  Der  ist  aller  der  mühe  über- 
haben. L.  Kor.  12.  So  auch  passivisch:  Er  ist  aller  hierzu 
nöthigen  beschreibungen  und  winke  überhoben.  Less,  7,  400. 
Ob  man  in  nicht  des  chors  und  der  wache  überhübe.  L. 
conc.  183.  Er  hat  mich  des  ganges  zum  prinzen  überhoben. 
Less.  2,  140.  Und  da  möchte  ich  ihn  gerne  der  rauhen 
stölJe  des  lebens  überheben ,  die  er  schwerlich  aushalten 
dürfte.  G.  u.  Kneb.  Br.  1,  216.  Das  besondere  denkmal, 
das  ich  ihm  schon  gewidmet,  überhebt  mich  weiterer  an- 
gaben über  diesen  mann.  Varnh.  5,  27.  In  ähnlichem  sinne 
gebraucht  Less.  entübrigen:  Daß  die  tragödie  der  sitten 
nicht  groß  bedürfe,  daß  sie  ihrer  ganz  und  gar  entübrigt 
sein  könne.  7,  400. 

Überlisten,  das  bei  Grimm  fehlt,  finde  ich  im  Wille- 
halm 222,  5:  Mit  deheinen  dingen  mohter  si  des  überlisten. 

Überweisen  und  überführen:  Hr.  Klotz  soll  mich 
eines  unverzeihlichen  fehlers  überwiesen  haben.    Less.  8,  5. 

Überzeugen:  Wiewol  sie  ir  gewissen  gewaltiglich 
solcher  lügen  überzeuget.  L.  Warn.  15.  Gew.  von  etwas  überz. 

Verjagen,  meist  passivisch:  Er  ward  darob  des  lands 
verjaget.    Agr.    öl.    Ebenso  Verweisen:    Er    war    durchs 
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falsch  angeben  des  lands  verweiset.  Agr.  201.  Wurde  des 
landes  verwiesen.    Giesbr.   1,  233. 

Vergönnen:  daz  sie  uns  des  bimeh'iches  vergunnen. 
Pf.  Berth.  33,  23.  Das  mhd.  wem  (Gr.  G34)  noch:  Nib. 
404,  4;  Parz.  431,  15,-  Willeh.  304,  24. 

Warnen:  Noah  warnete  die  leute  der  sindßuß.  Agr. 
240.    Jetzt:  vor  der  sindflut. 

Würdigen:  Würdige  sie  deines  Unwillens  nicht.  Less. 
Wack.  L.  198.  Je  größer  der  antheil  ist,  dessen  Sie  unsre 
Unternehmungen  würdigen,  desto  mehr  etc.  Briefw.  1 ,  2. 
Eine  löwe  würdigte  einen  drolligten  hasen  einer  nähern 
bekanntschaft.  Less.  1,  164.  Statt  dessen  auch:  für  wert, 
würdig  halten  (achten).  Passivisch :  Ich  schmeichle  mir,  in 
Zukunft  eines  nähern  Umganges  mit  Ihnen  gewürdigt  zu 
werden.  Less.  2,  59. 

Zeihen,  bezichtigen  (anklagen,  beschuldigen),  mhd. 
zihen  (zech,  gezigen)  Gr.  637.  Hie  sihestu,  wes  er  sie  zeihet. 
L.  vier  tröstl.  Psalmen  121.  Er  bezücht  den  frommen  böser 
stück.  H.  S.  II.  4,  47.  Es  dorft  auch  einen  solchen  niemand 
dieherei  zeihen.  Agr.  53.  Jndes  man  die  ernste  Pallas  keiner 
Schwachheit  zu  zeihen  vermag.  W.  Humb.  Hör.  1.  III.  85. 
Man  zeihe  sie  verwegner  Überschreitung.  Wall.  Picc.  117. 
Nicht  kleinmuths  zeiht  Don  Cesarn,  wer  ihn  kennt.  Schill. 
Br.  V.  M.  29.  Wer  so  dich  sähe,  möchte  leicht  der  kälte 
dich  zeihn  und  stolz  unfreundlichen  gemüths.  Das.  37. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  die  form  „bezüchtigen"  unstatt- 
haft ist.  Das  richtige  bezichtigen  hat  sich  gebildet  aus  mhd. 
bezihen  (beschuldigen),  bezic  und  beziht  (beschuldigung) ; 
unser  inzicht  aus  mhd.  inziht  (anschuldigung).  Daher  auch 
das  mhd.  verzihen  (versagen),  welches  ebenfalls  mit  ackus. 
und  gen.  konstruiert  wird  (mhd.  Wörterb.  3,  879).  Nhd. 
noch :  verzichten  (auf  etwas)  und  verzeihen  (die  räche,  ahn- 
dung  aufgeben). 

Das  dem  mhd.  bezihen  analoge  b  e  z  e  i  h  e  n  ist  im  nhd. 
selten :  Indem  er  ihn  eines  plagiats  seiner  Schriften  be- 
zeihet. G.  u.  Knebel  Briefw.  2,  Nr.  404. 
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Es  sind  also  für  den  Standpunkt  der  jetzigen  spräche 
imiiptsUdilich  die  begriffe  dos  anklangens,  losspre* 
eil  0  HB  (diu  mit  on  t-)  und  il  borli  cbons,  des  w  ürdigens 
und  des  nciinions  (bcruubcns),  die  einen  ackun.  der  porson 
neben  einem  genitiv  der  sache  haben. 

4.  Genit.  bei  transit.  impersonalien. 

Transitive  iinpersonalia  regieren  gleichfalls  neben  dem 
ftckus.  der  person  den  genitiv  der  sache.  Lälit  sich  die  un- 
peraönliche  Wendung  mit  der  persönlichen  vertauschen,  so 
wird  der  objekt.  genit.  zum  nominativ  des  satzes,  und  dieß 
gescliicht  liiiufig:  Mich  erbannt  seines  elendes  —  sein  elend 
erbarmt  mich.  Ich  verweise  hier  auf  die  beim  ackus.  abge- 
handelten impersonalien,  von  denen  einige  auch  den  genit. 
der  sache  haben  (s.  9  fg.) 

Wir  geben  für  die  in  rede  stehende  rektion  einige 
belege: 

Belangen  (vgl.  mich  verlangt:  oben  s.  11):  Sone 
blanget  iuch  des  mceres  niht.  Trist.  Massm.  224,  27. 

Ekeln:  Und  ekelt  mich  ihrer  nicht.    3  Mos.  26,  44. 

Erbarmen  (vgL  oben  s.  11):  Mich  erbannt  dieser 
armen  und  dieses  zagenden  Jünglings.  Tieck  A.  325. 

Gelüsten  (vgl.  oben  s.  10):  Laß  dich  nicht  gelüsten 
deines  nächsten  hauses,    seines  knechts  etc.    2  Mos,  20,  17. 

Gereuen,  reuen:  Werk  und  schaff  des  dich  hin- 
fort nicht  gerewen  werde.  Steinh.  59.  Fast  gereut  mich 
meines  Vorhabens.  W.  Schleg.  Hör.  1.  XI.  89  (Schi,  werke 
7,  109).  Aber  es  wollten  nicht  dem  geist  die  engeren  grenzen 
genügen,  und  es  gereute  mich  bald  des  verkümmerten  nüch- 
ternen lebens.  Schleierm.  Wack.  L.  1192.  Der  sachliche  ge- 
nitiv kann  in  den  nominativ  umgesetzt  werden. 

Jammern.  Göthe  9,  181  gebraucht  den  nomin:  Wie 
jammert  mich  das  edle  herz !  Der  gen.  steht  aber  in :  Es 
jammert  mich  des  Volkes.  Matth.  15,  32.  Bei  H.  S.  1,  66: 
Des  Volks  jammert  mich.  Und  da  er  das  volk  sah,  jammerte 
ihn  desselbigen.  Matth.  9,  36.    Da  jammerte  den  heiTn  des- 
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selbigen  knechts.  Matth.  18,  27.  Mich  jammert  Ihrer  klasse. 
Less.  10,  225.  Ein  bestimmtes  subjekt  steht  selten:  Ich  wei- 
nete  ja  in  der  harten  zeit,  und  meine  seele  jammerte  der 
armen.  Hiob  30,  25. 

Verdrießen:  Ob  dich  alles  deines  glückes  noch  icht 
verdreußt  (si  te  nondum  totius  tuae  sortis  piget)  Boet.  2 
Pros.  4.  Der  müh  mich  gleich  verdrießen  thut.  H.  S.  III. 
2,  131. 

Auch  im  latein.  haben  die  unpersönlichen  verben  piget, 
pudet,  poenitet,  taedet  atque  miseret  den  gegenständ,  der 
das  gefühl  veranlaßt,  im  gen.  bei  sich,  die  affizierte  person 
im  ackus. 

5.   Gen.  bei  reflexiven. 

Wir  haben  viele  verben,  die  neben  dem  genit.  der 
Sache  ausschließlich  den  ackus.  des  reflexivpron.  haben.  Es 
sind  theils  wirkliche  reflexive,  theils  refl.  gebrauchte  verben 
(vgl.  1  Thl.  82  ß".) 

Wir  geben  ein  möglichst  vollständiges  Verzeichnis  der- 
selben, und  zitieren  für  manche  im  verschwinden  begriffene 
verben  zahlreichere  belege,  um  sie  unsem  Zeitgenossen  wieder 
nahe  zu  legen. 

Sich  abthun  (nur  in  der  altern  spräche)  als  transit : 
vollenden,  abmachen  (Gr.  d.  Wörtb.  1,  138),  sich  abthun 
^  etwas  aufgeben,  von  etwas  ablassen:  Ir  sult  iuwerm  amte 
rehte  tuon,  oder  tuot  iuch  sin  abe.  Pf.  Berth.  14,  31.  Jetzo 
bistu  so  erber,  und  wilt  dich  der  bülschaft  und  des  meit- 
lins  abthun.  Ksbg.  Brös.  36*^.  Vgl.  abe  gän,  sich  abe  tuon. 
Gr.  4,  677.  678.  Oben  s.  28. 

Sich  anmaßen:  Die  frommen  bischoff  haben  sich 
keins  gewalts  angemasset.  Agr.  218.  In  nhd.  oft  mit  gen. 
oder  einem  folgenden  präpos.  Infinitiv.  Es  kann  auch  dat. 
der  person  und  ackus.  der  sache  stehen:  Du  maßest  dir  die 
gewalt  an.    So  auch  bei  andern  verben. 

Sich  annehmen:  Er  nam  sich  weltlichs  gescheffts  an 
Ksbg.  Br.  17.  Der  geschäfte  Agr.  255.    Auf  das  du  wissest, 
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wio  sich  gott  dein  nloo  Anniinpt.  L.  Ps.  26.  Nimst  dich  deinti 
ne.hiHten  an.  L.  Kv.  17'*;  L.  g.  W.  62.  Da«  wir  der  aiiffst, 
not  und  heachwerd  uns  luiHors  noclmton  nomon  an.  Tl.  S.  1,  05. 
Wann  er  aber  het  sich  des  ni(!  angenommen,  »ontler  des 
widergebena  all  stund  gewart.  Hetten  wir  uns  des  lehens 
al«  unaers  cigcntlnunl)8  nie  angenommen.  S.  Fr.  Spr.  1,  131. 
Wenn  sich  gott  nicht  unser  selbst  annimmt.  Loss.  4,  102. 
\'A'  nahm  sich  der  alten  gegen  mich  an,  die  es  wahrlich  nie 
nöthig  haben,  daß  man  sich  ihrer  gegen  mich  annimmt. 
Less.  240.  Auch  Less.  8,  57.  Herd.  Br.  8,  158.  Nehmen 
Sie  sich  doch  einer  leseprobe  vom  Nathan  einstweilen  an, 
bis  ich  eintreffe.  Briefw.  6,  46.  Auch  würde  ich  mich  des 
alten  geistlichen  gegen  seine  unbarmherzige  gegnerin  an- 
nehmen. Briefw.  1,  70.  Auch  G.  u.  Kn.  Br.  1,  270;  Hör.  2. 
IV.  21.  Nehmt  euch  doch  seiner  an.  Tieck  Ph.  2,  175.  Vgl. 
Gr.  d.  Wortb.  1,  410. 

Statt  des  gen.  setzt  die  ältere  und  die  jetzige  spräche 
des  Volkes  die  präpos.  um  (wie  bei:  sich  bekümmern  um 
etwas):  nam  sich  umb  solche  sachen  an.  Avent.  122.  Auf 
diese  fügung  ist  aber  die  neuere  Schriftsprache  nicht  einge- 
gangen. 

Sich  bedanken,  im  anfange  der  nhd.  zeit  mit  gen: 
Ich  bedankte  mich  seiner  guten  neigung.  K.  Simpl.  282. 
Später:  für. 

Sich  bedenken,  meist  ohne  kasus,  aber  auch  mit 
gen.  und  präp.  Wes  habt  ir  euch  bedacht?  Uhl.  V.  1,  176. 
Am  geläutigsten  ist  noch:  Ich  habe  mich  eines  bessern  be- 
dacht (besonnen). 

Sich  bedienen,  sehr  oft,  namentlich  bei  Lessing: 
Ich  will  mich  des  rechts  der  vorrede  bedienen.  L.  4,  3. 
Red.  sich  des  schlüsseis.  L.  7,  252.  Ich  glaube  mich  dieser 
freiheit  um  so  eher  bedienen  zu  können.  L.  7,  125.  Bed. 
sich  des  kunstgriffs.  L.  215.  Bed.  sich  aller  arten  von  waffen. 
L.  280.  Sie  können  sich  ihrer  mit  vielem  nutzen  bedienen. 
L.  212;  4,  387.  Es  war  ein  Schleifstein,  dessen  sich  die  alten 
zum  ausarbeiten  ihrer  gemmen  bedienten.  L.  8,  90.  Ferner: 
L.  4,  97;    Wiel.  119.  Er  bediente  sich  seiner  als  kriegsbau- 
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meister.  G.  Hör.  2.  IV.  3.  Man  könnte  versucht  sein,  sich 
desselben  zu  bedienen.  Br.  6,  16.  Sich  eines  boten  bed.  Gr. 
Urspr.  27. 

Sich  befleißen.  Zu  den  belogen  1  Thl.  40:  Darum 
fleißigen  sie  sich  mehr  des  Schreibens  und  plauderns.  L. 
Warn.  13.  Die  sich  lateinischer  und  griechischer  sprachen 
(gen.  sing.)  geflissen  haben.  Agr.  78.  So  wirt  man  finden, 
wes  sich  der  adel  fleissen  solle.  Agr.   153. 

Sich  begeben  hat,  abgesehen  von  dem  räumlichen 
sich  wohin  begeben,  auch  die  bedeutung  hingeben:  Daß  er 
sich  seiner  seelen  Seligkeit  begeben.  J.  Faust  965.  Meist 
aber  legen  wir  ihm  jetzt  den  sinn  bei:  auf  etwas  verzichten 
einem  entsagen:  Warum  sollte  nun  der  tragische  dichter 
sich  dieses  wichtigen  vortheils  begeben?  Less.  7,  400.  Ist 
denn  daraus  nicht  offenbar,  daß  sie  sich  ihres  rechts  gut 
willig  begeben  haben?  Less.  21,  43.  L.  Tod  6.  Vgl.  Gr.  d. 
Wörtb.  1,  1281. 

Über  sich  begehen,  welches  fast  ganz  erloschen  ist 
s.  Gr.  d.  Wörtb.  1,  1287. 

Sich  behelfen  nimmt  jetzt  die  präp.  mit;  früherstand 
auch  der  gen :  weil  es  sich  allein  des  trinkens  behilft. 
Agr.  679. 

Sich  bemächtigen  ist  häufig:  Er  bemächtigte  sich 
des  reiches.  Less.  7,  168;  der  materialien  63;  des  thrones 
124.  Ich  b.  mich  meines  Stoffes  immer  mehr  (werde  mit  ihm 
vertrauter)  Briefw.  1,  119.  Über  einen  geist  der  Zerstreuung 
herr  zu  werden,  der  sich  meiner  bemächtigt  hat.  Briefw.  6, 
140.  Weil  wir  unvermerkt  der  gäbe  der  rede  uns  bemäch- 
tigten. Gr.  Urspr.  53.    Stärker  ist 

Sich  bemeistern:  Wofern  er  sich  nur  einmal  seines 
herzens  bemeistert  haben  würde.  Wiel.  117.  Der  Unwille 
bemeistert  sich  seiner.  Less.  7,  72. 

Sich  bescheiden  (cedere,  parere):  Ich  bescheide  mich 
gern  der  armut  meiner  einsichten  (Gr.  d.  W.  1,  1555).  Auch 
mit  präpos. 

Sich  beschweren:  Welch  mann  sich  des  nun  be- 
schwert. H.  Sachs  IL  4.  49^   Jetzt:  über. 
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Sieh  boflinnon:  Ermahnet  ihn,  sich  oinet  betBem  zu 
ItCBinnen  Loes.  7,  260.  Sic  bcsinnon  sich  violicicht  noch 
jcuies  vorf'Hlls  ((jir.  d.  W.  1023).  Sich  auf  ctwft»  b.  r=  es 
im  gcdilciitnis  uulfitulun.  Dafür  aucli  sich  cntHitincn:  Du 
entsinnet  ilicii  der  thorheit  nicht,  in  welche  dich  die  liebe 
Imt  goBtürzt.   Schi.  Sii.  T.,  311. 

Sich  besorgen.  Man  sagt  trans:  ein  goschtli't  b;  den 
garten  b.  etc.  intransit.  im  sinne  von:  sorge,  angst  haben, 
i'üirhten.  Das  reflexiv  ist  fast  erloschen.  Im  Jerem.  42,  16: 
Der  hunger,  des  ihr  euch  besorget. 

Sich  bessern,  jetzt  ohne  kasus,  früher  mit  gen:  Ir 
meint,  es  besser  sich  der  heilsamen  1er  niemant  (st.  durch 
die  lehre).  H.  S.  Dial.  59,  12. 

Sich  enthalten:  Glauben  Sie,  daß  es  so  leicht  ist, 
sich  gegen  einen  stolzen  entscheider  des  höhnischen  tones 
zu  enthalten?  Less.  8,  13.  Beide  theile  müssen  sich  dessen 
enthalten.  Mos.   Osn.   1,  54. 

Sich   entladen:  des  zwangs.    Seh.  M.  St.  99. 

Sich  entledigen:  Die  art,  mit  der  er  sich  seines  ge- 
heimnisses  entledigt,  ist  äußerst  ekel.  Less.  7,  265.  Sich  der- 
selben bald  zu  entledigen.  Br.  6,  119.  Sie  muß  sich  aller 
hindernden  masse  entledigen.  Hör.  1.  II.  116.  Wegen  der 
hitze  hat  er  sich  des  rocks  entledigt.  Ed.  Mör.  3.  Ich  könnte 
niicii  der  auftrage  entledigen.  Varnh.  3,  162.  Die  Innern 
kämpfe  kamen  wieder  zum  ausbruch,  nachdem  man  sich 
der  äußern  feinde  kaum  erst  entledigt  hatte.  Gies.  1,  230. 
Entledigen  wird  übrigens  auch  mit  einem  andern  ackus. 
gebraucht  (vgl.  oben  s.  55);  erledigen  entweder  mit  bloßem 
ackus.  oder  rein,  refl:  sich  des  argwohns  erledigen.  Avent.  410\ 

Sich  entschlagen:  Entschlagt  euch  dieser  gedanken. 
G.  G.  117  u.  Tieck  Ph.  1,  260.  Eutschlage  dich  aller  schwar- 
zen gedanken.  Less.  2,  80.  Er  will  sich  seiner  liebe  ent- 
schlagcn,  Less.  7,  271.  Der  Adel  glaubte  das  Privilegium 
zu  haben,  sich  aller  bildung  zu  entschlagen  und  zu  dem 
wüsten  treiben  seiner  altvorderen  zurückzukehren.  Gies.  2, 509. 
In  ähnlicher  bedeutung  ward  früher  ,,sich  verzeihen"  ge- 
braucht (näheres   bei  zeihen  s.  58) :    Daß   aber   die   unkeu- 
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scheit  nicht  sei,  so  ist's  besser,  doch  gottlich  und  seliglich 
leben,  und  sich  der  guten  tag  verzeihen,  so  die  haben,  die 
kein  weib  bei'üren,  und  sicli  in  die  bösen  tage  erwogen, 
umb  sund  willen  zu  meiden.  Luth.  Kor.  14.  Hierher  gehört 
auch:  sich  entschütten:  Alle  tag  ermanet  dich  got,  du 
soltest  dich  der  weit  entschütten  (von  ihr  los  machen)  und 
dich  ir  abthun.  Ksbg.  Brös.  lö**.  Andere  stellen  über  das 
früher   so   häufige    entschütten    in  Gr.  d.  W.  614. 

Sich  erbarmen,  dem  wir  schon  s.  11  und  59  be- 
gegnet sind,  gehört  hieher  als  reflexiv  mit  dem  gen :  Ich 
wil  mich  ewer  erbarmen.  L.  Ev.  15.  Erbarme  dich  unser. 
L.  Ev.  12.  Sie  haben  sich  sein  erbarmt.  L.  Ev.  26.  Ich  er- 
barmet mich  deiner  jugent.  K.  Bib.  Jer.  2.  Derselben  soll  (en) 
wir  uns  erbarmen,  wie  sich  unser  erbarmet  gott.  H.  S.  1,  31. 
So  wird  sich  gott  auch  dein  erbarmen.    Das.  32. 

Sich  erholen,  gew.  von  etwas,  aber  auch  mit  gen: 
sich  irer  schaden  erholen.  Agr.  78.  Daß  das  reich  nie  sich 
des  fahls  eiholt.  S.  Frank  Germ.  112.  Sich  raths  erholen. 
Göthe  24,  38.  Statt:  du  kannst  dir  rath  holen  sagt  man: 
Du  kannst  dich  bei  ihm  raths  erholen.  Auch  ohne  kasus: 
nach  einer  krankheit  sich  erholen. 

Sich  erkühnen:  Die  sich  einer  solchen  that  erkühnen. 
Less.  7,  261.  Sich  erdreisten  bleibt  ohne  kasus.  Im  altsächs. 
statt  dessen  oder  st.  wagen:  genenden  z.  b.  svar  he  sines  gudes 
oder  sines  lives  genenden  wel  (wofern  er  gut  oder  leben  wa- 
gen will).  Sachsp.  H.  IL  27.  Hochd.  vgl.  mhd.  VVörtb.  2,  378. 

Sich  erinnern,    sehr  oft  gebraucht,   und    zwar 

a)  mit  ack.  der  person  und  gen.  der  sache:  Und  erin- 
nerte sie  der  glücklichen  schlachten,  die  sie  vor  gethan 
hatten,  und  machte  ihnen  also  ein  herz.  2  Macc.  15,  9.  Ich 
hab  dich  solcher  wohlthat  erinnert  und  du  bist  für  über 
gangen.  Agr.  1. 

b)  heute  gewöhnlich  an. 

c)  mit  nachfolg,  abhäng,  satze:  Man  erinnere  sich,  was 
madame  Gottsched  anstatt  des  Wortes  gesetzt  hat.  Less.  7,  57. 

d)  reflexiv  mit  gen:  Der  jüngling  erinnert  sich  in  die- 
sem augenblick  seiner  altern.  Less.  7,  171.  Wenigstens  wüste 
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irli  in  ich  keinor  i('gül  (hiwidcr  /u  orinnern.  LesB.  7,  133. 
K(Mii(!r  liut  sich  ihrer  erinnert.  Leus.  22H.  Auch  Len».  1, 
Kiö;  7,  234.  Sof^lcich  erinnere-  iel>  mich  (Ich  alten  tniuniCH. 
Tiock  Vh.  1,  23U.  Icli  erinnere  njicli  eurer  nicht.  G.  (i.  89. 
Eine  frau,  die  sieh  Ihrer  mit  antlicil  erinnert.  Br.  G,  64. 
Auch  in  Herd.  Br.  6,  113.  Bedenklicli  scheint  der  dativ  des 
refl.,  08  Bei  denn,  dass  man  das  persönliche  mehr  hervorheben, 
und  anzeigen  will:  sich  (sibi)  etwas  innerlich  machen,  z.  b. 
was  ich  mir  kaum  noch  erinnern  kann.  Öchl.  Sh.  6,  333. 
Hier  muß  dann  freilich  auch  der  ackus.  der  sache  („was'*) 
eintreten.  Es  könnte  auch  stehen:  wessen  ich  mich  kaum 
noch  erinnern  kann. 

Sich   erwehren  s.  wehren. 

Sich  freuen,  mit  über  und  mit  gen:  Viel  werden  sich 
seiner  geburt  freuen.  Luk.  1,  14.  Ich  frew  mich  des  von 
ganzem  herzen.  H.  S.  1,  36  u.  11.  Deiner  zukunft  ich  mich 
frew.  Das.  23.  Das  man  sich  seiner  gnaden  frewen  sol.  Agr. 
400.  Freue  dich  deines  Standes.  Herd.  Id.  1,  94.  Auch  Herd. 
Br.  8,  152.  Ich  freue  mich  dieses  schönen  kunstwerkes.  G. 
u.  Kn.  Br.  1,  222.  269.  Leben  Sie  wohl  und  freuen  sich 
Ihrer  wohlgelungenen  geschäfte.  Br.  6,   133. 

Sich  erfreuen  hat  mehr  den  sinn  von  genießen,  z.  b. 
Er  erfreut  sich  einer  guten  gesundheit.  Daß  wir  uns  bald 
wieder  Ihrer  gegenwart  erfreuen.  Br.  6,  104. 

In  der  älteren  spräche  auch:  sich  nieten  (gaudere, 
Gr.  4,  663):  Wir  suln  uns  beide  nieten  maneger  wünnec- 
licher  zit.  Trist.  RI.  499,  24.  Ich  geniete  mich  sin  immei*. 
Weinschw.  v.  43  (ich  werde  nie  von  ihm  ersättigt.)  Iw. 
5642.  Pf.  Myst.  I.  369,  12.  Noch  bei  H.  Sachs:  Erst  wolt 
ich  mich  der  jugent  nieten.  II.  2,  54.  Theten  sich  des  ahls 
beid  wol  nieten  (thaten  sich  gütlich  am  aal)  H.  S.  II.  4,  96. 

Sich  mäßigen,  ohne  kasus,  im  16.  jahrh.  mit  gen; 
jetzt  gew.  mit  in  oder  mit.  Bei  Agr.  46:  sich  seiner  worte 
mäßigen. 

Sich  nähren,  gew.  von,  mit;  in  der  altern  spräche 
mit  genitiv:  Wir  wollen  uns  neern  der  narunge,  der  du  dich 
erneert  hast  biß  diße  zyet.  Altd.  Bl.  1,  120.  Aber  der  geist- 

Vernalekeu,  deutsche  syntax.  U.  5 
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lieh  stand  neret  sich  seiner  arbeit  nicht.  L.  Kor.  26.  Die  im 
tempel  schaffen,  die  nären  sich  des  terapels.  H.  S.  Dial.  30, 
33.  In  der  stelle  48,  7:  Daß  die  armen  tag  und  nacht  ar- 
beiten und  sich  doch  des  hungers  mit  weib  und  kind  kaum 
erneren  mögen  —  steht  es  st.  sich  schützen  vor  — ;  so 
im  Parz.  316,  15:  kein  arzet  mag  iuch  des  ernern.  Ferner: 
desselben  melwes  (mehles)  generten  sie  sich  in  der  wüste. 
Ksbg.  Bilg.  43.  Deines  schwerts  wirst  du  dich  nehren. 
1  Mos.  27,  40. 

Sich  rühmen:  So  endürfe  wir  uns  niht  hohe  rüemen 
unserr  guottccte.  Myst.  I.  320,  28;  daz  wir  uns  sin  wenic 
mugen  gerüemen.  Das.  37.  Sich  guter  tage  rhümen.  Agr. 
240.  Seines  fleißes  darf  sich  jedermann  rühmen.  Less.  236. 
Des  beifalls  r.  Less.  4,  3.  Sogleich  eilte  Merope,  wessen 
sich  die  angekommene  fremde  rühmte,  nach  dem  gastzunmer. 
Less.  7,  168.  Die  aufklärung  des  Verstandes,  deren  sich  die 
verfeinerten  stände  nicht  ganz  mit  unrecht  rühmen.  Seh. 
Hör.  1.  L  23.  Doch  welches  blutes  rühmt  sie  sich  zu  sein? 
Seh.  Br.  V.  M.  44.  (Hier  kann  der  gen.  auch  prädikativ 
sein,  wie  1.  Thl.  s.   184.) 

Sich  schämen:  Gr.  676.  Ferner:  Des  mac  sich  ein 
geistlich  mensche  wol  schämen.  Myst.  11.  1Ö4,  16.  P^wre 
nachkommen  werden  sich  ewer  Schemen  müssen.  L.  Warn. 
12.  So  vil  kinder,  das  sie  sich  dero  vor  got  geschemet. 
S.  Fr.  1,  46.  Es  sind,  die  sich  der  armut  Schemen.  S.  Fr. 
1,  38^  Ich  werde  mich  seiner  schämen  müssen.  Less.  1, 
307.  385  u.  557.  Less.  gebraucht  auch  einmal  „scheuen": 
Fast  scheu'  ich  mich  des  Sonderlings.  Nath.  83.  Sonst  ge- 
wöhnlich: etwas  seh.  und  vor  etwas.  Gr.  672.  Sie  schämen 
sich  ihrer  arbeit.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  79.  Herd.  Br.  6,  83. 
Wir  müssen  uns  deiner  schämen.  K.   u.  HM.  21. 

Sich  trösten  (ge-  u.  ver-),  mit  etwas,  aber  früher  auch 
gen:  Doch  tröstet  er  sich  gotes.  Leb.  d.  H.  14''.  Auf  das 
E.  K.  M.  lerne  trawen  allain  auf  den  rechten  vatter,  der  im 
himel  ist,  und  sich  trösten  des  rechten  breutigams  Jhesu 
Christi.  Luth.  vier  tröstliche  psalmen  an  die  künigin  zu  Hun- 
gern. 4.    Ich    tröste    mich   deines  gewalts  (vertraue  auf  — ) 
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Avont.  425.  Ohnnuf^osohen  ich  mich  meiner  Unschuld  zu  ge- 
tniston  hatt(^  (oWglcich  (Ins  bcwuMtsein  mcincM*  Unschuld  mich 
boruhij^to)  K.  Sim|)l.  124.  Die  danuub  sicli  dicke  sins  ewigen 
icboiulcs  hant  vortrost.  Taul.  VVack.  L.  HiJO,  .35.  Vgl.  s.  57. 

Sich  er-  und  überheben.  Sich  erheben  über  einen 
(4  Mos.  16,  3),  sich  eines  erheben  =  groß  thun,  pialen : 
Krhob  dich  nicht  deiner  kleidcr.  Sir.  1 1,  4.  Diese  alle  haben 
sich  irer  macht  und  gewalt  erhaben  (organisches  partiz;  seit 
dorn  17.  jnhrh.  a  in  o)  Agr.  3.  Neuere  Schriftsteller  gebrau- 
chen dafür :  sich  überheben  :  Wann  man  sich  aber  der  eus- 
sern  guter,  die  nicht  unser  sind,  überhebt,  wie  der  pfawe 
seines  sclnvanzcs.  S.  Fr.  1,  132.  Man  kann  sich  des  müh- 
samen geschäfts  überheben.  Fichte  Red.  nn  die  d.  N.  40. 
Vgl.  den  transit.  gebrauch,  s.  57. 

Sich  übernehmen,  jetzt  gew.  mit  in,  früher  auch 
mit  gen:  Er  übernam  sich  seiner  eren  nit.  Leb.  d,  H.   149"". 

Sich  unterfangen:  Und  so  ist  es  mit  allem,  dessen 
sich  der  mensch  unterfängt  (was  er  unternimmt)  G.  22, 
156.  Keine  spur,  daß  sie  (die  äffen)  sich  Sprechens  unter- 
fangen. Gr.  U.  20.  Es  ist  doch  besser,  ich  steli's  dem  him- 
mel  heim.  Denn  was  bin  ich,  daß  ich  so  großer  that  mich 
unterfinge?  Seh.  Wall.  236  (5,  16). 

Sich  unterstehn:  Wilt  du  das  wir  der  arbeit  uns  thun 
unterstehn.  H.  S.  II.  3.  143''.  Als  diß  Eugenius  veriiam, 
wolt  er  keiser  sein,  und  understünd  sich  des  reichs  mit  ge- 
walt. Frank  Germ.  Chr.  50.  Der  sieh  eines  handeis  unter- 
steen  will.  Agr.  119.  Derselbigen  spottet  man,  das  sie  sich 
des  untersteen.  Agr.  217.  Es  soll  sich  keiner  des  untersteen, 
das  er  nicht  künne.  Agr.  327.    Vgl.  sich  wagen  an  etwas. 

Sich  unter  winden  (Gr.  4,  668),  den  beiden  vorher- 
gehenden der  bedeutung  nach  fast  gleich:  Swenne  sich  aber 
got  des  tverküs  underwindet,  so  muoz  der  geist  sich  halten 
in  einer  lidelicheit.  Myst.  II.  17,  5.  Wir  raüezen  uns  alle 
eteswes  underwinden,  da  mite  wir  genesen.  Pf.  Berth.  13,  39. 
Dar  stunt  it  also  lange,  went  is  sik  rome  underwant  (sich 
dessen  bemächtigte).  Sachsp.  H.  III.  44.  Swes  he  sik  aver 
underwiut  mit  jenes  willen.  Das.  43.     Wil   mich  des  kindes 
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underwinden  (mich  dessen  annehmen,  dasselbe  heilen).  Ee 
sich  der  arzet  sein  underwand.  Leb.  d.  Heil.  44.  Das  er  des 
vichs  hütet,  des  underwand  sich  Sant  Wendel  389\  Der  wirdig- 
keit  daucht  er  sich  unwirdig,  und  doch  underwand  er  sich 
des  amptes  und  pflag  sein  mit  andacht  (3  genitive).  Leb.  d. 
.Heil.  SOO*".  Zu  dem  schauwenden  leben  sollent  geflissen  sein 
alle  geistliche,  nämlich  closterlüt,  die  sollen  sich  des  under- 
winden. Ksbg.  Brös.  14^.  Das  er  sich  keines  titeis  unter- 
winde (ihn  widerrechtlich  annehme)  L.  Ad.  Er  unterwindet 
sich  aller  dinge  (mischt  sich  in  alles).  Das.  Aber  niemand 
unterwindet  sich  gern  solcher  bösen  tage,  darumb  schewet 
jderman  den  ehestand.  L.  Kor.  13.  So  viel  ein  jeder  mag 
und  kan,  des  ich  mich  unterwunden  han.  H.  S.  1,  76\  Zu 
keinem  kämpf  bist  du  geübt,  was  hast  dich  des  kampfs  un- 
terwunden? H.  S.  II.  3,  134\  Weibsbild,  die  underwunden  sich 
des  röm.  reichs,  nennten  sich  keiserinnen  etc.  Aventin.  229. 

Aus  diesen  belegen  ist  die  bedeutung  des  verbs  vollstän- 
dig zu  entnehmen.  Die  neuere  litteratur  hat  es  lallen  lassen. 

Sich  verantworten:  Ehe  denn  der  verklagte  räum 
empfahe,  sich  der  anklage  zu  verantworten.  Apostg.  25^  16. 
Gewöhnlich  ohne  kasus  oder  mit  wegen. 

Sich  vergewissern:  sich  der  Wahrheit  der  thatsachen 
zu  vergewissern.  Wiel.  141.  Vollendet:  einer  sache  gewis 
sein,  versichert  sein  (eines  gegenständes). 

Sich  verleugnen:  Sol  sich  sin  selbes  ganz  vorleugen 
(seiner  selbst  v.)  Pf.  theol.  48.  Vgl.  s.  41. 

Sich  vermessen:  Er  hette  gebeert,  wes  sich  der  tiufel 
vermessen  hette.  Pf.  Pred.  Marl.  417,  31.  Er  vermas  sich 
groisser  ding.  Pf.  Sei.  Trost  56.  Welcher  darein  (ins  schlaw- 
raffenland)  wolle  trachten,  der  muß  sich  grosser  ding  ver- 
messen, und  durch  ein  berg  mit  hirschbrei  essen.  H.  Sachs 
1,  544.  Der  sich  vil  stolzer  red  vermaß.  Uhl.  Volksl.  1,  247. 
Statt  des  gen.  häufig  präp.  infin:  Nicht  darf  ich  dir  zu  glei- 
chen mich  vermessen.  Gröthe  12,  40. 

Sich  vermuthen:  Hier  spielte  ihm  die  eigenliebe 
einen  kleinen  streich,  dessen  er  sich  nicht  zu  iiir  vermuthete. 
Wiel.  113.    Kr    wird    aufschlüsse    für    die  dichtkunst  linden, 
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wo  er  KiVli  (htrcu  aiii  wonigHten  ventiutliot.  Les».  228.  Um- 
scliriebcn:  Alle  Ottonon  waren  «ich  de»  nnfutandea  von  ihnen 
nicht  vcnnullioiul  Mök.  O.sn.  2J«1  (vj^l.  1  Tlil.  Hl  f);'.)  Ohne 
kasus:   zwcifVll    nil    c«   ^fHi-licIic   ilnn,    wie   er  hIcIi   vormuthct. 

L.  Ev.  14. 

Sich  V(M'Hi'li(!U,  /.u  uiit«'rHili<i(J(ii  vom  (lunH.  vorsehen, 
und  vorsehen,  vom  refl.  sich  vorsehen  und  sich  verschen 
mit  etwas.  Die  bedeutuuf^  iinseres  refl.  erhellet  aus  folg. 
belej^en :  So  siech,  daz  er  sich  Hterhendes  (st.  ennes,  des 
Sterbens)  versaeh.  Pred.  M.  419,  11.  HUufifif  bei  Luther:  Wir 
haben  uns  großer  gntte  zu  ilim  verschen.  L.  Kv.  22.  Er  er- 
gibt sich  in  die  gutte,  der  er  sich  vorsihet.  L.  Ev.  14.  So  Les- 
aing:  Ich  will  ihm  evolutiones  machen,  deren  er  sich  gewis 
iiiciit  versielit  (die  ihm  unerwartet  kommen)  Less.  12,  012. 
Da  die  außsetzigen  hatten  angefangen  zu  glewben,  und  sich 
(juts  vorsehen  zu  Christo  (vertrauen  zu  ihm  gefasst)  L.  Ev. 
22.  Er  vorsihet  sich  gotlicher  gnaden  on  unterlaß,  vorsihet 
er  sich  aber  ihr  (gen.  plur.),  so  begerd  er  ihr  auß  ganzem 
herzen.  L.  Ev.  Iß.  Wer  hette  sich  solcher  liehe  zu  solchen 
leuten  versehen?  L.  Warn.  IG.  Dadurch  ich  im  wider  hold 
und  bcAvegt  werd,  im  herzlich  zu  trawen,  und  alles  güts  zu 
im  versehen.  L.  g.  W.  12.  L.  Ps.  62.  Dann  so  das  herz  sich 
gotlicher  huld  versieht  und  sich  darauf  verlaßt.  L.  g.  W.  93. 
Das  der  engelisch  grus  war  Marien  wunderlich  in  ihren 
äugen,  und  bedacht  was  das  für  ein  grus  were,  des  sie  sich 
nie  hatte  versehen.  L.  Magnif.  30.  Des  mag  sich  ein  iglicher 
und  keins  bessern  zu  in  versehen.  L.  w.  M.  26.  Und  wird 
erhaschet  werden ,  wenn  er  sichs  am  wenigsten  versihet. 
Sirach  23,  31.  Ich  hette  mich  ehe  des  himelfals  versehen, 
(d.  i.  unmögliches  erwartet).  Agr.  436.  Zu  einem  menschen 
muß  man  sich  guts  und  böses  versehen.  Agr.  17  und  197. 
Er  hat  vil  leuten  das  ire  gestolen,  des  sich  zu  im  niemand 
versehen.  Agr.  53.  Wo  du  darin  wirst  verharren,  solt  du 
dich  alles  guts  zu  mir  versehen  (alles  gute  erwarten).  Job, 
Faust  954.  Dessen  solte  er  sich  versehen  (sich  darauf  ge- 
fasst machen).  Joh.  Faust  1063.  Dieser  antwort  versah  ich 
mich.    Less.  1,  420.    Der   alte  graf  erschrack  über  den  an- 
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trag  seines  sohnes,  noch  mehr  aber  die  mutter,  denn  sie 
hatte  es  sich  dessen  am  wenigsten  versehen.  Tieck  Ph.  1, 
330.  Göthe  gebraucht  „ersehen":  Er  ist  berichtet,  daß  ich 
wieder  Weisungen  bin,  und  wird  sich  seines  vortheils  über 
uns  ersehen.  G.  Götz  74. 

Sich  versichern:  Um  sich  seines  gehorsaras  zu  ver- 
sichern. Less.  4,  416.  Sie  befiehlt  ihnen,  sich  eines  diebes 
zu  versichern.  Das.  417.  Sie  bemüht  sich  daher,  sich  der 
Wirkungen  dieses  Versprechens  zu  v.  Das.  212.  Sich  des 
herzens  dieses  prinzen  zu  v.  Wiel.  126.  Briefw.  6,  14.  Als 
sich  der  icönig  Lothringens  versichert  hatte,  kehrte  er  über 
den  Rhein  zurück.  Giesebr.  1,  373.  Sie  versicherten  sich  der 
wichtigsten  posten  durch  bewaffnete  scharen.  Varnh.  5, 
394.  Durch  umredung:  Des  erfolgs  hält  er  sich  völlig  ver- 
sichert. Less.  2,  522. 

Sich  wundern  und  verwundern,  gew.  über  etwas, 
aber  im  16.  jahrh.  auch  mit  gen:  Viele  die  es  hörten,  ver- 
wunderten sich  seiner  lehre.  Mark.  6,  2.  Sie  hant  sich  des 
verwundert,  als  sich  ein  kalb  verwundert  an  einem  nüwen 
thor;  es  stot  darvor  und  verwundert  sich  des  nüwen  thores; 
und  hant  sich  daran  verwundert  wie  das  kalb  ab  dem  thor. 
Ksbg.  bilg.  124.  (dieses  ab  ist  alemanisch.)  Do  ward  sich 
Albanus  verwundern  solchs  unmäßlichen  schmerzens.  Eybe 
49**.  (Über  diese  konstr.  vgl.  1  Thl.  30.)  Darumb  so  ver- 
wundert mich  sere,  das  sich  die  menschen  des  verwunderen 
(quos  quidem  mirari  homines  vehementer  admiror)  Boet.  2, 
Prosa  5;  im  ahd.  unde  mih  ist  wunder,  daz  sich  iro  toman 
wunderöt.  Des  wundert  sich  das  volk.  Leb.  d.  H.  22.  Alle 
weit  wundert  sich  der  geschieht.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  78. 
Darumb  soll  sich  des  niemand  verwundern  noch  entsetzen. 
L.  Warn.  20.  Der  man  wunderte  sich  ir.  1  Mos.  24,  21.  Sie 
wunderten  sich  sein.  Mark.  12,  17.  Des  sich  ein  ander  wun- 
dert. Agr.  512.  Des  verwunderte  sich  der  knecht.  Seh.  u. 
E.  93.  Er  wollte  sich  des  todes  (verstärkend)  verwundern, 
wie  ein  so  großer  mann  solches  zeug  habe  schreiben  können. 
Less.  7,  137.     (Nebensatz  st.  des  sachobjektes) 


Sich   vorzoihon  (vgl.  i.  Ö8  un^  Gr.  4,  079   sich  ver- 

zTlinn  (voranf^oii,  Hioh  loHHagon  von  — J,  ferner  urmcr  verzich- 
t(Mi)  lii(>lt  hIcIi  hiu  /.Hill  ]H.  jnhrii.  So  sagt  z.  b.  .1.  Arndt  72: 
Ks  gcOllict  dem  fleiacli  wohl  gechrot  zu  werden,  gute  tage 
zu  ])ll('^cn,  (ihor  da«  nlloH  tmtor  das  Joch  C'hristi  zu  zwingen, 
(lu8  ist,  unter  Ciiristi  urniut  etc.,  ja  »ich  dcHsen  allen  nicht 
wcrth  achten,  sich  dessen  alles  verzeihen,  was  in  der  weit 
liocli,  herrlich  etc.  ist,  das  ist  das  kreuz  Christi. 

Sich  bo-,  er-  und  verwegen,  nur  in  der  alten  spräche. 
Staminvorb  ist  wige,  wac,  gewögen  (bewegen).  Vergl.  Gr.  4, 
t')78.  mhd.  Wörtb.  3,  G3I  fg.  Erwogen  heißt  in  bewegung 
gerathon,  mit  gen :  sich  eines  dinges  begeben,  darauf  ver- 
zichten. Dieli  gebraucht  noch  Luther  in  der  bedeutung  er- 
wägen, in  betracht  ziehen :  Christus  ist  der  einige  man,  dem 
der  teufel  feind  ist,  darumb  müssen  wir  uns  auch  alle  des 
erwogen,  das  er  uns  angreifet.  L.  pred.  5.  In  der  bibel  be- 
deutet „sich  des  lebens  erwegen"  das  leben  für  verloren 
halten,  verloren  geben.  Etliche  aber  fielen  dahin,  daß  sie 
sich  des  lebens  erwegeten.  Weish.  17,  15;  2  Kor.  1,  8.  Lieber 
son,  biß  mir  wilkumb  von  dem  todt  ich  hett  mich  dein  auch 
gar  erwegen.  H.  S.  II.  3.  7.  Vgl.  1  Thl.  83.  Gr.  d.  W.  3,  1049. 
Sich  verwegen  heißt  sich  einer  sache  unterziehen,  darauf 
verzichten.  So  must  du  dich  deiner  tochter  verwegen  (d.  h. 
sie  opfern).  Leb.  d.  H.  29.  Durch  den  ir  euch  verweget 
eurs  landes,  ewer  götter.  Das.  28''.  Wohin  er  mit  kam  weiß 
ich  nit,  mit  schmerzen  ich  mich  sein  verwag  (entbehre  ich 
ihn)  H.  S.  IL  3.  ÖL 

Sich  wehren  u.  erwehren:  Werent  euch  der  heiden 
und  pflegent  eürs  landes!  Leb.  d.  H.  20.  Er  kann  sich  des 
hungers  kaum  erweren.  Agr.  705.  Sich  des  teufeis  mit  dem 
kreuz  erweren.  S.  Fr.  Spr.  2,  11.  Glücks  kann  sich  niemand 
erweren.  Ders.  1,  65.  Er  kann  sich  des  gedankens  nicht 
entwehren.  Less.  7,  262;  erwehren  bei  G.  Forst.  1,  100.  139. 
^lan  kann  sich  einer  gewissen  sorge  um  ihn  nicht  erwehren. 
Br.  2,  103.  Zwei  haben  einer  wirtstochter  übel  mitgespielt; 
die  dirne  konnte  sich  ihrer  nicht  ei'wehren.  G.  Egm.  8,  211. 
Mich    meiner    haut   zu   wehren.    G.  G.    8,    122.    Mein    vater 
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konnte  sich  des  Wunsches  nicht  erwehren,  den  grafen  hinter- 
drein zu  schicken.  G.  24,  175.  Als  sie  sich  seiner  (des  kö- 
nigs)  nicht  mehr  zu  erwehren  wüste.  Gr.  d.  Sag.  1,  Nr.  329. 
Auch  hier  erwehrte  sich  Niebuhr  eines  heftigen  mißmuthes 
nicht.  Varnh.  5,  247.  Statt  des  gen.  ein  nebensatz  (infinitiv- 
satz):  Wir  konnten  uns  nicht  erwehren,  der  mächtigen  gegen- 
sätze  zu  gedenken,  welche  der  zeitenlauf  hervorgerufen. 
Varnh.  3,  390. 

Sich  weigern  z.  b.  der  Unterschrift  (die  u.  verweigern) 
oder  mit  folg.  infinitiv:  zu  unterschreiben.  Und  wir  haben 
des  nicht  geringe  Ursachen  uns  zu  wegern.  L.  conc.  13.  Auch 
sich  widern  kommt  vor  z.  b:  Da  aber  Xantus  sich  des  wi- 
derte. Steinh.  48. 

G.    Dativ. 

Der  objektivste  kasus  ist  der  von  transitiven  regierte 
ackusativ,  minder  objektiv  ist  der  von  intransitiven  und 
reflexiven  regierte  genitiv.  Die  objekte  beider  kasus  kön- 
nen sachlich  oder  persönlich  sein.  Der  dativ  hat  seinem 
wesen  nach  etwas  persönliches  und  sachliche  dative  erhal- 
ten gleichsam  persönliche  färbung  (Gr.  684).  Beim  dativ 
stehen  personen  oder  Sachen  zu  der  thätigkeit  in  einer  ent- 
ferntem beziehung;  er  hat  also  die  geringste  Objektivität. 
Deshalb  ist  der  satz  auch  keines  passivs  mit  bestimmtem  Sub- 
jekt iahig;  man  kann  wohl  sagen  „es  wird  ihm  gedrohet," 
aber  nicht :  er  wird  gedrohet,  sondern  b  e  drohet,  weil  das 
verb  durch  das  be-  transitiv  wird.  Nur  einzelne  wenige  in- 
transitive, die  den  dat.  regieren,  findet  man  auch  passivisch  mit 
bestimmtem  subj.  z.  b.  statt  „man  bedeutete  ihm  oder  es 
ward  ihm  bedeutet"  (angedeutet)  sagt  Varnh.  5,  27:  Doctor 
Keidel  wurde  bedeutet,  daß  seine  amtliche  eigenschaft  längst 
erloschen    sei. 

Ganz  unabhängig  ist  der  prädikative  dativ  (1  Thl.  186): 
Were  dem  also,  so  hete  der  böse  geist  ouch  fride.  Pf. 
theol.  44. 

Räumlich  gefasst  ist  der  genitiv  der  fall  des  ausgehens, 
der  ackusativ  der  fall  des  trcffens;  der  dativ  (weit  über  das 
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iir8))rün{:!jHelic  geben  \ihirc\  liimiuHgoliond)  onthält  den  ort, 
nach  dem  ich  nilcli  wende,  und  dicRC  wondnng  kann  nuch 
cino  zinvondnn^  de«  hnndolnH  Bcin.  Und  ho  wird  der  dutiv 
iler  i<u8ti8  d('8  licifcnx,  nützen«  und  schndenH,  de»  nillierns 
und  zunoigonH,  der  gomeingchaft,  üherhnupt  der  betheiligten 
pcrwon  1111(1  des  interesnes. 

1.  Dativ  bei  intransitiven 

Vieh»  intninflitive  InsBen  eine  persönliche  bezichung  zu, 
und  erfordern  daher  den  (direkten)  dativ.  Solche  sind:  Hel- 
fen, beistehen,  dienen,  nützen,  schaden,  frommen;  folgen, 
gehorchen,  glanben ,  trauen;  sagen,  antworten,  danken; 
schmeicheln,  liebkosen,  huldigen;  trotzen,  zürnen,  winken, 
drohen,  fluchen ;  fehlen,  abgehen,  entgehen,  mangeln,  gebre- 
chen;  weichen,  begegnen,  nahen;  gefallen,  misfallen;  wehren, 
gleichen  u.  a.  Außer  einfachen  verben  und  den  Zusammen- 
setzungen mit  den  partikeln  :  ab,  an,  auf,  bei,  ein,  ent,  er, 
nach,  mis,  wider  (anliegen,  aufwarten  etc.)  gehören  hieher 
auch  solche,  die  mit  adverbien  und  nomen  verbunden  sind: 
wohlwollen,  willfahren,  genugthun;  zu  theil  werden,  wort 
halten  etc. 

Schließt  sich  die  präp.  als  partikel  dem  verbum  an,  so 
bleibt  zwar  meist  der  auch  von  der  präp.  regierte  kasus, 
aber  die  bedeutung  ändert  sich  :  ich  spiele  mit  dir  —  „Zwei 
von  euern  leuten  haben  einem  mädel  übel  mitgespielt"  G. 
Egm.  211. 

Einzelne  verben  regieren  den  dativ,  sobald  ein  präpo- 
sitioneller  ausdruck  den  verbalbegriff  vollständig  macht:  Was 
steht  dir  zu  diensten?   Er  thut  ihm  nichts  zu  leide. 

Der  dativ  des  pers.  pron.  kann  mit  dem  pron.  possess. 
wechseln,  z.  b.  statt  „wirft  sich  dir  zu  fußen"  sagt  Seh. 
M.  St.   SO:  wirft  sich  zu  deinen  fußen. 

Wir  geben  einige  belege  und  verweisen  für  etwa  zwei- 
felhafte fälle  auf  das  Gr.  Wörterbuch.  Bei  den  meisten  der 
folg.  verben  ist  ein  dat.  nicht  gerade  nothwendig,  z.  b.  bei 
drohen,  fehlen  etc.,  dagegen  bei  begegnen  ,  wehren  muß 
eine  personergänzimg  stehen. 
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Absagen,  mit  den  verwandten:  sagen,  entsagen,  spre- 
chen, cnt-,  versprechen,  verheißen,  versichern^  verkündigen, 
melden,  antworten  etc.  (Gr.  4,  694.  695.)  Ich  absage  allen, 
80  da  leben,  allem  himmlischen  beer.  Job.  Faust  951.  Vgl. 
Gr.  d.  Wörtb.  1,  93.  Entsagen:  dem  leeren  prunk.  Seh.  M. 
St.  11.  Jedwedem  anspruch  auf  dieß  reich  entsag  ich.  Das. 
133.  Entsprechen:  Er  sucht  eine  weit,  die  seiner  Sehn- 
sucht entspreche.   Seh.  Hör.  1.  II.  118. 

Anhaben:  Feuer  und  schwert,  kugel  und  hieb  kann 
dem  Wunderwerk  nichts  anhaben.  Tieck  A.  416. 

Anhängen:  Handlungen  können  nicht  für  sich  selbst 
bestehen,  sondern  müssen  gewissen  wesen  anhängen  Less. 
200.  Einem  anhänglich  sein.  Über  anhangen  (intrans.)  und 
anhängen  (trans.)  vgl.  Gr.  d.  Wörtb.   1,  367. 

Ankommen:  Schreiben  kommt  mir  sauer  an.  G.  G.  132. 
So  auch :  Es  kommt  mir  auf  ein  paar  thaler  nicht  an.  Prä- 
positioneil gedacht  (an  mich)  auch  mit  dem  ackusativ,  und 
zwar  meist  unpersönlich:  Es  kommt  mich  hart,  sauer  an; 
jedoch  wird  in  diesem  falle  auch  der  dativ  gesetzt  (Gr.  d. 
W.  1,  385).  Tritt  an  die  stelle  des  e  s  ein  Substantiv,  so  ist 
der  ackus.  vorzuziehen :  Wenn  i  h  n  die  lust  ankam.  Mit 
„entgegen"  aber  nur  dat:  wie  er  jenem  freudig  entgegen- 
kam. A.  Humb.  Hör.  1.  V.  94.  Vergl.  begegnen.  Bekom- 
men: Mein  aufenthalt  ist  mir  gut  bekommen.  Brief.  4,  356. 

Anliegen:  Das  liegt  mir  an  d.  h.  drängt  mich,  be- 
kümmert mich,  daran  ist  mir  gelegen.  Darum  lieben  herren 
laßt  euch  das  werk  anligen  (angelegen  sein).  L.  rath,  a.  st. 
Impersonal:  Hier  liegt  es  mir  an,  etwas  anderes  nicht  zu 
verschweigen.  Gr.  Gesch.  1,  157. 

Wenn  personen  einem  anliegen  (gleichsam  sich  an  ihn 
legen),  so  hat  es  die  bedeutung :  ersuchen,  bittend  drängen 
z.  B.  Cotta  liegt  mir  sehr  um  manuscript  an.  Briefw.  1,  89 
Mein  vater  lag  mir  immer  an^  nach  Florenz  zurückzukehren 
G.  Hör.  2.  IV.  22.  Kaum  war  ich  nach  hause  gekommen 
als  ich  den  eitern  anlag,  nunmehr  ernst  zu  machen.  G.  24 
184.  Lag  sie  mir  an  mit  unabläß'gem  flehen,  ihr  dieses  festes 
anblick  zu  gewähren.  Seh.  Br.  v.  M.  90.     Obliegen,  d.  h. 
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mit  otwna  sich  beschäftigen,  hat  ebenfalls  dendativ:  Er  lag 
der  Zauberei  ob.  Fr.  Germ.  76.  Impersonal :  Ks  liegt  mir  ob 
(hal)o  (Ho  |)fli(!lit).  Die  natur  der  einzelnen  laute  zu  erörtern 
liegt  mir  liiir  nielit  oh.   (Jr.   H.  40. 

liegegnon  (vgl.  1.  tlii.  K)) :  begegneten  ilim  zehn 
MUMiner.  L.  Ev.  12.  So  im  aoliclis  ist  begegnet.  Eybe  3. 
lYMiicr  Less.  205;  Hör.  2.  IV.  20  u.  28.  Ich  begegnete 
(ilitzan  im  wald.  G.  G.  165.  So  auch  alle  mit  „entgegen" 
zusammengesetzten  verben. 

lUciben:  ein  süßer  trost  ist  ihm  geblieben.  Schill, 
(ilocke.   Vgl.  1  Thl.  25.  75.  139. 

Danken  einem  für  etwas.   Mit  gen.  s.  32. 

Dienen  (Gr.  G89) :  Nun  so  geh  und  diene  einem 
arzte!  Für  mich  bist  du  viel  zu  langsam.  Less.  197.  Weil 
das  ganze  den  theilen  dient.  Seh.  Hör.  1.  I.  20. 

Drohen  einem  (mit  dem  finger).  In  der  alten  spräche 
dräuen  (Gr.  4,  686;  Gr.  Wörtb.  2,  1343).  Mit  „er  drohet 
ihm"  ist  fast  gleichbedeutend  „er  bedrohet  ihn" ;  gebräuch- 
licher ist:  mit  etwas  drohen,  etwas  androhen.  Häufig  folgt 
ein  Infinitiv :  er  drohet  (intrans.)  das  haus  zu  verbrennen. 
Man  sagt :  Er  drohet  ihm  aufzukündigen,  er  drohet  ihm  mit 
der  kündigung  —  er  bedrohet  ihn  mit  der  kündigung  (Iram. 
M.  1,   17).  Frz.   menacer  nur  mit  ackus. 

Entgehen:  Wir  entgehen  nicht  dieser  noth.  Gr.  Urspr. 
16.  So  auch  viele  andere  verben  mit  ent-,  die  den  begriff" 
des  entfernens  haben  (Gr.  697). 

Fehlen:  was  fehlet  dir?  Geld  fehlt  ihm  —  es  fehlt 
ihm  an  geld.  Mit  gen.  s.  36. 

Flehen  wie  schmeicheln,  neigen,  liebkosen  im  16.  jahrh. 
und  später  mit  dem  dativ :  Sie  werden  vor  dir  niederfallen 
und  dii'  flehen.  Jes.  46,  14;  1  Kön.  8,  47.  Zythere,  ich  flehe 
deinen  wagen  an.    O  du,  Kupido,  dem  ich  flehe.  Fleming  541. 

Fluchen.  Zu  Gr.  687  gehört  auch  die  stelle  Nib.  1954, 
'2  :  Si  begunden  alle  vluochen  dem  selbem  spilman.  Ferner: 
Den  todten  sol  man  nit  fluchen.  S.  Fr.  Spr.   1,  35. 

Folgen  (Gr.  667  u.  689).  Der  gen.  der  sache  noch 
bei  Agric.  30 :  Folgt  er  nit  rats,  so  kan  im  niemand  helfen. 
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Auch  bei  Ksbg.  bilg.  25:  folg  mines  rots.  Jotzt  wird  auch 
die  saclio  personifiziert  und  der  dativ  gebraucht :  Das  himm- 
lische feuer  folgt  den  metallen,  der  magnet  dem  oison.  AI. 
IT.  Hör.  I.V.  94;  mit  präpos  :  Auf  diese  Störung  folgt  wieder 
unfruchtbare  ruhe.  Das.  95.  S.  die  belege  1.  thl.  48. 

Frommen  (nützen  Gr.  688) :  Was  dem  almanach 
frommen  könnte.  Briefw.  1,  155.  Sie  suchen  nur  das 
ihre  und  denken  nicht  an  das,  was  dir  frommt.  Giesebr. 
1,  377. 

Fronen  (fröhnen)  und  huldigen:  Der  nutzen  ist  das 
große  idol,  dem  alle  kräfte  frohnen  und  alle  talente  huldi- 
gen. Seh.  Hör.  1.  I.   11. 

Glauben  (trans.  u.  intrans.)  Er  hatte  mühe  seiner 
eigenen  Überzeugung  zu  glauben.  Wiel.  110.    Vgl.  s.  39. 

Gleichen:  Dieses  gemälde  gleicht  der  gegenwärtigen 
menschheit.  Seh.  Hör.  1.  I.  25. 

Auch  glücken,  helfen,  leuchten,  mangeln, 
nahen,  nützen,  schaden  mit  der  person  im  dativ. 

Richten:  S6  rihtet  dem  armen  als  dem  riehen  (rich- 
tet dem  armen  wie  dem  reichen),  dem  fremden  als  dem 
künden,  dem  lantman  als  dem  mage.  Pf.  Berth.  15,  21.  So 
noch  nhd. 

Schmeicheln:  Ich  darf  mir  schmeicheln.  Less.  238. 
Ihm  zu  schm.  Wiel.   139.  Mhd.  smeichen  Gr.  686. 

Trauen  und  vertrauen:  Dir  werde  ich  so  wenig  trauen, 
als  ich  mir  selbst  hätte  trauen  sollen.  Less.  198.  Weil  sie 
den  ranken  vertraut.  Seh.  M.  St.  11.  Vertrauen  im  mhd. 
meist  im  sinne  von  anvertrauen :  Und  deme  habe  ich  mich 
vertrüwet.  Myst.  I.  67,  19 ;  sine  juncfrowe  di  ime  vortrüwet 
was.  Das.  163,  1.  Das  mhd.  trilwen  (glauben)  auch  mit 
genit:  Neve,  ich  solt  din  wenec  trüwen  hie.    Parz.  701,  7. 

Trotzen:  Sie  trotzt  uns,  wird  uns  trotzen.  Seh.  M. 
St.  55.  In  älterer  zeit  auch  mit  ackus.  im  sinne  von:  einen 
zum  zorn,  zur  eifersucht  reizen :  Du  hast  den  herrn  getrotzt. 
Jer.  50,  24;  1.  Kor.  10,  22;  1.  Sam.  1,  6.  Noch  bei  Fle- 
ming :  Daß  wir  nur  die  höchsten  sinnen  vieler  Völker  trutzen 
können  (mit  vielen  v.  wetteifern   k.)  458 ;  deiner  äugen  glänz. 
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(lor  auch  die  sonno  trutzt.  G44,  I)aa  frnnzöa.  braver  regiert 
obcnifallH  den  ackusjitiv.  So  aucl«  abweichend  vom  doutHchcn : 
»uivro,  (Moirci ,  niaudiro ,  rencontier,  remercier,  menucer, 
flatter. 

Veriallüii:  Daß  ilir  dein  gesotzo  vorfallen  seid.  iSch. 
M.  St.  49. 

Verzeihen:  Meine  ehre  verzeiht  Ihnen,  weil  8ie  der 
Ihrigen   verlustig  sind.  Lesa.   7,  2.')9. 

Wehren  hat  al«  reflexiv  den  genit.  (oben  a.  71),  als  in- 
trans.  den  dativ,  als  tranait.  den  ackus.  mit  dativ  (vgl.  Gr. 
1)17).  Mit  dativ:  Tüaent  werten  einem  ungc^fuegen  man. 
W^ilth.  64,  9.  Ihrer  sunde  ist  uieht  zu  wcren  L.  cpist.  40. 
Daselbst  mit  zwei  dativen :  Das  ihn  (ihnen)  niemant  weren 
thar  (vgl.  1.  Thl.  45)  ihrem  nnitwillen.  Aber  sie  haben 
solclior  verfürung  nicht  geweret.  L.  Warn.  31.  Einem  bösen 
weibo  kann  niemand  weren.  Agr.  13Ö.  Damit  man  den  bösen 
hüben  were.  Agr.  335.  Bist  du  des  himmels  stärkster  gott, 
so  wehre  diesem  wehe.  Fleming  ,541.  Und  die  gesetze  wehr- 
ten dem  übel  lange  niclit.  Mos.  Osn.   1,  37G.   Mark.  K»,  14. 

Weichen  u.  ausweichen:  Diesem  wich  er  aus,  wie  er 
jenem  freudig  entgegenkam.  A.  H.  Hör.   1.  V.  94. 

Widerstehen:  Die  zarte  feder  konnte  seiner  bäuri- 
schen gewalt  nicht  widerstehen ,  und  der  henkel  brach  ab. 
(i.  Hör.  2.  IV.  39. 

Willfahren  (1.  thl.  47):  Er  wilfaret  dem  jtönig. 
Steinh.  4Ö7.  Passivisch :  Fast  überall  wurde  ihnen  (den 
knaben)  willfahrt.  Auerb.  schw.  Dorfg.  112. 

Winken:  Er  winkt  ihm  (zu  kommen). 

Zürnen  einem  (mit  oder  ohne  angäbe  der  Ursache). 
\  gl.  ür.  687.  Mit  über:  Du  zürnest  über  die  laute  menge. 
Lcss.  1,  197. 

2.  Dativ  und  ackusativ  bei  transitiven. 

Von  den  eben  aufgezählten  verben  nehmen  nur  einzelne, 
wenn  sie  transitiv  gebraucht  werden  (glauben  —  etwas, 
drohen  —  den  Untergang  etc.)  ein  sachobjekt  im  ackus,  zu 
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sich.  Sehr  groß  ist  dagegen  die  anzahl  derjenigen,  die  als 
ausschließlich  transitiva  neben  dem  ackus.  der  sache 
einen  dativ  der  person  erfordern  oder  nur  zulassen, 
z.  b :  Ich  gönne  ihm  sein  glück ,  erzeige  mir  die  gefälligkeit, 
er  bot  uns  seinen  beistand  an  etc.  So  treten  ackus.  und 
dat.  immer  neben  einander,  wenn  das  sachobjekt  einer  person 
genähert  oder  entfernt  werden  soll  (Gr.  638).  Der  dativ  ist 
hier  das  indirekte  objekt,  der  ackus.  das  direkte.  Manche 
ältere  ackusativ  -  genitivische  konstruktionen  werden  jetzt 
lieber  als  ackusativ- dativische  gesetzt:  ich  wil  dich  diner 
bete  gewern  (Trist.  M.  130,  8)  —  ich  will  dir  die  bitte  ge- 
währen. Göthe's  satz:  Ich  ward  meines  Wunsches  gewährt 
(G.  8,  72)  wird  gewöhnlich  ausgedrückt :  Man  gewährte  mir 
meinen  wünsch.  Jene  redeweise  kommt  im  altertum  schon 
vor,  z.  b.  1482:  Wiß  daz  du  gewert  bist  worden  von  gott 
umb  alles  daz  du  gebeten  hast.  Leb,  d.  Heil.  90.  („Umb" 
ist  versetzt,  es  gehört  offenbar  zum  verb  bitten).  Statt  des 
altern  gen.  u.  dativs :  des  guten  grüchts  er  im  nit  günt 
(H.  Sachs  II.  4,  47)  jetzt  ackus.  u.  dativ:  Gönnt  ihm 
nicht  den  guten  ruf.  Und  werden  mir  des  zeugen  alle 
fromme  herzen.  L.  Warn.  32";  jetzt:  Das  werden  mir  alle 
fr,  h,  bezeugen.  Auch  adverbial:  des  (dazu)  hilf  uns,  Br. 
Dav,  28, 

Wir  geben  nun  einige  beispiele  und  machen  nur  den 
dativ  kenntlich : 

Beneiden,  Man  sagt:  b,  dich  um  etc.  und:  b.  dir 
den  Vorzug.  Varnh.  5,  323:  Wir  möchten  jene  vortheile  weni- 
ger missen,  als  manchen  Vorzug ,  den  wir  den  andern  (dat. 
pl.)  jetzt  beneiden.  Auch  in  folg.  gefüge  mit  noch  andern 
dativ-ackusativen :  Dem  ansehen  des  tapfern  englischen  ge- 
nerals  that  dieß  ereignis  bei  seinen  landsleuten  keinen  ein- 
trag,  so  wenig  als  einige  andre  Ungezwungenheiten,  die  man 
ihm  nacherzählte  oder  eigentlich  nachrühmte,  denn  es  fehlte 
nicht  an  leuten,  welche  dem  Engländer  die  freiheit,  unge- 
straft so  manches  herkömmliche  zu  überschreiten,  höchlich 
beneideten.  Varnh.  5,  45.  Daß  ich  dem  Griechen  die  unschul- 
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digo  einfalt  seiner  zeit  beneide.  Herd.  krit.  W.  2,  142.   Da« 

oinfjiclin  n  o  i  d  o  n  mit  porsöni.  uckua  :  Dn  neidet  einer  den 
ftudern.  Prcd.  Sal.  4,  4.  Vgl.  da»  int.  invidere  ulicui  aliquid 
und  (bei  dichtem)  invidere  alicui  alicjua  rc  und  selbit  ali- 
cujus  rei,  wie  griech.  (pOovsiv  tivl  xivoi. 

Danken:  Das  dank  ich  dir  und  will  dir's  gern  ver- 
danken. G.  5),  21Ö.  Alles  was  die  menschen  sind,  haben  sie 
(joU,  alles  was  sie  überhaupt  erringen  in  gutem  und  bösem 
hnhen  sie  sich  selbst  zu  danken.  Gr.  Urspr.  31  (statt  des 
ackus.  ein  nebensatz).   Vgl.  75.  32. 

Befehlen,  heißt  urspr.  anvertrauen,  übergeben  (man- 
dare).  Dieser  sinn  liegt  auch  in  den  weiter  gebildeten :  an- 
befehlen, empfehlen,  anempfehlen.  Alle  haben  den  ackus. 
neben  dativ.  Geht  aber  der  begriff  in  den  des  gebietens 
über,  so  können  die  kasus  unterbleiben  und  abhängige  sätze 
folgen. 

a)  So  verstehe  ich  dennoch  wol,  das  dis  concilium  dem 
bischoff  von  Rom  keine  herrschaft  über  seine  umbligende 
kirchen  gibt,  sondern  befilhet  sie  im,  dafür  zu  sorgen.  L. 
conc.  51 ;  desgleichen  ist  wol  zu  denken,  das  die  kirchen 
in  Syria  sind  dem  bischoff  zu  Antiochia  befolhen  gewest. 
Das,  Wir  sagen  noch:  Gott  befohlen!  (ade!  z=  a  dieu  sc. 
commande).  Laßt  etich  meine  leute  befohlen  (empfohlen) 
sein ! 

b)  empfehlen.  Die  stelle  Luk.  23,  46  heißt  in  der 
Kob.  B.  1483:  Vater  ich  empfilh  meinen  geist  in  dein  hende; 
bei  Luther :  ich  befehle  etc.  Statt  anempfehlen ,  anrathen : 
Ich  empfehle  d  i  r  stillschweigen.  Laß  dir  meinen  söhn  be- 
stens empfohlen  sein.  Wir  alle  empfehlen  uns  Ihrer  freund- 
schaftlichen erinneritng.  Briefw.  1,  G6.  Im  sinne  von  höflich 
grüßen :  Empfehlen  Sie  mich  den  Ihrigen.  Briefw.  1,  38. 
Beim  abschiede :  Ich  empfehle  mich. 

E  i  n  f  1  ö  ß  e  n :  Diese  entdeckungen  flößeten  ihnen  natür- 
licher weise  ein  gegenseitiges  zutrauen  ein.  Wiel.  111. 

Gelten:  So  hat  er  es  immer  mit  mir  getrieben!  das 
(betonter  ackus.)  gelt  ich  ihm!  das  bin  ich  ihm  wert.  Engel 
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in   den  Hör.   1.  X.  35.     Zur    Verstärkung    wird    gelten    um- 
schreibend wiederholt  (gelten  =  wert  sein). 

Gönnen:  Werris  gott  gönt,  der  würt  schlaffend  reich. 
S.  Fr.  1,  26.  Gönnen  Sie  beifolgendem  bilde  einen  platz  in 
Ihrem  hause.  Br.  1,  64.  Im  altertum  auch  gen.  st.  ackus : 
die  andern  vergunnen  im  des  gelücks  nicht.  Agr.  647.  Vergun- 
net  im  der  ehren.  Pont.  32.     Vgl.  Gr.  68,5. 

Spielen,  wenn  es  transit.  wird,  hat  ebenfalls  den  dat. 
neben  ackus.  Hier  spielte  ihm  die  eigenliebe  einen  kleinen 
streich.  Wiel.  113.  Das  intrans.  mit  der  präpos.  verbundene 
mitspielen  regiert  den  direkten  dativ:  Von  der  wir  voraus- 
gesehen hätten ,  daß  sie  bald  dem  armen  sultan  noch  ganz 
anders  mitspielen  werde.  Less.  7,  151.  Zwei  von  euern  leu- 
ten  haben  einem  mädel,  einer  wirtstochter  übel  mitgespielt. 
G.  Götz  8,  211. 

Verargen,  verdenken:  Ich  kann  es  ihm  nicht  ver- 
argen. Br.  1,  41.  Was  man  ihm  von  mancher  seite  fast  als 
zu  demokratisch  verdenken  wollte.  Varnh.  5,  46.  Im  16. 
jahrh.  hatte  verdenken  nach  den  ackus.  der  person ,  und 
dann  stund  die  sachergänzung  meist  als  nebensatz :  Ich  ver- 
denke sie  es  auch  nicht,  ob  sie  böses  thun  ,  weil  sie  nicht 
gut  sein  wollen,  so  wenig  ich  einen  dornenstrauch  verdenke, 
das  er  sticht;  einen  feüjenbaum  wolte  ich  verdenken,  wenn 
er  dornen  trüge,  und  den  babst  sampt  seinen  pfaffen  wolt 
ich  verdenken,  wenn  sie  einmal  etwas  recht  guts  thetten. 
L.  auf  d.  keiserl.  edict  1531,  bl.  16'. 

Verbinden  nimmt  die  präpos.  mit,  aber  auch  den 
bloßen  dativ:  Der  dienst,  mit  dem  du  deinem  fürsteii  dich, 
mit  dem  du  deine  freunde  dir  verbindest  (d.  i.  verbindlich 
machest),  ist  wirklich,  und  so  muß  der  lohn  auch  wirklich 
sein.  G.  Tasso  9,  186.  Reflexiv:  Noch  heute  strömen  ihm 
die  Segnungen  des  ernstes  und  der  anmuth,  welche  sich 
dem  dasein  u.  wirken  einer  hohen  frau  verbinden.  Varnh.  5, 
43.  Ich  verbinde  mich  euch  auf  vier  wochen.  G.  G.  142. 
Da  die  Vasallen  sich  bald  den  einyebornen  eng  verbanden. 
Giesebr.   1,  330. 
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Vorgegonwär  t  i  gen  :  Damit  otwas  bei  Ihnen  »ei,  was 
iiiicli  Ihnen  zuweilen  vergogenwilrtigt,  bo  gönnen  Sie  beifol- 
gendem bilde  irgend  einen  platz  in  Ihrem  hause.  Briefw. 
1,  64. 

Vergleichen,  gewohnl.  mit,  aber  auch  dativ:  Wer 
sie  thut,  den  vergleiche  ich  einem  klugen  mann.  Matth.  7, 
24.  Zacharias  vergleicht  den  gerechten  einem  brand.  L,  Ev. 
22.  Wem  verglcichestu  mich  ?  Esojsus  sprach  :  Ich  vergleiche 
dich  der  sonnen.  Stcinh.  (51.  Es  ist  so  gut  und  schön,  dali 
ich  ihm  nichts  zu  vergleichen  weiß.  Br.  6,  41.  Man  hat  hei- 
sere, rauhe  mcnschensprachc  dem  gekrächze  der  raben,  qua- 
ken der  frösche  etc.  verglichen.  Gr.  Urspr.  15.  Solchen 
herzerhebenden  raenschengesang  vergleichen  mag  man  dem 
der  Vögel.  Ders.  53.  S.  darüber  Gr.  4,  750.  Im  mhd :  Unde 
dar  umbe  gelichet  man  die  kristenheit  dem  himelriche.  Pf. 
Berth.  311,  10. 

Vermitteln:  Die  muttersprache  vermittelt  uns  am 
unvcrtilgbarsten  hcimat  und  Vaterland.  Gr.  U.  32.  Reflexiv: 
Fuchs  und  wolf  sind  weder  zu  klein  noch  zu  groß,  sondern 
vermitteln  sich  allen  übrigen  größeren  und  kleineren  thieren. 
Gr.  R.  F.  XX. 

Vertrauen,  anvertrauen:  Er  vertraute  meinem  vater 
viele  dinge  von  großer  bedeutung.  G.  Hör.  2.  IV.  3.  Vgl. 
trauen   s.  76. 

Widmen:  Er  wandte  seine  muße  den  gelehrten  for- 
schungen  zu,  loelchen  nicht  alle  seine  zeit  und  kraft  widmen 
zu  können  er  oft  bedauerte.  Varnh.  5.,  238.  Hier  ist  das 
relativ  „welchen"  nicht  abhängig  vom  prädikate,  sondern 
vom  infin.  „widmen".  Man  könnte  auch  setzen:  und  be- 
dauerte, daß  er  nicht  etc. 

Zeigen:  Zeige  mir  den  weg!  Zeigt  euch  den  priestern 
L.  Ev.  9;  sie  sollen  sich  den  priestern  zeigen  (reflexiv).  L. 
Ev.  22. 

Zumuthen  einem  etwas.  Verwandt  ist  an  sinnen: 
Ich  weiß,  was  dir  die  königin  angesonnen.    Seh.  M.  St.  93. 

Diese  Beispiele  mögen  hinreichen.  Es  gehören  hieher 
viele  mit  ge-,  er-,  ent-,  ver-,  und  mit  den  trennbaren  parti- 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  6 
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kein  ab,  an,  auf,  aus,  dar,  ein,  mit,  nach,  vor,  zu  zusammen- 
gesetzte verben.  Nominal- Zusammensetzungen  sind  z.  b. 
weis  machen:  Die  den  leuten  so  vieles  weis  machen, 
Mos.  Ph.  1,  446.  Sinnverwandt:  Vorspiegeln,  blauen  dunst 
vor  machen,  wofür  Luth.  Ev.  25''  sagt:  Sie  haben  den  ar- 
men leuten  für  geblewet,  wie  sie  nit  solten  glewben,  das  etc. 
Ferner  leid  thun:  Laßt  es  euch  nicht  leid  thun,  daß  etc. 
Seh.  M.  St.  90  (nebensatz  statt  des  ackus.).  Ich  habe  es 
mir  in  meinem  leben  sauer  werden  lassen.  G.  Hör.  2.  IV. 
9.  Der  ackus.  abhängig  vom  liegenden  verb  (Infinitiv)  : 
Agathen  ließ  seinem  neuen  freunde  sein  erstaunen  darüber 
sehen.  Wiel.  111.  Vgl.  1  Thl.  113  fg.  Nichts  desto  weniger 
must  du  dir  deine  büße  lassen  einen  rechtschaffenen  ernst 
sein,  oder  du  hast  keinen  rechtschaffenen  glauben.  J.  Arndt 
8  (zwei  sachobj.  vgl.  1  Thl.  115.)  In  dem  satze :  Und  ich 
selbst  hatte  die  in  diesem  punkt  unerbittliche  frau  von  Arn- 
stein  ihm  eines  abends  öffentlich  grausam  mitspielen  sehn 
(Varnh.  5,  21)  ist  der  ackus.  (frau)  abhängig  vom  verb.  fi- 
nitura  (hatte  gesehen),  der  dativ  (ihm)  abhängig  vom  liegen- 
den verb  (mitspielen).     Vgl.  1  Thl.  122. 

3.     Dat.  bei  reflexiven. 

Außer  den  reflexiv  gebrauchten  (sich  verbinden,  sich 
vermitteln  etc.)  gibt  es  noch  eine  anzahl  von  rein  reflexiven 
verben  mit  dem  dativ,  z.  b: 

Sich  bequemen:  Kein  ehrenmann  wird  sich  der 
Schmach  bequemen.  Homer  bequemte  sich  den  artikulationen 
der  zunge  seiner  menschen,  den  beugungen  und  dem  wort- 
gebrauche der  lebenden  weit.  Herd.  kr.  W.  2,  11. 

Sich  ergeben:  Manche  thiere  ergeben  sich  dem  willen 
des  menschen.  Gr.  U.  16.  Ich  fuhr  fort  der  goldschmiedekunst 
mich  zu  ergeben.  G.  Hör.  2.  IV.  11. 

Sich  fügen:  Wer  sich  den  (jesetzen  nicht  fügen  lernt, 
muß  die  gegend  verlassen  wo  sie  gelten.  G.  22,  29.  Weil 
das  ganze  den  theilen  dient,  dürfen  sich  die  theile  dem  ganzen 
fügen.  Seh.  Hör.  1.  I.  20. 
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♦ 

Sich    nähern:    Je    mehr    du    dich   dem   orte   näherst. 

Tieck  Ph.  1,  3.    Nur  refl.  gebraucht  ist: 

Sich  versöhnen.  Du  sollst  sehn,  sein  herz  versöhnt 
sich  dir  (gew.  mit  dir),  und  gleich,  in  wenig  stunden  bist 
du  frei.  Kleist  2,  19ö. 

4.     Der  dativ  des  Interesses. 

Die  vorstehenden  fälle  betreffen  den  dativ  der  bethei- 
ligten person,  und  zwar  bei  intransitiven ,  transit.  und 
reflexiven  vcrben.  Weniger  abhängig  vom  verbum  ist  der 
dativ  des  interesses.  Bei  diesem  bezeichnet  der  dativ 
die  person,  für  welche,  in  deren  interesse  etwas  ist  oder 
geschieht,  sei  es  zum  vortheil  (dat.  commodi)  oder  zum 
nachtheil  der  person  (dat.  incommodi). 

Dieser  dat.  ist  zwar  meistens  pronominal,  aber  er  kann 
auch  nominal  sein,  z.  b :  Ich  lebe  und  sterbe  diesem  kämpfe, 
mag  er  enden  wie  er  will.  Tieck  A.  230.  Wie  kommt  dem 
menschen  die  besonnene  Weisheit  und  die  reife  erfahrung? 
Schleierm.  W.  L.  1198,  16.  Das  ihr  auch  einer  dem  andern 
thu,  wie  ihm  von  mir  gethan  ist.  L.  Ev.  16.  Wie  er  seinem 
nehisten  hinfurt  zu  nutz  lebe  und  thu.  Das.  Der  glawbe  thut 
alles  seinem  nehisten  zu  gut.  Das.   18. 

Wir  unterscheiden  folgende  fälle : 

a)  Der  dat.  bei  wer  den  steht  häufig  neben  dem  adjek- 
tiv  oder  adverb,  wenn  der  begriff  des  werden  sich  dem  von 
geschehen  (fieri)  nähert:  Das  wird  ihm  sauer,  es  wird  mir 
heiß  (Gr.  4,  932 ;)  es  geschieht  dir  recht  (Gr.  933)  ;  ich 
wüst  nicht  wie  mir  geschach.  Agric.  381.  Und  so  geht  jetzt 
erfreuliches  und  unerfreuliches  durcheinander,  wodurch  mir, 
wie  ich  nicht  läugnen  will,  doch  etwas  seh  wirbelig  wird.  G. 
im  Briefw.  mit  Kneb.  2,  Nr.  607.  Werden  tritt  aber  auch 
als  voUwort  auf  und  regiert  den  dativ :  So  das  gelt  bei  nie- 
mant  bleiben  mag,  erheischt  die  notdurft,  das  es  einem  an- 
dern werd  (d.  i.  zufalle,  transfertur  in  alterum).  Boet.  2  Pros. 
5.     Wie  sein  im  lat.  und  zum  theil  auch  im  deutschen  mit 

6* 
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einem  dativ  für  haben  gebraucht  wird  {Jiomini  cum  deo 
similitudo  est.  Cic.  leg.  1,8),  so  im  deutschen  wer  den  mit 
dativ  für  erhalten,  bekommen,  zu  theil  werden,  zufallen:  Daz 
sin  erbe  werde  (zufalle)  sinen  tohtern.  Schwabsp.  s.  125. 
Wer  möchte  solchs  keiserthumbs  nicht,  wenns  ihm  künd 
werden?  L.  Schi.  22.  Drumb  wirt  ihm  auch  nichts  (fällt  ihm 
nichts  zu).  L.  Ev.  13.  Daß  mir  noch  das  glück  geworden 
wäre.  Seh.  M.  St.  207.  Das  amt  das  mir  geworden  ist.  Das. 
12.  Man  tritt  uns  ganz  mit  fußen,  der  tyrannei,  der  härte 
wird  kein  ziel  (d.  h.  die  harte  behandlung  hört  nicht  auf). 
Das.  13  (1,  2),  In  letzterem  satze  steht  werden  zz:  sein,  und 
dieses  für  haben;  so  auch  in :  Mir  wird  zu  keinem  unter- 
nehmen glück.  G.  Tasso  9,  232.  Dagegen  steht  es  statt  er- 
halten in :  Sie  forderten  dringend  hilfe.  Die  wurde  mir  denn 
auch  am  vierten  tage.  Varnh.  2,  149.  Er  gestand  mir,  eine 
pfarrei  sei  das  höchste  ziel  seiner  wünsche  gewesen,  und 
diese  war  ihm  nie  geworden.  Ders.  156.  Vgl.  Gr.  4,  705,  d. 
Manchmal  steht  „zu  theil"  ausdrücklich  dabei :  Wäre  mir 
denn  ein  besser  Schicksal  zu  theil  geworden?  K.  u.  H.  M.  18. 
b)  Der  dativ  als  personenkasus  im  engsten  sinne,  als 
dativ  des  persönlichen  Interesses,  wird  bezeichnet  durch  den 
dativ  des  persönlichen  pronomens  und  zwar  meist  durch 
mir,  dir  und  sich  (sibi).  Letzteres  steht  dem  indirekten 
medium  der  Griechen  am  nächsten,  und  wir  haben  darüber 
bereits  beispiele  im  1  Thle.  s.  91  gegeben.  Der  dativ  des 
pron.  ist  mehr  oder  weniger  betont.  Im  ersten  falle  könnte 
man  auch  setzen  für  mich,  für  sich.  Der  betonte  dativ  nä- 
hert sich  dem  adverbialen,  der  unbetonte  steht  reflexiv.  Vgl. 
1  Thl.  s.  90.  Oft  ist  die  präpos.  sogar  nothwendig.  Wenn 
z.  b.  Cses.  bell.  gall.  3  sagt :  Orgetorix  sibi  legationem  ad 
civitates  suscepit,  so  müssen  wir  übersetzen :  Er  übernahm 
für  sich,  für  seine  person  etc.  Weniger  betont  ist :  Ich  kann 
mir  —  du  kannst  dir  —  er  kann  sich  nichts  gutes  von  ihm 
gewärtigen  (Less.  7,  168).  Das  innere  bei  sich  selbst  den- 
ken wird  durch  das  mediale  pron.  pers.  ausgedrückt :  Ich 
denke  mir,  daß  etc.  Gj'.  837.  Der  dativ  kann  indes  betont 
sein,  ohne    dass  „für"  dabei  steht  z.  b.  Mir    rosten    in    der 
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hallo  holm  und  sclüld.  Seh.  W.  Teil  61  (2,  1).  Die  perao- 
nonbczcichnuiig  kann  auch  unbestimmt  sein:  So  kalt,  (lal.\ 
einem  der  atlioin  friert.  K.  u.  II.  M.  13.  Fragend :  Wem 
Hießen  dicso  thriinen?    Lcss.   187. 

Wir  ordnen  einige  belege  nach  den  personen;  der  sing, 
ist  natürlich  zahlreicher  vertreten. 

1   p  e  r  8  0  n  (ni  i  r) : 

Dann  machte  ich  mir  mit  ihm  zu  schaffen.  Schi.  Sh,  6, 
343.  Den  ich  mir  wieder  zurückerbitten  muß.  Less.  12,  602. 
Ich  mag  mir  nicht  die  mühe  nehmen.  Less.  247.  Ich  bilde 
mir  wonig  darauf  ein.  Less.  240.  Ich  denke  nicht,  daß  ich 
mir  zu  viel  herausnehme.  Das.  Ich  habe  mir  vorgenommen 
etc.  Den  namen,  weib,  verbitte  ich  mir!  G.  12,  127.  Ich 
sah  mir  die  gegend  an,  sie  schien  mir  geeignet.  V.  1320. 
Mehr  nachdruck  hat  der  dat.  in :  Daß  jetzt  ein  engel  mir 
vom  himmel  niederstiege!  Seh.  Wall.  146.  Im  folgenden  ist 
nur  das  erste  „mir"  adverbial  zu  nehmen,  die  andern  dat. 
sind  mehr  objekte  :  Was  ich  verstehe,  versteh'  ich  mir  (r= 
für  mich),  was  mir  gelingt,  gelingt  mir  für  andre,  und  nie- 
mand denke,  daß  es  ihm  auf  diesem  wege  gleichfalls  gelin- 
gen könne.  Göthe  22,  182.  In  folg.  statt  mit  mir:  Als  Eu- 
phemia  mir  das  erstemal  über  diesen  gegenständ  sprach. 
Tieck  A.  387. 

Hieher  gehört  auch  das  persönlich  und  unpersönlich 
gebrauchte  scheinen:  Der' Verfasser  scheint  mir  zu  den 
Verstandesmenschen  zu  gehören.  Briefw.  6,  37.  Er  hat  mir 
sehr  gesittet  und  bescheiden  geschienen.  Das.  30.  Dazu 
scheinen  sich  mir  alle  anstalten  in  dem  werk  zu  vereinigen. 
Briefw.  2,  118. 

Zuweilen  steht  der  dat.  des  pron.  nur  als  Verstärkung, 
als  füUwort:  Nur  greift  mir  zu  und  seid  nicht  blöde!  G.  12, 
89.  Du  könntest  mir  erfrieren.  K.  u.  HM.  13  (theilnehmend). 
Das  müssen  mir  aber  gotlose  buben  sein,  die  das  verdammen, 
das  gut  selber  lobt.  L.  Art.  34.  Du  bist  mir  ein  rechter 
held;  das  ist  dir  eine  pracht,  die  ich  nicht  genug  schildern 
kann.  Vgl.  Gr.  4,  362  (7).  Ebenso  in  der  Volkssprache :  das 
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isch  we?'  enthorchtig!    Corr.  115.  Wie  in  der  Schriftsprache: 
Das  ist  mir  ein  sauberer! 

2  person  (dir).  Von  diesen  drei  abstufungen  des  pro- 
nom.  dativs  ist  bei  der  2  person  der  reflexive  am  wenigsten 
vertreten.  Mit  nachdruck  sagt  man :  Das  du  dir  selber  nit 
must  leben  L.  Ev.  21.  Alles  was  ich  thu  und  liebe,  das  thu 
und  liebe  ich  nit  mir  selb,  sondern  nur  euch.  Das.  16.  Mehr 
reflexiv:  Sorge  dir  nicht.  L.  Kor.  7  u,  1  Kor.  7,  21;  nach  der 
vulg:   non  sit  tibi  curae;  im  griech.  [iij  (toi  nblstco. 

Als  füllwort:  Der  führt  dir  gar  wundersame  reden.  Wall. 
Picc.  200.  Die  türken  haben  dir  alle  säbel  mit  diamanten 
besetzt.  Less.  1,  564  (zutraulich).  Ahnliche  dative  auch  im 
latein:  Hie  mihi  Fusius  pacis  commoda  commemorat!  Cic. 
Phil.  8,  4  (da  redet  mir  F.  von  den  vortheilen  des  friedens!) 
Quid  tibi  vis?  Was  hast  du  vor?  Quid  sibi  vult  haec  ora- 
tio? Was  hat  diese  rede  zu  bedeuten?  Dieser  dat.  ethicus 
wird  gesetzt,  um  eine  gewisse  theilnahme  zu  bezeichnen 
und  den  ausdruck  wirksamer  zu  machen.  So  sagt  z.  b.  G. 
Forster  2,  3:  Niemand  soll  mir  wieder  mit  dem  elenden 
gemeinplatze  kommen,  daß  die  aufklärung  schuld  an  poli- 
tischen revolutionen  sei.  Hier  in  Brüssel  sollen  sie  mir  ihren 
satz  einmal  anwenden ! 

3  person  (ihm,  sich.)  Hier  ist  das  reflexiv  am  häu- 
figsten; jedoch  auch  ihm  st.  mit  ihm:  Ich  sprach  ihm  von 
der  Sache.  G.  25,  6;  st.  für  ihn:  Den  schimmel,  den  er  jüngst 
in  England  ihm  erstand.  Kleist  2,  175. 

Aus  dem  1  Thle.  S.  219  ist  bekannt,  dass  früher  das 
geschlechtige  pron.  statt  des  ungeschlechtigen  oder  refl.  vor- 
kam: Wil  er  reich  sein,  so  greif  er  mit  der  band  an  den 
pflüg  und  suchs  im  selbs  auß  der  erden.  L.  Ad.  Er  über- 
eilet sich  und  nimbt  im  nicht  der  weilen.  Agr.  198  (gen. 
neben  dat.  selten). 

Dem  indirekten  oder  dativischen  medium  der  griechischen 
spräche  (vgl.  Curtius  gr.  Schulgr.  §.  431  u.  479)  entsprechen 
folgende  beispiele.  Mehr  betont:  Nahm  sich  der  mann  eine 
frau,  K.  u.  HM,  21.     Aus    der   mitte    der    Streiter   wählt    er 
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» 
sich  den  würdigsten  aus.  Seh.  Ilor.  I.  I.  89.    Er  bricht  von 

zeit  zu  zeit  Biuh  datteln.  L.  Nnth.  .%.  Kr  könne  sich  aus- 
losen was  er  wolle.  O.  21,  39.  Indem  er  sich  ein  federchen 
von  der  uniform  bllUt.  Tieck  A.  98.  Zahlen  und  namen,  die 
er  sich  auBwcndifi;  lernte.  Auorb.  N.  L.  1,  7.  Ihre  fragen 
haben  Sie  sich  selbst  beantworten  können,  llerd.  Briefw.  1, 
I()G;  in  der  1  pcrs:  Ich  beantworte  mir  die  frage  selbst 
Das.  1(11;  in  der  2  pers.  du  b.  dir  die  fr.  selbst. 

Weniger  betont:  Sie  versprechen,  sich  seinen  rath  mer- 
ken zu  wollen.  Imm.  M.  1,  1.03.  Sie  zogen  sich  eine  Ver- 
achtung zu.  Mos.  Osn.  1,  24.  Man  muß  nur  von  dem  volke 
keine  notiz  nehmen,  das  sich  den  krebsgang  liebt  und  gern 
auch  andere  retrograd  machen  möchte.  G.  u.  Kn.  Br.  2, 
Nr.  382.  Meist  aber  machte  er  sich  sonst  noch  etwas  zu 
schaffen.  B.  Auerb.  4.  Er  verbat  sich  den  scherz.  V.  1319. 
Kr  that  sich  auf  diese  arbeit  viel  zu  gute.  V.  1328.  Wie 
man  in  der  1  pers.  sagt:  Ich  lasse  es  mir  angelegen  sein, 
so  in  der  dritten:  Es  hat  mich  recht  belustigt,  daß  er  mitten 
in  Italien  die  deutschen  äffen  sich  so  herzlich  angelegen 
sein  läßt,  Briefw.  2,  61.  Ich  bleibe  mir  gleich  —  er  bleibt 
sich  bis  ans  ende  gleich.  Briefw.  2,  93.  Er  maßt  sich  einen 
entschiedenen  ton  an. 

Über  den  plur.  des  pron.  ist  noch  eine  bemerkung 
nachzutragen,  die  wir  im  1  Thle.  s.  215  unterlassen  haben. 
Der  dat.  und  ackus.  der  1  und  2  person  des  pron.  pers. 
hat  dieselbe  form  (uns,  euch).  Der  plur.  2  pers.  lautet  in 
der  bair.  östr.  mundart:  nom.  öß  (ez);  gen.  enkr  (enga) ; 
dat.  u.  ack.  eng  (enkß).  Jene  im  1  Thle.  s.  215  erwähnten 
dative  enk  sind  zugleich  dualformen,  die  im  ahd.  noch  ne- 
ben dem  plural  bestunden  (ahd.  inch  neben  dem  plur.  iu).  Gr. 
1,  814  und  Gesch.  2,  972  ff.  mhd.  belege  im  mhd.  W.  1,  752. 
Auch  der  nomin.  öß  (es)  des  dualis  steht  im  östr.  bair.  dial. 
dualisch  und  pluralisch  (st.  ihr):  gebt's  st.  gebt  ihr  (goth. 
gibats  vgl.  Gr.  Gesch.  2,  969).  Auch  als  Überrest  altfriesischen 
Sprachbaues  hat  sich  auf  Sylt  im  pers.  pron.  etwas  vom 
dual  erhalten :  Wat  (wir  beide),  at  (ihr  beide),  jat  (sie  beide). 
Die    andern  kasus :    unk,  junk,  jam    lauten  gleich   mit  dem 
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plural.  Man  sagt  also :  wat  well  unk  du  önnem  (wir  beide 
wollen  uns  deiner  annehmen),  at  mut  mi  help  (ihr  beide 
raüst  mir  helfen).  Wachsm.  2,  31. 


5.  Dativ  bei  impersoualien  (passivisch  und  aktivisch). 

a.  Viele  den  dativ  regierenden  intransitiva  lassen  die 
bildung  einer  impersonalen  passivform  zu,  wenn  das 
verb  eine  von  einer  person  ausgehende  thätigkeit  bezeichnet, 
z.  b.  er  dankte,  diente,  drohete,  half,  nützte,  schadete,  ge- 
horchte mir,  er  rieth  mir  ab,  stellte  mir  nach  etc.  kann 
passivisch  umgesetzt  werden :  Mir  wird  oder  ward  (von  ihm) 
gedankt,  gedient,  geholfen  etc,  es  wird  mir  gerathen,  nach- 
gestellt etc.  Das  kann  aber  nicht  geschehen,  wenn  das  in- 
trans.  einen  bloßen  zustand  oder  eine  beschaffenheit  des 
Subjekts  in  beziehung  auf  den  im  dativ  stehenden  persön- 
lichen gegenständ  ausdrückt,  z.  b.  Er  gleicht  ganz  seinem 
vater,  das  unternehmen  gelingt  ihm,  die  sache  gefällt  mir, 
etc.  Solche  können  indes  unpersönlich  gebraucht  werden: 
es  gelingt  ihm,  es  fällt  mir  auf,  daß  etc. 

b.  Auch  transitive  oder  als  solche  gebrauchte  verben 
lassen  eine  passiv  form  mit  dativ  zu:  Dem  gevögel  wurde 
ein  klangvoller  gesang  zugetheilt.  Gr.  U.  14.  Ein  vöglein 
dem  nest  entnommen.  Gr.  U.  15.  Es  ist  von  got  einem 
jeglichen  menschen  sein  stündlin  verordnet.  Agr.  67.  Disen 
vier  teilen  der  weit  seind  zugeeignet  die  vier  teil  des  jars. 
Der  glenz  ist  gegeben  dem  auf  gang,  der  summer  dem  mittag, 
der  herbst  dem  nidergang  der  sonnen,  und  der  winter  der 
mitnacht.  —  Der  tag,  den  der  aufgang  bringt,  wirt  zuge- 
gleicht  (etwa:  verglichen  1  Thl.  s.  50)  got  dem  ewigen  tag 
(beisatz  im  dat.),  und  die  nacht,  die  der  nidergang  bringt, 
dem  bösen  feind  gots.  Eybe  21. 

Mhd.  fälle  dieser  art  sind  Nib.  1445,  4;  Parz.  659,  18. 
Mit  dem  ackus.  der  person:  Nib.  1583,  4;  Trist.  15347. 

c.  Wir  gehen  nun  zu  den  eigentlichen  impersonalen 
über,   von   denen    nur  wenige  persönlich   gebraucht  werden. 
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r.ci  iiianclion  liorrscht  Unsicherheit  für  den  ackus.  oder  dat. 
des  prononxMiH,  nnnuMitUch  Ix-i  den  iniporsonalicn  der  innern, 
geistigen  enijjüiidungen  des  dünkenH,  erinnern»,  wundern» 
etc.  Vergl.  Gr.  4,  231  ff;  702  fg.  Im  1  Thle.  a.  212  fg. 
Die  impersonalien  mit  dat.  sind: 

Mir  ahnet  schon,  wir  werden  uns  wie  herzensfreunde 
lieben.  8cii.  lir.  v.  M.  35.  Bei  Agr.  240  mit  acltus :  Wem 
ein  Unglück  widerfaren  sol,  dem  saget  es  sein  herz,  es  andt 
in.  Ebenso  bei  H.  Sachs:  Mich  ant  nichts  guts.  II.  1,  4. 
Schwer  ist  mir  darzu  mein  herz,  was  mich  andet  ich  doch 
nit  weis.  II.  3,  81. 

Von  kindheit  auf  bangte  mir  im  dunkeln.  Varnh.  ],  227. 

Mir   behaget   Gr.  234. 

Es  beliebte  unserin  guten  anführer,  uns  zu  tische  zu 
laden.  G.  Hör.  2.  IV.  öl. 

Mir  ekelt  lange  vor  allem  wissen.  G.  Faust  12,  88. 
Mir  ekelt's!  Das.  233.  Doch  mir  ekelt,  mich  dabei  länger 
aufzuhalten.  Less.  7,  195.  Der  dat.  ist  richtiger  als  der 
ackus ;  dieser  findet  sich,  wenn  ein  gen.  hinzutritt  (s.  59) : 
Ich  habe  sie  nicht  verworfen,  und  ekelt  mich  ihrer  nicht 
also,  daß  es  mit  ihnen  aus  sein  sollte.  3  Mos.  26,  44.  Vgl. 
Gr.  231. 

Für  das  fremde  „konveniert  mir"  (convenit  mihi)  haben 
wir  einen  ganz  passenden  ausdruck  im  mhd:  ez  vüeget  mir. 
Gr.  4,  236.  Nhd.  würden  wir  sagen  :  Es  fügt  sich  mir  (nicht). 

Es  gebricht  mir  an  etc.  Mir  gebrechen  (fehlen)  noch 
400  gülden.  Steinh.  409.  Es  kann  nicht  sein,  daß  der  edel- 
sten creatur  im  anfang  gebrochen  habe,  was  ihr  später  zu 
theil  werden  sollte  (nämlich  die  spräche)  Gr.  Urspr.  21. 
So  auch:  es  mangelt  mir.  Vgl.  Gr.  238.  239. 

Persönlich  und  unpersönlich  gebraucht:  Es  gereicht 
mir  zu  etc.  Meine  büchse  gereichte  mir  mehr  zum  vortheil 
als  zum  nachtiieil.  G.  Hör.  2.  IV.  48.  Im  lat.  sogar  doppel- 
ter dativ :  hoc  mihi  commodo  est  —  dieß  ist  oder  gereicht 
mir  zum  vortheil ;  esse  alicui  honori  —  einem  zur  ehre 
gereichen. 
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Es  gebührt  mir,  kommt  mir  zu  (Gr.  237).  Weil  mir 
nicht  gebüret  zu  kriegen  noch  zum  kriege  zu  reizen,  als 
einem  prediger  im  geistlichen  ampt.  L.  Warn.  10. 

Es  genügt  mir,  s.  benügen  unter  V.  1  (verba  mit 
präposit.  h). 

Es  grauset  mir,  mir  grauet,  es  gruselt  mir.  Das  in 
der  Gr.  232  angeführte  eiset  habe  ich  unter  dem  volke  in 
Westfalen  gehört :  hei  eiset,  also  persönlich.  Vgl.  mhd.  Wörtb. 
1,  411.  Vor  seiner  Schreibart  hat  mir  gegraut.  Briefw.  1,  34. 
Wie  ihm  selbst  davor  graute.  G.  Forst  1,  75.  Im  grauset 
davor  (exhorreat).  Boet  2,  Pros.  4.  Mir  hat's  gegraust.  G.  G. 
139.  Es  gruselt  mir.  K.  u.  HM.  4.  Das  mhd.  griulet,  grüwelt, 
grüset  meist  mit  dativ,  einige  mal  mit  ackus:  mich  grüwelte. 
Myst.  IL  104,  11. 

Ach  das  hat  mir  immer  geschwant,  daß  er  noch  ein- 
mal recht  gottlos  werden  würde.  Tieck  A.  304.  Statt  dessen 
häufiger:  mir  ahnt.  Gr.  241. 

Mir  schwindelt.   Gr.  231. 

Mir  träumt.  Gr.  241.  Im  perfekt  rahd.  mit  haben  und 
sein,  nhd.  nur  mit  haben.  Mir  hat  getroumet  michel  tugent. 
Iwein  3517,  aber  3577  ist  mir  getroumet  min  leben?  so  wie 
Walth.  124,  2  ist  mir  min  leben  getroumet  oder  ist  ez  war? 
(d.  h.  habe  ich  mein  leben  verträumt?)  Was  hat  dir  heint 
getraumet?  Leb.  d.  H.  298.  Mir  hat  ein  überschöner  träum 
geträuraet.  Steinh.  5.  Wem  da  treumet,  wie  er  geld  finde, 
der  ist  frölich,  Agr.  624. 

Immer  verneint  finden  wir:  Es  verschlägt  mir  nichts, 
(etwa:  cela  ne  me  fait  rien).  Dir  kann  es  nichts  verschlagen. 
kSch.  Wall.  213.  Eine  spräche  ist  schöner  und  scheint  ergibiger 
als  die  andere ;  dem  dichter  verschlägt  es  nichts,  und  er 
weiß  geringen  mittein  dennoch  große  Wirkung  zu  entlocken. 
Gr.  U.  55. 

Es  ziemt  mir.  Gr.  235.  Ziemte  mir's  ?  Und  frommte 
mir's?  L.  Nath.  40. 

Ganz  veraltet  ist:  Als  mir  nit  zweifelt  (wie  ich  nicht 
zweifle).  Eybe  31  .  Im  16.  jahrh.  oft.  Vgl.  Gr.  241. 


r 


—    91    - 

Scliliclilicli  Ol  wiUincn  wir  noch  der  Verbindung  de»  »ein 
mit  thun,  die  —  wie  die  belege  1  Tbl.  b.  139  zeigen  — 
iinnicr  einen  dativ  der  pcraon  bei  sich  haben. 


D.  Ackusativ  oder  dativ. 

Gesondert  betraclitcn  wir  eine  anzahl  verben,  deren 
rektion,  zum  theil  in  folge  veränderter  bcdcutung,  schwan- 
kend ist. 

Ankommen  (s.  74) 

mit  dem  dat.  der  person  in  der  bedeutung  nahe  konniien, 
beikommen :  ich  kann  i  ii  m  nicht  ankommen  (an  ihn  kom- 
men). In  unpersönlicher  anwendung  mit  ackusativ:  Es  kommt 
m  i  c  h  hart,  schwer  an,  wofür  später  weniger  richtig  der 
dat.  gesetzt  wurde:  Das  geständnis,  welches  ihm  so  schwer 
ankommt.  Kant  (Gr.  d.  W.  1,  385).  Häufig  tritt  der  bestimmte 
nomin.  ein :  Angst  kam  die  philister  an.  Mos.  15,  14.  Da 
kam  mich  furcht  und  zittern  an.  Hiob  4,  14.  Dein  dienst 
kompt  mich  theuwer  an.  1.  Faust  978.  Aber  auch  hier  dringt 
der  dat.  vor:  Entsetzen  möchte  einem  ehrlichen  kerl  an- 
kommen. Less.  1,  233 ;  andere  halten  mit  recht  den  ackus. 
fest :  was  für  eine  tollheit  kommt  dich  an  ?  Wiel.  (Gr.  d.  W. 
1,  386).  Bei  adverbialem  zusatze  kann  nur  der  dativ  stehn : 
Es  wird  dir  auf  einen  tag  nicht  ankommen. 

Auch  bei  angehen  ist  der  ackus.  richtiger:  Das  geht 
dich  nichts  an.  So  auch  bei  anwandeln:  Es  wandelte 
s  i  e  eine  ohnmacht  an, 

Berichten   (s.  53) 

mit  dem  ackus.  der  sache  (etwas  melden),  der  person  (einen 
in  kenntnis  setzen) :  Kürzer  kann  ich  dich  nit  berichten. 
Joh.  Faust  979.  Mit  ackus.  der  person  und  gen.  der  sache: 
des  wil  ich  dich  berichten.  Pf.  Sei.  Trost  61  (Nr.  74).  Statt 
des  gen.  jetzt  gewöhnlich:  ich  will  di7'  darüber  berichten 
(bericht  erstatten).  Früher  auch  zwei  ackus :  mich  solches  zu 
berichten  und  zu  lehren.  Joh.  Faust  951.  Jetzt:  Ich  habe  dir 
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das  berichtet  (gemeldet).  Passivisch:  Ich  bin  darüber  berich- 
tet, mir  ist  berichtet  worden.  Das  verwandte  wissen  lassen 
hat  den  dativ  und  ackus.  der  person:  Er  möcht  es  gern 
dem  könig  wissen  lassen.  L.  Nath.  45.  Er  ließ  ihm  wissen. 
G.  Hör.  2.  IV.  42.  Aber  auch:  er  ließ  es  mich  wissen.  So 
verhält  es  sich  auch  mit  merken  lassen:  Er  nahm  sich  in 
acht,  ihn  das  geringste  davon  merken  zu  lassen.  Wiel.  114. 
Für  den  dat.  ist  kein  beleg  zur  band. 

Dünken. 

Die  form  erhellet  genugsam  aus  den  belegen  im  1  Thle. 
s.  44.  108.  146.  178.  Bezüglich  der  rektion  scheint  der 
ackus.  vorzuherrschen,  indessen  ist  zu  erwägen,  daß  es  bei 
unbestimmtem  oder  bei  sachlichem  Subjekte  fast  gleichsteht 
der  bedeutung:  mir  scheint,  es  kommt  mir  vor,  und  darum 
finden  wir  den  dativ  schon  im  altertum  (Gr.  240).  Bei  per- 
sönlichem Subjekte  dürfte  der  dativ  nicht  stehen  z.  b.  ich 
dünke  mich  meiner  freunde  wert.  L.  Nath.  60.  So  auch: 
du  dünkst  dich  etc,  er  dünkt  sich  etc.  Ist  das  Subjekt  unbe- 
stimmt oder  eine  sache,  so  werden  beide  kasus  gebraucht 
(Gr.  d.  W.  2,  1547).  Im  ahd.  wechselt  der  ackus.  mit  dem 
dativ,  im  mhd.  waltet  der  ackus.  vor,  doch  finde  ich  den 
dativ  Lamp.  Alex.  473.  5467;  Veld.  En.  Wack.  L.  216,  24; 
Veld.  En.  5402.  In  der  ersten  zeit  des  nhd.  fast  ausschließ- 
lich mit  ackusativ,  bei  Luther  (L.  w.  M.  21;  Ord.  4; 
Warn.  11;  ad.  etc),  Ksbg.  (Brös.  25.  12;  arb.  hum.  139^ 
sag  was  dunkt  dich  zu  der  sach?),  im  Pont.  5:  wie  den 
könig  bedauchte;  Leb.  d.  H,  bl.  151:  das  daucht  die  leut 
gar  wunderlich;  H.  Sachs  1,  19.  68;  bei  Agric.  Nr.  60. 
240.  381.  624  (dauchte,  gedaucht);  Steinh.  412:  mich  hat 
gedaucht.  In  der  folge  tritt  wieder  der  dativ  auf.  Zuerst 
finde  ich  ihn  bei  J.  Arndt  72:  Ein  fleischlicher  mensch,  dem 
dünket  das  leben  Christi  eine  grosse  thorheit  zu  sein.  Bei 
Wiel.  114.  117:  es  däuchte  ihn  schön.  Bei  G.  Forst,  dat.  1, 
269,  ackus.  1,  119;  ebenso  bei  Herder  (mit  dat.  Id.  1,  67: 
wie  frölich  dünkt  ihm  die  weit)  und  Göthe  (dat.  24,  164, 
sonst  ackus.);    bei  Schiller    mehr   der   dat.    z.  b.    Br.  v.  M. 
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72  (ilim  däuchto),  M.  St.  80.  Wall.  220,  Briefw.  6,  13.  Kne- 
bel im  Briefw.  1,  148  hat  den  dativ ;  ebonao  Engel  2.0.  .09. 
Lessing  zieht  den  dativ  vor:  L.  L.  10.  108.  152;  ebenso 
Tiock  A:  74.  1.04.  234  (233  mit  ackus.)  Varuh.  hat  den 
dativ,  wenn  er  nieht  unmittelbar  beim  verb  steht;  er  schreibt 
1,  204;  ö,  138  dünkt  micli,  dagegen  5,  19G:  deren  auffüh- 
rung  mir  tadelnswert  dünken  möchte;  1325  in  Wack.  L:  bei 
gelegenheiten ,  welche  ihm  gering  dünkten  (at.  däuchten). 
Ranke  1,  181  :  Ihre  tlmten  däuchten  ihm  nachahmungswürdig. 
Mörikc  34  :  Er  dilucht  mir  nicht  richtig  im  köpf  (mir  scheint, 
er  sei  nicht  ganz  bei  verstände).  J.  Grimm  endlich  hat  in 
seinen  spätem  Schriften  immer  den  ackus :  Gramm.  4,  VI; 
Gesch.  1,  170;  2,  906;  Urspr.  der  spr.  8.  22.  37. 

Getrauen. 

Trauen  wie  glauben  mit  dem  dativ,  ebenso  vertrauen. 
Er  vertrauet  es  den  treuen  bänden  der  zeit.  Seh.  Hör.  1.  I.  40. 

Getrauen  schwankt.  Fassen  wir  es  reflexiv,  in  der 
bedeutung :  wagen,  ich  wage  mich  nicht  daran,  so  hat  es  den 
ackus.  des  pron:  ich  getraue  mich  nicht  an's  werk  zu  gehen. 
In  diesem  sinne  sagt  Ranke  1,  121  :  Nur  dieß  habe  ich  mich 
getraut  zu  behaupten.  Lessing  1,  340 :  Ich  getraue  mich,  es 
stück  vor  stück  zu  beweisen.  In  7,  325 :  Ich  getraue  mich 
aber  zu  erweisen,  daß  alle,  die  sich  dawider  erklärt,  den 
Aristoteles  nicht  verstanden  haben.  Hat  aber  getrauen 
die  bedeutung :  sich  etwas  zutrauen  (anvertrauen  s.  mhd. 
Wörtb.  3,  110),  so  steht  die  person  im  dativ:  Ich  getraue 
mir  allenfalls,  Ihnen  ein  glaubwürdiges  zeugnis  beizubringen. 
Less.  10,  174.  Die  person  erscheint  in  den  meisten  fällen 
zu  betheiligt,  als  daß  sie  nicht  betont  wäre  und  somit  dati- 
visch gefasst  werden  sollte.  Dieß  geschieht  auch  in  der 
regel  z.  b :  Wenn  ich  kunstrichter  wäre ,  wenn  ich  mir  ge- 
traute, das  kunstrichterschild  aushängen  zu  können,  so  würde 
meine  tonleiter  diese  sein.  Less.  antiq.  br.  2,  273.  Ich  getraue 
mir  von  der  ti-agödie  zu  beweisen,  daß  sie  etc.  Less.  237  und 
Seh.  Hör.  1.  I.  9.  Ich  getraue  mir  zu  sagen,  daß  etc.  Mos. 
Phant.  2,  359.    Ich  getraute  mir  daher  nicht,    das  schloß  zu 
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öffnen.  Platen  349.   Dem  worte  star  getraue  ich  mir  nicht  sei- 
nen stamm  anzuweisen.   Gr.  Gr.  2,  66. 

Helfen. 

Schon  in  der  alten  spräche  hatte  es  im  sinne  von  hilfe- 
leistung  den  dativ,  in  der  schwächeren  bedeutung  von  nützen 
(prodesse)  den  ackus.  der  person  (Gr.  4,  614  fg.):  Er  hilft 
mir  aus  der  noth  —  was  hilft  es  ihn,  daß  er  könig  ist? 
Dabei  waltet  meist  die  rücksicht,  ob  man  die  ruhig  erfolgende 
einwirkung  auf  ein  objekt  oder  ob  man  das  subjektivere  Ver- 
hältnis bezeichnen  will  (Gr.  4,  620).  Was  hilft  mich  das?  ist 
objektiver  geredet;  was  hilft  mir  das?  ist  persönlicher.  Mit 
rücksicht  auf  das  subjekt  kann  man  sagen :  wenn  eine  sache 
hilft  oder  wenn  das  verb  unpersönlich  ist,  so  steht,  meist  fra- 
gend, der  ackusativ  (Was  hilft  mich  das?);  wenn  das  Sub- 
jekt eine  person  ist,  so  steht  der  dativ  (Wer  hilft  mir?)  Vgl. 
Gr.  4,  664. 

Ackus:  Mac  aber  dich  disiu  vorbetrahtunge  elliu  niht 
helfen,  daz  daz  herze  unbeweget  belibe  von  ungedult,  so  tuo 
zwei  dinc.  Myst.  I.  317,  6.  Luther  gebraucht  durchgeh ends 
den  ackusativ.  Die  stelle  Matth.  16,  24  (vgl.  Gr.  4,  615) 
lautete  in  den  ersten  ausgaben :  Was  hülfs  den  menschen. 
So  schreibt  er  auch :  Was  hilft  aber  einen  Christen  das 
weltlich  reich  zum  himmel?  L.  schl.  23.  Damit  übereinstim- 
mend: Was  hülf  ein  menschen,  das  er  gewinn  die  ganz 
weit  etc.  S.  Brant  Narrensch.  24,  25.  Was  hilft  michs?  L. 
Kor.  11.  Was  hülfe  mich  das?  L.  auf  d,  keis.  ed.  bl.  11. 
Was  hilft  dichs?  Jer.  2,  18.  Es  hilft  dich  nicht,  das  du  nit 
angefangen  hast.  L.  Ps.  13.  Was  half  sie  ir  wüten  u.  toben? 
L.  Ps.  16.  Und  soll  ir  wüten  sie  nichts  helfen.  L.  Ps.  45.  L. 
Warn.  15.  Dagegen  mit  persönl.  Subjekte :  Nicht  allein  hilft 
er  in  (ihnen),  sonder  errettet  sie  auch.  L.  Ps.  45.  So  auch 
bei  andern  Schriftstellern  der  ersten  nhd.  zeit:  Ir  silberund 
ir  gold  mag  sie  nit  helfen  am  tag  des  zorns.  H.  S.  Dial.  52, 
36.  Aber  diser  trost  half  sie  gar  wenig.  Pont.  34.  Was 
hilft  es  mich,  daß  du  etc.  Seh.  u.  E.  32.  Noch  bei  Less,  4, 
271:  Aber  was  hilft  ihn  alles  dieses? 
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Dativ:  Noucro  schriftstoilor,  lelbst  wenn  das  subjckt 
sachlich  ist,  nehmen  es  perBÜnlichcr  im  »inno  von  hilfe  lei- 
sten:  Und  hilft  dir  nicht»,  (Infi  du  viel  vom  ßlauben  sagest. 
J.  Arndt  ÖU.  Ea  wird  mir  nicht»  mehr  helfen.  Seh.  Wall.  11. 
lOs  hülfe  mir  nichts,  üotho  40,  321).  Was  half  denn  unserer 
niuttor  ihre  klughcit?  O.  O.  17(5.  Nach  dem  Schwerte  will 
ich  niclit  weiter  trachten,  denn  e»  iiilft  mir  doch  nichts. 
Imm.  M.  4,  134.  Es  hilft  dir  alles  nichts.  K.  u.  HM.  lö.  Was 
hilft  mir  das,  wenn  also  stark  die  wind  und  wellen  jagen? 
Ulli.  K.  Karls  meerfahrt. 

Nützen  hat  jetzt  entschieden  den  dat.  der  person. 

Kosten 

hatte  im  mhd.  den  ackus.  der  person  (mhd.  wörtb.  1,  866; 
Gr.  238).  Dieser  ackus.  stand  noch  fest  im  16.  jahrh :  8o 
flichs  doch  gar  nichts  kostet.  L.  Verm.  32.  So  kostet  es  ihn 
dann  vil  mü  und  arbeit.  Agr.  74.  In  der  folge  gehen  ackus. 
u.  dativ  neben  einander. 

Ackus:  Es  kostet  mich  viel  zeit.  Less.  232.  Dein 
pelz  würde  mich  am  ende  sieben  mal  mehr  kosten  als  er 
wert  wäre.  Less.  193.  Ich  finde,  daß  mich  die  klarheit  und 
die  besonnenlieit  nichts  von  der  wärme  einer  früheren  epoche 
gekostet  hat.  Schill.  Briefw.  4,  9.  Es  kostete  mich  gar  nichts. 
G.  25,  245.  Wie  wenig  kostet's  mich  ihn  glücklich  zu  machen! 
G.  G.  130.  So  will  ich's  auch  mich  etwas  kosten  lassen. 
Schi.  Sh.  3,  276.  Es  kostete  die  herzogin  doch  wenig  Über- 
windung. Varnh.  5,  188.  Dieses  ganze  Schauspiel  kostete  den 
bauer  oft  weiter  nichts  als  haus  und  hof.  B.  Auerb.  31. 

Dativ:  Seit  dem  17.  Jahrhundert.  Der  ursprüngliche 
ackusativ.  bei  Josua  6,  26  war  1741  schon  in  den  dat.  ver- 
ändert: W^enn  er  ihren  grund  leget,  das  koste  ihm  seinen 
ersten  söhn.  Gutes  herz,  was  kostest  du  mir!  —  Du  weist, 
wie  viel  mir  dieser  schritt  kostet.  Mos.  Phant.  2,  62.  Und 
wenn  es  mir  das  leben  kosten  sollte.  Less.  192.  Daß  ich 
Ihnen  weit  mehr  koste.  Less.  1,  560.  Also  bei  Less.  schwan- 
kend; bei  Schiller  ist  der  dat.  überwiegend.    Es    kostet   dir 
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ein  einzig  wort.  Seh.  M.  St.  193.  Es  hat  mir  quälen  genug 
gekostet.  Das.  102.  Daß  es  den  liebsten  freund  mir  würde 
kosten.  Seh.  Wall.  233.  Die  aus  dem  eignen  seckel  keinen 
deut  ihm  kostete.  Seh.  Picc.  142.  Es  wird  mir  zeit  kosten 
alle  die  ideen  zu  entwirren.  Seh.  Briefw.  1.  40.  Wohl  ko- 
stete es  ihm  noch  manchen  kämpf.  Ranke  3,  207. 

Der  ackus.  findet  seine  analogie  in  verwandten  Imper- 
sonalien: es  hilft  mich  wenig,  es  kümmert  mich  nichts,  es 
kommt  mich  zu  stehen  etc.  Will  man  die  persönliche  be- 
theiligung  mehr  hervorheben,  so  tritt  der  dativ  ein. 

Nachahmen. 

Betrachten  wir  folgende  belege : 

Mit  ackus:  Ich  suchte  auch  die  geschicklichkeiten  an- 
derer künstler  nachzuahmen.  Gr.  Hör.  2.  IV.  45.  Die  künstler 
arbeiten  verschieden.  So  ahmen  die  Lombarden  den  epheu 
und  wilden  wein  nach,  deren  schöne  ranken  sehr  angenehm 
zu  sehen  sind.  G.  34,  84.  Man  ahmet  mit  kaltem  blute  den 
ton  eines  zornigen  schlecht  nach.  Less.  4,  234.  Es  konnte 
nicht  völlig  mislingen,  die  menschlichen  laute  durch  künst- 
liche Vorrichtungen  nachzuahmen.  Gr.  U.  19.  Die  menschen- 
sprache  nachahmen.  Das.  54.  Ahme  es  nach ,  dieses  thun 
der  hohen  natur!  Pestal.  G.  141.  Neue  ideen  tauchten  noch 
kaum  in  der  architektur  auf;  man  ahmte  bisweilen  den  kup- 
pelbau  des  münsters  zu  Aachen  nach.  Giesbr.  2,  507.  Diese 
belege  zeigen  deutlich,  daß  nachahmen  einen  ackusativ  der 
Sache  erfordert,  in  der  bedeutung  von  nachmachen,  nach- 
bilden. Ist  es  aber  eine  person,  der  man  nacheifert, 
welche  man  zum  vorbilde  seines  thuns  nimmt,    so  steht  der 

Dativ.  Lessing  schreibt  im  Laokoon  78:  Wenn  man 
sagt,  der  künstler  ahme  dem  dichter  oder  der  dichter  ahme 
dem  künstler  nach,  so  kann  dieses  zweierlei  bedeuten.  Ent- 
weder der  eine  macht  das  werk  des  andern  zu  dem  wirkli- 
chen gegenstände  seiner  nachahmung,  oder  sie  haben  beide 
einerlei  gegenstände  der  nachahmung,  und  der  eine  entlehnet 
von  dem  andern  die  art  und  weise  es  nachzuahmen.  Wenn 
Virgil   das  schild  des  Aeneas  beschreibet,    so  ahmet  er  dem 


—    97    — 

künstlor,  wolchor  diosoB  schild  ßfiiimclit  hat,  in  der  ersten 
hcdeutung  nncli.  Wenn  Virgil  hingogon  die  gruppe  Lao- 
koon  nachgeahmt  hUtto,  so  würde  dieses  eine  nachalimung 
von  der  zwoiton  gattiing  sein.  Denn  er  wUrdc  nicht  diese 
gruppo,  sondern  das,  was  diese  gruppe  vorstellet,  nachge- 
alimct  und  nur  die  züge  seiner  nachahmung  von  ihr  ent- 
lehnt iuibon.  Ferner  07:  Meine  Voraussetzung,  daß  die 
kiiiistlcr  dem  dichter  nachgeahmt  haben,  gereicht  ihnen  nicht 
zur  Verkleinerung.  Sie  folgten  dem  dichter,  ohne  sich  in 
der  geringsten  kleinigkeit  von  ihm  verführen  zu  lassen.  Sie 
hatten  ein  vorbild  etc.  Ferner :  den  Franzosen  nachzuahmen. 
Less.  238.  Nenne  mir  ein  so  geschicktes  thier,  dem  ich 
nicht  nachahmen  könnte,  so  pralte  der  äffe  gegen  den  fuchs. 
Der  fuchs  aber  erwiederte:  Und  du,  nenne  mir  ein  so  gering- 
schätziges thier,  dem  es  einfallen  könnte,  dir  nachzuahmen. 
Less.  1,  165. 

Es  kann  aber  auch  eine  person  sachlich  gedacht 
werden,  so  dass  die  art  und  weise,  die  manier  der  person 
gemeint  ist,  und  dann  darf  auch  der  ackusativ  stehn ,  z.  b : 
Wie  ich  als  knabe  den  Terenz  nachzuahmen  wagte.  G.  24, 
167.  Dieli  nimmt  G.  gerade  so  wie  wenn  er  sagt:  Er  beob- 
achtete dabei  nicht  allein  die  gröste  reinlichkeit  im  umriß, 
sondern  ahmte  auch  die  Schraffierung  des  kupferstichs  aufs 
genaueste  nach.  24,  183.  Dieselbe  auffassung  liegt  in  dem 
satze :  Spottvögel  sagten  (von  einem ,  der  im  Zickzack  zu 
gehen  pflegte),  er  ahme  diejenigen  nach,  die  sich  vor  einem 
krokodil  fürchten.   G.  24,  120, 

Güthe  also  setzt  den  ackus.  bei  person  und  sache ; 
Lessing  unterscheidet:  er  gebraucht  bei  personen  immer 
den  dativ,  bei  sachen  den  ackusativ. 

Rufen. 

Rufen  (vgl.  1  Thl.  s.  56)  regiert  beide  kasus.  In  Matth. 
9,  13  ist  zu  lesen:  die  sünder  zur  büße  zu  rufen;  dage- 
gen Mark.  2,  17 :  Ich  bin  kommen  zu  rufen  den  sündern 
zur  büße,  imd  nicht  den  gerechten ;  d.  h.  ihnen  zuzurufen, 
daß  sie  etc.    Mit  dem  ackus.  bedeutet   es  häufig:    herbei- 

Vernalekeu,  deutsche  svntax.  II.  7 
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rufen  ;  mit  dem  dativ :  einem  zurufen,  durch  ruf  ein  zeichen 
geben.   Jedoch  finden  Schwankungen  statt. 

Ackusativ:  Aus  Egypten  habe  ich  meinen  söhn  geru- 
fen. Matth.  2,  15.  Das  du  mich  last  rüfi'en  hieher.  H.  S.  1, 
20.  Er  rief  mich  zurück,  ö.  21,  4.  Die  stimme  der  pflicht 
ruft  ihn  zur  that.  W.  Humb.  Hör.  1.  II.  114.  Geh'  und  ruf 
ihn.  Seh.  Wall.  197.  Deine  ordre  hat  mich  hergerufen.  Kleist 
2,  229.  Bedürft  ihr  meiner  zu  bestimmter  that,  dann  ruft 
den  Teil,  es  soll  an  mir  nicht  fehlen.  Seh.  W.  T.  35  (1,  3). 
Wie  heiß  ich?  ruf  mich,  daß  ich's  merke  (d.  h.  nenne  meinen 
namen).  Auerb.  N.  L.  1,  39.  Fest  im  schlafe!  Ruf  ihn  bei 
namen  auf,  so  fällt  er  nieder.  Kleist  2,  131.  In  der  nacht 
kam  es  ihm  vor,  als  riefe  ihn  jemand.  Er  vernahm  eine 
stimme,  die  ihm  zurief:  tromraler,  wach  auf!  Gr.  K.  u.  H. 
M.  193. 

Dativ:  Und  do  er  Lazarum  hiez  üf  stän,  do  ruoft  er 
im  und  sprach:  Lazare!  ich  gebiute  dir,  kum  her  uz!  Myst. 
I.  285,  32.  Do  ruften  sie  Georio.  Leb.  d.  Heil.  18^  Gott  der 
herr  redet  und  rufet  der  weit  vom  aufgang  etc.  Ps.  50,  1. 
Hie  bin  ich,  du  hast  mir  gerufen.  1  Sara.  3,  8.  Er  rufet 
seinen  schafen  mit  namen.  Joh.  10,  3,  Wo  ist  der  herr?  — 
ich  wil  im  rufen.  Herr,  herr!  der  schuchmacher  ist  da.  H. 
S.  dial.  1.  Wer  ruft  mir  bei  dem  namen  mein?  H.  S.  II. 
27.  Man  rüfft  dem  esel  nit  gen  hof,  er  sol  dann  seck  tragen. 
S.  Fr.  Spr.  2,  90".  Darnach  ruft  im  der  künig  und  fragt. 
Pont.  35''.  Rufe  deinem  hündlein  und  schmeichle  demselben. 
St.  27.  Ich  ruffte  demselben,  herbei  zu  kommen.  K.  Simpl. 
384.  Ich  muß  meiner  frau  rufen.  Elisabeth !  G.  G.  45.  Nach- 
dem sie  dem  söhne  gerufen.  G.  4Ö,  266.  Ruft  der  mutter, 
sie  soll  pflaster  bringen.  G.  G.  151.  Denn  ich  dachte,  du 
riefst  mir  all  die  bittern  namen  zu.    Schi.  Sh.  3,  285. 

Versichern. 

Bezüglich  der  rektion  eines  der  schwankendsten  verben. 
Das  adjektiv  sicher,  nahe  dem  lat.  securus  (sorglos,  furchtlos) 
hatte  im  ahd.  den  gen.  bei  sich:  des  raahtu  sichur  sin. 
Wack.L.  106,  7.  Das  mhd.  sichern  heißt  versprechen,  geloben, 


und  liatto  den  dat.  der  pcrson  :  ich  Bichor  iu.  Iwein  7588. 
Das  nhd.  Bichorn  bedeutet:  sicher  stellon,  h.  machen  etwas  z.  b. 
ein  hau»  ^ogon  bratid  sichern  oder  yersichorn.  I'assiviscii  : 
duz  dl  krangkoit  unses  glouben  gesichert  wurde.  Myst.  I. 
54,  12. 

Versichern  eeigt  sich  ira  mhd.  noch  nicht.  Ich  habe 
nur  eine  unsichere  stelle  gefunden:  Nu  merket  wie  der  ade- 
lur  vorsichert  (and.  les.  virsuchet)  siniu  kleinen  kint.  Willeh. 
189,  3  (versuchet,  erprobet?)  Versichern  erscheint  erst  im 
nhd.  und  zwar  in  der  bedeutung  von  sichern,  sicher  stel- 
len (mit  ackus.) :  Nur  euer  tod  versichert  ihren  thron.  Seh. 
M.  St.  36  (1,  6):  Euer  mftcht'ger  beistand  versichert  uns  den 
glücklichen  erfolg.  Das.  103  (2,  8).  Das  alte  verjehen  (s.  45),  be- 
kennen, betheuern  (affirraare)  mit  dem  dativ  der  person : 
Ich  versichere  dir  d.  i:  Sei  versichert  (mihi  crede).  Es  steht 
gleich  den  verben  sagen,  bekennen,  antworten  (Gr.  4,  695), 
und  sollte  wie  diese  den  dat.  der  person  regieren.  Wäre  „er 
versichert  mich,  daß"  etc.  ganz  korrekt,  so  müste  es  als 
transitiv  umgesetzt  werden  können  in  das  passiv  „ich  werde 
versichert,  dass  etc."  Man  sagt  aber  richtiger  „es  wird  mir 
versichert,  dass  etc.".  Gleichwohl  gibt  es  schriftsteiler,  die 
den  ackus.  der  person  setzen,  der  sonst  nur  bei  der  bedeu- 
tung sicher  stellen,  s.  machen  sich  findet;  sie  nehmen  es 
im  sinne  von  bestärken;  das  lat.  confirmare  wird  übrigens 
konstruiert  aliquid  conf.  alicui  d.  h.  versichern  (als  wahr).  Da 
auf  versichern  am  häufigsten  ein  nebensatz  folgt,  so  wollen 
wir  zunächst  diese  konstruktion  vorführen. 

a)  Das  schwanken  der  schriftsteiler  bezüglich  des  per- 
sonobjektes  ist  auflfallend. 

Ira  S  i  m  p  1  i  c  i  s  s.  immer  mit  dem  ackus :  Ich  versichere 
dich,  daß  etc.   K.  237  u.  288. 

Bei  Lessing  auch  mehr  mit  dem  ackusativ,  im  sinne 
von  sicher  machen :  Was  vnch  versichert,  daß  mir  derglei- 
chen nicht  begegnet  sei,  ist  dieses,  daß  ich  es  vollkommen 
so  erkenne,  wie  etc.  Less.  237  (Wack.  L.).  Aber  auch  in 
der  bedeutung  „die  Zusicherung  geben":    Vorläufig  muß  ich 

7* 
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ihn  versichern,  daß  ich  nicht  durch  den  Junius  verführt 
worden.  Less.  8,  22.  Wenn  ich  dich  nun  auf  meine  ehre 
versichere,  daß  etc.  Less.  1,  590.  Gleichwohl  versichern 
mich  alle,  daß  etc.  Less.  12,  Ö28.  Mit  dem  dativ :  Sie  ver- 
sichert ihm,  daß  etc.  Less.  4.  414. 

G.  Forster  hat  nur  den  ackus :  Man  hat  midi  auch 
vers.  wollen,  daß  etc.  1,  8.  Und  ich  v.  dich,  ihre  spräche 
ist  lehrreicher  als  etc.  1,  37.  Man  hat  mich  wiederholt  v., 
daß  etc.  2,  200. 

Göthe  schwankt.  Er  setzt  den  ackus :  Daß  mein  vater 
mich  versicherte,  daß  ich  unendlich  gewonnen  habe.  Hör.  2. 
IV.  14.  Frau  Porzia,  die  mich  mit  großer  Verwunderung 
versicherte,  daß  ich  etc.  Das.  32.  In  demselben  aufsatze  s. 
3  steht :  wenn  er  mir  davon  erzählte  und  mir  versicherte : 
wenn  ich  nur  wollte,  könnte  ich  der  erste  mensch  in  der 
weit  werden.  Und  auf  s.  50 :  Der  herr  habe  ihm  versichert, 
daß  sie  antik  seien.  In  den  „Wanderjahren"  21,  169:  Auch 
versichere  ich  Sie,  uns  allen  ist  der  spaß  am  ende  zu  lang 
geworden ;  dagegen  205 :  Sie  lebt  vergnügt,  wie  mir  die 
tante  noch  beim  abschied  versicherte.  Auf  s.  46:  daß  ein 
scharfer  criticus  kommt  und  mir  versichert,  das  alles  sei  nur 
untergeschoben.  In  „Dichtung  und  Wahrheit"  gebraucht  G. 
anfangs  den  dativ :  Er  v.  mir  öfters,  daß  er  etc.  24,  45 ;  so 
vers.  er  seiner  gattin ,  daß  etc.  24,  57;  er  v.  mir  aber,  es 
sei  in  solchen  lallen  gebräuchlich.  24,  149  und  168.  In  der 
fortsetzung  tritt  schwanken  ein  :  Ich  versicherte  hastig  meinen 
freund,  daß  nun  alles  abgethan  sei.  25,  8;  als  er  mich  scher- 
zend versicherte,  ich  erwiese  mich  wie  ein  wahrer  Deutscher. 
25,  13.  Dagegen:  Alsdann  versicherten  sie  mir,  es  wäre 
nicht  jedermanns  sache.  25,236;  er  v.  mir  zugleich,  daß 
sie  etc.  25,  244.  In  demselben  werke  äußert  G:  „Die  gram- 
matik  misfiel  mir,  weil  ich  sie  nur  als  ein  willkürliches  ge- 
setz  ansah ;  die  regeln  schienen  mir  lächerlich,  weil  sie  durch 
so  viele  ausnahmen  aufgehoben  wurden".  24,  45.  Wenn  aber 
die  schriftsteiler  „willkürlich"  verfahren,  wie  soll  der  gram- 
matiker  eine  sichere  „regel"  aufstellen?  —  In  andern  wer- 
ken nur  dativ:    Laß  dir   diese  freude  versichern,    daß  auch 
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ich  ein  Griocho  bin.  G.  Iphig.  49.  Sie  sollen  ihm  ven.,  daß 
or  (las  zwelteinal  nicht  «o  woj^konnnt.  G.  Egm.  211.  Auch 
kann  ich  dir  voraichürn,  hab'  ich  nie  etc.  G.  Ta«iio  U,  100; 
liat  man  mir  vors,  wollen.    Das.   107. 

Schiller  gebraucht  den  dativ:  Ich  vers.  Ihnen  bloß, 
(lali  Sic  mir  etc.  liriefw.  1,  Ol);  indessen  glaube  ich  ihm  in 
voraus  vorsichorn  zu  können,  daÜ  er  damit  zufrieden  sein 
werde.  Das.  93 ;  ich  darf  Ihnen  nicht  erst  vers.  Das.  99. 
Und  dieser  brief  versichert  mir,  daß  sie  verzeiht.  8ch.  M. 
St.  102  (2,8).  Dagegen  auf  der  folgenden  seite :  So  könnt 
ihr  mich  für  ganz  gewili  versichern,  daß  in  dem  bund  mein 
name  nicht  genannt  ist?  103. 

A,  W.  Schlegel:  Denn  ich  versichere  dir,  es  lebt 
kein  mensch  auf  erden,  der  so  verrucht  wäre.  Schi.  Sh.  6, 
284.    Ich  auch,  das  versichre  ich  dir.  Das.  291. 

Varnhagen:  Ich  versicherte  ihn,  ich  sähe  seine  noth 
vollkommen  ein.    2,  153. 

H.  Kleist:  Der  wird  dich  lehren,  das  versichr'  ich 
dich,  was  kriegszucht  und  gehorsam  sei.    2,  235. 

K.  Immermann  gebraucht  beide  kasus :  Ich  versichere 
Ihnen,  mir  wird  allemal  groß  zu  muthe,  wenn  etc.  M.  1,  211. 
Ich  kann  Sie  versichern,  daß  etc.  M.  3,  50.  Ich  unterstehe 
mich,  Ihnen  zu  versichern,  daß  dieser  hofschulze  etc.  3,  59. 
Und  gleich  darauf:  Ich  versichere  Sie,  daß  wir  etc.  60.  — 
Eine  auflfallende  gleichgültigkeit ! 

b)  Statt  des  nebensatzes  steht  zuweilen  ein  einfaches 
objekt  im  ackusativ:  Ich  unterließ  nicht,  dieses  ihm  zu 
versichern.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  334.  Ist  das  objekt  ein  Sub- 
stantiv, so  setzt  man  dieses  lieber  in  den  genitiv  und 
die  person  in  den  ackusativ:  Ich  versichere  ihm  meine 
anhänglichkeit  —  ich  v.  ihn  meiner  anhänglichkeit.  So  ver- 
sichern Sie  ihn  meiner  hochachtung.  Less.  12,  654.  Eine 
stelle  wie :  Auch  nur  einen  augenblick,  den  ich  das  vergnü- 
gen haben  werde,  Ihnen  (?)  mündlich  meiner  hochachtung 
zu  versichern  etc.  12,  207.  kann  nur  als  Übereilung  ange- 
sehen werden.    Luth.  schreibt:  Wer  wil  vms  des  versichern? 
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L.  Verm.  25 ;  ich  kan  sie  solchs  nicht  versichern.  L.  w.  M. 
17.  Bei  Göthe  findet  sich:  Eduard  versicherte  seine  gattin 
der  lebhaftesten  dankbarkeit.  Wahl.  26 ;  ich  versichre  dich 
der  höchsten  aller  gnaden.     G.  12,  313. 

c)  Endlich  als  reflexiv  mit  gen.  im  sinne  von  potiri 
aliqua  re:  Man  wird  sich  der  häupter  versichern.  G.  Egm. 
222.     Andere  beisp.  s.   70. 


II.  IVoniiiialrektioii. 

Kasus,  insbesondere  genitiv  und  dativ,  stehen  auch  in 
abhiingigkeit  von  den  übrigen  Wortarten :  Substantiven ,  ad- 
jektiven,  pronomen  und  partikeln. 

Das  verbum  äußert  seine  kraft  entschiedener  als  jede 
andere  wortart,  darum  ist  die  abhängigkeit  der  vom  nomen 
etc.  regierten  kasus  schwächer  als  die  vom  verbum.  Bei 
der  nominalrektion  ist  unter  allen  kasus  der  genitiv  über- 
wiegend, und  dabei  hat  das  adjektiv  die  gröste  regierende 
kraft.  Es  kommen  hier  besonders  die  relativen  adjektive 
in  betracht,  d.  h.  solche,  welche  eine  beziehung  auf  etwas 
haben,  z.  b.  fähig  des  besitzes  —  besitzfähig;  kundig  der 
spräche  —  sprachkundig.  Diese  Verschmelzung  zeigt  sich 
auch  bei  Substantiven,  die  einen  genitiv  bei  sich  haben: 
das  haus  des  vaters  —  das  Vaterhaus.  Die  beziehung  wird 
jetzt  häufiger  als  früher  durch  eine  präpos.  vermittelt :  sicher 
vor  gefahren,  eine  münze  von  silber. 


1.  Rektion  der  adjektive  und  partizipien. 
A.     Genitiv. 

Der  verbalrektion  am  nächsten  steht  die  rektion  der 
adj.  und  partizipien,  durch  welche  viele  verben  umschrieben 
werden  (1  Thl.  s.  12  fg.):  Er  hatte  das  land  verloren  — 
war  des  landes  verlustig;  er  gedachte  des  Versprechens 
—  war  des  v.  eingedenk;  sie  vermutheten  den  auf- 
stand —  waren  sich  des  a.  von  ihnen  vermuthend  (Mos, 
2,  181). 
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Sie  stehen  theils  prädikativ  (1  Thl.  s.  14),  theils 
attributiv  (1  Thl.  s.  154).  In  beiden  Stellungen  können  die 
relativen  adj.  und  partiz.  einen  kasus  von  sich  abhängig 
machen,  und  dann  dient  der  gen.  des  substant.  oder  pron. 
dazu,  das  adjektiv  zu  ergänzen :  des  landes  verlustig,  sei- 
ner eingedenk. 

Anstatt  des  gen.  kann  auch  ein  präpos.  infinitiv  stehn : 
ich  bin  begierig  zu  hören ,  er  ist  bereit  zu  folgen.  Vgl.  1 
Thl.  s.  74  und  133. 

Der  Superlativ  hat  gewöhnlich  einen  gen.  plur.  bei  sich: 
das  theuerste  gemälde  —  das  th.  der  gern  aide,  der  kräf- 
tigste mann  —  der  kr.  der  mann  er.    Gr.  4,  736. 

Unter  den  folg.  adj.  sind  viele,  die  in  der  neuern  spräche 
lieber  die  präpos.  (von,  an)  zu  hilfe  nehmen,  während  früher 
mehr  der  genitiv  des  substant.  vorkam.  Andere  sind  mit 
dem  genit.  zu  einem  worte  verschmolzen  wie:  blutroth 
(bluotes  rot),  lebensmüde  etc. 

Wir  zählen  die  adjektive  und  partiz.  der  leichtern  Über- 
sicht wegen  alphabetisch  auf  und  heben  solche  adj.  hervor, 
die  jetzt  häufige  anwendung  finden. 

Ansichtig  hat  erst  in  der  spätem  zeit  den  ackus.  an- 
genommen (wie  gewar,  los  u.  a.),  in  der  bedeutung  von  er- 
blicken (Gr.  7Ö6).  Die  partikel  „an"  ist  nicht  mehr  trennbar. 
„Heute  gilt  ansichtig  nur  noch  in  der  Verbindung  mit  werden 
für  conspicere,  gewar  werden,  und  pflegt,  jene  transitiv- 
bedeutung  des  partizips  behaltend,  gleich  diesem  gewar  etc. 
sowol  den  ackus  als  gen.  bei  sich  zu  haben"  (Gr.  d.  W.  1, 
451).     Beispiele 

Mit  dem  gen:  Er  ist  eines  weibs  ansichtig  worden. 
Agr.  624.  So  er  sein  ansichtig  wirt.  S.  Fr.  Spr.  1,  51.  Es 
ist  unbeschreiblich,  welche  Sehnsucht  ich  empfand,  nur  eines 
menschen  ansichtig  zu  werden.  Tieck  Ph.  1,  171  (T.  Schrif- 
ten 4,  156).  Die  schöne  Magelone  wünschte  heimlich  im 
herzen,  daß  sie  des  ritters  wieder  ansichtig  werden  möchte. 
Das.  336. 

Mit  ackusativ,  die  rektion  von  ansehen  fortsetzend, 
schon    im    mhd.    und    auch    in    der    folge :    Do    er    Mariam 
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» 
Musichtig  ward.  Otto  v.  PaBsnu.  AI«  er  ihn  ansichtig  wurde. 
Im.  M.  4,  1.^  lu  25.  Wenn  ich  den  wolfanHicIitig  wurde.  Tieck 
A.  24'i).  (Fn  früheren  achrifton  Tiock«  mit  dem  gen.).  Als 
mich  die  tee  auHiciitig  wurde.  PlatcMi  IW.l  AIh  h\v.  da»  erste 
(lorf  ansichtig  wurden.  Auerb.  N.  L.  1,  14(). 

Arm,  wie  reich  (Gr.  4,  7vJl)  nur  in  der  iilftiii  spräche 
mit  gen:  sfilik  sint  die,  die  des  geistes  arm  »int  («liis  siiit  die 
wAron  dömütigon),  wan  gotes  rtch  ist  ir.  Pf.  theol.  100.  Das 
heati  paujjcres  spiritu  (A[atth.  .0,  '])  griech  :  fiaxuQioi  oi  ntm- 
lol  r(jj  nytvftaTi  überträgt  die  Kob.  ßib :  die  a.  in  dem  geist, 
Luth :  die  geistlich  arm  sind,  Allioli :  die  armen  im  geiste. 
Ksbg  im  8ch.  der  penit.  ö?**  sagt:  Selig  sind  d.  a.  des  goists, 
das  ist  on  einen  armen  geist,  on  ein  arms  gemüt ;  sie  waren 
nit  arm  des  gftts  aber  arm  des  müts  und  geists.  Wir  sagen 
jetzt:  arm  an  geist  (in  anderm  sinne),  an  gutem  etc.  Vgl. 
Gr.  4,  750  (4). 

Bedürftig:  Sie  sind  freilich  noch  mancher  Verbesserung 
bedürftig.  G.  u.  Kn.  Briefw.  1,  119.  Als  partiz:  Der  da  gelt» 
bedürffen  ist.  Eybe  14;  gelt  das  eins  mans  bedörffen  ist. 
Das.  25.  Zusammensetzung:  hilfsbedürftig  etc. 

Begierig:  Und  zuletzt  des  lichts  begierig,  bist  du  Schmet- 
terling verbrannt.  G.  5,  20.  Die  hengste  rannten  nach  hause, 
begierig  des  stalles.  G.  in  Herm.  u.  Dor.  Mehr:  nach  etwas 
b.  Im  mhd.  oft  partiz :  Wir  haben  sie  von  dem,  des  din  sele 
begernde  ist.  Pf.  Berth.  157,  22.  Vgl.  begehren  mit  gen. 

Bereit:  Swes  man  ie  begunde,  des  was  sin  lip  bereit.  Nib. 
lol,  1  und  Trist.  153,  78.  Jetzt:  Zu  etwas  bereit, 

Bewust  mit  dat.  der  person  und  gen.  der  sache  (sibi 
conscium  esse  alicujus):  Weil  ich  mir  keiner  groben  sunden 
bewust  war.  L.  Verm.  34.  Wir  sind  uns  unser  und  anderer 
dinge  bewust.  Chr.  Wolff  1,  1.  Daß  wir  uns  dieses  gegen- 
ständes deutlicher  bewust  werden.  Less.  L.  149.  Ohne  daß 
sie  selbst  sich  dessen  bewust  sind.  W.  Humb.  Hör.  1.  II.  132. 
Ich  war  mir  wohl  mancher  gebrechen  bewust.  G,  25,  123. 
Ohne  dessen  deutlich  mir  bewust  zu  sein.  Tieck  Ph.  1,  180. 
Endlich  ward  er  sich  ihres  Unterschiedes  bewust.  Ranke 
i,  186. 
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Bewust  und  unbewust  steht  auch  attributiv:  Ein  seiner 
aufgäbe  sich  bewuster  botaniker.  Gr.  U.  11.  Göthe  setzt 
auch  den  ack.  der  person :  Wenn  ich  mich  ihrer  gleich  deut- 
lich bewust  bin.  Briefw.  1,  22.  Richtig  ist  der  dativ.  Es 
kann  auch  ein  abhängiger  satz  folgen :  Ich  bin  mir  b.  nichts 
Unrechts  gethan  zu  haben. 

Adjektivisch  für  bekannt  (notus) :  Uns  allen  ist  das 
wohl  bewust.  Allwissend  bin  ich  nicht,  doch  viel  ist  mir 
bewust.  G.  12,  81.  Vgl.  Gr.  d.  W.  1,  1790.  Zusammensetzung: 
schul dbevkuet  etc. 

Bewust  st.  des  alten  bewist,  und  dieses  ist  part.  prät. 
vom  alten  bewissen  (Gr.  d.  Wort.  1,  1787). 

Bloß:  Aller  sorgen  bloz.  Bon.  4,  30.  Zu  den  mhd.  beisp. 
Gr.  731  u.  mhd.  Wörtb.  1,  213  gehört  noch  Willeh.  77,  14. 
Ferner:  Waz  trostes  mügen  die  da  haben,  die  gar  bloz  sint 
aller  tugende  hordes?  Myst.  I.  318,  21.    Nhd.  sehr  selten. 

Verwandt  ist  bar,  nackt:  aller  freuden  baar  (bar);  alles 
französischen  wesens  bar  und  ledig.  G.  26,  71.  Zusammen- 
setzungen :  barfuß,  barhaupt. 

Eingedenk  und  uneingedenk  vom  alten  eindenken  (me- 
minisse);  etwa:  sich  in  etwas  hineindenken.  Eindenken 
und  eindächtig  gebraucht  Luth.  häufig;  z.  b.  1  Thess.  2,  9: 
Ihr  seid  wohl  eindächtig  unserer  arbeit  und  unserer  mühe. 
Vgl.  andächtig,  bedächtig  etc.  Sie  sind  alle  llires  Versprechens 
eingedenk  gewesen.  Tieck  Ph.  1,  137.  Er  zwingt  sie,  ihrer 
alten  rechte  uneingedenk,  seinem  gesetze  zu  folgen.  A.  Humb. 
Hör.  1.  V.  95.  Lassen  Sie  uns  des  früheren  guten  Verhält- 
nisses immer  eingedenk  bleiben.  G.  bei  Woltm.  2. 

Einig  und  eins.  Wir  finden:  Handels  einig  (Varnh. 
5,  21)  und  des  handeis  eins  (K.  Simpl.  277).  Eins  mit 
„werden"  verbunden:  Bis  wir  der  sacken  eins  werden.  L. 
conc.  58;  eines  kaufs  eins  werden.  Ksbg.  Br.  88;  man  hab 
der  wal  nie  mögen  eins  werden.  S.  Fr.  Germ.  202.  Als  sie 
der  ding  eins  wurden.  St.  2;  sie  w.  der  Sachen  eins.  Seh. 
u.  E.  49.  Avent.  426. 

Eins  ist  flektierte  neutralform  der  einzahl  (mhd.  einez). 
Adjektivisch   gebraucht   bezeichnet    es    das  zugleich  gesche- 


—     107     - 

liomlc  (knalloii  uud  fallen  war  ein»)  und  da«  einerlei  (ei  iet 
mir  alles  eins).  In  obigen  beispielen  steht  eint  dem  einig 
am  nllclisten;  wir  finden  es  nicht  bloß  mit  „werden"  sondern 
iiuch  mit  „sein":  eins  nein  —  einig  sein  (convcnire);  wenn 
hrüder  eins  sind  und  die  nachbarn  sich  lieb  hüben.  Sir.  26,  2. 
Wo  zween  unter  euch  eines  werden  (consenserint)  Matth.  18, 
19.  Dass  sich  zu  diesem  eins  oft  der  gen.  der  sache  fügt, 
sehen  wir  aus  obigen  belegen. 

Von  den  partizipien  regieren  die  mit  ent-  und  er-  zu- 
zaniniengesetzten  meist  den  genitiv ;    so  die  partizipien : 

Entbunden:  Der  fesseln  entbunden  folgen  sie  wild. 
A.  Humb.  Hör.  1.  V.  96. 

Enthoben:  Was  das  ergebnis  dieser  erörterungen  an- 
geht, so  mag  ich  mit  einem  einzigen  beispiel  ihrer  beinahe 
enthoben  sein.  Gr.  U.  ÖO. 

Entladen:  Bin  deines  unflats  entladen.  H.  S.  II.  4,  47. 

Entledigt:  Der  fesseln  entledigt  zu  sein.  Hör.  1.  HI.  90. 

Entsetzt:  des  thrones.  Seh.  M.  St.  11. 

Entübrigt:  Die  gern  noch  ein  dutzend  durchreisende 
in  ihrem  garne  auffängt,  um  ihrer  besuche  nachher  ent- 
übrigt zu  bleiben.    Tieck  Ph.  1,  80. 

Es  kommen  jedoch  auch  präpos.  vor:  Der  arme  mann 
war  von  gelde  entblößt,  und  er  muste  aus  noth  verkaufen. 
Mos.  Ph.  2,  57. 

Erfahren:  Ob  ich  nicht  des  Schreibens  und  lesens 
erfahren  (kundig)  wäre.  K.  Simpl.  322. 

Erfüllt:  Eine  Schilderung,  noch  ganz  des  empfunde- 
nen taumeis  erfüllt.  Varnh.  5,  41.  Fast  die  ganze  natur  ist 
lautes  und  klanges  erfüllt.  Gr.  Urspr.  13.  Gewöhnlich  :  von. 

Fähig:  einer  solchen  Verderbnis.  Less.  223.  Unend- 
licher raisdeutungen  f.  Less.  2,  103.  Dabei  bin  ich  alle  der 
beständigkeit  fähig,  die  die  wahre  freundschaft  fodert.  Herd. 
Briefw.  1,  86  (sonst:  aller  der  — ).  Er  ist  keines  zwanges 
fähig.  Das.  3,  24;  8,  66.  Ist  dessen  die  menschliche  natur 
fähig?  Das.  8,  62.  Den  an  den  boden  gefesselten,  gangs 
unfähigen  pflanzen.  Gr.  U.  14.  Die  knechte  sind  keines 
echten  eigenthums  fähig.  Gr.  R.  A.  349. 
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Frei  (nihd.  fri,  Wigal.  2879):  Da  sind  wir  aller  dinge 
frei.  L.  Kor.  61.  Du  bist  Schadens  frei.  Agr.  74.  Frei  des 
römischen  reichs.  Avent.  120.  Neuere  schriftsteiler  setzen: 
von.  Vgl.  Gr.  731.  Wie  „ledig  und  los"  so  finden  wir  auch  ver- 
stärkend :  Das  ich  meiner  sünd  mit  im  frei  und  ledig  werd. 
Leb.  d.  Heil.  8^ 

Froh  (mhd.  frö,  Wigal.  2571.  vgl.  Gr.  732):  Die  nicht 
seines  leids  froh  weren.  Avent.  525.  Seines  erwerbes  froh 
werden.  G.  Forst.  1,  92.  Des  schönsten  anblicks  wird  mein 
äuge  froh.  Seh.  Br.  v.  M.  33.  Nun  kann  ich  ihrer  nicht 
recht  froh  werden.  Varnh.  5,  396.  Sonst;  über.  Zusammen- 
setzung: lebensfroh  etc. 

Verwandt  ist  zufrieden:  So  sollen  sich  die  müttere 
doch  des  zufrieden  geben.  L.  29  Ps.  58.  Sonst:  damit. 

Das  dem  „froh"  sinnverw.  geraait  (gemeit)  ist  im  nhd. 
verschwunden.  Im  14.  jahrh.  finde  ich  es  bei  Pf.  Mcgb. 
129,  17:  Der  hirz  dunket  sich  seiner  hörner  gar  gemait, 
d.  h.  er  freut  sich  deren,  bildet  sich  etwas  darauf  ein. 

Genössig  (v.  genießen  s.  25)  tritt  nur  in  Zusammen- 
setzungen auf:  kirchgenössig  etc.  Nur  raitgenossig  kommt 
mitunter  in  Verbindung  mit  einem  gen.  vor:  Das  ihr  durch 
das  selb  mitgenossig  werdet  der  göttlichen  natur.  L.  epist.  7 
(antheil  haben  an  — ). 

Wohlgelehrt:  Er  was  der  geschrifte  wohlgelert.  Leb. 
d.  Heil.  bl.  149''.  (schriftkundig,  bewandert  in  — .) 

Ge scheid:  Er  ist  kein  narr,  er  ist  seins  Vorteils  ge- 
scheid. S.  Fr.  Spr.  1,  77.  (Versteht  sich  auf  seinen  v.) 

Geständig:  Er  ist  seines  Verbrechens  geständig.  Er 
war  dessen  aber  nicht  geständig.  K.  Simpl.  296. 

Geübt:  Wir  sein  unser  eigen  erdachten  werken  aliein 
geübt.  L.  g.  W.  33.  Die  hendeler  die  solcher  bubenstück 
geübt  sind.  Agr.  1,  228.  Jetzt:  geübt  in  — . 

Gewar,  als  adj.  mit  werden  verbunden,  hatte  mehr 
den  gen.  als  den  ackus.  (vgl.  warten^  warnehmen  s.  49). 
Mit  gen:  daz  he  min  nicht  geware  wirt.  Altd.  Bl.  1,  123; 
wart  geware  einer  binden.  Das.  128.  Werden  nit  gewar  ires 
falschen  auges.    L.  g.  W.  35.    Die    da   gewar    werden  ihrer 


Itlaj;«'.  1.  Kön.  8,88.  Ward  er  gowar  seines  goldes.  1  Mos. 
42,  27.  Wirst  niciit  gcwnr  des  bnikcn  in  deinem  augc.  Mntth. 
7,  3.  Da  die  Icuto  Hein  gewnr  wurden.  Das.  14,  35.  Auch 
II.  S.  1,  (»U.  43.  Dos  wolf's  gowar  w.  Agr.  43.  Ward  er  des 
lilrmens  nicht  gowar.  Chr.  W.  2,  169.  Jetzt  mit  ackus.  häu- 
Hgor:  Der  fulko  ward  unter  sich  einen  hasen  gewahr.  Lchh. 
1,   V.)S.    Vgl.  Gr.  7.07. 

Gewärtig  (vgl.  gewarten  s.  60) :  Er  muß  gleicher  gefar 
gcwertig  sein.  Agr.  240.  Ich  war  mir  eines  so  frühen  befchls 
nicht  gewärtig.  Lcss.  2,  117.  Fragen,  deren  wir  nicht  gewär- 
tig sind.  Less.  1,  435.  Seid  noch  heute  seines  einzugs  ge- 
wärtig. Varnh.  5,  428.  Keines  Überfalls  gewärtig.  Seh.  Wall. 
190.  Als  partiz:  Ihr  sollt  euch  daher  alles  beistandes  von 
mir  gewärtiget  sein.  Tieck  Ph.  1,  350. 

Gewaltig  nur  in  der  alten  spräche  (Gr.  730).  Außer 
Parz.  546,  23  tinde  ich  noch :  Ir  sult  gewaldec  sin  des  wer- 
den küneges  unde  min.  Parz.  635,  21.  Ja  ist  si  gewaltec 
der  turaben  und  der  grisen.  Titurel  70,  1.  Als  vil  du  dtnes 
selbes  ledic  bist,  als  vil  bist  dil  dines  selbes  gewaltic,  und 
als  vil  dil  dines  selbes  gewaltic  bist,  als  vil  bist  du  dines 
selbes  eigen.  Myst.  IL  598  Nr.  5.  Sin  selbes  ungewaldig 
(seiner  selbst  unniächtig).  Pf.  theol.  76.  Aller  ding  gewaltig. 
Leb.  d.  H.  23.  Du  bist  gewaltig  des  himels  und  der  erden. 
Das.  51''.  Ich  bin  mein  selbs  nit  gwaltig  (nicht  herr  über 
mich).  Pont.  8.  Der  vol  mensch  ist  seins  fieischs  nit  mehr 
gewaltig.  S.  Fr.  Spr.  ],  153.  Statt  dessen  nhd :  mächtig. 

Gewis :  Also  gewis  sind  sie  irer  sachen.  L.  Warn.  28. 
Des  sind  wir  gewis.  Das.  9.  u.  L.  epist.  22.  Als  du  des  ge- 
wis bist.  Eybe  12.  Der  liebe  g.  sein.  Less.  183.  Des  bin 
ich  g.  Seh.  Br.  v.  M.  79.  Meines  Untergangs  g.  Tieck  A.  231. 
Der  held  eines  gedichtes  ist  erst  dann  unsers  herzens  gewis, 
wenn  er  uns  einigemale  ein  stilles  lächeln  abgenöthigt  hat. 
Tieck  Ph.  1,  113.  Sie  war  des  tiefsten  eindrucks  immer  g. 
Varnh.  5,  41.  Ihres  lohnes  g.  Gies.  1,  373.  Des  erfolges 
froher  und  gewisser.  Gr.  Gr.  4,  VIII. 

Im  Sachsp.  H.  I.  23  einen  einer  sache  gewis  machen 
d.  i.  ihm  Sicherheit  dafür  stellen. 
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Gewohnt,  ungewohnt,  entwohnt  (vgl.  gewohnen  s.  39): 
Da  mit  sie  teglich  utnbgeet  und  des  sie  gewonet  ist.  Agr. 
210.  Ich  war  solcher  reden  nicht  mehr  gewohnet.  K.  Simpl. 
359.  Ich  bin  der  jagd  ganz  g.  worden.  Tieck  Ph.  2,  220. 
Eine  blind  gewordene  henne,  die  des  scharrens  gewohnt 
war,  hörte  auch  blind  noch  nicht  auf  zu  scharren.  Less.  1, 
177.  Der  des  Umganges  mit  göttern  gewohnt  ist.  Schleg. 
Hör.  1.  XL  78.  Sonst  auch:  an  etwas  g.  Auch  der  ackus. 
tritt  in  neuerer  zeit  auf:  Man  ist  die  feuerzeichen  am  him- 
mel  zeither  so  gewohnt  worden.  G.  Götz  149.  Zusammen- 
setzungen: Der  sieggewohnte.  —  Der  wachens  ungewohnt. 
L.  Nath.  23.  So  flühet  das  kind  den  dütten  und  entwont 
der  milch.  Ksbg.  Br.  2P.  Das  sprechen,  dessen  er  so  lange 
entwohnt  gewesen  war.  G.  Forst.  1,  111. 

Gleich  regierte  im  altertum  den  genitiv  und  dativ. 
Jetzt  regiert  es  nur  den  dativ,  allein  einige  Zusammenset- 
zungen mit  dem  gen.  räumen  ihm  hier  eine  stelle  ein.  Aus 
dem  genit.  von  „man"  mit  geltch  entstand  mannegelich, 
männeglich  (Parz.  393,  24),  später  männiglich  d.  h.  jeder 
(gleichsam:  der  männer  gleich,  die  gesamtheit  der  männer). 
Meistens  aber  verbindet  sich  gleich  mit  fürwörtern.  Der- 
gleichen (derlei,  ejusmodi  und  cujusmodi):  Dergleichen 
dinge  sieht  man  oft;  pflanzen,  dergleichen  man  hier  nicht 
findet;  sie  thet  nit  der  gleichen,  ob  etwas  sie  bekümmerte. 
Pont.  34\  Nicht  dergleichen  thun  zu  sich  nichts  merken 
lassen.  Desgleichen:  Und  alsus  tuet  got,  ja  alse  süeze, 
daz  alle  disiu  weit  des  gelich  niht  geleisten  mac.  Myst.  II. 
61,  24.  Gendolet  thet  aber  auch  desgleichen.  Pont.  35.  Gehe 
hin  und  thu  des  gleichen  (fac  similiter)  Luk.  10,  37.  So  auch: 
meinesgleichen  (verbunden)  und  meines  gleichen  (ge- 
trennt); letzteres  in  Seh.  M.  St.  14  (1,  2):  Man  hat  mich 
vor  ein  gericht  von  männern  aufgefordert,  die  ich  als  meines 
gleichen  nicht  erkennen  kann.  Hier  steht  es  offenbar  sub- 
stantivisch, wie  das  mhd.  geliche  d.  i.  derjenige,  welcher 
einem  gleich  ist  (vgl.  Gr.  3,  81).  Auffallen  muß  es  aber, 
daß  beide  wörtcr  nicht  zu  einander  stimmen;  denn  regiert 
gleich  den  genitiv,  so  erwartet    man  mein    (oder:    meiner) 
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p^loichon;  hoI!  dus  pron.  ein  poBseBsiv  sein,  so  erwartet  man: 
inoinen  gleichen.  Im  prUd.  genit.  steht  es  als  possess.  richtig: 
Wer  in  drr  Kotnmittee  ist  !n<'iru!H  gleichen?  Seh.  M.  St.  42 
(1,  1).  DuHciböl  aijor  nls  dntiv:  l)uü  jeder  angekhigte  durch 
geschworne  von  seines  gleiciien  soll  gerichtet  werden.  Im 
at'kusativ  sagt  Rcrtliold  v.  Reg.  240,  11  ganz  richtig:  jeg- 
licher niinnet  mien  t/cltchen.  Der  noniin.  wäre  atn  gelicher, 
nun  geltciier  etc.  Richtig  wäre  also  entweder  das  personal- 
prnn.  im  genitiv  (sein  oder  seiner  gleichen)  oder  das  pron. 
po88.  flektiert  (seinen  gleichen).  Statt  dessen  hat  sich  ein 
lalschcr  gen.  seines  (st.  sein)  eingeschlichen  und  der  ackus. 
gleichen  ist  unveränderlich  geblieben.  Außerdem :  Sie  fröwet 
sich  ires  gelcichen.  Eybe  H^.  Denn  wir  sind  doch  nur  ihres 
gleichen.  G.  G.  138.  Unsers  gleichen  etc. 

Auch  einige  latein.  adj,  die  den  dativ  regieren,  stehen  mit 
dem  genitiv,  wenn  sie  substantivisch  gebraucht  werden,  na- 
mentlich amicus,  propinquus,  aequalls.  Bei  similis  steht  der 
gen.  vorzugsweise  zur  bezeichnung  einer  innern  ähnlichkeit, 
einer  gleichartigkeit,  daher  meines  gleichen,  unsers  gleichen 
immer  nur  mei  similis,  nostri  similis ;  im  ackus.  tui  similem 
Ni>p.  Epam.  4.  Sonst  aber  zur  bezeichnung  einer  bloßen 
ähnlichkeit  der  gestalt  mit  dem  dat:  canis  nonne  similis  lupo? 

Habhaft:  Um  den  geist  kostbarer  denkmale  zu  erfas- 
sen, und  dieses  yeistes  habhaft  zu  werden,  dazu  gehört  un- 
ermesslich  viel.  Gr.  U.  6.  Konnte  man  auch  eines  Humboldt 
oder  Gentz  in  dieser  zeit  kaum  habhaft  werden.  Varnh.  5,  97. 

Her  nur  im  mhd:  Der  rede  was  dö  Günther  nach 
sinen  arbeiten  her.  Nib.  601,  4  (freudig,  froh  über  — ); 
ebenso  Nib.   1478,  1;  1474,  3. 

Kundig:  des  landes,  der  spräche. 

Ledig  und  los:  Aller  ding  ledig  und  los  werden.  Pf. 
theol.  16.  Des  schines  sten  ich  ganz  ledig  und  nira  mich 
des  nit  an.  Das.  104.  Aller  pflicht  ledig  sein.  R.  Ord,  33. 
Irer  feind  ledig  werden.  S.  Fr.  Spr.  1,  35.  Gr.  4.  731.  Und 
wer  sin  gerne  schiere  los  (wäre  seiner  gerne  bald  ledig). 
Pf.  theol.   142,  Das  du  ir  los  werdest.  L.  Ps.  8.  Der  leiden 
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los  zu  sein.  G.  9,  223.  Des  halsübels  los  werden.  Briefw. 
4,  45.  Alter  vorurtheile  los  zu  werden.  Herd.  Br.   1,  89. 

Zuweilen  auch  mit  ackus.  wo  dann  „los  sein"  dem 
transit.  „verlieren"  sich  nähert:  Damit  war  sie  das  böse 
flachsspinnen  los.  K.  u.  HM.  14.  Wir  sind  sie  (die  kinder) 
los.  K.  u.  HM.  15.  Ich  hoffe  in  etlichen  tagen  den  bösen 
gast  los  zu  sein.  Briefw.  4,  41.  Mehr  als  Schiller  gebraucht 
Göthe  den  ackus:  Den  bösen  sind  sie  los,  die  bösen  sind 
geblieben.  G.  12,  128.  Man  wollte  mich  los  sein.  G.  21,  33. 
Wo  wir  uns  der  sonne  freuen,  sind  wir  jede  sorge  los.  G. 
23,  15.  Berth.  Auerb.  N.  L.  1,  53.  55.  Zusammensetzungen 
mit  los:  bodenlos,  ehrlos,  schlaflos  etc.    (Gr.  2,  566.) 

Müßig  gehn  eines  dinges  s.  oben  s.   38. 

Mächtig:  Bist  du  nicht  mächtig  gnug  dises  gewalts? 
Joh.  Faust  946.  Glaubt  sie  ihrer  günstigen  gesinnungen  auch 
auf  so  wenige  stunden  nicht  mächtig  zu  sein?  Less.  7,  233. 
Der  seiner  spräche  mächtig  ist.  Less.  10,  148.  Des  gefühls 
nicht  mächtig  stand  ich  da.  Seh.  M.  St.  32.  Es  wird  dennoch 
aller  laute  mächtig  sein.  Gr.  U.  15.  Mein  geist  war  seiner 
selbst  nicht  mächtig.  Tieck  Ph.  1,  243. 

Müde:  Des  tanzens  müde  werden.  Agr.  251.  Wirst  du 
des  rasens  nicht  müde  werden?  Tieck  Ph.  2,  106.  Daß  sie 
des  dranges  müd  sind  und  des  harten  jochs.  Seh.  W.  Teil 
22  (1,  2).  Daß  sie  mein  müde  werden.  G.  G.  14G.  Er  schien 
des  musizierens  müde.  Auerb.  N.  L.  1,  7.  Auch  als  verbum: 
Die  fürsten  ermüden  der  minnelieder  nach  und  nach.  Gr. 
Meist.  31. 

Mhd.  mat,  ursprünglich  im  Schachspiel  gebraucht,  hatte 
auch  den  gen.  bei  sich:  alles  tröstes  mat  (ohne  alle  tröstende 
hofFnung)  Bon.  12,  46.  Mhd.  W.  2,  87. 

Nackt,  wie  bar  und  bloß  (Gr.  731)  im  mhd.  mit  gen. 
Ebenso  nass  (Gr.  729). 

Not:  Als  vil  sin  not  ist  (so  viel  dessen  nöthig  ist)  Pf. 
theol.  122.  Substantivisch  gebraucht  es  Göthe  mit  dem  gen: 
Hier  war  zufälligerweise  vieles  rodens  keine  noth.  G.  22,  183. 
Vonnöthen:  Ihr  habt  jetzt  meiner  weiter  nicht  vonnöthen. 
Seh.  W.  Teil  26  (1,  2).  Benöthigt:  Es  stehen  Ihnen  meh- 


—    nn    — 

rero  zu  (Honst,  sobald  sie  diirun  bcuKitlugt  sein  sollten.  Bricdw, 
I,  101.  „lUmötliigen  ctwns"  hört  innn  in  Wien.  Nothdürftig 
Hein  st.  des  jetzigen  nöthig  haben,  bedürfen:  Wir  soind  viler 
h!Viid\V(M"k  notdilrlti^.    Ksbg.  Br.   14. 

Quitt:  Dann  »cid  ihr  eures  Schließeramtes  quitt.  Seh. 
Wall.  178  (4,  7).  Des  dankes  sei  man  quitt,  wenn  uns  der 
dienst  um  unsertwillen  nicht  geschchn.  L.  Nath.  48  (1,  6). 
So  aber  das  weih  dir  nicht  folgen  will,  so  bist  du  dieses 
eidcs  quit.  1  Mos.  24,  8.  Der  geborgten  klcider  quitt  werden. 
Imra.    M.  3,    40.    Urspr.  quietus  (ruhig),   quittus,  frz.  quitte. 

Reich  (wie  arm  Gr.  730  u.  750)  schon  mhd.  mit  der 
präp.  an,  z.  b.  Wigal.  213;  mit  gen.  Trist.  2490.  Ferner: 
si  dühte  mich  lönes  rieh.  Parz.  495,  30.  Du  bist  alleine 
jilso  riebe  der  rehtikeit  und  alles  guotes.  Br.  Dav.  10.  Dise 
glucks  reichen  wUnen,  sie  seien  reich.  S.  Fr.  Spr.  1,  132. 
Mit  reich  und  noth  viele  Zusammensetzungen. 

Riuwic  (betrübt,  reuig)  nur  mhd.  z.  b.  Wilh.  412,  9: 
stnes  tödes  riwic  sin.  Gr.  733. 

Satt  (Gr.  732  u.  Wigal.  10120):  Die  erde  wird  nicht 
Wassers  satt.  Spr.  Sal.  30,  16.  Wer  einer  speis  satt  ist,  der 
wirt  ir  überdrüssig  (2  genitive).  Agr.  146.  Welche  menschen 
bluts  nicht  künden  satt  werden.  Agr.  122.  Satt  der  weit  und 
ihres  vergänglichen  ruhmes.  Ranke  1,  496.  In  der  länge, 
Carlos,  man  wird  der  weiber  gar  bald  satt.  Göthe  10,  52. 
Ich  bin  des  alltäglichen  satt.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  377.  Ohne 
gen.  bezeichnung :  Ein  maulesel  der  sich  satt  gerste  gefres- 
sen hat.  Gr.  R.  F.  CCLXIII.  Zusammensetzungen:  lebens- 
satt etc.  Der  ackus.  sehr  selten:  Ich  bin  es  herzlich  satt, 
mit  einem  tauben  länger  zu  reden.  Less.  10,  154.  Bei  haben 
ist  der  ackus.  immer:  Er  hat  jenes  spiel  satt.  Lat.  satis,  sat. 

Sfelic  nur  in  der  alten  spräche  mit  gen.  z.  b.  Flore 
1763;  Wack.  L.   140,  28;  639,  41  (eren  saelic). 

Schuldig  und  unschuldig.  Zu  Gr.  733  noch  Nith.  4, 
5,  1.  Flore  6715.  Ferner:  Wir  waeren  dem  groezers  dienstes 
undc  daukos  schuldic.  Br.  Dav.  14.  Wer  da  zürnet  mit  sei- 
nem nechsten,  der  ist  schuldig  des  gerichts,  wer  da  sagt  zu 
seinem    brüder   racha,    der    ist    schuldig  des  rads,    wer    aber 

Vernalekeu,  deutsche  sjnux.  II.  8 
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spricht  zu  seinem  brüder,  du  narr,  der  ist  schuldig  des  ewi- 
gen feurs.  L.  g.  W.  87.  Vgl.  Matth.  5,  22.  Häufig  refl.  mit 
machen:  Sie  werden  sich  eher  eines  jedes  andern  fehlers 
seh.  machen.  Seh.  Hör.  1.  I.  8.  Briefw.  1,  106.  Ich  will 
mich  des  thörichten  Unternehmens  nicht  seh.  machen.  Less. 
1^  407.  —  Unschuldig:  Am.  467;  Küdr.  131,  1.  Sonst  lest 
er  uns  des  aufruhrs  nicht  unschuldig  sein.  L.  w.  M.  20. 
(auch:  am  aufruhr.)  Man  sol  den  Jüngling  seiner  anklag  un- 
schuldig sagen.  Steinh.  408. 

Schwach  (Gr.  730):  alters,  geistes  schwach. 

Schwanger,  jetzt  gewöhnlich  mit  — ,  aber  bis  ins 
16.  jahrh.  mit  dem  gen:  Ward  die  fraw  eins  kindes  schwan- 
ger. Leb.  d.  H.  45.  Noch  bei  H.  Sachs  II.  3,  130  u.  III.  92\ 
Vgl.   Gr.  733. 

Sicher  (Gr.  731):  Des  ewigen  lebens  sicher.  L.  epist.  15. 
Du  bist  des  (auch:  davor)  kein  augenblick  sicher.  L.  Verm.  37. 
Sicher  seines  lebens  und  guts.  Agr.  79;  s.  seines  leibs  und 
guts.  Agr.  78.  Ir  solt  des  ganz  sicher  sein.  Pont.  8.  War  des 
leicht    erregbaren    gemüths   seines  sohns  nicht  sicher.    Gies. 

1,  366.  Unsicher:  Bist  deines  lebens  unsicher.  Ksbg.  Br. 
1.5".  Versichert:  Sind  sie  doch  versichert  ihrs  guts  und 
lebens.  L.  Kor.  67.  Ich  danke  für  den  antheil,  dessen  ich 
schon  versichert  war.  Briet'w.  1,  251.  Preußen  konnte  eines 
starken  anhanges  versichert  sein.  Varnh.  5,  81.  Vgl.  sich 
versichern,  s.  70;  versichern  s.  98  fg. 

Stolz  auf  etwas,  der  gen.  ist  selten :  Dichter,  die  ihrer 
poesie  stolz  sind.   Gr.  Meist.  20.  Küdr.  1547,  3. 

Theilhaft:  Des  ewigen  lebennes  teilhaft.  Br.  Dav.  21. 
Und  dich  teilhaftig  und  schuldig  machest  aller  der  grewel. 
L.  Warn.  22.  Dich  des  alles  teilhaftig  zu  machen.  Das.  Wer 
wie  der  knecht  in  der  willkür  seines  herrn  steht,  kann  des 
gemeinen  volksrechtes  nicht  theilhaftig  sein.  Gr.  R.  A.  349. 
Er  suchte  ihnen  die  vortheile  darzulegen,  deren  sie  im  bunde 
mit  ihm  theilhaftig  sein  würden.  Varnh.  5,  111. 

Traurig  nur  in  der  altern  zeit  mit  gen:    Küdr.   1067, 

2.  Ich  bin  des  traumes  fast  traurig.  Pont.  4. 
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Unbeschadot:  Man  rechnet,  dnß  die  guten  wein- 
lilndcr  sich  zti  sieben  bis  acht  procent  verintcresaieren,  des 
misswaehscs  unbeschadet,  ü.  Forst,  1,   16. 

Überdrüssig:  Der  armen  leut  bald  übordrüHsig.  Agr. 
109.  Bist  du  mein  überdrüssig?  Tieck  Ph.  1,  iMO.  Man 
ward  ihrer  lobgesänge,  zuletzt  auch  des  gelächters  über  sie 
bald  überdrüssig.  Herd.  Br.  7,  19.  Sein  roman,  von  einem 
seines  geschlechts  überdrüssigen  denker  geschrieben.  Das. 
8,  103.  Seltener  mit  ackus:  Die  letztere  hälfte  bin  ich  sehr 
bald  überdrüssig  geworden.   Less.  234. 

Überhoben  (alt:  überhaben):  So  wil  ich  des  Schreiens 
überhaben  sein.  L.  conc.  32.  Du  bist  der  schraachreden 
überhaben  (los).  Steinh.  46.  Solcher  sorgen  bin  ich  über- 
hoben. K.  Simpl.  238.  Der  dichter  braucht  sie  uns  nicht  erst 
bekannt  zu  machen ;  er  ist  aller  hierzu  nöthigen  beschrei- 
bungen  und  winke  überhoben.    Less.  7,  400.    Vergl.  57.  67. 

Verdächtig:  Sie  was  etwas  der  unkeuschait  verdacht. 
Eybe  12.    Des  verraths  verdächtig.  Gies.  1,  374. 

Verlustig:  der  ehre.  Less.  7,  259.  Der  gegenliebe  macht 
man  sich  verl.  Less.  7,  268.  Ich  habe  mich  des  rechts,  den 
kunstrichter  über  sie  zu  spielen,  verlustig  gemacht.  Less. 
4,  113.  Er  war  selbst  alles  trostes  verlustig.  Tieck  Ph.  1, 
203.  Daß  wir  seiner  auf  keine  weise  v.  gehen  möchten.  Gr. 
Wörtb.  1,  598. 

Vermuthend  gehört  zu  den  seltenen  partiz.  präs.  die 
den  gen.  regieren:  Waren  sich  des  auf  Standes  von  ihnen 
vermuthend.    Mos.  Osn.  2,  181.    vgl.  s.  69  oben. 

Voll  bedarf  näherer  betrachtung.  Es  wird  auf  folgende 
weise  gebraucht: 

1.  Unflektiert:   Das  gefäß  ist  voll  (gefüllt). 

2.  Flektiert  vor  einem  Substantiv:  in  voller  ruhe,  neun 
volle  tage,  ein  volles  haus. 

3.  Mit  gen:  voll  wassers,  voll  wilder  blumen  (Gr.  729). 

4.  Mit  präpos:  voll  von  — 

5.  Ahnlich  dem :  „der  mann  ist  starker  natur,"  sagt 
man:  die  wiese  ist  voller  blumen. 

Nr.  3  und  5  haben  wir  hier  zu  belegen. 

8* 
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Voll  mit  gen:  Was  vol  honiges  und  wahses  worden. 
Pf.  Pred.  M.  414,  19.  Vol  guotes  wines.  Das.  416,  35.  Voll 
narren  Werks.  Ksbg.  Br.  IT*".  Vol  geistis.  L.  Ev.  23  (geist- 
voll). Einen  sack  vol  sieches  fleischs.  L.  Warn.  11.  Vol 
jamers  und  leides.  L.  Kor.  39.  Wie  des  schendlichen  miß- 
branchs  alle  dörfer  vol  waren.  L.  Warn.  27.  Der  aller 
schalkheit  vol  steckt.  L.  Warn.  20.  Wes  das  herz  voll  ist, 
des  gehet  der  mund  über.  Matth.  12,  34.  Gegen  den  bäu- 
men, deren  das  ganze  land  voll  stunde.  K.  Simpl.  114.  Bäume, 
derer  man  itzo  die  ganze  weit  voll  findet.  J.  Arndt  61.  Voll 
Wassers.  G.  Forst.  2,  240.  Die  spätem  Schriftsteller  lassen 
die  genitivbezeichnung  weg,  wenn  nur  ein  subst.  folgt:  voll 
Wasser,  voll  blumen,  sie  setzen  aber  den  gen.,  wenn  das 
subst.  mit  einem  adj.  verbunden  ist:  Das  büchlein  ist  voll 
allerliebster  bemerkungen.  Briefw.  1 ,  108.  Ein  fragment, 
voll  ausschweifender  bewunderung.  W.  Schi,  ö,   144. 

Über  den  fall  Nr.  5  handelt  Gr.  499.  Prädizierte  adj. 
bleiben  im  nhd.  ohne  flexion  (Nr.  1);  in  der  altern  spräche 
finden  wir  aber  auch  flektierte  präd.  adjektive  (Gr.  493) : 
sam  ez  habe  funden  ein  nest  vollez  vögellin.  MS.  2,  91. 
Dieses  vollez  bezieht  sich  auf  nest,  später  aber  nahm  man 
es  attributiv,  und  bezog  es  auf  das  folg.  subst.  (voller  vögel.) 
Wir  setzen  es  statt:  voll  von  — .  Wie  in  Genes.  Fundgr. 
25,  33  bei  dem  flektierten  „voller"  ein  gen.  steht :  ntdes 
was  er  voller,  so  auch  noch  bei  Agr.  ungeachtet  des  weib- 
lichen subst:  deutsche  sprach  ist  voller  spots.  Agr.  373. 
Wir  sagen  jetzt  sowol  „voller  neid"  als  auch  „voller  spott". 
Es  scheint  die  analogie  des  prädikativen  gen.  (1  Tbl.  s.  182) 
hierbei  eingewirkt  zu  haben,  aber  auch  der  Rythmus,  denn 
man  hört :  Es  ist  halber  eins,  halber  sieben  etc.  Man  findet 
„voller"  seit  Luther  vor  den  subst.  im  gen.  sing,  und  plu- 
ral;  die  flexion  „er"  vertritt  die  flexion  des  folg.  subst: 
voller  schnec  st.  voll  schnees.  Als  assimilation  aus  voll  der 
kann  es  kaum  genommen  werden,  weil  das  subst.  unbestimmt 
hingestellt  wird. 

Im  gen.  sing,  setzte  Luther:  Inwendig  seid  ihr  voller 
heuchelei  (Matth.  23,   28),    also  vor  dem  femin;    sonst   aber 
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voll  mit  flckticrlcm  subßt :  voll  ranben  (23,  26).  In  der  folge 
verschwand  der  unterschied.  Wir  geben  noch  einige  belege: 
Mein  antlitz  ist  voller  schände.  Ps.  44,  10.  Kin  bäum  der 
voller  bluett  steht.  L.  Ev.  22.  Die  rechten  gchlüssei  sind 
voller  gnaden,  bringen  und  geben  gnade.  L.  Schi.  IS*".  Das 
sein  ganzes  hauß  voller  unzifer  wart.  Joh.  Faust.  982.  Die 
luft  voller  singenden  kugeln.  K.  Siinpl.  327.  Die  noch  voller 
mnth  Stacken.  Das.  Voller  wunden.  Das.  Voller  ansprüche. 
Less.  1,  581.  Die  finger  voller  ringe.  Less.  1,  600.  Meier 
ist  voller  Verwunderung,  der  sich  sonst  nicht  leicht  verwun- 
dert. Briefw.  4,  77.  Sein  haus  war  voller  schöner  Studien,  die 
er  gezeichnet  hatte.  G.  Hör.  2,  IV.  17.  Die  landstraße  war 
voller  Soldaten.  Tieck  A.  278.  Die  natur  steckt  voller  wunder 
Imm.  M.  3,  216. 

Weise.  Das  rahd.  wise:  erfahren,  klug,  kundig,  regierte 
den  gen.  (mhd.  W.  3,  752).  Mitunter  noch  bei  neuern :  Denn 
es  trat  nicht  selten  ein,  daß  die  schöfFen  sich  in  ihrer  mehr- 
heit  über  ein  urtheil  nicht  einigten,  oder  daß  sie  des  rechts 
nicht  weise  waren,  also  nicht  zu  sagen  vermochten,  was  in 
dieser  sache  seit  alters  her  rechtens  sei.  Gies.  1,  261.  Vgl. 
Gr.  750  (5). 

Wissend,  unwissend.  Wie  wissen  (s.  61)  den  genit. 
regierte,  so  auch  sein  partiz.  präs.  bei  Luth.  und  besonders 
bei  Steinh :  Weil  sie  der  sprachen  unwissend  gewesen.  L. 
Rath.  a.  St.  Xantus  war  der  ding  unwissend  (wüste  nichts 
davon).  Steinh.  27.  Er  war  unwissend  der  anschlage.  St. 
65.  Wir  bitten  dich,  daß  niemand  dieser  ding  wissend  sei. 
St.  404.    Bewust  s.  105. 

Wert,  unwert;  würdig,  unwürdig  (vgl.  würdigen  s.  58 
u.  Gr.  733):  So  ist  si  wirdiger  pine  denne  lobes.  Myst.  I. 
320,  40.  Das  er  wirdiger  vvere  des  zorns  denn  der  gnaden. 
L.  Ev.  14.  Ein  ander  der  sein  wirdig  ist.  Das.  23.  Nit  eines 
heilers  wert.  L.  Ad.  Der  ist  mein  nicht  wert.  Matth.  10,  38. 
Henkens  wert.  Agr.  290.  Des  du  wol  wirdig  bist  geweßt. 
Eybe  30\  Eigner  herd  ist  goldes  wert.  S.  Fr.  Spr.  1,  123 
und  20.  Aller  ehren  wert.  Das.  35  (zusammengesetzt:  ehren- 
wert). Das  ist  des  kommens  wert.    G.  F.  1,  89.    Die  schul- 
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digkeit  an  sich  selbst  ist  keiner  dankbarkeit  wert.  Less.  1, 
359.  Er  wird  sich  unsrer  liebe  noch  immer  wert  genug 
behaupten.  Less.  2,  339.  Ein  gebet,  das  des  Jupiters  und 
seiner  würdig  sei.  Less.  4,  280.  Die  des  hängens  würdig 
wäre.  Less.  7 ,  73  (hier  ist  des  Wohllauts  halben  nicht 
„wert"  gebraucht).  Wenn  wir  ihn  unseres  mitleides  nur  im 
geringsten  würdig  fänden.  Less.  7,  33L  Eine  ehre  ist  der 
andern  wert.  Sprw.  Was  wäre  mir  das  leben ,  wenn  ich 
deiner  gnade  unwert  lebte.  Wiel.  104.  Ein  dienst  ist  wohl 
des  andern  wert.  G.  12,  157.  Das  sind  anerbieten,  eines  so 
großen  königs  würdig.  G.  Hör.  2.  X.  100.  Wahrlich  in  die- 
sem aufsatz  sind  stellen,  die  des  herrn  von  Rochows  nicht 
unwürdig  wären.  Briefw.  1,  143. 

Ein  häufiger  ausdruck  ist:  der  mühe  wert;  ich  wüste 
nicht,  daß  noch  jemand  es  auch  nur  der  mühe  wert  gehal- 
ten hätte,  diese  figur  näher  zu  bestimmen.  Less.  Tod.  48. 
Hat  wert  sein  den  sinn  von  valere,  so  setzen  wir  den  ackus: 
Das  ist  keinen  kreuzer  wert;  selbst  bei  „mühe"  wenn  der 
artikel  mehr  betont  wird:  Das  war  die  mühe  nicht  wert. 
Gr.  758.  Die  summe  ist  wohl  einen  versuch  wert.  G.  G.  8, 
78.  Er  ertheilte  ihm  einen  ratb,  der  mehr  als  die  bezahlung 
wert  war.  L.  L.  128. 

Statt  der  präp.  um  gebraucht  Luth.  den  gen.  bei  wol- 
feil und  theuer:  Ist  doch  kein  bawr  oder  burger,  der  umb 
desselben  willen  sein  körn  auf  dem  markt  eines  pfenniges 
wolfeiler  wolt  geben,  wenn  es  gleich  wol  geraten  ist,  sondern 
wenn  ers  eines  gülden  theurer  machen  kondte,  so  thete  ers 
viel   lieber.    Etliche  schöne  predigten,  ep.  Joh.  1533,  s.  24. 

Zufrieden  gewöhnlich:  mit  etwas.  Göthe  (Faust  2,  167) 
gebraucht  einmal  den  gen:  Ich  bin  des  dienstes  wohl  zu- 
frieden. 

Diese  eigenschaftsbegriffe  entsprechen  zum  theil  den 
einen  gen.  regierenden  verben,  und  es  sind  mit  rücksicht 
auf  das  nhd.  hauptsächlich  die  begriffe  des  mangels  (be- 
dürftig, benöthigt),  der  gewohnheit  (gewohnt),  der  künde, 
des  Wissens,  erinnerns  und  der  fähigkeit  (bewust,  gewis, 
gewar,  eingedenk,  fähig),  der  fülle  und  macht  (voll,  erfüllt. 
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iiiäühtig),  de«  niitheiU  (thoilhaft,  habhaft)  und  verliiRte« 
(vorlufltig),  der  »icherhoit  (sichor),  der  befreiung  (ledig 
und  loa,  quitt,  überhoben,  ent-),  des  werte»  (würdig),  der 
treudo  (froli),  de»  Überdrusses,  der  inüdigkcit  und 
Sättigung  (überdrüssig,  müde,  satt),  der  schuld  (schuldig, 
verdllchtig). 

B.  Adj.  und  partiz.  mit  dem  dativ. 

Hieher  gehören  viele  adj,  die  von  verben  gebildet  sind, 
welche  den  dativ  regieren:  unhüngen  —  ist  mir  anhänglich, 
die  dem  keiser  anhengig  waren.  Avent.  426;  danken  —  ist 
mir  dankbar,  dienen  —  ist  mir  dienlich,  trauen  —  ist  mir 
treu  etc.  Diese  adjektive  alle  aufzuzählen  ist  eben  so  wenig 
möglich,  als  alle  mit  dem  dativ  gesetzten  verba  anzugeben, 
weil  viele  eines  pereonobjektes  nicht  immer  bedürfen ;  da- 
gegen dient  das  objekt  bei  den  adj.  mit  genitiv  meist  als 
not h wendige  ergänzung.  Es  gibt  mehr  nothwendige  als 
zufallige  genitive,  dagegen  mehr  zufällige  als  nothwen- 
dige dative.  Die  absoluten  adjektive  (den  intransit.  verben 
entsprechend)  bekannt,  erfreulich  etc.  stehen  ebenso  häutig 
ohne  dativ,  die  relativen  (den  transit.  verben  entsprechend) 
abhold,  dienstbar  etc.  bedürfen  eines  personobjekts.  Präpo- 
sitionen treten  auch  hier  ein.  Demnach  kann  ich  sagen:  Das 
ist  nachtheilig  (ohne  person),  das  ist  mir  nachtheilig,  das 
ist  für  mich  nachtheilig.  Hauptsächlich  nehmen  den  dativ 
zu  sich  die  begriffe  der  nähe  und  ferne,  gleichheit  und 
ähnlichkeit,  der  liebe  und  gute,  der  angemessenheit 
und  einstiramung,  der  gemeinschaft,  der  künde,  der 
möglichkeit.  Eine  anzahl  belege  lassen  wir  folgen.  Vgl. 
1  Tbl.  s.  14.  Die  mit  sein  und  werden  verbundenen  adj. 
und  partiz.  müssen  als  Umschreibungen  (statt  einfacher  ver- 
ben) angesehen  werden. 

Angelegen  (s.  74):  Dem  ist  die  religion  nit  hart  ange- 
legen. L.  Warn.  2.  (Jetzt  häufiger :  der  läßt  sich  d.  r.  nicht  son- 
derlich angelegen  sein).  Wem  ein  ding  angelegen  und  ernst 
ist.  Agr.  380.  Einem  jeglichen  ist  sein  eigen  sache  mehr  ange- 
legen denn  [die]  eines  andern.  Agr.  69.  (Auch:  Jedem  liegt 
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mehr  an  der  eignen  sache  als  — ).  Indem  ich  mir  nichts 
angelegener  sein  lasse.  Less.  238.  Mein  herr!  wem  konnte 
es  angelegener  sein,  Ihre  neue  schrift  sofort  zu  lesen,  als 
mir?  Less.  257.  Im  latein.  wird  bei  interest  (es  ist  daran 
gelegen)  die  person  durch  den  gen.  oder  durch  ein  pers. 
pron.  im  ablativ  ausgedrückt:  Caesar  dicere  solebat,  non 
tarn  sua  (abl.)  quam  rei  publicae  (gen.)  interesse,  uti  valeret. 
Suet.  Caes.  86. 

Angemessen  (Gr.  748):  Ich  finde  es  den  umständen 
angemessen.  Briefw.  1,  43.  Der  deutschen  denkungsart  ange- 
messen. Less.  195.  Wie  es  den  übrigen  zwecken  der  philo- 
logie  nicht  unangemessen  ist.  Gr.  U.  6.  Statt  dessen  oft  das 
adj.  gemäß  (mhd.  gemseze)  d.  i.  urspr.  nach  dem  maße,  nach 
Verhältnis,  übereinstimmend:  Dem  befehle  gemäß  handeln 
(gegensatz  ist  hier:  zuwider).  Seiner  eignen  natur  gemäß. 
Schelling  17.  Das  was  ihm  gemäß  ist.  Ders.  19  u.  G.  25, 
39.  Unser  gesamtes  erkenntnisvermögen  hat  zwei  gebiete, 
das  der  naturbegrifFe  und  das  des  freiheitsbegrifs ;  denn 
durch  beide  ist  es  a  priori  gesetzgebend.  Die  philosophie 
theilt  sich  nun  auch  diesem  gemäß  in  die  theoretische  und 
praktische.  Kant.  Einl.  17.  Als  diese  ihrem  auftrage  gemäß 
sich  mit  dem  herzog  besprachen.  Gesch.  d.  d.  Vorz.  2,  65. 
Gemäß  dem  wünsche  des  theuren  freundes  sei  dasselbe  hier 
eingereiht  (dem  w.  entsprechend,  willfahrend).  Varnh.  5,  338. 
Auf  s.  247  wie  gewönlich  nachgesetzt:  seinem  w^msche  ge- 
mäß. Ihrem  verlangen  gemäß  folgt  hier  das  vierte  buch  des 
W.  Meister.  Briefw.  1,  115.  Ihrem  besondern  interesse  ge- 
mäß. W.  131.  Musten  die  worte  nicht  vielmehr,  den  wech- 
selnden antrieben  gemäß,  regellos  hinströmen?  A.  W.  Schi. 
Hör.  1.  XI.  102. 

Wir  sehen  aus  diesen  belegen,  daß  gemäß  meistens  wie 
eine  nachgesetzte  präpos.  steht.  Wir  finden  es  aber  auch 
flektiert  und  kompariert,  und  hat  so  das  merkmal  des  ad- 
jektivs:  Meine  garderobe  gegen  eine  neumodische,  dem  orte 
gemäße,  auf  einmal  umzutauschen.  G.  25.  56.  So  wäre  das 
wohl  dem  endzweck  und  ihren  wünschen  gemäßer  gewesen. 
G,  Wahl  231.    Attributiv:    Galt   dicß   allseitig   für    eine  der 
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liciHon  wiu  (Umi  sachon  vollkommen  gemäße  zustUiuligkeit. 
Varn.  6,  247.  8oin  geist  erging  in  den  ihm  gemäßeeten 
hnliiicn.  Das.  244.  Der  begriff  des  maßcH  lingt  doutlichor  in 
ungcinossen;  man  vergleiche:  Die  erHton  orgaiie  sind  dem 
zustande  dos  geschöpfs  gemäß.  G.  24,  110.  Gleich  darauf: 
Bczicliunj^cn,  die  seinen  krHftnn  angemessen  sind.  Her  prä- 
pos.  auödruck  „nach  raaßgabe"  steht  wie  „in  bctiefl'*  u.  a. 
statt  eines  nebensatzea:  Ich  sollte  die  eingaben  und  Verhand- 
lungen übersichtlich  zusammenstellen,  ihm  vertrag  darüber 
halten  und  7iach  inaßgnhe  der  möglichen  entscheidung  sie  er- 
ledigen.  Vurnli.  5,   IH. 

Angst  ist  ein  aus  dem  substant.  hervorgegangenes  adj., 
wie  auch:  mir  ist  not,  zorn  (Gr.  4,  243).  Wir  sagen:  Mir  ist 
(wird)  angst,  es  macht  mir  angst  (angustus,  anxius);  häufig: 
angst  und  bange  (G.  19,  103).  Dem  rosstäuscher  war  angst. 
J.  Faust  103Ö.  Da  ward  ihr  endlich  angst.  K.  u.  HM.  14. 
1«.  25. 

Baß  (vgl.  1  Thl.  314  fg.):  Wie  mag  nun  einem  vatter 
baß  gesein,  so  er  einen  gescheiden  sun  nach  im  laßt.  Eybe 
12.    Vgl.  Gr.  12y.  931.  932. 

Bekannt:  In  Wandsbeck,  wo  mir  auch  M.  Claudius  be- 
kannt wurde.  Vamh.  1,  185.  Auch:  wo  ich  mit  Gl.  bekannt 
wurde.  Durch  den  dativ  i.st  mehr  der  vortheil  für  den  spre- 
chenden hervorgehoben.  Ferner:  einem  b.  sein,  einem  etwas 
b.  machen  (kund  geben,  thun).  Gekannt  und  erkannt  sind 
mehr  partizipial  als  adjektivisch.  Gr.  749. 

Bewust:  Daß  ich  meinen  stil  nicht  erkünstle,  bin  ich 
mir  bewust.  Less.  10,  167.  Mit  dem  genit.  s.  105.  In  der 
alten  spräche  auch  :  das  was  nimande  wisslich  (niemand 
wüste  es)  altd.  bl.   1,  150.    Wissend  mit  gen.  117. 

Eigen  (proprius) :  Ihm  war  die  gäbe  eigen,  mit  den 
Soldaten  umzugehn.  V.  in  Wack  L.  3,  1318.  Jedem  warm- 
blütigen thier  ist  ein  besonderer  laut  eigen.  Gr.  U.  14.  Als 
einfaches  verb  st.  waren  eigen:  Wenigstens  eigneten  geist, 
gute  und  liebenswürdigkeit  keiner  bestimmten  klasse.  Varn. 
6,  12.  Ich  eigne  mir  etwas  an  —  mache  mir's  zu  eigen, 
und  dann  gehört  es  mir  eigen.   Eigen  tritt  hier  verstärkend 
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zum  pronomen,  wie  auch  in :  mein  eignes  haus.  Verwandt 
ist  das  mhd.  geslaht:  deiz  der  sunnen  ist  geslaht.  Parz.  776, 
2,  d.  h.  das  ist  der  sonne  von  natur  eigen. 

Eingeprägt:  Die  eigenheiten  der  spräche  sind  nnserm 
loesen  eingeprägt.  Gr.  U.  53.  Dieß  ist  hervorgegangen  aus 
einem  präpos.  verhältniß  (in) ;  so  auch : 

Entnommen:  Ein  vöglein,  dem  nest  entnommen.  Gr. 
U.  15  (aus  dem  neste  genommen). 

Erfreulich:  Mir  ist  sehr  erfreulich,  daß  Sie  etc.  Br. 
1,  73.   Zufälliger  dativ,  wesentlich  dagegen  in : 

Feind:  Bist  mir  feind.  Eybe  3.  Dieser  ist  den  dieben 
Spinnenfeind.  K,  Simpl.  291.  Vgl.  Gr.  747.  Gegensätzliche 
adj.  sind :  gut,  hold,  geneigt  etc.  Gr.  4,  747. 

Fremd:  Diese  materie  ist  weit  weniger  dem  bedürfnisse 
als  dem  geschmacke  des  Zeitalters  fremd.  Seh.  Hör.  1.  I.  12. 
Vgl:  Er  wird  ihm  immer  mehr  entfremdet. 

Gach:  Das  impers:  mir  ist  gäch  heißt:  ich  eile.  Nach 
Gr.  932  wird  es  adverbial  und  adjektivisch  gebraucht.  Als 
adj.  finde  ich  es  noch  bei  S.  Frank  Spr.  1,  50:  laß  dir  nit 
so  gach  sein  d.  h.  übereii's  nicht. 

Gehass  und  gram  jemandem  werden.  Im  mhd.  gehaz 
(Gr.  747).  Wirt  dir  gehass  u.  gram.  Eybe  3.  Wer  ein  frau- 
wen  lieb  hat  von  der  schöne  wegen,  der  wird  ir  bald  hässig 
so  die  schöne  vergangen  ist.  Eybe  S^.  Sine  gesellen  weren 
im  alle  gehass.  Altd.  bl.  1,  151.  Wir  ziehen  jetzt  vor:  hass- 
ten  ihn,  er  war  bei  ihnen  verhasst. 

Gemein,  gemeinsam:  Das  ist  uns  allen  gemein.  Gr.  749. 

Gewachsen:  Daß  der  geist  der  nation  einer  solchen 
arbeit  nicht  gewachsen  sei.  Less.  7,  339.  Solchen  plötzlichen 
Wendungen  war  er  nicht  gewachsen.    Imm.  M.  3,  225. 

Gleich:  Ein  guter  Sparer  ist  gleich  eim  guten  ge- 
winner. Ksbg.  Br.  22''.  Den  vornehmsten  und  geschätztesten 
gleich.  G.  25,  290.  Gleich  der  erde  geben  die  starren  steine 
keinen  laut  von  sich,  und  den  pflanzen  wurde  er  nicht  ver- 
liehen. Gr.  U.  14.  Vgl.  s.  76;  genit.  s.  110.  So:  ähnlich  (Gr. 
747).  S.  vergleichen  s.  81. 
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Künftig  Buin  Bt.  bevorstehen  mitunter  im  mhd:    Ein 
wissage  seit  ieglichcm  waz  im  künftic  st.    Myst.  I.  312,  28. 
Nahe:   £r  ist,   wohnt  mir  nahe  —  ist    mir   ein    guter 

michbar  (Gr.  74G). 

T  e  n  z  e  r  1  i  c  h  :  Mir  ist  nicht  tenzerlich.  Agr.  364. 

Überlegen:  Die  einfalt  der  natur  ist  der  geübtesten 
kunst  überlegen.  W.  Schleg.  Hör.  1.  XL  96. 

Unleidlich:  Ihr  trotzen  ist  gotte  zu  unleidlich.  L. 
warn.  10.  So  auch :  angenehm,  unangenehm,  unausstehlich, 
widerwärtig  (zuwider),  verhasst  etc.    Vgl.  Gr.  747. 

Vorbunden:  Dieser  mann  ist  meinem  hause  sehr  ver- 
bunden (dank  schuldig).  G.  Hör.  2.  IV.  25. 

Verderblich:  Ihnen  (fiir  sie)  ist  die  kleine  freiheit 
verderblich  geworden.   Gr.  U.  16.   So:  schädlich,  nützlich  etc. 

Verständlich:  Die  natur  wird  ihm  verständlich.  Gr.U.24. 

Verwandt  einem  oder  mit  einem:  Er  war  dem  kö- 
niglichen hause  selbst  nahe  verwandt.  Gies.  1,  228.  Ahn- 
lich :  sie  war  dem  altern  bruder  vermählt.  Das.  229.  Bloß 
dat.  bei:  er  ist  mir  nah,  fern  (Gr.  747). 

Willig,  willfährig  (willfahren  oben  s.  77):  Einem 
willfährig  sein;  willig  nur  im  mhd:  daz  er  in  willic  wsere. 
Nib.  1597,  2;  mit  dat.  und  gen:  daz  ich  ir  iu  so  willec  bin. 
Iw.  6815.  Der  gen.  der  sache:  des  sint  si  willic  (MS.  2, 
146),  im  nlid.  dazu. 

Zinsbar:  Wenn  ich  mich  einem  feinde  zinsbar  machte. 
Less.   190. 

Zugethan:  Der  gemeine  mann  war  ihm  zugethan. 
V.  1318. 

Bei  zorn  wie  bei  not  (Gr.  244)  schwankt  die  substant. 
bedeutung  in  die  adjektivische :  da  was  irem  vater  zorn  auf 
den  münich.  Leb.  d.  heil.  100.  Vergl.  Gr.  932.  Not  (vgl.  Gr. 
4,  243.  246)  wird  ebenfalls  als  impersonale  mit  dem  dativ 
gebraucht  (mit  gen.  vgl.  oben  112):  mir  ist  not  =z  opus  est 
mihi ;  wann  einem  noth  ist  nach  einem  ding,  so  railiräth  es 
ihm  am  allerersten.  Seh.  &  E.  297.  Kunst  ist  dir  nit  not. 
Ksbg.  arb.  hum.  bl.  13.  Mir  thut  noth  (egeo)  Gr.  249. 
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Diese  beispiele  mögen  genügen.  Die  meisten  adj.  kön- 
nen prädikativ  und  attributiv  gesetzt  werden,  nur:  feind, 
gram,  kund,  leid,  noth,  nütz  u.  a.  werden  nur  prädikativ 
gebraucht.  Wir  sagen:  Das  ist  mir  lieb,  leid;  das  ist  mir 
gleich,  ist  mir  zu  bunt.  Zuweilen  substantivisch  mit  präp. 
konstruiert:  mir  zu  liebe,  ihm  zu  leide;  oder  auch  adverbial, 
wenigstens  im  mhd:  herre,  ob  ich  iu  leide  sprach.  Parz. 
614,  1.  6.  Iw.  403. 

Gibt  es  auch  adjektive  mit  dem  ackusativ? 

Am  stärksten  ist  die  rektionskraft  der  den  ackus.  regieren- 
den verben  (der  transitiven).  Ist  schon  der  ackus.  bei  partiz. 
sehr  beschränkt,  so  findet  er  vollends  bei  den  adjektiven  gar 
nicht  mehr  statt.  Wenn  ich  sage :  einen  fuß  hoch,  einen  zentner 
schwer,  einen  tag  alt  etc.  so  ist  dieser  ackus.  so  wenig  ob- 
jektiv als  in :  seine  krankheit  dauerte  einen  monat.  Die 
ackus.  sind  hier  adverbiale. 

Sage  ich:  er  wird  mich  gewar,  so  ist  nur  das  verb  „gewa- 
ren"  umschrieben  (Gr.  757).  Wie  gewar,  so  hat  auch  ansich- 
tig eigentlich  den  genitiv  (S.  beide  oben  s.  108.  104),  aber  wir 
gebrauchen  auch  den  ackusativ,  weil  wir  die  aktive  bedeutung 
von  gewaren  und  ansehen  im  sinne  haben.  So  sind  auch  zu 
beurtheilen  die  ackus.  bei  los  sein  und  werden,  satt,  müde, 
überdrüssig  sein  und  werden.  Es  heißt:  Er  wollte  meiner 
(u.  mich)  los  sein,  ich  bin  des  lebens  (u.  das  leben)  müde, 
des  handeis  (u.  den  handel)  überdrüssig.  Bei  dem  später 
eingetretenen  ackus.  überwiegt  die  bedeutung  einfacher  verba 
als :  verlieren,  hassen,  verachten  und  dergl. ,  dem  sich  jene 
mit  den  hilfsverben  verbundene  adj.  nähern.  Dem  adjektiv 
kann  keine  transitive  verbalkraft  zugeschrieben  werden, 
denn  ohne  das  hilfsverb  (sein)  würde  z.  b.  müde  nie  den 
ackus.  regieren.  Bürger  hätte  nicht  sagen  dürfen :  der  kaiser 
etc.  den  langen  hader  müde  statt  des  langen  haders  müde. 
Vgl.  Hpt.  zeitschr.  1,  207.  Das  partiz.  präs.  hat  noch  zuwei- 
len solche  verbalkraft,  dass  es  den  ackus.  erfordert,  z.  b. 
disen  handel  betreffend.  Aventin.  122"'.  Gewöhnlich  aber 
wandeln    wir  die  konstruktion  um:  In  betreff  dieses  handeis. 
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2.  Rektion  der  labstantive. 
A.  Gonit.  büim  rclati VMiibätaiitiv. 

Die  rektion  des  ersten  grados  ist  die  der  verben  (ucitus. 
vorwaltend),  des  zweiten  grados  die  der  partiisipien  und  ad- 
joktivo,  welche  in  Verbindung  mit  sein  und  werden  als  Um- 
schreibungen einfacher  vcrba  anzusehen  sind  (genitiv  und 
dativ).  Beim  Substantiv  erlischt  fast  die  rektionskraft ;  wo 
sie  sich  noch  zeigt,  geht  sie  nur  auf  den  genitiv  (Gr.  746), 
wenn  man  nicht  oinigo  konstruktionen  mit  dem  dativ  in  an- 
schlag  bringen  will  z.  b :  Dem  forscher  zu  licbo.  Vamh.  5, 
27;  mir  zu  liebe  sei  getrost!  Schi.  Sh.  6,  317.  Wolfdietrich 
hat  es  der  geliebten  kaiserin  gar  kein  hehl  (verhehlt  es  ihr 
nicht)  Gr.  Meist.  14G.  In  solchen  Umschreibungen  einfacher 
verba  wirken  nomen  und  hilfsverb  auf  den  kasus  ein:  Ich 
hab's  dem  tollen  stürme  dank,  Uhl.  Ged.  208  (dank  sagen, 
danken).  Vgl.  leistet  ihm  genüge,  thut  ihm  genug,  ist  ihm 
genug,  genügt  ihm.  In  dem  satze  „Er  ist  mir  immer  ein 
guter  rathgeber,  nachbar  etc.  gewesen"  ist  der  dativ  schon 
loser,  fast  adverbial  (für  mich).  Noch  weniger  kann  ein 
aekus.  vom  subst.  abhängig  sein  (Gr.  755). 

Der  genit.  dagegen  tritt  beim  subst.  in  eine  gewisse 
abhängigkeit,  wenn  dieses  ein  relatives  ist,  wenn  es  ohne 
diese  beziehung  zum  genitiv  kein  vollständiges  prädikat  bil- 
den würde,  wie  in  „gibt  zu  verstehen"  das  „gibt"  auch  keine 
vollständige  aussage  bildet    ohne  den  dabei  stehenden  iniin. 

Wir  haben  bekanntlich  Umschreibungen  mit  absoluten 
adjektiven  (alt  werden)  statt  einfacher  verba  (altern),  ebenso 
mit  relativen  adj.,  d.  h.  solchen,  die  eine  beziehung  zu  ihrem 
genitiv  haben  z.  b:  gewar  werden  (gewaren),  eins  werden 
(sich  einigen),  irre  gehn,  müßig  gehn,  ledig  stehn,  sich  schul- 
dig machen  etc.  So  haben  wir  auch  Umschreibungen  mit 
relativen  Substantiven:  Meister  werden  (sich  bemeistern). 
Wie  von  jenen  adjektiven  (irre,  müßig  etc.)  ein  gen.  abhän- 
gig ist,  so  auch  von  diesen  Substantiven,  die  als  nominative 
stehen  (1  Thl.  177)  und  eine  dem  infin.  ähnliche  verbalkraft 
besitzen. 
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Am  häufigsten  kommen  vor: 

Herr  sein  oder  werden,  über  etwas  und  mit  gen: 
Und  doch  kann  der  künstler  dieser  neigung  nicht  herr  wer- 
den. Briefw.  5,  127.  Ist  man  ihrer  erst  herr  geworden. 
Ranke  1,  112.  War  meiner  nicht  herr.  B.  Auerb,  Jos.  im 
Schnee  36.  Sein  selbs  herr  sein  ist  die  gröst  herschaft.  S. 
Fr.  Spr.  1,  161.  Auch  das  einfache  h ersehen  hatte  in 
der  alten  spräche  den  gen :  Aber  über  eure  brüder  soll 
keiner  des  andern  herschen  mit  der  strenge.    3  Mos.  25,  46. 

Meister  werden:  Kann  ich  dieser  beiden  kräfte  in 
so  weit  meister  werden.  Briefw.  1,  27.  Auch  wird  man  nur 
durch  diese  klare  einsieht  des  Übels  meister.  Fichte  25.  Um 
des  platzes  meister  zu  werden.  Varnh.  5,  364.  Das  einfache 
meistern  regiert  den  ackus:  Im  fleiß  kann  dich  die  biene 
meistern.    Seh.  die  künstler. 

Rath  werden  (vgl.  oben  s.  34).  Von  rät  in  Verbin- 
dung mit  hilfsverben  wird  im  mhd.  der  ausgedehnteste  ge- 
brauch gemacht:  ez  wirt  rät,  ez  ist  rät,  rät  haben,  rät  tuon 
und  ze  rate  tuon.  Ez  wirt  rät  heißt:  hilfe,  rettung  ist  vor- 
handen ,  und  zwar  mit  dem  gen.  der  person :  der  andern 
wirt  guot  rät  (für  die  soll  wohl  gesorgt  werden.  Vgl.  mhd. 
Wörtb.  2,  569);  iuwer  wirt  niemer  rät.  Pf.  Berth.  13,  33.  Mit 
dem  gen.  der  sache  heißt  es :  Es  wird  rath  geschafft,  einer 
Sache  wird  abgeholfen,  sie  wird  entfernt.  Im  anfange  der 
nhd.  zeit  noch  häufig,  z.  b :  Man  hüte  sich  vor  der  that,  der 
lugen  wirt  wol  rat.  Ist  jemand  unschuldig,  so  muß  er  ein 
weil  die  lugen  leiden,  endlich  aber  feilet  sie  auf  des  köpf, 
von  dem  sie  ausgangen.  Agr.  52.  So  were  der  sachen  wol 
rat  worden  (d.  h.  es  wäre  ihr  abgeholfen,  sie  wäre  zu  ende 
gebracht)  L.  Warn.  14. 

Rath  sein  ebenfalls  mit  gen :  Des  ist  vil  guot  rät,  da- 
gegen gibt  es  abhilfe,  dafür  kann  leicht  rath  werden.  Dann 
geht  es  in  den  begriff  des  entbehrenkönnens  über;  vgl.  oben 
s.  34  (gerathen,  entrathen).  Rät  haben  eines  dinges  heißt: 
es  entbehren  können,  verzichten  (vgl.  mhd.  wörtb.  2,571); 
ebenso  rät  tuon:  das  tuet  mir  miner  sorgen  rät  (befreit 
mich  von  den  sorgen)  büchl.  1.  661. 
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Mit  t  li  u  n  gibt  08  noch  nndero  Umschreibungen,  die  den 
gen.  regieren,  z.  b.  orwUhnung  oder  incldung  thun  einer  sache 
(a.  oben  s.  36). 

B.  Genitiv  adnominai. 

a.  Stehen  herr,  meister,  rath  etc.  als  subjekt  oder  objckt, 
80  können  ebenfalls  genitive  beigefügt  werden :  Der  herr 
des  hauscs  (hausherr)  war  anwesend,  er  sah  den  herm  des 
hauses  etc.  Hier  ist  die  abhängigkeit  des  gen.  so  schwach, 
dass  er  mit  seinem  substant.  nur  eine  Wortverbindung  aus- 
macht. Dieß  Verhältnis  nähert  sich  dem  attributiven :  Die 
frauen  Deutschlands  —  die  deutschen  frauen.  Ein 
imterschied  in  der  bedeutung  findet  allerdings  statt,  z.  b. 
die  gegenstände  der  kunst  und  die  künstlichen  gegenstände 
sagen  nicht  das  gleiche.  Das  adj.  „künstlich"  steht  hier 
attributivisch ,  der  gen.  „der  kunst"  ist  adnominai.  Das 
adnominale  ist  entweder  kasuell  oder  präpositioneil.  Hierin 
besitzt  die  spräche  ein  mittel,  um  dem  ausdrucke  die  gröste 
mannigfaltigkeit  zu  geben;  man  vergleiche:  die  frische  des 
morgens,  das  leben  am  morgen  (au  matin) ;  attributiv :  Wie 
alle  weit  rüstig  das  morgendliche  leben  beginnt.  Auerb.  N. 
L.  1,  50.  Vgl.   1  Thl.  157  fg. 

b.  Viele  adnominale  genitive  lösen  sich  in  präpositions- 
verhältnisse  auf,  ähnlich  beim  attribut:  ein  angesehener 
mann  —  ein  mann  von  ansehn. 

Namentlich  treten  präpos.  in  folgenden  fällen  ein : 

Bei  länder-  und  Ortsnamen :  die  königin  von  Preußen, 
die  Vorstädte  von  Wien,  die  straßen  von  Lüttich  (G.  F. 
1,  328). 

Bei  Zahlwörtern,  die  ohne  artikel  stehen:  Er  hat  das 
glück  von  tausenden  begründet. 

In  dem  unbestimmten,  artikellosen  ausdruck  :  Das  lesen 
von  büchern;  zur  besorgung  von  schulangelegenheiten  etc. 
Vgl.  1  Thl.  8.  239  und  Gr.  4,  873  (5). 

Zur  Vermeidung  der  aufeinanderfolge  mehrerer  genitive  : 
Die  folgen  von  dem  tode  des  königs.    Wir  freuten  uns  des 


—     128    — 

anscheins    von  Wohlstand,    der   darin  herrschte.    Gr.  Forster 
2,  197. 

Um  Urheber  und  besitzer  zu  unterscheiden:  ;Ein  bild 
von  Cranach  (gemalt)  —  das  bild  Cranachs  (porträt)  „Die 
werke  Göthe's"  ist  weniger  gebräuchlich  als :  Die  w.  von 
Göthe  oder  Göthe's  werke. 

c.  Das  Verhältnis  des  Substantivs  zu  seinem  genitiv  oder 
zu  der  präpositionalen  Umschreibung  wird  deutlich,  wenn 
man  das  adnominale  prädikativ  setzt.  Der  genitiv  bezeich- 
net im  allgemeinen  den  gegenständ,  der  mit  einem  andern 
zusammengehört.  Ein  Substantiv  kann  nun  mit  einem 
andern  in  verschiedener  art  als  zusammengehörig  betrachtet 
werden.     Die  hauptsächlichsten  arten  sind  folgende : 

1.  In  Substantiven,  deren  verbalsinn  noch  rege  ist,  kann 
aktive  oder  passive  bedeutung  gelegen  sein ,  wodurch 
der  mit  ihnen  verknüpfte  genitiv  oft  zweideutig  wird  (Gr. 
723):  Die  ermahnung  des  predigers  3=  der  pred.  ermahnt 
(aktiv)  ;  die  ermahnung  des  Sünders  z=.  der  s.  wird  ermahnt 
(passiv).  Das  gespinst  der  raupe  und  des  seidenwurms  muß 
der  künstlichen  blume  weichen.  Herd.  Id.  1,  137  (die  raupe 
spinnt).  Die  anklage  des  unschuldigen  (der  unsch.  wird 
angeklagt).  Bei  „Inhalt  des  briefes"  denken  wir  „der  br. 
enthält";  dieß  kann  auch  umgesetzt  werden:  mit  briefen  dieß 
Inhalts.    S.  Fr.  Germ.  112. 

Es  gibt  demnach  zwei  arten  adnominaler  genitive : 

Den  aktiven  oder  den  genitiv  des  Subjekts:  Die 
drohung  des  feindes  (der  f.  drohet),  die  erzählung  meines 
freundes  (m.  fr.  erzählte),  die  stärke  des  löwen  (der  1.  ist 
stark). 

Den  passiven  oder  den  genitiv  des  objekts:  Der 
besitzer  des  hauses  (er  besitzt  das  haus) ,  der  verlust  des 
geldes  (er  verlor  das  geld),  die  erzählung  seiner  Schicksale 
(er  erzählt  s.  seh.). 

Wo  wir  beim  objektiven  gen.  meist  eine  präpos.  setzen, 
steht  im  latein.  der  genitiv:  timor  hostium,  die  furcht  vor 
den  feinden.  Der  subj .  gen :  die  furcht  der  feinde  m:  die 
feinde  fürchten  etwas.     Cupiditas  gloriae    müssen  wir   über- 
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setzen:  die  begiordc  nach  rühm;  frz.  d^sir  de  gloire.  Vgl. 
reniodiuni  dolorU,  ein  mittel  für  den  Zahnschmerz,  remMe 
k  tou8  maux.  Übrigens  wird,  besonders  in  der  dichtung, 
der  gcnitiv  gebraucht,  ohne  den  des  subj.  von  dem  des  Ob- 
jekts zu  scheiden:  Die  liebe  des  nächsten,  der  hass  dea 
foindcs  etc. 

2.  Eine  iiäutig  vorkommende  adnominale  Verbindung  be- 
trifft den  besitz,  die  herrschaft,  die  angehörigkeit 
(Gr.  718):  Der  herr  des  Schlosses,  der  garten  des  Jägers, 
die  dien  er  des  fürsten,  die  gattin  des  arztes.  Wer  borget  ist  des 
lehners  knecht.  Spr.  Sal.  22,  7 ;  im  deutschen  sprichw  :  Borg- 
hart ist  lehnharts  knecht.  Zu:  könig,  fürst,  herr,  richter  etc. 
tritt  häufig  die  präp.  über:  Er  wird  herr  über  das  land. 
Vgl.  Gr.  875. 

3.  Ursprung  und  abstammung  (Gr.  718).  Davon 
hat  der  genitiv  seinen  namen :  er  bezeichnet  gleichsam  das 
entstammen  (gignere)  von  etwas:  Der  söhn  Siegmunds,  die 
strahlen  der  sonne.  Die  Jungfrauen  deutsches  landes.  Agr. 
370.  Häufig  präpositionell :  Die  waaren  aus  England,  die 
herzöge  von  Osterreich.  Über  das  von  st.  des  gen.  vgl. 
die  präposition. 

Zuweilen  erscheint  das  Substantiv  formelhaft,  zur  erhe- 
bung  des  begriffs  (Gr.  723  fg.).  Im  weinsegen  (altd.  blätter 
1,  414)  heißt  es  z.  b :  gesegne  dich  got,  alls  tranks  ein  krön! 
Ferner:  Nichtsthun  ist  die  mutter  aller  Untugend;  er  ist 
ein  Jcind  des  glückes;  die  quelle  der  freuden;  der  hört 
seiner  familie.  Wie  sie  die  weit  mit  einer  sindßut  lauters 
außsatzs  erseuft  haben.    L.  Ev.  38. 

4.  Bei  benennungen  werden  im  deutschen  beide  Sub- 
stantive ohne  genitivbezeichnung  zusammengestellt,  während 
im  lat.  und  franz.  der  genitiv  bezeichnet  wird:  das  wort 
freundschaft,  nomen  amicitiae  (Cic.  fin.  2,  24),  mot  d'amiti^. 
In  den  romanischen  sprachen  ist  es  regel,  dem  gattungs- 
begriffe  das  darauf  bezogene  sächliche  Individuum  im  genitiv 
beizusetzen.  Wie  im  lat.  ludus  aetatis  (Liv.  26,  50),  so  im 
franz.  jeu  du  billard  (billardspiel);  besonders  bei  Städte-  u. 
ländernamen:  royaume  de  France,  ville  de  Lyon;  wir  sagen: 

Vernaleken,  deutsche  Syntax  II.  9 
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die  Stadt  Lyon  und  auch  im  latein.  ist  häufiger:  urbs  Roma, 
provincia  Sicilia,  Garumna  flumen.  Dem  im  romanischen 
während  des  mittelalters  eingedrungenen  „de"  entspricht  das 
englische  „of" :  month  of  May  (monat  Mai). 

Besteht  die  benennung  aus  einem  substantivischen  ad- 
jektiv,  so  wird  dieses  regiert  und  steht  im  genitiv :  Bei  den 
Franzosen  führt  Crebillon  den  beinamen  des  schrecklichen. 
Less.  7,  311.  Wird  das  adnominale  mit  anführungszeichen 
versehen,  so  bleibt  es  unverändert,  mag  das  adjektiv  allein 
stehen  oder  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv :  Der  volks- 
name  „Deutsche"  kam  während  des  ganzen  Jahrhunderts 
kaum  recht  in  gebrauch.  Giesbr.  1,  729.  Die  benennung 
„gothische  bauart".    G.  25,  269. 

ö.  Bei  Substantiven,  welche  eine  menge  oder  zahl, 
ein  maß  oder  gewicht  bezeichnen,  ist  der  genitiv  jetzt 
oft  ohne  biegungszeichen  z.  b.  eine  anzahl  geraälde.  G.  F.  1, 
463.  Zwei  pfund  rindfleisch.  Imm.  M.  2,  18.  Ein  fuder  holz, 
ein  stück  brot  etc.  Doch  finden  wir  die  flexion  (ein  stücke 
brötes.  Berth.  v.  Reg.  in  Wack.  L.  1*,  698)  noch  in  allen 
Jahrhunderten  der  nhd.  zeit;  bei  Luth.  immer:  einen  bissen 
brods  1  Mos.  18,  5;  ein  stück  brods  Fr.  Germ.  75;  ein  stück 
ackers  K.  33,  19;  300  centner  silbers  2  kön.  18,  14.  Umb 
ein  klewlin  garns.  Seh.  u.  E.  61.  100  pfund  golds.  R.  Ord. 
8.  Die  summa  gelts.  Aventin.  48 ;  eine  summe  geldes.  Mos. 
Ph.  2,  61.  Nicht  so  vil  garben  getraids.  Agr.  1.  Tausend 
körner  sandes.  Seh.  Wall.  238.  Eine  wölke  staubes.  Das. 
190.  Mit  einem  becher  kaltes  wassers.  Matth.  10,  42.  Ein 
fuder  weins.  Summa  Joh.  Einen  eimer  weins.  Mos.  Ph.  1, 
249.  Zwei  karren  weins.  Mos.  2,  120.  Bei  einer  halben  meil 
wegs.   J.  Faust  1045. 

Das  wort  menge  finden  wir  auch  adverbialisch  nach- 
gesetzt: Sie  müssen  geld  die  menge  (oder:  in  menge)  be- 
kommen. Less.  1,  595.  Auf  ähnliche  weise  stehen  bestimmte 
Zahlwörter,  z.  b :  die  arbeiter  sitzen  zwei  und  zwei  (zu  zweien) 
an  einem  stuhl.   G.  Forst.  2,  179. 

Bei  angäbe  des  maß  es,  der  zeit  und  des  zieles  im 
allgemeinen  wird  der  genitiv  häufig  vorgesetzt ;  insbesondere 


—     131     -, 

atoht  er  vor  drm  subst.  endo:  Und  des  drcuona  und  trot- 
zons  ist  docli  vvodor  mas  noch  ende  gewest.  L.  w.  M.  10. 
Frossons  und  snufons  ist  kein  maö.  Agr.  282.  Also  gehets, 
wo  man  einmal  aus  der  bahn  kompt,  da  ist  des  irre  gehens 
kein  endo  noch  auf'iiören.  L.  Schi.  21.  Und  ist  dos  Schreiens 
und  spoions  kein  maß  noch  ende  gewest.  L.  conc.  7.  Er 
hortet  der  Sachen  gut  endschaft.  L.  conc.  72.  Des  versam- 
nielns  war  kein  ende.  Mos.  Osn,  2,  6.  Des  gepäckes  und 
}:;e8chlcppe8  war  kein  ende.  G.  Wahl.  226.  Damit  des  un- 
glückliches kampfes  ein  ende  sei.  Tieck  A.  241.  Mancher 
mensch  weiß  des  guten  kein  ende.  Schi.  Sh.  ß,  346.  Es  ist 
nu  reitens  zeit.  Uhl.  Volksl.  1,  284.  Wird  aber  der  Zeitraum 
bestimmt  angegeben,  so  steht  der  genitiv  nach:  Zehn  uhr 
ist  die  zeit  des  Schlafengehens.  Welcher  zwanzig  jar  alters 
erlangt  hat.   R.  Ord.  24. 

d.  Was  die  Stellung  und  form  des  adnominale  über- 
haupt anbetrifft,  so  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Das  dem  adnominale  verwandte  attribut  steht  jetzt  nur 
vor  dem  Substantiv  (vgl.  l  Thl.  s.  155);  das  adnominale 
kann  vor  oder  nach  dem  subst.  stehen :  In  der  bibliothek 
meines  vaters  —  in  meines  vaters  bibl.  (G.  25,  38). 

Bei  der  Zusammensetzung  der  Wörter  wird  das  adnom. 
das  bestimmungswort:  Die  Verwaltung  des  Staates  —  die 
Staatsverwaltung;  die  wähl  des  beruf  es  —  die  berufswahl; 
der  tritt  mit  dem  fuße  —  der  fußtritt;  in  aller  form  rech- 
tens (Imm.  M.  4,  125)  —  in  aller  rechtsform. 

Oder  der  genit  wird  attributivisch :  Leute  dieser  art  — 
derartige  leute;  drier  bände  Hute  (Pred.  Marl.  415,  14)  — 
dreierlei  leute  (Gr.  3,  78  fg. ;  anm.  zu  Iw.  s.  265) ;  von  aller 
hande  vröuden  (Nib.  633)  —  allerhand,  allerlei  fr. 

Der  gen.  kann  bestimmt  oder  unbestimmt  sein:  die 
ehre  und  das  glück  des  künstlers  hiengen  nicht  von  dem 
eigensinn  eines  unwissenden  stolzes  ab.  Wink.  135.  Bei 
dem  unbest.  gen.  „eines  unwissenden  st."  ist  das  attribut 
schwach,  dagegen  in :  mit  männern  solches  Schlages  (Vamh. 
1,  176)  ist  es  stark.  Vgl.  darüber  1  Thl.  s.  275  ff. 

9  * 
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Gewisse  Wortstellungen  erhalten  sich  (wie  manche  sprach- 
formen) lange  zeit  hindurch.  So  stehen  z.  b.  manche  geni- 
tive  formelhaft  immer  vorne:  von  rechts  wegen,  aus  leibes 
kräften,  seiner  hände  werk  etc.  So  auch  bei  den  obigen 
beispielen  von  „ende",  worüber  Grimm  noch  andere  aus  der 
alten  spräche  mittheilt  in  Haupts  zeitschr.  2,  274. 

Ist  das  subst.  abhängig  von  einer  präpos.,  z.  b.  an ,  so 
konnte  der  genit.  voranstehen;  eine  Stellung  wie  „nu  bin 
ich  ze  wäre  diner  msere  an  ein  ende  koraen"  (H.  Strick.  4, 
283)  wäre  im  nhd.  unerhört.  In  solchem  falle  wechselt  der 
kasus  und  es  tritt  der  dativ  ein.  Das  „ad  radicem  arborum" 
bei  Matth.  3,  10 ,  welches  in  der  Kob,  B.  übersetzt  wird : 
daz  peihel  ist  jetzund  gelegt  „an  die  wurzel  der  bawm"  wird 
meist  übertragen:  Es  ist  schon  die  axt  den  bäumen  an 
die  wurzel  gelegt.  In  Leys.  pred.  135,  40:  die  aks  ist 
allis  angesazt  an  die  wurcele  des  baumes. 

In  der  älteren  spräche  findet  sich  mitunter  der  dat. 
statt  zweier  genitive,  z.  b.  statt:  ursach  des  todes  des  vie- 
hes  (wofür  wir  jetzt  sagen :  Ursache  vom  tode  des  viehes) 
heißt  es  in  S.  Fr.  Spr.  1,  135'':  Die  thier  müssen  irer  schön 
und  reichthumb  oft  entgelten,  und  seind  reichthumb  ja  ein 
ursach  bede  vih  und  leuten  irs  tods. 

Einen  ähnlichen  kasuswechsel  haben  wir  bei  dem  geni- 
tiv  des  besitzes,  der  angehörigkeit.  Will  ich  in  dem  satze 
„einen  augenblick  schwanden  seine  sinne"  das  persönliche 
mehr  hervorheben,  so  sage  ich  „einen  a.  schwanden  ihm 
die  sinne."  Das  possessiv  geht  hier  in  den  dativ  des 
pers.  pron.  über.  Die  spräche  folgt  einem  ähnlichen 
zuge,  wenn  der  genitiv  vorangestellt  und  das  possessive 
pron.  zum  Substantiv  hinzugefügt  wird:  Er  hat  des  hof Schul- 
zen seinen  söhn  geschlagen  (vgl.  1  Thl.  s.  231);  das  ist  mm 
der  sonnen  ihr  jährlicher  lauf.  J.  Arndt  934.  Will  ich  aber 
die  person  hervorheben,  so  tritt  natürlich  auch  der  personen- 
kasus  ein,  der  dativ :  Dem  Konradle  war  seine  frau  schon 
früh  gestorben.  Auerb.  135.  So  auch  im  Schwabsp:  stirbet 
eiriem  vnbe  ir  man.  122;  stirbet  einem  vater  sin  kint.  17. 
Daß  der  königin  ihr  schönster  ring  fortkam.  K.  u.  HM.  Nr. 
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17.  Es  ist  nicht  foin,  daß  man  den  hindern  ihr  brot  nehme 
(Bumoro  pmioni  filioriini).  Mntth.  15,  2G.  Im  Vridank  125, 
13 :    Der  sinor  kindo  brot  den  liunden  gtt. 

C.  Präpos.  infinitiv  adnominal. 

Anstatt  des  genit.  steht  auch  der  präp.  infin.  Dieser 
steht  nicht  bloß  nach  verben  (wünscht  zu  hören  s.  1  Thl. 
133  ff.),  sondern  auch  nach  adjektiven  (leicht  zu  sagen,  er 
ist  gewohnt  viel  zu  arbeiten  s.  1  Thl.  74)  und  nach  Sub- 
stantiven (die  zeit  zu  schlafen  st.  des  Schlafens  Gr.  4,  110). 
Letzteres  entspricht  dem  genit.  des  lat.  gerundiums,  worüber 
das  nöthige  schon  im  1  Thle.  133  gesagt  ist.  Der  Römer 
sagte :  ars  dicendi  wie  ars  orationis ,  cupidus  regnandi  wie 
cupidus  imperii.  Im  deutschen :  die  kunst  zu  reden ,  die 
k.  der  rede,  aber  auch  als  zusammengesetztes  subst.  die 
redekunst.  Ksbg.  Br.  23  übersetzt:  de  arte  amandi  —  von 
der  kunst  der  liebhabung.  Jetzt:  des  Hebens,  zu  lieben. 
Überhaupt  wechselt  der  genitiv  des  Infinitivs  mit  dem  präp. 
infin :  Der  herbst  ist  die  zeit  des  reisens  —  ich  habe  keine 
zeit  zu  reisen.  Im  latein.  das  gerundium :  instabat  tempus  ad 
bellum  proficiscendi  (zu  ziehen).  Nep.  Alcib.  4.  Häufig  ge- 
braucht Luth.  den  genit.  des  infin :  Und  ist  des  Schreiens 
und  speiens  kein  maß  noch  ende  gewest.  L.  conc.  7 ;  ohne 
artikel :  Da  ist  not  fragens  und  Zusehens,  obs  das  evangelion 
sei  odder  nicht.  Ists  das  evangelion?  so  gilts  nicht  mehr 
fragens,  obs  recht  sei,  sondern  gilt  schlecht  fest  gleubens 
und  darnach  zu  leben.    L.  Schi.  20. 

Im  latein  regiert  das  gerundium  den  kasus  seines  ver- 
bums:  consilium  condendi  urbem  (oder  condendae  urbis); 
dieß  kann  auch  unser  adnom.  inf:  Mit  allen  kleinigkeiten, 
die  nur  die  Sorgfalt  eines  mimen  zu  beschäftigen  das  recht 
hatten,  ließ  er  ihn  verschont.  G.  22,  77.  Hier  steht  „zu 
beschäftigen"  statt  eines  von  „recht"  abhängigen  genitivs, 
und  regiert  als  trans.  den  ackusativ  „Sorgfalt". 

Der  präp.  infin.  bleibt  nicht  bloßes  Satzglied,  sondern  geht 
bei  verbum  und  nomen  häufig  in  einen  verkürzten  nebensatz 
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über  (vgl.  1  Tbl.  105) :  Der  diener  war  gewohnt  die  fremden 
zu  unterhalten  und  manches  im  hause  vorzuzeigen.  G.  21, 
93.  Die  gewohnbeit,  sich  zu  sehen  und  unter  allen  umstän- 
den zusammen  zu  sein,  hatte  sich  verstärkt.  G.  22,  99.  Sobald 
der  gedanke  sich  erweitert,  tritt  der  (verkürzte)  nebensatz  mehr 
hervor:  Daß  es  das  sicherste  mittel  sei,  einer  löblichen  frei- 
heit  zu  genießen.  Gotha  22,  109. 

Solche  adnominale  Infinitive  statt  eines  genitivs  stehen 
nach:  Lust,  muth,  eifer,  entschluss,  vorsatz,  neigung,  ge- 
wohnbeit, zeit,  gelegenheit  u.  a.  Folgende  beispiele,  in 
denen  einige  infin.  satztbeile  in  verkürzte  nebensätze  über- 
gehen, legen  wir  noch  zur  prüfung  vor,  und  machen  die 
Substantive  kenntlich : 

Bei  meiner  art  zu  empfinden  und  zu  denken  kostete 
es  mich  gar  nichts.  G.  25,  245.  Der  schöpfer  hat  die  seele 
d.  h.  die  kraft  zu  denken,  er  hat  die  Sprachwerkzeuge  d.  h. 
die  kraft  zu  reden  in  uns  gelegt.  Gr.  U.  31.  Meine  leich- 
tigkeit  zu  reimen  und  gemeinen  gegenständen  eine  poetische 
Seite  abzugewinnen.  G.  25,  36.  Jetzt  ist  der  augenblick  zu 
reden.  Seh.  M.  St.  121.  Die  aber  gescheid  sein,  warten  der 
zeit  zu  reden.  S.  Fr.  Spr.  1,  113.  Einen  theil  derselben 
habe  ich  selbst  zu  sehen  gelegenheit  gehabt.  A.  Humb.  A. 
1,  8.  Alliu  obern  dinc  hänt  meist  gelegenheit  ze  würken 
in  dem,  daz  under  in  ist.  Pf.  Myst.  2,  155.  Das  vermögen 
oder  die  möglichkeit  zu  sündigen  fließet  aus  der  natur  des 
menschen.  Chr.  Wolff  1,  656.  Bei  definitionen  insbesondere 
nach  vermögen  und  ähnlichen :  Das  gesiebte  ist  ein  ver- 
mögen die  dinge  sich  vorzustellen,  die  Veränderungen  ver- 
mittelst des  lichtes  im  äuge  veranlassen.  Das  gehöre  ist  ein 
vermögen,  den  schall  sich  vorzustellen,  dadurch  Veränderun- 
gen im  obre  veranlasset  werden.    Chr.  Wolff  1,  125. 

Nicht  darf  ich  dir  zu  gleichen  mich  vermessen;  hab'  ich  die 
kraft  dich  anzuziehn  besessen.  G.  12,  40.  So  hatt'  ich  dich  zu 
halten  keine  kraft.  Das.  Er  ist  nicht  einmal  im  stände,  dieß 
zu  begehren.  Hör.  1.  III.  99.  Gerade  dadurch,  daß  eine 
seile  überwiegend  ist,    entsteht  das  verlangen,   auch  einmal 
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diu  andore   horrschen   zu   sehen.    Hbr.  1.  III.  103.    Nur   so 

viel  will  ich  in  dor  kürze  melden,  daß  endlich  die  möfflich- 
keit  erscheint,  mich  von  hier  loszumachen.  liriel'w.  2,  1. 
Er  wuBte  ein  zuvorlälilicheres  mittel,  für  die  erhaltung  sei- 
ner partei  zu  sorgen.  G.  Forst.  2, 167. 

D.  Kusus  bei  eigennamen. 
Genitiv. 

Der  Wechsel  des  genitivs  und  der  präpositionalen  Um- 
schreibung zeigt  sich  auch  beim  nomen  proprium.  Bei  der 
genitivbezeichnung  ist  zu  unterscheiden,  ob  der  name  allein 
steht  oder  in  Verbindung  mit  nähern  bestimmungen,  ob  er 
mit  oder  ohne  artikel  gesetzt  wird. 

Über  den  artikel  überhaupt  verweisen  wir  auf  den  1 
Thl.  187;  237  ff.  Vergl.   Gr.  d.  Wörtb.  2,  973  ff. 

1.  Allein  stehend  und  zwar  a)  ohne  artikel. 

Der  artikel  fällt  nicht  bloß  weg,  wenn  der  begriff  nur 
im  allgemeinen  angegeben  werden  soll,  sondern  auch  wenn 
von  einer  bestimmten  individualität  die  rede  ist,  also  auch 
bei  eigennamen,  wie  bei  allem  abstrakten,  sobald  es  als 
person  auftritt.  Seit  dem  12.  jahrh.  fieng  aber  der  arti- 
kel an  sich  einzuschleichen,  und  wird  jetzt  allgemein  gesetzt, 
insbesondere  wenn  die  fehlende  flexion  zu  ersetzen  ist,  im 
südlichen  Deutschland  mehr  als  im  nördlichen.  Orts-  und 
ländernamen  werden  nicht  artikuliert,  ausgenommen :  Die 
Schweiz,  die  Pfalz,  die  Türkei,  der  Thurgau,  das  Banat  und 
einige  andere. 

Wir  fassen  hier  die  personennamen  in's  äuge.  Im  ge- 
nitiv  können  sie  dem  Substantiv  vor  oder  nachgesetzt  werden. 
Wird  der  artikel  weggelassen,  so  hat  der  genitiv  die  endung 
— s,  — es  oder  — ns,  — ens.  Das  biegungszeichen  — ns  oder 
— ens  nehmen  alle  auf  s,  ß,  z,  x,  seh  auslautenden  namen : 
Vossens  Luise,  oder  die  Luise  von  Voss,  an  Dionysens  hofe 
(Wiel.  111)  oder  am  hofe  des  Dionys;  Straußens  walzer  oder 
die  w.  von    Strauß;    Fritzens,   Franzens  wohnung;    Maxens 
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landhaus ;  (Gunesch)  Guneschens  predigten.  Jedoch  setzt 
man  häufiger  den  artikel  zum  nachgesetzten  namen :  Die 
Walzer  des  Strauß.  Den  namen  ohne  artikel  und  ohne  en- 
dung  zu  setzen,  ist  höchstens  bei  denen  auf  s  zu  billigen: 
in  Görres  Schriften. 

Die  feminina  auf  a  nehmen  —  s  (Maria's  besuch),  die 
auf  e  nehmen  — ns  (Mariens  besuch),  also :  Johanna's  oder 
Johannens,  wenn  es  ohne  artikel  steht. 

Allen  übrigen  personennamen  wird  — s  oder  — es  ange- 
fügt: Bi  Sifrides  ziten  Nib.  1208,  der  sun  Sigmundes  Nib. 
640.  Im  rahd.  trat  der  eigenname  gern  in  die  mitte:  Daz 
Sigmundes  kint  Nib.  433 ;  daz  Waten  künne  (Gr.  4,  405  fg.). 
Die  ankunft  Karls,  Albrechts,  die  werke  Göthe's.  Oder  vor- 
gesetzt: Fichte's  reden  an  die  deutsche  nation. 

Als  eine  eigenthümlichkeit  ist  anzumerken,  daß  Luther 
oft  weder  flexion  noch  artikel  setzt:  Die  tochter  Pharao.  2 
Mos.  2,  5 ;  wie  wir  sagen :  Das  haus  Rothschild.  Dieß  fin- 
det auch  statt,  wenn  dem  monatsnamen  „anfangs,  mitte, 
ende"  vorangeht:  Anfangs  Mai  war  alles  in  der  blute,  ende 
November  trat  der  frost  ein. 

Wir  setzen  jetzt  allgemein  obige  biegungssilben ,  mag 
der  genit.  adnominal  sein  oder  von  einem  verb  regiert  wer- 
den, wie  im  folgenden :  Wenn  man  Göckings  erwähnt ,  so 
gedenkt  man  auch  Nicolai's.  Woltm.  77. 

Ganz  gebräuchlich  ist  es,  den  adnominalen  genitiv  ohne 
sein  Substantiv  zu  setzen.  Dabei  läßt  sich  etwa  „familie" 
ergänzen :  Sind  Sie  bei  Mozarts  gewesen  ?  Mör.  22.  Hum- 
boldts und  meine  frau  begrüßen  Sie.  Briefw.  1,  47.  Jakobi's 
kamen  kurz  nach  deiner  abreise.  Less.  12,  210.  Erkundige 
dich  doch  bei  Vossens  oder  bei  Starkens  ob  etc.  Less.  12, 
210.  In  Osterreich  ist  man  geneigt,  den  namen  adjektivisch 
zu  gestalten,  z.  b.  statt :  „Ich  bin  heute  Franzens,  Krumhol- 
zens  begegnet"  sagt  man:  den  Franzischen,  den  Krumhol- 
zischen. In  der  Schriftsprache  habe  ich  dieß  nicht  gefunden. 
Heißt  ein  familienvater  z.  b.  Hauke,  Engel,  Klaps,  so  sagen 
wir,  der  Schriftsprache  gemäß :  Ich  war  heute  bei  Hauke's, 
bei  Engels,  bei  Klapsens.     Vgl.  Gr.  4,  261. 
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Ist  „frau"  zu  crgiiii/iMi ,  ho  bleibt  der  name  entweder 
uiivcriliulort  (die  Ilordor)  oder  er  nimmt  da»  Bchwache 
lloxions-n  (die  llordern  hat  mir  aufgetragen.  G.  u.  Kn.  Br.  1, 
119)  oder  —in  (die  Uottmännin  sagte  etc.  Auerb.  Jos.  im 
►Schnee). 

b)  Mit  artikel.  Im  mhd.  steht  der  artikel  immer  bei 
flussnamen,  meist  auch  in  den  obliquen  kasus  (Gr.  407),  bei 
eigennamon  nur,  wenn  ein  adjektiv  hinzutritt:  Der  küene 
Liudgör.  Nib,  169;  oder  vor  einem  appellativ :  Der  herre 
Sifrit.  Nib.  126.  Indes  finden  sich  schon  spuren  eines  eigen- 
namenartikels :  sun  des  Sigcmundes.  Nib.  215  (vgl.  Gr.  405 
anni.).  Der  spottet  des  Davids.  Ksbg.  sünd.  des  m.  46. 

Im  nhd.  wird  der  gen.  des  eigennamens  zwar  auch  bei 
dem  artikel  flektiert,  gewöhnlich  aber  bleibt  er  unverändert: 
In  den  werken  eines  Herodots  Wiel.  141;  das  haus  eines 
Triesters  (ein  Triester  haus).  Die  praxis  des  Homers.  Less. 
201;  in  den  bänden  des  Jupiters.  Less.  204;  der  tod  des 
dritten  Richards.  Less.  219;  der  Laokoon  des  herrn  Les- 
sings.  Herd.  Kr.  W.  1,  7;  die  sprachen  des  spätem  Euro- 
pa's.  Gr.  U.  50.  Dieser  gebrauch  scheint  in  abnähme  zu 
kommen  ;  man  findet  häufiger  eines  Homer,  des  Piaton  (Wiel. 
113);  des  Richard  etc.,  also  unverändert  mit  dem  artikel. 
Letzteres  geschieht  natürlich  bei  den  auf  s  auslautenden : 
des  Paulus  (kirchlich  auch  „Pauli").  Die  lat.  auf  um  nehmen 
s:  des  verbums,  des  gymnasiums,  plur:  die  verben,  die 
gymnasien. 

c)  Nach  einer  präposition  immer  unverändert:  Die 
ruinen  von  Theben.  J.  W.  39. 

2.  In  Verbindung  mit  näheren  bestimmungen. 
Hierbei  kommen  zwei  hauptfälle  in  betracht:  Geht  ein  be- 
stimmungswort,  namentlich  ein  titel,  mit  dem  artikel  und 
der  genitivendung  voraus,  so  bleibt  der  eigenname  unverän- 
dert; ist  dagegen  der  titel  flexionslos  oder  steht  ein  vorname 
beim  geschlechtsnamen,  so  wird  der  eigenname  flektiert. 
Also :  Die  häuser  des  herrn  Müller  —  herrn  Müllers  häuser. 
Die  gewalt  des  herzogs  Hugo  —  die  g.  herzog  Hugos. 
Gies.  1,  412.    Der  thron   des  königs  Ludwig    —    der  thron 
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könig  Ludwigs.  Gies.  1,  411.  Die  bundesgenossen  des  kai- 
sers  Otto  —  die  b.  kaiser  Ottos.  Das.  1,  654.  Die  werke 
des  dichters  Ludwig  Tieck  ^-  Ludwig  Tiecks  gedichte. 
Die  Statuen  des  grafen  Pembroke  —  unter  den  st.  graf 
Pembrokes.   J.  W.  XIIL 

Tritt  „herr"  noch  vor  dem  titel,  so  sagt  man  entweder: 
die  anmerkungen  des  herrn  rath  Schlegel  oder  (wie  in  G. 
u.  Kn.  Br.  1,  225)  des  herrn  rath  Schlegels.  So  auch  wenn 
„von"  statt  des  titeis  steht:  des  herrn  von  Rochow  nicht 
unwürdig  oder  (wie  im  briefw.  1,  143)  des  herrn  von  Rochows 
nicht  unwürdig. 

Erhält  der  eigenname  einen  zusatz,  so  wird  dieser  wie- 
der flektiert:  Die  regierung  der  kaisers  Ferdinand  des  I; 
es  ist  geschehen  zu  zeiten  herzog  Friedrichs,  kurfürsten  zu 
Sachsen.  Nach  der  lehre  Davids,  seines  vaters.  Im  mhd. 
konnte  der  zusatz  „vater"  auch  vorher  gehn :  Nach  sines 
vater  Dävides  lere.  Myst.  I.  325,  17.  Andere  zusätze  folgen 
nach :  Sancte  dominicus  tac  des  predieres.  Das.  182.  Sente 
Elsebeten  tac  der  landes  vrowen  zu  Duringen.    Das.  242. 

Notker,  bei  dem  wir  zuerst  die  ahd.  prosa  in  natürli- 
chem fluss  antreffen,  läßt  den  zusatz  (das  nomen  appositiv) 
vorangehen,  dann  das  Substantiv,  von  welchem  der  genitiv 
abhängt,  folgen,  und  schließt  mit  dem  eigennamen  (vgl.  Gr. 
in  Hpts.  Zeitschr.  3,  134):  pi  des  cheiseres  ziten  Zenonis 
(nhd :  Bei  kaiser  Zenons  zeiten)  Bth.  3.  Die  zusammenge- 
hörigen genitive  werden  durch  das  sie  beherrschende  subst. 
getrennt,  doch  geschieht  es  nicht  nothwendig;  ähnlich  der 
eben  aus  den  Myst.  (325,  11)  angeführten  stelle  heißt  es  im 
Ps.  33,  1 :  Riche  minis  fater  Dävidis  und  nicht  minis  fater 
riche  Dävidis.  Statt  umbe  des  chuninges  willen  Aristei 
(Bth.  226)  wäre  auch  zulässig:  umbe  Aristei  willen  des 
chuninges.  Jetzt  setzen  wir :  Um  des  königs  Ar.  willen. 
Im^mhd.  wird  gewöhnlich  von  den  eigennamen  (oder  appel- 
lativen)  der  fürsten  und  edeln  die  apposition  ihres  landbe- 
sitzes  durch  ein  anderes  wort  getrennt.  Dieser  besitz  wird 
aber  mit  „von"  oder  „üz"  bezeichnet:  in  des  küneges  lande 
von  Maroc.    Lanz.    4418;     des    fürsten    milte   üz  Osterriche- 
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Wnlth.  21,  1.  Diu  iiiulmct/.uii);  de»  j^onitivs  wie  auch  des 
örtlichon  bogrilVH  bclialtcii  auch  dio  chroiiibton  und  Urkunden 
des  13,  14,  15,  jahi-h.  bei:  des  konigcs  boten  von  Bohemen 
(ß.  Zeitschr.  }],  137).  Unsere  spräche  hat  diese  alte  Ireiheit 
t'ahron  lassen  und  sich  um  einen  nachdrücklichen  schluss 
des  Satzes  gebracht.  Schon  im  16.  jahrh.  tritt  ein  schwan- 
ken ein.  Bei  Avontin  z.  b.  finden  wir  (1500):  Als  der  keiser 
auß  llungurn  herauf  zog,  nain  er  mit  im  die  königin  Geisel, 
sant  Stefans  königs  in  Hungarn  gcmahel.  397 "*.  Das  herzog- 
thumb  gab  er  Friderico,  herzog  Heinrichs  aus  Beyern  bru- 
der.  Das.  Dagegen:  Sie  wolten  gleich  herzog  Heinrichen, 
deli  herzog  Hetzeis  son  auß  Beyern,  zum  keiser.  Das. 

Dativ  und  ackusativ. 

Dativ  und  ackusativ  der  eigennamen  bleiben  gewöhn- 
lich unverändert,  doch  kommt  auch  die  endung  — n,  — en 
vor. 

Dativ.  Ohne  artikel:  — n,  — en  z.  b:  Humboldten  ist 
es  sehr  angenehm.  Br.  1,  246.  Morgen  früh  hoffe  ich  mit 
Meyern  (auch  bloß :  mit  Meyer)  in  Jena  einzutreffen.  Br.  1, 
04.  Haben  Sie  die  gute  es  Meyern  auch  zu  sagen.  Br.  6,  4. 
Eine  manuscript  von  Meyern.  Br.  1,  65.  Von  Herdern  habe 
ich  keine  nachricht.  Br.  1,  183.  Von  Schlegeln  weiß  ich 
so  viel,  daß  er  etc.  Br.  4,  117.  Ich  begegnete  Götzen  im 
wald.  G.  G.  155.  Wenn  ich  nur  Marien  einen  boten  schik- 
ken  könnte.  G.  G.  146.  Eduarden  war  diese  Wiederholung 
erwünscht.  G.  Wahl.  16.  Wie  Göthe  so  auch  Schlegel  und 
Lessing:  Du  siehst,  wieviel  Klopstocken  hievon  fehlt.  A. 
W,  Schi.  7,  157.  Er  ging  mit  Marien,  mit  Arabellen.  Less. 
192.  Mit  Winkelmannen.  Less.  Tod  7.  Auch  wenn  „herr" 
vortritt:  Von  herr  Winkelmannen  selbst.  Less.  8,  102.  Ich 
gebe  es  herrn  Lessingen  gern  zu.  Less.  8,  17.  Mit  beisatz: 
Er  verlieh  das  herzogthumb  Conraden  dem  ersten.  Avent. 
399.  Wir  sehen,  daß  im  nhd.  dem  artikel  doch  öfter  aus- 
gewichen wird  als  Gr.  4,  420  meint. 

Durch  den  artikel  wird  die  mangelnde  flexion  ersetzt: 
ließ    der   könig  dem  Bei  die   speise  vorsetzen.  Bei.  13.    Bei 
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dem  Virgil.  Less.  216;  von  dem  Homer.  Less.  219.  Ich 
bin  der  Engelhard  begegnet. 

Ackusativ.  Ohne  artikel:  Daß  er  Aristippen  höher 
achtete.  Wiel.  121.  Meyern  bitte  ich  zu  grüßen.  Br.  1,  116. 
Ich  will  Herdern  darum  ersuchen.  Br.  1,  214.  Er  unterrich- 
tete Eduarden.  G.  Wahl.  32  u.  20.  Humboldten.  Das.  290. 
Marien  Stuart  hat  noch  kein  glücklicher  beschützt.  Seh.  M. 
St.  39.  Mit  titel:  Herzog  Heinrichen.  Avent.  297.  Hr.  Christ 
hatte  sich  umgesehn ;  ich  habe  Christen  gekannt.  Less.  8, 
79 ;  bin  um  herrn  Lipperten  besorgt.  Das.  80.  Jetzt  bleibt 
die  endung  weg,  man  findet  wohl :  Ich  schnitt  für  Karin  ein 
butterbrod.  Imm.  M.  2,  16,  aber:  für  herrn  Karl  N. 

Mit  artikel:  Unde  slahe  ich  dich,  so  slahe  ich  zem  ersten 
einen  Burcharten  oder  einen  Heinrichen  unde  slahe  dar 
nach  den  menschen.  Mystiker  II.  56,  23.  Den  Dionys. 
Wiel.  112.  Den  Homer.  Less.  202.  Ich  sah  den  Fritz  weg- 
gehen. Der  artikel  kommt  heut  zu  tage  immer  mehr  in 
gebrauch. 


III.    Itektioii  der  proiioin.,  iiiiiiieralia,  adverbia. 

1.  Die  rektionskraft  dieser  Wortarten  ist  unbedeutend, 
und  beschränkt  sich  fast  nur  auf  die  ältere  spräche.  Bei  den 
pronom.  kommen  bloli  die  interrogativen  wer,  was  in  rück- 
sicht.  Über  wer  stehen  beisp.  bei  Gr.  738  und  zu  Iwein  332. 
In  dem  nhd.  „wei  anders  hat  dabei  mitgewirkt?"  läßt  sich 
vielleicht  ein  gen.  annehmen;  sicher  in  dem  satze:  Denn 
wer  der  menschen  wird  läugnen.  Schell.  8.  Über  was  s.  Gr. 
451.  737.  Im  mhd.  häufig  z.  b :  Waz  tröstes  müg^n  die  da 
haben?  Myst.  I.  318,  20.  Waz  dunstes  in  dem  geperg  be- 
schlozzen  sei  gewesen.  Pf.  Megb.  109,  25.  Es  läßt  sich  dieser 
gebrauch  verfolgen  bis  zum  Simplic.  Belege  aus  dieser  Über- 
gangszeit sind:  Ich  weis  neit,  wat  kints  du  bis  (was  für  ein 
kind  du  bist).  Sei.  Trost  79.  Waz  dings  sie  teten.  Kob.  Bib. 
Luk.  6,  11.  Ich  vörchte  nit  was  dinges  mir  der  mensch  tut.  Psalt. 
(1498)  117.  Du  hörst  ein  lied  bloßen  den  wechter  uff  dem 
thurn,  du  wilt  wissen,  was  lieds  es  sei.  Ksbg.  Br.  19.  Was 
haben  die  Juden  vortheüsf  Rom.  3,  1.  Was  wirden,  Stands, 
Ordens  oder  wesens  die  seind.  R.  Ord.  24  u.  39.  Denn  was 
christlichen  erbarn  gemüts,  was  gegrünten  glaubens  und 
Vertrauens  mögen  sich  doch  die  behelfen,  die  mit  außwendi- 
gen  geperden  etc.  H.  S.  Dial.  71,  9.  Was  wunders  ist  denn 
geschehen?  Nein  herr,  deren  keines.  Steinh.  6.  Was  nutzens 
hast  du  von  mir?  Steinh.  413.  Im  ersten  teil  wil  ich  geben 
zu  versteen  was  ungemachs  etc.  was  güts  sich  in  dem  eeli- 
chen  stand  etc.  Eybe  2.  Da  fraget  er  sie,  was  glaubens  sie 
weren.  Pont.  1 ;  fraget  sie  von  was  lands  sie  weren.  Pont.  6. 
Auß  was  lands  er  were.  Pont.  36.  Was  sinns  bistu?  J.  Faust. 
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957.  Was  Volks?  —  Kaiserisch,  K.  Simpl.  383.  Statt  des 
kurzen  was  haben  wir  heute  „welches/'  „was  für  ein."  Nur 
„was  Wunders"  hört  man  noch;  in  „was  neues,  schönes"  etc. 
kann  das  adjektiv  auch  neutrum  sein. 

2.  Wie  der  gen.  beim  pron.  so  hat  auch  der  gen.  beim 
Zahlwort  (Gr.  4,  741)  etwas  partitives:  Viele  der  Soldaten 
oder  von  den  s ;  drei  der  s.  oder  von,  unter  den  s.  Sage 
ich  „drei  der  tage  waren  schön",  so  sollen  sie  unter  den 
tagen  besonders  hervorgehoben  werden,  und  dazu  wendet 
man  den  genitiv  an  oder  „von,  unter."  Der  zahlbegriff  ist 
partitiv,  sobald  der  kleinere  theil  einer  größern  menge  be- 
zeichnet wird.  Man  vergl.  den  part.  gen.  bei  verben  (s.  23  ff.) 

Das  Zahlwort  ein  steht  entweder  nach,  mit  dem  gen. 
des  pronom.  (unser  einer,  euer  einer)  oder  voran  mit  nach- 
folgender präpos.  (einer  von  uns,  einer  von  euch).  Beim  gen. 
der  substant.  im  mhd.  gew.  nach:  swer  der  drier  wege  niht 
einen  get  Pf  Berth.  309,  2 ;  im  nhd.  vor  oder  nach :  einer 
der  arbeiter,  der  arbeiter  einer;  eine  der  (von  den)  edelsten 
frauen;  nur  selten  wird  es  zu  dem  nomen  konstruiert  (Gr. 
455):  mein  einer  führer  (st.  einer  meiner  führer).  Varnh.  2, 
145.  Ich  setze  nur  einige  belege  aus  Luthers  Schriften  her : 
Daß  ich  auch  der  einer  sei  (jetzt:  einer  von  denen),  der 
gott  danken  wolle.  L.  Verm.  15  u.  22.  Und  nahm  seiner 
rippen  eine.  1  Mos.  2,  21;  lasset  euer  brüder  einen.  K.  42, 
19;  es  ist  der  ebräischen  kindlein  eins.  2  Mos.  2,  6.  So  muß 
der  zweier  eins  geschehen.  L.  Warn.  7;  so  muß  der  beider 
eins  geschehen  (jetzt:  von)  L.  conc.  36.  —  Vgl.  1  Thl.  234. 
Belege  über  andere  Zahlwörter  (vgl.  1  Thl.  259) :  Du  hast 
grözer  sünden  zwo  üf  dich  geladen.  Pf.  Berth.  313,  7.  Drei 
starker  brücken.  S.  Fr.  Spr.  2,  57''.  Drei  guter  lehren. 
Steinh.  414.  Drei  ganzer  stund.  K.  Simpl.  189.  Ihrer  waren 
drei.  J.  Faust  958.  Aller  guten  dinge  sind  drei.  K.  u.  HM.  2. 
Ganzer  drei  beisammen.  Less.  tod.  53.  Deren  wüste  ich 
kaum  zwei  oder  drei.  Less.  234.  Ganzer  vier  stund  gieng  er 
auf  und  nider.  Avent.  92.  Fünf  ganzer  jähre.  Pest.  G.  38. 
Es  waren  unser  sechzehn.  G.  G.  90.  Wir  kamen  nur  unser 
vier  nach  Schlesien.    Varnh.  2,  83.    Der  Hochschulze    besaß 
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deren  neun.  Im.  M.  3,  6  (1  Thl.  224).  Und  ir  wAren  niwnn 
zehoii  tAHcnt.  Undo  der  die  daz  wazzor  in  don  iimnt  wtjrfc'n 
mit  der  liunt,  der  wAren  niht  möre  danno  driu  hundert.  I^f*. 
Borth.  88.  Fornor:  Sie  bawten  umb  diso  zeit  herrlicher 
gottsheußcr,  noinlich  ein  und  zwcnzip.  Avent.  411.  Jetzt  seh 
icii  ihrer  wol  zwanzig.  IMat.  .'{4().  Tausent  armer  mcnBchcn 
speisen.  Avent.  Ö24.  Jetzt  gewöhnlich  von:  tausende  von 
Fabrikanten.  G.  Forst.  2,  lo.  Zur  hervorhebung  der  kleinern 
aus  der  großem  zahl :  Zwanzig  der  arbeiter,  zwanzig  von  den 
arbeitern,  tausend  der  Soldaten;  unbestimmt:  zwanzig  ar- 
beiter, tausende  von  arbeitem  etc. 

Von  dem  partitiven  gen.  ist  zu  unterscheiden  der  ver- 
gleichende: „Ihrer  waren  drei"  ist  partitiv,  „er  wehrt  sich 
gegen  seiner  drei"  ist  vergleichend  (gegen  drei  seines  glei- 
chen). Ahnlich:  Ein  narr  macht  ihr  (ihrer)  zehn.  L.  Kor.  39; 
ein  narr  macht  ihrer  hundert.  K.  Simpl.  213.  Auch:  unser 
einer  weiß  das  wohl  d.  h.  einer  wie  wir  (nicht:  einer  von 
uns).  Vgl.  Gr.  745. 

Das  mhd.  selp  mit  Ordinalzahlen  verbunden,  regiert 
den  gen:  Wilh.  27,  25;  30,  11;  33,  7. 

3.  Die  unbestimmten  Zahlwörter  und  zählenden  adjek- 
tivpronomen  stehen  entweder  wie  das  adjektiv  vor  dem 
nomen:  jeder  bäum,  mancher  vortheil,  einige,  etliche,  viele 
länder,  ein  wenig  wasser,  etwas  sehnsüchtiges  (G.  25,  23), 
ein  paar  starke  augenbrauen  (G.  25,  24),  oder  sie  regieren 
den  genitiv,  der  aber  häufig  durch  die  präposition  von  ersetzt 
wird.  Im  eingang  sagen  wir:  einige  leute,  im  verlaufe: 
einige  von  den  leuten,  einige  dieser  leute.  Hier  liegt  der 
nachdruck  auf  dem  genitiv,  dort  auf  dem  adjektiv.  „Viele 
Soldaten"  d.  i.  multi  milites,  im  gegensatze  zu  andern  menschen, 
aber  „viele  von  (unter)  den  Soldaten"  =:  multi  militum. 

Zuweilen  muß  das  regierende  wort  ergänzt  werden  z.  b. 
Weil  unsers  volks  da  lag.  K.  Simpl.  364. 

Jeglicher:  Der  muoz  jeglichez  zwene  vetichen  haben. 
Pf.  Berth.  311,  1;  ietweder:  unde  der  vetichen  ietweder  hat 
fünf  federn.  Das.  23. 


—     144     — 

Etliche:  Und  das  wir  der  etliche  anzeigen.  L.  Warn. 
25.  Eurer  etliche.  Seh.  W.  Teil  22  (1,  2). 

Etwas:  Etwas  des  goldes.  Chamisso,  Pet.  Schi.  13. 
Meist  apponiert  man  das  nomen :  etwas  gold,  etwas  gutes ; 
oder  man  braucht  die  präp.  von,  oder  man  sagt:  einiges 
gold. 

Genug  (Gr.  761):  Der  friunde  ist  genuoc,  die  etc. 
Br.  D.  26.  Hier  imperson.  wie:  der  fr.  gibts  genug;  der 
gen.  ist  abhängig  von  genug.  Man  habe  sin  genük  (dessen 
g.)  Pf.  theol.  142.  Bleibt  er  aber,  so  soll  er  dir  Streitens 
genug  geben.  L.  Warn.  34.  Meinstu  nit,  es  sei  Unglücks 
gnug?  L.  Ps.  124.  Anstatt  g.  ein  substant:  ihr  sollt  brots 
die  fülle  haben.  3  Mos.  26,  5.  Er  wirt  raans  genüg  sein, 
(dazu  befähigt,  in  stände  sein)  S.  Fr.  Spr.  1,  13''.  Bin  ich 
nicht  manns  genug,  ihr  alles  zu  ersetzen?  Less.  1,  621. 
Meiner  Recha  war  es  wunders  nicht  genug,  dass  etc.  L. 
Nath.  19.  Sie  haben  nicht  wunders  genug  von  deinem  kna- 
ben  erzählen  können.  G.  u.  Kneb.  Br.  2,  Nr.  438.  Leider 
sahen  wir  noch  genug  der  armen  vorbeiziehn.  G.  40^  238. 
Über  den  umfang  der  königlichen  rechte  war  freilich  des 
Streits  genug.  Gies.  1,  263.  Genug  der  beispiele.  Herd.  Id. 
1,  134.  In  den  meisten  dieser  fälle  verliert  der  gen.  heute 
seine  flexion.  Loser  ist  der  gen.  des  pronomens:  Das  ein 
jeglicher  des  genug  überkompt.  Agr.  11  (davon). 

Mehr  (Gr.  760):  Daz  er  desto  m^r  möhte  bevähen 
guotes  und  eren  und  irdisches  gemaches.  Myst.  I.  314,  34. 
Mer  der  Süßigkeit.  Ksbg.  Br.  22.  Bettelmünchen,  bruder- 
schaften,  walfarten  und  was  des  geschwürms  mer  ist.  L.  an 
die  rath.  Und  was  der  geboten  gottes  mer  sind.  L.  conc.  15. 
Die  seinen  hetten  mehr  muts  und  sigs  gehabt.  Agr.  308.  Es 
sind  mehr  böser  dann  guter.  S.  Fr.  Spr.  1,  153.  Er  suchet 
des  krauts  mehr.  Seh.  u.  Ernst.  83.  Da  der  räder  mehr  als  eines 
war,  so  muste  in  der  beschreibung  eben  so  viel  zeit  mehr 
auf  sie  gehen,  als  ihre  besondere  anlegung  deren  in  der 
natur  selbst  mehr  erforderte.  Less.  202.  Da  durch  den  fort- 
gehenden anbau  der  acker  täglich  zunimmt,  folglich  des  dün- 
gers  mehr  erfordert  und  der  lieide  weniger  wird,  so  ist  man 
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boBorgt,  daß  dicBo  (piollo  endlich  gur  vorsicgon  möge.  Mos.  Osn. 
Oo8i;h.  1,  9().  Mohr  aolchor  fürston.  G.  G.  112.  Der  klöster 

wurden  mehr  tind  mohr.  WucliHm.  5ß.  Ahfr  ntich  im  dout- 
Bchen  ist  des  vcrl'ehltcn  in  dieser  «rt  meiir  aJH  de»  gelunge- 
nen. Varnh.  ö,  341.  Jo  mohr  wahrer  gesolUchafton  ein  »taat 
zählt,  ür.  Meist.  10.  Über  mehr,  mehrere  vgl.  1  Tbl.  h.  2.00. 
iilS  fg.  Nachdem  wir  deren  mehrere  oder  wenigere  an- 
treffen. Less.  21.'J. 

Viel  (Gr.  4,  760;  1  Thh  s.  109  u.  249)  hat  in  allen 
jiibrbunderten  den  gen.  bei  sich.  Für's  mhd.  ist  noch  an/u- 
nicrkcn:  Parz.  83,  4;  12(),  25;  227,  20;  705,  .30.  Vil  lones. 
Myst.  1.  311,  9.  Von  trimkenheit  kumet  vil  übler  dinge. 
Schwabs]).  141.  Dede  vil  böser  werk.  8el.  Tr.  42.  Was  vil 
gewcrbes  umbe  siu  (v.  warben  um  sie)  Pred.  M.  413,  2. 
Mit  vil  frägens  Pf.  theol.  70.  Sie  hettent  vil  seltzöner  rede 
mit  ein  ander.  Pred.  M.  412,  21.  Weil  so  vil  gclerter  und 
redlicher  leute  solchs  annemen.  L.  Warn.  18  u.  24.  L.  conc. 
109.  Viel  klagens  und  weinens.  Matth.  2,  18.  Gen.  bei  wie- 
viel. L.  Pred.  24.  Die  Wahlen  (Wälschen)  können  viel  dings 
machen,  als  sei  es  war  und  ist  doch  nicht.  L.  Tischr.  383. 
Bei  8eb.  Fr.  Spr.  154.  155.  Bei  Ksbg.  Br.  12.  15  u.  oft. 
Bei  H.  S.  Dial.  54,  21.  Vil  ungemachs.  Eybe  17;  hat  vil 
fremder  sitten  gewonet.  Eybe  25.  Vil  guter  künste.  J.  Faust. 
1053.  Fast  hab  ich  des  baren  gelds  zu  viel.  L.  Nath.  137. 
Nicht  viel  aufhebens  davon  machen.  Less.  2,  119.  Der  stuf- 
fen  sind  viel,  die  eine  werdende  bühne  bis  zum  gipfel  der 
Vollkommenheit  zu  durchsteigen  hat.  Less.  7,  4.  Geschöpfe 
voll  so  viel  lebens  (doppelt  abhängig).  Herd.  Id.  1,  113.  Wie 
viel  sind  ihrer?  G.  G.  104.  Was  entwürfe  zu  denkmälern 
aller  art  betrifft,  deren  habe  ich  viele  gesammelt,  G.  Wahl. 
203.  Ich  kann  der  vorsieht  nicht  zu  viel  gebrauchen.  Seh. 
M.  St.  98. 

Wenig  (Gr.  4,  760):  Der  geladenen  Hute  ist  vil,  der 
erweiten  ist  wenic.  Pf.  Berth.  126,  11.  Wenic  öles.  Myst.  I. 
319,  38.  Wenig  rechter  Christen;  ob  ir  gleich  wenig  sind. 
L.  Warn.  22.  O  wie  wenig  sind  der,  die  also  wider  komen. 
L.  Ev.  30.  Ja  ir  ist  gar  wenig,  die  erkennen.  L.  g.  W.  92. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  10 
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Seiner  tage  müssen  wenig  werden,  das  ist,  er  soll  nit  lange 
bestehen.  L.  Ps.  113  (Psalm  109,  8).  Die  ernte  ist  groß, 
aber  wenig  sind  der  arbeiten  Matth.  9,  37.  Die  bemerkung 
1  Thl.  8.  199  ist  also  dahin  zu  berichtigen,  das  L.  den  sing, 
verbi  nur  ausnahmsweise  gebraucht. 

Das  gefühl  für  die  rektionskraft  des  „wenig"  ist  in  der 
folge  abgestumpft;  so  auch  bei  den  übrigen.  Im  latein.  steht 
der  gen.  bei  den  neutris  aliquid,  multum,  plus,  tantum  etc. 
sowie  auch  bei  den  adverbien  satis  (ne  pabuli  quidem  satis. 
Caes.  b.  gall.  1,  16),  parum  etc;  ferner  bei  nonnulli,  multi, 
pauci  etc.  Ebenso  im  französ:  beaucoup  de,  plus  de,  peu  de, 
assez  de,  trop  de,  quelque  chose  de  etc.  z.  b.  assez  d'eau, 
peu  de  plaisir,  trop  d' affaires  etc. 

Bei  viele,  wenige  und  den  numeralien  setzen  wir  den 
gen.  um  nicht  bloß  einen  theil,  sondern  auch  um  die  ganze 
anzahl  zu  bezeichnen.  Dieß  geschieht  im  lat.  nie:  Da  euer 
so  wenige  sind  —  vos  quum  tarn  pauci  sitis  (Cic.  div.  14,  1). 
Ich  sah  daß  ihrer  viele  waren  —  quos  quidem  video  esse 
multos  (Cic.  fin.  1,  17).  Unser  300  haben  geschworen  („300 
von  uns"  wäre  partitiv)   —  trecenti  juravimus  (Flor.  1,  10). 

Auch  das  alte  lützel  mit  dem  gen:  Nu  ist  ir  gar  ze 
vil.  Do  sprach  er:    ir  ist  doch  gar  ze  lützel.  Pf.  Berth.  37. 

Wie  unbestimmte  numeralien  (wenige,  viele)  adjektivisch 
gebraucht  werden,  so  adjektive  auch  numeralisch.  Ein  sol- 
ches ist  z.  b.  „unendlich",  und  dieses  kann  ebenfalls  den 
genitiv  regieren :  Der  arten  des  Sterbens  sind  unendliche, 
aber  es  ist  nur  6m  tod.  Less.  Tod  62. 

Noch  haben  wir  daran  zu  erinnern,  daß  einige  dieser 
unbestimmten  numeralien  auch  ein  dativisches  objekt 
haben  können :  Das  ist  mir  genug,  mir  zu  viel,  zu  wenig. 
Ein  wolf  ist  einer  ganzen  herde  zu  viel.  G.  G.  86.  In  so 
fern  berühren  sie  sich  mit  den  adjektiven :  Das  ist  mir  zu 
arg,  es  ist  mir  leid  etc. 

4.  Daran  reihen  sich  die  negativen  partikeln. 

Über  nicht  vergl.  oben  s.  24,  wo  es  mit  haben  ver- 
bunden ist.  Beispiele  von  dem  genit.  in  der  alten  spräche 
sind:    So    haben   wir  der  ztt  niht,    daz  wir  jeglichez   mügen 
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ftz  gorihton.  Pf.  Hortli.  'MO,  20.  Diu  nilit  ejir/rs  hfu.  MyHt. 
;i24,  21  u.  Ik.  Dav.  10.  Vorgl.  ür.  4,  727  fg.  Daz  ticr  (aHi- 
Mus)  waiz  niht  krioges,  wan  ez  gar  iridsam  ist.  Pf.  Megenb. 
119,  29.  Niht  durch  eine  zweite  negative  partiicel  veratilrkt: 
des  enist  niht.  Pf.  Bcrth.   IGO,  G  (dem  ist  nicht  so). 

Nichts  wie  etwas  haben  statt  des  genitivs  jetzt  die 
prilp.  von:  Nichts  von  belang.  Less.  2,  118.  DiefJ  entspricht 
dem  franz.  de :    rien  de  nouveau.    Im    lutein :    nihil  humani. 

Kein  d,  i.  nicht  ein  (vgl.  eins.  142).  Beisp.  im  1  Thle. 
s.  271  u.  299.  Das  numerale  adjektivpronomen  keiner,  e, 
es  wird  jetzt  mit  von  gebraucht;  nur  im  16.  jahrh.  noch 
oft  mit  dem  gen :  Ich  weiß,  das  ir  keiner  versucht  hat.  L. 
conc.  18.  Wir  werden  irer  keinen  sehen.  L.  Ps.  42.  Hieß 
die  zeddel  alle  bringen  und  las  der  keine.  L.  conc.  72.  Der 
beider  ist  keins  nichts  wert  zur  selikeit.  L.  Kor.  56.  Ich 
hab  ir  (der  bücher)  nie  keins  gelesen  und  wil  ir  noch  keins 
lesen.  H.  S.  Dial.  11.  Flexionslos  steht  es  jetzt  nur  in  eini- 
gen redensarten  mit  dem  gen.  des  infin :  Da  ist  kein  lialtens. 
E.  15.  Auch  ist  hier  in  Neapel  kein  hesinnens.  G.  28,  241  ; 
wogegen  Gr.  Gr.  1,  Vorr:  es  hat  kein  langes  besinnen  geko- 
stet. Man  vergleiche  übrigens :  kein  anwesender  —  keiner 
der  anwesenden  (partitiv).  Im  mhd.  steht  der  genitiv  auch  bei 
iemen,  niemen  (Gr.  4,  739)  z.  b.  Nib.  146.  411. 

5.  Von  den  eigentlichen  adver bien  wird  später  gehan- 
delt. Hier  erwähnen  wir  einiger  ortsadverbien,  die  den  gen. 
regieren. 

Gleich  den  interrogativen  pron.  (s.  141)  haben  auch  die 
daraus  gebildeten  ortsadverbien  den  gen.  bei  sich  (Gr.  4, 
761).  Noch  jetzt  wird  gefragt:  woher  des  landes?  woher  des 
Aveges?  Lat.  ubi  terrarum.  Von  andern  ortsadverbien  habe 
ich  angemerkt:  Zusammensetzungen  mit  halben  z.  b.  allent- 
halben min  (rings  um  mich  her).  Trist.  2388  u.  2499;  be- 
denthalben  sin.  Parz.  20,  5.  Ferner:  Die  ir  geistliche  kleider 
nicht  tragen  auswendig  (st.  außerhalb)  des  klosters.  Summa 
Joh.  Inwendig:  Daz  da  ist  inwendig  des  kelchs  und  des 
napfs.  Kob.  B.  Matth.  23,  26 ;  Luther  hat  schon :  Das  in- 
wendige am  becher. 

10* 
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Östlich  gew.  von,  aber  auch  gen  t  Die  Länder  östlich 
des  Rheins.    Gies.  1,  197. 

Halbwegs:  Man  muß  das  trinkwasser  halbwegs  des 
berges  holen.  B.  Auerb.  Jos.  im  Schnee  7.  Andere  werden 
als  präposit.  gebraucht,  z.  b.  innerhalb,  jenseits,  gegenüber  etc. 

Bei  heute  steht  pleonastisch  der  abhängige  genitiv: 
heute  (hiute)  des  tages;  daraus  mhd.  hiutes  tages,  nhd. 
heutiges  tages.  Vgl.  Gr.  3,  129.  1.S8;  4,  759.  In  den  Myst. 
I.  16,  3  :  hüte  dis  tages. 

Einige  nachgesetzte  ortsadverbien  haben  den  acku- 
sativ  bei  sich:  Er  kam  die  straße  herab.  K.  u.  HM.  20.  Er 
gab  das  fersengelt  die  stiegen  hinah.  J.  Faust  957.  Edmund 
schlich  den  garten  hinab.  Tieck  A.  235.  Hält  der  trupp  hier 
in  der  nähe?  —  Wohl  eine  stunde  den  wald  hinauf.  G.  G. 
92.  Der  stieg  die  felsen  hinauf  ist  gar  hübsch  angelegt.  G. 
Wahl.  4.  Ich  flog  die  treppe  hinunter.  G.  25,  286.  Wenn 
man  mich  einmal  die  fuße  voran  hereinschleppt.  G.  Wahl. 
22.  Er  stößt  den  ring  gerade  vorbei,  (d.  i.  er  st.  mit  der 
lanze  nicht  in  den  ring).  Less.  7,  363.  Diese  ackusative 
lassen  sich  aber  auch  als  adverbiale  auffassen. 

Mit  dem  dativ:  Daß  sie  ihren  nachbam  voraus  waren. 
Wachsm.  2,  6.  Die  spräche  gieng  der  musik  voran.  Gr.  U.  54. 

6.  Die  grenze  zwischen  adverbien  und  präpositionen, 
wie  auch  zwischen  präpos.  und  konjunktionen  ist  zuweilen 
schwankend.  Beispiele  werden  wir  in  dem  abschnitte  über 
präpos.  und  konj.  beibringen.  Nur  zwei  adverbien  müs- 
sen wir  hier  noch  vorführen,  die  immer  mit  den  hilfsverben 
sein  oder  werden  verbunden  sind.  Tritt  zum  hilfsverb  ein 
nomen,  so  ist  das  prädikat  ein  umschriebenes  verb ;  auch 
Partikeln  mit  sein  oder  werden  gelten  als  solche  Umschrei- 
bungen und  können  einen  kasus  regieren : 

Ohne  sein.  Die  ahd.  partikel  äno  erscheint  als  kon- 
junktion  und  als  präpos.  (Gr.  4,  762);  das  mhd.  äne  regiert 
als  präp.  den  ackus.  im  sinne  von  ohne  und  außer;  es  be- 
deutet aber  auch  „ledig"  und  regiert  so  adjektivisch  den 
genitiv :  Ich  wil  eliches  wibes  äne  sin.  Trist.  5158.  Uns  wäre 
bezzer   niht   sin    denne  diner  schulden  niemer  äne  sin    (los, 
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ledig)  I3r.  D.  14.  An  Bacliun,  der  ein  sonic  herzo  Änc  ist. 
MjHt.  I.  318,  G.  Da«  entaprechende  vcrb  mit  gen.  ist  Änen 
(l.  h.  entbehren  (Gr.  678).  Im  16.  jahrh.  liat  es  sich  noch 
bohaiiptet :  Das  sie  gute  tage  möchten  haben  und  solcher 
unliiöt  on  sein  (frei  davon,  des  Jammers  los  sein).  L.  epist. 
28.  Er  wolte  sie  an  einen  ort  füren,  da  sie  solcher  fahr  wo! 
selten  on  sein.  Agric.   107. 

Ohne  werden.  Mit  gen:  Ez  mac  dehein  bischof  «tn«« 
(jotes  hüses  guotes  niht  Äne  werden.  Schwabsp.  Nr.  330.  Auch 
mit  dem  ackus :  Die  ulso  das  ir  unnütz  on  werden.  H.  8. 
Dial.  51,  21).  Jetzt  wird  ein  adjektiv  gebraucht,  nur  als 
redcnsart  hört  man :  das  ist  nicht  ohne  d.  h.  entbehrt  nicht 
des  grundes,  es  ist  etwas  wahres  daran. 

Ohne  thun  im  mhd :  ez  gewan  nie  küneges  tohter 
rihtuome  (gen.  pl.)  mer,  danne  der  mich  Hagne  hat  äne 
getan.  Nib.  1216.  (mehr  reichtümer  als  [die  waren]  deren 
mich  H.  beraubt  hat.) 

Das  alte  abe  tuen  (d.  h.  ablassen  von  etwas,  sich  eines 
dinges  entledigen)  hat  ebenfalls  den  genitiv :  Ich  solte  mich 
des  unrehten  guotes  abe  tuen.  Pf.  Berth.  259,  36.  Vergl. 
die  refl.  verben  s.  60. 

Inne  werden,  mhd.  er -innen.  Das  mhd.  adv.  inne, 
innen  wird  mit  verschiedenen  verben  verbunden,  u.  a.  mit 
werden.  Inne  oder  innen  werden  eines  dinges  heißt  gewar 
werden,  kennen  lernen:  Hagne  wart  ir  innen.  Nib.  1474. 
Parz.  325,  17.  Do  er  des  tieres  innen  wart.  Iwein  3888. 
Ferner :  Ir  werdent  sein  noch  wol  innen  (werdet  ihn  kennen 
lernen),  ee  er  von  hinnen  fert.  Leb.  d.  H.  20.  Vil  sund,  de- 
ren du  innen  würst.  Ksbg.  Br.  42.  Wo  man  aber  sein  (des 
Schatzes)  innen  wirt.  S.  Fr.  Spr.  2,  100.  Der  ist  des  geistes, 
in  dem  sie  arbeiteten  und  dachten,  nicht  inne  geworden. 
Herd.  Briefe  8,  37.  Bei  der  that  werden  wir  sehr  unserer 
endlichkeit  und  unseres  mangels  inne.  Auerb.  N.  L.  1,  183. 
Als  er  des  lachens  inne  ward.  Imm.  M,  3,  55.  Vgl.  s.  64.  65. 

Irre  mit  gen.  in  der  alten  spräche:  Daz  sines  lobes 
niht  irre  gät  (es  nicht  verfehlt)  Trist.  28.  Walth.  19,  2.  Irre 
varen  der  warheit.  Sachsp.  III.  42.  Vgl.  s.  38. 
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Über  werden  im  mhd.  übrig  bleiben;  bin  oder  wirde 
über  eines  dinges  r=  werde  des  überhoben.  Iwein  2828.  In 
Pf.  Berth.  316,  22:  Unde  swie  wol  der  gelöret  ist,  des  wirt 
dir  nit  über  ^u  wirst  nichts  übriges  daran  haben). 

7.  Wir  haben  gesehen,  dass  bei  der  verbalrektion  der 
ackus.,  bei  der  nominalrektion  und  der  des  pron.,  der  nume- 
ralien  und  adverbien  der  genitiv  überwiegt.  Von  allen  Wort- 
arten treten  nur  die  konjunktionen  in  die  rede  ein,  ohne 
dass  ein  kasus  von  ihnen  abhängig  ist.  Die  konjunktion 
„außer"  stößt  einigemale  ans  gebiet  der  präposition:  Das 
weiß  niemand  außer  mir  und  ihm  (präpositioneil)  —  d.  w.  n. 
außer  (meist  aber:  ausgenommen)  ich  und  er  (konjunktioneil). 

Von  den  interjektionen  stehen  einige  mit  kasus. 

Wohl  und  wehe  neigen  zu  nominaler  rektion.  Bei 
wohl  findet  sich  im  altertum  der  persönliche  ackusativ  (Gr. 
764),  jetzt  der  dativ:  Doch  wohl  mir!  Seh.  M.  St.  12.  So 
auch:  Weh  mir  armen!  Steinh.  414.  Wehe  dem  armen 
Opfer.  Seh.  M.  St.  49.  Beide  interj.  lassen  einen  gen.  der 
Sache  zu:  we  mir  dises  leides.  Nib.  953.  Owl  des!  Pf. 
Berth.  247,  30;  260,  30. 

Mit  ach  und  o  verbindet  sich  undeutsch  der  ackusativ: 
0  mich  vergesslichen !  Less.  Nath.  113;  analog  dem  lateini- 
schen :  me  miserum !  Unserer  spräche  angemessen  ist  nur 
der  nomin.  (o  ich  elender !)  oder  der  genitiv :  Ach  meines 
Jammers  und  herzeleids!  Jerem.  10,  19.  O  der  verwünschten 
botschaft  von  dem  sultan!  L.  Nath.  105.  O  des  eifersüchti- 
gen künstlers !  Less.  2,  117.  158.  0  des  schendlichen  reichs- 
tages,  desgleichen  nie  gehalten!  L.  Warn.  12.  Der  genitiv 
entspricht  bei  solchen  ausrufungen  nur  der  3.  person,  der 
nomin.  der  1.  und  2.  pers. 

Das  mhd.  pfi,  phiu,  nhd.  pfui,  zum  ausdrucke  des 
ekels,  hat  den  ackus.  und  genit.  neben  sich :  Pfi  dich,  gi- 
tiger!  Pf.  Berth.  109,  38;  MS.  2,  132.  Pfui  der  schänden! 
H.  Sachs  IL  2,  23.  Häufig  folgt  bloßer  vokativ.  Bei  allen 
kann  ein  nebensatz  mit  „dass"  folgen. 


IV.    Adverbien  und  adverbiale  kaHUH. 

Kasus  können  durch  eine  präpositionale  Umschreibung 
vertreten  werden:  sich  erinnern  eines  dinges  —  an  etwas; 
einer  sache  froh  werden  —  über  etwas.  Durch  diesen  Vor- 
gang wird  das  gebiet  der  kasus  immer  mehr  verringert. 
Agric.  240  schrieb  noch :  Noah  warnete  die  leute  hundert 
jare  zuvor  der  sindfluß;  wir  können  nur  sagen:  vor  der 
sindflut.  Vergl.  die  verba  mit  dem  genitiv.  Diese  Umschrei- 
bung berührt  sich  vielfach  mit  der  adverbialen  bestim- 
mung,  welche  unabhängig  in  den  satz  eintritt:  Er  gieng 
einst  (adverb),  eines  tages  (kasuell),  an  einem  sommertage 
(präpositioneil),  bei  tagesanbruch  etc;  nahe  liegt  die  erwei- 
terung  in  einen  adverbialen  nebensatz:  als  der  tag  anbrach. 
Mit  der  präposition  wird  ein  umstand  (ort,  zeit,  weise  etc.) 
nachdrücklicher  hervorgehoben.  Zuweilen  steht  das  kasuelle 
und  das  präpositioneile  adverbiale  fast  gleich;  man  sagt  z.  b. 
des  landes  verjagen  (Agr.  51)  und:  aus  dem  lande  jagen; 
das  ist  des  landes  nicht  der  brauch  (Göthe  12,  152)  und: 
das  ist  im  lande  nicht  gebrauch ;  in  folgender  stelle  ist 
beides  nahe  beisammen:  Da  von  verstoz  den  wirt  niht  üz 
siner  herberge,  ob  du  gerst,  daz  er  dich  des  himelischen 
heim 6 des  iht  verstoze.  Myst.  I.  317,  37.  Die  werdent  ver- 
stozen  des  ewigen  künicriches.  Pf.  Berth.  237,  26. 

Festhalten  müssen  wir  folgendes.  Der  abhängige  kasus 
gehört  zur  hauptvorstellung,  das  adverbiale  Satzglied  drückt 
eine  nebenvorstellung  aus,  die  mehr  als  ein  anderes  Satz- 
glied einer  erweiterung  zu  einem  nebensatze  fähig  ist.  Der 
genitiv  „ich  freue  mich  des  tages,  der  uns  zusammenführt" 
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gehört  zur  hauptvorstellung,  ist  abhängig  vom  verbum  und 
es  kann  ein  relativ  folgen ;  dagegen  in  „ich  esse  dreimal 
des  tages  oder  im  tage,  ich  reise  nachts,  bei  der 
nacht"  drückt  den  genitiv  oder  die  präposit.  Umschreibung 
eine  adverbiale  bestimmung  aus. 

Da  wir  den  präpositionen  einen  eigenen  abschnitt  wid- 
men, haben  wir  hier  nur  die  adverbien  und  die  adverbialen 
kasus  zu  erörtern. 

1.  In  der  syntax  verdienen  die  adverbien  in  so  fern 
berücksichtigung,  als  sie  bestimmende  glieder  des  satzes 
sind  und  zur  modifikation  und  belebung  des  gedankens  bei- 
tragen. Obgleich  sie  an  sich  in  die  lehre  von  der  Wortbil- 
dung gehören,  so  müssen  wir  doch  einiges  über  ihre  b  i  1- 
dung   in  erinnerung  bringen. 

Die  meisten  adverbia  stammen  von  adjektiven  und  Sub- 
stantiven ab,  theils  indem  oblique  kasus  für  sich  oder  mit 
Zuziehung  von  präpositionen  adverbial  gebraucht  werden, 
theils  durch  ableitung  und  Zusammensetzung  (Gr.  Gr.  3,  88  ff). 

Adjektivische  adverbien  zeigen  gewöhnlich  das 
wie?  an  (adv.  modi,  qualitatis).  Genitivisch:  anders,  stracks, 
vorwärts,  rechts,  links,  unversehens,  eilends,  durchgehends, 
erstens,  blindlings  etc.  Mit  präpositionen :  bei  weitem,  am 
meisten,  von  neuem,  zuerst,  zunächst,  über  kurz  oder  lang, 
ins  besondere  (en  particulier),  insgemein ,  aufs  beste  etc. 
Abgeleitet:  gern(e),  fern(e),  ruhig  (als  adj.  und  adv.)  Suffi- 
giert: vollauf,  gradaus,  kurzum. 

Substantivische  adverbia  entstehen  aus  unregierten 
(absoluten)  kasus,  bei  welchen  der  artikel  in  der  regel  weg- 
fällt. Genitivisch :  eines  tags,  morgens,  abends,  sommers  und 
winters,  keineswegs  (nullo  modo),  spornstreichs,  flugs,  eines 
theils,  allenfalls,  widrigenfalls,  meines  wissens,  vollends, 
vormittags,  unterwegs,  hinterrücks,  schnelles  (schnellen) 
Schrittes  etc.  Die  unorganischen  Verbindungen:  solchermaßen, 
allenthalben,  bisweilen  sind  eigentlich  dativisch  (Gr.  3,  138). 
Ackusativisch :  jeden  tag,  allweg  (mundartlich),  hinweg,  heim, 
einmal,  dießmal,  alleweil,  allzeit.  Mit  präpositionen :  zugegen, 
entgegen,  in  eile  (eiligst),  zurecht,  zu  berge,  zurück,  zumal, 
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zusamnion,  bui  zoiten,  mit  floiü  (absichtlich),  zuweilen,  in 
die  wette,  /ai  deutsch  etc.  IJber  letztere»  s.  Or.  4,  891  ;  wir 
sagen  jetzt  zu  deutHch,  uuf  deutsch,  nihd.  ze  diutsche  Myst. 
II.  20(3,  27,  und  en  tiuschen  (Gr.  3,  155).  üo  dativisch:  d6 
sprach  i(;h  ein  wiirteltn  in  dem  latine.  Myst.  II.  03,  12;  in 
der  hvtinc.  Das.  (JO,  2();  54,  2. 

Sui'tigiert:  bergan,  bergauf,  borgab,  stromauf,  stromab, 
waldein,  von  kindan  (auf),  von  hausaus,  landauf,  landab 
(Aucrb.  N.  L.  1,  273),  jahraus,  jahrein  (Das.  1,  221). 

Andere  wie:  alsdann,  da,  hin,  hier  etc.  sind  pronomi- 
nal, eigentliche  partikeln. 

2.  Über  die  Steigerung  der  deut.  adv.  ist  wenig  zu 
sagen.  Das  latein.  hat  dem  superlat.  adv.  die  form  e  des 
positivs  bewart;  der  kompar.  endigt  auf  ius  (docte  —  doc- 
tius  —  doctissime,  certo  —  certius  —  certissirae)  und  ist 
gleich  dem  neutrum  des  adjektivischen  komp.  Eigene  kom- 
parativformen im  deutschen  sind :  mehr,  baß,  eher  (prius) 
vgl.  1  Thl.  s.  313  fg;  im  übrigen  steht  die  form  des  adverbs 
der  des  adj.  gleich,  z.  b.  fern  —  ferner  —  fernst  ist  sowohl 
adj.   als   adverb.    Über  oft  —  öfter  —  öftest  s.  1  Thl.  319. 

Eine  partikel  wird  nur  selten  gesteigert.  Meist  geschieht 
es  durch  Versetzung  des  „mehr"  z.  b.  nichts  ist  mir  mehr 
zuwider  als  — ;  bei  Auerb.  N.  L.  1,  111:  Mir  ist  überhaupt 
nichts  zuwiderer  als  das  kindergethue.  Statt  des  nhd. 
desto  lieber  finden  wir  mhd.  deste  gern  er.  Parz.  562,  20. 
Pf.  Berth.  235,  32.  Bald,  deste  bald  er.  Pf.  Berth.  147,  20 
(später  auch :  bälder) ,  baldest  (bäldest).  Im  mhd.  wurde 
auch  kaum  gesteigert :  küme  (schwerlich,  mit  mühe),  kümer 
(Pf.  Berth.  279,  2),  kümest  (MS.  2,  205). 

Eine  andere  Steigerungsart  ist  folgende :  An  eime  (ge- 
vater)  hastu  gar  gnuoc,  an  zweien  gar  vil,  an  drin  gar  unde 
gar  ze  vil.  Pf.  Berth.  32,  16. 

Als  adv.  des  superl.  gilt  das  unflektierte,  neutrale  ad- 
jektiv,  doch  wird  dieses  häufig  durch  eine  präposition  her- 
vorgehoben :  meist,  erst,  längst,  höchst  —  zumeist,  zuerst 
(primum),  am  längsten,  aufs  höchste.  Die  adv.  form  —  ens 
ist  unorganisch,  z.  b.  einstens  steht  st.  einst  (einest  Myst.  11. 
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260,  24).  So  schreibt  auch  Göthe :  grüßt  schönstens.  Briefw. 
4,  50;  bestens  53;  aber  auch:  danke  zum  schönsten.  42, 
aufs   beste  351. 

Wir  theilen  noch  einige  belege  mit :  Den  gehalt  ihrer 
denkmäler  redlichst  angeschlagen.  Gr.  Gesch.  1,  7.  Mein 
nefFe,  der  ohnlängst  von  weiten  reisen  zurückgekehrt.  Seh. 
M.  St.  80.  Mit  präpos:  ist  aufs  erst  zu  wissen,  das  etc. 
L.  ord.  1;  es  sei  auch  aufs  kurzist.  Das.  Was  mich  zum 
meisten  verdroß.  K.  Simpl.  41;  ich  schlug  den  pferden  die 
eisen  hinderst  zu  vörderst  auf.  Das.  377.  Das  alles  wird 
mit  nächstem  gedruckt.  Less.  12,  218;  mit  ehestem  will 
ich  von  hier  aus  dahin  schreiben.  Das.  220.  Göthe  liebt  die 
erwähnte  form  auf  —  ens:  gröstens  52,  15;  aber  auch  die 
einfachen:  zierlichst  22,  79;  deutlichst  22,  184;  herzlichst 
21,  137;  mit  präpos:  im  mindesten  G.  25,  12;  dieses  räthsel 
ist  auf  das  glücklichste  gelöst.  Das.  267 ;  über  sie  nicht  zum 
liebevollsten  urtheilen.  G.  Wahl.  257.  Zu  oberst  sieht  man 
etc.  G.  25,  266.  Oberst  (alt  obrist)  ist  superl.,  der  kompar. 
ober,  der  posit.  ist  die  partikel  ob. 

Schließlich  erwähnen  wir  noch  den  persönlichen  superl : 
Wie  du  immer  der  unterste  saßest.  G.  40,  256. 

Über  die  vor  den  komp.  und  superl.  tretenden  Verstär- 
kungen. 8.  1  Thl.  s.  322. 

3.  Adverbia  (partikeln)  sind  sehr  vieldeutig. 

An  einigen  adverbien  der  modalität  und  qualität  wollen 
wir  zeigen,  wie  das  adverb  die  aussage  modifiziert  und  ihr 
eine  gewisse  biegsamkeit  gibt. 

Das  adverb  kann  die  weise  (das  wie?)  ausdrücken, 
den  grad  und  die  stärke  (sehr,  kaum,  höchst,  schier),  die 
bejahung  oder  Verneinung  (freilich,  gewis  etc.),  die  bekräfti- 
gung  (ich  weiß  weger  [wahrlich]  nit.  K.  Simpl.  66),  die  mög- 
lichkeit  u.  v.  a.  Schattierungen  des  ausdrucks.  Oft  dient 
die  partikel  nur  als  füllwort  (nun,  wohl,  eben,  gerade,  halt). 
Vergl.  1  Thl.  309.  Besonders  reich  an  solchen  partikeln  ist 
die  Volkssprache. 

Viele  sind  schon  bekannt  aus  dem  kapitel  von  der  Ver- 
stärkung   und   negation.     Eine    der    stärksten    Verneinungen 
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(vgl.  1  Thl.  303.  310)  ist  im  alomann:  Wegerae  meitli,  wo 
ja  uf  dor  ganze  hergottowolt  nüt  weiß  und  nüt  verstaht  als 
Bchüllo  z' verclmrschton  und  z'jUte.  (Jorr.  Ol. 

Einige  partikoln  vordienen  eine  eingehende  betrachtung. 

Nettor.  Nett  licißt:  genau,  gerade,  eben,  ju8t,  und 
scheint  mit  dem  ital.  netto  zusammen  zu  l^ängen  (Schmell. 
2,  715).  Im  oberösterr.  hängt  sich  ein  r  an :  Es  sind  netter 
100  gülden,  d.  h.  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  aber  auch 
im  sinne  von  plus  minus,  circa.  Wann  ich  netter  hinkemet 
zz  wenn  ich  zufällig  hinkäme.  Ich  hab'  netter  g'moant  ^ 
habe  bloß  gemeint.  Netter  is  he  fortgange  zz  in  dem 
äugen  blicke.  Soll  netter  ich  der  schlechtere  sein?  zz  etwa, 
vielleicht.  Bekräftigend:  Jetzt  netter  net  zi  gerade,  ge- 
flissentlich nicht.     Netter  e  so  z:  genau,  gerade  so. 

Halt  ist  mehr  ein  füllwort,  eine  partikel  der  hervor- 
hebung  wie :  wenigstens  (certe,  yovv),  eben  (ttsq),  nun  (^jf), 
doch  (vero,  fii]v),  traun.  Traun  und  halt  dienen  wie  das 
griech.  ijrot  als  treuherzige  Versicherung,  mehr  in  der  volks- 
als  in  der  Schriftsprache.  Vgl.  Gr.  3,  240.  287.  Nach  dem 
mhd.  Wörtb.  1,  618,  wo  viele  beisp.  mitgetheilt  sind,  hat 
dieses  adverb  die  bedeutung  :  vielmehr,  sondern,  auch  (in  con- 
cessivsätzen),  eben,  ja,  allerdings.  Jenen  mhd.  beispielen 
und  denen  bei  Schmell.  2,  184  fg.  fügen  wir  hinzu:  (Die 
sündhafte  band)  solte  halt  (nicht  einmal)  die  galgen  niemer 
an  gegrifen.  Ich  spriche  halt  (aber)  mer:  sie  solte  halt 
(sogar)  die  wirsten  natern  unde  kroten  niht  an  grifen.  Pf. 
Berth.  93,  11.  Er  ist  halt  hie  daz  liebiste.  Myst.  I.  309, 
18.  Häufig  in  der  Übersetzung  des  Boet.  (1500).  Im  folg. 
satze  wird  durch  halt  eine  mindere  bestimmtheit  des  indi- 
kativs  bezeichnet,  so  daß  die  aussage  zum  konj.  neigt:  Und 
ob  si  halt  vallent  in  einen  jeglichen  allerbösten  menschen 
(quae  si  in  improbissimum  quemque  ceciderint).  Boet.  2, 
Prosa  6.  War  über  mag  nun  jemant  einichen  gewalt  üben, 
dann  allein  über  den  leichnam?  halt  über  das  das  minder 
ist  dann  der  leichnam :  das  dann  das  glück  ist  oder  die 
reichtumber.  Der  lat.  text  in  Boet.  2,  Pr.  7  lautet :  et  quod 
infra  corpus  est.    Hier  scheint  halt  nur  die  kopulative  kon- 
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junktion  zu  vertreten.  Und  ob  ich  mich  halt  versih  oder 
versinne  (etsi  conjecto),  was  du  wilt,  so  beger  ich  doch 
etc.  Boet.  4,  Pros.  2  (hier  ist  halt  concessiv).  Die  so  gar 
groß  ist,  das  si  halt  nicht  darzu  kummen  mögen  (qui  ne  ad 
hoc  quidem  per  venire  queunt).  Boet.  4,  Pros.  2.  Im  16.  jahrh. 
scheint  es  aus  der  schrift  ganz  zu  verschwinden,  nur  einige 
dichter  haben  es  wieder  aufgenommen  z.  b.  Göthe  im  Faust 
(12,  145) :  Margretlein  zog  ein  schiefes  maul,  ist  halt,  dacht' 
sie,  ein  geschenkter  gaul.  In  der  oberd.  besonders  alemann. 
Volkssprache  noch  häufig,  z.  b :  Es  chunnt  halt  nüt  debi  use. 
Corr.  57;  und  doch  isch's  en  guete  ma,  er  sott  halt  e  frau 
ha.  84 ;  ja  nu,  me  cha  halt  ebe  nid  wüsse,  wie's  ein  gabt. 
101 ;  glaube  halt  doch,  's  mües  en  irrig  si.  104. 

Wie  man  bei  traun  wol  nicht  an  das  verb  trauen 
denken  darf  (Gr.  3,  241),  so  auch  bei  halt  nicht  an  halten. 
Wenn  dieß  zur  Seltenheit  im  sinne  von  wähnen ,  meinen 
vorkommt,  so  ist  es  immer  mit  „ich"  verbunden  z.  b:  Sie 
müssen  es  gleich  einem  artikel  des  glaubens  achten,  wie  ich 
halt,  das  die  veter  in  diesem  concilio  gethan  haben.  L. 
conc.  89. 

Schier  (mhd.  schiere,  superl.  schierest)  bedeutete  im 
mhd.  in  kurzer  zeit,  gleich,  bald,  beinahe:  Dar  nach  vil 
schiere  daz  geschach.  Hpt.  Zeitschr.  8,  101.  Und  wer  sin 
gerne  schiere  lös  (wäre  seiner  gerne  bald  ledig).  Pf.  theol. 
142.  Aus  den  letzten  jahrh.  habe  ich  folg.  belege  verzeich- 
net: Und  ward  darnach  schier  siech  und  starb.  Leb.  d.  H. 
lOO**;  ir  veind  vielen  in  einen  see,  und  die  andern  verdür- 
ben schier.  Das.  104.  Luther  gebraucht  das  adv.  oft :  Mich 
wil  aber  schier  ein  Schwindel  ankommen,  als  haben  die 
heil,  veter  solchen  artikel  nicht  gesetzt.  L.  conc.  50.  Mich 
dünkt,  es  sei  schier  zu  viel  demut.  Das.  71.  So  mag  der 
alte  rock  sich  vollend  auch  lassen  flicken  und  reissen  noch 
ein  100  jar,  denn  ich  hoffe,  es  solle  alles  schier  ein  ende 
haben  (einmal  aufhören).  Das.  85.  Es  solt  einer  schier  dafür 
verzagen,  der  auch  stark  im  glawben  were.  L.  epist.  32. 
Wo  der  herr  mir  nicht  hülfe,  so  läge  meine  seele  schier  in 
der    stille.    Psalm  94,  17.     Ihre    zeit    wird    schier   kommen 
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(sclinoll,  bald  goiiu^),  mul  ilirc  tage  werden  nicht  säumen, 
.les.  13;  22.  L.  liat  nucli  den  alten  Superlativ:  Und  al»  sie 
befohl  onipHngon,  daß  sie  aufs  schierste  (oltf  Ta^/fTTay  ([U&m 
ccleriter)  7Ai  ihm  kilmon,  zogen  sie  hin.  Apgesch.  17,  LO.  Auf 
(Ulli  ich  auf's  schierato  wieder  zu  euch  komme.  Ilebr.  1.3,  19. 
Er  ist  so  lang  zu  fold  gelegen,  daß  im  und  seinem  hcer  die 
klcider  schier  (zu  fast)  am  hals  erfaulten.  S.  Frank  Germ. 
202.  Eim  alten  mann  ist  ein  junges  weib  ein  tödlich  gift, 
man  spürt  auch  hieran  sein  grosse  thorheit,  und  gschicht 
im  schier  recht,  wann  im  etwas  widerfert,  das  er  nit  gern 
hat.  S.  Fr.  Spr.  2,  100.  Die  rocke  sind  schier  gleich,  Agr. 
370.  In  der  bedeutung  von  „fast"  wird  schier  jetzt  noch 
in  der  Schweiz  gebraucht.  Im  sinne  von  „bald,  sicherlich" : 
Der  Türk  zerreißt  jetzt  vil  land  und  leute,  schier  kompt 
einer,  der  wird  ihn  wider  züscheitern.  Agr.  335.  Statt  „bei- 
nahe" :  Die  wahre  himmlische  weißheit  ist  ein  schlecht  und 
geringes  ding,  und  ist  schier  in  vergessen  kommen,  wiewol 
viel  von  ihr  geprediget  wird.  J.  Arndt  90.  In  welche  statt 
er  schier  alle  freitag  zu  mark  kam.  Seh.  u.  Ernst  89.  Was 
wir  erwarten  müssen,  das  fürchten  wir  und  möchten  schier 
verzweifeln.  Göthe  9,  145  (Tasso  2,  1). 

An  netter,  halt  und  schier  sehen  wir,  welche  mannig- 
faltigkeit  dem  gedanken  gegeben  werden  könnte,  wenn  die 
neuern  autoren  es  nicht  verschmäheten,  am  älteren  sprach- 
gebrauche anzuknüpfen  und  den  lebendigen  reich  tum  der 
Volkssprache  in  die  Schriftsprache  behutsam  herüber  zu  ziehn. 
Einmal  in  Umlauf  gesetzt  findet  das  wort  seine  wege.  Ist 
es  ein  fremdes,  das  wir  nicht  leicht  ersetzen  können,  so 
gebe  man  ihm  ein  deutsches  gepräge  und  erhalte  dieß.  So 
hat  z.  b.  die  verbildung  des  18.  u.  19.  jahrh.  das  wörtchen 
ade  (mit  betontem  e,  aus  a  dieu)  ganz  verdrängt.  Es  war 
schon  im  mhd.  eingebürgert:  vriunt,  sprächen  jene,  ä  d%, 
ä  de!  Trist.  Massra.  98,  18.  Wieland,  Platen,  Göthe  und 
Auerbach  gebrauchen  es,  z.  b.  G.  12,  169.  Er  sagte  allen 
feldern  wehmüthig  ade.  B.  Auerb.  Dorfg.  16.  Am  Rheine 
,,adies",  im  niederd.  ,,adjüs". 
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1.    Die  adverbialen  bestimmungen 
durch    adverbien     und     adv.    genitive. 

Den  adverbien  schließen  sich  zunächst  die  adverbialen 
kasus  an ,  die  wiederum  präpositionell  umschrieben  werden 
können.  Von  den  kasus  kommt  hier  vorzugsweise  derge- 
nitiv  in  betracht.  Sage  ich  „eines  tages  kam  erzu»mir", 
so  ist  dieser  gen.  von  keinem  andern  worte  abhängig.  Ein 
solcher  genitiv  heißt  absolut,  und  hat  die  natur  eines  ad- 
verbs  (einst).  Vgl.  Gr.  4,  887  ff.  Der  absolute  ablativ  der 
lat.  spräche  kann  im  deutschen  häufig  durch  eine  adverbiale 
bestimmung  ausgedrückt  werden,  z.  b.  nach  beendigung  des 
helvetischen  krieges  —  hello  Helvetiorum  confecto.  Caes.  b. 
g.  30.  Erweitert  sich  der  absolute  kasus ,  so  erscheint  er 
als  unentwickelter  oder  als  verkürzter  satz.  Über  diesen 
ist  später  zu  handeln. 

Wir  beschränken  uns  hier  darauf,  adverbien  und  adver- 
biale kasus  nach  ihren  verschiedenen  bestimmungen  in  eini- 
gen beispielen  vorzuführen.  Es  handelt  sich  nur  darum, 
einen  blick  in  den  unerschöpflichen  adverbial-reichthum  der 
spräche  zu  thun. 

A.     Raum  und  ort. 

Bei  räumlichen  Verhältnissen  kommt  in  betracht  das 
wo?  wohin?  woher?  das  worauf?  worin?  u.  s.  w.  Das  ad- 
verbiale, bei  dem  die  sinnliche  bedeutung  häufig  in  eine 
abgezogene  übergeht,  ist  entweder  adjektivisch,  substantivisch 
oder  pronominal,  kasuell  oder  präpositioneil.  Wie  piäposi- 
tionen,  so  lehnen  sich  auch  manche  adverbien  oft  eng  an 
das  verbum,  z.  b.  zuvor  kommen,  bind  an  setzen  (K. 
Simpl.  28.  132;  J.  Arndt^90),  hin  dan  (bei  seit)  legen  (Trist. 
M.  131,  25);  dieses  weichet  hindan.  J.  Arndt  168;  wenn 
alle  unsauberkeit  von  leib  und  seel  hindan  wird  geschieden 
sein.  Das.  873.  Hindan  zz  hinten  an;  das  d  ist  mhd.  (hinder. 
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(Ini)or  hindorn),  t  dor  Ultoro  konsonunt,  der  in  neuerer  zeit 
in  hintun  u.  hinter  wieder  hergestellt  ist.  Ferner:  Von 
hinnen  treiben.  G.  9,  2IG.     Von   dannen  eilen. 

Die  tiovol  inücnt  uns  innen,  die  worlt  üzen.  Pf.  Myst. 
I.  316,  32.  Er  fuhr  bergan  und  bcrguntcr.  ü.  40,  288. 
Sie  betrachten  die  sache  von  hüben  und  von  drüben 
(von  ftllen  sciton)  Varnh.  5.  340.  Mühen  und  drüben  (Auerb. 
N.  L.  1,  200)  im  Ostreich,  cntcn  und  drenten. 

St.  nebenbei  in  der  altern  spräche  beneben s.  K. 
Simpl.  29(5.  Nirgend,  genitivisch  nirgends  (Gr.  3,  220) 
finden  wir  in  dem  altern  nhd:  niendert  Leb.  d.  H.  54.  156. 
Avent.  429.  Aloraann.  niene.  Corr.  102. 

Überrhein  ist  gerade  ein  solches  ehepaar.  G.  26,  6. 
Jungs  herum,  Schweiz,  z'  ringelum,  bei  Agr.  395:  Das 
ganze  jar  zuring  herumb  gekrönet  ist   mit  gutthaten  gottes. 

Das  tliier  beugte  seinen  köpf  unter  dem  joche  erdwärts. 
Auerb.  schw.  Dorfg.  227.  ßinnenwärts  sehen  wir  moor- 
bodon.  Wachsm.  2,  3.  Anderwärts  (alio  loco)  ist  fast 
gleich  anderweit  (anders  wohin),  das  in  den  kanzleien 
adj.  gebraucht  wird;  häufiger  ist  das  steif  gebildete  (Gr.  d. 
W.  1,  314)  anderweitig:  anderweitige  Verbindlichkeiten;  als 
adv.  bei  Varnh.  1,  410:  Die  truppen  wurden  anderweitig 
untergebracht.  Damit  er  anderweit  ein  unterkommen  finde. 
Auerb.  N.  L.  3,  289.  Als  er  lustig  über  einen  graben  quer- 
feldein sprang,  wo  man  ihn  thalwärts  noch  lange  jo- 
deln hörte.  Das.  345. 

Mache  deinen  weg  stracks,  ohne  rechts  oder  links 
zu  sehen.  G.   10,   104.  Gleich  eingangs.    Gr.  Meist.   170. 

Häufiger  ist  ein  anderer  genitiv:  Also  machte  ich's 
aller  orten.  K.  Simpl.  365;  er  sucht  ihn  aller  orten.  L. 
Nath.  171.  Gies.  1,  229;  fast  aller  orten.  Varnh.  1,  161. 
Aller  orten  und  enden.  G.  25,  34.  Dieser  gen.  entspricht 
dem  lat.  ablativus  loci:  terra  marique,  multis  locis,  toto  orbe 
terrarum.  Auch  im  singular:  Es  ist  ohnnötig,  diß  orts 
(hoc  loco)  etwas  ferners  davon  zu  melden.  K.  Simpl.  189. 
Ich  weiß  nicht,    ob  die  sitteu  hier  anders  sind  als  ande- 


—     160    — 

rer  orten.  Iram.  M.  3,  56.  Er  brachte  gelegenen  orts 
das  begehren  an.  Varnh.  5,  21.  Als  ihm,  linker  band, 
die  einsiedelei  in  die  äugen  fiel.  G.  21,  152,'  ich  will  linker 
band  um  die  höbe  ziehen.  G.  G.  96. 

Bei  geben ,  kommen  findet  sich  häufig  der  adverbiale 
genit.  weges  (s.  oben  37);  er  steht  aber  auch  in  anderen 
Verbindungen :  Die  weitere  Verachtung  des  handwerks  führet 
gerades  weges  zu  dieser  türkischen  einrichtung.  Mos.  Ph. 
1,  115.  Sie  haben  mir  das  wort  aus  dem  munde  genommen 
und  mich  gerades  wegs  auf  das  anliegen  gebracht,  um  des- 
sen willen  Sie  mich  hier  sehen.  G.  10,  65.  Mit  „kein" 
verbunden  entsteht  das  verneinende  adverb:  keineswegs, 
z.  b.  das  ist  keines  weges  zu  leiden.  L.  keis.  ed.  5.  Früher 
auch  präpositionell :  Sei  im  gehorsam  und  unterthenig,  in 
keinem  weg  nicht  widerspenig.  H.  S.  I,  35''.  In  keinen 
weg  soll  diese  ursach  uns  bekümmern.  Steinh.  442.  Ferner: 
Als  ich  mich  nun  abwegs  machen  wolte.  K.  Simpl.  261. 
Wenn  du  nur  halbwegs  lenksam  bist.  G.  10,93.  Unter- 
wegs d.  h.  auf  der  reise  begriffen;  under-  oder  unterwegen 
lassen  d.  h.  zurücklassen,  sich  seiner  nicht  annehmen,  unge- 
than  (bleiben)  lassen.  Gr.  4,  828.  K.  Simpl.  26.  Zu  Iwein 
282.  In  der  alten  spräche  noch  getrennt:  Ich  gedähte  under 
wegen.  Myst.  II.  287,  25.  Under  wegen  län.  Berth.  v.  Reg. 
in  Wack.  L.  l"*,  697.  An  bringen  lehnt  sich  zu:  zuwege 
br.  (Eccles.  10,  19),  in  K.  Simpl.  27  auch:  zu  wegen  br; 
etwas  zu  recht,  zu  stände  bringen  etc.  Durch  was  weg? 
(wie  so?)  Pont.  32\ 

B.  Adv.  der  zeit. 

Adverbien  des  raumes  und  der  zeit  greifen  oft  in  ein- 
ander. Dieß  sehen  wir  an  folgendem  beispiele,  das  auch 
in  formeller  hinsieht  von  interesse  ist.  Das  adverb  fürbaß 
heißt :  weiter ,  ferner  (räumlich  und  zeitlich).  Vgl.  Gr.  3, 
108.  214.  mhd.  vürbaz.  Trist.  M.  65,  11.  Zu  den  beisp.  im 
1  Tbl.  316  füge  ich  noch :  Ich  wil  mich  fürbaß  pessern. 
Leb.  d.  H.  100'';    des    morgens   gieng  er  fürbaß.     Das.   12'' 
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1111(1  156.  Domsolben  fUrbaO  fürdorlich  zu  begegnen,  erma- 
neu  wir  (Midi  otc.  Koichst.  Ord.  G2^  Wann  du  dich  von 
(liimmn  fürlmü  wondost.  1  Sam.  10,  3;  da  or  von  dannon 
liiibaß  giong  (procedons  inde).  Matth.  4,  21.  Noch  bei 
iieiiorn  seliriftstellcrn  :  In  solchon  gedankcn  schritt  er  denn 
iiJBo  mit  Bciner  ningd  fürbaii.  Imm.  M.  4,  78.  Kr  konnte 
jibor  nicht  ruliig  nuf  dem  stiilile  sitzen,  sondern  ging  alsbald 
wieder  fürbaii.  B.  Auorb.  Dorfg.  19.  Eine  andere  form  ist 
hinbaß  (hinabaz,  nmplius,  imposterum):  Zu  morgen  ist 
die  sunn  rot,  und  hinbali  uf  den  tag  (weiter,  später  am  tage) 
gibt  sie  werme.  Boet.  2  Metr.  3.  Der  adverbialkomparativ 
baz  ist  hier  den  adverbien  für  und  hin  angehängt;  in  der 
jetzigen  spraclie  wird  „besser"  vorangestellt:  besser  hierher, 
besser  fort.  Hin  und  für  verbinden  sich  wieder  zu  hinfär: 
Ist  geradtschlagt,  daß  gilt  und  not  sei,  daß  hinfür  nach  einer 
genanten  zeit  keinen  verkündungen  etc.  glaub  gegeben  werden 
soll.  Reichst.  Ord.  41  und  oft  im  sinne  von  :  in  zukunft,  z.  b. 
daß  ir  hinfür  schand  und  unehr  haben  müsten.  Pont.  32''. 
Daß  diejenigen,  so  bei  dem  edict  biß  anher  bliben,  nun 
hinfüran  auch  bei  demselben  biß  zu  dem  künftigen  concilio 
verharren.  R.  Ord.  144.  Auch  hin  fürt  er  kommt  vor  (R. 
ord.  IGO).  Häufiger  steht  fürt  er  oder  filrder,  eine  Weiter- 
bildung von  fort  d.  i.  weiter  (daher  fördern),  alt  fordar,  fur- 
dir  (porro,  amplius) :  wil  mich  fürter  vor  fleisch  hueten. 
Wack.  L.  I.  1059,  40.  Und  er  stellte  sich,  als  wollte  er 
fürder  (weiter)  gehen  Luk.  24,  28;  und  dienete  bei  ihm 
fürder  die  andern  sieben  jähr  1  Mos.  29,  30;  aber  die  kin- 
der  Israels  thäten  fürder  übel  vor  dem  herrn.  Rieht.  3,  12. 
Item  nachdem  die  Ordnung  fürter  (ferner)  begreift,  daß  etc. 
R.  Ord.  41.  Es  sol  fürter  (in  der  folge)  also  gehalten  wer- 
den. Das.  48.  Daß  der  Türk  das  königreich  Hungern  under 
seinen  gewalt  bringen  und  fürter  (weiter)  in  Deutschland 
ziehen  möcht.  R.  Ord.  145''.  Ich  gieng  fürter,  wüste  aber 
nicht  wohin.  K.  Simpl.  53.  In  neuerer  zeit  mit  d:  Der 
wird  den  hahn  nicht  fürder  krähen  hören.  Seh.  W.  Teil  30 
(1,  3).  Seltener  ist  forder  (L.  w.  M.  28.)  Eine  neuere 
form  ist  endlich:  fortan   kannst  du  nicht  mehr  hier  bleiben. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  11 
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K.  u.   HM.    35.     Ein   band    umschlinge   fortan   die   krönen 
Frankreich  und  Britannien.    Seh.  M.  St.  69. 

Andere  zeitadverbien  (wann?  wie  lange?  etc.)  sind: 
Immer,  verstärkt  immerdar:  Und  wil  also  meine 
wolthat  frei  in  die  luft  schlahen  und  williglich  verlieren, 
wie  er  auch  gethan  hat  und  noch  imerdar  thut.  L.  pred. 
28.  Jetzt  oder  jetzo,  mhd.  iezuo  (Trist.  M.  105,  15;  Gr. 
3,  120),  verlängert  jetzent  oder  jetzunt  (Gr.  3,  217),  ale- 
mann, jezed.  Corr.  187  ;  im  Pont.  24'' :  jtzund.  nhd.  j  etzund: 
wie  j etzund  gemelt  ist.   R.  Ord.  173'';  Boet.  2  Pros.  5. 

Fern  mhd.  vert  d.  h.  im  vergangenen  jähre  (Gr.  3, 
208)  ;  in  der  Schweiz  heißt  fern :  im  vorigen  jähre,  vorfern : 
im  jähre  vor  dem  letztvergangenen,  ferndrig:  vom  vorigen 
jähre,  und  dieses  ist  gleich  dem  heurig:  heuriger  sc.  wein; 
in  Uhl.  Volksl.  1,  395:  Noch  heur  als  fert  bin  ich  unwert. 
Volksthümliche  Schriftsteller  gehen  mit  recht  wieder  darauf 
ein.  So  heißt  es  bei  Auerb.  N.  L.  1,  223:  Ich  habe  förnd 
einen  neuen  kuecht  bekommen. 

Der  kompar :  ferner,  alt  ferrer,  drückt  die  fortdauer 
oder  fortsetzung  von  etwas  aus:  Der  künig  schwig  still 
und  gieng  von  im,  damit  kein  krieg  ferrer  darauß  würde. 
Pont.  33.  Und  strekt  sich  der  sterb  auf  gen  Paiern  unz  ze 
Passaw  und  vil  ferrer  (weiter).  Pf.  Megb.  HO,  11. 

Heuer  aus  hiujäru  (in  diesem  jähre).  Dem  demonstr. 
adv.  da-  dar-  dannen  entspricht  hie(r)-  her-  hinnen.  Aus 
letzterm  zusammengesetzt:  hiezu,  hierauf,  hiermit,  hierbei, 
hienieden  (Herd.  Id.  1,  243);  alemann,  gebraucht  Ksbg.  st. 
hienieden  die  form  hydisit.  ehr.  bilg.  122";  im  neuern  alemann, 
hört  man:  hüttdie  (Corr.  131),  d.  h.  den  heutigen  tag  über; 
ferner:  hinaht  (schweiz.  hinächt),  nhd.  heint  (hac  nocte) 
und  hiutu  aus  hiutagu,  mhd.  hiute,  nhd.  heute  (hoc  die, 
hodie),  genitivisch:  hiutes  tages,  nhd.  heutiges  tages.  Es 
ist  wohl  der  mühe  wert  die  hieher  gehörigen  adverbia,  die 
zum  theil  von  unseren  Schriftstellern  vernachlässigt  werden, 
reichlicher  zu  belegen,  und  zwar  gerade  aus  den  letzten  vier 
Jahrhunderten : 
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Naoht:  Was  hat  dir  hoint  gotrftumct?  Lob.  d.  Heil.  298; 
mit  orklilrondom  zuRntzo:  hcint  zu  nacht.  II.  Sachn  1,31;  es 
gibt  hint  nacht  noch  rogon  genug.  Göthe  (iiitz  8,  148.  In 
einem  werte:  htnaht  (diese  nacht,  heut  abend)  Trist.  M.  70, 
4;  hinächt  (11.  8.  III.  2.  1)  gilt  von  der  vergangenen 
(wie  hascht  ciiöniic  schlate  hinächtV  Corr.  1.50)  wie  von  der 
bevorstehenden  nacht;  hoinacht  Pont.  S**. 4'';  heintnacht.  Agr. 
391;  er  sagt  aber  auch:  Sie  seind  nocli  nicht  alle  schlafen, 
die  hoint  eine  böse  nacht  sollen  haben.  Agr.  471.  Auch 
ohne  pron.  demonstr:  nacht  oder  nechten  z.  b.  er  reit  nech- 
ten  (gestern  abends)  ganz  spate  auf  die  jagt.  Uhl.  Volksl. 
1,  284;  als  du  n  echt  ig  hortest.  Ksbg.  Br.  42.  Genitivisch 
mit  und  ohne  artikel :  Weder  tags  noch  nachts.  R.  Ord. 
14;  ez  si  nahtes  oder  tages.  Schwabsp.  62.  180.  Des  nahtes. 
Trist.  M.  05,  8;  Pf.  Megb.  99,  14;  des  nachts.  Sei.  Tr. 
39.  Auch  in  rein  niederd.  dichtungen  z.  b.  11.  Voü  (1549 
bei  Dietz)  bl.  101:  Des  nachtes  sach  men  dat  apenbar 
(des  nachts  sah  man  das  offenbar,  deutlich).  Dieser  genitiv 
entspricht  dem  lat.  ablativ:  nocte  (noctu),  vespere,  aestate, 
hieme,  quarto  anno  etc.  Grimm  (3, 133)  meint:  nhd.  können  wir 
noch  des  nachts ,  nicht  aber  eines  nachts  sagen ;  dennoch 
finden  wir  dieß:  Und  wolt  eines  nachtes  in  verschlunden 
haben.  Leb.  d.  H.  97 ;  eines  nachts.  Das.  45'' ;  eines  nahtes. 
Pred.  Marl.  433,  1;  Pont.  20;  sogar:  leget  sich  keines  nachts 
nie  nider.  Leb.  d.  H.  12*'.  „Desselben  oder  desselbigen" 
finden  wir  aber  nur  mit  „tag"  verbunden.  Präpositioneil : 
zu  nachts.  Hör.  2.  VIU.  55;  in  der  nacht. 

Tag:  Ez  sülle  tages  (jeden  tag)  eine  messe  hören.  Pred. 
M.  440,  12;  eines  tages  Pred.  M.  414,  35.  Sie  trat  eines 
tages  zu  mir.  G.  Hör.  2.  IV.  20.  Man  sah  sich  des  tages 
weniger  und  mit  desto  mehr  verlangen  suchte  man  sich  des 
abendsauf.  G.  Wahl.  80.  D  es  s  e  Iben  tages  (eodem  die). 
Pred.  M.  420,  40;  des  selven  dachs.  Sei.  Tr.  44;  jaget  des 
selben  tags  in  dem  wald.  Pont.  5;  und  des  selbigen  tages 
kehren  wir  uns  wol  vierzig  mal  widerumb  zu  gott.  Ksbg. 
Br.  37.  Dieser  tage  las  ich.  Briefw.  4,  3;  an  Herder 
schrieb  ich  dieser  tage.  Briefw.   1,  106.    Da  ich  nächster 
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tage  an  Herrn  Arends  schreiben  will.  Briefw.  1,  42.  Des 
ersten  tag  es  (am  ersten  t.)  Berth.  v.  Reg.  in  Wack.  L. 
1^,698.  Heutiges  tages  wird  gebraucht  bei  Matth.  11, 
23;  L.  Warn.  30;  L.  unterr.  V;  L.  conc.  113;  Agr.  87; 
G.  Forst.  1,  47;  Varnh.  1,  3.  Außerdem  steht  hütes  tages 
altd.  bl.  1,  125;  heutes  tages.  L.  conc.  33  und  L.  Ps.  108. 
Dem  „heutiges  tages"  entspricht:  morgendes  tages  (s.  dar- 
über 1  Thl.  s.  160);  bei  Göthe  Hör.  2.  IV.  27:  Morgen 
des  tags  soll  er  seinen  lohn  empfangen ;  im  Simpl.  297 : 
Ich  habe  dich  zu  meinem  sekretario  deß  morgenden  tags 
wollen  machen.  Der  folg.  gen.  drückt  eine  zeit  aus,  nach 
deren  verlauf  etwas  geschieht:  ich  enhän  der  zal  niht  ver- 
nomn,  wie  maneges  tages  wsere  komn  ze  Orlens  der  mar- 
cräve.  Willeh.  112,  4. 

Daran  schließen  sich  ähnliche  Zeitbestimmungen  durch 
den  adverbialen  genitiv,  die  heut  zu  tage  gern  mit  präposi- 
tionen  gebraucht  werden ;  zunächst  der  Wochentage  und 
Jahreszeiten: 

Das  do  nit  gezimpt  des  sabbaths.  Kob.  Bib.  Luk.  6, 
2  (quod  non  licet  in  sabbatis.  Vulg;  auf  die  sabbather.  Luth.) 
Des  sampz tages  ruowet  got.  Schwabsp.  196.  Des  vri- 
tages  geschuof  got  den  menschen.  Das.  Des  pfinztages 
wihet  man  den  kresmen  (crisam).  Das.  So  auch  im  Sachsp. 
Hom.  IL  66:  Des  sunavendes  rowede  he.  Des  vridages 
makede  got  den  man.  Des  donredages  wiet  man  den  kre- 
semen.  Jedem  der  mittwochs  und  sonnabends  früh  in 
mein  zimmer  kommt.  Briefw.  4,  118.  Man  verlor  sich  in 
die  alte  gewerbstadt  und  besonders  markttages  gern  in 
dem  gewühl.  G.  24,  22.  Daß  der  landmann  des  winters 
zu  warm  sitze  und  in  seinen  engen  stuben  sich  bis  zum  er- 
sticken wärme.  Mos.  Ph.  2,281.  Ein  mensch,  der  des  som- 
mers in  der  hitze  arbeitet.  Das.  282.  Des  sommers  sind 
die  tage  lang,  Agr.  359.  Statt  jährlich,  des  Jahres,  alle  jähr 
im  Sachsp.  das  flekt.  adv.  jarlikes.  I.  54;  II.  48.  Es  ist 
kein  dörflin  so  klein,  es  wird  des  jars  einmal  kirch- 
weihe darinnen.  Agr.  342.  Ez  stürben  auch  des  selben 
järs  gar  vil.  Pf.  Megb.  110,  4. 
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DioBor  zeit  starb  Adclwcin    bischoff   zu  Regon»purg. 

Avont.  .339.  Wolchos  \c\\  liofT  kurzer  zeit  fallen  werd.  H. 

,  Sachs  Dial.  43,   17.    So  ein  armer  etwann  seltzamer  zeit 

wein  trinkt.  Das.  55,  7. 

Zuweilen  durch  anfügungen  z.  b.  statt  „des  jahrs"  jähr- 
lich. Allabendlich  B.  Auerb.  2.  Die  gchenling  (jählings) 
sterben.  Ksbj;.  arb.  huni.  129\  In  der  Schweiz  und  in 
Schwaben  hört  man  das  auch  von  ß.  Auerb.  24  gebrauchte 
allbott  (alpot)  in  folgendem  sinne:  Er  redt  allbott  so,  und 
allbott  änderst  (das  schwankende  ausdrückend);  ich  komme 
allbott  einmal  ins  dorf  (zuweilen,  von  zeit  zu  zeit).  Statt 
„dann  und  wann"  hört  man :  öppedie ;  statt  „etwa" :  öppen. 
Al]p;emeiner  ist  in  den  mundarten  als  (niederd.  olzen)  st. 
zuweilen.  Dieses  in  Gr.  deut.  Wörtb.  1,  247  erwähnte  als 
{i^obraucht  mit  recht  B.  Auerb :  Nachts  bin  ich  aber  als  auf 
und  davon.  Dorfg.  292;  weist  du,  wenn  als  nachts  so  stern- 
t'unken  vom  himmel  fallen.  Das.  13. 

Unsere  schriftsteiler  sollten  mehr  dem  volke  auf  den 
mund  sehen  und  statt  der  gelehrten  oder  französelnden  Wörter 
geeignetes  aus    der  Volkssprache  in  Umlauf  setzen. 

Ferner:  erstlich,  zuerst,  des  ersten  z.  b.  Er  klopfte 
erstlich  sittig  an  und  folgends  ungestüm  genug  (zuerst 
—  dann).  K.  Simpl.  133  und  277.  Nu  nemen  wir  des  Er- 
sten daz  wort.  Myst.  II.  4,  21.  Pf.  Berth.  93,  17.  Sol  sich 
des  ersten  (zuerst)  ganz  vorleugen.  Pf.  theol.  48.  Das  dritt 
stuck  des  puochs  schol  sagen  des  ersten  von  den  etc.  Pf, 
Megb.  114.  Und  welcher  siech  des  ersten  dar  in  kam.  Otto 
V.  Pass.  42.  8t.  Quiriacus  der  was  des  ersten  (anfangs)  ein 
jud.  Leb.  d.  Heil.  62''.  Das  der  allmächtig  got  des  ersten 
hab  erschaffen  den  himmel.  Eybe  20*".  Mit  substant:  Wann 
nit  des  ersten  rucks  (jetzt:  auf  den  e.  r.)  ein  ding  von 
stat  wil  gehn.   S.  Fr.  Spr.  1,  22. 

Angehends  (d.  h.  immer  an  gehend,  in  einem  fort), 
gebildet  wie  durchgehends,  nachgehends.  Im  alemann,  steht 
es  auch  für:  anfangs  z.  b.  man  taufft  angentz.  Ksbg.  arb. 
hum.  142''.  Mit  dem  genitiv:  angentz  oder  usgentz  der 
woche  d.  h.  zu  anfang    oder  zu  ende  der  woche;    bei    Corr. 
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8  heißt  es:  im  blühedsten  alter,  usgehnds  de  zwänzge.  Ich 
war  nachgehends  (späterhin)  oft  genug  mit  ihm  zusammen. 
Varnh.  2,  190.  K.  Simpl.  96.  128  und  oft. 

Die  reiche  alemann,  mundart  bietet  außer  jenem  „an- 
gentz"  noch  für  den  beginn  der  handlung :  Men  altert  eben 
eföng  (man  fängt  an  zu  — );  Das  chunnt  mi  au  afe  suur 
a  (fängt  an  mir  sauer  zu  werden);  es  isch  mer  efange 
gschwunde.  Corr.  98;  's  isch  würkli  efangen  jez  ziit  gsy. 
Ders.  187.  In  neuerer  zeit  erst  begegnet  bei  unsern  Schrift- 
stellern: nachgerade  z.  b.  Und  was  denkst  du  von  der 
pfarrerin?  fragte  Eugen,  den  nachgerade  dieses  verfahren, 
menschen  zu  schildern,  ergötzte.  Auerb.  N.  L.  1,  276. 

Mal,  d.  h.  Zeitpunkt,  steht  in  Verbindung  mit  ein  so- 
wohl ackusativisch  (ein  mal,  einmal,)  als  auch  genitivisch: 
eins  mals  (eins  mols  Keisbg  bilg.  43''),  einsmals,  einstmals 
(d.  h.  zu  einer  zeit)  oder  bloß  einst  (erweitert :  einstens). 

Die  zahlreichsten  adverbialen  bestimmungen  sind  prft- 
positionelle.  Hier  nur  einige  beispiele :  Da  ward  der  esel 
ze  band  lebendig  und  stund  auf.  Leb.  d.  H.  220**;  auch: 
zu  band.  211,  zehant  93'*  und  89'';  zuband  darnach  kam 
heraus  sein  bruder.  1  Mos.  25,  26.  Dieses  mhd.  zehant 
heißt  sogleich,  alsbald ;  andere  Zusammensetzungen  mit  hant 
sind :  vorhanden  (sein),  zu  banden  des  herrn  N.,  abhanden 
(kommen),  behende,  aller  bände  (allerlei)  etc. 

Zuletzt,  zu  guter  letzt:  Die  ich  noch  zu  guter  letzt 
gesehen  hatte.  Varnh.  1,  220.  495.  Zu  pass  kommen  s. 
1  Tbl.  8.  317.  Zu  massen  kommen  ist  mehr  niederdeutsch 
to  mate  kumen  d.  h.  gerade  zur  rechten  zeit  (bien  k  propos), 
oder  ironisch :  Da  si  ik  schön  to  mate  kummen  (da  bin  ich 
schön  angekommen),  sou  kümmet  me  to  mate  (so  begegnet's 
einem).  Agric.  352  erklärt  die  redensart  in  dieser  bedeutung 
so :  Wem  etwas  widerferet  on  sein  zuthun  und  fürgedenken, 
der  kompt  auch  zu  massen.  Jemand  lauft  zu  einer  schlege- 
rei  und  es  wirt  im  eine  band  abgehawen,  darnach  sagen  die 
leut,  der  bette  sorg,  er  künde  nicht  zu  massen  komen.  Ich 
meine  er  sei  noch  allzu  bezeit  (bei  zeiten)  komen.  Ursprüng- 
lich scheint  die  bedeutung :  nach  rechtem  maße,  eben  recht. 
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Ich  laclo  dich  im  voraus  ein.  G.  9,  215.  Ich  sage 
Ihnen  zum  voraus.  G.  10,  66.  Man  drang  den  buchhänd- 
Icrii  (las  gold  im  voraus  auf.  O.  Forst.  2,  100.  Indessen 
glaubo  icii  ihm  in  voraus  vorsiciicrn  zu  können,  daß  er 
damit  zufrieden  sein  werde,  weil  meine  ändcrungen  sich 
sehlechtordings  nur  auf  das  äußere  beschränkten.  Bricfw. 
1,  93. 

Aus  dem  Stegreife  d.  h.  ohne  abzusteigen,  ex  tempore 
z.  b.  aus  dem  Stegreife  reden,  aber  auch  st.  plötzlich:  aus 
dem  st.  zu  weinen  anfangen.  G.  25,  25.  Mehr  in  der  Volks- 
sprache kommt  vor:  im  schwick  häter's  gha.  Corr.  166; 
eil  hand  um  etc.  In  der  Schriftsprache  am  häufigsten : 
i  m  n  u. 

Eigenthümiich  ist  die  niederd.  adverbialbildung  für  Zeit- 
bestimmungen. Der  Niederdeutsche  (also  auch  der  Hol- 
länder) verwendet  z.  b.  die  präp.  von  zu  folgenden  bestim- 
mungen :  Van-  oder  vunabend  (heut  abend),  vandage  oder 
vundag  (heute),  vanmiddag  (heut  mittag),  van-  oder  vunnach 
(diese  nacht),  vant-  oder  vunt  jähr  (heuer).  In  älterer  zeit 
galt  vandage  genitivisch  auch  für  „ehedem"  :  Dann  wanda- 
ges  hebben  keisere  und  köninge  ere  stede  und  underdan 
mit  vele  friheiden  begavet.  Averst  ytzundes  trachtet  men  na 
wegen,  wo  men  den  steden  nemen  möge,  wat  se  hebben. 
R.  Voß  (1549),  erklärung  zu  ende  des  I.  buches. 

Auch  redensarten,  die  zum  theil  elliptisch  sind,  versehen 
den  dienst  der  zeitadverbien  z.  b.  knall  und  fall  jeman- 
den fortschicken.  Auerb.  N.  L.  3,  76.  Das  keinen  anstand 
nahm,  frischweg  einen  fehl  zu  bekennen.  Das.  112.  Mir 
nichts  dir  nichts.  Auerb.  N.  L.  3,  257.  Tribts  dann  wieder 
was  gischt  was  hascht.  Corr.  58 ;  im  westfälischen : 
wat  giste  wat  jeste. 

In  der  Schriftsprache  bezeichnet  über  hals  und  köpf 
das  jähe,  überstürzende.  Über  kurz  oder  lang  muß  sich's 
entscheiden.  Ferner:  einem  auf  dem  fuße  (sogleich)  folgen, 
keine  eiche  fällt  auf  einen  hieb  u.  v.  a. 
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C.    Adv.  der  art  und  weise. 


Adverbia  begleiten  ihrer  natur  nach  das  prädikat;  sie 
können  aber  nicht  selbst  bestandtheile  des  prädikates  sein. 
Es  kann  also  das  prädizierte  (mit  sein  verbundene)  adjektiv 
nicht  adverb  sein.  In  „er  ist  ruhig"  ist  das  adj.  bloßes 
prädikatwort ;  in  „er  verhält  sich  ruhig"  macht  es  den  Über- 
gang zum  adverb;  in  „er  schläft  ruhig"  steht  es  rein 
adverbial,  ebenso  in  „schweigend  (mit  ruhe)  verließ  er  den 
saal"  ist  das  partiz.  adverbial.  Also :  adverbial  d.  h.  als 
nebenumstand  der  weise,  des  ortes  etc.  steht  ein  wort  nur 
bei  einem  selbständigen,  vollen  verb  oder  prädikate.  Zu 
einer  anderen  auffassung  wird  man  leicht  verleitet  durch  den 
mangel  einer  entschiedenen  adverbialbezeichnung  am  deut- 
schen adjektiv  und  dadurch,  daß  das  verbum  sein  theils 
als  bloße  kopula  (hilfswort)  theils  als  voUwort  gebraucht 
wird.  Wenn  es  im  lat,  heißt:  si  vales,  bene  est,  so  wird 
nicht  die  eigenschaft  selbst  prädiziert,  sondern  in  welcher 
eigenschaft  sich  etwas  verhalte  (Gr.  4,  924).  Esse 
mit  adverb  legt  dem  subjekt  einen  zustand,  keine  ei- 
genschaft bei:  eile  est  bien  sc.  faite  (wohlgebildet).  Im 
superlat.  wird  das  adverb  kenntlich  durch  die  Umschrei- 
bung: das  ist  am  besten;  ebenso  bei  der  adverbialform: 
Mir  ist  wohl,  das  ist  genug,  vergebens;  dagegen  in  „der 
Sommer  ist  nahe"  ist  adj.  und  adverb  nicht  zu  unterschei- 
den, wohl    aber    im  lat.  p  r  o  p  e    est   aestas. 

Unverkennbar  ist  das  deutsche  adverb  auf  —liehe. 
Ebenso  deutlich  geben  sich  als  adverbia  die  auf  — lings, 
— weise,  — maßen.  Dagegen  erscheinen  die  adjektive  und 
die  partiz.  ohne  adverbiales  kennzeichen.  Wir  sagen:  er 
saß  still  und  in  sich  verschlossen  da.  Er  legte  mir  dieses 
so  dringend  an  das  herz.  G.  Pr.  1,  100.  Er  kam  mur- 
rend und  hinkend  hinter  mir  drein.    G.  Hör.  2,  IV.   19. 

Von  den  adverbialen  bestimmungen,  welche  das  wie? 
beantworten,  heben  wir  folgende  fälle  hervor. 


—    ini)   — 


-lieh. 


Adjektive  werden  adverbial  gebraucht,  und  in  dieser 
Verwendung  treten  sie  entweder  unverändert  in  den  «atz  oder 
ßie  nelinicn  eine  ubvcrbiale  endung  an. 

Wir  erinnern  an  die  adjekt.  adv.  in  den  alten  Bpra- 
chon.  Im  griech.  wird  cu*;  dem  stamme  angehängt:  (cfHog) 
(yiXco^.  Im  latein,  sind  die  endungen  e  und  ter :  (doctus) 
docte,  doctissime;  (celer)  celeriter,  (ferox)  ferociter.  In  den 
neuern  romanischen  sprachen  sind  diese  adverbialendungen 
erloschen ;  dagegen  findet  der  ablativ  von  mens  häufige  an- 
wendung.  Dieses  mente  wird  wie  das  deutsche  weise  (thö- 
richterweise)  als  ersatz  dem  adjektiv  suffigiert:  (poli)  poli- 
ment,  (aise)  ais6ment,    (prudent)  prudamment;    dernierement 

—  kürzlich,  heureusement  —  glücklicherweise. 

Ähnlich  dem  englischen  ly  (clear  —  clearly,  deutlich ; 
scarce  —  scarcely,  schwerlich;  sore —  sorely,  auf  eine  schmerz- 
hafte art)  und  dem  altnordischen  ligr  oder  liga  (fliott  — 
fliotliga,  schnell)  ist  in  unserer  alten  spräche  die  adverbial- 
form des  adj :  — lih,  mhd :  —  liehe,  — liehen  (Gr.  3,  97.  115 
i'g.)  Im  alemann,  li:  Und  gahts  nu  liisli  (nach  und  nachj 
der  nacht  zue.  Corr.  120.  Die  alte  sächsische  spräche  hat 
— like  z.  b.  düflike  d.  i.  diebischer  weise.  Sachsp.  H.  II.  29; 
III.  6.  Die  elike  unde  echtlike  (legitime)  to  samene  komen 
sin.  Das.  I.  3.  Hoveslike  (höflich).  Das.  I.  63.  Die  formen 
liken  (sunderliken.  Das.  I.  22)  und  lik  (sunderlik  11.  16) 
kommen  im  niedersächs.  ebenfalls  vor.  Die  bairisch-österr. 
form  ist  leich:  poesleich  (male),  lesterleich.  Pf.  Megb.  250, 
20;  ämzicleich  (assidue)  221,  4;  diepleich  (nach  art  der 
diebe)  213,  4. 

Im  nhd.  hat  sich  das  adverbiale  e  (en)  verloren  und 
das  adverb  ist  dem  adjektiv  formell  gleich;  noch  lange  zeit 
galt  aber  das  bloße — lieh  als  adverbialform:  kühnlich  neben 
kühn,  ewiglich  neben  ewig  etc;    mit  Unterscheidung:    reich 

—  reichlich;  schwer  —   schwerlich  (kaum),  treu  —  treulich, 
gut   —  gütlich  (lebt  gut  —  thut  sich  gütlich),  wobei  die  ver- 
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minderung  des  begriffs  nicht  zu  übersehen  ist,    z.  b.  klein- 
lich ist :  etwas  klein,  bläulich  ist :  was  ins  blaue  spielt. 

Wir  geben  nun  belege  aus  alter  und  neuer  zeit.  Dabei 
ist  zu  beachten,  ob  das  adjektiv  im  prädikate  oder  als  wirk- 
liches adverb  steht  z.  b.  in  folg.  steht  lonper  (lohnbar)  als 
theil  des  prädikates,  lonperlich  als  adverb :  Daz  es  im  lonper 
sei  und  gut.  Welicher  mensch  recht  und  lonperlich  will 
fasten.  Summa  Joh.  (1472.)  Diese  Unterscheidung  wird  aber 
nicht  immer  festgehalten. 

Im  mhd.  ist  liehe  die  gewöhnlichste  form  der  adverbia 
von  adjektiven,  daneben  aber  auch  liehen  (vgl.  zu  Iw.  338; 
Gr.  3,  97).  Letzteres  wird  in  der  nachmittelhochd.  zeit  häu- 
figer und  hält  sich  bis  in  das  16.  jahrh.  hinein.  In  den 
Mystikern  fast  ausschließlich :  So  sprach  her  blodelichen  und 
gemechlichen ;  du  salt  vrllichen  und  kunlichen  bekennen 
kristen  glouben.  Myst.  I.  70;  genzlichen.  114,  25.  Daz  man 
dise  dinc  ledeclichen  besitze  (lediglich,  ohne  hindernis)  232, 
4;  begonde  bitterlichen  zu  weinende.  243,  35;  willeclichen 
7,  2;  daz  er  ez  Isezlichen  und  unsliunclichen  tuo.  311,  8; 
ob  ich  mine  besträfunge  gedulteclichen  vertrage  316,  30;  ob 
ichz  diemüeteclichen  lide  316,  33;  320,  31  u.  oft.  Nur  ein- 
mal: du  armer  licham,  den  ich  so  swerliche  getragen  habe. 
So  auch  für  unser  nhd.  „kurz  gesagt":  kürzliche  gesprochen. 
Myst.  II.  45,  34.  Im  Leb.  der  Heil:  Ich  wainet  pitterlichen. 
13;  das  leid  er  gedultiglichen.  303*";  aber  auch  schon:  wir 
haben  größlich  geirrt.  87.  In  bair.-östr.  mundart:  die  man  groez- 
leichen  eret.  Pf.  Megb.  255,  14.  Ferner  lindigklichen  (leniter) 
Boet.  1,  2  Pr.  Empfing  ihn  frölichen  und  führet  ihn.  Steinh 
4;  ich  hab  nicht  süßiglichen  geschlafen.  5;  das  sie  wol  und 
klärlichen  reden;  er  schilt  alle  götter  schnödiglichen.  6;  wie 
er  uns  so  listiglichen  hat  überführt  10;  so  inniglichen  lachen.  14. 

Kompariert:  So  sitzet  der  wal  nider  unde  wallet  senft- 
licher.  Myst.  I.  319,  38.  Deßter  leichtiglicher.  Summa  Joh. 
Sie  reden  viel  demütiglicher.  L.  conc.  188. 

Seit  dem  16.  jahrh.  schwand  das  adverbiale  e,  und  adverb 
und  adj.  wurden  gleich.  So  fiel  auch  das  e  ab  in  stille, 
gerne,   geschwinde  etc ,   doch  nicht  bei  allen  Schriftstellern ; 
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(Kitho  z.  b.  hat  in  den  Wfthlverw.  47:  Da»  will  ich  wohl 
^onio  thun.  [in  inhd.  üftor  z.  b.  aanfto,  ebeno  (Nib.  i5ü9), 
übele,  loido,  spAto.  Vgl.  Or.  4,  1)24  fg. 

Boi  allen  Schriftstellern  des  IG.  jahrh.  finden  wir  bloß 
lieh,  Stoinhöwol  ausgenommen,  dessen  form  liehen  das  e 
schützte.  iSonst  musto  es  wegfallen,  weil  das  gedehnte  1  im 
mhd.  liehe  nunmehr  kurz  gesprochen  ward,  und  der  kurze 
vokal  gewährte  dem  adverbialen  e  keinen  schütz. 

In  iiUthcrs  Schriften  finden  wir:  Stehet  nicht  hierin 
klerlich  (d.  i.  auf  klare  weise)  Luth.  Kor.  30  und  conc.  205. 
Vorlessit  sich  bloßlich  auf  etc.  L.  Ev.  14.  Die  halsstarriglich 
verdanipt  sein  wollen.  L.  conc.  6;  die  kirche  müste  so 
Icichtlich  zu  gründe  gehen;  wir  sind  redlich  und  gewaltig- 
lich  absolvieret.  Das.  7;  sie  sagen  trotzlich.  10.  Denn  wir 
thuns  williglich,  wissentlich  und  nicht  aus  Unverstand.  Das. 
87.  So  fern  es  geschehe  durch  die  niaiesteten  und  die  Chri- 
sten eintrechtiglich.  Das.  87.  Das  ist  ja  gewislich  war.  L. 
conc.  05.  Wie  solchs  viel  historien  gewaltiglich  zeugen.  Das. 
103.  Sehr  häufig  auch  in  seiner  bibelübersetzung  z.  b.  Die 
Spötter  bringen  frechlich  eine  stadt  in  Unglück  Spr.  Sal. 
29,  8 ;  ihre  priester  verkehren  mein  gesetz  frevelich.  Ezech. 
22,  26  (vom  adj.  frevel).  Auch  hier  kommen  viele  adv.  vor, 
welche  vom  adj.  auf  ig  gebildet  sind:  ein  kluges  herz  han- 
delt bedächtiglich.  Spr.  15,  14;  sie  waren  alle  in  der  halle 
Salomonis  einmüthiglich.  Apostg.  5,  12;  er  gedenkt  ewiglich 
an  seinen  bund.  Ps.  105,  8;  Joh.  4,  14;  du  wolltest  mich 
geduldiglich  hören.  Apostg.  26,  3 ;  ferner  Ps.  20,  7 ;  2  Chron. 
7,  11;  Rieht.  8,  1;  Jer.  4,  2;  Dan.  11,  23;  Jes.  42,  3.  Nie 
schreibt  L.  bei  der  Versicherung  anders  als:  wahrhaftig 
(1  Mos.  20,  12;  Luk.  24,  34),  sonst  haben  bei  ihm  alle  adj. 
auf  ig  die  adverbialsilbe  lieh.  Auch  das  adverbiale  e  hat  L. 
noch  vielfach  beibehalten :  In  der  bibel  von  1545  heißt  es 
z.  b.  Luk.  1,  22:  er  blieb  stumme;  Joh.  13,  27:  was  du 
thust,  das  thu  balde. 

Eben  so  häufig  ist  die  adv.  form  —  lieh  bei  H.  Sachs : 
inbrünstiglich  nachsuchen.  1,  19;  böslich  leben  1,  4®;  grau- 
samlich  ermorden  1,   53;    gfenklich   (im  gefangnisse)    gehal- 
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ten  1,  33^  Ferner:  Hübschlich.  Ksbg.  ehr.  bilg.  154'.  Wer 
leichtlich  glaubt,  wird  leichtlich  betrogen.  Agric.  16;  höch- 
lich loben.  79;  ein  zorniger  gebaret  mit  allen  seinen  gelidern 
zornigklich.  448.  Die  ihn  größlich  liebet.  Steinh.  423;  sie 
widerstund  kräftiglich.  424.  102;  sonst  ist  bei  St.  die  alte 
form  liehen  vorwaltend,  insbesondere  nach  „so":  in  deren 
lieb  ein  jüngling  so  inbrünstiglichen  entzündet  ward.  426, 
während  es  auf  derselben  seite  heißt:  er  hat  meiner  liebe 
inbrünstiglich  begehret.  Die  alte  form  noch  1677:  haben  wir 
ihn  gehört  gewöhnlichen  sagen.  Seh.  u.  E.  79.  Bei  J.  Arndt : 
Letzlich  (st.  endlich,  zuletzt)  so  soll  dich  etc.  879  u.  903, 
so  auch:  erstlich  lerne  sie  erkennen.  901  u.  904. 

Von  zeitlich  (früh)  ist  zu  unterscheiden  zeiti  g  (tidich 
im  Sachsp.  II.  12)  d.  i.  der  zeit  angemessen. 

Neben  dem  zeitbestimmenden  adv.  „neulich"  steht  „kürz- 
lich." Letzteres  wird  aber  nicht  selten  im  sinne  von:  in 
kürze,  mit  wenig  Worten  (breviter)  gebraucht,  und  zwar  in 
allen  jahrh:  von  lipgedinge  sul  wir  kurzlichen  sprechen. 
Schwabsp.  33.  Das  ich  kürzlich  (d.  h.  in  kurzem)  muß 
sterben.  Leb.  d.  H.  25'*.  Ich  wil  dir  kürzlichen  anzeigen 
(ostendam  breviter)  Boet.  2  Pros.  4.  Das  wil  ich  dir  kürz- 
lich sagen.  Ksbg.  Br.  4P.  Das  ist  kürzlich  das  evangelion 
verklert  (das  ist  in  kürze  die  erklärung  des  evang.)  Mit 
diesem  satze  schließt  Luth.  den  sermon  auf  das  ev.  von  dem 
guten  hirten  (1523).  Er  antwortet  ihm  kürzlich.  Joh.  Faust 
957.  Der  inhalt  ist  kürzlich  folgender.  Varnh.  5,  283.  Möchtet 
ihr  mich  nur  kürzlich  belehren,  wie  es  eigentlich  gemeint 
sei.  G.  Wahl.  47. 

Beisp.  aus  der  neuern  zeit  sind:  Etwas  emsiglich  thun. 
Fichte  34.  Wie  klärlich  erhellet.  Wink.  Alleg.  59.  Ich  würde 
es  kühnlich  wagen.  Less.  7,  74;  L.  L.  261;  J.  Wink.  XIII. 
Kecklich.  G.  22,  207.  Die  nadel  bescheidenlich  in  eine 
falte  gesteckt.  Plat.  348.  Göthe  22,  67  schreibt:  bescheident- 
lich,  wie  Gies.  1,  365:  geflissentlich.  Volkstümlich  ist  auch: 
hemdärmelich  über  die  straße  gehen.  B.  Auerb.  schw,  Dorfg.  5. 

In  neuester  zeit  hat  man  die  adverbialsilbe  lieh  großen- 
theils  fallen  lassen  und  gebraucht  dafür  das  einfache  adjek- 
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tiv;  indes  kiinn  Hi(!  iiiclit  entbehrt  werden  in  der  diclitung: 
krüi'ti^lich  arbeitet  uicli  der  wiickre  durch  die  brundung. 
Seh.  W.  T.  14  (1,  1);  dioß  sagend  ritt  er  trutziglich  von 
danuon.  Das.  20  (1,  2).  Wie  trutzlieii  sitzt  der  mann.  Uhl. 
Gcd.  243.  DomUtliiglieh.  Das.  418.  Gewöhnlich  entscheidet 
das  Versmaß,  z.  b.  Kinkel  in  „Otto  der  Schütz''  schreibt 
einmal  : 

In  deinem  grausen  donncrlaut 

ergibt  dem  mann  sich  kühn  die  braut.     8  Abont; 
dann  wieder : 

Weil  er  den  dienst  so  kühnlich  ließ, 

legt  wohlverwahrt  ihn  ins  verließ.     10  Abent. 

Dichter  erlauben  sich  auch  die  konkurrenz  des  —  lieh 
mit  —  isch :  Und  thät  nur  spöttlich  um  sich  blicken.  Uhl. 
382.  In  der  prosa  wird  die  adverbialform  des  adj.  ange- 
wandt, um  die  aussage  zu  verstärken  und  mit  nachdruck 
hervorzuheben,  z.  b :  Die  frage  wird  sicherlich  bald  gelöst 
werden.  Die  hexe  muste  elendiglich  verbrennen.  K,  u,  HM. 
15.  Ich  bin  dafür  höchlich  verbunden.  Göthe  bei  Woltm.  4. 
Neben  dem  adjektiv  kommt  auch  das  partiz.  vor,  z.  b.  neben 
ausschließlich  —  ausschließend:  Sobald  er  sich  dem  schön- 
heitsgefühle  ausschießend  anvertraut.  Schill,  in  den  Hör.  1. 
XI.  31. 

Bei  weitem  weniger  findet  —  lings  anwendung.  Durch 
diese  silbe  werden  adverbien  gebildet,  die  bezeichnen,  wie 
etwas  geschieht  (Gr.  3,  234  fg.):  blindlings,  meuch-,  rück- 
schrittliugs,  jählings  (mhd.  gseheliche  ersterben.  Pf.  Berth. 
32,  12)  etc.  Die  mhd.  endung  ist  —  ingen  oder  inge  (das 
1  ist  unorganisch ;  so  get  ir  pild  rüklingen  hinder  sich.  Pf. 
Megb.  99,  17),  später  mit  genitivischem  ausgang  (l)ing8, 
zuweilen  auch  ling:  mustu  finsterling  (im  finstem)  stehen. 
Seh.  u.  E.  421;  überwendling  genäht.  B.  Auerb.  N.  L.  1,  141. 

weise. 
Viele  uomina  können  mit  weise  verbunden  werden,  und 
zwar  auf  folgende  art.    Diz  wort   suUe    wir  verstau  in  vier- 
hande  wise.  Myst.  II.  76,  30  (in  viererlei  weise).   Meist  mit 
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einfachem  genitiv,  verbunden  oder  unverbunden :  Daß  die 
botschaft  in  abschieds  weiß  angezeigt.  R.  Ord.  llö*".  Sie  sprach 
in  Schimpfs  weiß  (scherzweise).  Pont.  24.  Er  hette  schalks- 
weise bekennet,  L.  Conc.  140.  Wechsels  weise  G.  25,  5.  Man 
holt  sich  die  Weisheit  mit  beschwer  dütchenweise  über  berge 
und  felsen  herüber.  Tieck  A.  118.  Das  gebew  ringweis  um- 
reiten. H.  S.  1,  200.  Scherz  weiß  ist  diß  geredet.  Agr.  264. 
Diese  art  von  adverbien  werden  im  latein.  meist  von  supinen 
gebildet,  indem  man  die  endung  um  in  im  verwandelt:  cae- 
sim  hieb  weise,  minutim  stückweise;  oder  von  nominibus : 
gradatim  schrittweise,  stufenweise  (G.  Wahl.  381),  furtim 
diebischer  weise.  Mit  adjekt.  oder  partiz.  verbunden  steht 
es  als  adverbialer  genitiv  und  entspricht  dem  romanischen 
ablativ  —  mente,  um  das  quo  modo  (comment)  zu  bezeich- 
nen. Tranquilla  mente,  tranquillement  =:  ruhiger  weise,  wo- 
für wir  sagen:  ruhig  oder  in  ruhiger,  stiller  weise.  Häufig  ver- 
schmelzen beide  Wörter  in  eines.  Wir  schreiben:  unbekannter 
weise  (G.  G.  50),  aber:  glücklicherweise  (G.  Wahl.  224; 
G.  25,  5).  Andere  beispiele  sind:  Zweierlei  weise  werden 
sie  gedempft,  einmal  mit  waffen,  zum  andern  etc.  L.  Ps. 
135  (jetzt  mit :  auf.)  Diß  wort  kan  mancherlei  weise  ge- 
brauchet werden.  Agr.  404.  Natürlicher  weise.  Less.  7,  5. 
Unnöthiger  weise.  Less.  12,  97.  Er  durfte  vernünftiger  weise 
keine  hoflfnung  mehr  hegen  sie  zu  überwältigen.  Ranke  2, 
565.  Einen  andern  sinn  gäbe:  auf  vernünftige  weise  (etwas 
beginnen). 

Aber  auch  mit  partiz:  Drüben  hatte  ein  knabe  wie  spie- 
lenderweis   ein    grüngestricktes    netz    ergriffen.    Mör.    50. 

Die  partizipialen  adv.  dieser  art  lassen  sich  leicht  in 
einen  nebensatz  auflösen:  eingestandener  weise  (Varnh.  3, 
176)  —  wie  man  eingestanden  hatte. 

Wenig  bekannt  ist  das  niederd.  verquanswis  d.  h.  zum 
schein.  Das  dazu  gehörige  verb  trifft  man  in  K.  Simpl.  206 : 
verquanten  d.  i.  verändern,  verstellen;  präter.  verquante 
(verhelte)  in  Oberlins  glossar  1762;  holländ.  kwanswijs  zz 
als  ob  es  so  wäre  (quasi).  In  der  Österreich,  mundart  hört 
man :  Er  redt  so  drati  verquanti  (verworren),  daß  etc. 
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matten. 

Eine  nndoro  ndv.  form  ist  die  auf —  maßon.  Auß  der 
mftzon  (IM".  Mcgb.  1H7,  11  z:  üboraue)  ist  dat.  plur,  von 
m&z,  stf.  modus.  Denn  er  hat  die  tochter  auß  der  raassen 
Hol).  Pont.  i\2.  Sio  ward  dormasson  tractirt,  daß  sio  etc.  K. 
Siuipl.  48.  Aller  masscn  (in  derselben  weise)  wie  bisher  ge- 
halten ist.  L.  auf  d.  kaiserl.  ed.  bl.  12.  AU  ich  erzehlter 
nmssen  meine  brüdor  verloren  hatte.  K.  Simpl.  .314;  bis  ich 
erzehlter  massen  (wie  ich  erz.  habe)  mein  credit  verloren. 
Das.  159.  Dali  der  also  vorgemelter  maßen  zum  könig  er- 
welt  wirt.  R.  Ord.  3.  Als  man  gewöhnlichermaßen  zu  thun 
pflegt.  Less.  7,  193.  Der  mensch  ist  schuldig  ebener  massen 
gott  zu  lieben,  gleichwie  die  creaturen  von  gott  geordnet 
sind,  dem  menschen  zu  dienen.  J.  Arndt  1013  (gleicher 
weise).  Es  ist  eine  gewisse  Ordnung  in  den  creaturen  und 
viel  unterschiedliche  grad,  dadurch  sie  gott  etlicher  massen 
nachfolgen,  und  nachahmen,  eine  mehr,  die  ander  minder. 
J.  Arndt  1024.  Auch  hier  kann  ein  partizip  leicht  in  einen 
nebensatz  sich  auflösen :  Versprochener  maßen  (Mör.  Moz. 
100)  —  wie  ich  versprochen  hatte;  er  zeigte  versprochener- 
maßen die  entwürfe  (G.  Wahl.  207)  —  wie  er  v.  hatte,  sei- 
nem versprechen  gemäß.  Jetzt  zeigt  sich  das  mit  maßen 
verbundene  wort  gewöhnlich  mit  ihm  zu  einem  verschmolzen  : 
Er  sieht  sich  alsdann  billigermaßen  verbessert,  ö.  u. 
Kn.  Br.  2,  Nr.  374. 

Auch  andere  Substantive  mit  dem  artikel,  mit  adj.  oder 
partiz.  bilden  den  adverbialen  (absoluten)  genitiv:  daß  alles 
ihm  dergestalt  höchlich  erwünscht  ist,  daß  er  nicht  weiter 
fragt,  ob  es  ihm  sonst  auf  irgend  eine  weise  zur  ehre  oder 
zur  Schmach  gereichen  könne.  G.  24,  110  (mehrere  adv.) 
Ich  antwortet  folgender  gestalt.  K.  Simpl.  322.  Warum  sie 
nit  anderer  gestalt  (gew.  in)  erschienen  weren.  J.  Faust  981. 

Sie  begunden  eins  mundes  (einstimmig)  jehen.  Trist. 
Massm.  88,  36.  Wollen  eins  ganges  (in  einem  zuge)  gein 
himel  faren.  Pf.  theol.  48, 

Die  adj.  oder  partiz.  stehen  entweder  im  starken  oder 
schwachen   genitiv   (1  Thl.    s.  280):    Leichtes  kaufs,  wie 
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mit  den  Geten,  hat  die  neuere  forschung  sich  auch  mit  den 
Skythen  abfinden  wollen.  Gr.  Gesch.  1,  237.  So  leichtes 
kaufes.  Gr.  R.  F.  CCLII;  jetzt  gewöhnlich:  er  ist  leich- 
ten kaufes  davongekommen.  Reis'  hin  zum  kaiser  stehndes 
fußes.  Seh.  Wall.  33.  Schwach:  stehenden  fußes  bei  Seh. 
W.  T.  25  (1,  2),  M.  Stuart  191.  Trocknes  fußes  spazieren. 
G.  Forst.  2,  389.  Verworrenes  hauptes,  zerfetztes  kleides 
G.  22,  87.  So:  unverrichteter  sache  weggehen  etc.  (Gr.  4, 
908).  Diese  adverb.  gen.  sind  viel  mehr  stehende  redensarten 
als  die  ablat.  absol.  im  lateinischen,  die  wir  in  der  regel  durch 
präpos.  oder  konj.  umschreiben  müssen :  Tarquinio  regnante 
—  während  der  regierung  des  T.  oder  als  T.  regierte.  Die 
Zeitbestimmung  ist  im  latein.  vorwaltend.  Im  griech.  be- 
kanntlich der  genitiv :  das  lat.  Cyro  regnante  ~  Kvqov  ßaai- 
Xevovtog. 

Adverbialausdrücke  des  grades  sind:  auf  ein  haar; 
im  alemann:  er  glicht  der  uf's  tüpfli!  (pünktchen).  Corr.  135. 

D.   Andere  adverbiale  genitive. 

Außer  ort,  zeit  und  weise  können  noch  verschiedene 
andere  umstände  zum  verb  oder  prädikate  treten,  um  das 
warum?  wozu?  womit?  unter  welcher  bedingung  u.  s.  w.  zu 
bestimmen.  Wir  heben  besonders  die  genitivischen  hervor, 
von  denen  viele  jetzt  mehr  präpositionell  gesetzt  werden, 
z.  b.  Ich  hab  diesen  receß  eigner  band  geschrieben.  J. 
Faust  951.  Gewöhnlich:  mit  e.  h.  oder  eigenhändig. 

1.  Mit  ding  zusammengesetzt:  allerdinge  (omnino),  meist 
getrennt  geschrieben,  und  zuweilen  ohne  e :  Die  teglichen 
messen  sollen  ab  sein  aller  dinge.  L.  ord.  4.  Sie  sollen  aller 
dinge  keusch  leben  wie  die  engel  im  himel.  L.  auf  d.  keis. 
ed.  bl.  19.  Nachdem  von  der  feindschaft  zwischen  Christus 
und  dem  teufel  gesprochen,  heißt  es  (bestätigend) :  So  sind 
sie  auch  aller  dinge  einer  widersinnischen  art  und  natur.  L. 
Tischr.  68.  Statt  in  allen  dingen,  in  jeder  hinsieht :  Ich 
habs  aber  oft  gesagt,  sie  würden  und  kündten  kein  conci- 
lium  halten,    es  were  denn,    das  sie  den  kaiser,   könige  und 
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fürBtßn  zuvor  gefangen  und  in  der  imnd  hotten,  Auf  da«  sie 
nllor  ding  fioi  niöchton  Bcin,  zu  setzen,    wna  sie  wollen,  die 
chiistonheit  zu  drücken  etc.  L.  cone.  2  \i.  1(5.   Die  Icuto  sind 
un;;loic)i,    eins   ist   stark,    ein   ander»   schwechcr  natur,   und 
kcins  nllcrding  allezeit  geHcliickt  wie  da»  ander.  L.  epi^t.  9. 
Sic  würden  die  freiheiten  etc.  allerding  verlieren.  R,  Ord.  3. 
Das   hat   mir  nio  gefallen,    os   ist  aller   ding  unchri^tcnlich. 
H.  S.  Dial.  48,   12.    Es    soll    aller    dinge   kein  bettler  unter 
oucli  sein    (unter  allen   umstunden)   5  Mos.   15,  4;    ich    muß 
allcrdingo  (;r«»ra)s*,  auf  alle  weise)  das  künftige  fest  zu  Jeru- 
salem  halten.    Apostg.    18,  21.    Was   sich    leiden    muß,    das 
gehet   nicht    allerding  glückselig   und  nach  unserm  gefallen. 
Agr.    574.    Seit    dem    17.  jahrh.  hat    man    den    schon  durch 
den  gen.  bezeichneten  adverbialbegrifF  noch  verstärkt  durch 
anhiingung    eines    s,    wie    bei :    schlechterdings,    platterdings. 
Es    getrennt   zu   schreiben    ist   nun  unstatthaft.    Vor   deinen 
untergebenen  aber  bistu  auch  nicht  allerdings  versichert. 
K.  Simpl.  239.    Heut    zu  tage  wird  allerdings  vorzugsweise 
als  ein  ausdruck   der  Versicherung  (L.  Nath.  138)    oder  der 
einräumung   gebraucht.    Ferner:    Die   fabel   der  Merope   ist 
weder  in  dem  einen  noch  indem  andern  falle  so  schlech- 
terdings für  eine  vollkommene  tragische  fabel    zu  erken- 
nen.   Less.  7,  164.  Auch  oben  167   (Br.  1,  93).    Luth.  u.  a. 
setzen    einfach    schlecht:    Die    bischove    wollen    schlecht 
nichts  nachgeben  noch  reformieren  lassen.  L.  conc.  2.  Statt 
„aus  freien  stücken"  schreibt  L.  Nath.  137  freier  dings: 
ob    dich  nicht  sonst  ein  argwöhn  treibt,  mir  dieses  erbieten 
freier  dings  zu  thun. 

2.  Mit  fall:  Ich  solte  diß falls  ohne  sorg  leben.  K. 
Simpl.  134.  Lessing  gebraucht  immer:  des  falls  z.  b.  7,  418; 
Laok.  176;  wir  wollen  uns  auf  immer  desfalls  zufrieden  ge- 
stellt wissen.  7,  151.  Allenfalls  (forte,  etwa)  wie  jeden- 
falls erst  seit  dem  18.  jahrh.  für:  allen,  jeden  fall;  also 
beide  setzen  einen  ackus.  voraus,  der  durch  das  s  adverbial 
gestempelt  werden  sollte,  wie  oben  der  gen.  allerdings. 
Allenfallsig  st.  etwanig  (eventuell)  ist  ein  aus  den  kanzleien 
hervorgegangenes  adj. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  U.  12 
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3.  Versichernd  sagen  wir:  Es  ist  meiner  treu  schlecht 
von  mir.  Imm.  M.    1,  3. 

Statt  der  präp.  über  setzen  wir  den  genitiv  in:  Mein 
bruder  war  des  nähern  davon  unterrichtet.  Less.  1,  627. 
Ein  brief  belehrt  sie  des  weitern.  G.  22,   145. 

4.  Ein  uns  geläufiger  absoluter  genitiv  ist:  meines  theils. 
Ich  meines  theils  glaube.  Wink.  Alleg.  11.  Less.  7,  327. 
Less.  setzt  auch  die  präpos:  Und  ich,  für  mein  theil,  hätte 
nun  die  wenigste  anläge  dazu.  1,  339.  Eilet,  ich  meines 
theils  werde  euch  in  der  ferne  nachfolgen.  Platen  350.  Ferner: 
großentheils,  gröstentheils,  mehrentheils  (Mos.  Ph. 
2,  55),  meistentheils.  Ei  lieber,  der  gemein  häuf  gibt  auch 
des  weniger  teil  dem  Luther  recht.  H.  Sachs  Dial.  19,  4. 
Mit  präpos:  In  England  wird  der  öfi'entliche  dienst  zum 
grösten  theil  von  gewählten  und  unbezahlten  beamten 
geleitet  und  überwacht. 

Wie  „meines  theils"  so  auch  meinerseits  und  ähn- 
liche: Ich  meinerseits  bekenne  ohne  scheu.  Varnh.  5,  470. 
Ihrerseits.  Varnh.  5,  405;  Mos.  Ph.  2,  363.  Er  half  wieder 
seinerseits  dem  gastfreunde.  Imm.  M.  1,  150.  Was  dem 
fürsten  preußis  cherseits  verargt  werden  konnte.  Varnh. 
6,  16.  Ist  das  erste  wort  kein  pronomen,  so  sagt  man  lieber: 
Von  selten  preußens,  von  selten  ihrer  verwandten;  auch: 
seitens  der  regierung.  Ferner  diesseits,  jenseits,  bei- 
derseits  (G.  25,  32),    andererseits    (Gies.  1,  383)  etc. 

Weniger  im  gebrauch  ist:  meines  orts.  Nun  halte 
ich  meines  orts  dafür,  daß  es  eine  solche  weit  gebe.  Fichte 
18;  wenn  auch  wir  unseres  ortes  (von  unserm  Stand- 
punkte aus)  dies  gleichfalls  einmal  sagen  wollten.  Fichte  38. 

5.  Hieher  gehört  auch  der  adv.  gen.  bei  angäbe  des  na- 
mens und  Standes :  Es  ist  zu  Nürnberg  ein  Tucher  gewesen, 
des  geschlechts  (d.  h.  mit  namen,  ein  mann  namens 
Tucher).  Er  war  seines  Zeichens  ein  ehemaliger  Nota- 
rius.  Imm.  M.  1,  150.  Er  hieß  Peter,  seines  handwerkes 
ein  kupferschmidt.  Agr.  162.  Sonst  wird  häufig  die  präp. 
nach  gebraucht,  indes  finden  wir  auch:  Er  ist  seines 
1  e  i  b  s  (dem  1.  nach)  ein  held,  ein  küner  degen.   S.  Fr.  Spr. 
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1.  13^  Ausdrücklicher  in  cinom  nohonsatze:  WM  den  leib 
anbctrifTt,  oder  prilpoHitionoll:  in  betreff  des  handeln.  Im 
grioch.  steht  hier  der  nckus:  tv  »xo^itv  ra  (Taifinra,  wir  befin- 
den uns  wohl  was  den  kürper  betrifft.  Auch  für  die  vorher- 
gehenden filllo  steht  im  griechischen  der  freie  ackue:  t6 
ovoficc  dem  namen  nach,  ror  rQÖnov  dem  charakter  nach. 

6.  Noch  eine  gruppo  adverbialer  genitive  führen  wir  vor, 
von  denen  viele  bei  nachdrücklicher  rede  gern  als  nebcn- 
satz  stehen:  Der  chor  der  alten  tragödie  ist  meines  Wis- 
sens (so  viel  ich  weiß)  seit  dem  verfall  derselben  nie  wie- 
der auf  der  bühne  erschienen.  Seh.  Einl.  in  d.  Br.  v.  M. 
Zu  Ottos  zelten  forderte  die  kammer  unsers  wissens 
nur  noch  einen  schweinezins  von  den  Thüringern.  Gies.  1, 
273.  Bei  „meinung"  steht  die  präp.  „nach" ;  hat  es  aber  die 
bedeutung  von  absieht,  sinn,  so  steht  auch  der  bloße  genitiv: 
Ob  ange  zeigter  meinung  d.h.  in  dem  sinne,  wie  oben 
angezeigt  ist.  L.  Verm.  16.  Wir  tüns  guter  meinung 
(in  g.  m.)  H.  S.  Dial.  37;  den  andern  wil  ich  widerurab 
guter  meinung  also  antworten.  L.  conc.  18.  So  vil  sei 
dismal  den  ersten  geantwort,  die  böser  meinung  (in  b. 
m.)  solche  reforraation  an  uns  begeren.  Das.  Aber  das  thet 
er  solcher  falscher  meinung  (d.  h.  in  dem  sinne),  das 
etc.  L.  conc.  109.  Ferner  der  gen.  des  infin.  von  achten,  erach- 
ten: Und  meines  achtens  hat  ers  besser  gemacht.  L. 
conc.  61 ;  und  sind  nu  (meins  achtens)  drunter  etliche,  die 
da  gern  wolten  etc.  Das.  10;  es  ist  aber  meins  achtens  den- 
selben geschehen,  wie  Christus  spricht.  Das.  82.  Seb.  Frank 
hat  das  substant :  dise  leut  haben  meiner  achtung  das 
best  leben.  Sprichw.  2,  70''.  In  neuerer  zeit  immer  mit  er  — : 
Meines  erachtens  hat  Homer  nicht  mehr  als  10  gemälde 
auf  dem  ganzen  schilde.  L.  L.  194.  Das  ist  meines  erach- 
tens der  falscheste  gesichtspunkt.  Herd.  kr.  W.  1,  10.  Meines 
erachtens  erreicht  man  besser  seinen  endzweck,  indem  man 
etc.  G.  Forst.  1,  121,  Auch:  meines  dafürhaltens  z.  b. 
Darin  fand  ich,  meines  damaligen  davorhaltens,  mehr  thor- 
heiten  als  etc.  K.  Simpl.  156.  Die  frage  muß  meines  er- 
messen s    mit    einem    aufrichtigen   ja    beantwortet    werden. 

12* 


—     180     — 

Mos.  Ph.  3,  329.  Ferner :  dunkens  und  bedünkens  z.  b.  Die 
da  hoffen,  es  könte  villeicht  solche  reformatio,  ires  dun- 
kens, noch  aus  den  conciliis  geschehen.  L.  conc.  18.  Aber 
meins  bedünkens  solt  man  sagen.  Agr.  276.  Sie  enthält 
meines  bedünkens  unverwerfliche  belege  für  diese  behaup- 
tung.  G.  Porst.  1,  54.  Wir  müssen  doch  bemerken,  daß 
unsres  bedünkens  die  s.  g.  orientalische  frage  mit  unver- 
hältnismäßigem lärm  besprochen  wird.  Varnh.  5.  329.  Im 
16.  jahrh.  gebrauchte  man  auch  häufig:  gefallens  z.  b.  Sie 
zeugen,  das  sie  nicht  richter  sind  ires  gefallens  (wie  es 
ihnen  gefällt),  sondern  etc.  L.  conc.  188.  Sie  machten  in 
selbs  ires  gefallens  ein  andern  (zum  herzog).  S.  Fr.  Germ. 
70*".  Andere  lehen,  die  sol  ein  jeder,  seins  gefallens  (wie 
es  ihm  beliebt)  von  uns  empfahen.  R.  Ord.  90''.  Daß  er 
mit  mir  seines  gefallens  zu  schalten  etc.  macht  haben  solle. 
J.  Faust  951.  Du  bist  der  man  nicht,  der  ihm  seine  worte 
sei  nennen  und  deines  gefallens  (nach  deinem  gef.)  deuten. 
L.  w.  M.   14. 

7.  Endlich  ist  hier  der  alte  gen.  des  pron.  demonstr.  des 
(st.  des  nhd.  davon)  zu  erwähnen,  welcher  gewöhnlich  neben 
einem  objekt  steht. 

Bei  haben:  Wir  heten  ouch  des  kleine  ere  gehabt. 
Br.  D.  15.  Wir  haben  des  keinen  schaden.  L.  Warn.  9. 
Das  wir  leichtfertige  leute  seind,  des  wir  doch  mer  schände 
dann  ere  haben.  Agr.  162.  Sie  haben  dessen  keinen  ver- 
stand. J.  Arndt  996  (vgl.  verstehen  mit  gen.  s.  48). 

Bei  trinken:  Er  goss  wasser  in  ein  becken  und  trank 
des  einen  großen  trunk.  Steinh.  3. 

Bei  sagen,  anzeigen,  erzählen  und  ähnlichen:  Des 
wil  iuch  eine  glichnisse  sagen.  Pr.  M.  415,  22.  Das  ich 
des  alles  etliche  exempel  anzeige.  L.  Warn.  18.  Des  wil  ich 
dir  ein  fein  exempel  erzelen.  L.  Schi.  19.  Des  wil  ich  dir 
ein  wairzeichen  geven.  Sei.  Tr.  79.  Drei  lehren  sind  zu  be- 
halten, die  ein  vöglein  lehret.  Deß  höre  eine  fabel.  Steinh.  413. 

Wie  bei  manchen  reflexiven  z.  b.  sich  verwundern 
(s.  70)  so  steht  auch  bei  sein  und  werden  mit  einem  adj. 
oder   partiz.  des  st.  darüber,    darin  etc:    Des   wart   si   sere 
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l)otr(lobot.  Myat.  TT.  285,  26  (auch :  dar  umbe.  80).  De»  ward 
Sanmol  zoniij^.  1  Kön.  IT),  11.  Auch  bin  ich  des  nit  getribeo 
und  geübt.  Kybc.  0.  Im  übrigen  hat  daa  adj.  vcrHchicdene 
I»räpo8.  neben  sich,  über  die  wir  in  der  folge  handeln.  (Gr. 

I,  878  ff.) 

2.   Adverbialer  ackusativ. 

a.  Bei  verben: 

Der  ackusativ  kann  eine  räumliche  und  zeitliche  be- 
stimmung  enthalten,  und  ist  in  so  fern  adverbial  zu  nennen. 
In  „die  Vorlesung  dauerte  eine  stunde"  ist  der  ackus.  des- 
halb adverbial,  weil  das  intrans.  dauern  (wie  auch :  leben, 
währen)  kein  objekt  zu  regieren  vermag  (Gr.  4,  890).  Ebenso 
ist  der  ackus.  adverbial:  Er  führte  sie  einen  richtigen  weg 
(Gr.  4,  621);  wenn  er  nun  öfter  die  straße  kam.  G.  Egm. 
192;  und  wieder  führte  ihn  ein  richtiges  gefühl  die  kürze- 
sten und  sichersten  wege.  Tieck  A.  2.34.  Daß  im  die  zeher 
die  backen  abrannen.  Pont.  35*".  Hält  der  trupp  hier  in 
der  nähe?  —  Wohl  eine  stunde  den  wald  hinauf.  G.  G. 
92.  Im  oberösterr.  und  bairischen  hört  man:  Eine  gute  eicht 
(weile)  warten,  wart  noch  ein  eichtel  (einen  augenblick). 
Mhd.  beispiele  sind  nicht  selten:  Do  fuoren  die  herren  beide 
walt  unde  beide.  Cod.  pal.  333,  fol.  102,  c.  Der  fuor 
w  a  z  z  e  r  unde  wege.  Parz.  826,  23.  Andere  beisp.  Haupt 
zu  Erec.  von  3106  und  Zeitschr.  3,  268. 

Bei  der  Zeitbestimmung  drückt  der  ackus.  die  dauer 
aus  (wie  lange?  wie  oft?);  bei  der  bestimmung  des  wann? 
kann  auch  der  genit.  stehen  (oben  s.  163).  Wie  öl  und 
Wasser  zusammengerüttelt  sich  den  augenblick  wieder 
aus  einander  sondert.  G.  Wahl  50;  Less.  1,  269.  Auch:  im 
augenblicke,  augenblick  lieh.  Wir  schweben  diesen  augen- 
blick in  einer  größern  gefahr  als  ihr  alle  nicht  seht.  Göthe 
10,  86.  Ich  bat  meinen  vater,  er  möchte  mich  nur  gewisse 
stunden  des  tages  zeichnen  lassen.  G.  Hör.  2.  IV.  4 
(ackus.  und  genit.  neben  einander).  Laß  dich  die  tag 
deines  lebens  vor  meinen  äugen  nicht  mehr  sehen !  K.  Simpl. 
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297  (stärker  als  das  bloße  nie;  als  nebensatz :  so  lange 
du  lebst;  attributivisch :  dein  lebtag,  vgl.  1  Tbl.  s.  164). 
Jedoch  hän  ich  ir  mein  tag  einen  gesehen  pei  der  stat 
ze  Nördlingen.  Pf.  Megenbg.  98,  8.  Neben  den  gen.  s.  163  tritt 
der  ackus:  Da  ich  diese  tage  ein  paket  an  J.  zu  schicken 
habe.  Briefw.  1,  102.  Diese  tage  habe  ich  Ihnen  nicht  ge- 
schrieben, weil  etc.  Das.  1,  216.  Sol  ich  nicht  lenger  leben 
denn  disen  halben  tag.  Uhl.  Volksl.  1,  284.  Den  ersten 
tag  (am  ersten  t.)  war  die  schlacht  unentschieden  gewesen. 
Ranke  1,  82.  Den  andern  tag  gieng  ich  etc;  viele  tausend 
starben  jeden  tag  (täglich).  Hör.  2.  IV.  34  u.  47.  So  werden 
wir  alle  tage  schwächer.  G.  G.  95.  Ich  blieb  auch  wohl 
ganze  tage  bei  ihm.  G.  25,  300.  Ich  bin  geritten  so  man- 
chen tag.  Uhl.  Volksl.  ],  176.  Die  ganze  zeit  dieser 
cur  besuchte  ich  Herdern  morgens  und  abends.  Das.  So 
auch  im  griech :  tovtov  rov  XQovov  (um  diese  zeit).  Er  sagte 
mir,  N.  sei  die  nacht  entsprungen.  Varnh.  1,  196  (in, 
während).  Er  hieß  mich  die  nacht  bei  ihm  verweilen.  G.  21, 
32.  Er  leert'  ihn  (den  becher)  jeden  schmaus  (bei  jedem 
schm.)  G.  König  in  Thule. 

Diesen  adverb.  ackus.  derzeit  hat  auch  die  franz.  spräche: 
Quelqu'un  repondit  que,  la  nuitpr^c^dente,  il  avait 
entendu  Celles  de  G.  —  Pourquoi  le  son  se  propageait  plus 
facilement  la  nuit  que  le  jour.  Em.  S.  7.  Le  lendemain, 
le  bonheur  le  reveilla  plus  tot.  Ders.  12.  II  a  ddja  parcouru 
la  vallee  l'an  dernier.  Ders.  32. 

Ferner  sagen  wir :  Sie  werdens  die  leng  nicht  treiben. 
L.  epist.  30.  Jetzt  mehr :  auf  die  länge.  Welten  ihn  die  leng 
nicht  leben  lassen.  Avent.  410"  (nicht  länger  mehr).  In  der 
erläuterung  des  Sprichwortes  „Ein  zäun  weret  drei  jare" 
sagt  Agricola  Nr.  661  elliptisch:  Zehen  jar  ein  kind, 
zweinzigjar  ein  jüngling,  dreißig  jar  ein  man,  vier- 
zig jare  stille  stan,  50  jare  wohlgetan,  60  geet  dichs 
alter  an,  7  0  j  a  r  ein  greis,  8  0  nimmer  weiß,  90  jar  der 
kinder  spott,  100  jare  gnad  dir  gott.  (Man  könnte  hier 
„alt"  ergänzen.  Vgl.  s.   124.) 
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Auch  das  datum  setzen  wir  in  den  adv.  ackus:  Das  tbe*» 
tor  ist  den  22*tfln  vorigen  monats  oröfTnet  worden.  Less.  7,  7. 

Statt  in  fUllo  wird  mich  der  ackuBnt.  gebraucht:  Was 
man  in  der  Jugend  wünscht,  das  hat  man  im  alter  die 
i'ü  11  e.  Q.  25,  1 ;  auf  s.  270  schreibt  O.  in  demselben  satze 
„genug."  Statt  für  ebenfalls  der  ackus.  oder  nom:  Sechs 
thalcr  das  malt  er.  Mos.  Ph.  2,  67. 

Adverbiale  ackusativo,  die  mit  pronom.  verbunden  sind, 
werden  zu  adverbien  verkürzt,  namentlich  der  ackus.  von 
wog  und  weile.  Aus  „alle  woge"  wird  allwege,  allwegen, 
uUweg ;  aus  „alle  weile"  wird  alleweil,  allweil.  Vergl.  Gr.  .% 
140;  d.  Wörtb.  1,  242.  Andere  sind:  hinaht  (oben  s.  163), 
allzeit,  jenseit,  anderhalb,  manchmal,  diesmal  (auch  genit: 
als  es  des  selben  mals  [damals]  sit  was.  Leb.  d.  Heil.  272). 

Weg:  Ganc  den  w6c  (apage  te),  daher:  hinweg,  weg 
(mit  bewartem  kurzen  vokal).  Dann  bedeutet  es :  auf  diese 
weise  z.  b.  aber  den  weg  gebirt  es  nur  feindschaft.  H.  S. 
Dial.  73,  36 ;  auch  mit  präp :  daß  in  den  weg  schad  darauß 
folgen  sölt.  Das.  66,  8.  Dieses  da  wäk  ist  in  der  Schweiz 
noch  allgemein ;  ebenso  allwäk  in  mannigfaltiger  bedeutung, 
namentlich  als  zweifei  (st.  was  fällt  dir  ein?),  st.  jeden- 
falls etc.  In  den  Schriften  bis  auf  die  gegen  wart: 

Ich  vergesse  iz  allewege  (d.  i.  immer).  Myst.  I.  91, 
14.  Ein  schriber  schribet  allewege  nicht  (d.  i.  nicht  immer- 
fort). Das.  97,  24.  Es  müssen  alle  wegen  zwei  ungleiche 
zusammen  kommen  (d.  i.  stets)  Agr.  Sprichw.  354.  Der  bösen 
ist  alle  weg  mehr  denn  der  frommen.  Agr.  704.  In  alle  weg 
unzerstückelt.  R.  Ord.  172.  Es  hat  solche  art,  das  es  sich 
nit  allweg  zufügt  den  guten  (quae  nee  se  bonis  semper 
adjungit).  Boet.  2,  Pr.  6;  allwegen  =  siquidem.  Das.  Pr.  5. 
Das  seind  allweg  (semper)  sein  sitten  gewesen.  Das.  1  Pr. 
Sie  trüg  allweg  (immer)  ein  reinen  schleir.  Leb.  d.  Heil.  272; 
und  ir  bar  verbarg  sie  allweg;  wann  sie  aber  redet  so  redt 
sie  allweg  von  irem  lieben  sun;  und  wann  sie  auf  dem  weg 
gienge,  so  neiget  sie  allwegen  ir  haupt.  Leb.  d.  Heil.  272 
u.  sehr  oft.  Und  het  allweg  (beständig)  unsers  herren  tod 
und   marter   in    seinem    herzen.   Das.   16.    Wer  got  mit  der 
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Zungen  lobt,  der  mag  in  nit  alwegen  loben,   wer  aber  geist- 
lich lebt,  der  lobt  gott  alwegen.  Ksbg.  arb.  hum.  99''.  Solchs 
mus  allweg  volgen  (jedenfalls)  L.  epist.  40 ;  art.  42.  Ich  mein 
aber   hie   allweg   das  zeitlich    glück.    Seb.    Fr.    Spr.    1,    13; 
heiloß  leut  haben  alweg  mehr  glück  dann  andere  leut.  Das. 
2,  60^;    er  hat  alweg  (semper)  new  werk   am  rocken.    Das. 
133.    Die  Römer  und  die  Teutschen  haben  allweg  vil  scha- 
den   einander    gethan.    Avent.  120;    das   römisch    reich   hat 
allweg  als  starke  rigel,  darmit  es  nit  weiter  greif,  zwen  ab- 
gesagte  todfeinde    gehabt.    Das.    Daß    der    eitern    tugenden 
nicht  allweg  auf  die  kinder  erben.  K.  Simpl.  230.  B.  Auerb. 
hat  es  mit  recht  wieder  aufgenommen :    Du   siehst  mich  an 
mit   deinen   blauen    glotzaugen   und  dem  allweg  halboffenen 
munde.  Schw.  Dorfg.  1.  Vergl.  Gr.  d.  W.  1,  242.  u.  Pf.  Germ. 
2,   487.    Das   genitivische    allerwegen    (überall)    ist    mehr 
niederdeutsch.  Die  form  „allerwege  wo"  (st.  überall  wo)  bei 
Imm.  M.  1,  219:  der  dem  herrn  den  altar  baut  allerwege,  wo 
er  die  nacht  über  gerastet  hat.  Über  den  genit.  vergl.  s.  160. 
Weile   (zeit,    Zeitraum).     Als    adverb.    ackus.    bloß   mit 
dem  artikel:    Die  weil   ist    daz  kind  15  staffeln   uffgangen 
in  dem  tempel.    Ksbg.  br.  10  (unterdessen).    Wir  wollen  die 
weil  zusehen.    L.  Warn.  34.    Wer  predigt  die  weil.   L.  conc. 
58.    Ir  vergeßt  die  weil  euer  selbs  darbei.    H.  S.  Dial.  45. 
Reines  adverb:   Er    kann    dieweilen  im   feld   schaffen.    B. 
Auerb.  15.     Schon  mhd.  erscheint    der  wile    (Iw.  656)    und 
neuere  Schriftsteller  ziehen  dieß  (als  adverb)  vor :    Ist's  nicht 
ein    mann,  sei's   derweil  ein    galan.    G.  12,  152.     Nehmen 
Sie  doch  derweile  mein  geld.    Le^s.  1,  595.    Derweil  saß  der 
Sebulon  auf  seinem  tisch  und  nähete.  Kinkel  Erzähl.  87.  Auch : 
derweilen  und  mittlerweile  (Interim,  interea). 

Mit  pron:  alleweile  d.  h.  immer  (älleweile),  sogleich, 
eben  jetzt  (alleweile).  Sie  beten  alleweile  noch  immer  fort. 
K.  u.  HM.  86  (volkstümliche  Verstärkung).  Im  alemann: 
das  summtem  na  allwil  im  chopf  (summt  ihm  noch  immer 
im  köpf).  Corr.  110;  alliwil  nächer  und  alliwil  lüter  (im- 
mer näher  und  lauter).  Corr.  111.  Die  bedeutung  semper 
hat  auch  alle  zeit,  allzeit ;  ebenso  allewege. 
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Mit  der  prftp.  unter:  undorwcilon  (iiitorduin)  Apr.  306. 
Untorwoilen  (biswoilon)  f^uHchiolit  e»,  dnli  «tc.  (Jhr.  Wolff. 
1,  143.  Visierte  dann  untorwoil  (untordoHHen)  nach  einem 
neuen  schätze.  G.  12,  164.  Getrennt:  Dem  vator  ward  unter 
der  weile  angst.  K.  u.  HM.  26,  wie  „unter  dem  wege" 
(Mos.  Osn.   1,  29)  st.  unterwegs. 

Eine  neue  Bildung  ist:  zeitweilig  d.  i.  eine  zeit  lang. 
Ein  Staatenbund,  in  dem  die  gleichberechtigten  glieder  dem 
Sachsen  zeitweilig  die  vorstandschaft  eingerilumt  hatten.  Gies. 
1,  258. 

b.  Adv.  ackus.  bei  adjektiven,  auf  die  fragen:  wie 
alt?  wie  lang?  wie  hoch?  u.  s.  w.    Vgl  s.  124. 

Bei  alt,  hoch  u.  a.  stand  früher  der  gen ;  jetzt  nur  der 
ackusativ,  der  vom  adj.  mehr  unabhängig  ist  als  der  genit. 
(vgl.  Gr.  730.  757.  758.  890). 

Alt:    Daz  kindlin  ist  drei  jar  alt  gesin.   Ksbg.  Br.  10. 

Lang:  Im  mhd.  mit  gen:  im  ist  der  tac  eins  järes 
lanc.  Wack  L.  I.  433,  28.  Ein  kindelfn,  niht  einer  hende 
lanc.  Myst.  I.  341,  27.  Wir  sagen  eine  spanne  lang;  im 
IG  jahrh.  noch  mit  gen:  wol  einer  spannen  lang.  Pont. 
22''.  Es  gedauchte  mich  die  weit  were  nicht  einer  spannen 
lang.  I.  Faust  991.  Dreier  elbogen  lang.  Avent.  336\ 
Mit  dem  subst.  vereinigt:  Das  hat  mir  mein  lebenlang  nie 
gefallen.    H.  S.  Dial.  48,  11. 

Breit:  zwei  spannen  breit,  dagegen  Nib.  74,  3:  wol 
zweier  spannen  breit.  Noch  in  Seh.  u.  E.  300:  Und 
ward  der  mörder  also  zerrissen,  daß  nicht  ein  stück  eines 
batzen  breit  an  ihm  blieb. 

Hoch:  Eine  klafter  hoch;  früher:  Zehand  ward  sie 
von  der  erd  einer  klaflTtern  hoch  gehaben.  Leb.  d.  IL  12"*. 

Groß:  Das  kästchen  war  ungefähr  eine  halbe  eile 
groß.  G.  Hör.  2.  IV.  20.  In  der  apposition  gebraucht  es 
G.  auf  s.  49  noch  mit  dem  genit:  Ich  nenne  nur  einen 
Minervenkopf  in  Topas,  einer  starken  nuß  groß.  Vordem 
häufiger:  Ein  fenster  seit  du  daran  machen,  oben  an,  einer 
eilen  groß.  1  Mos.  6,  16. 
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Stark:  Zwölf  regimenter  sind  sie  stark.  Seh.  Wall. 
169  (4,  6). 

Das  stimmt  nun  wieder  zum  lateinischen,  wo  die  an- 
gäbe des  maßes,  einer  ausdehnung  in  räum  und  zeit  im 
ack.  steht:  duodequadraginta  annos  tyrannus  Syracusanorum 
fuit  Dionysius,  quum  quinque  et  viginti  annos  natus  (alt, 
im  alter  von)  dominatum  occupavisset.  Cic.  Tusc.  5,  20. 
Arabes  gladios  habebant  tenues,  longos  quaterna  cubita. 
Liv.  37,  40.  So  im  griech :  näv  ijfxaQ  (pBQonriv ,  totam  diem 
ferebar,  einen  ganzen  tag  lang ;  Ihttsto  dovQog  iQoa^v,  er  blieb 
einen  speerwurf  weit  zurück. 

Für  das  adj.  kann  aber  auch  das  Substantiv  eintreten. 
Im  deutschen  mit  präpos.  oder  im  ackus :  fünf  fuß  in  die 
länge,  oder:  ö  fuß  länge.  Im  lat.  nur  der  ablat.  von  cras- 
situdo  und  magnitudo  z.  b.  digiti  pollicis  crassitudine.  Im 
griech.  der  ackus :  6  noTccfxog  ^xoci  xal  nsvzt  nodag  sly^s  to 
svQog  (der  fluss  maß  25  fuß  in  die  breite). 


V.     Die  prflpoMitionen. 


1.  In  allen  vorhergehenden  abschnitten  haben  sich  fälle 
gezeigt,  wo  kasus  und  präpositionale  Umschreibung  abwech- 
seln, insbesondere  bei  dem  genitiv.  Durch  die  Umschreibung: 
er  wartet  seiner  —  w.  auf  ihn;  er  spottet  des  dürftigen 
—  über  den  d;  ich  zürne  dir  —  bin  zornig  auf  dich;  ein 
niuster  der  Ordnung  —  von  Ordnung  etc.  wird  verb  oder 
noraen  theils  genauer  bestimmt,  theils  wird  der  ausdruck 
erweitert.  Was  der  kasus  allein  nicht  auszudrücken  vermag, 
das  sucht  die  präposition,  verbunden  mit  ihrem  kasus,  zu 
erreichen.  In  den  alten  sprachen  hatten  die  kasus  noch 
einen  größern  Wirkungskreis;  wir  übersetzen  Romae,  domi 
mit  zu  Rom,  zu  hause  (daheim  Gr.  3,  136),  se  Rhodum 
contuKt,  er  begab  sich  nach  Rhodus  ;  beides:  ire  Romam  und 
ire  in  urbem  geben  wir  durch  die  präp.  nach  R.  gehen,  in 
die  Stadt  g.  Manche  unserer  ackusative  sind  adverbien  ge- 
worden z.  b.  heim  (domum)  z=  nach  hause  (Gr.  3,  140), 
daher  steht  es  noch  bei  transitiven  z.  b.  Hast  nit  heime 
finden  können  ?  Imm.  M.  3,  106.  Am  deutlichsten  tritt  in 
den  romanischen  sprachen  die  präposition  an  die  stelle  der 
mangelnden  flexion. 

2.  Im  deutschen  satze  wird  die  präposition  namentlich 
gebraucht : 

a.  statt  eines  adnominalen  genitivs :  Wenn  eine  person 
von  vornehmem  stände  (vornehmen  Standes)  sich  dergleichen 
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erlaubt.  Mos.  Ph.  1,  90.  Das  verlangen  nach  ruhe.  Das. 
94.  Die  furcht  vor  dem  zuchthause.  Das.  132.  Zuweilen 
ist  der  genitiv  neben  der  Umschreibung  in  gebrauch:  Wie 
lieblich  ist  diese  Schattierung  in  vergleichung  solcher  ge- 
mälde,  worauf  der  held  in  einem  einfarbigen  purpur  steht 
(Das.  134.)  —  in  vergleich  mit  solchen  gemälden.  Auch 
statt  des  nominativs :  Da  es  ihm  an  dem  vermögen  fehlet 
(Das.  91)  —  da  ihm  das  vermögen  fehlet.  Mit  dem  adnomina- 
len  berührt  sich  oft  der  attributive  ausdruck;  eine  brotlose 
familie  —  eine  f.  ohne  brot;  durch  ein  karaisol  mit  kurzen 
Schößen  drückte  sich  der  schönste  wuchs  aus.    Das.  92. 

b.  Statt  eines  prädikativen  kasus  und  adverbiale:  Sie 
lachen  über  dergleichen  gemälde.  Mos.  Ph.  1,  134.  Die 
gesellschaft  ist  gerne  bei  uns.  Das.  93.  Sie  kam  einmal 
mit  den  worten  in  die  stube  getreten.  Das.  91.  Es  gereicht 
uns  zur  ehre.  Das.  135.  Sie  war  müde  vom  arbeiten;  ganz 
anderes  sagt  der  genitiv :  des  arbeitens  müde.  Alle  umstände 
der  aussage  werden  deutlicher  durch  die  präpos.  ausgedrückt. 
Nicht  bloß  bei  der  aktiven,  sondern  auch  bei  der  passiven 
aussage  steht  die  präp:  Damit  die  schlafenden  nicht  von 
den  ratzen  angegriflFen  würden. 

3.  Präpos.  erscheinen  als  wesentliches  dement  des  einfa- 
chen Satzes,  während  konjunktionen  auf  die  Verknüpfung  ein- 
zelner glieder  des  satzes,  hauptsächlich  aber  mehrerer  sätze 
unter  einander  gerichtet  sind.  Mit  den  relativ-konj.  treten 
auch  präp.  in  Verbindung:  mit  welchen  (womit),  zu  welchen 
(wozu)  etc. 

Die  präpos.  vermitteln  die  beziehung  eines  verbums 
oder  nomens  auf  das  von  ihnen  regierte  nomen.  Wenn  ich 
sage  „Ich  denke  an  dich,  er  ist  gierig  nach  rühm,  er  ist 
einer  von  uns"  so  bringen  die  präp.  (an,  nach,  von)  die 
begriffe  „denken,  gierig,  einer"  in  bezug  mit  „dich,  rühm, 
uns".  Letztere  hängen  zwar  unmittelbar  von  den  präp.  ab, 
aber  auch  zugleich  vom  verbum  oder  nomen.  Wirkte  ins- 
besondere die  kraft  des  verbums  nicht  fort,  so  wäre  nicht 
gut    zu    begreifen,    wie   dieselbe   präp.    verschiedene    kasus 
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regieren  kann.  Die  rcktiopHkraft  der  präp.  ist  aUo  nicht 
80  ursprünglich  und  sclbBtttndi^  wie  die  rcktionskraft  der 
Verben. 

4.  Die  prllpos.  erwachsen  aus  sinnlichen  räum  begrif- 
fen, werden  aber  dann  mannigfach  auf  geistige  (aljutrakte)  Vor- 
stellungen ausgedehnt  z.  b.  Er  lief  über  das  fcld  (räumlich) 
—  er  klagt  über  dich  (kausal);  ist  jemand  bei  ihm?  — 
bei  allem  reichtum  ist  er  unglücklich;  unter  der  thür  — 
kinder  unter  acht  jähren  —  unter  der  bedingung. 

ö.  Die  prilposit.  übernehmen  die  vermittelung  zwischen 
dem  herrschenden  wort  und  dem  regierten  kasus.  Ihre  rich- 
tung  ist  entweder  ein  hin  oder  ein  da;  bewegung  und 
ruhe  sind  die  hauptrichtungen ,  welche  hier  in  betracht 
kommen,  das  wohin?  und  das  wo?  (auf  den  berg  —  auf 
dem  berge).  Unter  ruhe  versteht  man  in  der  grammatik 
auch  die  bewegung  innerhalb  eines  raumes. 

Der  kasus  der  richtung,  des  wohin?  ist  der  ackusativ. 
Unsere  präp.  in,  an,  auf,  neben,  über,  unter,  hinter,  vor, 
zwischen  erfordern  den  ackusativ  oder  (lokalen)  dativ,  je 
nachdem  sie  mit  einem  verb  den  begriff  des  bewegens  oder 
des  ruhens  bezeichnen  wollen :  in  den  garten  gehen,  im  gar- 
ten sitzen  (spazieren). 

Das  woher?  wovon?  (gleichsam  die  kehrseite  des  wo- 
hin?) entspricht  dem  latein.  ablativ,  der  mit  unserm  genitiv 
sich  berührt  (vgl.  das  deut.  von  und  das  roman.  de).  Die 
latein.  spräche  hat  nur  präp.  mit  dem  ackus.  und  ablativ, 
den  beiden  objektivsten  kasus.  Im  deut.  wird  der  genitiv 
nur  durch  die  jüngeren,  nominalen  präp.  regiert:  kraft,  wegen, 
anstatt  etc. 

6.  Sehr  beachtenswert  für  die  syntax  ist  der  Wechsel 
zwischen  präpositionalem  und  adverbialem  aus- 
druck.  Bei  neutralen,  intransitiven  verben  ist  das  hin  und 
da  unbestimmt  gelassen  (klagen,  steigen  etc.);  werden  sie 
durch  Partikeln  näher  bestimmt  (beklagen,  ersteigen)  so  neh- 
men sie  transitive  natur  an  und  regieren  den  ackusativ 
(Vgl.  s.  8.  9). 
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Unbetont  und  untrennbar  sind  die  partikeln :  be,  ent, 
er,  ge,  ver,  zer,  mis  z.  b.  er  ist  von  einer  krankheit  befallen, 
es  ist  ihm  entfallen,  es  hat  ihm  gefallen,  das  schloß  ist  ver- 
fallen, es  zerfällt,  es  hat  mir  misfallen. 

Adverbien  können  selbständig  in  den  satz  treten,  daher 
sind  sie  trennbar:  fortgehen  —  er  geht  fort  —  ist  fortge- 
gangen; fehlschlagen  —  es  schlägt  fehl  —  es  hat  fehlge- 
schlagen; irregehn,  h  erauf  kommen  etc.  Im  hauptsatz  ge- 
trennt: er  geht  fort,  im  abhängigen  satze  ungetrennt:  weil 
er  fortgeht. 

Trennbar  sind  auch  die  als  präpositionen  gebrauchten 
Partikeln  über,  unter,  wider,  um,  durc  h,  h  inter.  Ent- 
weder sie  verlieren  den  ton  oder  sie  behalten  ihn.  Ohne 
ton :  Er  unterscheidet,  hat  unterschieden ;  als  Substantiv  be- 
tont :  der  unter  schied.  Er  übernimmt,  hat  übernommen ; 
die  Übernahme.  Er  umgeht  die  Schwierigkeit,  hat  sie  um- 
gangen ;  der  u  m  gang.  Er  durchgeht  das  ganze  buch ,  hat 
es  durchgangen,  um  es  zu  durchgehen;  der  durch  gang. 
Mit  ton,  wenn  jene  partikeln  als  präpos.  gebraucht  werden: 
ich  übersetze  aus  dem  englischen  —  ich  setze  über  den 
fluss ;  er  unter  steht  sich  (wagt  es)  —  er  steht  unter  dem 
dache  —  sucht  unter  stand. 

Zu  achten  ist  auf  die  veränderte  bedeutung :  Er  hinter- 
geht  (betriegt)  —  geht  hinter  das  haus.  Mit  der  bedeu- 
tung verliert  die  partikel  auch  den  ton ,  und  das  konkrete 
der  betonten  präposition  verliert  sich,  sobald  die  partikel 
zum  verbum  tritt.  Im  altertum  mag  die  bedeutung  noch  die 
gleiche  gewesen  sein.  Wir  sagen  nicht  mehr:  Undeldtsün 
unde  tohter  hinder  im  (Schwabsp.  123  und  oft)  sondern: 
er  hinterläßt  etc.  Überall  geht  die  sinnliche  bedeutung  der 
sprachformen  in  eine  abgezogene  über,  und  die  spräche  läßt 
jene  mehr  oder  weniger  noch  hindurchschimmern. 

Diese  6  partikeln  können  mit  dem  verbum  verbunden 
bleiben  im  hauptsatze  und  im  abhängigen  satze :  er  über- 
nimmt —  sobald  er  das  geschäft  übernimmt.  Andere  wie 
ab,  an,  vor,  mit,  zu  haften  nur  im  abhängigen  satze 
am  verbum :  Wenn  er  abgeht,  annimmt,  vortritt^  mitspielt,  zu- 
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nimmt;  im  Imiipti^utKO  (lu^ogon:  er  geht  üb,  nimmt  an,  tritt 
vor  otc. 

7.  Es  besteht  ein  ongcr  KUHnmmcnhang  zwischen  advcrhicn, 
prllpositioncn  u.  n.  pnrtikcln.  Der  prllpositionalo  ausdruck 
ist  hiiuiig  uniHCtzbar  in  einen  kasiis  mit  partiitcl  oder  adverb. 
Entweder  ist  die  partikcl  zugleich  präpoe.  oder  sie  ist  der 
priip.  verwandt.  Letzteres  ist  z.  b.  der  fall  in:  nächst 
dem  linuso  (präp.),  der  reiche  muß  dem  armen  nahe  kom- 
men (Mos.  Ph.  2,  13(3),  er  saß  mir  zunächst.  Der  dativ 
bleibt.  Meist  regieren  die  umsotzbaren  präp.  den  ackusativ; 
bei  denen  mit  dativ  (vgl.  die  verba  s.  73  ff.)  entspringen 
leicht  nebenbedeutungen :  ich  spiele  mit  dir  —  ich  spiele 
dir  mit,  ich  rede  zu  dir  —  rede  dir  zu,  ich  stehe  bei  dir 
—  stehe  dir  bei.  Schließt  sich  die  präp.  als  partikel  an 
das  verbum,  so  bleibt  der  kasus  meist  derselbe  z.  b.  die 
alte  präp.  ab:  das  habe  ich  Offizieren  abgelernt  (G.  21,  156) 
d.  h.  ab  oder  von  den  off".  Da  das  ab  nicht  mehr  als  präp. 
im  gebrauche  ist,  so  muß  eine  andere  präpos.  zu  hilfe 
genommen  werden  z.  b.  der  satz  bei  Steinh.  7  „hast  du  mich 
ab  dem  rechten  weg  geführt"  lautet  jetzt:  von  dem  r.  w. 
abgeführt. 

Umsetzungen  des  präp.  ausdrucks  in  den  ackus.  mit 
partikel  gehen  vorzüglich  bei  an  (ich  fasse  an  die  bank  — 
fasse  die  bank  an;  in  der  älteren  spräche:  der  lief  Pontum 
an.  Pont.  22"),  seltener  bei  durch,  um,  vor.  Die  präp.  in 
steht  nie  als  partikel  sondern  dafür  ein  neben  der  präp :  er 
tritt  in  den  garten  ein.  Ist  ein  mit  dem  verb  verbunden 
(einsegnen,  einweihen),  so  wird  es  gewöhnlich  getrennt  (seg- 
net ihn  ein,  hat  ein-ge-segnet);  nur  einzelne  Schriftsteller 
wie  z.  b.  Auerb.  trennen  es  nicht:  der  bruder  des  Bach- 
müllers einsegnete  das  paar.  Auerb.  N.  L.  3,  369.  Statt 
durch  steht  oft  das  deutlichere  adverb  hindurch:  er  bohrt 
durch  das  brett  (durchbohrt  das  brett),  er  b.  das  brett  durch, 
sie  blieben  drei  jähre  hindurch  beisammen  (selten  und  mehr 
mundartlich:  durch  drei  jähre).  Er  sieht  um  sich,  sieht  sich 
um.  Er  lief  vor  ihm,  lief  ihm  vor  (zuvor);  ich  setze  es  vor 
dich,  setze  es  dir  voi'.  Rein  adverbial:  Die  spräche  gieng  der 
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musik  und  poesie  voran.  Gr.  U.  54.  Die  präpos.  wider 
und  hinter  können  nie  als  partikel  nachgesetzt  werden,  son- 
dern es  werden  verwandte  adverbien  gebraucht  (zuwider, 
hinten.) 

8.  Präpositionen  werden  also  auf  drei  arten  verwendet:  als 
partikel  in  Verbindung  mit  dem  verbum  (untergehen,  an- 
stellen), selbständig  mit  einem  kasus  (unter  der  erde,  an 
der  wand),  adverbial  (der  stern  geht  unter). 

Die  erste  art  zeigt  sich  auch  in  den  romanischen  spra- 
chen. Im  lat.  nehmen  viele  intrans.  verba  der  bewegung 
durch  Zusammensetzung  mit  präp.  einen  transitiven  sinn  an: 
transire  lineas  (überschreiten),  circumfluere  (umfließen),  adire 
aliquem  (figürlich,  sich  an  jemand  wenden,  jemand  angehen 
um  etwas),  inire  magistratum  (ein  amt  antreten),  praevenire 
aliquem  u.  alicui  (zuvorkommen,  vorbereiten),  adsistere  aliquem 
(bei  einem  stehen),  alicui  (beistehen),  frz.  mit  ackus :  assister 
les  pauvres.  Die  mit  ad,  ante,  con,  inter,  post,  sub  etc.  zu- 
sammengesetzten lat.  verben  werden,  wie  meist  auch  im 
deutschen,  oft  mit  dem  dativ  gesetzt  z.  b.  Virtutes  animi 
bonis  corporis  anteponuntur.    Cic.  fin.  4,  7. 

9.  Einige  präp.  lehnen  sich  an  den  artikel:  am  (an  dem), 
beim  (bei  dem),  im  (in  dem,  aber  nicht  st.  in  den),  vom, 
zur,  zum.  Ebenso:  ans,  aufs,  durchs,  ins,  ums;  bei  Göthe  auch 
aufm,  vorm.  Bei  zweisilbigen  präp.  ist  zulässig:  außerm,  hin- 
term, überm,  unterm;  hintern,  übern,  untern.  Die  Volkssprache 
ist  hiefür  geneigter,  z.  b.  im  alemann,  sagt  man :  mitem  (mit 
dem)  Corr.  13,  vorem  (vor  dem)  Corr.  17,  miteren  (mit  einer) 
isebahn.  Corr.  19.  Amene  summertag  (an  einem  s.)  5,  imene 
tröpfli  (in  einem)  7,  binem  (bei  ihm,  sich)  90. 

Auf  ähnliche  weise  findet  in  der  Volkssprache  eine  an- 
lehnung  an  das  pron.  statt:  zueni  (zu  euch)  Corr.  90;  des 
verbs  mit  dem  pron:  ischem  (ist  ihm)  127,  meineder  (meinet 
ihr)  34,  das  dunkten  (dünkt  ihn)  zue  lustig.  Corr.  162.  Vgl. 
Gr.  4,  368  ff.  363. 
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A.    Präposit.  neben  dem  verb  und  notnen. 

1.  Verba  mit  präp. 

Mnncho  vorba  worden  erst  durch  einen  prllpoHilionalen 
Zusatz  niihor  boatiinmt,  und  die  präpos.  hat  sicii  allmählich, 
in  gemeinschaft  mit  dem  verbalbcgriffe ,  fiir  einen  bestimm- 
ten knsu»  entschieden.  Hieher  gehören  insbesondere  die 
intransitivtt,  die  mit  ihrer  präpos.,  je  nach  der  richtung,  den 
ackusativ  (hin)  oder  dativ  (wo?)  regieren. 

a.  Intrans.  der  sinnlichen  bewegung:  kommen, 
gehen,  fahren,  laufen,  kriechen  etc.  Kommen  mit  zu:  kommt 
zu  statten  (Mos.  Ph.  2,  90),  zur  spräche  k.  (G.  25,  270), 
zum  Worte  kommen  (Mos.  Ph.  1,  135).  Zu  drückt  gewöhn- 
lich das  wohin  aus,  und  hat  demnach  immer  den  dat.  bei 
sich.  Vgl.  Gr.  4,  804.  Gehen:  Eure  anschlage  könnten  zu 
gründe  gehn  G.  G.  84;  da  ging  es  nun  an  ein  erzählen,  an 
ein  lachen  etc.  Mos.  Ph.  1,  89. 

b.  Bei  fallen,  sinken,  stürzen  berührt  sich  das 
wohin  und  wo  nahe ;  wir  sagen :  er  fällt  auf  den  boden  hin, 
auf  dem  boden  hin;  jenes  bezeichnet  mehr  den  akt  des  fal- 
lens,  dieses  mehr  den  ort  des  gefallenseins.  Die  partikeln 
hin,  nieder  stehen  häufig  im  geleit  der  präpos.  Vgl.  Gr.  4,  808. 

c.  Das  intransitivste  aller  verbalbegriflFe,  das  sein,  be- 
gehrt nach  der  präp.  den  dativ :  er  ist  auf  dem  lande,  in  sor- 
gen, im  begriff,  nicht  recht  bei  sinnen  etc.  Gr.  4,  812  fg.  So 
bei  dem  verwandten  werden:  zu  theil  ward.  K.  Simpl.  276. 
Da  es  nicht  die  volle  ruhe  des  seins  ausdrückt,  sondern 
deren  entstehen,  so  ist  ein  wohin  denkbar.  Da  aber  werden 
mit  zu  verbunden  wird,  um  den  begriff  der  Verwandlung 
auszudrücken,  so  behält  die  präp.  auch  hier  den  dativ :  wird 
zu  Wasser,  zu  nichte,  zum  kinde  werden,  wird  zu  schänden 
(L.  Warn.  10).  Vergl.  1  Thl.  s.  178.  Bei  verben  wie  schmel- 
zen etc.  steht  natürlich  der  ackus:  Die  bildsäule  schmolz 
durch  die  hitze  in  einen  klumpen.  Less.  1,  174.  Um 
herkunft  und  Ursprung  auszudrücken,  nehmen  sein  und 
werden  die  präp.  aus  und  von  zu  sich.  Gr.  817  u.  1  Thl. 
s.  186. 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  IT.  13 
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d.  Der  begriff  der  ruhe  liegt  auch  in  stehen,  sitzen, 
liegen,  ruhen,  bleiben,  wohnen.  Sie  erfordern  daher 
den  dativ. 

Stehn:  Der  bäum  steht  am  wege,  wir  stehen  im  be- 
griff, das  steht  in  seiner  band,  das  steht  bei  ihm,  vieles  steht 
auf  dem  spiele;  die  dem  kinde  nach  dem  leben  stunden 
(stellten,  trachteten)  Matth.  2,  20;  was  steht  zu  diensten? 
So  auch  bei  bestehen:  besteht  aus  vier  theilen  (Gr.  819). 
Mit  u  m  kann  nur  der  ackus.  verbunden  werden :  Wie  steht 
es  um  ihn?  Um  seine  kleider  steht  es  schlecht.  Hat  stehen 
den  sinn  von  hinstehen,  streben,  gerichtet  sein,  trachten,  so 
hat  auf  ebenfalls  den  ackus:  Sein  sinn  steht  auf  geld  (ähn- 
lich: geht  auf  höheres).  Vgl.  1  Thl.  s.  65. 

Sitzen  und  liegen  im  nhd.  nur  mit  dativ.  Vergl.  aber 
Gr.  4,  820  und  1  Thl.  s.  60  fg.  55.  Die  transitiven :  stellen, 
setzen,  legen  haben  präp.  mit  ackus.  nach  sich:  Meine  ge- 
sinnungen  an  den  tag  zu  legen.  G.  25,  269.  Vgl.  Gr.  4, 
809.  Mit  den  partikeln  hinter  oder  nieder  verbunden  kön- 
nen sie  auch  den  dativ  folgen  lassen :  den  fuß  in  d  e  m  grase 
niedersetzen,  oder  auch  in  das  gras. 

e.  Machen  und  thun.  Über  machen  vergl.  s.  17  u.  22; 
gewöhnlich  mit  den  präp.  zu  und  aus :  Eben  das  macht 
ihn  zum  menschen,  daß  er  bei  dem  nicht  stille  steht,  was 
die  bloße  natur  aus  ihm  machte.  Seh.  Hör.  1.  I.  13.  Er 
weiß  sich  die  fehler  der  Vorgänger  zu  nutzen  zu  machen. 
Wiel.  113;  bei  Less.  4,  249:  zu  nutze  macht.  Wir  machen 
einen  an  schlag  zu  nichte.  G.  G.  95.  Der  mir  zu  schaffen 
machte.    G.  G.  91. 

Ahnlich  die  verben  wählen,  ernennen,  bestellen,  setzen. 
Das  würdigste  setzt  er  sich  zum  ziel.  Seh.  Br.  Einl ;  Ksbg. 
arb.  hum.  135  gebraucht  es  mit  dem  bloßen  kasus:  wie  wol 
er  dem  herren  (d.  h.  zum  herrn)  des  dorfs  gesetzt  ist.  Vgl. 
Gr.  4,  823. 

Thun  mit  z  u  in  redensarten  wie :  Es  that  ihm  niemand 
etwas  zu  leide.  Da  soll  sich  die  schwache  großmutter 
etwas   zu   gute  thun    und  sich  damit  stärken.     K.  u.  HM. 
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20.  Er   thut  sich    etwas  zu  gut,    und  wir  sollen  fasten  1    G. 
ü.  93.    Über  nehmen,  haben  und  halten  vgl.  s.  18. 

f.  Sagen  und  sprechen  sind  unterschieden  wie  frz. 
dire  und  parier.  Man  hört  etwas  sagen,  aber  man  hört 
einen  Bprcchcn ;  wer  etwas  sagen  will,  muß  sprechen  kön- 
nen. Sprechen  erhöht  sich  in  reden,  ein  feierlich  sprechen- 
der redet;  manche  aber  reden  viel,  ohne  viel  zu  sagen.  Vgl. 
Gr.  829.  Das  mhd.  sagen  leidet  bloß  den  dat;  im  nhd.  finden 
wir  zuweilen  auch  zu,  wie  bei  sprechen  und  reden:  Ich 
sage  dir,  daß  etc.  —  ich  habe  zu  dir  nichts  gesagt.  Hier 
zeigt  sich,  dass  die  einander  so  nahe  stehenden  sagen  und 
sprechen  gar  leicht  verfließen.  Sprechen:  mit  jemand,  ge- 
gen oder  wider  (feindlich),  von  oder  über  etwas. 

Fragen  mit  ackus.  und  genit.  aber  auch:    nach,  um. 

g.  Denken  s.  oben  32.  Statt  des  gen.  auch  präp:  an 
oder  auf  z.  b.  Laß  uns  auf  mittel  denken.  Seh.  Wall.  195. 
Selten  als  trans.  mit  dem  ackus :  Du  denkst  nur  dich,  und 
denkst  den  fürsten  nicht.    Göthe  9,  212. 

Die  begriffe  des  denkens  und  sinnens  gehen  über  in  die 
von  sorge,  freude  und  trauer.  Trauern  mit  um,  sorgen  auch 
mit  für,  trauern  und  sich  freuen  mit  über.  Gr.  839.  Sich 
freuen  mit  auf  geht  auf  zukünftiges;  Ich  freue  mich  jetzt 
auf  deinen  zweiten  theil  der  lebensgeschichte.  G.  u.  Kn. 
Briefw.  2,  Nr.  377. 

Hieran  genüge.  Es  ist  sache  des  deutschen  Wörter- 
buches bei  den  einzelnen  verben  die  zugehörigen  präpos. 
anzugeben.  Gr.  4,  844 — 861  zählt  noch  andere  verben  auf,  die 
wir  übergehen  können,  weil  das  nhd.  in  dieser  hinsieht  weit 
weniger  mannigfaltigkeit  bietet  als  die  ältere  spräche.  Nur 
über  ein  in  der  Gr.  4,  235  und  im  deut.  Wörtb.  1,  1475 
behandeltes  verb  mögen  hier  noch  einige  belege  platz  finden. 

h.  Benügen,  geniigen.  Die  ältere  spräche  gebraucht  be- 
nügen  unpersönlich:  Mich  benügt  an  meinem  einkouimen. 
Sehr  häufig  mit  lassen:  Das  vorder  alter  das  sich  ließ  be- 
nügen an  den  getrewen  velderen.  Boet.  2.  Metr.  5;  im  ahd. 
si  was  irs  erdchuste  genuago  (contenta  fidelibus  arvis).  Last 
euch    benügen  an  eurem  solde.    L.  conc.  48.     Mit  gen.  der 

Vi* 
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Sache ;  Zu  rocken  sollen  sie  sich  inländischer  dücher  benü- 
gen  lassen.  R.  Ord.  48.  Gewöhnlich  aber  an :  das  sie  sich 
an  einem  benügen  ließ.  Eybe  ö.  Mich  benüget  wol  an 
deiner  antwort.  St.  16.  Statt  an  auch  mit:  Du  hast  dich 
nicht  mit  (damit)  benügen  lassen.  J.  Faust  1060. 

Genügen  mit  gen:  des  nu  niht  wil  genuogen  mangiu 
wip.  Parz.  201,  22.  Du  lassest  dich  der  bitterkeit  des  todes 
nicht  genügen.  Simpl  in  Wack.  Les.  911,  42.  Mit  an:  Er 
laßt  im  genügen  an  dem.  Agr.  234.  Der  jetzige  Sprachge- 
brauch ist:  Das  laß  dir  g'nügen.  G.  Iph.  49;  mir  genügt 
das  (daran) ;  daran  laß  dir  genügen ,  damit  begnüge  dich ; 
wie  sich  unsere  Urväter  an  den  gefühlen  begnügt.  G.  25, 
14.  Außerdem:  sich  vergnügen  (an,  mit).  An  steht  auch 
beim  adjektiv  und  substant :  Das  ein  fraw  an  eim  mann  ge- 
nügig sei.  Eybe  5.  Daß  ir  kein  gnügen  an  euern  gutern 
habt.   H.  S.  Dial.  30,  2. 

2.  Präpos.  neben  dem  nomen. 

„Wie  die  nominalrektion  für  den  bloßen  kasus  viel  un- 
bedeutender ist  als  die  verbale,  stehn  auch  beziehungen  des 
nomens  auf  die  präp.  denen  des  verbums  an  einfluss  und 
Wichtigkeit  nach."    Gr.  4,  871. 

Wenn  auch  oft  dieselbe  präp.  neben  dem  entsprechen- 
den verbum  steht  (herrschen  über  etwas  —  herr  über 
viele  königreiche,  er  glaubt  an  etwas  —  der  glaube  an 
ihn  etc.),  so  ist  doch  die  präp.  neben  dem  subst.  näher  auf 
dieses  zu  beziehen ;  denn  oft  steht  die  präp.  statt  eines  vom 
nomen  wirklich  regierten  kasus,  wenn  auch  der  genitivische 
ausdruck  (z.  b.  das  ende  des  liedes)  häufig  dem  präpositio- 
nalen  (z.  b.  das  ende  vom  Hede  ist  etc.)  nicht  ganz  gleich 
steht.  Ebenso  hat  die  präp.  einen  unmittelbaren  bezug  auf 
das  adjektiv.  Dieses  regierte  früher  mehr  den  genitiv,  jetzt 
tritt  die  präp.  dafür  ein:  Du  bist  Schadens  frei  (Agr.  74) 
—  frei  von  schaden;  lones  rtch  (Parz.  495)  —reich  an 
lohn.  Vgl.  oben  104  ff.  Wechsel  zwischen  genit.  und  präp. 
findet  ferner  statt  bei  dem  gesteigerten  grade :  die  schönere, 
schönste  der  frauen  —  von  (unter)  den  frauen.    Der  genit. 
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wird  uiu-)i  hüiiu  pron.  oder  Zahlwort  durch  die  prilp.  ersetzt: 
nuuu'hc  der  urbi-itor  —  von  den  arboitern,  jeder  von  uns, 
jü  dor  zchnto  von  (unter)  ihnen.    Vgl.  s.  127  fg. 

In  der  r()lgt'n(l(uj  darHtcdlung  dor  einzelnen  präpo«.  wor- 
den wir  Howohl  auf  den  bozug  dor  präp.  zum  verb  oder 
nomen,  als  auch  aui  die  roktion  derselben  rUcksicht  nehmen. 

3.  Präpos.  neben  präpos. 

Noch  haben  wir  den  fall  zu  erwähnen,  wo  zwei  präp. 
neben  einander  gestellt  werden.  Die  Schriftsprache 
bietet  selten  belege,  wohl  aber  die  süddeutsche  Volks- 
sprache, welche  häufig  für  auf  zusammenstellt.  B.  Auerb. 
(Jos.  im  Schnee  s.  31)  sagt :  Sie  (die  töchter)  sind  für  aufs 
Wasser,  das  heißt:  für  die  auswanderung  nach  Amerika  (so 
stramm  und  kräftig  sind  sie).  In  der  Schweiz  sagt  man :  Ich 
mache  mir  den  mantel  für  auf  die  reise  (um  ihn  auf  der 
reise  zu  gebrauchen).  Auch  die  romanischen  sprachen  bieten 
fälle,  wo  eine  präp.  mit  ihrem  nomen  in  der  art  als  einheit 
behandelt  wird,  dass  beide  zusammen  in  ein  abhängigkeits- 
verhältnis  treten,  z.  b.  avec  de  la  farine,  les  guerres  d'outre 
mer.  Auch  im  mhd.  z.  b.  Wilh.  32,  22 :  künege  von  über 
mer  (Gr.  4,  872  anm.).  Die  rektionskraft  der  ersten  präp. 
geht  natürlich  verloren.  Im  folg.  satze  ist  „anstatt"  nur 
rektionslose  partikel:  Er  trug  ihn  in  der  tasche  anstatt  am 
iinger.  Less.  1,  563.  Folgt  ein  ganzer  satz,  so  tritt  die 
konjunktion  daß  hinzu:  anstatt  daß  er  etc.  Häufig  setzt 
die  Schriftsprache  die  verwandten  präp.  mit  samt  neben 
einander;  schon  im  mhd.  z.  b.  fundgr.  I.  90,  18;  Nibel.  203, 
4.  Ferner:  bis  auf  einen  gewissen  grad.  Gr.  U.  16.  Von 
Jen  seit  des  Jordans.  Matth.  4,  25.  Eine  deutsche  stimme 
von  jenseits  der  Karpathen  hat  sich  vernehmen  lassen.  Die 
Germanen  von  jenseits  des  Rheins,  nach  Caesar  bell.  gall. 
1,  28:  Germani,  qui  trans  Rhenum  incolunt. 

In  Zeitungen  findet  man  auch  die  präp.  von  ihrem  subst. 
getrennt  und  das  eingeschobene  beginnt  mit  einer  präp;  In 
folge  von  aus  Kairo  eingegangenen  nachrichten.  Die  be- 
setzung   einiger  stellen  durch  von    der  regierung  ernannte 
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lehren  Unsere  klassische  prosa  bietet  kaum  dergleichen 
Zusammenstellungen ;  es  wird  immer  der  bestimmte  artikel 
zwischen  die  präp.  gestellt:  viele  von  den  aus  Russland 
zurückgekehrten  Soldaten. 

Kaum  zu  billigen  ist  auch  die  Verbindung  zweier  präp. 
die  verschiedene  kasus  regieren  z.  b.  Mit  und  durch 
die  lyrische  kunst  der  Hellenen.  Fr.  Schlegel  3 ,  12. 
Wachskerzen  brannten  um  und  neben  dem  hochaltare.  G. 
27,  228.  Ein  anderes  ist  es,  wenn  beide  denselben  kasus 
regieren :  neben  und  auf  dem  tische,  in  und  außer  dem 
theater. 

Bei  zwei  oder  mehreren  subst.  wird  die  präp.  nicht 
wiederholt:  ohne  maß  und  ziel.  So  auch  im  mhd.  z.  b.  üf 
loube  und  gras.  Wigal.  3477 ;  äne  bürgen  unde  pfant.  Iw. 
7145;  durch  des  küneges  liebe  unt  der  küniginne  guot.  Nib. 
1326,  4.  Zuweilen  verlangt  der  rythmus  die  Wiederholung 
der  präp.  Daß  bei  zwei  mit  und  verknüpften  subst.  die 
präp.  beim  zweiten  steht,  kommt  nur  im  mhd.  vor :  Hüten 
und  an  orsen  beiden  kos  man  phelle  tiure.  Wilh.  33,  18; 
auch  Nibel.  506.  Im  folg.  ist  die  Wiederholung  der  deut- 
lichkeit  wegen  notwendig:  Diu  (kleider)  wären  der  beider 
von  pfelle  und  von  rosat.  Wigal.  2747.  Hier  ist  auch  der 
Wechsel  der  präp.  mit  dem  einfachen  kasus  bemerkenswert. 


B.     Die  einzelnen  Präpositionen. 

Präpositionen  (d.  h.  Vorsetzwörter,  obgleich  einige  auch 
nachgesetzt  werden)  sind  partikeln,  die  sich  im  gründe  alle 
auf  ein  raumverhältnis  beziehen  (Verhältniswörter)  und  von 
denen  ein  obliquer  kasus  abhängt  (ackus.,  dat.,  genitiv). 

Den  ackusativ  regieren  :  durch,  für,  gegen,  ohne,  um, 
wider. 

Den  dativ  regieren:  aus,  außer,  bei,  binnen,  gemäß, 
gegenüber,  mit,  nach,  nächst,  nebst,  samt,  seit,  von,  zu. 

Den  dat.  und  ackus.  regieren,  je  nachdem  das  verbum 
eine  ruhe  (wo?)  oder  eine  richtung  nach  etwas  hin  (wohin?) 
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bozoichnot:  an,  nuf,  hinter,  in,  neben,  unter,  über,  vor, 
Bwischon. 

Den  gonitiv  rotieren:  anstiitt,  nuücrimlb,  dieHScit 
und  jonnoit,  inmitten,  kraft,  laut,  mittels  oder  vermittelst, 
oberhalb,  unterhalb,  unweit,  ungeachtet,  um  —  willen,  ver- 
möge, während,  wogen. 

Zwischen  dem  gen.  und  dat.  schwanken:  längs,  ob, 
trotz,  zufolge. 

Es  zeigen  sich  übrigens  manche  abweichungen,  die  wir 
bei  den  einzelnen  präp.  angeben  werden. 

Ihrer  abstammung  nach  sind  sie  entweder  einfach 
(in,  an,  ob,  aus,  für,  zu)  oder  abgeleitet  (über,  unter,  außer) 
oder  zusammengesetzt  (oberhalb,   zuwider). 

Für  die  syntax  besonders  beachtenswert  sind 

Die  nominalpräpositionen.  Sie  gehen  hervor  aus  einem 
bestimmten  kasus  einzelner  Substantive  oder  adjektive,  und 
sind  fast  alle  in  späterer  zeit  entstanden.  Anfangs  treten 
einfache  präp.  namentlich  i  n  vor  ein  nomen,  dessen  kasus 
von  ihnen  abhängt ;  bald  aber  wächst  die  Verbindung  fester 
und  nimmt  selbst  den  schein  einer  präp.  an,  mit  neuer  be- 
fähigung  zur  kasusrektion  (Gr.  4,  796),  z.  b.  an  der  stelle 
des  etc.  an  statt  des  —  anstatt;  in  kraft  des  etc.  —  kraft; 
in  mitten  des  etc.  So  erklärt  sich,  daß  die  so  entstandenen 
präp.  meist  den  genitiv  regieren.  Einige  ganz  deutliche 
bildungen  dieser  art  sind : 

Seite,  mit  ab  oder  von:  Von  seiten  der  dichtkunst 
kann  es  keine  nöthigere  lehre  geben  als  etc.  Herd.  kr.  W. 
1,  137.  Wie  die  zeugung  von  seiten  des  erzeugten  erweckung 
ist,  60  ist  sie  von  seiten  des  erzeugenden  wesens  nur  eine 
augenblickliche  Stimmung  etc.  W.  Humb.  Hör.  1.  H.  106. 
Less.  7,  142.  Statt  dessen  adverb.  genit.  und  zwar  vorgesetzt 
„seitens  ihrer  verwandten";  es  war  gut  daß  in  diesem 
augenblicke  von  weiterer  herablassung  seitens  des  vor- 
nehmen herren  nicht  mehr  die  rede  sein  konnte.  Imm.  M.  3,  57. 
Oder  einem  pron.  nachgesetzt  und  mit  demselben  verbunden: 
ihrerseits,  jenseits,  diesseits,  meinerseits  etc.  Vgl.  oben 
s.  178.  Es  wird  aber  auch  die  alte  präp.  ab  verwendet,  so- 
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wohl  als  genitivisches  adverb.  abs  ei  ts,  als  auch  präpositio- 
neil:  abseits  des  weges.  Auerb.  N.  L.  2,  274;  ab  selten 
des  königs.  Varnh.  1,  421;  die  ehrfurcht,  welche  diesem 
schauwesen  abseiten  des  volkes  noch  bezeigt  wurde.  Varnh. 
1,  24.  Genua  sollte  zufolge  früherer,  besonders  abseiten 
Englands  betriebener  beschlüsse,  mit  Sardinien  vereinigt 
werden.  Varnh.  5,  66. 

Zahlreicher  sind  die  nominalpräp.  mit  i  n ,  die  aber  noch 
nicht  alle  präpositionscharakter  angenommen  haben.  Wir 
sagen  adverbial:  in  betreff  der  wohnung,  betreffs  der  w. 
oder  als  satz :  was  die  w.  betrifft.  Ferner:  Sehen  wir  auf 
den  Unterricht,  in  hinsieht  auf  den  Unterricht,  hinsichtlich 
des  Unterrichts.  Hier  hat  „hinsichtlich"  dieselbe  funktion 
wie  andere  den  genit.  regierende  präp.  Geläufige  substant. 
mit  in  neben  genitivischen  subst.  präp.  sind:  im  angesichte 
—  angesichts  seines  volkes,  im  eingange  —  eingangs, 
im  anfange  —  anfangs  der  woche,  im  namen  —  namens 
des  kaisers  (Mos.  Ph.  1,  388),  in  gegenwart  —  wer  gegen- 
warts  der  frau  die  dienerinnen  schilt  (Faust  2,  167).  Statt 
„in  der  mitte  des  zimmers"  sagen  wir  auch  „mitten  im 
zimmer"  oder  „inmitten  des  zimmers."  Inmitten  aller 
dieser  dinge.  Varnh.  1,  13;  inmitten  aller  lockungen  Varnh. 
5,  243;  inmitten  der  länder.  Gr.  Gesch.  175.  Ein  wort  in- 
mitten der  zeile.  Gr.  Meist.  62.  Inmitten  der  wildesten  stürme. 
Wachsm.  2,  18.  Statt  „im  mittage"  in  der  altern  spräche : 
in  mittem  tag.  Pf  Megb.  100,  11. 

Behuf  mit  z  u  oder  genitivisch.  Behuf  heißt  bedarf, 
nothwendigkeit,  dann  nutzen,  vortheil,  endzweck.  Das  adv. 
behufs  (zum  behufe,  propter)  ist  aus  der  gerichtssprache 
herübergenommen :  behufs  der  Verpachtung,  ich  ergreife  die 
feder  behufs  einer  sachlichen  berichtigung.  Die  handschrift 
wurde  mir  behufs  der  herausgäbe  eingehändigt.  G.  u.  Kn. 
Er.  Vorr.  VI.  Es  würde  eine  undankbare  arbeit  sein,  alle 
stellen  und  beispiele  zu  prüfen,  die  Hr.  Klotz  zum  behuf 
seiner  guten  meinung  von  Caylus  abborgt.  Less.  Br.  1,  76. 
Behufs    der    kriegführung    d.    h.     zu    kriegszügen    (bellandi 
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causa.)  Andere  wie:  um  —  willen,  nach  laut,  in  kraft  otc. 
sollen  in  dor  folge  besprochen  worden. 

Erat  in  den  letzten  jahrh.  sind  verbalpräp.  aufge- 
kommen, numontlieh  während  des  tages,  unbeschadet 
MoincH  charuktr.rs,  ungeachtet  aller  vorsieht,  ausge- 
nommen (mit  ackus.)  Es  sind  eigentlich  absolut  gesetzte 
j)iii  ti/ij)i(Mi :  während  des  krieges  (durante  hello)  walirschein- 
licli  utatt:  wilhrendes  krieges.  Alle  berühren  sich  mit  prä- 
positionen  und  konjunktionen. 

Wir  fiihren  nun  der  leichtern  Übersicht  wegen  die  präp. 
alfabetisch  vor. 

Ab. 

Ab  ist  der  gegensatz  von  an  (absagen  und  ansagen), 
und  beide  werden  als  partikeln  (abkommen,  sich  anstrengen) 
und  als  präpos.  gebraucht.  Als  präp.  ist  ab  (lat.  ab,  mhd. 
abe,  engl,  of)  seit  dem  17.  jahrh.  aus  der  Schriftsprache 
verschwunden,  im  alemann,  dialekte  dauert  es  aber  fort; 
ungefühlt  auch  in  abhanden,  abseiten  (s.  199),  wo  ab  den 
dat.  regiert;  für  ab  wege  entstund  das  adverb  abwegs  (von 
dem  wege.)  Als  partikel  sich  anlehnend  an  das  verb:  Das 
hab  ich  Offizieren  abgelernt  (G.  21,  156),  getrennt:  ich  lerne 
es  ihnen  ab.  In  „hutab!"  ist  es  wohl  eine  kürzung  für  „ab 
(von)  dem  köpfe";  so  auch  „gewehr  ab!"  (ab  oder  von  der 
Schulter.)  Die  adverbien  herab  und  hinab  stehen  entgegen 
dem  herauf  und  hinauf. 

Belege  über  die  verloren  gegangene  und  jetzt  durch: 
von,  vor,  über  ersetzte  präp.  hat  Gr.  d.  Wörtb.  1,  7.  Wir 
fügen  hinzu :  Tilge  mich  ab  dem  lebenden  buoche.  Myst.  II. 
55,  34.  Do  nam  in  groß  wunder  ab  dem.  Leb.  d.  H.  95^ 
Der  könig  ward  durch  Verwunderung  ab  seiner  red  bewegt. 
Steinh.  53.  Hast  du  mich  ab  dem  rechten  weg  geführet? 
Ders.  7.  Er  hat  ein  mißfallen  ab  dem  wasser,  und  rümpft 
sich  darab.  Ksbg.  schiff  21 ;  ab  wem  hast  du  einen  solichen 
grawen?  Das.  Gl*".  Das  ich  darab  erschrick.  Ksbg.  bilg.  73. 
Wer  wolt  sich  nit  entsetzen  ab  den  Sprichwörtern,  so  die 
erfarung  unseren  vorfaren  und  uns  in  mund  gelegt  haben  (st. 
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hat).  S.  Fr.  Spr.  2,  9V',  er  hat  ab  der  teutschen  manlichkeit  er- 
schreckt. S.  Fr.  Germ.  13;  er  klagt  ab  der  zeit,  das  sie 
zu  fridlich  were.  Das.  19^]  H.  S.  3,  91.  Also  mit  dativ  und  vor- 
waltend bei  oberd.  Schriftstellern.  Im  niederd.  ist  af  als  präp. 
ebenfalls  erloschen;  Urkunden  des  14.  u.  15.  jahrh.  haben  noch  : 
af  dussem  bref  (von  diesem  briefe),  af  beident  siden  (von 
beiden  selten).  Vgl.  Kosegarten,  niederd.  Wörtb.  1,  133.  Als 
Partikel  dauert  es  im  anschlusse  an  verben  und  andern  Wort- 
arten noch  fort:  abgehen  —  geht  ab,  der  abgang,  er  läuft 
auf  und  ab,  hinab,  bergab  etc. 

An. 

An  (wie  ab)  wird  richtiger  kurz  ausgesprochen.  Die 
ursprüngliche  Verwandtschaft  des  an  und  in  fühlen  wir  nicht 
mehr ;  nur  in  einzelnen  redensarten  haftet  sie  noch  :  an  einem 
fort  zz  in  einem  fort;  am  schatten  sitzen  zz  im  seh.  s;  er 
liegt  am  sterben  zz  im  st.  Im  mhd:  Daz  lesen  wir  an  (zz 
nhd.  in)  zwein  buochen.  Pf.  Berth.  48,  8;  an  (nhd.  in) 
daz  bette  springen.  Parz.  131,  2.  Noch  bei  Luth :  ist  am 
dienst  der  gemeinde.  Rom.  16,  1. 

Nach  jetziger  Vorstellung  bezeichnet  an  die  Oberfläche, 
a  b  das  ihr  abgewandte,  i  n  das  inwendige,  aus  das  auswen- 
dige. Wir  unterscheiden:  am  wege,  im  wege  (stehen),  auf 
dem  wege,  im  lande,  auf  dem  lande,  niemals  „am  lande". 
Kürzungen  sind:  am  ^  an  dem,  an's  zi  an  das.  An  wird 
als  präp.  und  als  partikel  gebraucht. 

An  als  präp.  fordert  den  dat.  oder  ackus.  je  nach- 
dem ruhe  oder  bewegung  ausgedrückt  werden  soll:  An 
dem  bäume  glänzt  ein  apfel,  er  hängt  am  bäume  —  er  lehnte 
sich  an  den  bäum ;  an  ihn  wendet  sich  meine  bitte  —  an 
ihm  liegt  es  sie  zu  gewähren.  Das  wasser  reichte  ihm  fast 
an  den  mund.  Das  bild  hängt  an  der  wand  —  er  hatte  das 
bild  an  die  wand  gehängt.  An  dem  bau  ist  nichts  zu  ver- 
dienen —  die  tagwerker  gehen  früh  an  die  arbeit. 

1.  An  mit  dem  dativ  bei  verben.  In  Verbindung  mit 
sein  lassen  sich  leicht  ausgefallene  Wörter  hinzudenken:  es 
ist   am    tage,    die    sonne  ist  am  himmel ;  jetzt  ist  es  an  dir 
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(gelegen),  OH  ist  kein  guu>H  li.i.n  an  ihm,  et  ist  nicht  an 
dem  (verhält  sich  nicht  so),  vh  whh-  hii  der  zeit.  Bei  liegen, 
stehn,  sitzen :  er  liegt  am  boden,  steht  am  berge  etc ;  ab- 
stnikt :  jetzt  ist  es  an  ihr  (ist  es  ihre  pflicht).  Bei  Iwiben,  hal- 
t(Mi,  nehmen  otc:  er  hat  ihn  am  seil,  hUlt  ihn  am  kleide,  an 
ihm  habe  ich  einen  freund.  Bei  sehen,  hören,  riechen,  wis- 
sen, erkennen :  Man  sieht,  erkennt  es  an  seinen  werken,  ich 
höre  am  gelUute,  daß  etc,  ich  rieche  an  den  blunien.  Bei 
suchen,  finden,  gewinnen,  verlieren:  was  suchst  du,  findest 
du  an  ihm?  was  er  am  hause  gewinnt,  verliert  er  am  garten. 
Bei  andern  verben  der  empfindungen,  eindrücke :  ich  labe 
mich  an  den  fruchten;  er  nimmt  anstoß  an  allem. 

Hinter  Substantiven :  Sein  genösse  am  tisch,  Frankfurt 
am  Main,  hundert  an  der  zahl.  Neben  adjektiven :  gesund 
an  leib  und  seele,    an  dem  morde   unschuldig    (Gr.  4,  879). 

2.  An  mit  dem  ackusativ:  es  wird  an's  licht,  an  den 
tag  kommen,  es  geht  an  dich  (versetzt:  geht  dich  an),  seine 
freude  an  den  tag  legen,  Dionys  erklärte,  daß  man  sich  in 
allen  Sachen  an  seinen  freund  Agathon  wie  an  ihn  selbst 
wenden  könne.  Wiel.  137.  Auch  bei  begehren  st.  von,  und  zwar 
mit  ackus:  Nichts  minder  begehrte  sie  an  den  dominikaner, 
daß  er  ihre  beichte  hören  möchte.  Mus.  1,  101.  Mit  dat: 
Und  begehrten  an  ihm  ein  zeichen  vom  himmel.  Mark.  8, 
1 1 .  Im  relat.  nebensatze :  Er  ließ  seinen  lehrmeister  dinge 
sagen,  an  die  er  oflfenbar  nie  gedacht  hatte.  Less.  7,  317. 
Bei  angäbe  der  zahl,  im  sinne  von  beiläufig:  Wie  lange 
habt  ihr  prozessiert?  An  die  acht  jähre.  G.  G.  8,  76.  Mit 
proviant,  an  die  600  wagen.  Wall.  Picc.  77  (1.  1). 

Die  richtung  hin  hat  sich  in  vielen  uneigentlichen  aus- 
drücken festgesetzt :  Jemandem  ans  herz  gewachsen  sein, 
hand  ans  werk  legen,  sich  an  niemand  kehren,  viel  an  sich 
bringen  etc.  Bei  „an  einander"  ist  der  kasus  nicht  zu  er- 
kennen; wir  sagen:  sie  hängen  an  einander  (dat.),  an  ein- 
ander reihen  sich  die  häuser  (ackus.)  Gr.  Gesch.  1,  20. 

In  der  bibelübersetzung  gebraucht  L.  an  st.  auf:  Sieben 
schöne  kühe  giengen  an  der  weide  im  grase.  1  Mos.  41,  2. 
Jes.  11,    7.   An    bezeichnet  hier  das  hin  und  her.    Auch  st 
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in:  Pharao  wird  dich  wieder  an  dein  amt  stellen.  1  Mos.  40, 
13;  Phöbe,  welche  ist  am  dienst  der  gemeinde.  Rom.  16,  1. 

Außer  der  ruhe  und  bewegung,  die  a  n  mit  seinem  ver- 
bum  ausdrückt  und  demgemäß  den  dat.  oder  ackus.  regiert, 
ist  auch  der  Übergang  vom  räum  zur  zeit  etc.  warzunehmen. 
Das  räumliehe,  sinnliche  liegt  allen  bezeichneten  Verhältnissen 
zu  gründe.  Das  örtliche  ist  immer  vorwaltend:  am  fenster 
sitzen  (eigentlich),  krank  an  der  seele  (uneigentlich).  Über- 
gang zur  zeit:  Am  ende  findet  er's  doch;  am  sonntage  ar- 
beiten. Bei  einer  handlung  oder  einem  zustande:  Freude 
an  etwas  haben,  krank  an  den  blättern  liegen.  Besitz  etc: 
arm  an  freuden.  Erkenntnisgrund :  etwas  an  der  färbe  erken- 
nen; Petrus  an  seinen  schlüsseln,  den  Paulus  am  schwert 
erkennen.   G.  Forst.  1,  143. 

Über  an  als  partikel  sei  nur  folgendes  bemerkt.  Zahl- 
lose verben  werden  mit  an  zusammengesetzt ;  im  imperativ 
und  in  direkter  rede  folgt  es  lose  nach:  anfangen,  wenn  er 
anfängt  —  fang  an!  ihr  fangt  an.  Die  latein.  spräche  ge- 
stattet ihrem  in  (incipere)  und  ad  (adjuvare)  nicht  diese 
freiheit.  Untrennbar  ist  an  auch  beim  nomen :  der  anstand, 
anmutig.  Berührungen  der  partikel  mit  der  präpos:  Der 
stein  ist  angefroren  (man  kann  ergänzen:  an  die  erde),  er 
zieht  die  strumpfe  an.  Es  kann  auf  die  person  wie  auf  die 
Sache  gehn :  Er  muß  mich  des  morgens  anziehn,  ich  will 
heute  den  neuen  rock  anziehn.  Manche  sind  mehrdeutig:  Das 
beer  anführen,    er  ist  angeführt  (betrogen,    „angeschmiert"). 

Rein  adverbial  sind:  bergan,  himmelan;  daran,  hinan, 
heran,  obenan,  nebenan.  Vornen :  anbei  (hierbei),  anhier  (hier- 
selbst),  annoch  etc.  Getrennt  bei  den  zeitadverbien :  von 
jetzt  an,  von  stund  an,  von  kindsbeinen  an;  statt  „vom  be- 
ginne an"  sagen  wir :  von  an  beginn. 

Anstatt. 

Eine  nominalpräp.  (s.  199),  lat.  pro,  (in)  loco,  frz.  au 
Heu,  engl,  instead.  Man  schiebt  entweder  den  von  statt  ab- 
hängigen gen.  ein  (an  des  vaters  statt)  oder  stellt  ihn  nach 
(anstatt  des  vaters)   oder  gebraucht  bloß  statt  (statt  des  va- 
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tora).  Zuwcilon  nucl»  „HUillo"  z.  b.  Indem  «ich  an  der  utelie 
des  gefUlligou,  leichten  ein  nützliclicB  geltend  zu  machen 
weiß.  Gr.  Gesch.  1,  21.  Bei  der  trennung  tritt  die  eubstant 
bedcutung  des  statt  mehr  hervor:  Sie  seien  an  der  gemein 
statt.  Ksbg.  arb.  hum.  135.  An  ihrer  statt.  Varnh.  6,  67; 
an  seiner  statt  —  anstatt  seiner.  An  unser  statt.  R.  Absch. 
Das  possessiv  tritt  heute  nur  zu  „stelle",  nicht  mehr  zu 
„statt".  An  und  statt  verbunden:  Anstatt  solcher  reime 
bringe  ich  lange  prosaische  aufsiltze.  Less.  4,  3.  Anstatt 
vieler  andern  Vorzüge,  anstatt  des  Verbrechens.  Less.  4,  236. 
284.  Wenn  sie  anstatt  des  theaters  die  kanzel  hätten  bestei- 
gen wollen.  Less.  276.  Anstatt  eines  einzigen  ortes  führten 
sie  einen  unbestimmten  ort  ein.  Less.  7,  194.  Ohne  an: 
statt  des  achwerts  ist  ein  pfähl.  Gr.  Gesch.  1,  20.  Ich  rede 
statt  seiner.  Less.  10,  220.  Statt  einer  abbildung  gibt  er  uns 
die  geschichte  des  scepters.  Less.  204.  Statt  des  probier- 
steins.  Less.  8,  10.  Diesem  misverständnisse  wäre  vielleicht 
vorgebeugt  worden,  wenn  man  der  theorie,  statt  des  wissen- 
schaftlichen Vortrags,  die  mehr  anziehende  historische  form 
geliehen  hätte.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  86.  Sprichwörter  die, 
statt  vieles  hin-  und  herfackelns,  den  nagel  gleich  auf  den 
köpf  treffen.    G.  25,  58. 

Für  diesen  genit.  des  infin.  steht  auch  der  inf.  mit  zu: 
Sie  freuen  sich  anstatt  zu  trauern.  Anstatt  ihn  umzingelt 
und  gefangen  zu  sehen,  sah  man  Grenoble  ihna  die  thore 
öflfnen,  die  truppen  zu  ihm  übergehen  etc.  Varnh.  5,  107. 
Dieß  geschieht  immer,  wenn  der  inf.  noch  eine  bestimmung 
bei  sich  hat.  Ausgelassen  ist  er  in :  Gemälde  wie  sie  Homer 
selbst  würde  ausgeführt  haben,  wenn  er  anstatt  mit  werten 
[zu  mahlen]  mit  dem  pinsel  gemahlt  hätte.  Less.  8,  5. 

In  konjunktioneller  Verbindung  mit  daß:  Deswegen 
wir  auch  heute  an  dem  heitersten  tage  das  meer  dunkelblau 
fanden,  anstatt  daß  es  bei  Neapel  immer  heiterer  glänzt. 
G.  28.  91. 

Statt  ist  auch  rektionslose  partikel:  Die  ganze  \\'ucht 
des  königlichen  heeres  fiel  statt  auf  die  Ungern  jetzt  auf 
das  Baierland.  Giesebr.  1,  383.    Vgl.  s.  197. 
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Auf. 


Auf  und  an  verhalten  sich  wie  gipfel  und  seite,  wie 
höhe  und  nähe.  Auf  war  ursprünglich  nur  adverb  und  ist 
allmählich  auch  präp.  geworden.  Als  adverb  noch  in  dem 
ermunternden  ausrufe:  Auf!  ihr  brüder.  Auf  denn!  wolauf 
kameraden !  Ferner:  Ich  hatte  vollauf  zu  thun;  sie  zogen 
auf  und  ab,  stiegen  auf  und  nieder.  Mit  verben :  aufziehen, 
herauf  ziehen;  getrennt:  wecket  ihn  auf!  An  die  richtung 
von  unten  nach  oben,  also  an  den  begriff  empor  schließt 
sich  die  Vorstellung  des  öffnens:  Die  knospe  bricht  auf,  die 
thür  geht  auf. 

Als  präp.  hat  auf  großen  umfang.  Je  nachdem  es  mit 
dem  verb  bewegung  oder  ruhe  ausdrückt,  regiert  es  den 
ackus.  oder  dativ:  Sie  begaben  sich  auf  den  berg  (wohin?) 
—  manche  thiere  leben  auf  den  bergen  (wo  ?) ;  er  geht  auf 
die  Jagd  —  ist  auf  der  jagd;  steigt  auf  das  pferd  —  sitzt 
auf  dem  pferde. 

1.  Bewegung  und  acknsat.  ist  bei  auf  vorherrschend, 
weil  die  richtung  von  unten  nach  oben  hauptbedeutung  ist; 
der  dativ  dagegen  findet  sich  häufiger,  sobald  auf  neben 
dem  nomen  steht  (der  vogel  auf  dem  bäume,  lahm  auf  der 
rechten  seite). 

Auf  mit  dem  ackus.  steht  z.  b.  bei  den  transitiven  (und 
reflexiven)  setzen,  legen,  stellen ;  bei  den  intrans :  sehen, 
hören  (auf  das  wort),  gehen,  fliegen,  warten,  hoffen,  ver- 
trauen, zürnen,  denken,  deuten  (auf  etwas),  und  vielen  an- 
dern, die  Grimm  in  d.  Wörterb.  1,  608  ff.  aufgezählt  hat. 
Die  mannigfaltigkeit  der  bedeutung  zeigt  sich  z.  b.  in  den 
ausdrücken :  Auf  ein  pferd  steigen,  auf  die  wache  ziehen, 
auf  die  probe  stellen,  die  mühe  auf  sich  nehmen  (sich  auf- 
laden), auf  die  finger  klopfen,  auf  mittel  sinnen,  auf  das 
geschrei  kam  er  hinzu,  auf  beute  ausgehen,  geld  auf  zinsen 
geben,  waaren  auf  den  verkauf  machen,  bis  auf  40  zählen, 
sich  auf  kurze  zeit  entfernen,  der  bäum  fällt  nicht  auf  einen 
hieb,  eine  summe  auf  abschlag  geben  etc.  Ich  hoffe  Sie  auf 
den    abend    zu   sehen.    Br.   6,    6.     Ich   ward   auf  eine    neue 
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orfindung  geführt.  Q.  Pr.  1,  162.  Er  versteht  «ich  auf  das 
was  er  spricht.  W.  114.  Da  es  nur  auf  ihn  ankam.  W.  122. 

Beim  nomon,  dessen  entsprechendes  prädikat  gleichfalls 
auf  bei  sich  hat:  Er  vertrauet  auf  ihn  —  das  vertrauen  auf 
seine  gnade.  Vorrath,  vorrllthig  auf  drei  jähre.  Begierig,  zor- 
nig auf  etwas.  Der  haiin  ist  auf  seine  Wachsamkeit,  auf  seine 
mnunhoit  stolz.  Less.  I,  196.  Aufs  beste  hergerichtet,  auf 
(las  prächtigste  geschmückt. 

2.  Ruhe  und  dativ:  Er  ist,  wohnt  auf  dem  lande, 
hüpft  auf  einem  fußo,  spielt  auf  der  geige,  das  hat  nicht 
viel  auf  eich  Sie  stehen  auf  einem  und  eben  demselben 
gründe.  Less.  8,  33.  Als  er  noch  auf  dem  grauen  kloster 
in  Berlin  studierte.  Less.  7,  349. 

Beim  nomen  :  Die  geistlichen  auf  dem  lande;  blind  auf 
beiden  äugen,  gelähmt  auf  der  linken  seite. 

Aus. 

Aus,  wie  auf,  war  ursprünglich  adverb  und  ist  dann 
präp.  geworden.  Adverb  ist  es  in :  hinaus,  heraus,  geht  aus  und 
ein,  von  grund  aus ;  bei  vielen  zusammengesetzten  verben : 
ausbrechen  —  das  feuer  bricht  aus,  ausbürsten,  ausheben, 
ausdaucrn  etc ;  bei  substant :  der  ausfall,  das  ausländ. 

Aus  als  präpos.  hat  nur  den  dativ,  und  stellt  bewe- 
gung  von  einem  orte  her  dar  (woher?)  Aus  steht  dem  in 
entgegen,  wie  von  dem  an.  Man  schwimmt  im  wasser,  steigt 
aus  dem  wasser;  er  sitzt  am  tische,  steht  vom  tische  auf. 
Man  tritt  aus  dem  hause,  geht  von  hause  (weg).  Der  vogel 
fliegt  aus  dem  nest,  aber  von  dem  bäume,  weil  er  im  neste 
saß,  auf  oder  an  dem  bäume  stand.  Für  das  land  scheint 
aus  angemessener,  für  den  ort  dagegen  von,  weil  man  in 
dem  lande  aber  an  dem  orte  wohnt*  Ich  bin  aus  Nieder- 
sachsen, von  Volkraarsen.  Mit  recht  sagt  man:  Wolfram  von 
Eschenbach  (ort).  Hoffmann  von  Faliersleben  (ort),  aber 
„Hr.  von  Hoffmann"  ist  im  gründe  ein  sinnloser  titel.  Aus 
bezeichnet  nicht  bloß  ort  und  Ursprung,  sondern  auch  zeit, 
Stoff  und  grund. 
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Außer. 


Wer  aus  einem  räume  getreten  ist,  steht  außer  dem- 
selben (präpos.),  steht  außen  (adverb.)  Als  präpos.  regiert 
außer  den  dativ.  Vgl.  Gr.  4,  763  und  deut.  Wörterb.  1,  1030. 

Wir  unterscheiden  nur  drei  fälle: 

a)  Außer  =  extra:  Suche  die  quelle  deiner  Zufrieden- 
heit in  dir  selbst,  nicht  außer  dir;  der  kranke  ist  außer  ge- 
fahr;  ich  bin  außer  stände  (nicht  im  stände),  dir  zu  helfen; 
die  Sache  ist  außer  allem  zweifei  (L.  L.  269) ;  sie  ist  in  allen 
dingen,  eben  darum  nicht  außer  ihnen  (Gr.  U.  24);  außer 
dem  gebiete  der  kunst  liegend  (Less.  8,  20);  dieses  liegt 
außer  meinem  wege  (Less.  205) ;  einen  dieb  ins  haus  neh- 
men, um  vor  den  dieben  außer  dem  hause  sicher  zu  sein 
(Less.  192).  Denn  obschon  der  affekt  des  raitleids,  weder  in 
noch  außer  dem  theater,  ohne  furcht  für  uns  selbst  sein 
kann.  Less.  7,  323.  Da  sie  noch  nie  außer  ihrem  geburtsort 
gewesen.  G.  Wahl.  379. 

Zuweilen  berührt  sich  außer  mit  dem  einfachen  aus: 
Das  material  kann  ich  zu  nichts  brauchen,  und  ich  bin  außer 
aller  Stimmung  gekommen  irgend  etwas  zu  thun.  Briefw. 
4,  12.  Am  häufigsten  vor  dem  persönl.  pron :  Ich  war  außer 
mir  als  er  hereintrat.  G.  10,  83.  Nur  von  der  bloßen  erin- 
nerung  komm  ich  außer  mir.  G.  Götz  8,  48.  Sie  ist  darüber 
außer  sich  und  untröstlich.  G.  19,  81.  „Sich"  ist  dativ;  ein 
ackusativ  nach  außer  wäre  fehlerhaft,  und  wenn  ein  solcher 
versucht  wird  bei  kommen  und  bringen,  so  scheint  weniger 
das  „sich"  (wie  Gr.  d.  W.  1,  1031  meint),  veranlassung  ge- 
wesen zu  sein  als  vielmehr  die  Vorstellung  des  wohin  ?  Den 
ackus.  gebraucht  auch  Engel  im  Lor.  Stark:  Mit  seinem 
kleinen  hüte  kam  er  zweimal  außer  die  mode  (st.  aus  der 
ra.),  und  zweimal  wieder  hinein.  Hören  1.  X.  1. 

Außer  berührt  sich  auch  mit  dem  adverb  außen  oder 
mit  außerhalb  und  regiert  wie  dieses  den  genitiv  in 
„außer  landes"  z.  b.  Er  war  lange  außer  landes.  Um  alle 
mobilien  außer  landes  zu  schicken.  G.  Forster  2,  194. 


b)  Auüor  =  prnotor,  die  örtliche  Vorstellung  des  außen- 
soins  Übergehend  in  die  abstrakte  des  ausgonommonseins: 
Es  ist  niemand  heilig  wie  der  herr,  außer  dir  ist  keiner. 
1  Sam.  2,  2;  ich  bin  der  erst  und  bin  der  letzt  und  außer 
mir  it^t  kein  gott.  Es.  44,  (>;  denn  es  ist  ein  gott  und  ist 
k(ün  ander  außer  ihm  (praeter  eum).  Mark.  12,  32.  Alle, 
außer  ihm,  waren  der  meinung,  daß  man  krieg  beginnen 
solle ;  man  erlegte,  außer  dem  baren,  auch  noch  zwei  wölfe ; 
die  gei'nngenen  wurden,  außer  einem,  begnadigt.  Mein  vater 
Imt  keine  kinder  außer  mir.  Schi.  Sh.  6,  286.  Niemand  außer 
ihnen  war  zugegen.  J.  Wink.  3H.  Wir  befanden  ims  auf 
einer  fläche,  wo,  außer  einigen  reihen  von  abgekappten 
weiden,  sonst  kein  bäum  zu  sehen  war.  G.  Forst.  2,  225. 
Bei  dem  diciiter  ist  Venus  zwar  auch  die  liebe,  aber  die 
göttin  der  liebe,  die  außer  diesem  charakter,  ihre  eigne 
individualität  hat.  L.  Laok.  99.  Güter  hatte  diese  person  gar 
nicht,  außer  solchen,  die  es  eigentlich  bloß  für  den  ersten 
besitzer  sind.  Engel,  Hör.  1.  X.  20.  Jeder  einwohner  hat 
außer  einem  festgesetzten  grundzins  keine  andere  abgäbe 
zu  erlegen.  G.  Forst.  1,  296. 

e)  Lebendiger  als  außer  ist  das  absolut  gesetzte  aus- 
genommen, welches  vor  oder  hinter  sich  den  ackusativ 
erfordert,  wie  er  auch  von  ausnehmen  abhängt:  Das  gesetz 
verbindet  alle,  keinen  ausgenommen.  Alle  menschen  haben 
ihre  fehler,  dich  allein  vielleicht  ausgenommen  (Gr.  d.  W.  1, 
874).  Allmählich  aber  ward  ausgenommen  unbelebter,  zur 
bloßen  Partikel  und  der  kasus  richtete  sich  nach  dem  ver- 
bum  des  satzes :  alle  freuen  sich,  ausgenommen  du.  So  ward 
nun  auch  außer  zur  bloßen  konjunktion  (praeter,  nisi)  und 
hat  dann  den  kasus  neben  sich,  welchen  die  satzkonstruk- 
tion  fordert:  Niemand  kommt  mir  entgegen,  außer  ein  un- 
verschämter. Less.  2,  163.  Daß  nichts  wahrhaftig  da  sei, 
außer  das  leben.  Fichte  84.  Ackusat :  Man  erlegte  nichts 
außer  einen  baren.  Bei  einer  andern  präpos.  ist  es  oft  zwei- 
felhaft, ob  außer  präpositioneil  oder  konjunktionell  steht: 
Außer  dem  historischen  kommen  sie  in  nichts  überein.  L. 
L.  76.    (ausgenommen  in  dem  bist.) 

Vernaleken,  deutsche  Syntax  11.  14 
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Außerhalb   und  innerhalb. 

Außerhalb  bezeichnet  bestimmter  als  außer  die  äußere 
Seite  und  weil  es  dem  außer  so  nahe  steht,  regiert  es  auch 
meist  den  dativ:  Daz  man  alles  inne  blibe  in  dem  herren 
unde  niht  üzerhalp  ime  ensuoche  in  bekantnisse  noch  in 
gelüste  denne  aleine  in  sich  vröwende  in  dem  herren.  Myst. 
II.  102,  5.  Ja  ir  habt  außerhalb  dem  closter  euer  einnemer 
und  außgeber.  H.  S.  Dial.  29,  18.  Was  außerhalb  dem  glau- 
ben geschieht,  ist  sünde.  L.  art.  9.  Diese  stelle  (Rom.  14, 
23)  in  der  bibel:  was  nicht  aus  dem  glauben  gehet,  das  ist 
Sünde.  Vulg:  quod  non  est  ex  fide.  Außerhalb  dem  zirkel 
des  Privatlebens.  Wiel.  2,  236 ;  dagegen  in  3,  411:  was 
außerhalb  des  kreises  unsrer  sinne  liegt.  Eine  außerhalb 
dem  erschaffenen  waltende  macht.  Gr.  U.  11.  Den  einflüssen 
einer  außerhalb  ihm  selbst  waltenden  macht.  Gr.  U.  51.  Mit 
gen:  Ein  vorbild,  welches  außerhalb  jedes  vorhandenen  Vol- 
kes stehend  jedem  zum  muster  diente.  Varnh.  5,  252.  Daß 
ich  mehr  als  die  hälfte  der  zeit  außerhalb  des  hauses  lebe. 
Woltm.  76. 

Bei  innerhalb  dagegen  ist  der  genitiv  überwiegend, 
weil  inner  als  präpos.  früher  auch  mit  dem  gen.  vorkam, 
im  nhd.  aber  ungebräuchlich  ist.  Mit  dem  dativ  (wie  im 
Trist.  Massm.  87,  8;  115,  31)  habe  ich  nur  bei  Lessing 
eine  deutliche  stelle  gefunden :  Daß  man  sich  nicht  in  den 
schranken  der  kunst  hält,  innerhalb  welchen  der  dichter 
nimmermehr  ein  gemälde  hervorbringen  kann.  L.  L.  193. 
Mit  dem  genitiv:  Es  würden  sich  fast  zu  allen  innerhalb 
eines  gewissen  kreises  möglichen  fällen  beispiele  finden. 
Gr.  Meist.  71.  Innerhalb  ihres  kreises.  Gr.  R.  F.  XIX. 
I.  eines  rahmens.  G.  Pr.  1,  445.  Die  mir  innerhalb  dieses 
künstlerkreises  begegnete.  G.  24,  140.  A.  W.  Schleg.  7,  131. 
So  auch  oberhalb  und  unterhalb  mit  dem  genitiv, 
weil  das  substant.  halbe  (d.  i.  hälfte,  theil,  seite)  einen  ge- 
nitiv erfordert  z.  b.  bedenthalp  der  wangen  (Iwein  453)  d.  i. 
beide  selten  der  wangen.  Vgl.  oben  s.  199. 
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l'iiitHprochond  dein  außen,  innen,  oben,  unten  worden 
nußorlmlb,  innerhalb,  uburhulb,  untorhalb  &\»  udvcrbia  ge- 
braucht.   Vgl.  B.  47. 

Bei. 

Bei  bedeutet  nilhe  und  anwesenheit  im  bcreich  und 
umkreis  von  personen  oder  Sachen,  was  dann  auf  andere 
zustände  anwcndung  findet  (Ott.  d.  W.  1346).  Es  berührt 
sich  mit  an  und  zu:  bei  einander,  an  einander,  zu  einander. 
In  Nicderdeutsciiland  hört  man  „Setze  dich  bei  die  andern" 
statt:  zu  den  andern.  In  den  niederd.  und  verwandten  dia- 
lektcn  wie  auch  bei  scliriftstellern,  die  unter  ihrem  einflusse 
stunden,  war  das  bei  des  nahens  mit  dem  ackus.  gewöhn- 
lich, namentlich  bei  Luther.  Die  herrschende  Schriftsprache 
vermeidet  es ;  in  der  traulichen  rede  wird  es  in  Niederdeutsch- 
land ohne  anstand  beibehalten.  Sonst  bezeichnet  es  nicht 
mehr  ein  nahen,  sondern  ein  bleiben,  und  regiert  den  dativ. 

Er  ist,  sitzt,  wohnt,  bleibt,  steht,  liegt  bei  m  i  r.  Räum- 
lieh: er  steht  bei  dir,  abstrakt:  er  steht  dir  bei  (beistehen 
mit  dat.).  Ich  habe  nichts  bei  mir  (in  der  tasche),  ich  habe 
meinen  nefFen  bei  mir  (im  hause).  Er  hält,  fasst,  greift,  nimmt 
ihn  bei  den  obren,  beim  rockzipfel.  Man  nennt  ihn  bei  sei- 
nem Vornamen.  Er  schwört  beim  himmel.  Es  ist  verboten 
bei  dem  sträng,  bei  leib  und  leben  (daher:  bei  leibe  nicht 
d.  h.  ja  nicht).  Bei  meiner  treu.  Pont.  9.  hat:  bei  meinen 
treuen.  Überlege  bei  dir,  ob  etc ;  rechen  du  selbs  bei  dir, 
was  für  etc.  L.  Warn.  25.  Sehr  oft  dient  bei  zu  örtlichen 
u.  a.  bestimmungen  und  kann  dann  auf  jedes  verbum  folgen. 
Wird  es  im  uneigentlichen  sinne  gebraucht,  so  Hegt  immer  der 
begriff  der  nähe  zu  gründe :  Bei  all  seinem  reichtum  ist  er 
unzufrieden.  Ich  denke  bei  gutem  uiid  schlimmem  wetter 
an  Sie.  Briefw.  6,  29.  Bei  zeit  oder  zelten  (d.  i.  frühe) ;  bei 
menschen  und  meinen  gedenken.  Agr.  301.  Vor  Zahlwörtern: 
bei  zweien,  dreien,  zehnen  (traten  sie  auf),  bei  dutzenden, 
hunderten.  Vor  adjektiven  nur  in  einzelnen,  bestimmten 
fällen:  bei  weitem  nicht  so  groß  als  etc. 

u* 
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Adverb  (im  sinne  von :  beinahe,  etwa)  ist  es  in :  denn 
es  waren  bei  (fere)  5000  mann.  Luk.  9,  14. 

Binnen 

nur  von  der  zeit  gebraucht,  selten  vom  räume,  mit  dat.  und 
genitiv.  Binnen  aus  be-innen  ist  eigentlich  adverb  und  steht 
der  bedeutung  nach  dem  innerhalb  zunächst;  ein  binnensee 
ist  ein  see  innerhalb  des  festlandes,  binnenland,  binnenhan- 
del  etc.  Während  ein  Substantiv,  adv.  (z.  b.  jenseits)  den 
genit.  erfordert,  hat  das  präpositionelle  binnen  mehr  den  dativ, 
weil  die  präp.  in  einwirkt.  Wir  sagen  daher:  binnen  einem 
jähre  (binnen  Jahresfrist) ;  binnen  acht  tagen.  Wiel.  145.  Bei 
binnen  ist  die  frist  gemessener  als  bei  innerhalb;  der 
streng  befehlende  wird  binnen  dem  innerhalb  vorziehn.  Daß 
binnen  nicht  streng  hochdeutsch  ist,  ersehen  wir  u.  a.  aus 
dem  Sachsenspiegel,  wo  das  wort  oft  vorkommt:  binnen  iren 
jaren  (die  in  ihren  j.  sind)  Sachsp.  H.  1,  20;  auch  mit  gen: 
binnen  des  (während).  Das.  2,  62. 

Bis. 

Den  Zielpunkt  in  räum  oder  zeit  bestimmend.  Wahr- 
scheinlich aus  bi-ze  (bei -zu),  lat.  usque  (ad).  Als  präp.  steht 
es  bei  Zeitbestimmungen  allein :  bis  Ostern,  von  neun  uhr 
bis  mittag.  Mehr  volkstümlich  bezeichnet  es  das  wann?  z.  b. 
Bis  Sonntag  sehen  wir  uns  wieder.  Gewöhnlich  treten  aber 
noch  andere  präp.  hinzu :  bis  an,  bis  auf,  bis  in,  bis  zu  etc ; 
von  diesen  präp.  hängt  dann  zunächst  der  kasus  des  subst. 
ab:  Ich  habe  es  bis  zu  einer  andern  gelegenheit  versparen 
wollen.  Chr.  W.  1,  25.  Und  das  liecht  müssen  wir  so  lang 
haben  bis  an  den  jüngsten  tag.  L.  epist.  20.  Das  wasser 
reicht  ihm  bis  an  die  schultern,  ich  wache  bis  um  mitter- 
nacht,  warte  bis  über  8  tage;  es  hat  bis  in  die  300  jar  ge- 
weret.  L.  conc.  117;  alle  gesetze  im  buch  Mose  sind  gege- 
ben bis  auf  Christum.  L.  Kor.  57.  Dieses  „bis  auf"  schließt 
das  darüber  liegende  aus :  Manche  thiere  nehmen  die  mensch- 
liche lehre  bis  auf  einen  gewissen  grad  an.  Gr.  U.  16.  Darum 
kann  es  auch  st.  außer  (praeter)  stehn:  Alle  wurden  gefangen 
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l)iB  auf  einen.    Kr  hat  eoino  Hinne  bii)  an  fünf.    8.  Fr.  8pr. 
1,  AH  (alt:  biß  ono). 

Bis  wird  vielen  adv.  vorgCHetzt :  bis  dabin,  bis  wann? 
bis  jetzt  etc.  Aulierdem  wird  es  als  konjunktion  verwendet: 
bis,  bis  daß.  Die  alto  prilp.  unz  (Gr.  4,  792)  findet  sich  noch 
1498  Psalt.  106:  untz  zft  den  toren,  daneben:  biß  z&  den 
liiniehi. 

Diesseit  und  jenseit. 

Beiden,  dein  adv.  wie  der  präp,  hat  man  ein  geniti- 
visches s  angehängt:  diesseits,  jenseits.  Über  die  bildung 
vgl.  oben  178  u.  199.  Das  subst.  seite  steht  nahe  dem 
halbe:  diesseit  (auf  dieser  seite)  —  dieshalb,  ihrerseits 
(Mos.  2,  303)  —  ihrethalb;  anderthalp  des  Rines  sach  man 
den  künic  zuo  dem  Stade  (ufer)  varn.  (Nibel.  538)  =z  auf 
der  andern  seite,  jenseit  des  Rheines.  Jenhalp  mers.  Pf. 
Berth.  314,  22. 

Neben  dem  gen,  kommt  auch  der  dativ  vor,  doch  über- 
wiegt der  gen:  Die  Franken  diesseits  des  Rheins.  Gies.  1, 
398.  Jenseits  des  Rheines.  Das.  56.  Diesseit  wie  jenseit  des 
Weltmeeres.  Ranke  3,  244.  Jenseit  desselben.  W.  Schi.  Hör. 
1.  XI.  86.  Im  mhd.  auch  ohne  artikel:  der  einen  grozen 
strft  jensit  mers  tet.  Pf.  Berth.  91,  38.  Das  ziel  ausschließ- 
lich jenseit  des  grabes  setzen.  Herd.  Br.  2,  120.  Jenseits 
des  Waldgebirges.  Auerb.  N.  L.  1,  9, 

Mit  dativ :  Ich  hörte  jenseit  dem  wasser  (wo  ?),  sie  hät- 
ten ihn  gefangen.  Tieck  A.  33.  Lessing  hat  mehr  den  dat. 
als  den  gen :  denket  an  nichts,  was  er  jenseit  dem  grabe 
zu  hoffen  habe.  7,  9;  an  einem  orte,  welcher  noch  jenseits 
dem  Erebus  liege.  4,  284.  Man  sieht  hier  wieder  die  ein- 
wirkung  des  verbums  auf  den  kasus  der  präp ;  Herder  sagt 
„jenseit  des  grabes  setzen"  (wohin?);  Less.  „was  er  jenseit 
dem  grabe  zu  hoffen  habe"  (wo?).  Tritt  von  hinzu,  so 
erwartet  man  den  genit.  des  subst.  (vgl.  s.  197) :  Es 
folgte  ihm  noch  viel  volks  aus  dem  jüdischen  lande  und  von 
jenseit  des  Jordans.  Matth.  4,  25  (x«t  nigav  tov  'loQÖävov, 
et   de   trans  Jordanem.)    Im   folg.  scheint  Less.  dem    „von" 
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größern  einfluss  gestattet  zu  haben :  Wir  sind  noch  immer 
die  geschwornen  nachahraer  alles  ausländischen,  besonders 
noch  immer  die  unterthänigen  bewunderer  der  nie  genug 
bewunderten  Franzosen;  alles  was  uns  von  jenseit  dem  Rheine 
kommt,  ist  schön  etc.  Less.  7,  419. 

Durch. 

Als  ad V erb:  Er  kennt  es  durch  und  durch  (verstär- 
kend vgl.  1  Thl.  s.  295),  die  sohlen  an  den  schuhen  sind 
durch  (elliptisch,  sc.  getreten).  Mit  dem  verb  ist  die  partikel 
untrennbar  und  trennbar  verbunden :  Bei  der  untrennbarkeit 
behält  das  verb  den  ton,  und  ge,  zu  kann  nicht  zwischen 
Partikel  und  verb  gestellt  werden:  er  durchlief  schnell  die 
reihe  von  namen,  hat  sie  durchlaufen,  um  sie  zu  durch- 
laufen; bei  der  trennbarkeit  bleibt  der  ton  auf  der  partikel: 
Er  lief  durch  den  klee  (lief  hindurch),  ich  lese  das  buch 
durch  (bis  zu  ende),  ist  durchgelaufen,  habe  das  buch  durch- 
gelesen, um  durch  zu  laufen.  Das  intrans.  laufen  erhält 
durch  die  untrennbarkeit  transit.  bedeutung  mit  dem  ackus. 
und  fordert  stets  das  hilfswort  haben.  Vgl,  oben  s.  191. 

Als  präposition  regiert  durch  den  ackusativ. 

1.  In  eigentlicher  bedeutung:  a)  Beziehung  auf 
den  räum:  Er  drängte  sich  durch  die  dornhecke,  der 
rauch  zog  sich  durch  die  wände  (G.  Pr.  1,  163),  sie 
waten  barfuß  durch  den  fluss,  mit  nachdruck :  durch  das 
Wasser  hindurch ;  jemandem  durch  die  finger  sehn  (bild- 
lich), für  ihn  durch's  feuer  laufen,  b)  Beziehung  auf  die 
zeit,  die  als  räum  betrachtet  wird:  er  wandelt  froh  durchs 
leben  (durch  die  lebenszeit) ;  statt  „durch  mehrere  wochen" 
sagt  man  auch  adverbial:  m.  w.  hindurch  oder  bloß  durch, 
z.  b.  Ich  hatte  oft  halbe  nachte  durch  mich  diesen  schmer- 
zen überlassen.  G.  25,  9. 

2.  Uneigentlich  bei  kausalverhältnissen,  wo  oft 
auch  andere  präp.  stehen  könnten;  im  mhd.  häufig  st.  we- 
gen, um  —  willen  :  Wir  suln  unser  amt  durch  got  üeben  und 
ouch  durch  daz  almuosen.  Pf.  Berth.  18,  23.  Durch  (propter) 
die  fräzheit  sint  vil  verlorn.  Pf  Berth.  103,  10;  276,  7.  Er 
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rodot  mit  ihm  (Iwich  einen  dohnctachor  (vormittelnt).  Wie 
mir  (Ion  oft  gi'srhülicn  ist  durch  etliche  gciHter  und  klüg- 
lingi".  L.  Wurn.  20.  Sie  zeichnete  «ich  durch  ihre  natürlich- 
koit  uns.  (}.  29,  1  M.  Durch  eigne  schuld  ist  er  arm  geworden. 

Für. 

Vor  hat  mehr  den  sinnlichen  begriff  und  regiert  den 
ackusativ  (wohin?)  und  den  dativ  (wo?).  Für  hat  diesen 
begriff  eingebüßt.  In  der  altem  spräche  (wie  noch  in  der 
mundart)  waren  beide  nicht  so  streng  geschieden  als  im 
nlid.  Im  mhd.  galten  vor  und  vür  als  adv.  und  präp.  Luther 
u.  a.  gebrauchen  für  mit  dativ,  wo  wir  jetzt  vor  setzen 
z.  b.  Er  fiel  für  im  nieder.  Pont.  33.  Bei  Luther:  Denn 
für  gottis  äugen  kan  sich  niemand  eines  gutten  dings  on 
sund  rümen.  Man  mus  sich  für  ihm  nicht  mehr  denn  seiner 
lautern  gütte  und  gnaden  rümen.  L.  Magnificat  25.  Du  solt 
nicht  rümlich  erscheinen  für  dem  könig,  und  nicht  stehen 
(das  ist  etwas  sein)  für  den  grossen  herrn  (ackus.  im  sinne 
von :  als  ob  du  —  wärest,  wie  wir  sagen :  scherz  für  scherz 
nehmen).  Das.  26.  Die  Christenheit  ligt  in  der  tiefe  und  ist 
unansehelich  für  der  weit.  Das.  26.  Gott  erwelet  allis  was 
nerrisch  für  der  weit  ist,  auf  das  er  zu  schänden  mache 
allis  was  do  klug  ist  für  der  weit.  Das.  27.  Diese  stelle 
(1521  geschrieben)  heißt  in  der  Bibelübers.  1  Kor.  1,  27: 
was  thöricht  ist  vor  der  weit  (rä  fAoaQu  rov  xofffiov,  quae 
stulta  sunt  mundi).  Das  wir  uns  für  keinem  ding  furchten. 
L.  epist.  6.  Wir  sagen  nur  noch:  Mann  für  mann,  schritt 
f ü  r  schritt,  doch  hier  auch  vor:  Stück  vor  stück.  Less. 
201,  Wir  unterscheiden:  Ich  lebe  für  mich,  ich  lebe  gern 
so  stille  vor  mich  hin.  Göthe  9,  174.  Mitunter  begegnet  noch 
für  st.  vor  z.  b.  Ich  dachte  er  wollte  für  neid  und  verdruss 
auf  der  stelle  umkommen,  und  ob  er  gleich  als  meister  den 
dritten  theil  meines  Verdienstes  erhielt,  so  kannte  er  sich 
doch  nicht  vor  bosheit.  G.  in  der  Hören  2.  IV.  34  (in  den 
werken  ebenfalls:  für  neid  st.  vor.  34,  58.)  Im  übrigen  hat 
die  Schriftsprache  streng  geschieden  zwischen  vor  mit  dem 
dativ  imd  für  mit  dem  ackusativ. 
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Nachdem  das  nhd.  für  sinnlich  lokal  zu  sein  aufge- 
hört hat  und  auf  die  abgeleitete  bedeutung  eingeschränkt 
ist,  gilt  als  hauptbedeutung :  an  der  stelle,  zum  besten  von. 
Geh  für  mich  (an  meiner  statt),  er  sorgt  für  die  zukunft. 
Ich  danke  für  die  reisebeschreibung.  Briefw.  6,  37.  Ich 
schnitt  für  Karin  ein  butterbrod.  Imm.  M.  2,  16.  Sie  rechens 
für  lauter  tugent  und  ehre.  L.  Warn.  24.  Bei  krankheiten 
und  fehlem  steht  für  gewöhnlich  st.  wider:  Man  glaubt,  es 
helfe  für  die  trunkenheit,  dagegen :  Die  alten  haben  viel 
wider  die  trunkenheit  braucht.  S.  Fr.  Spr.  1,  30.  Und  s.  37 
schreibt  er :  Armut  ist  für  thorheit  gut.  Sobald  nicht  gegen- 
sätzliches, feindliches  ausgedrückt  werden  soll,  sondern 
wohlthuendes,  heilendes,  so  wird  f  ü  r  dem  wider  (gegen) 
vorgezogen. 

Zu  den  verben,  mit  denen  für  verbunden  wird,  gehören 
vor  allen:  haben  (im  mhd.  vgl.  Gr.  4,  826)  und  halten: 
Ich  will  dich  für  einen  meister  halten.  S.  Fr.  Spr.  1,  47. 
Ich  halte  sie  für  bettler.  Agr,  447;  achten:  haben  in  für 
einen  gott  geacht.  S.  Fr.  Germ.  1 ;  für  seinen  feind.  Job. 
33,  10;  es  für  gleichgültig  achten.  G.  24,  107;  erkennen: 
ihn  für  einen  keiser  erkennen.  Das.  24;  gelten:  Er  hat 
immer  für  einen  rechtschaffenen  ritter  gegolten.    G.  G.  139. 

Ferner:  für  lieb  nehmen  (vor  lieb  n.),  nichts  für  un- 
gut, für's  erste  (pro  primo),  für  diesmal;  an  und  für  sich 
betrachtet  (G.  24,  110). 

In  Zusammensetzungen :  Fürwitz  (vorwitz),  fürsprache, 
fürwahr  etc. 

Gegen;    gegenüber,    entgegen. 

Gegen  bezeichnet  eine  richtung  nach  etwas  hin  oder 
her,  dann:  annähernd,  beinahe;  im  vergleiche  mit  — .  Der 
jetzt  ausschließlich  herrschende  ackus.  steht  in  der  alten 
spräche  vereinzelt;  bis  zu  ende  des  17.  jahrh.  waltet  der 
d  a  t  i  V  vor.  Im  mhd.  z.  b.  Wir  alle  sament  sint  ein  stoup 
gegen  dir.  Br.  Dav.  34.  Myst.  I.  315,  31;  317,  3  und  oft. 
Gein  dem  kinde  er  sich  do  wante.  Trist.  Massm.  90,  12; 
unz  gein  der  äbentzite  (bis  gegen  die  abendzeit).  Das.  88,  8. 
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Ein  Hterne  ist  ala  ein  punctel  ^'ciii  (l<!in  liimel.  Wack.  L.  1. 
7(30,  2.  Das  alles  nicht  ist  g<'geii  dem,  ilas  von  allen  crfta- 
turon  jo  begeret  wart  (nichts  ist  gegen  das,  was;  im  ver- 
gleiulie  mit  — )  Pf.  theol.  34.  Hier  inne  merke  sich  ein  its- 
licher  mensche,  wie  ez  sie  gegen  got  sinem  schopf'er  und 
herren.  Das.  37.  Und  laßt  dennocht  euren  zorn  gegen  im 
nit.  Leb.  d.  Heil.  25\  Belege  aus  dem  16.  jahrh:  Zum 
dritten  ist  das  schiiflin  unden  zu,  gegen  dem  wasser  (nach 
dem  w,  zu  oder  hin),  und  oben  gegen  dem  himel  offen. 
Ksbg.  schiff  G**;  also  auch  das  christenlich  leben  soll  zft 
sein  und  beschlossen  gegen  dem  mör  dieser  weit,  das  ist 
gegen  irdischen  dingen.  Das.  8^.  Das  er  der  liebe  gegen 
seinem  nehisten  vergisset.  L.  serm.  vom  armen  Laz.  So  sol- 
len sie  auch  gegen  irem  gesind  dester  senfter  sein.  L.  g.  w.  83. 
Wie  gott  gegen  dir  getan  hat.  L.  pred.  32.  Weil  er  wol 
hunderttausent  kan  gegen  dir  aufbringen,  da  du  nicht  eines 
gegen  dem  nehesten  hast.  Das.  33.  Das  ist  noch  alles  nichts 
gegen  diesem.  Das.  14.  In  diesem  sinne  (im  vergleich  mit 
— )  gebraucht  L.  die  präp.  auch  in  der  auslegung  des  7  kap. 
Korinth:  das  du  must  sagen,  solcher  geistlich  stand  sei  von 
art  ein  rechter  weltlicher  stand  gegen  dem  ehestand.  Wid- 
derumb  der  ehestand  ein  rechter  geistlicher  stand  gegen  dem 
geistlichen  stand.  25.  Das  ja  ein  jglicher  gegen  dem  an- 
dern ein  freundlich  herz  tragen  solle.  L.  g.  w.  4.  Von  seiner 
trew  gegen  dir.  L.  Verm.  8.  Wie  er  gegen  den  leuten  ge- 
sinnet sei.  L.  g.  h.  2.  So  noch:  L.  Ev.  12.  16.  Warn.  27 
und  oft.  Wer  trit  zu  mir  gegen  den  übelthettern  ?  L. 
Ps.  91  (wider  die  übelthäter).  Auch  in  der  bibelübersetzung: 
Eure  garben  neigeten  sich  gegen  meiner  garbe.  1  Mos. 
37,  7;  Phil.  3,  8.  Dagegen  mit  dem  ackus :  Der  könig 
stund  auf  seinem  wagen  gegen  die  Syrer.  2  Chron.  18,  34; 
sie  setzte  sich  gegen  das  grab  (contra  sepulchrum,  dem 
grabe  gegenüber).  Matth.  27,  61.  Josef  stellete  sich  fremde 
gegen  sie.  1  Mos.  42,  7.  So  auch  in  den  abhandlungen : 
Er  weis,  wie  zu  Augspurg  gehandelt  gegen  die  unsern.  L. 
w.  M.  22 ;  mit  dem  bekenntnis  gegen  die  menschen.  L.  Verm. 18. 
Damit  du  zum  glauben  und  liebe  gegen  deinen  lieben  heiland 
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gereizt  wirst.  Das.  33.  Ferner  mit  dativ :  soltu  dich  nicht 
als  ein  Wucherer  gegen  im  halten.  H.  S.  Dial.  49,  8;  54, 
7 ;  75,  14  und  oft.  Die  Heb  des  vaters  gen  dem  sun.  Eybe 
10.  Gen  dem  sun  geneigt  sein.  Dienstperkeit  des  suns  gen 
dem  vater.  10.  Die  trew  gen  dem  herren.  17.  Wendet  seine 
äugen  gegen  denen.  St.  3 ;  kehret  sich  gegen  ihnen.  4.  Er- 
zeiget sich  freuntUch  gen  ihm.  Pont.  6;  warfen  das  schiff 
in  einen  hafen,  gegen  einem  wald,  da  ein  kloster  in  lag.  5. 
Er  ist  gegen  dem  kriegsvolk  eines  guten  willens.  Aventin. 
433.  Der  sich  auch  gegen  mir  versprochen^  in  allem  gehor- 
sam zu  sein;  dagegen  aber  ich  mich  hinwider  gegen  ihme 
verspriche  und  verlobe,  daß  etc.  J.  Faust  951.  Mache  mich 
recht  dankbar  gegen  ihr.  Flem.  276  (1642).  Was  bin  ich 
gegen  dir,  du  starker  Zebaoth.  Flem.  23.  Noch  1669  im 
Simpl:  Ich  wendet  mich  gegen  den  bäumen.  114;  gegen 
mir  155. 

In  der  folge  gewann  das  gefühl  für  den  ackus.  die 
Oberhand,  doch  Göthe  gebraucht  einigemal  noch  den  dativ 
z.  b.  Indem  Abraham  zu  Hebron  gegen  dem  hain  Mamre 
bleibt,  zieht  sich  Lot  nach  dem  thale  Siddim.  24,  208 ;  treu 
blieb  ihr  bild ;  noch  immer  steht  es  gegen  mir.  40,  401  (mir 
gegenüber).  Sonst  durchgehends  bei  allen  Schriftstellern  mit 
dem  ackus :  dankbar  gegen  mich,  handle  nie  gegen  das  ge- 
setz,  die  erde  ist  gegen  die  sonne  sehr  klein.  Aus  der  rein- 
sten liebe  gegen  dich.  Less.  7,  242.  Warum  bist  du  denn 
nur  gegen  mich  so  karg?   Less.  1,  188. 

In  den  Zusammensetzungen  gegenüber  und  entgegen  hat 
sich  der  dat.  erhalten. 

Gegenüber,  meist  nachgesetzt:  Dem  spezereiladen 
gegenüber,  er  stand  mir  gegenüber,  stellte  sich  ihm  gegen- 
über. Solchem  ziel  gegenüber.  Gr.  U.  6.  Länder,  welche 
dem  heißen  Afrika  gegenüber  liegen.  J.  Wink.  23.  Einem 
berühmten  künstler  gegenüber.  Mör.  42.  Aber  auch  getrennt : 
Gegen  ihr  über  sitzt  eine  harfenschlägerin.  J.  Wink.  273. 
Nun  sitzt  er  gegen  den  schiffen  über.  L.  L.  143.  Ich  setzte 
mich  auf  eine  bank,  gegen  dem  altar  über.  G.  Pr.  1,  193. 
Gegen  dem  hochaltar  über.    G.  27,  228.    Zwei  frauen  neben 
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ci'nnnder,  so  wie  zwei  Biilinc  von  zwei  nidttcrn  gegen  ein- 
ftmlcr  über,  vertragen  sich  unniöglicli.  0.  24,  211. 

Entgegen,  statt  cngegen,  cbciifnllii  meist  nachgesetzt: 
dem  feinde  entgegen  gehn,  dem  Btrom  entgegen  schwimmen 
(aber:  gegen  den  str.  scliw.),  ganz  ihrer  absieht  entgegen 
(Herd.  Br.  ö,  13G). 

Gegenüber  wie  entgegen  stehen  häufig  bloß  adverbial. 
Viele  Zusammensetzungen :  entgegenarbeiten,  entgegenbringen 
(obviam  ferro)  etc. ;  be — gegenen  (begegnen)  d.  i.  entgegen 
kommen  (obviam  venire  und  occurrere). 

Halb  (halben,  halber). 

Halb  ist  adj.  und  adv :  dritthalb,  siebenthalb,  anderthalb. 
Davon  das  substant.  die  halbe  (hälfte,  seite,  theil),  dessen 
kasus  als  adv.  und  nachgesetzte  präp.  verwendet  werden, 
und  zwar  der  dat.  plur.  halben,  der  ackus.  sing.  halb.  In 
allen  halben  iz  allenhalben  (Avent.  122'')  oder  allenthalben; 
so  mit  eingeschaltetem  t:  meinthalben,  unserthalben  (abge- 
kürzt unserthalb  S.  Fr.  Spr.  1,  153),  dessenthalben  (des  hal- 
ben Pf  theol.  78;  deshalb),  ehrenthalben.  Vgl.  s.  210. 

Allein  stehend  und  nachgesetzt:  halben,  seit  dem  17. 
jahrh.  die  schlechtere  form  halber.  Beide  sind  grundange- 
bende präp.  und  werden  dem  genitiv  nachgesetzt.  Die  form 
halber  oder  halbs  finden  wir  schon  früher  als  adv.  in  der 
bedeutung:  zur  hälfte  z.  b.  Von  disem  gemüstem  leben,  das 
do  ist  halber  böß  und  halber  gut.  Ksbg.  bilg.  41.  Du 
bist  halber  weltlich  und  halber  geistlich,  du  dienst  halber 
got  und  halber  der  weit.  Das.  Er  nam  grüne  stecklin  numen 
halber  (jetzt:  nur  halb  oder  zur  hälfte)  gescheit.  Das.  41''. 
Wie  seinem  brüder  der  hart  halber  war  ausgeropfet,  und 
wie  im  sein  angesicht  halbs  verderbt  war.  Leb.  d.  Heil. 
155''.  Vergleichen  wir  damit  „voller"  (oben  s.  116  fg.  und 
Gr.  4,  493.  499)  so  erscheint  dieses  adv.  als  flektiertes  prä- 
dikatives adjektiv:  „halber"  auf  bart,  „halbs"  auf  angesicht 
bezogen;  attributiv:  zu  halber  mitternaclit.  Uhl.  Volksl.  1,  65. 
Sonst  aber  steht  es  als  wirkliches  adv.  z.  b.  in  :  welche  noch 
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halber  mit  mist  verschanzt  waren.  K.  Simpl.  117.  Daraus 
scheint  sich  denn  das  halber  als  präp.  geltend  gemacht  zu 
haben.  Im  16.  jahrh.  ist  halben  noch  vorherrschend:  des 
fluchs  halben.  Agr.  264.  Der  ärgerniß  halben.  Matth.  18,  7. 
Er  straft  den  edelmann  seiner  Unbilligkeit  halben.  L.  w.  M. 
14;  Seh.  u.  E.  56.  Des  geists  halben.  L.  Kor.  35.  Diser 
not  halben.  36.  Solcher  schendlichen  handelung  halben.  L. 
Warn.  12.  Den  keiser  entschuldigen,  seiner  person  halben. 
Das.  18.  Man  stellt  dem  iltis  nach  seins  balgs  halben.  S. 
Fr.  Spr.  1,  186.  Diß  streits  halben.  R.  Ord.  102.  Des  hal- 
ben, der  halben  (abgekürzt:  deshalb,  derhalb)  haben  auch 
konjunktioneile  Stellung :  Der  bapst  hatte  dise  zwen  bischoff 
in  bann  gethan,  der  halben  alle  keiserliche  legaten  gen  Rom 
kamen.  Aventin.  414. 

Wie  „von  —  wegen"  so  steht  auch  „von  —  halben"  : 
Ich  hän  noch  kint,  diu  min  von  gotes  halben  sint  (die 
mir  g.  verliehen  hat).  Trist.  Massm.  105,  10.  Von  gerichtes 
halven  (einem  den  besitz  eines  gutes  einräumen)  Sachsp. 
H.  I.  41.  So  lass  ers  denen,  den  es  von  recht  und  glucks 
halben  zusteht.    S.  Fr.  Spr.  154. 

Abgekürzt:  Umb  ires  leibs  halb.  S.  Fr.  Sp.  132.  Auf  das 
niemand  armüt  halb  rechtloß  gelassen  werd.    R.  Ord.  18^. 

Das  besprochene  halber  ist  als  präp.  im  16.  jahrh. 
noch  selten.  Wir  finden  es  u.  a.  in  Dietenbergers  bibel 
(1584)  1  Mos.  26,  20 ;  Des  gewalts  halber,  der  im  da  geschach. 
In  neuerer  zeit  häufiger:  Thränen,  die  mir  deiner  vortreff- 
lichkeit halber  aus  den  äugen  laufen.  Tieck  Sehr.  10,  144. 
J.  Grimm  gebraucht  lieber  halben:  der  artikellosigkeit 
halben.   Gr.  4,  559. 

Hinter. 

Als  adv.  hinten,  hintan  (oben  s.  158  fg.).  Über  die  präp. 
hinter  ist  nur  zu  merken,  daß  sie  den  dat.  und  ackus.  regiert, 
je  nach  den  fragen  wo?  oder  wohin?  Er  sitzt  hinter  dem 
ofen,  setzt  sich  h.  den  ofen.  Es  steckt  nicht  viel  hinter  ihm. 
Man  soll  die  pferde  nicht  h.  den  wagen  spannen  sondern 
vor  den  wagen. 


—    221     - 

In. 

In  mit  dem  dat.  nuf  die  frage  woV  (wann?),  mit  dem 
ackuB.  wohin?  Sie  streifen  in  dengobirgon  (umher),  die 
Jäger  verlieren  sich  in  die  gobirge  (G.  24,  214).  Homer 
weiß  den  gegenständ  in  eine  folge  von  augenblicken  zu 
setzen,  in  deren  jedem  er  anders  erscheint.  Less.  202. 
Komm  in  einer  stunde  (wann?)  wieder.  Schicke  dich  in  die 
zeit.  Er  hüllte  sich  in  seinen  mantel.  Rührung  und  dank- 
bnrkeit  mischten  sich  in  jenes  gefühl  der  theilnahnic.  Tieck 
A.  306.  In  dem  (in  einem)  zi  im :  Im  augenblicke,  im 
trüben  flachen;  in  das  zz  in's:  In's  blinde  handeln,  etwas 
in's  reine  bringen,  öhl  in's  feuer  gießen.  Im  nassen  sande 
(in  dem,  also  bestimmt)  —  in  nassem  sande  (unbestimmt; 
vgl.  1  Thl.  8.  240  ff).  Ohne  artikel :  in  stücke  schlagen, 
sparsam  in  kleinigkeiten ,  20  gülden  in  silber.  Adverbiale 
Verbindungen:  in  allem  (frz.  en  tout),  in  kurzem;  im  vor- 
aus. Br.  1,241;  ich  freue  mich  im  voraus.  Less.  240.  Etwas 
in  die  länge  ziehn  etc. 

Der  dativ  zeigt  ein  sein,  einen  zustand  im  innem  eines 
dinges  an,  der  ackus.  ein  bestreben  nacb  diesem  innern. 
Die  mannigfaltigste  anwendung  findet  der  dativ :  im  felde 
(örtlich),  das  steht  in  weitem  felde  (figürlich),  etwas  im 
Schilde  führen;  in  der  noth  beistehen  (zustand),  im  zorne; 
fertigkeit  im  spielen,  sich  im  lesen  üben;  jemand  im  zäume 
halten ;  in  geschäften  reisen ;  im  schweiße  des  angesichts 
sein  brot  verdienen  (art  und  weise),  in  gebieterischem  tone 
reden;  in  einigen  stunden  (zeit),  im  augenblicke;  behutsam 
sein  in  der  wähl  seiner  freunde. 

Mit  dem  ackus:  In  die  erde  pflanzen,  etwas  in's  äuge 
fassen  (flg.),  in  arraut  geraten,  das  getraide  in  garben  bin- 
den ;  bis  in  die  nacht  spielen. 

Inmitten  s.  oben  200. 

Kraft 

Eine  nominalpräp.  vgl.  oben  s.  199  fg.  Kraft  oder  in 
kraft  steht  für  das  lat.  per  im  sinne  von  vigore,  frz.  en  vi- 
gueur,  en  vertu.     Als  substant.  mit  nachfolg,  genit.  steht  es 
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noch  deutlich  im  16.  jahrh.  und  zwar  mit  verschiedenen 
präpos.  Im  mhd.  mit,  durch,  von,  üz  (Wörtb.  1,  871);  im 
16.  jahrh.  u.  ff.  finden  wir:  mit,  durch,  aus,  aber  vorherr- 
schend: in  z.  b.  in  und  mit  krafi^t  diß  briefFs.  R.  Ord.  20. 
Durch  krafFt  eines  rings.  K.  SimpL  33.  Aus  krafft  dieses 
schlüsseis.  L.  Schi.  2P.  In  krafFt  der  eid,  die  sie  thun.  R. 
Ord.  3.  In  krafi't  dis  briefs  und  abschieds.  R.  Absch.  (1Ö21). 
Ich  bekenne  in  krafft  diß  briefs.  J.  Faust  950. 

Später  ohne  präp :  Wo  bleibt  also  nun  der  schatten  des 
rechts,  kraft  dessen  die  Holländer  ihren  nachbarn  die  Scheide 
verschließen  dürften?  G.  Forster  2,  255.  Sie  hatten  einen 
rathsbeschluss  erlassen,  kraft  dessen  die  vertriebenen  Sterner 
für  immer  aus  der  stadt  verbannt  wurden.  Varnh.  5,  403. 
Und  erzbischof  Friedrich,  scheinbar  die  rolle  des  Vermittlers 
kraft  seines  heiligen  amtes  spielend,  sprach  für  die  aufrüh- 
rerischen söhne.  Giesbr.  1,  372  und  435. 

Laut 
ist  ebenfalls  nominalpräp.  neueres  Ursprungs,  und  durch  den 
kanzleistil  eingeführt;  laut  hatte  im  16.  jahrh.  die  präp.  nach 
vor  sich  und  trat  zugleich  ohne  dieselbe  auf.  In  den  reichs- 
ordnungen  (Worms  1537)  finden  wir:  Nach  seiner  brieff 
laut  und  sag  (d.  i.  nach  dem  Inhalte  der  briefe)  4;  nach 
laut  einer  Instruction.  51 ;  nach  laut  aufgerichter  Ordnung. 
lOO*";  ohne  präp:  zu  beschließen,  laut  ires  gegeben  gewalts. 
115'';  laut  des  vorigen  anschlags  126;  laut  der  alten  Ord- 
nung. 181.  Im  R.  Abschied  1521:  nach  lawt  des  anschlags; 
nach  lawt  und  innhalt  unser  gerichtsordnung.  Ferner:  Er  hat 
das  predigamt  aufgebebt  nach  laut  des  geistlichen  rechten.  H. 
S.  Dial.  24,  12.  Laut  des  ersten  gebots.  L.  g.  w.  14  und  65. 
Laut  Ihres  passes.  E.  M.  Arndt  Erinnerungen  127.  Mit  dem 
dativ  kommt  es  nur  vor,  wenn  das  subst.  ohne  artikel  und  im 
plur.  steht :  Laut  briefen  aus  meiner  heimat  (iz  nach  briefen). 

Längs,    entlang. 
Längs    ist  adverb.  genit.  wie  stracks,  anders ;    es    wird 
aber  auch  als  präp.  mit  dem  dativ  (selten  mit  gen.)  gebraucht. 
Es    bedeutet:    der   länge    nach    an    einem    gegenstände    hin. 
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Advorbiul  Ka^on  wir  meist  „der  längo  nach",  selten  allitte- 
ricrond:  Da  li<><;t  or  Ittngolang  auf  dem  rUcicon.  Herd.  kr. 
W.  2,  247.  Lilnj^H  mit  dativ:  Von  Josef»  köpf  herab 
Ulngs  dem  rücken  dor  Madonna  ist  es  ein  wahrhaftCB  drcicck. 
G.  Forst.  1,  220.  Die  stoilo  höhe,  die  sich  iilng»  dem  lin- 
ken ufer  der  Mnns  erstreckt.  Das.  1,  427.  Die  ebene  war 
iilngs  dem  seeufer  von  nackten  sandhügeln  umgeben.  Das. 
2,  225.  Da  sehen  wir  einen  durchweg  flachen  säum  längs 
dem  meer.  Wachsni.  2,  3.  Mit  dem  genitiv:  Längs  des 
Rheins  und  der  Donau  ausgebreitet.  Ranke  1,  6.  Sie  gingen 
längs  des  bachcs  auf  und  nieder.   Imm.  M.  3,  67. 

Wie  selbs  zu  selbst  geworden,  so  längs  zu  längst: 
Die  arme  hängen  gerade  herunter  längst  den  selten.  J. 
Wink.  40.  Das  gebirgc  läuft  längst  dem  westlichen  ufer. 
Herd.  Id.  1,  35.  Längst  den  strömen.  Das.  .38.  Dieses  längst, 
der  superlativform  gleichstehend,  wird  auch  als  adv.  der  zeit 
gebraucht,  neben  „längstens". 

Entlang  (vgl.  Gr.  d.  W.  3,  564),  dem  „längs"  gleich- 
bedeutend, ist  am  üblichsten  mit  dem  ackusativ:  Sie  zogen 
die  Straße  entlang;  das  thal  entlang  G.  3,  65;  sie  ziehen  den 
Rhein  entlang  über  die  Alpen.  Gr.  Gesch.  1,  167.  Auch 
zeitlich:  Er  wandle  so  den  erdentag  entlang.  G.  41,  316. 
So  sprachen  sie  die  nacht  entlang,  bis  morgenlicht  in's  höf- 
chen drang.  Bürger.  Bei  dichtem  auch  vorgesetzt:  So  zieh 
ich  im  triumpfgesang  entlang  die  lange  straße.  Rückert.  Der 
genitiv  ist  nicht  abzuweisen,  wie  es  auch  im  frz.  heißt :  nous 
allämes  le  long  de  la  rive,  das  ufer  entlang,  entlang  des 
ufers.  Wir  hatten  schon  den  ganzen  tag  gejagt  entlang  des 
Waldgebirges.  Seh.  Br.  v.  Hess.  41.  Tadelhaft  ist  der  dativ. 
Ohne  kasus :  Jetzt  sah  man  auch  am  ganzen  Rhein  entlang 
etc.  sich  Prachtbauten  erheben.    Gies.  2,  507. 

Ahnlich  obigem  „längst"  findet  sich  mitunter:  entlängst 
der  hecke.  Imm.  M.  3,  19L 

Mit. 

Adr.  und  präp.  Es  bezeichnet:  Verbindung,  geraein- 
Bchaft,  bei  und  zugleich  sein.  In  Zusammensetzungen  immer 
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betont:  Mitgehen,  mitarbeiter,  mitschuldig;  unbetont  vor  an- 
dern adv :  mitunter,  mithin ;  aber  betont  wenn  es  nachfolgt 
(womit),  außer  wenn  das  erste  wort  hervorgehoben  werden 
soll  (damit).  Da  mit  als  präp.  den  dativ  regiert,  so  steht 
dieser  auch,  wenn  es  sich  gewissen  verben  (fahren,  spielen) 
anlehnt:  Hette  er  nu  nicht  ursach  gnug,  das  er  dir  auch 
mitfahre  (mit  dir  verfahre),  wie  du  deinem  nehesten  thust. 
L.  pred.  33. 

Er  fand  vergnügen,  sich  mit  mir  abzugeben.  G.  Hör. 
2.  IV.  4.  Es  ist  in  teutschen  landen  brauchlich,  das  man 
100  gülden  mit  fünf  gülden  verzinset.  Agr.  225.  Sich  mit 
dem  solde  benügen.  Neben  Substantiv:  Ein  thier  mit  lan- 
gem halse,  die  bewegung  mit  dem  köpfe.  Neben  adj :  blind 
mit  sehenden  äugen  (bei  s.  a.).  Vgl.  samt.  Unter  den  kon- 
junktionen  steht  ihm  und  am  nächsten. 

Die  bedeutung  des  mit  ist  nicht  bloß  eine  gesellige, 
sondern  auch  eine  instrumentale.  Vor  Werkzeugen  stehend 
begleitet  mit  anfänglich  den  alten  instrumentalkasus  und  hilft 
ihn  später  ersetzen.  Darüber  handelt  Gr.  4,  708  ff.  858. 
Wir  sagen :  Mit  einem  stein  werfen  —  den  stein  w ;  er 
schneidet  das  körn  mit  der  sichel,  sticht  mit  der  lanze,  winkt 
mit  den  äugen,  hört  besser  mit  dem  linken  obre,  beugt  sich 
mit  den  knien  —  beugt  die  knie,  füttert  das  thier  mit  sera- 
melbröseln,  schmückt  ihn  mit  einem  eichenkranze,  bestraft 
sie  mit  dem  tode  u.  s.  w.  Zuweilen  ist  die  Umsetzung  in 
den  ackusativ  zulässig :  streuet  mit  stroh  —  str.  stroh ,  er 
schlägt  mit  der  band  auf  den  tisch  —  schl.  die  band  a.  d. 
t.  Stroh  und  band  sind  hier  zugleich  objekt  der  handlung. 
Wollte  man  den  ausdruck  „mit  dem  beil  hauen"  ackusati- 
visch  setzen,  so  müste  das  verb  verändert  werden :  Das  beil 
ein  hauen. 

Nachdrucksvoller  als  dieses  instrumentale  mit  steht 

Mittels  (mittelst). 

Dieses  ist  adverbialer  genitiv  (durch  das  mittel  des  — ) 
wie  „längs",  und  wie  dieses  ein  t  annahm  (längst),  so  ward 
auch    mittels    zu   mittelst.     Daneben:    vermittels   und  ver- 
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mittelst.  AUo  (iicBO  tonnen,  von  denen  die  auf  st  beliebter 
/ii  werden  Bcheinon,  Btohon  AUHgehlicÜlicIt  mit  dem  genitiv : 
Er  wirkte  mittels  Heines  unnehons  und  einflusses  Uber- 
ull  für  dfts  beste  der  gosiimtlieit.  Varnh.  '^,  324.  Daß 
gott  mittelst  seines  immer  gleichen  wirkens  dahin  gelange. 
Varnh.  6,  140.  Dem  thior  wie  dem  menschen  sind  stimm- 
workzeuge  von  natur  eigen ,  mittelst  welcher  sie  eindrücke 
auf  die  luft  bewirken  können.  Gr.  Urspr.  18.  Der  körper 
ruhet  vermittelst  wirkender  muskeln.  (i.  Forst.  1,  233.  „Die 
tragödie  —  sagt  Aristoteles  —  ist  die  nachahmung  einer 
handlung,  die  nicht  vermittelst  der  crzehlung,  sondern  ver- 
mittelst des  mitlcids  und  der  furcht  die  reinigung  dieser 
leidenschafton  bewirket."  -  Mitleid  und  furcht  sind  die  mit- 
tel, welche  die  tragödie  braucht,  um  ihre  absieht  zu  errei- 
chen. Dacier  übersetzt:  Dune  action ,  qui  sans  le  secours 
de  la  narration,  par  le  raoyen  de  la  compassion  et  de  la 
terreur;  und  (Jurtius:  einer  handlung,  welche  nicht  durch 
die  erzchlung  des  dichtcrs,  sondern  (durch  Vorstellung  der 
handlung  selbst)  uns-,  vermittelst  des  Schreckens  und  mit- 
leids,  von  den  fehlem  der  vorgestellten  leidcnschaften  rei- 
nigt. Lcss.  7,  324.  In  naher  berührung  steht  diese  präp. 
mit  dem  kausalen  durch  (s.  214).  Dem  sinne  von  durch, 
in  folge  steht  es  z.  b.  nahe  in  dem  satze:  Die  wähl  des 
N.  zum  bürgcrmeister  von  N.  hat  mittelst  allerhöchster  ent- 
schließung  vom  22.  d.  m.  die  kaiserliche  bestätigung  er- 
halten. 

Nach. 

Die  präp.  nach  (a  gedehnt),  verwandt  mit  nah,  nahe, 
hat  nur  den  dativ  bei  sich  (vgl.  nahe  mit  dat.  s.  123).  Nach 
drückt  aus  räumliches  nahesein ,  eine  näherung ,  eine  folge 
in  raura-  und  Zeitverhältnissen  (gegensatz :  vor),  eine  folge  in 
derselben  richtung,  zuletzt  Übereinstimmung  und  so  sinn- 
verwandt mit  gemäß,  (s.  120.)  Wir  sagen:  Er  wandte 
seine  schritte  nach  der  heimat  (gieng  nach  hause),  nach 
dem  gewitter  ,  der  erste  nach  dem  könige,  nach  den  Vor- 
schriften des  arztes,  sich  nach  der  decke  strecken,  nach  der 

Vernaleken,  deutsche  sjntax.  II.  15 
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vorläge  zeichnen,  nach  meiner  meinung  etc.  Diese  verschie- 
denen bedeutungen  treten  in  ein  klares  licht,  wenn  wir  unser 
nach  übersetzen,  z.  b.  in's  französische:  nach  Amerika 
gehen,  aller  an  Am^rique;  nach  dem  walde  fahren,  aller  au 
bois ;  so  vertritt  es  auch  im  lat.  einen  kasus  :  er  begab  sich 
nach  Rhodus,  se  Rhodum  contulit;  nach  osten  zu,  vers 
l'orient;  sich  nach  der  rechten  seite  wenden,  tourner  sur  la 
droite;  so  auch:  nach  noten  singen,  chanter  sur  la  note; 
nach  dem  arzte  schicken,  envoyer  chez  le  medecin;  nach 
etwas  fragen,  demander  qc;  nach  jemand  fragen,  demander 
apres  qn;  einer  nach  dem  andern,  Tun  apr^s  l'autre ;  nach 
dieser  zeit,  apres  ce  temps  oder  ce  temps  passe;  letzteres 
berührt  sich  mit  dem  lat.  ablativ  absolut,  der  im  deutschen 
oft  durch  präpos.  übertragen  wird,  z.  b.  nach  gehaltener  rede, 
sermone  peracto ;  nach  entlassung  dieses  landtages,  eo  con- 
cilio  dimisso  (Caes.  b.  g.  1,  31).  Ferner:  nach  der  rege), 
d'apres,  selon  la  r^gle;  nach  seiner  weise,  ä  sa  maui^re; 
seiner  natur  nach,  suivant,  d'apres  sa  nature ;  nach  deutschem 
gelde  macht  das  300  gülden,  en  monnaie  d'AUemagne  cela 
fait  300  fl ;  nach  der  länge  und  nach  der  breite,  en  long  et 
en  large;  nach  etwas  riechen,  repandre  une  odeur  de  qc; 
ich  kenne  ihn  dem  namen  nach,  de  nom. 

Nach  wird  gebraucht  außer  bei  den  verben  der  bewe- 
gung  (fahren  etc.)  insbesondere  bei  denen  des  fragens,  Ver- 
langens und  strebens,  z.  b.  er  fragt  nach  seinem  knechte, 
verlangt  nach  brot,  strebt  nach  erdengütern.  Sich  dem  verb 
anschließend:  Dem  glänzenden  scheine  nachzugehen.  Varnh. 
5,  20.  Jemandem  nachkommen,  einer  sache  (oder  über  eine 
8.)  nachdenken,  einem  nachahmen,  nachjagen,  nachhangen 
etc.  Beim  nomen:  die  wallfahrt  nach  Einsiedeln,  die  be- 
gierde  nach  rühm;  gierig  nach  geld,  durstig  nach  ehre. 

In  der  uneigentlichen  bedeutung,  insbesondere  im  sinne 
von  gemäß,  zu  folge  wird  die  präp.  nachgesetzt:  Disem 
urteil  Christi  nach  hat  Got  die  unsern  von  disem  reichstage 
mit  solchen  ehren  kommen  lassen.  L.  Warn.  M*".  Allem 
vermuthen  nach.  Less.  Tod.  6.  War  seiner  profession  nach 
ein    maurer.    Less.  7,  251.    Meinem   bedünken  nach.    Less. 
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241.  in  (liesoin  ^eitttvollon  zirkel,  wo  jeder  so  viel  galt,  alt 
or  seinem  innorn  gohalte  nach  wert  ist,  eilten  die  stunden 
schnull  vorübor.  O.  Förster  2,  203.  Jetzt  kennt  der  Hclmt/. 
bare  unturtiiau  seinen  Itindosherrn  nur  dem  namen  nach  — 
aus  steucrpatuntun  oder  straf'bci'ehlun.  J.  Moser  Ph.  2,  68. 
Inzwischen  war  Hnhel ,  meinem  dringenden  wünsch  und 
wicdürlH)lten  begohron  nach,  endlich  von  Berlin  aufgebrochen. 
Varnh.  5,  20. 

Nächst. 

NUchst  (ä  gedehnt)  superl.  von  nah,  und  adverb  zur 
bezeichnung  der  größten  nähe,  regiert  ebenfalls  den  dativ 
wie  nahe :  Der  reiche  muß  dem  armen  nahe  kommen.  J. 
Mos.  Ph.  2,  136.  Er  sali  mir  zunächst.  Als  präpos.  steht 
nächst  vor  oder  nach  in :  nächstdem  —  demnächst.  Sonst 
vor  dem  subst:  nächst  dem  hause  fganz  nahe  beim  h.). 
Eine  wohnung  nächst  dem  hopfenmarkt.  Varnh.  1,  185. 
Uneigentlich :  Nächst  dir  (apr^s  vous),  nächst  meinen  eitern 
ist  mir  N.  der  liebste.  Das  seind  fürwar  die  höchsten  werk 
nechst  dem  glauben.  L.  g.  w.  25.  Nächst  der  religion  tra- 
gen die  Wissenschaften  zu  einer  glücklichen  Übereinstimmung 
der  gemüther  das  mehreste  bei.  Mos.  Osn.  1,  369. 

Neben. 

Adverb :  zur  seitc ;  in  Zusammensetzungen  steht  es  häu- 
Hg  dem  haupt-  entgegen  (neb ensache).  Neben  ist  gekürzt  aus 
ineben  (wörtlich :  in  aequum,  auf  gleicher  linie).  Als  präp. 
regiert  es  den  dativ  (wo?)  und  ackus.  (wohin?).  Er  steht 
neben  mir  —  stellt  sich  neben  mich.  Zeichneten  Sie  etwa 
den  grundriss  neben  die  fasade  (d.  i.  vorder-  oder  Stirn- 
seite)? Less.  248. 

Nebst. 
Bedeutet :  zugleich  mit ,  und  regiert  den  dativ.  Aus 
nebens  ward  nebenst  und  dieses  kürzte  sich  zu  nebst,  indem 
en  ausfiel  (wie  siebzig  aus  siebenzig).  Die  form  benebens 
ist  veraltet.  Nebens  als  adv :  Ein  teil  widen  boum  stont 
nebens  by  den  Aussen.    Ksbg.  bilg.  171''.    Denn    teilet  sich 

15* 
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das  wasser  neben  s  zu  beden  siten.  Das  TS*".  Die  präp. 
nebst:  Ich  will  nur  mit  wenigen  Worten  anzeigen,  daß  die 
Hören  nebst  dem  beiliegenden  gelde  bei  mir  angekommen 
sind.  Briefw.  2,  25.  Es  ist  gewis,  daß  die  großfürstin  auf 
einige  zeit,  nebst  ihrer  prinzess  und  ihrem  ganzen  hofwesen 
herüber  ziehen  würde.  G.  u.  Kneb.  Br.  1,  375.  Unsere  ge- 
sellschaft  hat  abermals  ein  geschenk  von  hofrath  Schultz 
aus  Mecklenburg,  nebst  einer  verbindlichen  Zuschrift  erhal- 
ten. Das.  272.  Mit  schließt  sich  enger  dem  verb  an  als 
nebst,  welches  immer  die  bedeutung  hat:  und  zugleich 
mit  — .  Vergleiche :  der  sichtbare  hiramel  mit  dem  feuer 
etc.  —  der  s.  h.  nebst  dem  feuer  waren  die  grösten  gegen- 
stände ihrer  (der  Perser)  Verehrung.  J,  Wink.  Gesch.  76. 
Nebst  ist  mehr  koordinierend. 

Ob. 

Adv.  im  sinne  von  oben,  über,  nur  in  Zusammensetzun- 
gen:  ob  dach ,  oberwähnt,  der  obgenannte,  obsiegen.  Als 
präp.  mit  dem  dativ  steht  es  räumlich,  zeitlich  und  kau- 
sal. Ob  mit  dem  dativ  drückt  im  mhd.  das  obenliegende, 
übertreffende  aus  (Gr.  4,  876);  nhd.  setzen  wir  in  gewöhn- 
licher prosa  über  („ober"  ist  der  Schriftsprache  nicht  ge- 
mäß): ein  venster  ob  im  üf  tete.  Iw.  1450.  Ob  allen  mage- 
den  bist  du  ein  magt,  ein  küneginne.  Walth.  4,  38.  Ob 
allen  (super  omnes)  Myst.  II.  320,  36;  102,  1.  Ob  dem  tisch 
(während  des  essens)  Pf.  Megb.  18,  15.  Diu  schoenest  ob 
(prae)  allen  slangen.  Pf.  Megb.  273,  10.  So  auch  im  15. 
und  16.  jahrh.  noch,  wo  es  aber  auch  der  kausalen  bedeu- 
tung sich  nähert.  Der  adler  flog  ob  ir  (über  ihr).  Leb.  d. 
Heil.  116.  So  hoch  der  himel  ist  ob  der  erd  lest  er  walten 
sein  gnade  werd.  H.  Sachs  II.  1,  63''.  Die  allerschönest  ob 
in  allen.  Das.  2,  5.  Ob  solchem  grossen  sieg.  Das.  3,  127''. 
Sie  erschracken  sehr  ob  ihm  (über  ihn)  Steinh.  8.  Er  ver- 
wunderte sich  sehr  ob  dem  (darüber).  J.  Faust  981.  Mein 
blüra  ob  allen  rittern.  Pont.  34.  Ein  böser  hat  ob  dem  an- 
dem  ein  freud.  S.  Fr.  Spr.  1,  47.  Sich  ob  deinem  angsicht 
frewen.  H.  S,  I.  1,  36.     Luther   hat   ob  häufig,    namentlich 
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in  Verbindung  mit  „haiton":  DioHo  Icuto  hangen  mit  ihrem 
herzen  nn  ihren  götzon  und  hnlton  oh  dorn  Ärgcrniü  ihrer 
luiHBctiiat.  E/.och.  14,  3.  Vulg:  ot  Hcnndaluni  iniquitatia  huho 
Htiituerunt  contra  faciom  suam  (stellon  vor  ihr  angCHicht)  d.  h. 
sie  stellen  ihro  götter  zur  Verehrung  auf.  Und  die  mir  arge« 
thun  um  gutes,  setzen  sich  wider  mich:  diiruni  daß  ich  ob 
dem  guten  halte.  Psalm  38,  21  (weil  ich  dem  guten  nach- 
strebte). Ferner:  Sie  fielen  ein  zu  Simon  ob  dem  mahl.  1 
Makk.  U),  Ui,  In  diesem  sinne  von  über,  während  sagt 
auch  H.  Sachs  II.  3,  130:  Welt  im  ob  tisch  mit  gift  vergeben. 
Man  vgl.  endlich :  ob  dem  wald  —  nid  dem  wald  (schwei- 
zerisch), ob  der  Enns  —  niederhalb  derselben  (Niederöster- 
reich). 

Die  edlere  spräche  der  poesie  hat  dieses  o  b  beibehal- 
ten :  Entrüstet  fand  ich  diese  graden  seelen  ob  dem  gewalt- 
sam neuen  regiraent.  Seh.  Teil  2,  2.  Das  publikum  ist  eine 
magd,  die  stets  ob  ihrer  herrschaft  klagt.  L.  Robert. 

In  der  abgeleiteten  (kausalen)  bedeutung  von :  über, 
wegen  erscheint  ob  mit  dem  genitiv  sehr  selten  (Gregor 
1434).  In  Teil  (1,  2  imd  2,  1)  sind  dat.  und  gen.  nicht  zu 
unterscheiden.  Die  einzigen  mir  bekannten  schriftsteiler 
welche  den  genitiv  gebrauchen,  sind  Schiller  und  B.  Auer- 
bach. In  der  Jungfr.  v.  Orl.  3:  Ihr  seid  verwundert  ob 
des  seltsamen  geräthes  in  meiner  band.  Bei  B.  Auerb.  N. 
L.  3,  42 :  Er  hätte  ihn  ob  seines  Idealismus  weidlich  aus- 
gescholten. Das.  1,  197 :  Er  bangt  nicht  ob  seines  Schwan- 
kens. 

Ohne. 

Das  ä  in  der  mhd.  präp.  äne,  an  verdunkelte  sich  in  6 
(one)  und  nhd.  schrieb  man  dann  ohne.  Davon  verschie- 
den ist  die  abschwächung  des  un-  zu  6n  (ungeachtet,  ohn- 
geachtet) ;  Luth.  conc.  34  sagt :  Es  sei  in  unbrauch  oder 
onbrauch  komen.  Ganz  nahe  steht  es  dem  verneinten  prä- 
dikate:  die  beschuldigung  ist  nicht  gegründet,  ist  unbegrün- 
det (grundlos),  ist  ohne  grund.  Auch  sonst  liegt  eine  Ver- 
neinung darin :  ohne  zweifei  hast  du  etc.  —  ich  zweifle  nicht. 
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daß  du  etc.  Nachgesetzt  regiert  es  (wie  die  partikel  s.  149) 
den   gen.  in :  zweifeis  ohne  (sonder  zweifei). 

Ohne  steht  präpositioneil  und  konjunktioneil  (ohne  daß, 
ohne  zu  — ).  Als  präp.  steht  ohne  dem  mit,  sonder  dem 
samt  entgegen  (wie  sondern  dem  sammeln).  Ohne  bedeu- 
tete in  der  älteren  spräche  auch :  außer  (ausgenommen) ; 
diese  der  konjimktion  sich  nähernde  bedeutung  tritt  immer 
mehr  zurück. 

Im  mhd.  finden  wir  bei  ohne  den  ackusativ,  später  tritt 
auch  der  dativ  auf,  aber  nur  vereinzelt. 

1.  Mit  ackusativ,    in  der   älteren  zeit  noch  häufig  st. 

außer:  Ich  danke  gott,  daß  ich  niemand  unter  euch  ge- 
tauft habe,  ohne  Crispum  und  Gajum  (ii  [xrj  KqI(T71ov^  vulg. 
nisi  Crispum,  in  der  Kob.  B:  dann  allein  Crispum)  1  Kor. 
I,  14.  Denn  kein  volk  ist,  es  hat  ja  eigene  dörfer,  stette 
und  land ,  on  die  Juden  allein ,  die  seind  allenthalben  und 
haben  nirgent  nichts  eigens,  land,  stat  oder  dörfer.  L.  4 
tröstl.  Psalmen  114.  Denselbigen  tag  hatte  er  ohne  das 
Wasser  (außer  dem  wasser)  kein  andere  speis  genommen. 
St.  3.  Er  sprach :  ohn  diesen  ist  noch  heut  kein  philosophus 
oder  weiser  meister  kommen.    St.  42. 

Sine:  Wie  der  selb  on  alle  meister  recht  frucht- 
parlich  betten  lernet.  L.  Ev.  12''.  Er  hab  es  on  alles 
gefehr  (von  ungefähr)  funden.  Agr.  104.  Ohne  ihn  darb- 
ten wir.  G.  Forst.  1,  17.  Weil  keine  gattung  ohne  die 
andre  leben  könnte.  Herd.  Id.  1,  140.  Ohne  ein  solches 
band.  Gr.  U.  30.  Ohne  alle  wissenschaftliche  ausbildung. 
V.  1315.  Ohne  alle  Übeln  zufalle.  Briefw.  1,  106.  Es  ver- 
geht kein  tag  ohne  einen  gewissen  vortheil.  Briefw.  5,  166. 
Der  pfaff'  ist  ohne  ihn,  was  das  messgewand  ohne  den 
pfaffen.  G.  Götz  8,  67.  Lessing,  der  sonst  auch  den  dat. 
gebraucht,  hat  ebenfalls  den  ackus :  Das  schaf  schenkt  mir 
seine  wolle  ohne  die  geringste  Schwierigkeit.  1,  191.  Ohne 
allen  äußerlichen  zwang.  L.  L.  102.  Nichts  ohne  seinen  be- 
fehl.  Less.  4,  187.  Ohne  allen  beweis.  Less.  7,  370. 

2.  Ohne  mit  dem  dativ  finde  ich  zuerst  im  Sachsp.  H. 
statt  ausgenommen :   Dar  umme  sin  disse  vier  dage  gemene 
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vrcdedage  nllcn  lüden,  mw  den,  die  etc.  II.  6(5.  In  den 
orBten  biboliihüiHetzungcii  und  noch  bei  Luther:  ohne  Chrioto 
Kphcs.  2.  12.  SpUtcr  in  uhnedcm  (neben:  ohncdieß)  im 
sinne  von  ohnehin,  aber  auch  Ht.  auHgenoinnien.  Tin  II,  S. 
Dial.  02,  17  linden  wir:  Ich  wcili,  daß  an  im  Hclb»  kein 
speis  unrein  ist,  ohne  dem  der  es  für  unrein  rechnet,  dem 
isla  unrein.  Diese  stelle  (Uiini.  14,  14)  lautet  bei  Luth:  daß 
nichts  gemein  ist  an  ihm  selbst,  ohne  der  es  rechnet  für 
gemein  (*V  /«17,  vulg.  nisi  ei  qui).  Diese  konjunktioneile  be- 
deutung  st.  aulJcr,  nur  nicht,  hat  die  Verbindung  ohnedem, 
ohnedieß  nicht  mehr,  sondern  beide  stehen  st.  ohnehin, 
ohne  dasselbe.  Ohnedem  wäre  es  mir  immöglich  gewesen, 
den  ausweg  früher  zu  ahnen.  Gr.  Meist.  17.  Es  ist  ohne- 
dem höchst  wahrscheinlich.  L.  L.  104.  Da  es  bei  dieser 
ohnedem  nur  darauf  ankommt.  Less.  7,  347.  Im  Simpl.  z.  b. 
317  immer  ohne  das  (st.  ohnehin).  So  auch:  Sie  waren  ohne- 
das  dem  menschlichen  gedächtniß  höchst  verwirrlich.  Gr. 
Meist.  15.  Könnt' ich  dich  ohne  das  nicht  befreien?  G.  8,61. 
Getrennt  ist  ohne  gewöhnlich  präpos.,  verbunden  mit  dem 
pron.  steht  es  adverbial.  Kant  (Einl.  17)  schreibt:  Denn 
ohne  das  (zz  ohne  dasselbe)  würde  keine  gesetzgebung  des 
Verstandes  gedacht  werden  können.  Im  sinne  von  ohnehin: 
Ich  wolt  ir  ondas  nit,  sie  sein  noch  nit  recht  zeitig.  Ksbg. 
arb.  hum.  9P.  Wenn  die  weit  sich  umkelirte,  würden  wir 
Jäger  werden.  Da  sind  wir's  ohne  das.  G.  8,  134  (ohne  dass 
die  weit  sich  umkehrt).  In  adverbialer  bedeutung  steht  ohne- 
dem weit  häufiger  als  ohne  das  oder  ohnedieß:  Da  es  nacht 
wurde,  sah  ich,  der  ich  ohnedem  zu  neuen  und  wunderbaren 
Sachen  immer  ein  großes  verlangen  trug  etc.  G.  Hör.  2.  V.  5. 
Ich  bilde  mir  ohnedem  ein,  den  schlaf  noch  anderwärts  zu 
finden.  L.  Tod  48.  Ihr  ohnedem  schon  überspanntes  hirn. 
L.  Nath.  18  und  84. 

Außerdem  finden  wir  den  dat.  bei  ohne  selten.  J. 
Arndt  sagt:  Darum  kann  kein  gott  wohlgefälliges  werk 
ohne  dem  glauben  an  Christum  sein.  7;  aber  17:  Indem 
er  seinen  willen  ganz  aufopfert  dem  himmlischen  vater 
in    höchstem    gehorsam,    ohne   alle    eigene    ehre,    ohne    alle 
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eigene  liebe,  ohne  allen  eigenen  nutz.  Bei  Fleming  35:  Du 
bißt  es,  Jesu,  du,  ohne  dem  nichts  alles  ist  und  minder  noch 
darzu.  Von  neuern  Schriftstellern  hat  wohl  nur  Lessing  den 
dativ :  Ohne  ihm  würde  sie  das  leben  verachten.  4,  187 ;  sie 
verspricht  ohne  ihm  sich  einzufinden.  4,  406;  dieser  umstand 
war  allerdings  zur  Verwickelung  meiner  fabel  nöthig,  ohne 
ihm  würde  es  weit  unwahrscheinlicher  gewesen  sein,  daß  etc. 
7,  363,  Wenn  doch  indes  das  eine  ohne  dem  andern  sehr 
füglich  sein  könnte?  10,  178.  Daß  er  eine  oper  ohne  seinem 
namen  drucken  ließ.  4,  175.  Kein  anderer  klassiker  ist  Les- 
singen hierin  gefolgt,  sondern  sie  gebrauchen  den  schon  im 
mhd.  fest  stehenden  acknsativ.  In  der  bairisch-österr.  Volks- 
sprache hört  man  den  dativ  oft,  und  das  scheint  nicht  — 
wie  Schmeller  1,  61  vermuthet  —  seinen  grund  im  lat.  ab- 
lativ  zu  haben,  sondern  in  der  Vorliebe  dieses  volksstammes 
für  den  dativ  überhaupt. 

Samt. 

Aus  sament,  samet  (Gr.  2,  766;  3,  215),  als  adverb: 
zu-sammen.  Es  verbindet  sich  dem  mit,  steht  aber  ebenso 
häufig  allein,  und  regiert  den  dativ.  „Die  Soldaten  mit  ihren 
führern"  drückt  begleitung  aus;  „die  s.  samt  ihren  f."  heißt: 
und  ihre  führer.  So  auch:  Sie  zogen  mit  ihren  gewehren 
durch  die  stadt  (nicht  „samt") ;  das  schiff"  samt  dem  Steuer- 
mann, ein  Schlitten  samt  dem  geschirre,  verstärkt:  mit  samt 
dem  geschirre. 

Samt:  Siebzig  gülden  zu  jerlichem  sold  sambt  einem 
hofkleid  geben.  R.  Absch.  1521.  Kom  laß  waschen  dich 
sampt  andern  kindern  gehorsamlich.  H.  Sachs  1,  13.  Die- 
weil  ich  hab  das  leben  mein  sambt  andern  frommen  kinder- 
lein.  Das.  Der  kurfürst  sarapt  seinem  anhang.  L.  w.  M.  23. 
Du  und  ich,  sampt  allen  menschen.  L.  Verm.  32.  So  wil  ich 
auch  sampt  den  meinen  nicht  feiren.  L.  Warn.  10.  Die 
kämpferinnen  stürzen  samt  ihren  rossen  von  der  brücke 
in  den  fluss.  Gr.  Forst.  1,  167.  Weil  er  fürchtete,  er  möchte 
ihn    samt  seinem   volke   todt  schlagen.     K.  u.  HM.  Nr.  20. 


Mitsamt   iot  ein   durch   mit  verstärk to»   und  so  nach- 

dnlcklioljcrcK  «umt  (mit  snint  Nib.  IH,  2;  203,  4).  Eine  solche 
zuHuinnuMiliigimg  war  Ijodiiirnis,  weil  dem  mit  (wie  dem  gr. 
fitrn)  der  volle  sinn  deu  zusammen  (<7v»',  lat.  cum,  com-) 
abgeht.  In  „mit  jpiiiand  gehen"  liegt  nicht  da»  wechsclHcitige, 
dagegen  „zusammen  fortgehen",  zusammenkommen  an  einem 
orte  (convonire)  heißt:  mit  einander,  nicht  etwa  getrennt. 
In  „er  ist  mit  seinen  geführten  angekommen"  liegt  schon 
mehr  der  bcgritf  des  zugleich,  des  gemeinsamen ;  verstärkt 
wird  der  begriff  durch  hinzufügung  des  samt.  Mit  sampt 
mir  (mecum)  Boet.  2.  Pr.  4.  Und  wird  erhaben  auch  dein 
nnmen,  mit  sampt  deinem  geschlecht  und  samen.  IL  IS.  1, 
37.  Der  teufel  hol  den  schuster  mit  sampt  seiner  nachtigal. 
II.  S.  Dial.  2.  Graven  mit  sampt  der  ritterschaft.  Das.  3. 
Bischove  mitsampt  dem  geistlichen  stand.  Das.  3.  Als  ich 
mit  sampt  dem  künig  etc.  Pont.  6.  Zieht  die  senne  mit 
samt  dem  pfeile  zurück.  L.  L.  151.  Er  steht  im  begriff, 
sich  zu  dem  feind  zu  schlagen,  mit  samt  dem  ganzen  beer. 
Seh.  Wall.  84  (3,  1). 

Zusamt  ist  seltener:  Da  ich  weiß,  daß  diese,  zusam 
dem  gegenstände,  der  sie  erleidet,  den  bedingungen  der  zeit 
unterworfen  sind.  Schelling  7.  Was  von  theatern  und  kon- 
zerten,  von  Verlegern  imd  schülern  eingieng,  zusamt  der 
kaiserlichen  pension,  genügte  nicht.  Mör.  14.  Andere  Ver- 
bindungen sind;  allesamt  (K.  u.  HM.  Nr.  20),  samt  und 
sonders. 

Seit. 

Seit  ist  zeitadverb,  konj.  und  präp.  Mhd.  sit,  eine  spä- 
tere form  ist  sint,  sider.  Als  präp.  mit  dem  dativ:  Sint  der 
zeit.  L.  conc.  42 ;  sint  der  apostel  zeit.  59.  Seit  kurzem. 
Seh.  ]\I.  St.  12.  Seit  dem  sind  drei  monate  verflossen,  (präp.) 
—  seitdem  drei  m.  verfl.  sind  (konj.)  Nur  in  folg.  Verbin- 
dung steht  der  genitiv:  Was  in  dieser  sache  seit  alters  her 
rechtens  sei.  Giesbr.  1,  261. 
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Sonder. 


Vgl.  ohne.  Ohne  oder  sonder  zweifei.  Das  alte  sunder 
ist  adj.  (abgesondert);  adverb.  ausdruck  ist:  in  sunder  (ins 
besondere)  neben  in  Sonderheit  (Wack.  L,  1040,  37),  jetzt 
entweder    „besonders"  oder  „ins  besondere". 

Präpositioneil  mit  ackus.  in  der  bedeutung:  ohne,  z.  b. 
nackent  sunder  wsete.  Wack.  L.  762,  7.  Mit  un-  (vgl. 
229)  berührt  sich  auch  sonder:  si  woren  gote  gehorsam 
sunder  mittel  (ohne  vermittelung,  unmittelbar)  in  allen  sinen 
manungen.  Myst.  I.  8,  2. 

Lessing,  der  ohne  mit  dem  dativ  schreibt,  gebraucht 
auch  sonder  mit  dem  dativ :  Sonder  einer  solchen  flasche 
blieb  bei  den  Griechen  ein  zu  begrabender  leichnam  eben 
so  wenig,  als  sonder  kränz.  L.  Tod  44.  Unsere  schriftsteiler 
würden  hier  setzen :  Ohne  eine  solche  flasche.  Wo  die  präp. 
sonder  vorkommt,  folgt  unmittelbar  darauf  das  Substantiv, 
als  absol.  ackusativ.  In  den  altern  dialekten  ist  der  ackus. 
erkennbar  z.  b.  im  mittelniederd :  neit  van  danne  scheiden 
sonder  sinen  oirlof  (urlaub).  Pf.  Sei.  Trost  18\  Konjunk- 
tioneil st.  außer:  Ein  weder  woulde  si  erdrenken  alle  de  in 
dem  schiff  wairen,  sonder  de  vrauwe  und  ere  zwei  kinder, 
de  vluissen  up  ein  breit  lant.  Das.  20''.  Auch  im  Sachsp. 
Hom.  in  der  bedeutung  „ohne"  und  „ausgenommen" ;  letz- 
teres sowol  vor  substant.  (I.  59 ;  IL  67)  als  konjunktional 
vor  Sätzen  (doch  ausgenommen,  jedoch,  aber,  z.  b.  I.  16). 
Vgl.  Gr.  3,  261.  278. 

Trotz. 

Das  mhd.  subst.  traz,  truz  steht  adverbial :  ze  tratze, 
ze  trutze,  mit  dem  dativ  der  person  z.  b :  Dir  ze  trutze  und 
ze  tratze  lebt  si.  H.  Zeitsch.  6,  183.  Auch  schon  präposi- 
tioneil: trutz  allen  kreatüren.  Myst.  I.  180,  3  (zum  trotze), 
als  ob  sie  sprseche  traz  allem  dem.  H.  Trist.  4468.  Im  nhd. 
setzen  wir  entweder  das  adv.  zum  trotze  (vor  oder  nach 
dem  dativ)  oder  bloß  trotz  präpositionell  (vor  dem  dativ 
oder  genitiv).  Rückert  sagt:    Wie  sollt  ich  nicht,  zum  trotz 
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den   BpHtterrichtorn,  mich  selber  zälilen  zu  den  wahren  dich- 
tem V  AIb  prHp.  mit  dativ  und  g;enitiv: 

Bei  LcBsing:  (Patr.)  Gott  kann,  wen  er  retten  will, 
schon  ohn*  ihn  retten.  (Tenipelh.)  Auch  trotz  ihm,  sollt'  ich 
meinen,  —  selig  machen.  Lesfl.  2,  297.  Trotz  jenen  schön- 
lieitcn  allen.  8,  1(>.  Aber  auch  mit  dem  genit:  trotz  alles 
mitloids.  7,  92;  10,  172.  Bei  ö.  Forster:  Die  knospen 
der  bilumc  wollen  trotz  dem  kalten  hauch  der  nordwindc 
ihren  rcichthum  nicht  lUnger  verschließen.  2,  223.  P^in  kalter 
wind,  der  uns,  trotz  unsern  mänteln,  ganz  durchdrang.  2, 
240.  Bei  Herder:  Trotz  aller  schulen  der  philosophie  wird 
der  mensch  immerhin  das  bösartigste  thier  der  weit  bleiben. 
Br.  1,  106.  Bei  Göthe:  Wie  einer,  der  trotz  allen  hinder- 
nissen  und  Verspätungen,  seine  plane  durchsetzt.  26,  92.  So 
daß  wir,  trotz  allem  guten  willen  unseres  führers  etc.  28,  121. 
Dali  er  diesen  irrthum,  trotz  allen  äußern  und  innern  War- 
nungen, bis  an  sein  ende  fest  behauptet.  54,  102.  Bei 
Schiller:  Trotz  meiner  aufsieht,  meinem  scharfen  suchen, 
noch  kostbarkeiten,  noch  geheime  schätze.  M.  St.  1,  1.  Mein 
kleiner  patient  hält  sich  immer  noch  recht  brav,  trotz  des 
schlimmen  wetters.  Briefw.  3  Nr.  294.  Bei  Tieck:  Heut  hat 
euch  meine  faust,  trotz  meinen  giftigen  gedanken,  gute  dienste 
geleistet.  A.  255.  Bei  Varnhagen:  Trotz  seines  lauten 
eifers.  1,  182.  Ebenso:  2,  275;  2,  148;  5,  147.  Einmal  der 
dativ :  Der  Überzahl  weichend,  suchten  die  Sterner,  trotz 
dem  verzweiflungsvollen  zurufe  Reinhards  etc.  5,  425.  Hier 
wie  anderwärts  scheint  der  dativ  seinen  grund  in  dem  darauf 
folgenden  genit.  (Reinhards)  zu  haben,  weil  man  zwei  genit. 
gern  vermeidet.  Immermann  gebraucht  stets  den  genitiv: 
Münchhausen  war  trotz  seines  gräulichen  lasters  eine  begabte 
natur.  1,  4.  Immer  aber  blieben  sie  trotz  dieser  Streitig- 
keiten gute  freunde.  1,  150.  Trotz  alles  gießens.  3,  55.  Ihn 
hungerte  trotz  alles  ärgers.  3,  163.  So  auch  AI.  Humboldt: 
Trotz  dieser  fehler.  Ans.  1,  IX.  Trotz  der  hindernisse.  Kosm. 
1,  15,  Bei  Giesebrecht:  Trotz  seines  waflenglücks  in  die- 
sem kämpfe  ließ  sich  Burchard  in  keinen  kämpf  gegen  kö- 
nig  Heinrich  ein.  1,  193.  Trotz  alles  widerstrebens  derselben 
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1,  271.  Aber  trotz  dieses  neuen  Unglücks  blieben  die  be- 
wohner  im  aufstände  gegen  ihren  könig.  1,  388.  Bei  Auer- 
bach: trotz  alles  bunten  treibens.  N.  L.  3,  113;  trotz  seines 
lauten  rufens.  243.  Mit  dativ  aber,  sobald  ein  genit.  darauf 
folgt :  er  empfand  trotz  dem  schwanken  seines  lebensbodens 
doch  die  segnung  etc.  N.  L.  3,  205. 

In  neuerer  zeit  scheint  der  genitiv  durchzudringen.  Es 
ist  aber  nicht  außer  acht  zu  lassen,  dass  trotz  mit  seinen 
ergänzungen  häufig  in  form  eines  verkürzten  nebensatzes  er- 
scheint und  dem  „ungeachtet"  sich  nähert.  In  diesem  mildern 
sinne  wird  gewöhnlich  der  gen.  gebraucht,  sonst  aber  der 
dativ,  weil  das  entsprechende  verbum  (trotzen)  diesen  kasus 
erfordert.  Den  mildern  sinn  (nahe  stehend  dem  „ungeachtet", 
„obgleich")  hat  es  z.  b.  in :  Der  wind  gieng  so  kalt,  daß  es 
trotz  des  feuers  nicht  warm  werden  wollte.  K.  u.  HM.  Nr.  4. 
Im  dativ  liegt  offenbar  eine  stärkere  entgegensetzung,  z.  b. 
Fr.  Pfeiffer  schreibt:  Das  nachfolgende  gedieht  verdient 
meiner  meinung  nach  einen  abdruck  trotz  dem  ungünstigen 
urtheile,  das  Gervinus  darüber  ausgesprochen  hat.  H.  Zeitschr. 
8,  274.  Trotz  der  Ungunst  der  zeit  und  dem  einfluss  der 
feinde  hätte  Mozart  mit  mehr  umsieht  noch  immer  einen 
sehr  ansehnlichen  gewinn  von  seiner  kunst  gezogen.  Mör.  15. 
Anton  blieb  trotz  dem  täglichen  raittagstisch  doch  dem 
chef  des  hauses  sehr  fremd,  ö.  Freytag  „Soll  und  haben" 
1,  83. 

Trotz  mit  dem  dat.  hat  auch  noch  den  sinn:  wie,  so 
gut  als,  z.  b:  Er  läuft  trotz  einem  Schnellläufer.  Gesund  bin 
ich  jetzt,  trotz  6inem.  Bei  Woltm.  93. 

Über. 

Diese  den  ackus.  und  dativ  regierende  präp.  (vergl.  Gr. 
4,  789.  846  fg.  858.  875.  Ferner  oben  s.  228  o  b),  bedarf 
einer  ausführlichen  erwägung.  Über  ist  gegensatz  von  unter 
wie  die  adv.  oben  und  oberhalb  gegensatz  von  unten  und 
unterhalb.  Wenn  über  dem  tische  ein  leuchter  hängt,  so  ist 
es  unter  dem  tische  dunkel,  denn  das  licht  fällt  auf  den 
tisch.    Er  wohnt  über  mir,    also  oben;   der   keller    ist   unter 
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tlem  Wohnzimmer,  mithin  unten.  Die  räumliche  bcziehung 
goht  über  in  die  zeitliche,  und  daraus  entwickelt  Hich  die 
übertragene  bedcutung  (kausale),  der  dativ  bei  der  ruhe, 
der  nckuB.  bei  der  bewegUDg.  Wir  sagen  mit  dat:  Ilber 
mir  wölben  sich  die  ilste  des  baumes,  er  schläft  über  dem 
lesen  (während  des  lesens)  ein ;  über  dem  lesen  (kausal) 
vorgißt  er  essen  und  trinken.  Mit  ackus :  Das  wasser  ^elit 
über  die  wiesen;  über  den  häufen  werfen;  jemanden  über 
die  achseln  ansehen ;  kein  wort  kam  über  seine  lippen ;  jetzt 
geht's  über  ihn  her;  gesundheit  geht  über  irdische  guter; 
er  hat  die  aufsieht  über  seine  guter;  er  erbarmte  sich  über 
mich  (erb.  sich  mein) ;  über  etwas  berathschlagen ;  er  war 
über  60  jähre  alt;  heute  über's  jähr;  den  ganzen  sommer 
über  war  ich  auf  dem  lande. 

Über  steht  bei  den  verben:  sich  freuen,  trauern,  sich 
erbarmen,  klagen,  zürnen,  sich  verwundern,  erstaunen,  ver- 
fügen, herrschen,  sprechen;  bei  Substantiven:  herr, 
könig,  gewalt,  sieg,  reue,  mißfallen,  verdruss  über  etwas; 
bei  adjektiven:  froh,  bekümmert,  betrübt,  einig  etc. 

Zahlreiche  Zusammensetzungen:  überschreiten,  überfal- 
len :  übermuth,  Überschuhe ;  überflüssig,  übermäßig ;  überaus, 
hinüber,  gegenüber  u.  s.  w. 

Das  mhd.  über  regiert  fast  ausschließlich  den  ackusativ, 
und  zwar  wenn  es  bedeutet :  über  eine  fläche  hin  (über  den 
hof  tragen),  über  etwas  hinaus,  jenseits,  auch  bei  dem  wo? 
(überz  wazzer  stuont  daz  kastei.  Parz.  535,  7;  von  hiute 
übern  ahten  tac.  GIO,  19),  eine  bewegung  in  senkrechter 
richtung  nahe  an  etwas  unten  befindliches  (über  eine  krücken 
geleint.  Parz.  513,  27),  in  übertragener  bedeutung:  herre 
überz  lant.   Parz.  49,  21. 

Wie  kommt  es  nun,  daß  seit  dem  1.5,  jahrh.  bei  über 
der  dativ  eindringt?  Vielleicht  erklärt  es  sich  aus  dem 
Wechsel  der  statt  fand  zwischen  ob  (oder  des  mehr  nieder- 
deutschen ober,  over)  und  dem  mhd.  über.  Ob  regiert  den 
dativ  und  in  dem  mitteluiederd,  selentrost  aus  dem  15.  jahrh. 
finden  wir  z.  b :  und  do  hei  over  taifelen  sas.  Pfeiflfer  Sei. 
Tr.  Nr,  8  (24').    Da   nun    ob    nicht   bloß   räumlich  sondern 
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auch  kausal  gebraucht  wird,  so  lag  es  nahe  auch  über  in 
diesem  sinne  mit  dem  dativ  zu  setzen  (vgl.  die  belege  zu 
ob  8.  228).  Das  niederd.  over,  aver  regiert  nun  wie  unser 
nhd.  über  den  dat.  u.  ackus :  Dat  etlike  eren  valschen  breve 
aver  my  hebben  gelesen  (ihre  falschen  briefe  „über  mir" 
haben  gelesen).  R.  Voß  (bei  Dietz  in  Rostok)  1549  bl.  ITS''; 
dat  dat  blodt  leep  aver  sinen  kin  (daß  das  blut  lief  über 
seinem  kinn).  Das.  bl.  174;  se  gingen  vort,  aver  einen  gra- 
ven.  Das.  bl.   184. 

Das  nhd.  über  vertritt  also  beides :  das  ob  (over)  und 
das  mhd.  über.  Wir  geben  erst  noch  einige  belege  mit  dem 
ackus.  dann  mit  dem  dativ. 

Ackusativ:  Diese  predigt  lautet  schier,  als  sei  S.  Pe- 
trus zornig  und  unlüstig  über  die  harten  wort  der  Phariseer. 
L.  conc.  91.  Es  sol  die  sonne  nicht  undergehen  über  un- 
sern  zorn.  Agr.  340.  Der  jünger  ist  nicht  über  seinen  raeister 
(supra  magistrum),  noch  der  knecht  über  den  lierrn.  Math. 
10,  24.  Handelnde  wesen,  die  über  ihren  allgemeinen  Cha- 
rakter noch  andere  eigenschaften  haben.  L.  L.  99  (außer 
ihrem  etc).  Das  mißvergnügen  über  ganz  vergebens  ange- 
wandte mittel.  Less.  7,  333.  Eine  abhandlung  über  die  ver- 
schiedenen gebiete  des  drama.  Less.  7,  381.  Sie  erstaunen 
über  diese  plötzliche  erscheinung.  Less.  7,  258.  Bis  wir 
über  unsere  bedingungen  einig  sind.  Wiel.  145.  Ein  acten- 
leser,  der  über  dieses  lesen  seine  menschheit  verdorren  ließ. 
G.  Forster  2,  258.  Johannes  und  Moses  scheinen  über  den 
richterlichen  zorn  zu  verstummen.  Ders.  1,  143.  So  seid  ihr 
bürgersleute !  Ihr  lebt  so  in  den  tag  hinein;  ihr  laßt  das 
regiment  über  euch  schalten  und  walten.  Ihr  fragt  nicht 
nach  der  historie,  nach  dem  recht  eines  regenten ;  und  über 
das  verSäumnis  (während,  weil  ihr  etc.)  haben  euch  die 
Spanier  das  netz  über  die  obren  gezogen.  G.  Egm.  8,  201. 
Du  hast  doch  nichts  im  köpfe  als  deine  liebe.  Vergäßest 
du  nur  nicht  alles  über  das  eine.  Das.  232.  Das  geht  über 
unsere  begriffe.  G.  Pr.  1,  151.  Man  macht  sich  immer  eine 
Illusion  über  die  menschen.  Briefw.  6,  13.  So  lange  ich  über 
meinen  garten  noch  verfügen  kann.  Das.  18.  Bei  zeitbestim- 
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mungon  gowölinlich  nuehgOHntzt :  I)io  langen  Jahre  über. 
Eng.  2.  Daß  sio  diu  huchzcit  über  und  bis  zum  zweiten 
tage  nach  derselben  im  hofe  bleibe.  Imm.  M.  1,  145. 

Dativ.  Seitdem  ob  (obo)  und  ober  (über)  in«  heutige 
über  mit  acku8.  und  dat.  eich  thoilten,  hat  unser  nhd.  über 
nubst :  an,  auf,  hinter,  in,  neben,  unter,  vor,  zwischen  die 
völlige  Freiheit,  außer  dem  ackus.  auch  den  dativ  zu  behen*- 
Bchen.  Dabei  waltet  eine  leise  Verschiedenheit  des  sinnes. 
Wir  sagen:  Der  Schmetterling  flattert  über  den  blumen 
(wo?)  oder  über  die  blumen  (darüber  hinweg).  Die  einzige 
Schwierigkeit  besteht,  sobald  über  in  das  kausale  übergeht, 
z.  b.  Ich  bin  über  dem  buch  eingeschlafen  oder  über  das 
buch ;  der  geizhals  wacht  über  dem  gold  oder  über  das  gold ; 
die  freunde  wachen  über  der  leiche  oder  über  die  leiche. 
Der  unterschied  ist:  beim  einschlafen  über  dem  buch  fällt 
der  nachdruck  auf  den  lesenden,  bei:  über  das  buch  fällt 
er  auf  das  einschläfernde  werk.  Über  der  spräche  wachen 
heißt:  bei  der  spräche  wachen,  gleichsam  wie  ein  wachendes 
gestirn  über  der  spräche  leuchten,  schädliche  einflüsse  von 
ihr  fern  halten;  mit  dem  ackus.  hieße  es  eigentlich:  die 
spräche  behüten,  beschützen.  Letzteres  ist  aber  weniger  gut, 
obgleich  unsere  Schriftsteller  in  solchen  fällen  den  ackus 
begünstigen,  und  damit  den  nachdruck  auf  den  gegenständ 
legen.  J.  Grimm,  der  über  diesen  fall  H.  Zeitschr.  6,  546 
handelt,  sagt:  wo  der  dativ  steht,  hat  das  verbum  vorwie- 
gend intransitiven,  wo  der  ackusativ,  transitiven  sinn. 

In  der  altern  nhd.  zeit  finden  wir  dative  bei  verben, 
wo  wir  jetzt  den  ackus.  setzen,  z.  b.  bei  Luther:  erschrecken 
über  (Luk.  1,  29),  sich  entsetzen;  z.  b.  Mark.  10,  24  und 
Matth.  22,  33  sie  entsatzten  sich  über  seiner  lehre.  Ferner 
Er  war  betrübet  über  ihrem  verstockten  herzen.  Mark.  3,  5 
Wilst  du  uns  denn  nicht  wieder  erquicken,  daß  sich  dein 
volk  über  dir  freuen  möge?  Psalm  85,  7.  Es  ist  der  zank 
angangen  über  dem  ostertage.  L.  conc.  79  (der  ostertag  war 
die  veranlassung,  der  grund).  Es  haben  sich  erhaben  grew- 
liche  irthumb  über  den  Worten  Christi.  Agr.  234.  Noch  1704 
bei  J.  Arndt  992 :  Ein  vater  erfreuet  sich  mehr  über  seinem 
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kinde,  das  seines  wesens  ist,  denn  über  seinem  werke  ;  als 
so  er  etwa  ein  haus  bauet.  An  diesem  kausalen  über  mit 
dativ  haben  manche  neuere  schriftsteiler  fest  gehalten,  an- 
dere ziehen  den  ackus.  vor,  den  oben  angegebenen  unter- 
schied nicht  beachtend.  Wie  Luther  schreibt:  Daß  über 
solcher  lesterung  himmel  und  erden  einfiele,  L.  conc.  8 ;  es 
wäre  nicht  wunder,  daß  himmel  und  erde  zerrisse  über  sol- 
cher trotziger  bosheit.  L.  Warn.  30'';  über  diesem  artikel 
ist  die  weit  so  oft  zu  scheitern  gangen,  durch  sindflut  etc; 
über  diesem  artikel  ist  Habel  erwürgt  und  müssen  auch  alle 
Christen  drüber  sterben.  L.  Warn.  34.  So  auch  noch  bei 
neuern  Schriftstellern :  Daß  das  wcsen  über  dem  schein  ver- 
nachläßigt  werde.  Seh.  in  den  Hör.  1.  VI.  110.  Uber'm  herr- 
schen vergißt  er  den  diener.  Wall.  Picc.  101  (1,  4).  Er  hatte 
sich  über  dem  anziehen  ein  wenig  versäumt.  Eng.  5.  Dem 
über  der  guten  launc  des  alten  das  herz  wieder  ganz  leicht 
ward.  Eng.  16.  Über  dem  schwätzen  vergesst  ihr  den  wein. 
G.  Egm.  177.  So  merkt  denn  doch  ein  jeder,  daß  er  nicht 
übel  gcthan  hätte,  das  äußere  über  dem  inncrn  nicht  ganz 
zu  vernachlässigen.  (}.  22,  40.  Über  dem  lerm  erwacht  der 
alte  Schiffsmeister,  (i.  Wahl.  320.  Indem  sie  über  der  Siche- 
rung des  eigenen  vortheils  das  wohl  des  ganzen  verabsäum- 
ten.  Giesbr.   r^,  294. 

Wir  sehen,  es  sind  bestimmte  verbcn,  bei  denen  über 
(dem  sinne  nach  sich  nähernd  den  präp.  während,  wegen) 
mit  dem  dativ  gebraucht  wird.  Bezeichnet  es  ein  räumliches 
Verhältnis  (wo?),  so  versteht  sich  der  dativ  von  selbst. 

Schwankung  besteht  noch  bei  der  Verbindung  mit  dem 
pronom.  Wir  finden:  überdieß  und  (seltener)  überdem.  Er- 
steres  schon  mhd :  so  slichct  maneger  über  daz  zem  vrithof 
(=:  außerdem).  Vrid.  156,  ID.  Im  nhd.  ist  überdieß  vor- 
waltend. Bei  Eng.  44:  überdem  hatte  man  ihm  stillschweigen 
gelobt. 

Unter. 

In  räumlicher  bedeutung  der  gegensatz  von  über;  es  re- 
giert ebenfalls  beide  kasus,    bietet  aber  keinerlei    schwierig- 
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kcitcn.  Wir  richten  daher  unser  Augenmerk  mehr  auf  die 
bcdcutung. 

Unter  (nihd.  undor,  lat.  inter)  hat  zwei  hauptbedeutun* 
gon  :  unter  (unter  der  linde  sitzen,  unter  die  linde  treten) 
und  zwischen  (einer  unter  uns,  eine  lilie  unter  den  dornen, 
der  erste  unter  seines  gleichen ;  er  fiel  mitten  unter  sie). 
In  zeitlicher  bedeutung  auch  mit  dem  genitiv:  unterdes  (un- 
terdessen), welches  wie  „wUhrend"  auch  als  konjunktion 
gebruucht  wird.  Wir  geben  einige  beispiele,  den  dativ  und 
ackus.  gesondert: 

Dativ.  1.  Zustand  der  ruhe,  a)  Eigentlich:  unter  dem 
arme  tragen;  b)  figürlich  (meist  abhängigkeit  bez.):  Polen 
ist  unter  der  herrschaft  der  Russen,  die  Griechen  schmach- 
teten lange  unter  dem  joche  der  Türken;  etwas  unter  dem 
einkaufsprcise  verkaufen,  kinder  unter  drei  jähren ;  unter 
dem  scheine  der  freundschaft  etc.,  er  reiset  unter  fremdem 
namen.  2.  Ein  mitdasein  mit  andern  gegenständen,  gleichsam 
in  der  mitte  derselben :  a)  Eigentlich :  Unter  allen  getränken 
ist  Wasser  das  gesundeste,  auch  unter  den  alten  Völkern 
gab  es  religiöse  menschen;  b)  figürlich:  unter  (während)  der 
predigt  einschlafen ;  statt  der  lat.  ablative  der  zeit  und  an- 
derer abl.  absol :  Unter  diesen  umständen  (his  circumstantiis), 
unter    der    regierung    des  Tarquinius    (Tarquinio    regnante). 

Ackusativ.  1)  Unter  das  wasser  tauchen;  Völker  unter 
seine  herrschaft  bringen.  2)  Brot  unter  die  armen  austeilen, 
unter  böse  menschen  gerathen.    Über  unterhalb  s.  210. 

Um. 

Mhd.  umbe,  im  16.  jahrh.  umb ;  im  niederd.  umme, 
ümme.  In  der  nhd.  Schriftsprache :  um.  Als  adverb  in  Zu- 
sammensetzungen z.  b:  herum,  umher,  ringsum,  darum;  um- 
gürten etc.  Umgehen:  Er  ist  um  die  stadt  gegangen  — 
er  hat  das  verbot  umgangen.  Der  Umgang.  Als  präp.  re- 
giert es  den  ackusativ,  und  bedeutet: 

1.  Um,  im  kreise,  und  zwar  räumlich :  eingraben  um 
die  Stadt ;  zeitlich :  um  (gegen)  mittag ,  Karl  ist  um  ein 
Vierteljahr  älter  als  Luise. 

Yerualcktiu,  deutsche  syDtax.  II.  16 


—     242     — 

2.  Wechsel,  tfvusch,  preis,  lohn  anzeigend,  wo  st. 
um  häufig  auch  für  gesetzt  werden  kann  (im  lat.  der  ab- 
lativ) :  Kauft  man  nicht  zween  Sperlinge  um  einen  pfennig  ? 
Matth.  10,  29;  bist  du  nicht  mit  mir  eins  worden  um  einen 
groschen?  Matth.  20,  13;  ich  gibe  siu  dir  unibe  ein  pfunt. 
Pr.  Marl.  412,  29;  wiltu  mir  30  pfund  umb  ihn  geben? 
Steinh.  8. 

3.  Ursache  oder  zweck,  wo  häufig  auch  für,  wegen, 
in  beziehung  auf  —  gebraucht  wird :  Wie  dunket  dich  umb 
solche  doctores  und  heilige  veter?  L.  Warn.  14.  Es  ist  gar 
ein  gewaltig  ding  umb  den  glauben.  L.  Ev.  13.  Darumb  las- 
sets  doch  nicht  so  gering  ding  sein  umb  die  liebe.  L.  pred. 
12.  Es  ist  ein  schwaclis  ding  umb  ein  besem  reis,  so  man 
aber  vil  zusamen  thut,  machen  sie  ein  besem.  S.  Fr.  Spr. 
1,  15''.  Es  ist  eine  rechte  gottesgabe  um  einen  weisen  und 
sorgfältigen  freund.  Briefw.  4,  377.  Er  hat  es  umb  ihn  ver- 
dienet. L.  Ev.  IS*".  Er  bekümmert  sich  um  den  poetischen 
wert  der  stücke,  um  ihren  einfluss  etc.  Less.  233.  Wir  be- 
kümmern uns  genauer  um  den  ersten  menschen,  als  manch- 
mal um  unsre  vettern  und  muhmen.  A.  W.  Schleg.  Hör.  1. 
XI.  90.  Es  ist  ihm  um  die  berichtigung  der  Chronologie  zu 
thun  gewesen.  Less.  233  Befolget  den  verderblichen  einfall, 
und  es  ist  um  alle  Wahrheit,  um  alle  teuschung,  um  allen 
sittlichen  nutzen  der  tragödie  gethan!  Less.  7,  348. 

Von  den  verben  bei  um  kommen  am  häufigsten  vor: 
fragen,  trauern,  werben,  kaufen,  klagen,  betriegen,  streiten, 
bitten,  sein,  sich  bekümmern. 

Über  um  —  willen  s.  bei  willen. 

Ungeachtet,   unbeschadet. 

Eigentlich  absolut  gesetzte  partizipien,  die  erst  in  der 
nhd.  zeit  als  präpos.  verwendet  werden;  ungeachtet  auch  als 
konjunktion  (s.  oben  201);  „unerachtet"  und  „ohnerachtet" 
veralten. 

Ungeachtet  steht  meist  vor  dem  genitiv  eines  Sub- 
stantivs :  Ohne  zweifei  ist  dieser,  ungeachtet  seiner  gleich- 
gültigkeit  und  kälte,    dennoch  auf  dem  theater  weit  brauch- 
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barer  als  jonor.  Los».  7,  10.  Nachdem  ein  manii  ungoaclitet 
seines  Htandes  den  nuitli  gehabt  liat.  WicI.  JIU.  Ahcr  unge- 
achtet ineinoB  zarton  altora  mißfiel  mir's.  G.  Hör.  2,  IV.  1. 
IJngeai'hti't  soines  geringen  BtnndeH  und  Vermögens  nimmt 
man  ihn  gefällig  auf.  O.  10,  G8;  22,  28;  24,  200;  25,  12. 
Denn  ungeachtet  der  feuchten  kälte  konnten  wir  uns  doch 
nicht  entschließen.  G.  Forst  1,   19. 

Nachgesetzt:  Dagegen  ward  bald  jene  empfindungs- 
theologic  ausgesponnen,  die  ihrer  stillen  gcstalt  ungeachtet, 
vielleicht  die  wirksamste  theologie  in  der  weit  gewesen. 
Herd.  Briefe  zur  bcford.  der  human.  7,  38. 

In  Verbindung  mit  dem  pron.  demonstr.  steht  es  immer 
nach,  und  zwar  mit  dem  dativ  des  pron.  (dem  ungeachtet) 
imd  mit  dem  genitiv  (dessen  ungeachtet),  und  so  wird  es 
als  adversativ-konjunktion  verwendet,  oft  neben  einer  andern 
konjunktion. 

Unbeschadet  (vgl.  115)  präpositioneil  und  zwar  mit 
dem  genitiv,  wenn  es  vorangeht:  Daß  er,  unbeschadet  sei- 
nes besondern  berufes,  sich  dem  öffentlichen  wohle  widmen 
könne.  Das  kann  ich  doch  alles  thun,  unbeschadet  Berlichin- 
gen  und  unserer  Verbindung,  ü.  8,  68.  d.  h.  ohne  daß  es  un- 
serer V.  schade.  Die  erweiterung  zu  einem  nebensatze  liegt 
bei  vielen  mit  un-  zusammengesetzten  partizipien  immer  nahe. 
Auch  mit  dem  dativ,  wenn  es  nachsteht:  Wenn  diese  Ver- 
schiedenheit von  thieren  gilt,  sollte  das  menschengeschlecht, 
seinem  eigenthümlichen  charakter  unbeschadet,  ganz  leer  da- 
von ausgehn  ?  Herd.  Id.  1,  87.  Vergl.  mir  unbewust  (Gr.  4, 
909  fg.) 

Der  genitiv  scheint  bei  solchen  partizipien  natürlicher ; 
sie  haben  —  wie  Gr.  4,  911  sagt  —  substantivisch  prapo- 
sitionale  natur  angenommen  und  regieren  nun  den  genitiv 
der  subst.,  zu  welchen  sie  sonst  attributiv  hinzugefügt  wurden. 

Auf  ähnliche  weise  werden  partizipien  und  adjektive, 
auch  wenn  sie  nicht  prädikativ  stehen,  mit  dem  genitiv 
konstruiert  z.  b.  begierig  u.  a.  (s.  oben  s.  105  ff). 

Dem  adj.  und  adv.  weit,  unweit  folgt  die  präp.  von, 
letzterm  aber  auch  der  genit.  oder  dativ:  unweit  des  dorfes 

16* 
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(nicht   weit   vom    dorfe) ;    ohnweit    den   ruinen  von  Theben. 
J.  Wink.  Gesch.  39. 

Vermöge. 

Vermögen  (wie  kraft,  statt)  ist  subst.  Unsere  präp.  ver- 
möge scheint  ein  infin.  mit  abgefallenem  n.  Im  16.  jahrh. 
kanzleimäßig  mit  präp :  Handeln  und  thun  sollen  nach  ver- 
mög  der  baider  unser  deßhalben  aufgerichten  Ordnungen 
des  chammergerichts.  Reichstagsabsch.  1521  ;  verpflicht  und 
verbunden,  alles  nach  Inhalt  und  vermögen  unsers  verbrief- 
ten landfriedens.  Das.  Ohne  präp:  laut  und  vermög  unserer 
gewalt  und  keiserlicher  Instruction.  R.  Ord.  128.  143^  Wie 
sie,  vermög  obgemelts  Augspurgischen  abschiede  auf  vor 
angesetztem  tag  thun  haben  sollen.  Das.  189. 

Die  präp.  vermöge  hat  die  bedeutung  des  französ.  en 
vertu  de  (je  fais  cela  en  vertu  de  ma  charge,  vermöge  mei- 
nes amtes).  Vergl.  gemäß  (120),  kraft,  laut  (222). 

Mit  dem  genltiv:  Vermöge  seiner  schwere  fällt  der 
ball  wieder  auf  den  boden.  Das  schrecken  entspringt  ohn- 
streitig  aus  einem  gefühl  der  menschlichkeit,  denn  jeder 
mensch  ist  ihm  unterworfen,  und  jeder  mensch  erschüttert 
sich,  vermöge  dieses  gefühls,  bei  dem  widrigen  zufalle  eines 
andern  menschen.  Less.  224.  Wenn  aber  die  mahlerei,  ver- 
möge ihrer  zeichen  oder  der  mittel  ihrer  nachahmung,  der 
zeit  gänzlich  entsagen  muß,  so  können  etc.  L.  L.  152.  So 
muste  doch  Homer,  vermöge  seines  göttlichen  genius,  sich 
nicht  an  das,  was  die  mahlerei  damals  leisten  konnte,  ge- 
halten haben.  Das.  195.  Vermöge  seines  Charakters.  Herd, 
kr.  W.  1,  24.  Vermöge  hörens  und  nachsprechens  machte 
ich  einen  anfang  im  Französischen.  Varnh.  1,  30.  Die  ewig 
sich  erneuende  forterzeugung  erfolgt  vermöge  einer  in  das 
erschaffene  wesen  gelegten  kraft.  Gr.  Urspr.   11. 

Von. 

].  Diese  den  dativ  regierende  präp.  hat  einen  großen 
umfang  in  allen  neuern  sprachen.  Beim  bestimmten  passiv 
steht  es  regelmäßig  (er  wird  von  ihm  getragen) ;  bei  substan- 
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tivon  wird  durch  von  der  genitiv  oft  uroBchrieben,  jedoch 
nicht  8u  hUii<i^,  hIh  di<-ß  im  fran/öH.  diircli  de,  im  on^l. 
durch  of,  im  nicdcrd.  durch  vau  gcBchieht.  UnBere  Schrift- 
sprache läßt  es  zu  in  einzelnen  redensarten  z.  b.  das  ende 
vom  liede  war,  daß  beide  nichts  mehr  hatten  (dagegen: 
das  endo  dos  licdcs  d.  h.  dio  letzte  strofe).  Wir  sagen:  ich 
finde  keine  spur  von  diesem  namon  (st.  dieses  namens), 
Überreste  von  gewaltigen  thieren,  ein  Schauspiel  von  Schil- 
ler (vgl.  oben  s.  127  fg.);  aber  wir  hören  nur  in  der  mund- 
art:  die  spitze  von  diesem  berge  (st.  dieses  berges),  der 
vater  von  diesem  kind  etc.  Unsere  spräche  setzt  uns  in  den 
stand,  selir  viele  ronian.  de  oder  engl,  of  zu  vermeiden,  und 
zwar  durch  das  Vorhandensein  einer  deutlichen  genitiv-flexion: 
die  geschichte  Karls  (1'  histoire  de  Charles) ,  die  grenzen 
Schwedens  (les  limites  de  la  Su^de);  durch  composita:  der 
postmeister  (le  maitre  de  poste),  das  meerwasser  (l'eau  de 
la  mer);  durch  adjektive:  wollene  strumpfe  (des  bas  de 
laine),  ein  schelmischer  knecht  (un  fripon  de  valet),  wo  wir 
freilich  auch  nach  französ.  art  sagen :  ein  schelm  von  einem 
knecht.  Unserer  bestimmten  rede  steht  der  genitiv  zu  geböte: 
ein  Schimmer  des  lichts;  nur  den  unbestimmten  (artikel- 
losen) ausdruck  umschreiben  wir:  ein  Schimmer  von  licht. 
So  sagen  wir:  das  geräusch  der  menschen,  und:  ein  ge- 
räusch  von  menschen  (le  bruit  des  hommes  —  un  bruit 
d'hommes). 

2.  Der  eben  erwähnte  ausdruck  „schelm  von  einem 
knecht"  st.  schelmischer  knecht  scheint  eine  nachbildung 
des  französ.  zu  sein.  Ahnlich  dem  coquin  d'aubergiste  sagen 
wir  (erst  im  nhd.) :  schurke  von  einem  wirte!  Less.  1,  151. 
Es  soll  dadurch  oflfenbar  der  begriff  gesteigert  werden  (vgl. 
Gr.  4,  964;  295.  955).  Solche  Verbindungen  meist  persön- 
licher Wörter  durch  von  schelten  oder  schmeicheln :  Das 
muß  ein  schurke  von  einem  Soldaten  sein.  Less.  1,  600.  Ein 
Schlingel  von  Französ.  Varnh.  2,  169.  Der  spitzbube  von 
spielraann.  Imm.  M.  4,  17.  Wir  sind  da,  ich  und  mein  tauge- 
njchts  von  bedienten.  Imm.  M.  2,  13.  So:  Ein  engel  von  frau. 
Tick  Ph.  1,  54.    Ein  engel  von  einem  kinde  (un  ange  d'en- 
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fant) ;  das  ist  eine  pracht  von  einem  becher.  Wall.  Picc.  196 
(st.  prächtiger  becher) ;  das  ist  ein  muster  von  blumenzeich- 
nung  (musterhafte  Zeichnung,  musterzeichnung).  Statt:  eine 
kleine  zeit  sagt  Tieck  A.  222 :  ein  tüttelchen  von  zeit  (vgl. 
1  Thl.  303  und  die  übrigen  Verstärkungen.) 

3.  Den  unbestimmten,  artikellosen  ausdruck  mittels  von 
verwenden  wir  auch  zur  bezeichnung  des  Stoffes,  woraus 
etwas  gemacht  ist  oder  besteht :  Ein  haus  von  stein  (steiner- 
nes haus),  ein  kränz  von  blumen. 

4.  Den  partitiven  genitiv  vertretend:  eine  schar 
von  reitern,  mancher  von  ihnen,  der  beste  von  euch,  ein 
stück  von  diesem  brode. 

5.  Prädikativ  (1  Thl.  s.  16):  Das  ist  von  großem 
nutzen  (sehr  nützlich),  das  ist  vom  übel,  das  ist  nicht  von 
langer  dauer,  das  ist  von  bleibendem  werte  (adnominal:  ein 
ring  von  bleibendem  werte). 

6.  Trennung,  abstand,  entfernung  bezeichnet  es  in: 
Die  seind  ledig  und  loß  von  der  weit.  Ksbg.  Br.  10.  Der 
abstand  des  mondes  von  der  sonne.  Mein  abschied  von  dir. 
Er  sprang  von  dem  brunnen.  Von  dem  pferde  steigen.  Vom 
kummer  erlösen.  Von  Sünden  frei.  Wie  die  blätter  vom  bäum 
fallen  sie  (die  Wörter)  von  ihrem  stamm  zu  boden  und  wer- 
den von  neuen  bildungen  überwachsen  und  verdrängt.  Gr. 
U.  52.    Diesem  nahe  steht 

7.  Ausgang  und  Ursprung,  herkunft  und  abstam- 
mung:  Von  der  Elbe  bis  an  den  Rhein.  Das  kommt  vom 
sitzen  (her).  Ein  druck  von  seiner  band  (lebhafter  als:  ein 
druck  seiner  band).  Ich  habe  von  euch  vernommen.  Das  ist 
mir  von  herzen  leid.  Graf  von  Dörnberg.  König  von  Rom. 
Geiler  von  Keisersberg.    Vgl.  aus  s.  207. 

Hieher  gehört  auch  der  volkstümliche  gebrauch  des  von 
vor  fingierten  Ortschaften,  z.  b.  statt  „er  gibt  gern" :  er  ist 
von  Gibiken;  st.  „er  ist  thöricht" :  er  ist  von  Thorliken. 
Corr.  127. 

8.  Daran  reihet  sich  der  begriff  der  herrschaft  und 
des  gebietens:  Die  frau  vom  hause  (des  hauses),  herr  von 
vielen  besitzungen  etc. 
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U.  liezii^hung  auf  zeit  (von  her,  von  nn,  seit):  An  die- 
sem tage  wurde  c»  von  iVUli  morgens  an  immer  unruidger. 
I.nm.  M.  1,  18.  Giesbr.  1,  387. 

10.  Kausal,  Ursache  oder  urhchia-  unzoigend  (durch). 
Im  mhd.  häufig:  von  dinen  schuhlen  (diinui  hiHt  du  Hchuld) 
Vi'.  Berth.  275,  27.  Im  nhd:  von  dem  schhige  zerbrach  mein 
Bcliwcrt.  Er  wurde  krank  von  der  reise,  naas  vom  thau.  Müde 
von  dem  langen  streite.  iSie  sangen  von  scheiden  und  meiden. 
Der  fuchs  hat  Witterung  vom  eisen  (wittert  d.  eisen)  Gr.  K. 
F.  XXI. 

Hieher  gehört  auch  das  von,  welches  das  bestimmte 
passiv  begleitet :  Das  ist  von  mir  weggetragen.  Wie  dieses 
von  dem  durch  nahe  steht,  so  das  folgende  dem  mit:  Von 
lichtem  Schimmer  umgeben.  H.  Humb.  Hör.  1.  V.  91. 

Adverbiale  Zusammensetzungen  sind :  von  hinnen,  von 
dannen;  davon.  Letzteres  erscheint  in  Norddeutschland  ge- 
trennt, selbst  bei  Luther :  D  a  wendet  jderman  die  äugen 
von.  Und  wo  solch  leut  sein,  da  laufet  jderman  von.  Magn.  7. 

Vor. 

Vor  (gegensatz  von:  nach,  hinter)  tritt  als  partikel  zu 
andern  Wörtern:  vorhaben  —  was  hast  du  vor?  vorstehen, 
vorsetzen  etc;  vorstand,  vorsatz,  vorbild  etc;  voran,  voraus, 
vorn,  vorher,  vormals,  zuvor  etc;  zum  voraus  oder  im  vor- 
aus (bezahlen). 

Als  präpos.  regiert  es  den  dativ  (vvo?  wann?)  und 
ackus.  (wohin)? 

Dativ,  und  zwar  räumlich:  Jeder  kehre  vor  seiner  thür. 
Vorzug  anzeigend :  Ihm  gebührt  der  preis  vor  allen,  er  nahm 
den  hut  vor  ihm  ab.  In  beziehung  auf  zeit :  Max  starb  lange 
vor  dem  ausbruche  des  30jährigen  krieges;  vor  kurzem 
(jüngst,  neulich)  sah  ich  ihn.  Kausal :  Vor  müdigkeit  konnte 
ich  nicht  schlafen.  Vor  langer  weile  studierte  er  die  französ. 
poeten.  Less.  7,  137.  Ich  fürchte  mich  vor  dem  allzu  ge- 
waltsamen eindrucke.  Less.  182. 

Der  Zusammenhang  des  vor  mit  für,  den  wir  s.  215 
erörtert  haben,    veraniaßte    in  der  neuern  spräche  auch  den 


—     248     — 

gebrauch  des  ackusativs  nach  vor.  Wie  es  im  16.  jahrh. 
heißt:  Er  kniet  für  sie  und  sprach  mit  lauter  stimm.  Pont. 
24;  so  sagen  wir  jetzt:  Man  führte  ihn  vor  den  richter.  Er 
ließ  beide  neben  einander  vor  sich  stellen.  A.  Humb.  Hör. 
1.  V.  94. 

Vor  steht  bei  den  verben:  sich  schämen,  sich  fürchten, 
bewaren,  schützen  (vor  dem  winde) ;  bei  vielen  adj  :  sicher 
(vor  der  gefahr),  bleich  (vor  angst)  etc. 

Während. 

Diese  verbalpräp.  regiert  den  genitiv  (vgl.  s.  201). 
Dieser  mag  aus  der  attributiven  Stellung  des  partiz.  sich  er- 
klären lassen;  die  von  Grimm  (Gr.  2,  270)  erwähnte  redensart 
„währendes  kringes"  (durante  hello)  woraus  denn  „während 
des  krieges"  hervorgegangen  sein  könnte,  kann  ich  nur  aus 
Lessing  belegen:  Aber  so  lebten  die  herren,  währendes 
krieges,  als  ob  ewig  krieg  bleiben  würde.  Less.  1,  573. 
W^ir  hatten  ausgemacht  seiner  währender  mahlzeit  nicht 
zu  erwähnen.  Less.  1,  601.  Dieser  absol.  gen.  gleicht  dem 
lat.  absol.  ablativ:  mundo  stante  (Sen.  quaest.  n.  7,  2)  zz  dum 
mundus  stat. 

In  attrib.  Stellung  mit  präpos.  finde  ich  das  partiz.  im 
Simplic:  unter  währendem  diesem  gesang.  K.  Simpl.  61  u. 
264,  unter  währender  arbeit.  Das.  209.  Unser  „während 
seines  ganzen  lebens"  ist  zu  vergleichen  dem  französ.  du- 
rant  (oder  pendant)  toute  sa  vie.  Der  genitiv  des  als  präp. 
genommenen  während  steht  fest:  Während  des  lernens. 
Fichte  336.  Während  seines  glücksstandes.  Wiel.  126.  Wäh- 
rend unsers  lebensganges.  G.  25,  271.  Doch  kommt  auch 
der  dativ  vor :  So  bleibet  die  handlung  während  demselben 
stehen.  Less.  L.  188.  Während  dem  schießen  und  geschrei 
war  er  aus  dem  wagen  gesprungen.  Tieck  A.  286.  Während 
diesem  durch  wenige  pausen  unterbrochenen  gespräche 
sah  ich  die  übrige  gesellschaft  in  dem  tiefsten  stillschweigen. 
G.  28,  218.  Während  dem  laufe  des  17.  Jahrhunderts  mag 
die  italienische  poesie  sich  verschlimmert  haben.  G.  29.  220. 
(2  genitive  würden  hier  unpassend  sein.)  Selbst  bei  J.  Grimm: 
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Es  ist  liier  eiiios  gobraucliH  zu  crwilhiuni,  doBsen  spuren 
während  dum  14.  IT),  jnhrli.  int  nürdl.  Frankroieh  erscheinen. 
Rechtsalt.  355.  Während  wird  auch  als  konjunktion  (lat. 
dura)  gebraucht;  bei  J.  MüHcr  steht  sogar  der  erwähnte  ab- 
solute genitiv  als  kouj :  Sie  führte  mich  in  die  kUche,  wo 
die  frische  butter  bereit  stand,  welche  sie  jetzt  mit  eigner 
band  wusch;  währender  zeit  ihr  junger  schlanker  körper 
in  jeder  bewegung  eine  neue  reizung  zeigte.  Phant.  1,  92, 
Folgt  das  demonstr,  so  steht  dieses  im  dat.  oder  genit: 
Während  dem  das  Scharmützel  allmählich  ausgieng  etc.,  hatte 
drüben  ein  knabo  ein  breites  netz  ergriffen.  Mör.  50.  Wäh- 
rend dessen  wurde  der  fürst  von  seinen  eignen  leuteu  er- 
mordet. Geschichtschr.  der  d.  vorz.  2,  32. 

Die  präp.  während  steht  oft  nahe  der  präp.  unter: 
Während  der  regierung  —  unter  der  reg.  Im  sinne  von: 
unterdessen  (interea)  begegnet  in  altern  Schriften  zuweilen : 
Under  den  geschichten,  z.  b.  Altd.  bl.  1,  127.  130. 

Wegen  (von  —  wegen). 

Wegen  und  um  —  willen  verdienen  eine  ausführlichere 
betrachtung. 

1.  Wegen  ist  der  dat.  plur.  vom  subst.  weg  (andere  ka- 
sus  s.  160  und  183).  In  der  altern  spräche  ist  u.  a.  die  präp. 
von  vorgesetzt  und  der  abhängige  genit.  häufig  dazwischen 
gestellt.  Von  —  wegen  bedeutet:  von  seite,  auf  anlaß,  mit 
rücksicht  auf,  wegen  (kausal) :  Wan  so  diu  sele  sich  ze 
gote  neiget,  so  kumt  si  des  ersten  in  eine  vorhte  von  siner 
grozen  wirdikeit  wegen.  Myst.  II.  400,  39. 

In  der  ersten  zeit  des  nhd.  ist  dieser  gebrauch  noch 
allgemein,  namentlich  in  der  kanzleisprache  des  deut.  reichs, 
wo  es  gewöhnlich  bedeutet:  von  selten,  im  namen,  z.  b.  in 
der  von  den  fürsten,  prälaten,  grafen  etc.  unterschriebenen 
Urkunde,  betreff,  die  kammergerichtsordnung  (Konstanz  1507) 
heißt  es :  ISolchs  alles  versprechen  wir  aufrichtig  zu  halten, 
darwider  nichts  zu  thun  etc.,  noch  niemands  anders  von 
unsern  wegen  zu  thun  gestatten.  Friedrich  herzog  zu  Sach- 
sen etc.   persönlich.    Von  wegen    des  erzbischofs   zu  Cöln, 
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Johann  von  Reichenstein.  Von  wegen  des  erzherzogs  v. 
Osterreich,  Heinrich  graf  zu  Hardeck.  Von  der  prelaten 
wegen  :  Johann  apt  von  Salmanßweiler  von  sein  selbs  we- 
gen etc.  Reichsord.  bl.  60. 

Beispiele  aus  den  Schriftstellern : 

Von  wegen  mit  nachfolg,  genit:  Das  volk  wählete  ihn 
zu  seinem  fürsten  von  wegen  seiner  frömmigkeit  und  treue. 
1  Makk.  14,  35;  von  wegen  der  Herodias.  Matth,  14,  3.  We- 
gen allein  hat  Luther  noch  nicht,  dafür  immer:  um  —  willen 
oder  halben.  Ferner:  Von  wegen  deins  naraen  allein  wolst 
du  uns  herr  genedig  sein.  H.  Sachs  IL  1,  11,  Von  wegen 
seines  unordentlichen  lebens.  Agr.  1,  233.  Nun  ist  es  on 
zweifei,  daz  die  weit  ist  erschaffen  von  wegen  des  menschen. 
Eybe  21''.  Frank.  Germ.  79.  Von  wegen  seiner  hoffahrt  von 
gott  verstoßen.  Joh.  Faust  950. 

Von  —  wegen:  Von  des  köninges  wegen  einen  geleiten 
(d.  h.  auf  befehl  des  k.)  altd.  bl.  1,  119.  Es  ist  mir  besche- 
hen  von  miner  sünden  wegen.  Pred.  Marl.  Germ.  HI.  4.  433, 
26.  Von  ires  Scheins  wegen  würt  der  morgenstern  pleich. 
Boet.  2,  Metr.  3.  Er  erseufzet  von  deines  unrechten  wegen 
(tuis  ingemiscit  injuriis).  Boet.  2,  Pr.  4.  Und  wir  von  unser 
Sünde  wegen  sind  so  verzaget  und  erlegen.  H.  S.  II.  1,  12. 
Es  geschieht  von  des  bauchs  wegen.  S.  Frank  Spr.  1,  23. 
Es  legt  kein  krämer  von  eins  kaufmanns  wegen  auß.  Ders. 
2,  70.  Gorgias  der  rhetor  het  ein  weib  die  stäts  mit  im 
krieget  von  der  magt  wegen  die  im  hauß  und  hübsch  was. 
Eybe  3''.  Nit  von  der  bilder  wegen,  sonder  seins  eilenden 
lebens  halb.  Fr.  Germ.  76.  Das  volk,  von  des  glaubens  we- 
gen, lassen  tödten.  Pont  4  (auch :  des  glaubens  halb  nit 
tödten.  Das.  4.)  Sie  dorften  ihn  von  des  volks  wegen  nicht 
öffentlich  töten.  Steinh.  65.  Avent.  335^ 

Auß  —  wegen  ist  selten  :  ob  ers  auß  armut  oder  karg- 
heit  wegen  thät.  Seh.  u.  E.  89. 

Eine  ungewöhnliche  Stellung  ist  folgende :  So  sich  aber 
^    Pjsopus  von  schwäre  wegen  seiner  zungen  nicht  kann  verant- 
\-*wrteh.  Steinh.  2  (weil  er  eine  schwere  zunge  hat.) 
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Tritt  daH  proii.  pcrH.  dazwiBclirn ,  ho  orBchcint  es  in 
folgoiulor  form:  Der  arboit,  dio  ir  von  iiiuinon  wegen  Imbt 
gehabt.  Leb.  d.  Heil.  2G'*  (jetzt  niir :  incinctwegon ,  wegen 
meiner).  Von  iinsorn  wegen  zu  thun.  Kath.  a.  st.  (nhd.  un- 
sertwegen). Mhd:  von  iuwor  wegen,  von  iuwern  wegen, 
nbd.  euretwegen  (L.  Nath.  60).  Nit  die  werk  von  iretwegen, 
sonder  von  dos  glauben  wegen.  L.  g.  w.  8;  bei  Lcss.  Tod 
30:  ilirentwegen,  jetzt  allgemein:  ihretwegen.  Also  ist  alle- 
mahl ein  jeder  mensch  nicht  von  sein  selbst  wegen  allein 
da,  sondern  von  seines  nächsten  wegen.  J.  Arndt  168.  Jetzt 
bloß:  seinetwegen. 

Bei  den  demonstr.  pron.  wird  den  erweiterungen  von 
des,    der   ein  t  angeschoben:    dessentwegen,   derentwegen. 

Nur  formelhaft  (in  der  alten  bedeutung:  von  Seiten)  er- 
scheint es  noch  in  Verbindung  mit  von:  von  rechtswegen.  G. 
u.  Kn.  Br.  1,291.  Jemand  von  amts  wegen  einen  vormund  set- 
zen. G.  10,  93.  Welche  von  amts  wegen  die  aufsieht  über  den 
bücherdruck  führen.  Fichte  13.  Von  obrigkeitswegen  verboten. 
G.  Forst.  1,  13.  Es  wird  dem  menschen  von  heimatswegen  ein 
guter  engel  beigegeben.  Grimm  d.  Sag.  1  Vorr.  (von  der  h.  aus.) 

Wegen  allein,  bei  allen  neuern  Schriftstellern,  und  zwar 
vor  oder  nach  dem  genitiv: 

2.  Wegen  der  annehmlichkeiten  seines  Umgangs  war  er 
sehr  willkommen.  Wiel.  109.  Die  Phönizier  sind  wegen  vie- 
ler erfindungen  in  den  künsten  berühmt.  J.  Wink.  70.  Er 
hat  wegen  seines  spiels  gefallen.  Less.  7,  146.  Die  vortreff- 
lichkeit dieser  gedichte  hatte  unserm  Verfasser  die  bekannt- 
schaft  verschiedener  personen  erworben,  die  theils  wegen 
ihres  vornehmen  Standes,  theils  wegen  ihrer  erhabnen  talente 
berühmt  waren.  Less.  4,  166.  Wegen  des  Umschlages  wollten 
wir  gerne  mündlich  sprechen.  Briefw.  4,  299.  Wegen  der 
Preisfrage  sind  wir  ganz  einig.  Briefw.  6,  12. 

Ich  komme  des  ringes  wegen  (um  ihn  abzuholen).  Less. 
1,  626.  So  konnte  er  sich  diesen  sprung  der  kürze  wegen 
erlauben. .  Less.  7,  325.  Er  ist  seines  gewissens  wegen  dazu 
verbunden.  Less.  4,  218.  Der  vielen  schriftsteiler- namen 
wegen,    auch  wegen  einiger  Ungleichheiten  in  der  Schreibart 
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ist  noch  viel  aufmerksamkeit  zu  empfehlen.  Briefw.  1,  187. 
Ich  sage  Ihnen  schriftlich  guten  abend,  weil  ich  eines  star- 
ken Schnupfens  und  einer  schlecht  zugebrachten  nacht  wegen 
übel  daran  bin  und  mich  zu  hause  halten  muß.  Br.  6,  2. 
Der  curiosität  wegen  sehen  Sie  ihn  an.  Br.  6,  20.  Ich 
fürchte  aber,  daß  diese  herrn  Idealisten  ihrer  ideen  wegen 
allzuwenig  notiz  von  der  erfahrung  nehmen.  Br.  6,  34. 
Nicht  Streitens  wegen  kam  ich  her.  Seh.  M.  St.  49  (1,  7). 

Bei  wegen  ohne  die  präp.  von  muste  die  substantiv- 
bedeutung  allmählich  ganz  zurücktreten  und  wegen  ward 
rein  kausal.  Der  genitiv  blieb,  wie  auch  bei  dem  französ. 
ä  cause  de  — ,  en  consid^ration  de  — ,  de  la  part  de  — . 
Dem  frz.  ä  cause  de  —  steht  das  latein.  causa  (oder  gratia) 
mit  dem  genit.  gleich:  des  vortheils  wegen  —  commodi 
causa. 

3.  In  neuerer  zeit  ist  die  präpositionelle  natur  des  wegen 
so  entschieden,  daß,  wie  bei  laut  (s.  222),  neben  dem  ge- 
nitiv auch  der  dativ  versucht  wird,  wenn  es  vor  dem  subst. 
steht.  Die  Umgangssprache  neigt  sehr  dem  dativ  zu,  und 
wir  haben  hier  nur  zu  bestätigen,  daß  selbst  schriftsteiler 
mitunter  den  dativ  gebrauchen,  z.  b.  Göthe :  Wegen  diesem 
und  so  manchem  andern  wunderbaren  beistand  will  ich  acht 
tage  als  pilgrim  auswandern  und  meinem  gott  danken.  35, 
249.  Ich  fand  auch  meinen  schwager,  der,  wegen  den  ver- 
schiedenen vorfallen  der  Stadt,  nicht  mehr  an  seiner  kunst 
arbeitete.  35,  146  (vielleicht  hat  der  darauf  folgende  genit. 
eingewirkt).  Ihre  mutter  verdient  wegen  mehr  als  einem 
verbrechen  das  feuer.  35,  93.  Ferner  in  volksmäßigen  Schrif- 
ten wie  z.  b.  B.  Auerbach  „Josef  im  Schnee"  91 :  Jetzt 
bald  sieben  jähre  plagt  mein  Adam  sich  und  uns  wegen  so 
einem  dummen  streich.  Im  N.  L.  2,  261 :  Wegen  Einern 
manne  bleibt  kein  pflüg  stehen.  Ebenso  in  der  dialekt- 
dichtung:  Wege  dir  bini  zueni  cho  allimal  —  Wege  mir? 
—  Los,  Anneli:  ja  wege  dir  bini  cho  und  du  bischt  wege 
mir  gloffe.  Corr.   141. 
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Um  —  willen 


hat  zu  der  vorhergehenden  noininnlprilp.  und  zu  halben 
(b.  219)  die  näcljsto  vcrwandtschalt.  Wegen,  um  —  willen, 
halben  drücken  ein  kausales  vcrhiiltnis  aus,  und  zwar  einen 
mehr  äußern  grund.  Der  unterschied  zwischen  wegen  und 
um  —  willen  zeigt  sich  am  besten  an  den  belegen. 

1.  Vor  das  subst.  wille  traten  präp:  mit  willen  (d,  h. 
gern,  von  freien  stücken),  durch  mlnen  willen  (d.  h.  mir 
zu  liebe,  meinetwegen);  und  ist  der  starke  Stfrit  komen  in 
min  lant  durch  willen  miner  minne  (Nibel.  395)  d.  h.  um 
meiner  minne  willen;  das  mhd.  durch  bezeichnet  auch  Ur- 
sache, veranlassung,  absieht,  zweck;  durch  des  willen  zz 
deshalb,  durch  den  willen  din  (Trist.  M.  130,  39)  i^  deinet- 
wegen. Ein  ieclich  würkendiu  sache  diu  würket  alleine 
durch  irs  endes  willen,  daz  sie  rast  unde  ruowe  in  irme 
ende  vinde.  Myst.  II.  285,  38.  Ir  sult  iuwer  amt  üeben  durch 
des  lones  willen,  der  iu  da  von  gebürt.  Pf.  Berth.  18,  16. 
Um,  das  häufig  Ursache  und  zweck  bezeichnet,  findet  sich 
im  mhd.  noch  nicht  vor  dem  subst.  wille,  sondern  immer 
durch,  auch  noch  im  15.  und  16.  jahrh :  Leide  die  marter 
gedultiglich  durch  minen  willen!  (sprach  gott  zu  St.  Georg) 
Meb.  d.  Heil.  21.  23"^.  26;  ich  wil  durch  gott  geren  hie 
arm  sein,  wann  er  was  durch  mich  (zz  um  meinetwillen) 
hie  auf  erden  auch  arm.  Das.  22''.  Es  geschieht  durch  ge- 
rechtigkeit  willen,  daß  ich  dem  könig  den  zinß  gib.  Steinh. 
63.  Im  volksliede  hat  sich  durch  länger  erhalten :  Ich  bin 
durch  frewleins  willen  geritten  so  manchen  tag.  Ich  bin 
durch  ewrent  willen  geritten  so  manche  zeit.  Uhl.  Volksl. 
1,  176. 

Hiermit  gleichbedeutend  wird  mhd.  auch  liebe  gesetzt: 
durch  mine  liebe  (Nib.  488.  1222)  d.  h.  mir  zu  liebe.  Dieses 
entspricht  dem  lat.  gratiä  u.  dem  frz.  pour  l'amour  z.  b.  dei 
gratia,  pour  l'amour  de  dieu,  par  la  grace  de  dieu,  um  got- 
tes  willen.  Vergleichen  wir  damit:  ich  bit  euch  durch  gottes 
willen  umb  gnad  (Pont.  7),  so  zeigt  sich  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  wegen:    Ich   thue  es   um  seiner  Schwester 


—    254    — 

willen  (s.  seh.  wegen),  pour  l'amour  de  sa  soeur  oder  ä  cause 
de  sa  soeur.  Mir  schien  auch  das  ende  des  meistergesangs 
eine  anerkennung  verdient  zu  haben,  sei  es  zu  lieb  dem 
frischen  anfan^,  oder  der  treue  wegen,  womit  man  dem 
absterbenden  körper  angehangen.  Gr.  Meist.  174.  Auch  das 
wort  gefallen  kommt  vor:  Es  ist  nicht  abzusehen,  warum 
man  zu  gefallen  ihrer  lieder  eine  eigene  klasse  machen 
will.  Gr.  Meist.  20. 

Wegen  und  willen  finden  wir  zuweilen  ohne  merk- 
lichen unterschied  in  demselben  Satzgefüge :  Es  war  denn 
daz  der  mensch  von  krankheit  wegen  oder  durch  nöt- 
lichs  geschäfts  willen  oder  von  arbeit  wegen  vor  der 
zeit  müst  essen.  Jagen  nit  von  lusts  wegen  sunder  umb 
des  fleisch  und  bälg  willen.  Summa  Joh.  (1472).  Ein  christ 
mag  richter  sein  und  den  mörder  verurteilen  und  tödten, 
doch  nit  umb  seinen  willen,  noch  das  seine  drinne  zu 
suchen,  sonder  umb  der  andern  willen,  und  von  ampts 
wegen.  L.  4  tröstl.  Ps.  s.  103.  Sie  küsten  einander  von  des 
eids  wegen,  den  sie  zusamen  geschworn  hätten,  umb  ge- 
meines nutz  willen.  Pont.  5.  Hier  ist  um  —  willen  zweck, 
von  —  wegen  ist  veranlassung,  grund.  Wie  sie  im 
solche  ehr  nur  allein  von  Pontus  wegen  bewise.  Pont.  7. 
Pontus  war  grund  der  ehrenbezeugung.  Ihr  söUent  tragen 
den  diamantenring  von  meinetwegen.  Pont.  9.  d.  h.  aus 
achtung  für  mich,  mir  zu  liebe. 

2.  Um  —  willen  ist  schon  bei  Eckhart  nachweisbar:  Wilt 
du  rehte  wizzen,  obe  din  liden  din  si  oder  gotes,  daz  solt 
du  her  an  merken.  Lidest  du  umbe  din  selbes  willen, 
in  welher  wise  daz  ist,  daz  liden  tuet  dir  w6  und  ist  dir 
swere  ze  tragende.  Lidest  du  aber  umbe  got  unde  gote  al- 
leine, daz  liden  entuot  dir  niht  we  unde  ist  dir  euch  niht 
swere,  wan  got  treit  den  last.  Pf.  Myst.  II.  45.  Daneben 
bleibt  aber  durch  noch  lange  im  gebrauche:  Kürzliche 
gesprochen:  swaz  der  mensche  lidet  durch  got  und  gote  al- 
leine, daz  machet  er  ime  liht  unde  süeze.  Myst.  IL  45,  35. 
Im  15.  jahrh.  u.  a.  im  mittelniederd.  He  sprach:  Dese  wen- 
den (wunden)  han  ich  um  dinen  willen  geleden  (gelitten).  Pf. 
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Sei.  Trobl  Nr.  ()2  (124*).  S.  icrncr  dnB  oben  nnpcführte 
boisp.  aus  Siim.  Job.  (1472).  Nncb  ir)00  niebren  Bicb  die 
bolBpiolc  :  Kh  Hcin  dnrnncb  nndcrc  werk  dio  dti  ning«t  tbun 
in  güllidicr  liobc,  sie  pcind  aber  dir  nit  vcrdicnlicb  zu 
owigom  loben,  wnnn  sie  gcscrbcben  nit  uß  götlicbcr  liebe, 
nit  mit  nnsclilag  das  du  sie  thun  wollest  umb  gottcs  willen, 
aber  umb  einer  andern  ursncli  willen.  Ksbg.  Br.  9.  Was 
bedarf  icli  got  übel  ze  förchtcn  umb  meiner  sfind  willen, 
sie  sein  mir  doch  verzigen.  Ders.  36.  Ich  weiß  wol,  das  ir 
edlen  lieber  geben  umb  der  menschen  willen  dan  umb  got- 
tes  willen.  Ksbg.  arb.  Iium.  1.32'*.  Hei  Luther  sehr  oft :  Soll 
umb  der  gotlosen  willen  die  warheit  ketzerei  heißen?  L. 
Art.  6.  Aber  umb  solchs  gutten  oder  bösen  brauchs  willen 
kan  man  drumb  nicht  sagen,  das  der  ehestand  böse  sei. 
L.  Kor.  25.  Nit  umb  ihrs  gehens  willen  sondern  umb  des 
glaubens  willen  sind  sie  rein  worden.  L.  Ev.  24.  Greifet  sie 
lebendig,  sie  seien  um  friede  oder  um  streits  willen  ausge- 
zogen. 1  Kön.  20,  38.  Ihr  werdt  gehaßt  von  jedermann  umb 
willen  meines  namens.  H.  Sachs  II.  1,  89  In  der  bibel: 
Ihr  werdet  gehasset  sein  von  jedermann,  um  meines  namens 
willen.  Lukas  21,  17;  in  der  Kob.  B.  1483:  umb  meinen 
namen ;  vulg:  propter  nomen  meum ;  griech:  dia  t6  ovofiä 
/<oi';  engl:  for  my  name's  sake  (für  die  sache  meines  n.); 
französ :  h.  cause  de  mon  nom.  Wir  sehen  auch  aus  diesem 
beispiele,  daß  um  —  willen  oft  nur  ein  eindrucksvolleres 
wegen  ist.  Dieß  tritt  deutlicher  hervor  bei  dem  gegensatze 
„nicht  —  sondern"  z.  b.  aus  diesem  allen  sihet  man  nu 
wol,  warumb  das  concilium  gehalten  sei,  nemlich  nicht  umb 
eusserlicher  ceremonien  willen,  sondern  umb  des  hohen  ar- 
tikels  willen  der  gottheit  Christi,  als  darumb  sich  der  zank 
erhaben.  L.  conc.  117.  Um  —  willen  wird  dem  wegen 
vorgezogen,  wenn  man  ausdrücken  will :  zum  vortheile ,  in 
betreff  des  \m  genit.  stehenden  gegenständes.  Aus  dem  17. 
jahrh:  Darum  der  mensch  nicht  um  der  weit  willen,  sondern 
die  weit  um  des  menschen  willen  geschaffen  ist.  J.  Arndt 
87.  Sich  des  leidens  Christi  trösten,  und  doch  die  sünde 
nicht  lassen ,  um  welcher  willen  Christus  hat  sterben  müssen. 
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Ders.  58.  Aus  der  neuern  zeit:  Ich  wünschte,  um  lebens 
und  Sterbens  willen,  eine  kleine  verschreibung.  Eng.  14 
(möglicher  grund).  Daß  er  Aristippen  um  aller  dieser  eigen- 
schaften  willen  höher  achtete.  Wiel.  121.  Es  liegt  ihm  nicht 
an  dem  ganzen  um  der  theile  willen,  sondern  an  den  thei- 
len  um  des  ganzen  willen.  Seh.  Hör.  1.  I.  19.  Die  öftern 
rückfälle  Ihrer  gesundheit  betrüben  mich  sehr,  sowohl  um 
des  leidens  als  des  Verlustes  willen.  Briefw.  4,  44.  Denn, 
um  aller  Musen  willen,  wozu  lesen  wir  die  Griechen  ?  Herd. 
Br.  6,  93.  (Hier  bezeichnet  es  gleichsam  eine  appellation 
an  den  höhern  zweck  der  lektüre.) 

3.  Dem  wegen  mit  dem  pron.  pers.  zur  seite  (s.  251) 
stellen  wir  endlich  um  —  willen  mit  dem  pronomen : 

1.  Pers.  Um  meinetwillen,  um  unsertwillen  (vgl.  1  Thl. 
8.  204).  Umb  meinet  willen.  Ksbg.  arb.  hum  132'';  trage 
sie  um  meinetwillen.  Schi.  Sh.  6,  312.  Wenn  uns  der  dienst 
um  unsertwillen  nicht  geschehen.  Less.  Nath.  48  (1,  5). 
Das  poss.  substantivisch :  Solchs  sage  ich  nicht  umb  der 
ungern  willen,   sondern  um  der  schreier  willen.  L.  conc.  60. 

2.  Pers.  Um  deinetwillen,  um  euertwillen. 

3.  Pers.  Um  seinetwillen,  um  ihretwillen  (sing,  und 
plur.)  Er  bat  mich  um  gott  und  um  seinetwillen,  daß  ich 
das  anerbieten  doch  annehmen  möchte.  G.  Hör.  2.  IV.  38. 
In  älterer  zeit  auch :  umb  seinent  willen.  Ksbg.  seh.  24. 
Also  sehen  wir,  das  er  nichts  thut  für  sich  selb  und  umb 
seinen  willen,  sondern  alliß  um  der  andern  willen.  L.  Ev. 
IS*".  Ohne  um:  Sie  thut  mir  leid,  und  ihretwillen  mehr 
als  meinetwillen  wünscht'  ich,  daß  etc.  Schi.  Sh.  6,  313.  Ge- 
trennt:  umb  iret  willen.  Ksbg.  arb.  hum  132*". 

Der  Zusatz  selbst  (1  Thl.  218)  unmittelbar  nach  der 
erweiterten  form  des  pron:  Um  eurer  selbst  willen.  Schi. 
Sh.  6,  293.  Sich  mit  der  poesie  um  ihrer  selbst  willen  ver- 
traut machen.  Gr.  U.  9;  L.  L.  105.  In  der  altern  spräche: 
Lidest  du  umbe  din  selbes  willen.  Myst.  IL  45,  24.  Umb 
sein  selbs  willen.  Ksbg.  Seh.  24. 

Mit  dem  pr.  demonstr:  Um  deswillen.  J.  Arndt 
981 ;  Fichte  73.     Häufig  nach  der  erweiterten  form  (dessen) 
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und  ohne  oinpfCBchobono«  t:  um  (Uihhou  willen  Sie  mich 
hier  sehen.  Oütiio  10,  Gö.  Jene»  Vorrecht,  um  desBon  willen 
sich  einst  Baiorn  unterworfen  hatte.  Giesbr.  1,  234,  Da» 
feminin,  hat  immer  t  und  ist  verbunden:  um  derentwil- 
len. Qr.  R.  F.  XIX.  Ich  will  von  meiner  kunst  reden,  um 
derentwillen  ich  eigentlich  schreibe.  G.  Hör.  2.  IV.  46. 

Wider,  zuwider. 

Das  alte  wider  bedeutet  nicht  bloß  gegen,  sondern 
auch  zurück;  die  Unterscheidung  eines  wider  (contra)  und 
wieder  (zurück)  ist  erst  in  neuerer  zeit  gemacht. 

Als  adverb  wird  es  gebraucht:  für  sich  (hin  und  wie- 
der, er  kam  wieder)  und  in  Zusammensetzungen  (wi- 
derstehen, widerstand  leisten). 

Die  mit  wieder  (in  der  bedeutung  von  rursus  oder 
retro)  zusammenges.  verben  sind  trennbar:  er  gibt  es  mir 
wieder,  er  kehrt  heute  wieder  (zurück);  untrennbar  dagegen, 
wenn  wider  die  bedeutung  des  gegen,  entgegen  hat:  er 
widerspricht  mir,  ich  widerrathe,  es  widerstreitet  (repugnat) 
seinen  grundsätzen  etc.,  wo  „wider"  freilich  auch  als  präp. 
mit  dem  ackus.  gesetzt  werden  kann. 

Als  präp.  regiert  es  den  ackusativ,  in  der  alten  spräche 
auch  den  dativ,  der  sich  wie  bei  „gegenüber",  „entgegen" 
nur  bei  „zuwider"  erhalten  hat  (vgl.  s.  218).  Vereinzelt 
trifft  man  den  dativ  nur^  noch  im  16.  jahrh.,  aber  vor  der 
präp:  Darfür  das  ich  sie  liebe,  seind  sie  mir  wider;  ich 
aber  bette.  Luth.  4  tröstl.  Ps.  s.  105 ;  später  in  der  bibel- » 
ausg.  Psalm  109,  4:  wider  mich.  Sonst  überall  mit  dem 
ackus.,  z.  b.  auf  dem  selben  blatte  (105) :  streiten  wider  mich 
on  Ursache.  Ferner:  Er  ist  angekommen  wider  meinen  aus- 
drücklichen befehl.  Less.  7,  244.  Man  hält  mich  hier  gefan- 
gen wider  alle  Völkerrechte.  Seh.  M.  St.  54  (1,  7). 

Das  adv.  zuwidersteht  (wie  andere)  präpositioneil  mit 
kasus  und  zwar  mit  dem  dativ,  welcher  gewöhnlich  vorsteht; 
im  mhd.  stand  bloß  wider  z.  b.  mir  ist  ein  dinc  wider  (rahd. 
Wörtb.  3,  621)  d.  h.  zuwider,  widerwärtig,  verhasst.  „Zuwi- 
der" finde  ich  zuerst  bei  Luther:    Als  weiten    sie's   uns    zu 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  17 
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trotz  und  dem  evangelio  zuwidder  thun.  L.  pred.  25.  L. 
muß  nach  der  Schreibung  das  i  noch  kurz  gesprochen  haben ; 
wir  haben  das  kurze  i  unter  andern  erhalten  in  „widder" 
(Schafbock,  mhd.  wider).  Nhd.  oft:  Niemanden  kann  seine 
eigene  gestalt  zuwider  sein.  Göthe  25,  24.  Zu-wider  scheint 
aus  einer  Versetzung  entstanden  zu  sein,  wie  man  z.  b.  statt 
„aus  liebe  z  u  meinem  vater"  sagt :  Meinem  vater  zu  liebe. 
G.  25,  38. 

Zu. 

Von  und  zu  sind  unter  allen  präp.  im  ausgedehntesten 
gebrauche.  Z  u  (mhd.  zuo,  ze)  in  Verbindung  mit  dem  arti- 
kel:  zum  (zu  dem),  zur  (zu  der);  anfangs  der  nhd.  zeit  fin- 
den wir  das  o  des  alten  zuo  über  das  u  gesetzt,  also  zu; 
dieß  geschah  auch  bei  muß,  gut,  versuchen  u.  a.  gedehnten 
u,  wo  süddeutsche  mundarten  nach  dem  u  ein  e  hören  lassen 
(guet). 

Zu  regiert  den  dativ.  Wir  unterscheiden  das  Verhält- 
nis des  annahens  auf  die  frage  wohin?  und  das  vollendete 
annahen  auf  die  frage  wo? 

1.  Wohin?  Räumlich  oder  auch  ziel,  zweck  anzeigend: 

a)  Er  brachte  ihn  zu  mir.  Zu  tische  gehen.  Zur  kirche 
fahren.  Sie  hieß  in  zu  ir  sitzen.  Pont.  7.  Alles  eilt  in  der  un- 
belebten natur  sich  zu  dem  seinen  zu  gesellen.  Humb.  Hör.  1, 
V.  94.  Wir  sagen:  Er  kommt  zu  dir;  sie  hieß  den  sene- 
,  schal  zu  ir  kommen.  Pont.  7;  es  kommt  ihm  zu  statten 
(Mos.  Ph.  2,  136);  „er  kommt  zu  hause",  wie  man  in  der 
Ostreich,  mundart  hört,  ist  wohl  mhd.  gebrauch  (Parz.  143, 
24;  riten  si  do  ze  hüse  wider.  Trist.  Massm.  89,  5),  allein 
in  der  nhd.  Schriftsprache  wird   hier   nach  gesetzt. 

Zweck:  Steinkohlen  dienen  zum  brennen. 

Werden  für  den  begriff  der  Verwandlung:  wird  zu  asche, 
zu  nichte  etc.  Ahnliche  verben:  einen  zum  freunde  haben, 
zum  narren  machen,  zu  einem  guten  menschen  erziehen, 
zum  könige  krönen,  zum  anführerwählen.  Anderespra- 
chen haben  hier  einen  einfachen  kasus;    vgl.  oben  s.  17  fg. 


—    259     — 

l))  Hol  sul)Htant:  der  hang  zur  HÜndo.  Der  achlüBael 
zum  thur  (gehörig).     Bei  adjokt:  büroit  zum  strcito  etc. 

c)  Sehr  hilufig  vor  dem  Infinitiv.  Siehe  1  Thi.  s. 
132—163. 

Die  prilp.  wird  als  adv.  auch  narhgPHotzt:  Sie  fliehen 
dem  lagcr  zu.  G.  G.  94.  Man  sah  einen  »tior  laufen,  dem 
Dr.  Faußto  zu.  J.  Faust  963. 

2.  Wo?  und  zwar  a)  räumlich  vor  Ortsnamen: 

Der  hof  zu  Wien,  der  kaiserstuhl  zu  Aachen  (Gr.  4, 
874) ;  auch  vor  ländcrnamen :  Herzog  zu  Sachsen,  Landgraf 
zu  Hessen  (Roichsord.  23''  u.  oft).  Ferner:  die  fahrt  zu  was- 
sor.  Das  gasthaus  zu  den  drei  raben. 

b)  zeitlich  (wann?):  allzumal  (eig.  auf  einmal),  zu 
jeder  stunde,  alles  zu   seiner  zeit,  zu  ostern. 

Vor  Superlativ:   zum  ersten,  zuerst,    zuletzt,  zuvörderst. 

Zufolge. 

Das  alte  subst.  volge  bedeutet  nicht  bloß  „folge",  son- 
dern auch  „Zustimmung";  das  verbvolgen:  leiste  anforde- 
rungen,  wünschen  etc.  folge.  Der  nominalpräp.  zufolge 
steht  zur  seite  die  konjunktion  folglich,  folgends.  Das 
neuere  zufolge  entspricht  dem  französ :  en  cons^quence,  en 
vertu  de,  d'apres,  suivant;  auch  dem  deutschen:  nach,  ge- 
mäß. Es  wird  vor  und  nachgesetzt;  mit  rücksicht  auf  die 
rektion  des  verbs  folgen  regiert  es  den  dativ,  vorgesetzt 
auch  den  genitiv: 

Dieser  bewiesenen  erfahrung  zufolge  verrathen  jene  ihre 
geringe  einsieht.  J.  Wink.  Alleg.  11.  Zu  folge  dem  gesetze, 
daß  etc.  Less.  7,  16.  Die  doppelte  scene  erfordert  diesem 
zu  folge  kein  doppeltes  geraälde.  L.  L.  199.  Dem  zufolge, 
was  bereits  von  ihnen  gemeldet  worden  ist.  Wiel.  146.  Die 
thierfabel  hat  dem  zufolge  zwei  wesentliche  merkmale  Gr. 
R.  F.  Vn.  Meiner  meinung  zufolge  hat  alle  kraft  des  minne- 
sangs  in  den  dienenden  dichtem  gelegen.  Gr.  Meist.  20. 
-  Genua  sollte  zufolge  früherer,  besonders  abseiten  Englands 
betriebener,  beschlüsse  mit  Sardinien  vereinigt  werden.  Varnh. 

17* 
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5,  66    (genitiv).     Ich   war   dem   schlimmeren    theile   meines 
Wesens  zu  folge  ein  neuerer.  Imm.  M.  1,  212. 

Zwischen. 

Aus  in-zwischen  wie  kraft  aus  in-kraft.  Das  mhd.  adj. 
zwisc  (zwisch)  heißt:  zweifach;  in  zwischen  d.i.  in  mitte. 
Das  einfache  zwischen  regierte  immer  den  dativ,  in  nhd. 
zeit  kann  auch  der  ackus.  gesetzt  werden  (Gr.  4,  802). 

Zwischen  zweien  stillen  nider  sitzen  (dat.)  L.  conc.  14. 
Der  mond  tritt  zwischen  sonne  und  erde  (ackus.).  Das  land 
zwischen  der  Weser  und  Elbe  (dat.).  Der  ganze  unterschied, 
den  das  glück  zwischen  sie  und  leute  von  geringerem  ränge 
gesetzt  hat,  ist,  daß  sie  wichtigere  geschäfte  betreiben  (ackus.) 
Herd.  Br.  2,  124.  Die  scene  zwischen  der  witwe  und  dem 
söhn  des  offiziers  haben  viel  komisches.  Less.  7,  350.  Wel- 
cher unterschied  ist  zwischen  einer  straße  und  einer  gasse? 
Wie  groß  ist  der  abstand  zwischen  des  menschen  ansprü- 
chen  und  ihrer  erfüllung!  Ihm  ist  hier  nur  um  den  gegen- 
satz  zwischen  dem  natur-  und  kunstprodukt  zu  thun.  Briefw. 

6,  34.  Die  zeit  zwischen  ostern  und  pfingsten. 

Inzwischen  wird  adverbial  und  präpositionell  gebraucht; 
im  folg.  als  präpos : 

War'  ich  wie  du  gesinnt,  so  könnt'  auch  ich  wie  du  bei 
gleichem  muthe  sein  inzwischen  müh'  und  ruh',  inzwischen 
leid'  und  lust  bei  einem  herzen  stehen.  Fleming  646. 

Im  folgenden  satze  kann  in  zu  zwischen  gehören  oder 
als  bloße  partikel  aufgefasst  werden :  Die  zeit  stand  mitten 
in  zwischen  der  rastlosen  heldenthätigkeit  und  dem  ernsten 
niedersetzen  und  arbeiten  des  geistes.  Gr.  Meistergesang  29. 


Viertes  Buch. 


DIK  BKSONDKRN   VKIUIÄLTNISSK  DES  MEHRFACHEN 

SATZES. 

I.  Tempora. 

Das  verbum  beherrscht  die  glieder  des  satzes.  Erwei- 
tern sich  diese  und  es  entsteht  ein  mehrfacher  satz  (1  Thl. 
s.  3),  so  entfalten  sich  erst  die  bedeutendem  verbalwirkungen. 
Darum  muß  sich  die  betrachtung  der  tempus-  und  modus- 
verhiiltnisse  auf  den  satz  überhaupt  erstrecken. 

Wir  haben  nur  zwei  einfache  zeitforraen :  Präsens  und 
imperfekt,  alle  andern  sind  umschrieben.  Diese  Umschrei- 
bungen haben  wir  vollständig  erörtert  im  I.  buche.  Zur 
bildung  des  modus  haben  wir  zwar  eigne  formen,  eine  für 
den  Indikativ  (er  gab),  eine  für  den  konjunktiv  (er  gäbe), 
eine  für  den  impei'ativ  (gib !) ;  allein  diese  einfachen  formen 
reichen  für  das  modusbedürfnis  nicht  aus,  sondern  die  spräche 
bedient  sich  auch  hier  der  Umschreibung  durch  modale  hilfs- 
verben  (müssen,  sollen,  mögen  etc.)  Auch  partikeln  (etwa, 
vielleicht,  gern  etc.)  und  der  ton  vermögen  der  modalität 
der  aussage  eine  größere  mannigfaltigkeit  zu  geben.  Vgl. 
Gr.  4,  77  fg.  1  Thl.  32.  94.  139. 

Wir  betrachten  vorerst  die  Zeitformen  und  deren  an- 
vvendung  im  satzbau,   ohne  rücksicht  auf  den  konjunktiv. 

Jede  ausgesagte  thätigkeit  oder  handlung  fällt  in  eine 
zeit.  Beziehe  ich  die  handlung  auf  den  augenblick  der  aus- 
sage (des  Sprechens),  so  dauert  die  handlung  entweder  noch 
fort   im  augenblicke  des  Sprechens,   oder  sie    ist  bereits  zu 
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zu  ende,  oder  sie  hat  noch  nicht  angefangen  im  augenblicke 
des  reden s : 

Ich  schreibe  (jetzt,  da  ich  davon  rede), 

ich  habe  geschrieben  (habe  aufgehört  zu  schreiben,  da 
ich  davon  rede), 

ich  will  schreiben  (habe  noch  nicht  angefangen,  da  ich 
davon  rede). 

Wir  bezeichnen  also  die  dauer,  die  Vollendung  und 
das  ankündigen  oder  eintreten  einer  handlung,  letzteres 
mit  dem  nebenbegrifFe  des  willens,  der  absieht.  Auf  ähn- 
liche weise  bezeichnet  entfliehen  (qivynlv)  die  eintretende 
handlung,  fliehen  (q)fvytiv)  die  dauernde  handlung;  so:  auf- 
flackern und  flackern,  sich  besinnen  und  sinnen;  erkennen 
bezeichnet  die  eintretende  handlung,  (allmählich)  kennen  ler- 
nen die  dauernde,  erkannt  haben  oder  wissen  die  vollendete 
handlung. 

Man  kann  aber  auch  eine  handlung  auf  eine  andere 
(erzählend  erwähnte)  handlung  beziehen.  Da  nun  jede  hand- 
lung dem  Zeitraum  nach  dreifach  ist,  so  ergeben  sich  drei 
mal  drei,  also  neun  bezügliche  oder  relative  Zeitformen. 
Um  diese  bilden  zu  können,  nehmen  die  meisten  sprachen 
ZU  Umschreibungen  ihre  Zuflucht.  Die  drei  grundtempora 
sum,  eram,  ero  bezeichnen  den  zeitboden  des  redenden  an 
und  für  sich.  Mit  ihrer  hilfe  kann  man  sich  alle  neun  re- 
lative Zeitformen  gebildet  denken.  Diese  entspringen  dem- 
nach meist  aus  der  Verknüpfung  des  seins  mit  einem  parti- 
zipiale  (vgl.  1  Thl.  12  fl".). 

1.  Für  die  als  gegenwärtig  erwähnte  handlung  gibt  es 
nun  dreierlei  bezüglichkeiten : 

a)  Ich    freue  mich,    wenn    ich   deinen   brief  lese    (das 
lesen  ist  mit  der  freude  gleichzeitig). 

b)  Ich   freue    mich   jedesmal,   wenn   ich  deinen  br.  ge- 
lesen habe  (nachdem  das  lesen  vollendet  ist). 

c)  Ich  freue  mich,    so   oft   ich  im  begrifi'e   stehe    deine 
briefe  zu  lesen  —  sie  lesen  will. 

Ich  will  lesen  (lecturus  sum),  ich  lese  (lego),  ich  habe 
gelesen  (legi)  sind  die  drei  tcmpora  präsentia:  das  begin- 
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nonde,  das  dauernde,  das  vollendete  präsens  (letzteres  daher 
genannt:  porfoctum  d.  li.  vollendet,  vollkommen). 

2.  Für  diu  iiIh  vergangen  orzilhlto  liandlung  mutt  es 
eboniulls  drei  bezichungon  gcbmi : 

a)  Ich  hörte  den  rednor,  als  er  über  den  verfall  des 
roichos  Hprach.  (Hören  und  »prechen  sind  gleich- 
zeitig, über  beides  int   in  die  v(>rgangenheit  gesetzt). 

b)  lull  schrieb  es  auf,  als  er  ausgerodet  hatte.  (Das 
ri'dcn  nis  vollendet  in  der  Vergangenheit.) 

c)  Ich  erhielt  deine  briefe  in  den»  augenblicke  als  ich 
dir  schreiben  wollte.  (Das  schreiben  wird  ange- 
kündigt als  in  einer  vergangen  erwähnten  zeit;  es 
stand   damals  bevor.) 

leli  wollte  schreiben  (scripturus  eram),  er  sprach,  er 
hatte  ausgeredet  sind  die  drei  tempora  präterita:  in  der 
Vergangenheit  beginnend,  dauernd  (oder  unvollendet^  daher 
iniperfekt),  vollendet  (plusquaraperfekt). 

3.  Ebenso  gibt  es  auch  drei  beziehungen  auf  die  als 
zukünftig  erwähnte  handlung : 

a)  Ich  werde  es  ihm  sagen,  wenn  er  hieher  kommen 
wird  (gewöhnlich:  kommt).  (Das  sagen  und  die  an- 
kunft  gleichzeitig.) 

b)  Er  wird  gegen  den  feind  ziehen,  sobald  er  seine 
leute  wird  gesammelt  haben  (auch:  gesammelt 
hat).    (Das  sammeln  muß  vorhergegangen  sein.) 

c)  Wir  werden  uns  überzeugen,  ob  er  das  wird  sagen 
wollen  (auch:  sagen  wird),  was  er  schon  lange  ver- 
schwiegen hat.  (Das  sagen  wird  in  der  zukunft  noch 
erwartet.) 

Er  wird  sagen  wollen  (dicturus  erit),  er  wird  kommen 
(veniet),  er  wird  gesammelt  haben  sind  die  drei  tempora 
futura:  beginnend  oder  eintretend,  dauernd  oder  ausfüh- 
rend (einfaches  futur),  vollendet  (fut.  exakt). 
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Präterita  Präsentia 

(eram)  (sum) 
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Zur  vorgloichung  und  cilüutorung  i'ügon  wir  iol- 
gondüB  hinzu. 

Dio  fornionlohro  berücksichtigt  gowöhnlich  nur  die  6  tem> 
pora  für  die  dauor  und  Vollendung  der  handlung.  Wenn  auch 
keine  eigenen  verball'ornien  für  die  eintretende  handlung 
sich  auBgobildet  haben,  so  kann  doch  die  syntax  diese  jetzt 
so  hilufigon  Umschreibungen  nicht  ignorieren.  Die  sprachen 
iuiben  hiefür  verachiedene  mittel. 

Die  beabsichtigte,  eintretende  handlang. 

Es  liegt  im  wosen  des  futurs,  dass  es  sowohl  der 
dauernden  als  der  eintretenden  handlung  angehört.  Um  die 
unmittelbar  bevorstehende,  beabsichtigte  handlung  auszu- 
drücken, bedient  sich  sogar  die  formenreiche  griech.  spräche 
auch  des  hilfverbs :  fiiXXoi  aysiv,  lat.  ducturus  sum,  ich 
will  führen ;  s'nelXov  yQÜcfiiv,  scripturus  eram,  ich  wollte  schrei- 
ben; finXlricroi  yQiiqieiv,  scripturus  ero,  ich  werde  schreiben 
^vollen.  Auf  dem  „wollen"  liegt  hier  kein  nachdruck,  sondern 
es  ist  zu  unterscheiden :  scripturus  sum  und  volo  scribere, 
frz.  je  vais  ecrire  und  je  veux  ecrire. 

Außer  den  umredungeu :  bin  willens,  bin  gesonnen  zu  — 
(Chr.  W.  1,  108),  verlange  noch  zu  zeigen  (Chr.  W.  1,  141), 
bin  (stehe)  im  begriffe  zu  —  u.  s.  w.  gebraucht  man  folgende 
hilfsverben,  um  das  eintreten  der  handlung  zu  bezeichnen. 

1.  Wollen:  Die  vielen  menschen  machten  das  schloss 
einem  bienenstocke  ähnlich,  der  eben  schwärmen  will  (der  zu 
seh.  im  begriffe  ist)  Göthe  18,  282.  Das  beginnen  im  präterito : 
Weil  diesem  das  licht  in  der  laterne  verlöschen  wollte,  so 
erbat  er  sich  ein  stümpfchen,  um  seinen  weg  weiter  fort- 
setzen zu  können.  Göthe  24,  58.  Das  beginnen  oder  ein- 
treten in  futuro :  Er  wird  sie  überreden  wollen,  daß  ich  eine 
große  freundin  von  solchen  näschereien  sei.  Göthe  18,  145. 
Nun  kann  aber  auch  die  absieht  in  präterito  als  vollendet 
dargestellt  werden :  Ihr  habt  mich  sprechen  wollen.  Seh.  M. 
St.  128  (vgl.  1  Thl.  96).  So  auch:  Ich  habe  schreiben  wollen, 
allein  etc.  —  scripturus  fui.   Die  absieht  im  präterito  längst 
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oder  mehr  als  vollendet:  Ich  hatte  schreiben  wollen  —  scrip- 
turus  fueram.  Die  absieht  in  futuro  als  vollendet:  Er  wird 
haben  schreiben  wollen  —  scripturus  fuerit  (fut.  periphrast. 
fut.  exacti),  Vergl.  1  Thl.  101. 

2.  Werden  und  dessen  konkurrenz  mit  wollen  und  sol- 
len haben  wir  im  1  Thle.  28—34  ausführlich  behandelt. 
Auch  Berth.  v.  Reg.  bezeichnet  das  eintretende  durch  wer- 
den mit  dem  partiz.  präs  :  Und  als  ez  g^nde  wirt  und  re- ' 
dende  (so  wie  es  anfängt  zu  gehen  und  zu  sprechen).  Pf. 
Berth.  33,  11.  Sonst  zeigt  sich  der  vorwaltende  mhd.  ge- 
brauch in  folgenden  beispielen :  Müet  iuch  daz  her  Hagne, 
daz  ich  gesprochen  hän,  so  sol  ich  läzen  kiesen,  daz  die 
hende  min  welle nt  vil  gewaldec  hie  zen  Burgonden  sin.  Nib. 
121  (H.  122).  Ich  sol  dich  wol  behüeten  vor  ir  mit  den  listen 
min.  Nib.  405,  4.  (Ich  will  oder  werde  dich  wohl  beschützen.) 

In  der  mitte  des  I4jalirh.  iSnden  wir:  Daz  ander  stuck 
sol  sagen  von  den  vier  dementen  etc;  das  dritt  stuck  wirt 
sagen  von  aller  tier  nätür.  Pf.  Megb.  54. 

Allmählich  trat  werden  diesen  beiden  hilfsverben  zu» 
Seite  und  im  16  jahrh.  überwog  es,  ohne  dass  jene  außer 
gebrauch  gekommen  wären.  Bei  Luther  Ps.  52  finden  wir: 
Von  dem  allain  mir  alles  glück  und  hail  kommen  soll  und 
wirt.  Wo  L.  zuversichtlich  ankündigt,  gebraucht  er  immer 
werden.  Man  vergleiche:  Gott  wird  einen  schicken,  der 
den  bäum  schütteln  sol.  L.  keis.  ed.  22^  Ich  wil  in  gottes 
namen  und  beruff  auf  dem  lewen  und  Ottern  gehen,  und 
den  jungen  lewen  und  drachen  mit  füssen  trotten.  Und  das 
sol  bei  meinem  leben  angefangen  und  nach  meinem  tod 
ausgericht  sein.  Sanct  Johannes  Hus  hat  von  mir  geweissagt, 
da  er  aus  dem  gefegnis  in  Behemerland  schreib,  sie  werden 
itzt  eine  gans  braten  (denn  Hus  heisst  eine  gans),  aber  über  100 
jaren  werden  sie  einen  schwan  singen  hören,  den  sollen  sie 
leiden,  da  sols  auch  bei  bleiben,  ob  gott  will.  L.  keis.  edikt  27. 

Dass  unser  nhd.  futur  mit  werden  aus  der  alten  Ver- 
bindung des  werden  mit  dem  partiz.  präs.  (1  Thl.  21)  und 
mit  dem  infin.  (1  Thl.  28)  hervorgegangen,  ist  bereits  dar- 
gethan.    Ebenso   ist   an  den  angeführten  orten  die  ankündi- 
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fi;\\up;  oinor  luiiulluiif;  in  jirutcrito  Ixisprochcn ;  (Iftu  impcrf, 
ward  (mit  purti/.  iiiid  iiilin.)  {^i<;ng  über  in  wunl,  würde,  und 
dieses  ImU'nohon  wollte  und  sollte  die  konditionalform  bilden. 

3.  Sollen  (1  Thl.  32  n.  33;  (ir.  4,  1H4}.  Kintrctcnd  in 
prllsenti:  Nu  suUe  wir  (nlid.  wollen  wir,  sprechen  wir) 
sprechen  von  den  r&t  geben.  Schwabsp.  Nr.  73.  Hie  sulle 
wir  küiulon  wer  ze  rchte  phleger  mac  gestn.  Das.  Nr.  .52. 
Wie  sollen  wir  nun  aus  dem  walde  kommen!  K.  u.  HM. 
1,5.  Eintretend  in  prätcrito  im  haupt-  und  nebensatze  (mhd. 
solde,  spilter  sölt,  Leb.  d.  H.  4.5)  z.  b  :  Die  deutschen  angc- 
Icgcnheiten,  welche  noch  ungeordnet  waren,  sollten  erst 
wieder  zu  einem  ganzen  emporgebildct  werden.  Varnh,  5, 
33.  Nun  sollte  man  scheiden,  aber  das  konnte  nicht  aul 
eine  gewöhnliche  weise  geschehen.  G.  Wahl,  255.  Endlich 
sollte  ich  noch  vom  haupt,  als  der  höchsten  region  der 
thieresbildung  reden.  Herd.  Id.  1,  111.  Im  nebens :  Der 
räum,  der  die  heerden  ernähren  sollte,  erweiterte  sich  nach 
allen  selten.  G.  24,  213;  22,  3.  Die  akademie,  die  ich  nun 
beziehen  sollte.  G.  25,  10. 

4.  Kommen  hat  eine  ähnliche  auxiliarbedeutung  (1  Thl. 
22.  76.  141),  weniger  in  dem  ausdrucke:  Das  kommt  sehr 
theuer  zu  stehen  (Less.  7,  271)  als  in  der  Verbindung  mit 
reden :  Als  man  auf  die  grabhügel  zu  reden  kam.  G.  Wahl. 
208  (beginnendes  präteritum) ;  so  kam  er  auch  einmal  auf 
M.  Buonarotti  zu  reden.  G.  Hör.  2,  IV.  15.  Verjüngte  sich 
nicht  dieser  Talbot  selbst,  als  er  auf  ihren  reiz  zu  reden 
kam.  Seh.  M.  St.  111. 

Auch  im  französ.  finden  wir:  Sa  fille  vint  tomber  dans 
ses  bras;  je  viens  diner  avec  vous.  Em.  Souvetre  10.  21.  Auch 
im  alemann  :  Ischis  nit  selber  cho  säge,  daß  etc.  Corr.   102. 

5.  Über  gehen  s.  1  Thl.  26.27.  In  dem  dort  erwähnten 
mundartlichen  gebrauche  fällt  „gehn"  mit  der  präpos.  „gen" 
oft  zusammen  (go,  goge).  Vor  dem  infinitiv :  mer  wand  e 
chli  goge  lösle  (horchen  gehn) ;  wenn  da  die  herre  wetter- 
macher  wettid  go  d'  weit  regiere  (reg.  wollten) ;  aber  jez 
muesi  go  hacke;  i  mues  na  hei  goge  choche.  Corrodi  43. 
76.  164.  189.  Zuweilen  kommt  es  dem  „um  zu"  ganz  nahe: 
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Jez  chunnt  scho's  meitli  in  garte,  goge  salat  uszt^re.  Corr. 
183.  Oft  in  Verbindung  mit  dem  verb  „gehen"  selbst,  z.  b. 
Gang  nu  ge  frage ;  z'letzt  gahts  denn  doch  goge  luege.  Corr. 
83.  191.  Im  salzburgischcn  sagt  man:  Izt  gengan  ma  gen 
gen  ins  Wirtshaus  d.  h.  fangen  wir  langsam  (gemach)  an  uns 
dorthin  in  bewegung  zu  setzen. 

Um  den  entschluss,  den  beginn  einer  handlung  auszu- 
drücken ist  der  franz.  spräche  das  verb  aller  ganz  geläufig: 
on  va  lire;  je  vais  continuer  la  route  en  lisant,  dit-il,  va 
cueillir  un  bouquet  (ich  will  lesend  weiter  gehen,  sagte  er, 
sammle  du  (geh  sammeln)  einen  strauß)  Em.  S.  15;  je  vais 
m'enformer  de  tout  cela,  Em.  S.  24.  Dadurch  vermag  die 
frz.  spräche  die  nähere  zukunft  von  der  entfernteren  zu  un- 
terscheiden :  r  empereur  d' Antriebe  va  partir  pour  la  Boheme 
(nahe  zukunft),  oü  il  aura  (entferntere  zuk.),  dit-on,  une 
entrevue  avec  le  roi  de  Prusse.  In  präterito :  II  allait  etre  ex6- 
cut6  (er  8  0 1 1 1  e  e  b  e  n  hingerichtet  werden),  lorsqu'  on  lui  fit  grace. 

Eine  bevorstehende  handlung  wird  im  deutschen  oft 
durch  haben  mit  dem  präp.  inf.  bezeichnet  (s.  1  Thl.  134. 
141  fg.),  und  zwar  in  allen  drei  Zeiträumen;  habe  zu  spre- 
chen, hatte  zu  sprechen,  werde  zu  sprechen  haben. 

Die  dauernde  und  die  vollendete  handlung. 

Eine  thätigkeit  oder  ein  zustand  ist  in  präsenti,  in  prä- 
terito, in  futuro  entweder  unvollendet  (dauernd)  oder  vollen- 
det; bei  gibt  ■ —  hat  gegeben  ruhet  der  blick  auf  der 
gegen  wart,  bei  gab  —  hatte  gegeben  auf  der  Vergangen- 
heit, bei  wird  geben  —  wird  geg.  haben  auf  der  zu- 
kunft. So  auch  im  passiv  (vgl.  1  Thl.  71 — 73.  77).  Präsens 
imperfekt  und  futur  sind  die  dauernden  —  perfekt,  plusquam- 
perf.  und  fut.  exakt  die  vollendeten  zeiten. 

Sieht  man  ab  von  der  zeit  des  Sprechens  und  betrachtet 
man  die  handlung  in  ihrem  Verhältnis  zur  zeit  einer  andern 
handlung,  so  tritt  die  relative  zeitgebung  ein;  dabei  fragt  es 
sich,  ob  die  handlung  im  nebensatze  mit  der  haupthandlung 
gleichzeitig  oder  ob  sie  vor  oder  nach  derselben  ge- 
schehen ist. 
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Steht  (Ins  vorb  doH  iinuptRntzcH  im  präsens,  imperfekt 
otc,  so  kann  im  nobcnsatzo  jcdo  der  G  Zeiten  ebenfalls 
indikativisch  damit  verbunden  werden,  z.  b: 

PriisenH  mit  präs:  Ich  danke  euch,  daß  ihr  mich  mit 
einem  braven  manne  bekannt  macht.  G.  8,  89.  Leugne  ich 
(iiesos,  wenn  ich  jenes  behaupte?  Less.  8,  20. 

Iraperf.  mit  porf:  Es  war  der  bravste,  den  ich  gesehen 
iinbc.  G.  8,  98.  Umgokelirt  pcrf.  mit  imperf:  Über  ihren 
unfnll,  den  ich  zu  spät  erfuhr,  habe  ich  mich  geärgert.  Br. 
0,  279.  Impf,  mit  imperf:  Ich  that  alles  was  ich  konnte,  die- 
sem misvcrstündnisse  vorzubauen.  Less.  8,  20. 

Pcrf.  mit  pcrf:  Ich  habe  nicht  gefragt,  wie  Sie  in  diese 
gcscllschaft  gekommen  sind.  G.  18,  73. 

Piusquampcrf.  mit  präs :  Werner  hatte,  wie  man  sich 
denken  kann,  mit  Verwunderung  zugehört  G.   18,  129. 

Fut.  rait^  präs :  Wir  werden  uns  vertheidigen  so  gut  wir 
können.  G.  8,  105. 

Fut.  ex.  mit  perf.  Der  Verfasser  wird  doch  nicht  ge- 
glaubt haben,  daß  er  der  verfertiger  des  Verzeichnisses  ge- 
wesen? Less.  8,  40. 

Dauernd  und  erzählend. 

Bevor  wir  den  gebrauch  der  einzelnen  tempora  besprechen, 
müssen  wir  noch  auf  eine  wichtige  Unterscheidung  aufmerk- 
sam machen,  welche  hauptsächlich  die  Vergangenheit  betrifft. 

Das  futur  kündigt  die  handlung  an,  im  präsens  geschieht 
sie,  während  ich  rede,  und  darum  besteht  ein  Zusammenhang 
zwischen  dem  futur  und  dem  oben  besprochenen  präsens  der 
beginnenden,  eintretenden  handlung.  Aber  auch  das  in  der 
Vergangenheit  geschehene  wird  als  eintretend  gedacht,  sobald 
ich  erzähle.  Nun  bezeichnen  zwar  präsens  und  imperfekt  die 
dauer,  aber  zugleich  werden  sie  im  deutschen  für  die  erzäh- 
lung  verwendet.  Wir  imterscheiden  demnach  ein  dauerndes 
(beschreibendes)  und  ein  erzählendes  (momentanes)  prä- 
sens und  imperfekt.  Für  die  in  die  Vergangenheit  eintretende 
handlung  haben  manche  sprachen  eigne  formen.  Der  Grieche 
gebraucht    den    aorist    (d.  h.  die  unbestimmte,  imbegränzte 
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Zeitform),  wenn  er  vergangene  thatsac^en  erzählt,  wenn  er  sie 
bloß  als  geschehen  (eingetreten)  angeben  und  sie  ohne  be- 
ziehung  auf  andere  handlungen  als  einzelne  thatsachen 
hinstellen  will.  Auf  ähnliche  weise  bediente  sich  der  Römer 
des  erzählenden  (historischen)  perfekts.  Im  latein.  wird  vor- 
züglich im  perfekt  erzählt,  im  deutschen  im  imperfekt  und 
nur  volkstümlich  im  perfekt. 

Dem  griech.  aorist  und  dem  lat.  perfekt  entspricht  in 
den  romanischen  sprachen  nicht  das  dauernde  oder  bezüg- 
liche (pendente,  relativ)  sondern  das  historische  präteritum 
(ital.  indeterminato,  das  tempus  indefinitum,  das  oft  fälschlich 
„d^fini"  genannt  wird). 

Er  verkaufte  heißt  im  französischen :  il  vendit  und  il 
vendait.  Rede  ich  von  einem,  der  wiederholt  und  dauernd 
verkauft,  also  kaufmann  ist,  so  sage  ich  il  vendait.  Rede 
ich  von  einem,  der  einmal,  in  einer  bestimmten  zeit  eines 
seiner  häuser  verkauft  hat,  so  muß  ich  sagen :  il  vendit.  II 
vendait  ist  das  beschreibende,  dauernde  präteritum  (preterit 
döscriptif),  il  vendit  ist  das  erzählende,  momentane  präteritum 
(preterit  narratif).  Diesem  letzteren  entspricht  das  lat.  vendidit. 
Das  verb  in  „Paulo  post  Thebani  iterum  legatos  ad  eum  mi- 
serunt"  würde  man  volkstümlich  mit  „haben  geschickt" 
übersetzen  (in  Osterreich  und  ganz  Oberdeutschland),  in  der 
Schriftsprache  dagegen  müssen  wir  es  mit  „schickten"  (dem 
erzählenden  präterit.)  übersetzen.  Im  deutschen  und  engli- 
schen haben  wir  bloß  eine  form,  z.  b.  er  gab,  gave ;  für  das 
erzählende  präteritum  hat  dagegen  der  Franzose  il  donna, 
der  Lateiner  dedit,  entsprechend  dem  griechischen  aorist  I. 
edmxs]  für  das  beschreibende:  il  donnait,  dabat.  Ebenso  im 
Plusquamperfekt  erzählend:  il  eut  donnd,  beschreibend:  il 
avait  donne. 

Man  vergleiche  das  präteritum  von  „lieben"  und  „sein" 


in  den  romanischen  sprachen: 

a)  erzählend: 

b)  beschreibend: 

latein.  ama-v-i,  fui. 

amabam^  eram. 

ital.       amäi,       füi. 

amäva,      era 

franz.    aimai,      Ais. 

aimais,      etais. 
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Eh  voTHtclit.  kIcIi  lihri^ciiH  von  «nlbHt,  duHs  iuhiicIk;  7X'it- 
fürinon  in  jp(l(U'  Hpnicljo  wirclcr  ilire  t'igcntiiinliclicn  b«Mleu- 
tungen  haben,  auf  dio  wir  liier  nicht  eingehen  können.  Wir 
haben  den  gebnuieh  und  dio  bcnonnung  nur  im  allgemeinen 

nndcnlen   wollen. 

Aktiv. 


I  liHdh'iiiU't 


'h- 


Voüemift   (: 


' 

■"' 

1.   J'rä.sciis. 

2.    l'crfckt. 

momentan       ich  schreibe 

ich  habe  geschrieben 

nn<l  (lanornd      J'i'cris,  scribo 

j'ai  dcrit,  scripsi   (ich  bin  fertig  mit 

dem  schreiben) 

3.  PrKteritnm  (impcrfokt). 

4    Plusquamperfekt. 

a)     erzählendes     l  ich  schrieb 

icli  liatte  geschrieben 

oder           I  j'öcrivifl 

a)  j'eus  6crit 

momentanes  pr.  j  scripsi 

(aorist)           l  E^paifa 

b)  beschreibendes  l  ich  schrieb 

oder             1  j'dcrivais 

b)  j'avais  ^crit 

danerndcs  pr.     |  scribebam 

(impcrfekt)        \  sypxtfcv 

5.   Futur. 

(>.  Futur  exakt. 

.        (  ich  werde  schreiben 
momentan   1 

ich  werde  geschrieben  haben 

und  dauernd   |  *^     ., 

j'aurai  eerit 

{  scribam 

scnpsero 

Passiv. 


momentan 
und  dauernd 


Präsens. 

•briefwirdgeschr. 
äst  ^crite 
ibuntur 


f  derbrief  wirr 
la  lettre  est 
litterae  scril 


2.  Perfekt, 
der  brief  ist  gescliriebeii  worden 
la  lettre  a  ete  ecrite 
litterae  scripfao  sunt 


3.  Präteritum. 

!der  brief  ward  geschr. 
la  lettre  fut  ecrite 
litterae  scriptae  sunt 
{  der  brief  wurde  ge- 
schrieben 
la  lettre  etait  ecrite 
litterae  scribebantur 


b)  dauernd 


4.  Plusquamperfekt. 
a)  der  brief  war  geschrieben  worden 
la  lettre  eut  eti  dcrite 


b)  la  lettre  avait  ete  ecrite 


5.  Futur. 


momentan 
und  dauernd 


(der    brief   wird    ge- 
schrieben   werden 
la  lettre  sera  ecrite 


6.  Futur  exakt, 
der  brief  wird   geschr.  worden  sein 

la  lettre  aura  ete  ecrite. 
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Gebraucli  der  einzelnen  zeiten  (im  indikativ). 

Das  präsens    (u.  futur) 

stellt  1.  handlungen  oder  zustände  dar,  welche  in  der  ge- 
genwart  unvollendet  sind;  es  dient  also  zum  ausdrucke  von 
allgemeinen  gedanken,  erklärungen  und  vergleichungen,  zur 
bezeichnung  von  sitten  und  gewohn beiten,  überhaupt  als  aus- 
druck  der  dauer  und  Wiederholung  einer  thätigkeit. 

Ich  bin  bereit,  und  drei  boten  warten.  G.  8,  209.  Sie 
sucht  hilfe  bei  sich  selbst.  G.  17,361.  Begegnet  uns  jemand, 
der  uns  dank  schuldig  ist,  gleich  fällt  es  uns  ein.  G.  17,  239. 

2.  In  der  erzählung  tritt  es  für  andere  Zeitformen  ein, 
und  zwar  a)  für  das  futur  (Gr.  4,  176):  Himel  und  erden 
vergehen,  aber  meine  wort  vergehen  nicht.  L.  Schi.  7. 
Bei  Luk.  21,  33:  h.  u.  e.  werden  vergehen,  aber  m.  w.  ver- 
gehen nicht.  Häufig  neben  den  adverbien  „künftig,  gleich, 
morgen,  nächstens,  vielleicht"  etc.  z.  b:  Ein  für  allemal  bitte 
ich  um  deine  nachsieht,  wenn  ich  künftig  auf  abschweifun- 
gen  geraihe.  G.  Forst.  1,  17.  Du  sollst  sehn,  sein  herz  ver- 
söhnt sich  dir,  und  gleich,  in  wenig  stunden,  bist  du  frei. 
Kleist  2,  195.  Ich  geh'  aufs  schloss,  und  hin  in  zwei  minuten 
wieder  hier.  Ders.  196.  Ich  komme  morgen  (veniam,  je 
viendrai).  Meine  frau  geht  morgen  hinüber,  um  die  zauber- 
flöte zu  hören.  Briefw.  4,  112.  Ich  lege  hier  zwei  aushänge- 
bogen  des  almanachs  bei.  Der  AriÜQ  folgt  nächstens.  Briefw. 
4,  284.  Vielleicht  schicke  ich  auch  noch  was.  Das.  263.  Viel- 
leicht gelingt  es  mir,  sein  herz  zu  rühren.  Kleist  2,  202. 
Den  rath  Menke  werde  ich  durch  meine  hiesigen  Verbin- 
dungen kennen  lernen,  sobald  er  nach  Berlin  kommt. 
Woltm.  79.  Ich  weiß,  was  ich  habe,  ich  weiß  aber  nicht, 
was  ich  überkomme.  Agr.  85.  Nun  ruht  euch  aus ,  wir 
gehen  in  den  wald  und  hauen  holz.  Wenn  wir  f&rtig  sind, 
kommen  wir  wieder  und  holen  euch  ab.  K.  u.  HM.  15.  Dann 
werden  wir  die  brotbröcklein  sehen,  die  ich  ausgestreut  habe, 
die  zeigen  uns  den  weg  nach  haus.  Das. 
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Umgokohrt  wird  daa  (utur  gebraucht,  um  (lauerndes  für 
die  gegonwart  und  Zukunft  zu  bezeichnen:  Nach  dem  leben 
der  geistlichkoit  wird  man  zu  allen  zeitcn  am  besten  den 
sittlichen  Standpunkt  einer  nation  beurtheilen.  öiesbr.  1,  335. 

Die  dichtung  erlaubt  sich  natürlich  gröücrc  freiheiten 
als  die  prosa.  In  Schill.  M.  St.  2,  6  spricht  Elisabeth  im 
dauernden  prilsens :  Doch  ewig  wankt  die  krön  auf  meinem 
haupt,  80  lang  sie  lebt,  die  ihrem  schwärmereifer  den  vor- 
wand leiht  und  ihre  hoflfnung  nährt.  Mortiraer  erwiedert  (statt 
des  futurs) :  Sie  lebt  nicht  mehr,  sobald  du  es  gebietest.  (Ge- 
bieten und  abieben  werden  als  gleichzeitig  dargestellt.)  Fer- 
ner: Habt  ihr  nach  ihnen  geschickt?  —  Gleich  sirid  sie  hier. 
Seh.  Wall.  T.  5,  1. 

Das  folg.  präsens  ist  auffordernd  und  futurisch  zugleich : 
Den  Humboldtischen  brief  und  das  schriftchen  von  Kant 
sind  Sie  wohl  so  gütig,  der  botenfrau  wieder  mitzugeben. 
Seh,  im  Briefw.  4,  260.  (Rein  imperativisch :  Haben  Sie 
die  gute  sobald  als  möglich  das  papier  herüber  zu  schicken. 
Das.  299) 

b)  Für  das  erzählende  iniperfekt  steht  das  erzäh- 
lende (historische)  präsens,  sobald  inmitten  der  ruhigen  er- 
zählung  einzelne  handlungen  lebhaft  hervorgehoben,  uns 
gleichsam  vor  das  äuge  gerückt  werden  sollen.  Dieß  ge- 
schieht auch,  wenn  etwas  als  plötzlich  und  unerwartet  darge- 
stellt wird. 

Im  epos  (Nibelungen,  Herm.  und  Dorothea)  herrscht 
ein  gewisses  gleichmaß,  und  darum  wird  nicht  im  präsens 
erzählt,  sondern  im  Imperfekt  wie  in  der  historie.  Will  aber 
ein  Schriftsteller  die  handlungen  in  rascher  aufeinanderfolge 
darstellen,  so  wählt  er  das  erzählende  präsens  und  mahlt 
gleichsam  die  thätigkeit  vor  unsern  blick.  Z.  b.  Pandarus 
zieht  seinen  bogen  hervor,  legt  die  senne  an,  öffnet  den 
köcher,  wählet  einen  noch  ungebrauchten  wohlbefiederten 
pfeil,  setzt  den  pfeil  an  die  senne,  zieht  die  senne  mit  samt 
dem  pfeile  unten  an  dem  einschnitte  zurück,  die  senne  nahet 
sich  der  brüst,  die  eiserne  spitze  des  pfeiles  dem  bogen,  der 
große  gerundete  bogen  schlägt  tönend  auseinander,  die  senne 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  U.  18 
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schwirrt,  ab  sprang  der  pfeil,  und  gierig  fliegt  er  nach  sei- 
nem ziele.  Less.  Laok.  151.  (Nur  einmal  tritt  das  erzähl, 
imperf.  ein.)  Hiermit  vergleiche  man  die  schöne  Schilderung 
des  meisterschusses  in  G.  Kinkels  „Otto  der  schütz." 

In  den  neuern  Volksliedern,  in  balladen  und  romanzen 
wird  das  erzählende  präs.  weit  häufiger  angewendet,  als  im 
alten,  rein  epischen  vortrage  mit  seinem  gemessenen  tone; 
jene  haben  schon  mehr  subjektive  (lyrische)  und  dramatische 
färbung  (Gr.  4,  140  ff). 

Der  Wechsel  zwischen  präs.  und  imperf.  ist  aus  den 
lyrisch-epischen  dichtungen  der  neuem  zeit  zu  ersehen,  und 
wir  haben  nicht  nöthig,  belege  zu  geben. 

Die  neuere  dichtung  hat  der  tempusanwendung  mehr 
freiheit  und  mannigfaltigkeit  gegeben ;  überall  wo  der  er- 
zähler  die  thatsachen  näher  bringen  oder  das  plötzliche, 
überraschende  darstellen  will,  fällt  er  in  das  präsens  z.  b. 
in  Seh.  M.  St.  5,  1 :  Diese  nacht  versprach  uns  Mortimer 
etc.,  und  zweifelhaft  erwartete  die  königin  den  morgen.  — 
Da  wird  ein  auflauf  in  dem  schloss,  ein  pochen  schreckt  un- 
ser ohr  etc,  da  öffnet  sich  die  thür  —  Sir  Faulet  ist's,  der 
uns  verkündigt,  daß  etc. 

In  briefen  selbst  beim  zeitadverb :  Auch  Unger  aus 
Berlin  schreibt  mir  gestern,  daß  etc.  Briefw.  4,  112. 

Auch  in  nebensätzen  findet  dieses  präs.  anwendung,  z.  b. 
in  G.  Egmont  1  (8,  180):  Habt  ihr  den  bericht  ausführlich 
genug  gemacht?  (Machiavell :)  Ausführlich  und  umständlich, 
wie  es  der  könig  liebt.  Ich  erzähle,  wie  zuerst  zu  St.  Omer 
die  bilderstürmerische  wuth  sich  zeigt.  Wie  eine  rasende  menge 
etc.  kirchen  und  klöster  anfallen,  die  altäre  niederreißen  etc. 
Wie  sich  der  häufe  unterwegs  vermehrt  u.  s.  w. 

Das  Imperfekt 

unterscheidet  sich  vom  perfekt  wesentlich.  In  „Romulus  er- 
baute Rom"  ruhet  der  blick  ganz  auf  der  Vergangenheit. 
Das  imperf.  rückt  die  thatsache  mit  allen  ihren  Umgebungen 
in    die  Vergangenheit;   das    perf.  „R.  hat  R.  erbaut"  meldet 
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nur  die  für  mi«  volloixh^t««  tlmlHjulic,   dio  jotzt  fortig,    abgo- 
schlössen  IhI. 

Bei  unsorm  imporf.  haben  wir  eine  zweifache  anwen- 
diuif;  zu  unt(U'Hfli(M(lon  ,  dio  angäbe  der  dauer  in  der  ver- 
gangcnhoit  und  dio  unbestimmte  (aoristischo)  angäbe  der 
Vergangenheit:  dauerndes  und  er2sählendeB  imperfekt. 
Beides  ftlllt  aber  zusammen,  und  dauernd  nennen  wir  das 
imperfekt  nur  in  bezug  auf  die  durch  da«  perfekt  und  plus- 
quaniperf.  ausgedrückte  vollendete  handlung,  und  in  so  fem 
OS  bleibende  zustünde  bezeichnet.  Wir  können  nur  die  be- 
gebcnheit  dauernd  nennen,  welche  noch  unvollendet  ist,  wenn 
eine  andere  eintritt.  In  dem  satze :  Wir  standen  keines  Über- 
falls gewärtig,  bei  Neustadt,  als  gegen  abend  eine  wölke 
staubes  aufstieg,  ist  „standen"  dauernd,  „aufstieg"  erzählend. 
Die  länge  der  zeit  kommt  bei  der  dauer  nicht  in  betracht. 
Leicht  gewann  sich  so  Heinrich  die  herzen  der  menschen, 
und  besonders  sah  man  im  Sachsenlande  gern  auf  den  fürst- 
lichen Jüngling,  während  sein  älterer  bruder  nicht  gleicher 
gunst  sich  erfreute.  Gies.  1,  223.  (Nur  „erfreute"  ist  dauernd, 
die  beiden  andern  imp.  sind  erzählend.)  Erzählend  sind  die 
inip.  in :  Ein  wagen,  der  Ottilien  brachte,  war  angefahren. 
Charlotte  gieng  ihr  entgegen ;  das  liebe  kind  eilte  sich  ihr 
zu  nähern,  warf  sich  ihr  zu  fußen  und  umfasste  ihre  kniee. 
G.  Wahl  65.  Im  folg.  dagegen  dauernd:  Und  da  er  einmal 
im  vorzeigen  war,  da  die  einsamkeit  eine  Unterhaltung  for- 
derte, so  pflegte  er  jeden  abend  mit  einem  theil  seiner 
schätze  hervorzutreten.  G.  Wahl.  208. 

Im  deut.  ist  das  erzählende  tempus  das  imperf.,  im  lat. 
immer  das  perfekt.  Das  lat.  imperf.  (für  die  dauer,  Wieder- 
holung, Schilderung),  übertragen  wir  ebenfalls  mit  dem  imper- 
fekt. Auch  in  den  i-omanischen  sprachen  bleibt  der  satz  in 
gültigkeit:  das  perfekt  (frz.  das  erzählende  präter.)  führt 
die  erzählung  weiter,  das  imperf.  hält  sie  eine  Zeitlang  an 
(perfecto  procedit,  imperfecto  insistit  oratio).  Wenn  man  im 
französ.  ausführt,  beschreibt,  ein  gewohntes  thun  ausdrücken 
will ,  so  tritt  das  imperfekt  ein.  Man  vergleiche  die  mit 
nebenumständen  verbundenen  imperfekte  (mit Vergangenheit): 

18* 
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A  chaque  battement  d'ailes  de  la  colombe,  h,  chaque  rou- 
coulement,  eile  jetait  un  cri  retenu,  applaudissaU  des  mains, 
et  riait  d'un  rire  ^merveille.  Dann  wird  die  erzählung  fort- 
geführt: Enfin  eile  se  haissa,  prit  Toiseau  et  se  mit  ä  lui 
parier  avec  mille  caresses.  Em.  S.  19.  Im  folg.  ist  nur 
„avertit"  momentan  (erzählend)  :  En  causant  ainsi,  ils  etaient 
revenus  vers  la  fabrique,  et  la  cloche  las  avertit  que  le  de- 
jeuner  les  attendait.   Em.  S.  21. 

Eine  nachfolgende  bestimmung  ändert  das  erzählende 
tempus  nicht:  Je  reviendrai,  raonsieur,  repondit  le  jeune 
horame,  en  lui  serrant  la  main,  et  il  partit.  Em.  S.  21. 

In  den  oberdeutschen  mundarten  fehlt  das  imperf.  ganz, 
und  man  erzählt  entweder  im  perfekt  („s'isch  einisch  e  chö- 
nig  gsi"  etc.)  oder  im  präsens.  Im  niederdeutschen  wird 
entweder  der  alt  epische  ton  angeschlagen,  wie  im  hochd. 
märchen:  Es  war  einmal  ein  könig  etc;  oder  die  begeben- 
heit  wird  in  das  präsens  gerückt,  oder  man  beginnt  mit  einer 
vollendeten  zeit  („et  was  mal  en  mann  un  'ne  fru  west") 
und  fällt  dann  in  das  erzählende  iraperfekt  („de  hadden"  etc). 
Das  plusquamp.  tritt  in  der  volkstümlichen  erzählung  häufig 
ein,  wenn  die  handlung  als  vorvergangen  dargestellt  wird : 
Es  begab  sich  daß  er  einmal  in  seine  kammer  kam,  da 
stund  sein  kind  in  einer  wiegen  allein ;  da  war  eine  schlang 
aus  der  mauren  geschloffen,  die  hatte  das  kind  ertödt.  Seh. 
u.  E.  295.  Wie  hier  imperf.  mit  plusq.  wechselt,  so  im  folg. 
perf.  mit  imperfekt :  Es  ist  in  Sachsen  ein  kaufmann  gewe- 
sen, der  ist  auf  die  messen  gezogen,  und  befahl  das  haus 
seiner  hausfrauen.  Das.  297. 

Die  meisten  neuern  erzähler  wechseln  nur  mit  dem  im- 
perf. und  plusq.  Letzteres  tritt  ein,  sobald  die  handlung  als 
eine  (in  der  Vergangenheit)  vollendete  dargestellt  wird :  Un- 
terdessen hatte  sich  das  hochzeitgefolge  mit  den  musikanten 
wieder  im  oberhofe  eingefunden,  und  alles  stand  und  saß  im 
flur,  hof  und  garten  umher.  Noch  immer  loderten  die  feuer 
und  waren  die  mägde  geschäftig.  Die  farbigen  Jacken  der 
mädchen  gaben  der  szene  ein  fremdartiges  ansehen.  Der 
oberhof  hatte  sich  ganz  mit  menschen  erfüllt,  denn  es  waren 
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wohl  an  die  100  porsonen  vcr«aminclt,  welche  der  brautvatcr 
hatte  einladen  lasten.  Stoinhauson  verhielt  sich  noch  still 
u.  8.  w.  Imm.  M.  3,  43. 

Vollendete  zelten. 

Perfekt,  plusquamp.  und  fut.  exakt  werden  durch  hilfs- 
verben  umschrieben  (1  Thl.  34). 

1)  Wir  haben  verschiedene  stufen  der  Vollendung.  Das 
nahe  vollendete  kann  nur  mittels  adverbien  ausgedrückt 
werden:  Es  hat  so  eben  geschlagen.  Wie  kommen  (s.  267) 
mit  dem  prilp.  iniin.  das  beginnende  präter.  anzeigt,  so  im 
französ.  venir  de  das  eben  oder  gerade  vergangene:  il  vient 
de  sonner.  Son  voisin  qui  venait  de  s'^veiller  (welcher  ge- 
rade aufgewacht  war).  Em.  S.  4. 

Das  perfekt  als  vollendete  gegen  wart  steht  dem  präs. 
sehr  nahe:  Ich  habe  es  kennen  gelernt  —  ich  weiß  es 
jetzt  (novi).  Vgl.  1  Thl.  71  fg.  Beide  zeiten  wechseln  oft: 
Meine  zeit  ist  vorüber  (adv.  der  Vollendung),  das  stemenbild 
der  ausgezeichneten  menschen,  in  deren  nähe  ich  gelebt 
(sc.  habe),  ist  fast  versunken;  nur  die  äußersten,  letzten 
seiner  sterne  stehen  noch  über  dem  horizonte:  alle  haupt- 
gestirne  sind  unter  (sc.  gegangen),  ich  sehe  personen,  mit 
denen  ich  mich  gefreut,  mit  denen  ich  gelitten  und  auf  die 
zukunfl  gehofft,  die  nun  als  gegenwart  eingetreten  ist,  schon 
als  historische  personen  behandelt.  Woltm.  deut.  Briefe, 
Vorw.  (1834.) 

Eine  dritte  stufe  der  präsenten  Vollendung  hat  nur  die 
volkstümliche  spräche,  die  noch  „gehabt"  hinzu  setzt  Die- 
ses vollendete  perfekt  steht  für  das  schriftmäßige  plusquam- 
perfekt,  und  hat  seinen  grund  in  dem  der  oberd.  spräche 
mangelnden  imperf.  „hatte",  z.  b.  im  alemannischen:  Daß, 
wenn  er  d'brusttäschen  au  na  dick  voll  gwurstet  gha  hat. 
Corr.  21.  Was  er  schüüch  verborge  gha  hat.  109.  Es  hat  si 
es  bitzli  gfiircht  gha  druf,  em's  z'säge.  159.  Man  konte  doch 
nit  an  ihm  spüren,  daß  er  je  einem  menschen  zu  ross  wäre 
begegnet    oder   daß    er  ein  pferd  hätte  in  der  statt  in  einer 
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herberg  stehen  gehabt.  Seh.  u.  Ernst.  89.  In  der  heuti- 
gen Schriftsprache  finde  ich  es  bei  Auerbach :  Ich  hab's 
ganz  vergessen  gehabt,  daß  ich  noch  ein  stückle  brot  in 
der  tasche  habe.  Jos.  im  Schnee  154.  Auch  im  Simpl : 
Hätte  ich  aber  die  poeten  schon  gelesen  gehabt,  so  etc.  K. 
Simpl.  208;  alles  was  er  je  studiert  gehabt.  Das.  222.  Da- 
mit läßt  sich  vergleichen  das  perfekt  von  esse  mit  dem 
partiz.  prät :  quos  ante  se  imperatorem  nemo  Boeotorum 
ausus  fuit  aspicere  in  acie  (Nep.  Epam.  8)  zi:  denen,  bevor 
er  feldherr  war,  kein  Böotier  auf  dem  schlachtfelde  auch 
nur  ins  gesiebt  zu  sehen  sich  getraut  hatte.  Wenn  Liv,  1,  19 
sagt :  Janus  bis  post  Numae  regnum  clausus  fuit,  so  heißt 
das :  der  janustempel  ist  nur  zweimal  geschlossen  gewesen 
clausus  est  würde  das  reine  perf.  pass.  sein :  ist  geschlossen 
worden.  In  ähnlicher  weise  wird  schon  die  mhd.  Umschrei- 
bung des  passiven  prät.  mitunter  durch  „gewesen"  verstärkt, 
so  daß  statt  „ich  bin  geminnet"  (amatus  sum)  ein  „ich  bin 
geminnet  gewesen"  statt  findet,  was  dem  französ.  j'ai  ^te 
aim^  genauer  entspricht  als  unser  nhd.  ich  bin  geliebt  wor- 
den. Vgl.  1  Thl.  73  u.  Gr.  4,  161  Anm. 

2)  Das  plusquamperf.  begleitet  im  nebensatze  meistens 
das  imperf.  des  hauptsatzes :  Die  acht  mächte,  welche  den 
frieden  unterzeichnet  hatten,  oder  ihm  beigetreten  waren,  stan- 
den in  erster  reihe.  Varnh.  5,  33.  Ich  eilte  mit  ihm  hinaus 
ins  freie,  und  sobald  wir  unsern  gasthof  erreicht  hatten,  er- 
wachte die  beneidenswerte  laune,  womit  er  schon  auf  der 
ganzen  fahrt  von  Koblenz  her  die  einförmigen  stunden  uns 
verkürzt  hatte.  G.  Forst.  1,  75.  Im  haupts.  und  passiv:  Wie 
Vesta  in  diesem  tempel  zu  Rom  verehret  ward,  so  war  sie 
selbst  nicht  in  Italien  verehret  worden,  ehe  ihn  Numa  erbaute. 
L.  L.  109.  In  der  altern  spräche  steht  sehr  oft  das  einfache 
präter.  da,  wo  die  heutige  das  mit  „hatte"  oder  „war"  zusam- 
mengesetzte gebrauchen  muß,  z.  b.  Iwein  62 :  Do  man  des 
pfingestages  enbeiz  (gegessen  hatte),  mänlich  im  die  vreude 
nam  der  in  do  aller  beste  gezam.  Do  ich  gnuoc  lange  da 
gesaz  (gesessen  hatte)  unde  betrachte  daz  etc.  Iw.  773.  Das 
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pluaq.  pasB.  wird  im  mlid.  so  bezeichnet:  waere  iz  niht  under- 
varn  (wäre  es  nicht  gehindert  worden)  Ilol.  39,  10. 

8)  Das  futur  exakt  wird  zwar  Hehr  oft  durch  da» 
perfekt  ersetzt,  oa  tritt  aber  aktiviach  auch  in  voller  form 
auf:  Sie  wird  ihn  ganz  gowis  verloren  haben.  L.  Nath.  79. 
Wo  wird  er  die  nacht  zugebracht  haben?  Less.  1,  651.  Das 
nihd.  einfache  futur  „aol  oder  wil  sagen"  lautet  in  der  voll- 
endeten Zeitform  :  daz  aol  ich  baldc  hän  gaacit  (dixero).  Noch 
in  K.  Simpl.  359:  gib  mir  nur  färben  her,  so  wül  ich  dir 
in  huy  einen  narren  daher  gemahlt  haben,  wie  du  einer  bist. 
In  präterito:  wold  ich  gesprochen  hÄn.  Iw.  7436.    Gr.  4,  171. 

Ein  passiv  wird  fast  nie  gebraucht;  im  mhd.  dafür: 
daz  ist  schiere  getan  (factum  erit),  nhd :  das  ist  bald  gethan 
oder:   wird  b.  g.  sein. 

Eine  andere  art  vollendeten  fiiturs  ist  die  mit  „gehabt" 
und  dem  präpos.  infin.  Einfaches  fut :  habe  zu  schreiben, 
hatte  zu  schreiben  etc;  vollendet  fast  nur  im  konj  :  Eigent- 
lich hätte  ich  Ihnen  nichts  erhebliches  zu  achreiben  gehabt. 
Schill,  an  Fr.  W.  1783. 


II.  Zeit-  und  iiiodusverhältiiisse. 

Der  Indikativ  stellt  die  aussage  als  wirklich  hin,  er 
ist  die  behauptungsform  für  das  erkannte  und  dient  zur  an- 
gäbe von  thatsachen.  Die  aussage  kann  auch  als  direkte 
frage  (wer  hat  dieß  gethan?)  oder  als  ausruf  (das  fehlte 
noch!)  stehen.  Im  abhängigen  satze  zeigt  er  an,  daß  das 
ausgesagte  wirklich  statt  findet  oder  stattgefunden  hat.  Alle 
nebensätze,  in  welchen  der  indik.  steht,  gehören  dem  reden- 
den oder  schreibenden  an,  welcher  den  hauptsatz  aussagt: 
Als  durchreisender  von  Berlin  nach  Prag  besuchte  mich 
Brentano,  der  mir  von  allen  meinen  freunden  die  genauesten 
nachrichten  mitbrachte.  Varnh.  2,  326.  Weil  kein  anführer 
auftrat,  so  verlor  sich  der  lärm  nach  und  nach.  403.  Wie 
es  zugegangen  ist,  davon  hab  ich  nichts  zu  reden.  G.  Hör. 
2.  IV.  5.  Auch  in  anführungssätzen  steht  der  indikativ,  wenn 
das  angeführte  unverändert  bleibt:  Wenn  der  ruf  ihn  an- 
kündigte, wenn  es  hieß:  Egmont  kommt!  da  hielten  die  be- 
wohner  etc.  G.  8,  270.  Laßt  eure  kinder  nicht  dereinst  euch 
fragen:  wo  ist  er  hin?  Das.  271.  Amnestie  heißt  so  viel 
als:  ich  hab'  nicht  ganz  recht  gehabt  und  du  auch  nicht. 
Auerb.  N.  L.  3,  2ö7.  Bei  der  frage  des  unbekannten  war 
weder  das  gehörige  „wenn  man  fragen  darf",  noch  bei  dem 
anschlusse  das  nöthige  „wenn's  erlaubt  ist"  beigefügt  wor- 
den. Ders.  1,  9.  Vertritt  man  aber  nicht  selbst  die  aussage, 
sondern  stellt  es  als  die  ansieht  eines  andern  hin,  so  muß 
der  konjunktiv  stehen,  z.  b.  Man  lehrte  mich:  mädchen, 
wenn  sie  liebten,  seien  schwächer  als  Simson  nach  verlust 
seiner  locken.    G.  8,  42.     Eine  bestimmte   aussage:   Es  ist 
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fftlsch,   daß  Longin  8o  otwaa  jemals  gesagt  hat.    L.  L.  290. 
„Gesagt  hnhe^  wäre  unbestimmt. 

Der  konjunktiv  bezeichnet  das  mögliche,  unbestimmte. 
Ich  glaube,  daß  moino  bcmorkung  nicht  ganz  überflüssig 
gewesen  ist  (zuvorsichtlich)  —  sei  (weniger  zuversichtlich). 
Vorherrschend  ist  der  konj.  im  abhängigen  sntze.  Er  steht 
a)  als  fügoweise  (subjunktiv),  wodurch  wir  erzählend  ein 
eignes  oder  fremdes  urthcil  aufstellen  (nicht  behaupten), 
dessen  Wahrheit  uns  überhaupt  unbekannt  oder  unentschie- 
den ist:  Er  vermutbet,  sein  vater  sei  abwesend;  erlauben 
8ie,  daß  er  gerufen  werde?  b)  Als  bedingliche  weise 
(konditionell),  wodurch  wir  ein  urtheil  aufstellen,  dessen 
Wahrheit  durch  ein  selbst  ungewisses  urtheil  bedingt  ist: 
Es  würde  manchem  andern  auch  so  gehen,  wenn  er  diese 
probe  machen  könnte,  c)  Als  wunschweise  (optativ) 
berührt  er  sich  vielfach  mit  dem  imperativ:  Dächten  doch 
alle  wie  ihr !  Der  künstler  blicke  aufwärts  (möge  a. 
blicken). 

Der  imperativ  ist  der  unmittelbare  ausdruck  der  auffor- 
derung,  und  sein  eigentliches  wesen  gründet  sich  auf  die 
zweite  person:  Wirf  es  in's  feuer!  Leget  es  beiseit! 

Während  der  indik.  mehr  dem  hauptsatze,  der  konj. 
mehr  dem  nebensatze  angehört,  kann  der  imperativ  nur  im 
unabhängigen  satze  stehen. 

Die  griechische  spräche  hat  für  den  optativ  eine  eigne 
form.  Indik:  Xvbi  (solvit)  er  löset;  konj:  Wrj  (solvat)  er 
soll  lösen;  opt.  Ivoi  er  möchte  lösen;  imperat:  Ivb  (solve)  löse. 
Die  deutsche  u.  a.  sprachen  sind  für  den  ausdruck  des  Wun- 
sches theils  auf  hilfswörter  angewiesen,  theils  dient  die  kon- 
junktivform zugkich  für  den  wünsch  und  die  einräumung. 
Die  romanischen  sprachen  haben  eine  eigne  konditionalform. 
Da  auch  hiefür  unser  konj.  verwendet  wird,  so  müssen  wir 
eine  für  die  auffassung  der  zeit-  und  modusverhältnisse  wich- 
tige Unterscheidung  vorausschicken. 
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Zusammenstellende  and  abscheidende  zeiten. 

Um  den  mannigfaltigen  gebrauch  der  deutschen  kon- 
junktivform sowohl  in  haupt-  und  nebensätzen  als  auch  in 
den  verschiedenen  zeiten  darzustellen,  ist  es  nöthig,  daß  wir 
die  tempora  noch  nach  einer  andern  rücksicht  betrachten. 
Der  sprechende  sagt  eine  thätigkeit  aus  als  mit  dem  reden- 
den zusammenseiend  oder  von  ihm  abgeschieden.  Aussage 
und  thätigkeit  (verbalbegriff)  fallen  zusammen  in  dem  satze: 
Es  freut  mich  herzlich,  daß  Humboldt  Ihren  brief  so  freund- 
lich aufgenommen  hat.  Br.  4,  261.  Beides  fällt  in  die  ge- 
genwart;  dauer  und  Vollendung  kommen  dabei  nicht  in 
rücksicht.  Ebenso :  Ich  wenigstens  finde  mich  alle  augen- 
blick  einmal  wieder  auf  einem  subjektiven  urtheil,  so  ist^s 
andern  vor  uns  gegangen  und  wird  andern  nach  uns  gehen. 
Br.  4,  208.  So  meist  in  briefen.  Wenden  wir  uns  dagegen 
zur  erzählung ,  so  tritt  die  aussage  aus  der  beziehung  zur 
gegenwart  des  redenden :  „Und  alsbald  stand  er  auf  vor 
ihren  äugen,  und  huh  das  bettlein  auf,  darauf  er  gelegen  war 
und  gieng  heim  und  preisete  gott."  Hier  fallen  die  ereignisse 
ganz  in  die  von  der  gegenwart  abgeschiedene  Vergangenheit. 
Die  aussage  mag  nun  in  die  nähe  oder  ferne  gerückt  wer- 
den, in  beiden  fällen  kann  der  indikativ  oder  der  konj.  an- 
gewandt werden. 

Präsens,  perf.,  fut.  und  f.  exakt  haben  das  gemeinsame, 
daß  sie  die  ausgesagte  thätigkeit  mit  dem  redenden  zusam- 
menstellen ;  es  sind  in  so  fern  präsente  formen,  und  jede 
ist  auch  mit  einem  präsens  zusammengesetzt,  das  präsens 
selber :  Ich  ermahne  zu  b  i  n  ermahnend,  wie  das  Lessingische 
„bin  vermuthend"  st.  vermuthe;  das  Göthe'sche  „bin  verlan- 
gend Ihre  neuen  ideen  über  das  epische  zu  hören".  Br.  4, 
272;  so  auch:  werde  verlangend  (in  G.  Novelle).  Vgl.  das 
engl,  i  am  writing,  i  do  write;  ferner  1  Tbl.  s.  12  ff.  Das 
perf.  mit:  ich  habe  (j'ai);  das  fut.  mit  werde,  will  schrei- 
ben (frz.  j'6crir-ai,  habe  zu  sehr.);  fut.  ex:  ich  werde  — 
haben  (j'aurai). 
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Diesen  vier  zuBammenstellonden  odor  prüKcntnn  for- 
men stehen  abscheidende  (Abschließende)  oder  imperi'ckt- 
formen  zur  seite:  er  gab,  hatte  gegeben;  il  donn-ait,  il 
nvuit  donnö;  erat,  fu-erat,  scrips-erat.  Außerdem  wissen 
wir  tum  dem  1  Thle.  s.  29.  30,  daß  dem  fut.  er  wird  fra- 
gen auch  eine  imperfoktform  ward  oder  wurde  fragen  zur 
Seite  stand.  Wurd,  anfangs  mit  dem  partiz.  prät.  dann  mit 
dorn  inf.  verbunden,  lautete  um,  und  man  gebrauchte  würde 
in  der  folge  konditional  neben  sollte  und  wollte. 

Alle  vier  abscheidenden  formen  des  konjunktivs :  käme, 
wäre  gekommen,  würde  (sollte)  kommen,  würde  (sollte)  gek. 
sein,  werden  konditional  gebraucht.  Da  an  sollte,  wollte 
die  konjunktivforni  weniger  deutlich  erkennbar  ist,  als  an 
würde,  so  ist  dieser  konj.  des  abscheidenden  fut.  und  fut. 
exakt  in  den  letzten  jahrh.  häufiger  geworden. 

Es  ist  auch  nicht  zu  übersehen,  daß  alle  4  abscheid, 
konj.  formen  sowohl  direkt  (im  haupts.)  als  abhängig  (im 
nebens.)  stehen  können.  Ferner  liegt  es  im  wesen  des 
konditionalsatzes ,  daß  die  abscheid,  futur-konjunktive,  näm- 
lich das  kondit.  der  gegenwart  und  das  kond.  der  Vergan- 
genheit indikativisch  wie  konjunktivisch  verwendet  werden, 
wie  im  französ.,  wo  die  formen  ebenfalls  dieselben  sind,  z.  b. 
im  nebensatze:  II  jurait  qu'il  ne  se  rendrait  (kondit.  st.  fut. 
konj.)  Jamals  coupable  d'un  tel  crime.  So  kann  man  auch 
dieselbe  form  indikativisch  (im  haupts.)  gebrauchen :  Je  ne 
me  Jamals  rendrais  coupable  etc.  Wie  unser  „würde  geben" 
nichts  anderes  ist  als  ein  abscheid,  fut.  konj.  so  ist  der  franz. 
conditionalis  „je  donnerais"  kein  besonderes  tempus,  kein 
eigner  modus,  sondern  nur  ein  solcher  konjunktiv,  der  kon- 
ditional und  optativisch  gebraucht  wird. 

Während  in  den  mundarten  Oberdeutschlands  der  indik. 
des  imperf.  abgekommen  ist  und  dafür  das  umschriebene 
prät.  (perfekt)  gebraucht  wird,  hat  sich  der  konj.  des  im- 
perf. im  konditionalen  gebrauche  erhalten. 

Man  hört  wohl  in  den  westlichen  alpenländem  (Schweiz) 
die  Umschreibung  mit  „i  wurdi,  wurd  (wur)",  in  den  östli- 
chen mehr   mit   „i  thät",  jedoch   auch  den  schwachen    (und 
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starken)  konj.  des  imperf.  In  Steiermark  sogar  für  den  er- 
zählenden indik :  Ferten  wäremer  dort  gewen  und  do  hätte- 
mer  uns  prächti  unterhalten.  Der  konditionalis  (d.  i.  konj. 
imperf.)  endigt  in  den  alpenländern  Österreichs  auf  — et' 
( — at') :  i  gießet',  machet',  laufet',  kumet'  (ich  gösse,  machte, 
liefe,  käme).  Im  alemannischen  auch  noch  die  starke  form : 
Das  gab  mer  e  geschieht!  das  chäm  in  kalender.  Corr,  162. 
Wemme  nid  schlief.  157.  Sogar :  Er  miech  (würde  machen) 
94.  Gewöhnlich  aber  schwach  :  i  treiti  (würde  tragen),  wenn 
ihr  treitet  (trüget)  Firmenich  621;  daß  ihr  haiged  (hättet). 
Das.  Bei  Corr.  104:  Es  meinti  ja  eine,  me  lUegti!  (Es  sollte 
ja  einer  meinen,  man  löge).  Die  menschliche  blueme  griethid 
au  mängsmal  besser  und  schöner,  wemme  nid  allwil  schnide 
wur;  wenn  nid  von  da  en  ehalte  luft,  det  wider  en  warme 
hliesid  zu  glicher  zit;  wenn  der  eint  das  pflänzli  as  bäum 
nid  wetti  (wollte)  zieh,  as  spalier  der  ander.  Corr.  38. 
Überblicken  wir  nun  beide  zeitarten. 


Zusammenstellend. 

1.  Präsens. 
Indik:  Er  gibt,  il  donne. 

Konj:  Er  gebe^  qu'il  donne. 

2.  Perfekt. 
Indik:  Er  hat  gegeben,  il  a  donn6. 
Konj  :  Er  habe  gegeben,  qu'il  ait  donne. 

3.  Futur. 
Indik:  Er  wird  geben,  il  donnera;   yQÜxfjofisv,  scribemus;    he 
will  give  (will  geben),    i  shall  give  (ich  soll  geben). 
Konj:  Er  werde  geben  (er  wolle  oder  solle  geben). 

4.  Futur  exakt. 
Indik:  Er  wird  gegeben  haben,  il  aura  donne;  ßBßovltvaofxai 

(ich  werde  mich  berathen  haben);  he  will  have  given, 

i  shall  have  given. 
Konj:  Er  werde  gegeben  haben. 
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Abscheidon  d. 

1.  Iinporfokt  (Priltoritum). 
Indik:  a)  Er  gnl),  il  donnn  (cnsillilcnd),  dcdit; 

b)  er  ^al),  il  donnait  (beschreibend),  dabat. 
Konj:  a)  Er  gilbe,  qu'il  donnAt,  dcderit; 
b)  er  gäbe,  daret. 

2.  Plusquamperfekt. 

Indik:  a)  Er  hatte  gegeben,  il  cut  donn<5,  doderat; 

b)  er  hatte  gegeben,  il  avait  donn6, 
Konj:  a)  —  hätte  gegeben,  qu'il  eüt  donn(3,  dcdiBset; 
b)  —  hätte  gegeben. 

Abscheidendos  futur-koiijunktiv,  konditional  gebraucht: 
3.  Konditional  der  gegenwart   (prdsent). 
Konj:  Er  würde  geben,    il  donnerait;    —    ameröi   (araarem, 
würde   lieben);    —    yQÜipoiixi  (optativ   des    futur);    he 
would  give    (er  wollte  [würde]  geben),    i  should  give 
(ich  sollte  geben). 
Abscheid,  fut.  exakt  konjankt.  konditional  gebraucht: 
4.  Konditional  der  Vergangenheit  (pass^). 
Konj:  Er  würde  gegeben  haben;    il  aurait  donne;    —  avr^i 
amdto  (würde  gel.  haben)  ;  —  ßtßovXevaoi[ir]v  (optativ 
des    futur    exakt,    würde    mich    berathen    haben);    he 
would   have   given,    i   should    have  given,    ich   hätte 
geben  sollen. 

I.  Der  subjunktive  konjunktiv. 

Der  konjunktiv  findet  eine  so  mannigfaltige  anwendung 
und  greift  so  tief  in  das  geistige  leben  der  spräche  ein,  daß 
man  einmal  versuchen  muß,  ihn  in  seinen  Spezialitäten  zu 
verfolgen.  Da  die  konjunktionen  keine  wirkliche  rektions- 
kraft  haben,  so  schließen  wir  dieselben  einstweilen  von  un- 
serer betrachtung  aus.  Es  handelt  sich  hier  vor  allem  um 
die  modifikationen  der  aussage  im  haupt-  oder  nebensatze 
und  um  das  Verhältnis  der  vorhin  erläuterten  beiden  zeit- 
arten und  der  einzelnen  zeiten. 
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Unbestimmtheit  der  aussage  und  die  abhängigkeit  der- 
selben von  etwas  anderm  charakterisieren  den  konjunktiv 
überhaupt.  Wir  behandeln  zuerst  den  abhängigen  konj., 
den  wir  den  subjunktiven  (untergefügten)  nennen.  Er  ist 
der  eigentliche  konj.  und  findet  sich  nur  im  nebensatze. 
Dieser  ist  abhängig  von  seinem  hauptsatze,  und  der  konj., 
der  meist  an  das  ende  des  satzes  tritt,  ist  in  ähnlicher  weise 
objektiv,  wie  der  von  transitiven  regierte  ackusativ.  Dieser 
konj.  schließt  die  objektive,  der  optativische  konj.  die  sub- 
jektive möglichkeit  in  sich. 

Behauptet  der  redende  das  im  nebensatze  ausgesagte 
selbst  und  zwar  mit  Sicherheit,  so  kann  auch  der  indik. 
stehen  z.  b.  anstatt:  Sieht  man  am  hause  doch  gleich  so 
deutlich,  wes  sinnes  der  herr  sei  (G.  40,  258)  könnte 
auch  das  bestimmte  ist  gesetzt  werden.  Zuweilen  indik. 
und  konj.  in  demselben  gefüge :  Bisher  haben  wir  geler- 
net, wie  der  glaub  wirkt,  was  sein  natur  ist,  wo  er  her- 
kome,  was  sein  anfang  sei,  was  er  bringe  und  wie  genehm 
er  für  gott  sei.  Luth.  Ev.  21''.  Daß  der  Wechsel  des  indik. 
und  konj.  nicht  undeutsch  ist,  beweisen  belege  aus  der 
alten  spräche  z.  b.  Parz  337,  23;  Nib.  23,  3;  MS.  2,  7P; 
Walth.  29,  34.  In  „glauben"  liegt  ein  solcher  grad  von 
gewisheit,  daß  der  folg.  nebensatz  sogar  die  form  eines 
hauptsatzes  annimmt  und  zugleich  den  Indikativ :  Ich  glaube 
der  mensch  träumt  nur,  damit  er  nicht  aufhöre  zu  sehen.  G. 
Wahl  222.  Ich  glaube  dieses  misverstehen  hat  seit  einem 
Jahrtausend  großes  unheil  gebracht.  Woltm.  167.  Der  in- 
dik. steht  auch  in  anführungssätzen  z.  b :  Man  hat  zum 
Sprichworte  gemacht:  noth  hat  kein  gebot  (daß  n.  kein  g. 
habe).  Oder  der  hauptsatz  tritt  zwischen  die  Satzglieder : 
Aller  anfang,  sagt  man,  ist  schwer.  Dieses  misverstehen  hat, 
wie  ich  glaube,  seit  etc.  Tritt  ein  Zwischensatz  zwischen 
einen  haupt-  und  nebensatz,  so  kann  selbst  der  hauptsatz 
subjunktiv  werden  z.  b.  Kann  das  nicht  geschehen,  meint  die 
erste,  so  wolle  sie  ihres  vaters  gut  und  ihren  bruder  dazu 
der  gespielen  zu  eigen  geben.  L.  Uhl.  in  Pf.  Germ.  2,  220. 
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Dirokto   und    indirokto   rodo. 

Wo  in  dioson  bcispiulun  dor  Indikativ  atuht,  ist  die  aus- 
nago  cino  dirokto  (oratio  rocta).  Steilon  wir  den  satz  als  dto 
woVte  oder  die  band  hing  einer  andern  person  hin,  weilen 
wir  also  angeben,  dnli  etwas  nicht  im  sinne  des  redenden, 
sondürn  in  doni  einer  andern  person  gesagt  sein  soll,  so 
steht  die  aussage  im  konjunktiv,  und  man  nennt  dieß  die 
indirekte  rede  (oratio  obliqua).  Der  konjunktivische  satz  ist 
der  oblique  satz,  ähnlich  dem  ackusativ,  welcher  der  casus 
obliquus  ist.  Der  nomin.  ist  der  casus  rectus  und  entspricht 
dem  indikativ. 

Dem  abhängigen ,  obliquen  satze  geht  gewöhnlich  ein 
hauptsatz  voran  mit  den  verben:  sagen,  melden  und  ähnlichen. 
Meist  folgt  die  konjunktion  dass,  die  aber  häufig  ausge- 
lassen wird.  Man  vergleiche  folg.  belege:  Sic  sagen,  daß 
es  also  mit  den  freuden  des  himmels  sei.  Wack  L.  3,  548. 
Hierauf  erzählte  ihm  Eckart,  daß  ihn  der  herzog  von  sei- 
nem angesichte  verbannt  habe  und  daß  sie  sich  ganz  fremd 
geworden  seien.  Tieck  Ph.  1,  201.  Ohne  „dass":  Franz  läßt 
euch  sagen,  er  habe  gehört  wie  unwürdig  man  an  seinem 
Schwager  bundbrüchig  geworden  sei,  wie  die  herren  von 
Heilbronn  allen  Vorschub  thäten.  Er  verlange  rechenschaft, 
sonst  wolle  er  binnen  einer  stunde  die  Stadt  anzünden.  G. 
8,  123.  Herodot  meldet  uns,  Psanimetich  habe  zwei  neuge- 
borne  kinder  einem  hirten  aufzuziehen  gegeben  etc.  Nach 
einiger  zeit,  als  der  hirt  diesen  kindern  sich  genähert,  hät- 
ten (abscheidend)  sie  ausgerufen  etc.  Auf  angestellte  er- 
kundigung  sei  man  aber  gewahr  geworden,  daß  etc.  Gr. 
Urspr.  32.  Er  trug  ihm  auf,  wachten  rund  umher  aufzustel- 
len, denn  hr.  Flotard  komme  (die  hauptaussage  ist  hier  zu 
ergänzen),  und  habe  geheime  dinge  mit  ihm  zu  besprechen, 
die  niemand  hören  dürfe.  Tieck  A.  228.  Sie  bestehen  darauf, 
daß  hr.  Klotz  diese  eiuwendungen  nicht  könne  gemeint  ha- 
ben; das  beispiel,  worauf  er  sich  beziehe,  zeige  es  deutlich. 
Less.  8,  14.     Der   Spaßmacher  begann  sein  amt,    indem    er 
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von  einer  gruppe  zur  andern  ging,  hier  das  räthsel  aufgab: 
wann  der  hase  über  die  meisten  löcher  laufe'?  dort  einen 
rothkopf  warnte,  er  solle  nicht  so  nahe  an  die  scheune  gehen, 
um  nicht  feuer  anzulegen,  einem  dritten  häufen  die  geschichte 
vom  prinzen  Pralle  erzählte,  der  gefallen  sei  vom  stalle, 
hätte  weinen  wollen,  aber  keine  äugen  gehabt,  und  was  der- 
gleichen mehr  war  an  räthseln,  schwänklein  und  pößlein. 
Imm.  M.  3,  57. 

Man  gap  einest  wisen  liuten  für,  daz  sie  solten  raten, 
waz  mannes  herze  aller  schierste  überwunden  habe.  Do 
sprach  daz  eine,  daz  tcete  ein  künic:  der  überwünde  aller 
schierste  mannes  herze;  wan  swaz  der  künic  einem  armen 
manne  gebüte,  des  wcere  er  mit  allem  flize  gerne  gereht  unde 
bereit  und  er  getörstes  niemer  Widerreden  und  er  wcere  halt 
fro  swenne  im  der  künic  ihtes  gebüte.  Pf.  Berth.  245. 

Längere  indirekte  satzreihen  waren  gebräuchlich  in  den 
volkstümlichen  erzählungen,  z.  b.  im  Simplicissimus.  Dort 
finden  "wir:  Das  allerfabelhaftigste  aber  das  sie  erzähleten 
war  dieses :  es  seye  vor  einigen  jähren  ein  kleines  männ- 
lein  zu  einem  bauren  komen,  mit  bitt  etc.,  der  bauer  hätte 
sich  entschuldigt,  daß  er  u.  s.  w;  darauf  hätte  das  männlein 
gebeten,  er  solte  ihm  erlauben  etc.  Von  solchen  reden  sei 
das  männlein  u.  s.  w.  Auf  welche  geschieht  dann  der  bauer 
den  see  wieder  verlassen  und  sich  nacher  hause  begeben 
hätte.  Wack  L.  3.  1,  805.  806. 

Besonders  häufig  ist  die  indirekte  rede  bei  den  römi- 
schen Schriftstellern  und  zwar  in  der  erzählenden  darstel- 
lung,  in  welcher  von  einem  verbum  sentiendi  oder  dicendi 
eine  gedankenreihe  oder  eine  ganze  rede  abhängig  gemacht 
wird.  Der  Römer  setzte  entweder  den  konj.  oder  den  accus. 
cum  infinitiv.  Ist  die  rede  nicht  so  gestellt,  wie  sie  gehal- 
ten wurde,  so  heißt  sie  obliqua  (mittelbar). 

Divico  ita  cum  Caesare  agit:  Si  pacem  populus  roma- 
nus  cum  Helvetiis  faceret ,  in  eam  partem  ituros  atque  ibi 
futuros  Helvetios  (acc.  c.  inf.),  ubi  eos  Caesar  constituisset 
atque  esse  voluisset;  sin  hello  ^ersequi  perseveraret,  reminis- 
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ceretnr*)  ot  vctcria  incoimnotli  populi  romani  et  pristinae 
virtutis  Hclvctiorum  (Oaoa.  b.  gall.  1,  13)  d.  h.  Divico  stellt 
(i(5m  Caosfti'  vor:  WolU  du»  röm.  volle  mit  den  H.  frieden 
nuiciicn,  so  aeü'n  Bio  bereit,  dahin  ku  ziehen  und  dort  sich 
anzufliodeln,  wo  es  ihnen  C  anweise;  beharre  er  in  der  fort- 
Botzung  des  krieges,  so  möge  er  den  einstigen  Unfall  des 
nini.  Volks  und  dio  früher  bewiesene  tapferkeit  der  Ilelve- 
ticr  hedcMiken. 

Im  griechischen  steht  in  der  indirekten  rede  der 
Optativ,  aber  nur  nach  einem  historischen  tcmpus. 

Wir  haben  oben  den  Wechsel  des  deutschen  indik.  und 
konj.  angemerkt.  Ahnliches  zeigt  sich  auch  im  mhd.  bei 
der  direkten  und  indirekten  rede.  Im  folg.  steht  der  Indi- 
kativ in  indirekter  rede:  Gahmureten  dühte  sän,  swie  si 
wmre  ein  heidenin,  mit  triwen  wfplicher  sin  in  wibes  herze 
nie  geslouf.  Parz.  28,  13.  Vgl.  Nib.  208,  2;  507,  2. 

Ein  plötzlicher  Übergang  der  oratio  obliqua  in  die  recta 
findet  statt  in  Nib.  1084,  2;  Lanz.  1265  und  4975.  Umge- 
kehrt: Nib.  1339.  2. 

Oratio  obliqua  ohne  hauptsatz  Nibel.  459,  1.  Mit  fra- 
gender Wortstellung:  er  wolte  wajrez  nü  geschehn.  Iwein 
2117. 

Indem  wir  nun  auf  den  subjunktiven  konj.  näher  ein- 
gehn,  unterscheiden  wir  die  zusammenstellenden  zeiten  von 
den  abscheidenden,  und  ordnen  die  beispiele  nach  der  tem- 
pusfolge. 

A.  Zusammenstellend. 

Der  abhängige  konjunktiv  des  präs.,  perf.,  fut.  und  fut. 
exakt  wird  in  der  regel  mit  einem  indikativ  dieser  vier 
Zeiten  verbunden,  aber  auch  mit  dem  indikativ  des  erzäh- 
lenden imperfekts,  welches  ja  oft  mit  dem  erzählenden  präs. 
wechselt.  Übrigens  wechseln  in  einer  abhängigen  gedanken- 
reihe nicht  bloß  jene  vier  zeiten,  sondern  es  tritt  auch  mit- 


*)  Konj.  des  Wunsches,    der  ermahnung,  während  die  vorhergehenden 
konj.  eingeleitet  sind  durch  die  konjiinktionen  si,  ubi,  sin. 

Vernaleken,  deutsche  Syntax  IT.  19 


—     2U()     — 

unter  ein  abscheidender  konjunktiv  ein.  Besonders  häufig 
ist  der  Wechsel  zwischen  der  dauernden  und  der  vollendeten 
gegenwart:  Sie  entschuldigen  den  herrn  Klotz,  er  habe  zu 
seinem  buche  so  vieles  nachschlagen  müssen,  daß  es  kein 
wunder  sei,  wenn  er  nicht  alles  auf  das  genaueste  behalten 
(habe).  Lese.  8,  17.  Zusammenstellende  und  abscheidende 
konj.  nach  dem  präsens :  Plinius  sagt  ja  nicht,  daß  dieses 
Werkzeug  das  einzige  sei,  welches  die  kunst  brauche;  er  merkt 
ja  nur  an,  daß  gewisse  glückliche  splitter  von  zerschlagenen 
diamanten  sehr  gesucht  würden,  daß  sie  ihnen  sehr  zu  stat- 
ten kämen,  weil  sie  allen  harten  steinen  damit  abgewinnen 
könnten.  Less.  Br.  1,  225.  Nun  muß  es  zugegeben  werden, 
daß  dieser  gang  dem  menschen  nicht  so  wesentlich  sei,  daß 
etwa  jeder  andere  ihm  so  unmöglich  wie  das  fliegen  würde. 
Herd.  Id.  1,  175.  Nach  dem  perf:  Doch  habe  ich  gehört, 
daß  ihr  mann  mehrmalen  gesagt  habe,  ihm  wäre  mehr  mit 
einer  guten  wirtin  als  mit  einer  kostbaren  zierpuppe  gedient. 
Mos.  Ph.  2,  82. 

a)  Präs.  (im  haupts.)  mit  präsens  (im  nebens.):  Mich 
dunket,  frouwe,  er  lige  tot.  Parz.  139,  4.  Diu  vünfte  regel 
ist,  daz  der  guote  mensch  alle  ztt  si  in  einem  güetlichem 
ernste,  als  der  sich  senet  nach  liebe.  Br.  D.  Myst.  1,  318. 
Auch  Galen  zeugt,  daz  das  wasser  den  glidern  kein  wesen- 
lich kreftig  feuchtung  gebe.  S.  Fr.  Spr.  2,  136.  Es  taug  nicht, 
daz  ein  tyrann  eins  rechten  tods  sterbe.  Ders.  141. 

Hier  ein  kleiner  beitrag;  ich  habe  nichts  dagegen, 
wenn  Sie  ihn  brauchen  können,  daß  mein  name  darunter 
stehe.  G.  Briefw.  2,  180.  Glauben  Sie,  daß,  nach  diesen  ei- 
genschaften,  ein  gedieht  von  großem  umfang  zu  unterneh- 
men sei,  so  kann  ich  jede  stunde  anfangen.  Das.  4,  209. 
Ich  will  doch  nimmer  hoffen,  daß  er  meine  tochter  zum 
besten  habe.  Mos.  Ph.  2,  82.  Exempel  von  dieser  art  zeigen, 
was  geschehen  könne,  wenn  etc.  Ders.  235.  Wer  führt  dem 
landmann  die  sonne  am  blauen  himmel  herauf,  daß  sie  die 
keime  seiner  saaten  entwickle?  Wer  überzieht  den  himmel 
mit  wölken,  daß  er  zu  rechter  zeit  seine  pflanzung  begieße"? 
Hebel,  Wack.  L.  3,  1279.  Es  scheint  mir  sehr  richtig,   daß 
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dicHü  gcacllign  kuntt  uticii  in  der  poesio  sich  zoigon  dürfe. 
Tiock  PI».  1,  141.  Ka  iat  überhaupt  wohl  Hc-hwer  zu  sagen, 
was  denn  natur  oder  natürlich  »ei.  Da».  140.  E»  ist  als  ob 
dio  horschcndc  spräche  und  entscheidende  kraft  eines  gro- 
ßen Volks  li(!bcr  an  seinen  selten  als  in  seiner  mitte  sich 
aufthue.  Gr.  Gesch.  2,  608. 

Passiv :  Ich  glaube,  daü  durch  das  zu  starre  hinschauen 
das  augo  eben  so  geblendet  werde.  Tieck  Ph.   1,  57. 

l^cr  regierende  übergeordnete  satz  braucht  nicht  immer 
ein  iiaiiptsatz  zu  sein  z.  b:  Weil  er  schon  im  voraus  über- 
zeugt ist,  er  milsse  erst  hinzufügen,  was  in  der  fremden 
meinung  etwa  sinn  haben  könne.  Das.  58.  Da  ich  nur  einem 
gegenwärtigen  befehlen  kann,  so  ist  unser  imperativ  auch 
nur  präsent,  und  es  kann  ihm  ebenfalls  ein  konjunktiv  fol- 
gen :  Denkt  nicht,  daß  sein  verlust  mich  schmerze.  Schickt 
einen  sichern  boten  ihm  entgegen,  der  auf  geheimem  weg 
ihn  zu  mir  führe.  Seh.  Wall.   111   (3,  9). 

Da  präs.  und  fut.  einander  nahe  stehen,  so  kann  na- 
türlich im  hauptsatze  auch  ein  fut.  vorkommen. 

b)  Präs.  mit  perf:  Lilio  bildet  sich  ein,  daß  ihm  die- 
ser mensch  das  geld  gestolen  habe.  Less.  4,  422.  Es  ist 
nicht  wahr,  daß  ich  jenen  verschlag  des  grafen  C.  verwor- 
fen habe.  Less.  8,  14.  Ich  kann  mir  nicht  einbilden,  daß 
sein  rath  eine  bloße  Schmeichelei  gewesen  sei.  L.  L.  128. 
Die  meinunji^,  daß  Westfalen  vordem  mit  wasser  bedeckt  ge- 
wesen sei,  ehe  die  Weser  durch  die  Öffnung  bei  Haußberge 
ihren  lauf  gewonnen  (sc.  habe),  beruhet  auf  dergleichen  muth- 
maßungen.  Mos.  Osn.  G.  1,  91. 

Umgekehrt  perf.  mit  präs:  Ich  habe  nie  verlangt,  daß 
allen  bäumen  eine  rinde  tvachse.  L.  Nath.  175.  Ich  habe 
nicht  geleugnet,  daß  ein  guter  meister  noch  immer  ein 
schätzbares  stück  daraus  machen  klmrie.  Dann  abscheidend : 
Ich  habe  nur  behauptet,  daß  dieses  stück  nicht  der  triumpf 
der  Schönheit  sein  würde.  Less.  8,  15.  Seine  Wortführer  ha- 
ben geglaubt,  daß  man  dadurch  nur  schmähen  wolle.  Wack. 
L.  3,  1054. 

19* 
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c)  Nach  dem  erzählenden  imperf.  von  fragen,  antwor- 
ten, glauben,  sagen,  erzählen,  versichern,  behaupten  und  ähn- 
lichen folgt  oft  der  subj.  konj.  einer  zusammenstellenden  zeit, 
gewöhnlich  präs.  u.  perf.,  meist  verbunden  durch  dass  und 
ob :  Er  fragte  ihn,  ob  er  wohl  einen  mörder  lieben  könne. 
Tieck  Ph.  1,  189.  Sie  fragte,  ob  ich  maier  oder  bildhauer  sei. 
Ich  antwortete  ihr,  ich  sei  ein  goldschraied.  G.  Hör.  2.  IV. 
29.  Er  fragte  nach  dem  schlösse,  wo  es  liege.  Imm.  M.  3, 
107.  Man  glaubte,  daß  der  Inhalt  nur  eine  beiläufige  lesung 
verdiene.  Less.  Br.  Vorr.  (Nach  dem  präsens  gew.  der  in- 
dikat:  Ich  glaube  aber,  daß  er  gold  macht.  Imm.  M.  3,  107.) 
Ich  wollte  wetten,  daß  es  hr.  Klotz  sei,  der  die  sache  nur 
halb  verstehe.  L.  Br.  1,  228  („ist,  versteht"  wäre  bestimm- 
ter). Der  wirt  sagte,  das  kind  könne  sich  auslesen  was  es 
wolle.  G.  21,  39.  Er  überlegte,  daß  es  nicht  bloß  dem  Zu- 
fall überlassen  sei,  ob  er  einen  so  werten  freund  wieder  se- 
hen solle,  und  erkundigte  sich  daher  bei  seinem  wirte,  ob 
man  nicht  wisse,  wohin  dieser  reisende  seinen  weg  gerichtet 
habe.  G.  21,  39.  Sehr  schmeichelhaft  eröfi'nete  er  mir,  daß, 
wenn  er  mich  zu  dieser  arbeit  berufe,  es  hauptsächlich  auf 
mahnung  des  ministers  von  Stein  geschehe,  der  darauf  dringe, 
daß  keine  andere  als  meine  feder  hier  angewandt  werde. 
Varnh.  5,  19.  Er  erzählte  ihm,  daß  er  aus  dem  morgenlande 
zurückkehre.  Imm.  M.  3,  109.  Die  Christen  behaupteten, 
in  der  nacht,  da  Christus  geboren  worden,  seien  alle  orakel 
auf  einmal  verstummt.  Briefw.  ö,  65.  Statt  des  imperf.  kann 
auch  das  plusquamperf  im  haupts.  stehen :  Die  nachricht, 
daß  Monton  sich  in  der  nähe  befinde,  hatte  Wilhelmen  nach- 
denklich gemacht.  G.  21,  39. 

Um  nicht  zwei  oder  mehr  konjunkt.  nebensätze  nach 
den  verben :  sagen,  erzählen  etc.  folgen  zu  lassen ,  schiebt 
man  jene  verben  zwischen  haupt-  und  nebensatz:  Die  Zei- 
tungen haben  verbreitet,  sagte  er,  daß  ich  noch  eine  zeit 
lang  in  Smyrna  verweilen  werde. 

Der  übergeordnete  satz  braucht  in  allen  vorhergehenden 
fällen  nicht  gerade  ein  hauptsatz  zu  sein,  da  von  einem  im 
indik.    oder  konj.  stehenden,    abhängigen   satze  wieder    ein 
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Anderer  nhhiingig  Hein  knnn,  z.  b  :  liier  wurde  das  g«sprftch 
Mntdrhrochon ,  indem  der  bediente  meldete,  daß  angerichtet 
mi  Tieck  l*li.  J,  (Jf).  Der  noch  immer  crBchrockono  sagte, 
er  müsse  erst  ilborlegon,  ob  er  an  dem  ferneren  vorlaufe  der 
fostliclikoit  theil  nelimon  kUnne,  Imm.  M.  3,  38,  S.  ferner 
obiges  {^el'Ugo  aus  (i.  21,  3Ü:  Kr  überlegte,  dali  es  nicht 
bloß  etc. 

Hoisp.  mit  untorgefilgtem  perfekt  sind  noch :  Er  er- 
zählte 80  launig,  auf  welche  weise  er  zurück  (jekommen  sei. 
T.  Ph.  1,  Ö2.  Er  versicherte,  daß  er  siebzehnmal  über  die 
f^icnzo  gezogen  st'i  Kleist  3, 1>.  Er  verrieth  durch  einige  son- 
derbare ausrufungen,  daß  er  mich  anders  erwartet  habe.  G. 
Pr.  2,  138.  Er  antwortete  daher,  er  sei  allerdings  durch  die 
härte  der  männer,  die  der  chalif  zu  ihm  gesandt  (sc.  hahe\ 
oft  schwer  bekümmert  worden,  aber  er  habe  doch  oft  bei 
sich  einwogen,  daß  es  mit  allen  jenen  drohungen  nicht  so 
ernstlich  gemeint  sein  könne  etc.  Giesbr.  1,  484. 

Endlich  muß  noch  der  fall  erwähnt  werdön,  dass  statt 
des  hauptsatzes  zuweilen  nur  die  verneinende  partikel  steht : 
Nit  das  ich  hie  mit  wolle  jemant  reizen  noch  erwecken  zu 
solcher  gegenwehre.  L.  Warn.  11.  Im  folg.  könnte  man 
ergänzen  „um  zu  fühlen":  Er  grif  an  den  puls,  ob  dersel- 
bige  vielleicht  schwerer  schlüge  dann  vor.  Steinh.  239. 

B.  Abscheidend. 

Wir  betrachten  nun  den  abhängigen  konjunktiv  der 
abscheidenden  zeiten,  vorzüglich  des  imperfekts.  Er  ist 
entweder  abhängig  vom  Indikativ  einer  zusammenstellenden 
(präsenten)  zeit  (präs.  und  perf.),  oder  vom  indik.  des  im- 
perfekts. Die  abhängige  aussage  wird  in  die  (von  der  ge- 
genwart  geschiedene)  Vergangenheit  gerückt  und  nimmt  oft 
eine  bedingliche  bedeutung  an,  ohne  daß  ein  bedingen- 
der satz  dabei  steht,  oder  die  im  verb  liegende  behaup- 
tung  ist  eine  unentschiedene.  Der  abscheidende  konj.  wech- 
selt nicht  selten  mit  dem  zusammenstellenden  konjunktiv. 
Es   herrscht   hier   ein    so    großer   individueller  einfluss,   daß 
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eine  erschöpfende  darstellung  des  Sprachgebrauchs  kaum 
möglich  ist. 

Wir  sagen  :  ich  glaube  es  kommt  jemand  (bestimmt). 
Ich  glaubte  es  komme  jemand  (unbestimmt).  Ich  glaubte  es 
käme  jemand  (G.  10,  100).  In  letzterem  wird  das  kommen 
in  die  (nahe)  Vergangenheit  gerückt,  während  „komme"  in 
die  gegen  wart  fällt.  Less.  schreibt  im  Laok.  127  :  Ich  fürchte 
auch  nicht,  daß  mich  die  erfahrung  widerlegen  werde  (rein 
futurisch).  Hieße  es:  fürchtete  und  würde,  so  wäre  beides 
der  gegenwart  entrückt,  und  diese  redeweise  ist  am  häufig- 
sten.    Untersuchen  wir  nun  die  hauptfälle. 

a)  Der  abscheidende  konj.  ist  abhängig  von  einem 
haupt  oder  nebensatze  mit  präsentem  tempus.  Dichter 
bieten  des  reimes  wegen  nicht  immer  einen  sichern  anhalts- 
punkt.  So  heißt  es  z.  b.  im  Parz.  189,  13  :  herre,  ich  vräge 
iuch  mcere,  wannen  iwer  reise  wcere.  Im  Pont.  36  geht  ein 
imperf.  voraus :  Sie  fragten  ihn ,  auß  was  lands  er  were. 
Nach  den  modalen  hilfsverben  im  präsens:  Wie  sol  ich  daz 
gelouben,  daz  der  von  Bechelären  koeme  in  dize  lant?  Nib. 
1121.  Vgl.  1039,  1;  1369,  1.  Nach  andern  verben:  Ich 
enger  des  niht  (begehre  nicht),  daz  ich  ein  künic  wcere  oder 
würde.  Pf.  Berth.  234,  19.  Ich  setze,  das  zu  dir  und  mir 
unverwarnt  kerne  ein  ehrlicher  man,  der  die  Sachen  fein  mit 
rauchen  worten  kündte  fremd  machen  etc.  Luth.  conc.  162. 
In  neuern  Schriftstellern  finden  wir:  Mir  ist  als  empfände 
ich  noch  germanischen  waldgeruch  in  dem  grund  und  der 
anläge  dieser  lange  Jahrhunderte  fortgetragenen  sagen.  Grimm 
R.  F.  CCXCIV.  Kein  ort  ist  ihm  so  weit  entfernt,  von  dem 
er  nicht  bücher  verschriebe.  Tieck  Ph.  1,  58.  Die  menschen 
sind  nun  einmal  so,  daß  jeder,  was  er  thun  sieht,  lieber 
selbst  vornähme,  er  habe  nun  geschick  dazu  oder  nicht.  G. 
24,  166.  Wir  genießen  des  vortheils,  daß  diese  materialien 
wohlgeordnet  sind,  ohne  daß  darum  ihre  ursprünglichkeit 
litte.  Varnh.  5,  227.  Freilich  lebt  kein  mann  auf  erden,  der  es 
würdig  ist,  daß  du  die  freiheit  ihm  zum  opfer  brächtest.  Seh. 
M.  St.  67  (2,  2).  Gleichwohl  ist  neben  so  vielen  kirchen 
kein  plätzchen  übrig,  wo  die  Christen  ihre  andacht  frei  ver- 


2l»ö     - 

nchtcn  dllrften.  Q.  Forst.  1,  OC).  In  dem  iiu^jonhlickr',,  wo 
der  gilt«  mensch  von  mir  sagt,  ieh  wäre  Imiiur  iiutürlich, 
muß  ich  geborgte  kloider  tragen.  Iram.  M.  .'J,  iV.K  Bischoff: 
Wem  wird  auch  duH  einfallon !  Liebetrnut:  Einem  zum  excm- 
j)ol,  der  Hchwnch  wäre  und  ein  st^irk  gewissen  hätte,  ü.  G.  .53 
(08  kann  ergUnzt  werden:  dem  würde  es  eintallen). 

Diese  beispiele  zeigen,  dass  man  durch  die  ausgepräg- 
tere form  des  iujperf.  die  konjunktivfügung  mit  mehr  nach- 
druck  iiervorhebcn  will.  Für  das  schwanken  des  sprach- 
i;ofühl8  zwischen  konj.  iniperf.  und  präa.  haben  wir  einen 
deutlichen  beleg.  Im  1  akt  des  Götz  von  Berl.  heißt  es  in 
der  ausgäbe  von  G.  Schriften  1777  (Berl.  Ilimburg) :  Sie 
sagen  er  wäre  ein  reuter  gewesen,  das  will  ich  auch  sein. 
So  auch  bei  Wack.  im  Les.  3,  560.  Dagegen  in  der  ausg. 
von  1827  (Cotta):  er  sei  ein  reiter  gewesen. 

Das  plusquamperf.  ist  schon  entschiedener  konditional : 
Niemand  kommt  mir  entgegen,  außer  ein  unverschämter,  der 
mir  lieber  gar  den  eintritt  verweigert  hätte  (sc.  wenn  er  es 
gekonnt  hätte).  Less.  2,  156.  Ebenso  der  konj.  des  fut.  ex: 
Denn  man  kann  nicht  wissen,  bis  zu  welchen  unangeneh- 
men auftritten  dieß  noch  geführt  haben  würde.  Imm.  M.  3,  57. 

Nach  dem  perfekt:  Ich  bin  viel  in  der  weit  herum- 
gekommen, sagte  er  endlich,  ich  habe  gefunden,  es  wäre  am 
gescheitesten,  wenn  zwei  menschen,  die  in  der  fremde  ein- 
ander treffen,  sich  bald  nach  der  ersten  begegnung  sagten : 
das  und  das  bin  ich  und  da  und  da  her.  Auerb.  N.  L.  1,  10. 

Hier  ist  nun  offenbar  konditionaler  gebrauch,  da  ein 
bedingungssatz  mit  „wenn"  nachfolgt.  Ebenso  liegt  die  be- 
dingung  in  folgenden  (in  indirekter  rede  geschriebenen)  ira- 
perfekten  des  konj  :  Folgende  gründe  waren  dagegen :  1)  das 
verbot  des  cammertuchs  habe  den  ehemaligen  starken  absatz 
der  englischen  waaren  in  Flandern  hintertrieben,  weil  man 
auf  die  dauer  keinen  handel  nach  einem  lande  führen  könnte, 
woher  man  nichts  zurück  nähme.  Mos.  Osn.  Gesch.  1,  108. 
Bei  der  negation  ist  der  abscheidende  konj.  fast  allgemeine 
regel  (vgl.  oben  Tieck  Ph.  1,  58  und  Varnh.  5,  227) :  Seit- 
dem wir  uns  in  Brüssel  aufhalten,  ist  kein  tag  hingegangen, 
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der  nicht  etwas  neues  in  dieser  art  hervorgebracht  hätte; 
allein  unter  dem  ungeheuren  wüste  von  schritten  gibt  es 
auch  nicht  ein  einziges  blatt,  das  den  Stempel  eines  hohem 
geistes  trüge.  G.  Forst.  2,  106.  Vgl.  1  Thl.  s.  305,  ^ 

b)  Der  abscheidende  konj.  hängt  ab  von  dem 
indik.  des  imperfekts:  Da  warf  ich  den  räthen  das  pa- 
pier  wieder  dar,  und  sagte,  ich  wüste  nicht  darnach  zu 
handeln.  G.  G.  8,  87.  Nach  „fragte"  folgt  im  nhd.  (s.  292) 
gewöhnlich  ein  präsenter  konj ;  in  der  altern  spräche  ein 
abscheidender:  si  vragte  in  h  wie  er  hieze.  Parz.  140,  4. 
Sie  fragten  ihn,  auü  was  lands  er  were.  Pont.  36.  Nach 
„fürchtete" :  doch  vorhter  des,  daz  in  daz  niht  vervienge.  Iw. 
3852;  er  vorhte  im  grozer  swsere,  daz  er  versümet  wmre. 
Gregor  2899;  si  vorht  daz  er  den  lip  verlür.  Parz.  142,  1. 
So  auch  nhd.  Ich  fürchtete,  er  loürde  seine  rückkunft  nicht 
erleben.  Wack.  L.  3,  572.  Vgl.  1  Thl.  307.  Nach  „verbie- 
ten" :  Nun  wurde  bei  strafe  verboten,  daß  jemand  das  land 
verließe.  Tieck  A.  215.  Nach  „kund  thun,  melden" :  Da  tet 
man  vier  knappen  kuont,  daz  se  ir  diens  niht  vergcezen  den 
die  drobe  scezen.  Parz.  237,  15.  Er  meldete,  daß  der  fuchs 
gesattelt  stünde.  H.  Kleist  3,  35.  Nach  „bekennen" :  Er  be- 
kannte frei  heraus,  er  habe  (präsent)  keine  antwort  auf  diese 
frage,  alle  christlichen  bekenntnisse  und  sekten  hätten  ihr 
gutes,  und  keine  der  christlichen  formen  schlösse  den  weg 
zur  Seligkeit  aus,  es  käme  alles  auf  den  menschen  selbst  an. 
Varnh.  3,  360.  In  diesen  konj.  liegt  eine  verhaltene  bedin- 
gung.  Nach  „voraussehen,  wissen,  verstehen" :  Der  Stifter 
des  christenthums  sah  voraus,  daß  er  nicht  den  frieden  son- 
dern das  Schwert  brächte.  G.  Forst.  2,  35.  Sie  konnte  nicht 
vorhersehen,  welche  Schrecknisse  ihr  noch  zu  erleben  sein 
würden,  noch  wie  hart  sie  von  den  ungeheuersten  schlagen 
mit  betroffen  werden  sollte.  Varnh.  5,  135.  Weil  er  nicht 
wüste,  wohin  es  nun  gehen  toürde.  Auerb.  N.  L.  1,  8.  Do 
verstuondens  alrerst  sich  daz  ez  der  degen  msere  raittem 
lewen  wcere.  Iw.  7742.  Zweck  oder  wünsch  andeutend :  Die 
selten  dennoch  schouwen  wie  man  des  beides  pßcege  und  ob 
er  sanfte  Icege.  Parz.  243,  22.    Er  warp  daz  man  im  brsehte 
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oin  grns.  Wilh.  182,  22.  Der  herr  machte  ein  zeichen 
ftn  Kain,  daß  ihn  niemand  enchlUge,  wer  ihn  fünde.  1  Mo». 
4,  I.O.  Hier  im  roman  war  es  wesentlich,  daü  Wiiiiolm  den 
Bühalk  im  luirnisch  nicht  erkannte,  um  allcriiehntc*  nbenteuer 
vorzuboroilon.  A.  W.  Seid.  7,  32.  Nach  „als  ob,  als  wenn": 
Dennoch  la»  unser  reisender  so  eifrig,  als  erführe  er  eine 
neue  botschaft.  Auerb.  N.  L.  1,  7.  Es  war  fast,  als  wenn 
mein  vorliabon  sclion  vor  mir  stünde.  Tieck  Ph.  1,  180. 

Fast  in  allen  diesen  fällen  kann  statt  des  konj.  imperf. 
auch  der  konj.  des  plusquamp.  stehen:  Mir  war,  als  wenn 
ich  aus  der  höUe  in  ein  paradies  getreten  wäre.  Tieck  Ph.  1, 
172.  Nicht  einer  war  unter  seinen  nachbain,  der  sich  nicht 
seiner  wolilthätigkeit  erfreut  hätte.  Kleist  3,  7.  Er  fragte,  ob 
CS  nicht  billig  gewesen  wäre,  daß  die  pferde  das  futter,  das 
man  ihnen  gereicht  habe,  auf  den  feldern  abverdient  hätten. 
Kleist  3,  1.5.  Sie  schien  aufmerksam  auf  das  gcsprach,  ohne 
daß  sie  daran  theil  genommen  hätte.  G.  Wahl  65.  Daher 
wenig  fehlte,  die  künstler  hätten  sich  hierüber  entzweit,  und 
wären  in  unversöhnliche  feindschaft  gerathen.  G.  24,   173. 

Steht  ein  plusquamperf  im  hauptsatze,  so  folgt  im  ab- 
hilng.  satze  das  imperf:  Das  hatten  sie  nicht  erwartet  und 
wohl  geglaubt,  alle  wären  so  stilles  vieh  wie  ich,  und  ließen 
sich  eben  so  gern  an  die  krippc  binden.  Tieck  A.  215. 


II.  Der  konditionale  konjunktiv. 

Wenn,  ursprünglich  eine  zeitpartikel  (wann),  verbindet 
gewöhnlich  den  bedingungssatz  (nebensatz)  mit  dem  beding- 
ten (hauptsatz).  Dadurch  wird  die  gültigkeit  des  hauptsatzes 
vom  nebensatze  abhängig  gemacht. 

Sind  beide  glieder  ohne  allen  ausdruck  der  ungewis- 
heit,  so  stehen  natürlich  die  verben  im  indikativ:  Wenn  er 
will,  so  kann  er  (si  vult,  potest).  Dagegen  im  konjunktiv, 
wenn  sie  mit  dem  ausdruck  der  ungewisheit  stehen:  W^enn 
er  wollte,  so  könnte  er  (si  velit,  possit  —  zusammenstellend ; 
si  vellet;  posset  oder  voluisset,  potuisset  —  abscheidend). 
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Rede  ich  ohne  allen  ausdruck  der  ungewisheit,  so  ste- 
hen im  deutschen  indikativisch  zusammenstellende  und  ab- 
scheidende zelten :  Wenn  er  will,  so  kann  er.  In  diesem 
sinne  muß  jede  nation,  wenn  sie  für  irgend  etwas  gelten 
will,  eine  epopöe  besitzen.  Wack.  L.  3,  636.  Abscheidend: 
Wenn    arme    zu  ihm  schrie'n,  so  weinte  er.    Schi.  Sh.  5,  66. 

Rede  ich  aber  in  solchen  Sätzen  mit  dem  ausdrucke 
der  ungewisheit,  so  steht  fast  immer  der  konjunktiv  einer 
abscheidenden  zeit.  Also  vorherrschend  gilt  als  rcgel :  Das 
verb  im  bedingenden  wie  auch  im  bedingten  satze 
steht  im  konjunktiv  einer  abscheidenden  zeit. 

Die  erfüllung  der  bedingung  ist  unwahrscheinlich,  und 
das  im  hauptsatze  ausgesagte  wird  als  vermuthlich  nicht  ein- 
tretend angesehen :  Er  käme  gewis,  wenn  er  gesund  wäre. 
Einer  der  sätze  kann  auch  ausgelassen  werden :  Ich  würde 
das  nie  thun  (sc.  wenn  — ).  Aber  wenn  du  loüstest,  welchen 
schreck  es  ihr  verursacht,  in  welcher  bestürzung  sie  nach 
hause  kam  —  Less.  2,  167.  Wie  in  jenem  der  bedingende, 
so  kann  in  diesem  der  bedingte  satz  in  gedanken  ergänzt 
werden.  So  auch:  ja,  wenn  wir  nicht  wüsten,  was  diese 
herren  sich  für  einen  schönen  begriff  von  dem  willen  gottes 
machten!  Less.  10,  149.  Ja,  wenn  wir  nicht  wären!  sagte 
die  laterne  zum  mond,  da  gieng  sie  aus.  Volksspruch. 

1.  Mit  Mlfsverben. 

Wir  fassen  den  hauptsatz,  d.  h.  den  bedingten  satz  ins 
äuge,  und  unterscheiden  zuerst  solche  mit  hilfsverben. 

Sein  in  beiden  sätzen,  und  zwar  ohne  konjunktion : 
Wcerest  du  halt  ein  künic  unde  wcere  sie  ein  armez  fröuwe- 
lin:  du  wcerest  doch  ir  unde  sie  din.  Pf,  Berth.  320,  13. 
Sonst  auch  mit  konjunktion :  wenn  du  wärest  —  so  etc. 

Im  nhd.  ist  es  gewöhnlich  begleitet  von  würde  (s.  283). 
Es  begegnet  im  13.  jahrh.  schon  bedinglich,  mehr  ohne  als 
mit  Umlaut,  aber  noch  nicht  mit  dem  Infinitiv:  Ob  Sifrit  niht 
enlebte,  so  wurde  im  undertan  vil  der  künege  lande.  L.  Nib. 
813  und  1047.  Nein,  wan  were  daz  war,  so  enwürde  diu  sele 
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niemer  «ftlic.  Myst.  II.  6,  17;  181,  84,  WÄro  die  recht  wAr- 

hoit  in  mir  hokant,  hA  wurde  ouoli  bokant  (erkannt),  da«  etc. 
IM*,  tlieol.  IC).  So  oliru!  uniliiut  nucii  noch  Hprunge  st.  Sprünge, 
funde  8t.  fUndc.  Das.  20.  Auch  im  10.  jnhrh.  häufig  noch 
ohne  Umlaut  /.  h.  Ryho  .30.  .32*".  Ferner  (mit  dorn  infin.) : 
Wann  ein  unkraut  für  den  tod  gewachsen  were,  so  wurd  es 
thewer  sein  und  die  reichen  wurdens  allein  bekommen.  Agr. 
Nr.  200. 

In  folg.  beisp.  aus  neuern  Schriftstellern  beachte  man, 
ob  eine  negation  steht  oder  nicht,  ob  sie  im  bedingten  oder 
im  bcdingungssatze  vorkommt:  Fände  diese  quelle  ein  graues 
molir,  welches  dieselbe  einsöge,  so  würde  daraus  ein  schwar- 
zes werden.  Mos.  Osn.  1,  94.  Ich  würde  so  kurzsichtig  sein, 
wenn  ich  nicht  einigermaßen  gelernt  hätte,  fremde  schätze 
bescheiden  zu  borgen.  Less.  7,  416.  Wenn  er  die  stelle 
nachgeschlagen  hätte,  so  würde  er  sie  sicherlich  nicht  ge- 
funden haben.  Less.  8,  55  (plusquamp.  neben  fut.  ex.)  Wenn 
du  nicht  mein  söhn  wärest,  so  würde  ich  über  deine  einfalt 
herzlich  lachen.  Less.  1,  391.  Ich  würde  glauben  es  errathen 
zu  haben,  wenn  die  zwei  letzten  Zeilen  mich  nicht  irre 
machten.  Briefw.  6,  85.  Wenn  eure  Weisheit  rathen  könnte, 
so  würde  sie  uns  ja  früher  gerettet  haben.  Wack.  L.  3,  1064. 
Ich  würde  Sie  gleich  besuchen,  wenn  ich  nicht  gegenwärtig 
von  so  vielerlei  Seiten  gedrängt  wäre  (passivisch).  Briefw.  ö, 
205.  Und  hübe  deine  rede  jeden  zweifei,  und  bändigt'  ich 
den  zorn  in  meiner  brüst :  so  würden  doch  die  waflfen  zwi- 
schen uns  entscheiden  müssen ;  friede  seh'  ich  nicht.  G.  Iph. 
131  (5,  6). 

Zuweilen  nimmt  der  bedingende  nebensatz  die  form 
eines  hauptsatzes  an  z.  b.  statt  „Wenn  er  nur  über  sich 
sähe  oder  sehen  wollte,  so  etc."  heißt  es  im  Briefw.  6,  145: 
Er  dürfte  nur  über  sich  sehen,  so  würde  er  empfinden,  wie 
ihm  die  idee  einen  glücklichen  ausweg  bietet. 

Sollte  und  wollte  (1  Thl.  31.  94;  Gr.  4.  184):  Tsetez 
ander  ieraan,  ez  soll  iu  wesen  leit.  Nib.  1517.  Wer  solte  uns 
den  acker  büwen,  ob  ir  alle  herren  wseret?  Oder  wer  wolte 
uns   die   schuohe   machen ,    ob    du   waerest    als    du    wollest. 
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Pf.  Berth.  14,  8.  0  wie  fro  solten  die  lieben  veter  gewesen 
sein,  wenn  sie  hetten  etc.  L.  Rath.  a.  st.  1524.  Es  sollte 
mich  sehr  wundern,  wenn  die  so  ruhig  abgezogen  wäre  und 
ihre  tochter  im  stiche  gelassen  hätte.  Less.  2,  148.  Wäret 
ihr  nur  nicht  sonst  so  gute  menschen,  so  sollte  euch  ein 
verständiger  wohl  so  abschildern  können,  daß  ihr  vielleicht 
in  euch  ginget  und  ordentlicher  und  besser  würdet.  Tieck 
Ph.  1,  54. 

Er  lüolte  sin  genesen  (er  hätte  sich  gern  gerettet),  ob 
im  ieman  hülfe ;  des  mohte  dö  niht  wesen.  Nib.  1518.  Daz 
wold  ich  immer  dienen,  swer  rseche  miniu  leit.  Nib.  1703. 
Wil  er  dann  ein  bettler  bleiben,  so  bleib  er  einer,  ich  wolt 
(jetzt  würde)  in  zum  herrn  gemacht  haben.  S.  Fr.  Spr.  2, 
79.  Deutlichkeit  wollte  ich  ihm  gern  erlassen,  wenn  nur 
Wahrheit  zum  gründe  läge.  Less.  8.  125.  Nicht  eher  wolt' 
ich  dir's  eröffnen,  als  bis  des  handelns  stunde  würde  schla- 
gen. Seh.  Wall.  T.  44  (2,  2). 

Der  unterschied  zwischen  sollte  und  wollte  liegt  in  dem 
satze :  Fühlt'  ich  daß  du  ihn  verachtetest,  daß  er  dir  gleich 
gültig  wäre,  so  wollt'  ich  kein  wort  weiter  reden,  so  sollt'  er 
mein  angesicht  nicht  mehr  sehen.  Göthe  10,  85. 

Auch  andere  hilfsverben  mit  dem  ihnen  eignen  mo- 
dalbegriffe dienen  zur  Umschreibung  des  kondit.  konj.  Na- 
mentlich : 

Mögen:  Die  heil,  engele  möhten  dich  anders  niht  so 
völlecliche  geminnen,  ssehen  sie  so  genzliche  niht  an  dir  die 
groze  demuot  dines  herzen.  Br.  Dav.  26.  Wenn  der  esel 
flügel  hätte,  so  möchte  er  fliegen.  Luth.  w.  M.  24.  Möchte, 
dürfte  (Mos.  Ph.  2,  178)  dienen  auch  als  mildere  aussage. 
Vgl.  Briefw.  2,  132.  Tieck  A.  246. 

Können:  Welch  ein  glücklicher  mensch  könnte  ich 
sein,  wenn  ich  nur  200  thaler  besäße.  G.  18,  171.  Mos.  Osn. 
1,  101.  Tieck.  Ph.  1,  54.  Briefw.  4,  74. 

Fragend  und  mit  zweifachem  hilfsverb :  Sollte  man  nicht 
aus  diesem  märchen,  wenn  man  es  übersetzte  und  ihm  etwas 
gäbe  und  nähme,  einen  interessanten  beitrag  zu  den  Hören 
machen  können?  Briefw.  2,   191. 
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2.  Im  imperf.  und  pluiquamperf. 

In  (Ion  vorlicrgcliondnn  bcdingun^BMiltzcn  steht  im  haupt- 
Bjitzo  (irr  konj.  des  iil)Hchcid(!n(l(!n  futurB,  umBchri<rb(»n  durch 
würde,  sollte  etc.  Wir  botrnchtcn  nun  zugleich  mit  rückHicht 
auf  die  Zeitfolge  eine  anzahl  Beispiele,  in  denen  der  ab- 
scheidende konj.  dos  inipcrf.  oder  phiH(|.  im  hniiptsatze  steht. 
Es  kann  vorkonnncn :  Imperf.  im  hnupt-  imd  im  nebcnsatzc ; 
plusq.  ebenso ;  diese  fillle  sind  am  hUuHgstcn.  Es  kann  aber 
auch  imperf.  im  hnupts.  neben  plusq.  im  nebens.  stehen,  und 
umgekehrt. 

a)  Imperf.  neben  imperf:  Was  hülfs  dem  menschen, 
so  er  die  ganze  weit  gewönne,  und  nähme  doch  schaden  an 
seiner  seele?  Matth.  16,  26.  Ich  wäre  nichts,  wenn  ich  bliebe 
was  ich  bin.  G.  10,  52.  Das  gäbe  der  sache  einen  schein, 
wenn's  Götz  thäte.  Wack.  L.  3,  668.  So  wäre  es  mir  doch 
vielleicht  nicht  ganz  unlieb,  wenn  dieser  die  gelegenheit  be- 
nützte. Tieck.  Ph.  1,  54.  Zweifel  und  frage:  Wie  wär's, 
wenn  sie  uns  freien  abzug  eingestünden?  G.  G.  8,  109.  Dann 
ohne  nebensatz :  Wir  vergrüben  geld,  überließen  ihnen  das 
schloss  und  kämen  mit  manier  davon.  Daselbst. 

Sehr  häutig  ist  aber  im  bedingungssatze  das  imperf. 
eines  der  vorhin  behandelten  hilfsverben  „würde,  wollte, 
sollte"  etc :  Wurden  es  die  beiden  gewar,  so  riten  sie  in 
unser  land  und  verderbten  es.  Leb.  d.  Heil.  20.  Wollte  man's 
erpassen,  bis  sie  zu  Wien  aus  24  Übeln  das  kleinste  ausge- 
wählt, man  passte  lange!  Seh.  Picc.  88  (1,  2).  Es  wäre  un- 
artig, wenn  wir  wegbleiben  wollten.  Less.  8,  120.  G.  18, 
280.  Mir  wäre  leid,  wenn  dir  ein  Unfall  begegnen  sollte.  G. 
G.  8,  61.  Passivisch:  Wenn  Sie  auch  nicht  ganz  von  der 
aufführung  erbaut  werden  sollten,  so  wäre  doch  das  talent 
der  Schauspieler  bei  dieser  gelegenheit  zu  prüfen.  Briefw.  1, 
45  (hinsichtlich  des  hauptsatzes  vgl.  1  Thl.  138.)  Dürfte  ich 
an  etwas  poetisches  denken,  so  läse  ich  mit  ihm  wie  sonst. 
G.  Br.  6,  226. 

b)  Plusqpf.  neben  plusq:  Diu  selbe  rede  waere  ez 
gewesen,  obe  uns  ein  engel  erlost  hete.  Br.  Dav.  14.  Wseren 
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wir  in  die  not  niht  komen,  so  haetest  du  so  gröziu  dinc 
durch  uns  niht  getan.  Ders.  26.  Diesem  misverständnisse 
wäre  vielleicht  vorgebeugt  worden,  wenn  man  der  theorie  die 
mehr  anziehende  historische  form  geliehen  hätte.  Hören  1. 
XI.  86.  Hätte  ich  nicht  den  entschluss  gefasst,  den  ich  jetzt 
ausführe,  so  wäre  ich  rein  zu  gründe  gegangen.  Wack.  L.  3, 
592.  Hätte  es  ihm  nicht  an  nianuscript  zu  den  Hören  gefehlt, 
ich  hätte  die  Unterhaltungen  der  ausgewanderten  nicht  ge- 
schrieben. G.  Pr.  2,  383.  Wäre  es  dem  kaiser  Otto  gelun- 
gen, seine  absiebten  völlig  durchzuführen,  so  wäre  in  der 
that  aus  dem  deutschen  kaiserthum  ein  römisches  geworden; 
Deutschland  wäre  dann  in  eine  abhängige  Stellung  gerathen 
und  von  Römern  regiert  worden.   Giesbr.  1,  691. 

Auch  hier  kann  in  einem  der  sätze  das  plusq.  eines 
modalen  hilfsverbums  stehen. 

c)  Nicht  so  häufig  finden  wir  im  per  f.  neben  plusq.  oder 
umgekehrt :  Hätte  ich  diese  registratur  früher  angefangen, 
so  stünde  gar  manches  darauf,  was  etc.  Briefw.  6,  73.  Mit 
hilfsverben :  Wenn  ihr  nicht  alt  werden  wolltet,  so  hättet 
ihr  euch  in  der  Jugend  sollen  hängen  lassen.  G.  25,  259. 


3.    Beide   glieder  können  abhängig  von  einem  hauptsatze  sein. 

Es  liegt  im  wesen  des  konj.  dass  er  abhängig  ist.  Dieß 
zeigt  sich  besonders  deutlich  beim  zusammenstellenden  sub- 
junktiven  konjunktiv.  Bedinglich  oder  optativisch  erscheint 
aber  der  konj.  auch  im  unabhängigen  satze,  der  als  direkte 
rede  auftritt.  Es  kommt  nun  nicht  selten  vor,  daß  dieser 
direkt  ausgesagte  bedingte  satz  im  gefüge  untergeordnet 
und  somit  abhängig  wird  von  einer  hauptaussage.  So  treten 
denn  beide  glieder,  die  bedingung  und  das  bedingte,  in  ähn- 
licher weise  in  abhängigkeit  wie  der  abscheidende  konj., 
den  wir  s.  293 — 297  behandelt  haben. 

Sie  zeigen  (hauptsatz),  daß  die  fehler  zu  vermeiden  im 
geringsten  nicht  über  die  kräfte  des  dichters  gewesen  wäre 
(nebensatz,    bedingt    durch    den    folgenden,    dem    nebensatze 
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wicdur  untcr^cordiioton :),  wenn  er  sich  diese  kräfto  nur 
selbst  hiitto  /.iitniupii  wollen.  Lcss.  in  Wack.  L.  8,  219. 
Wird  die  hntiptiiUHSAgo  unsichor  hingestellt  oder  nimmt  sie 
eine  mildere  form  nn,  ho  knim  selbst  das  vcrb  des  Haupt- 
satzes im  koiij.  stülien :  Ich  wüste  nicht,  wo  ich  meinen  ver- 
stand mUMe  gehabt  haben,  wenn  ich  dieses  jemals  gelUugnet 
hätte.  Lobs.  8,  13.  Die  hnuptaussage  enthält  gewöhnlich: 
sagen,  orzUhlen,  behaupten,  versichern,  meinen,  glauben,  zu- 
geben u.  dorgl.  Ich  gebe  es  zu,  daß  die  kUnstler  besser 
getimn  hatten,  wenn  sie  seit  Raphaels  Zeiten,  anstatt  des 
Ovids,  den  Homer  zu  ihrem  handbucho  gemacht  hätten.  L. 
L.  128.  Läßt  man  den  hauptsatz  weg,  so  tritt  der  bedingte 
satz  direkt  auf,  und  zwar :  Die  k.  würden  besser  g.  haben, 
wenn  etc.  Der  bedinglich  gebrauchte  konj.  des  plusq. 
wechselt  oft  mit  dem  konjunkt  fut.  ex,  gerade  so, 
wie  der  bedingiich  gebrauchte  konj.  des  imperf.  mit 
dem  kondizionalen  konj.  fut;  also  „thäte"  verhält  sich 
zu  „würde  thun",  wie  „hätte  gethan"  zu  „würde  gethan  ha- 
ben." Konditional  gebraucht  gelten  die  konj.  imperf.  und  fut. 
als  unvollendet,  die  konj.  plusq.  und  fut.  ex.  als  vollendet. 
Wir  setzen  noch  einige  beisp.  mit  indikativischen  haupt- 
säzen  her :  Aus  dem  wenigen  kann  so  viel  geschlossen 
werden,  daß  für  die  kunst  nicht  viel  unterrichtendes  würde 
gelehrt  werden  können,  wenn  sich  auch  mehrere  denkmale 
erhalten  hätten.  J.  Wink.  77.  Oder  meinen  Sie,  prinz,  daß 
Raphael  nicht  das  gröste  mahlerische  genie  gewesen  wäre, 
wenn  er  unglücklicher  weise  ohne  bände  wäre  geboren  wor- 
den? Less.  2,  116.  Ich  bin  versichert,  wenn  er  noch  lebte, 
würde  er  meiner  auslegung  am  ersten  beitreten.  Less.  8,  93. 
Andere  behaupten,  daß  kein  großer  vortheil  dabei  sein 
würde,  wenn  man  viel  brachfclder  haben  und  solche  für  das 
vieh  bestellen  müste.  Mos.  Osn.  1,  96.  Noch  finde  ich  eini- 
ges zu  erinnern,  welches  ich  freilich  übergehen  müste,  wenn 
mir  nur  um  herr  Klotzen  zu  thun  wäre.  L.  Br.  2,  173. 
Hier  ist  der  bedingte  satz  relativisch  eingeleitet;  im  vorher- 
gehenden (]\Iös.  1,  96)  durch  „daß";  in  dem  Less.  8,  93 
nähert  er  sich  der  direkten  aussage. 
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Mit  wofern:  Übrigens  bin  ich  der  raeinung,  daß  Sie, 
wofern  Sie  länger  unter  ihnen  verweilten,  bald  von  Ihrem 
glauben  zurückkommen  würden.    Iram.  M.  3,  59. 

4.  Der  bedingende  satz  infinitivisch. 

An  einem  sommermorgen  müste  es  köstlich  sein,  sich 
mitten  auf  dem  see  zu  befinden  (wenn  man  sich  befände). 
G.  Forst.  1,  19.  Ihn  zu  leiten  stünde  dir  besser  an.  G.  9, 
168.  Würde  sich  der  prinz  nicht  ein  vergnügen  daraus  ge- 
macht haben,  beide  selbst  nach  der  stadt  zu  bringen?  Less. 
2,  170  (fragend).  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  in  den  ein- 
zelnen künsten  ihr  verwandtes  streben  ergründen  zu  wollen. 
A.  W.  Schi.  5,  17.  Freiheit  und  gesetz  sind  beide  die  hei- 
ligthümer  der  menschheit,  und  dennoch  wäre  es  kurzsichtig 
geträumt,  dort  wo  die  natur  Ungleichheit  setzte,  gleiche 
rechte  fordern,  oder  auf  der  andern  seite  aus  gerechtigkeits- 
liebe das  fehlende  geschlecht  sogleich  vertilgen  zu  wollen. 
G.  Forst.  1,  269. 

Auch  in  diesem  falle  kann  der  bedingte  satz  als  ein 
abhängiger  dastehen :  Die  beispiele  sind  mir  alle  so  be- 
kannt gewesen,  daß  ich  mich  würde  geschämet  haben,  sie 
herr  Klotzen  vorzuhalten.  Less.  Br.  1,  5.  Gleich  darauf 
tiitt  er  unabhängig  (direkt)  auf:  Ich  würde  mich  geschämet 
haben,  zu  verstehen  zu  geben,  er  habe  etc.  Das. 

Der  Infinitivsatz  nach  abscheidendem  konj.  (vgl.  293  ff.) 
kann  auch  als  Verkürzung  jedes  andern  nebensatzes  daste- 
hen, z.  b.  Diese  machen  allerdings  den  fall  zu  einem  beson- 
dern, der  die  stärkste  befugnis  gäbe,  auch  ausnahmsweise 
das  wort  zu  nehmen.  Varnh.  6,  356. 

Hier  sei  noch  erwähnt,  daß  die  bedingung  auch  in 
einem  satzgliede  liegen  kann,  z.  b.  in  dem  mit  ohne: 
Ohne  ein  verbindendes  mittelglied  würden  beide  abgeson- 
dert und  unzulänglich  bleiben.  A.  W.  Schi.  5,  4.  G.  Forst. 
2,  35  und  oft. 
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5.  Abweichungen. 

Von  der  oben  nufgcBtollten  rege;!,  daß  bedingender  und 
bedingter  satz  im  konjunktiv  der  abachoidondcn  zciten  ste- 
hen, weicht  die  spräche  nur  selten  ab.  Es  sind  folgende  fUlle 
möglich: 

n.  Beide  glieder  indikativisch  uml  im  imperfekt, 
sobald  der  redende  etwa»  als  gewis  annimmt  oder  voraus- 
setzt: Der  edle  Brutus  hat  euch  gesagt,  daü  Cäsar  voll 
luMTschsucht  war;  und  war  er  das,  so  wai''8  ein  schwer  ver- 
gehen, und  schwer  hat  Cäsar  auch  dafür  gebüßt.  Schi.  Sh, 
5,  65.  Der  arme  V.  ist  gestorben.  Wahrscheinlich  lebte  er 
noch,  wenn  er  fortfuhr  mittelmäßige  verse  zu  machen.  G. 
im  Briefw.  6,  227.  Warf  er  das  schwert  von  sich,  er  war 
verloren.  Seh.  Wall.  51  (2,  2).  „Warf"  st.  hätte  er  geworfen, 
wie  denn  der  dichter  gleich  hinzugefügt:  wie  ich  es  war', 
wenn  ich  entwaßnete.  Das.  Denn  wenn  diese  (brautjungfern) 
nicht  vor  der  erscheinung  des  bräutigams  den  platz,  den 
ihnen  der  tag  anwies,  nahmen,  so  war  es  nach  seinem  ge- 
fühle  um  die  ganze  feierlichkeit  geschehen  (wenn  sie  nicht 
den  platz  genommem  hätten,  so  wäre  es  etc.).  Imm.  M.  3, 
31 ;  4,  45. 

b.  Verschiedenartige  zeiten  bei  gleichem  modus 
finden  wir  im  nhd.  höchst  selten ;  beisp.  aus  dem  mhd.  sind : 
ob  ez  dir  wol  gevalle,  s6  wold  ich  gerne  senden  nach  den 
vriunden  din.  Nib.  1347.  (Nhd.  wenn  es  dir  wohl  gefiele  etc.) 
So  auch  im  Vordersatz  präs.  konj.,  im  nachsalze  imperf. 
konj:  Ob  ir  nu  gerne  hceret  wie  Gawäne  da  geschaehe,  deste 
gerner  i'  us  verjceJie.    Parz.  562,  18. 

c.  Verschiedener  modus  bei  gleichartiger  zeit 
wird  nhd.  auch  wenig  vorkommen.  Aus  dem  mhd.  ist  mir 
eine  stelle  bekannt:  Ez  milese  sin  ein  wunder,  ob  ez  immer 
geschult.  Nib.  1085,  4.  Nhd.  sagen  wir:  Ein  wunder  müst 
es  heißen,  kam'  sie  jemals  hieher. 

d.  Beide  glieder  in  verschiedenem  modus  und 
tempus  finden  wir  auch  mehr  in  der  altern  als  in  der  neuern 

Vernalekeu,  deutsche  syntax.  II.  20 
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spräche  z.  b.  mit  „niwan  daz"  (außer,  wenn  nicht):  Doch 
enwurdez  nimmer  getan,  niwan  daz  wir  übele  da  verlorn 
hdn  die  guoten  tarnhüt.  Nibel.  1059  (es  würde  nicht  ge- 
schehen, wenn  wir  die  t.  nicht  verloren  hätten).  Auch  2089. 
Im  Vordersatze  präs.  indik ;  im  nachsatze  imperf.  konj : 
Sol  aber  ich  dich  fremden,  so  woßre  ich  samfter  tot.  Nib. 
284,  3.  Umgekehrt  im  vorders.  imperf.  konj;  im  nachs.  präs. 
indik:  Ob  Ganelun  den  lip  verlier ^  so  habt  ir  deste  mer  ver- 
lorn. Karl  127.  6.  Der  satz  im  Schwabsp.  Nr.  27  „Daz  kind 
behalt  alles  daz  ez  erben  sol,  als  ez  sich  nie  gemünchet 
Jiette'^  würde  jetzt  heißen :  Es  behält  alles,  das  es  erben 
sollte  (hätte  erben  können),  wenn  es  nie  mönch  geworden 
wäre.  Bei  Luth.  Ev.  17  findet  sich:  Wenn  ich  ein  solchen 
glawben  hette,  das  ich  die  berge  vorsetzen  mocht,  und  hette 
nit  liebe,  bin  ich  nichts.  In  der  bibel  dagegen :  so  wäre  ich 
nichts.  1.  Korinth.  13,  2. 

Im  nhd.  wird  das  verb  des  hauptsatzes  oft  auf  die  ge- 
genwart  bezogen  und  der  bedingungssatz  steht  im  abschei- 
denden konj  :  Wahrlich,  wäre  fremde  anerkennung  des  eigen- 
thümlichen  Verdienstes  der  einzige  lohn,  um  welchen  der 
große  künstler  arbeiten  möchte,  ich  zweifle  ob  wir  dann  je 
ein  meisterstück  gesehen  hätten.  G.  Forst,  1,  84.  Diese 
fügung  fällt  nun  aber  zusammen  mit  der  unter  3  (s.  302  fg). 


III.  Der  abscheidende  konjunktiv  im  hauptsatze 
(ohne  bedingungssatz). 

1.  Der  kondit.  konj.  steht  meistens  im  haupts.  neben 
einem  andern  im  nebensatze.  Unter  4  (s.  304)  treffen  wir  ihn 
im  hauptsatze  und  der  bedingende  satz  ist  infinitivisch.  Häufig 
kommt  aber  auch  der  abscheidende  konj.  ohne  bedingungs- 
satz im  haupts.  vor,  wie  wir  ihn  als  subjunktiven  abschei- 
denden konj.  (s.  293  ff.),  ebenfalls  ohne  bedingungssatz, 
bloß  im  nebensatze  gefunden  haben.  Steht  dieser  konj.  nur 
im  haupts.,  so  kann  man  sich  wohl  häufig  einen  bedingenden 
satz  hinzudenken;    er  wird   aber    auch   im   hauptsatze  ange- 
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wandt,  wenn  dor  inhult  dosBolbcn  als  etwas  bloß  gedachtet 
dargestellt,  alH  zwoifol,  als  etwas  unsicheres  in  bescheidener, 

iiiildoror  auBHaf^o  (oder  frage)  hingCHtcllt  wird,  z.  b:  Freilich 
Icihne  hierbei  alles  auf  die  ordnende  band  des  boarbeiters 
an.  Vnrn.  1,  2.  Ich  hätte  mir  eher  den  tod  als  meinen  ab- 
schied vermntlict.  Less.  1,  6G0.  Statt  dos  konj.  plusq.  setzt 
(.«.  im  Kgm.  1!)2  den  indik.  imporf:  Dachte  ich  daß  es  so 
weit  kommen  sollte?  Haupt-  und  ucbcns.  im  konj:  Kr  hätte 
nie  gedacht,  daß  er  über  eine  schwelle  so  scheu  wie  ein 
Sünder  würde  schreiten  niH^sen.  Imm.  M.  4,  4G, 

Das  unentschiedene  des  urthoils  liegt  sowohl  in  den 
oben  8.  293  ig.  behandelten  abhängigen  Sätzen,  als  auch  in 
der  direkten  (im  hauptsatze  stehenden)  aussage.  Man  wählt 
meistens  modale  liiltsverben :  möchte,  dürfte,  sollte,  müste  etc. 
um  die  möglichkeit,  Wahrscheinlichkeit  etc.  zu  bezeichnen.  Der 
ncbensatz  in :  Wir  theilen  ihn  als  ein  beispiel  freier  sclbst- 
verläugnung  mit,  die  sich  in  solcher  Sphäre  nicht  häufig  fin- 
den dürfte  (Varnh.  5,  137)  hieße  direkt:  Solche  selbstver- 
liiugnung  dürfte  (möchte)  sich  in  s.  Sphäre  nicht  h.  finden. 
Mit  bedingungssatz  s.  300. 

Der  hauptsatz  kann  mit  oder  ohne  nebensatz  stehen, 
bejahend,  verneinend,  fragend.  Das  imperf.  ist  vorherrschend: 
Bin  ich  von  sinnen?  Ich  reime,  dächt'  ich,  doch  noch  so 
ziemlich  zusammen,  was  zusammen  gehört.  Less.  2,  162.  Der 
den  konj.  hauptsatz  begleitende  nebensatz  kann  indikativisch, 
konjunktivisch  oder  auch  infinitivisch  stehen.  Man  vergleiche: 
Nun  ich  dächte  doch,  versetzte  Charlotte,  das  verstünde  sich 
von  selbst.  G.  Wahl.  64.  Das  gerade  wäre  der  ort,  wo  ich 
am  tödlichsten  zu  verwunden  bin.  Das.  129.  Mein  rath  wäre 
also,  ihn  lieber  nicht  zti  fangen.  Less.  2,  67.  Mein  zweiter 
wünsch  wäre,  daß  endlich  alle  hunde  abkämen.  Imm.  M.  3,  48. 

2.  Wüste.  Daß  sie  historische  gründe  dazu  haben  könn- 
ten, wüste  ich  nicht.  L.  L.  68.  Ich  wüste  nicht,  was  hier 
eine  ausnähme  verdiente.  G.  Forster  2,  107.  Wenigstens 
wüste  ich  keinen  kunstrichter  zu  nennen,  dem  es  nur  ein- 
gekomraen  wäre,  es  zu  versuchen.  Less.  7,  323.  In  form 
eines  nebensatzes :  Daß  ich  nicht  wüste,  sagte  dieser.  Tieck 

20* 
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Ph.  1,  443.  Daß  ich  nicht  wüste,  sagte  der  rath,  etwas  ver- 
legen; er  milste  denn  von  irgend  einem  hofe  kommen.  T. 
Aufr.  409.  Auch  ohne  negation :  Ich  wüste  wohl  einen,  aber 
etc.  Was  haben  wir  neues?  —  Nichts  von  belang,  daß  ich 
wüste.  Less.  2,  118. 

Würde.  Ich  werde  es  mir  gesagt  sein  lassen,  keine 
andere  als  historische  stoffe  zu  wählen ;  frei  erfundne  wür- 
den meine  klippe  sein.  Briefw.  4,  9.  Sie  würden  seine  ge- 
mahlin  heißen  und  jene  würde  es  sein.  Less.  2,  67.  Mit  ab- 
scheid, honj.  auch  im  nebensatze:  Nöthigenfalls  würde  dafür 
gesorgt  werden,  daß  die  küsterei  in  ihren  gerechtsamen  kei- 
nen schaden  erlitte.  Imm.  M.  3,  34.  Konditional:  Es  würde 
recht  schön  sein,  wenn  Sie  diese  woche  noch  herüber  kom- 
men könnten,  nur  wünschte  ich  den  tag  zu  wissen,  um  mich 
ein  wenig  darauf  einzurichten.  Br.  4,   148. 

Könnte.  Könnten  Sie  mir  nicht  helfen?  Es  könnte 
schon  geschehen  sein.  Less.  2,  124.  Das  recht,  mit  thee, 
kaifee  und  dergleichen  zu  handeln,  könnte  den  eigentlichen 
kaufleuten  verbleiben.  Mos.  Ph.  2,  178. 

Sollte.  Das  sollte  mir  leid  thun.  Less.  ßr.  1,  2.  Mit 
einem  abscheidenden  konj.  im  nebensatze:  Wie  sollte  mir 
einkommen,  daß  der  mir  seine  dienste  anbieten  wUrde^  der 
auf  das  feindseligste  mich  zu  überwältigen  trachtete?  G. 
G.  8,  91.  Mit  indik.  im  nebens:  Ich  hätte  Sie  mit  keinem 
geständnisse  beunruhigen  sollen,  von  dem  ich  keinen  vor- 
theil  zu  erwarten  habe.   Less.  2,  148. 

Müste.  Das  fürchterliche  Interesse,  das  der  stoff  hat, 
müste  die  gewalt  der  poetischen  darstellung  desto  wirksamer 
machen.  Briefw.  4,  10.  Bei  diesem  geschäft  müste  man  sich 
aber  hüten,  über  die  äußere  bildung  hinaus  zu  gehn.  Hör. 
1,  III.  98.  Wir  halten  das  gewählte  maß  für  das  richtige, 
und  jedes  andre  hätte  dem  unternehmen  nur  nachtheilig 
werden  müssen  (plusquarap.)  Varnh.  6,  331. 

Dürfte.  Mit  dem  herrn  N.  dürfte  ich  nicht  so  bald 
fertig  werden.  Less.  8,  89.  Das  dürfte  nur  aus  dem  Junius 
zu  erweisen  sein.  L.  L.  291.  Über  diesen  dichter  dürfte  sich 
ein   langer  streit  entspinnen,    der   sich   nur  schwer  beilegen 
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licßo.  T.  Ph.  1,  140.  Fragend:  Dürft'  ich  wohl  dießmal  mich 
entfernen?  ö.  Faust. 

Möchte.  Für  unsern  ssweck  möchte  ea  hinreichen,  die 
entgegcnsct/unp  nur  aufgestellt  zu  haben.  A.  W.  Schi.  5,  12. 
Andere  fehler  möchten  schwerer  zu  entschuldigen  sein.  Less. 
7,  70.  Das  möchte  ein  ganz  passendes  bild  für  eine  scharfe 
kritik  sein,  welche  etc.  A.  W.  Schi.  7,  XXIII.  Konditional: 
Das  möchte  noch  zu  wagen  sein,  wenn  die  gefahr  für  uns 
allein  wäre.  O.  Wahl.  19. 

3.  Dieser  konj.  im  haupts.  steht  am  nächsten  dem  latein. 
conj.  potentialis  und  dem  konj.  dubitativus  (für  zweifelnde 
fragen).  Eine,  wesentliche  abweichung  vom  latein.  können 
wir  nicht  unberührt  lassen.  An  obigen  beisp.  sehen  wir,  daß 
hauptsätze  im  deutschen  auch  als  etwas  nicht  wirkliches 
aufgefasst  werden ,  ohne  dass  ein  bedingungssatz  dabei 
steht.  Und  dieß  geschieht  nicht  bloß  durch  müste,  könnte, 
möchte  etc.  sondern  auch  durch  wäre  in  Verbindung 
mit  nöthig,  schwierig,  weitläuftig  u.  a.  adjektiven.  Die  lat. 
spräche  fasst  solche  hauptsätze  als  wirklich  und  gebraucht 
den  indikativ.  Wir  sagen:  Man  müste  genauer  zusehen, 
welches  die  natur  der  dinge  ist;  im  lat:  sed  animadver- 
tendum  est  diligentius,  quae  natura  rerum  sit.  Cic.  oflf. 
2,  20.  Es  wäre  schwierig  (difficile  est)  das  zu  untersuchen. 
Man  hätte  dich  längst  hinführen  sollen.  Bei  Cic.  Cat.  1,  1: 
Ad  mortem  te,  Catilina,  duci  jussu  consulis  jam  pridem 
oportebat. 

Zweifel,  ungewisheit,  Verwunderung  etc.  drücken  wir 
häufig  in  ausruf-  und  fragesätzen  aus,  in  denen  das  verb 
im  konj.  steht:  Fast  hätte  ich  das  beste  vergessen.  Briefw. 
2,  13  (in  diesen  Sätzen  mit  „beinahe'',  „fast"  steht  im  lat. 
ebenfalls  der  indik.  und  zwar  perfekt).  Was  für  ein  bäum  ! 
rief  er.  Hätte  ich  doch  nimmermehr  gedacht,  daß  er  so  groß 
gewesen  wäre.  Less.  1,  191.  (Verwundernd  st:  Ich  habe  nie 
gedacht  etc.)  0,  sie  könnte  in  dem  schoße  der  Seligkeit  nicht 
aufgehobener  sein  !  Less.  2,  150.  So  unmöglich  wäre  es  nun 
wohl  nicht,  aber  kühn!  Less.  2,  142.  Nun  dann!  Was  läge 
an   meinen   anstalten?  Less.  2,    155.    Was   hätte  ich  Ihnen 
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auch  folgen  sollen?  Less.  2,  148.  Hätte  es  mir  bloß  geträu- 
met? Less.  2,  160.  Er  hätte  das  gesagt?  Ich  glaube  es  nicht. 
Was?  Räuber  wären  es  gewesen,  die  uns  anfielen?  —  Mör- 
der waren  es,  erkaufte  mörder.  Less.  2,  151.  Wie  ließe 
sich  alles  schreiben !  G.  21,  38  (verneinend).  Denn  welcher 
namhafte  mann  erführe  nicht,  eben  weil  er  namhaft  ist,  auch 
mißurtheile  und  anfechtungen  ?  Varnh.  6,  356. 


IV.  Der  optativische  konjunktiv. 

Er  dient  zum  ausdrucke  des  Wunsches,  der  bitte,  War- 
nung und  mahnung,  des  rathes  und  der  milden  aufforderung. 

Um  den  wünsch  oder  eine  bitte  auszudrücken  bedienen 
wir  uns  außer  dem  verb  „wünschen"  der  bekannten  hilfs- 
verben  (mögen  etc.)  die  noch  dazu  meist  die  konjunktivforra 
annehmen,  oder  man  setzt  verben  in  den  konjunktiv  prä- 
sentis  und  in  die  abscheidenden  konjunktive. 

Für  den  direkten  wünsch  wählt  man  die  form  des  haupt- 
satzes ;  es  kann  aber  der  wünsch  auch  im  nebensatze  aus- 
gedrückt werden,  mit  oder  ohne  hauptsatz. 

Vom  imperativ  unterscheidet  sich  der  optat.  konj.  da- 
durch, daß  jener  strenger  auffordert,  gebietet.  Imperativisch : 
Bleib!  Du  bleibst!  Mehr  bittend:  bleib  doch!  Laßt  uns 
gehen !  Wünschend :  der  himmel  segne  euch !  Der  h.  möge 
euch  segnen !  (que  le  ciel  vous  benisse !)  Dächten  doch  alle 
wie  wir !  O,  wärest  du  bei  uns !  Häufig  wirkt  der  ton  des 
redenden  mit.  Die  Übergänge  sind  oft  unmerklich,  z.  b.  den 
Übergang  zum  imperativ  bilden  die  sätze :  Nun,  verstehen 
wir  uns  nur  recht!  L.  Nath.  31.  Seien  wir  auch  in  phanta- 
sien  ein  wenig  mäßig!  T.  Ph.  1,  86. 

Ahnlich  den  wunschpartikeln  äv,  utinam  dient  oft  unser 
doch:  Käme  es  doch  bald!  Auch  wol,  nur,  gerne,  viel- 
leicht verbinden  sich  mit  dem  optativischen  satze.  Mit  bei- 
hilfe  dieser  partikeln  kann  selbst  in  einen  fragenden  oder 
ausrufenden  indikativsatz  ein  wünsch  gelegt  werden,  z.  b. 
Wann  wird  er  doch  einmal  klüger  werden!  Tieck  Ph.  1,  443. 
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Wir  halten  uns  nn  die  mittel,  deren  sicli  unsere  eprache 
bedient,  um  den  wimsch  auszudrücken,  und  unterscheiden 
demnach  folgende  arten. 

1.  Das  vorbum  wünschen  selbst  steht  im  hauptsatze, 
indik.  oder  konj :  Ich  loUnache  in  gar  vielen  rücksichten,  daß 
Ihr  Wallenstcin  bald  fertig  werden  möge.  Br,  4,  13.  Ich 
wünsche,  daß  ich  das  rechte  maß  und  den  gehörigen  ton 
möge  getroffen  haben.  IJr.  1,  66.  Mein  wünsch  geht  dahin, 
daß  Sie  die  materien  nicht  umgehen,  sondern  ganz  auf  Ihre 
weise  lösen  möchten.  Br.  2,  133.  Im  haupt-  und  nebensatz 
ein  abscheidender  konj :  Wie  sehr  wünschte  ich,  daß  Sie  an 
diesen  tagen  bei  uns  wären.  Br.  4,  6;  6,  150.  Bei  dem 
allem  aber  hätte  ich  doch  gewünscht,  daß  Sie  das  bedeutende 
dem  leser  ein  wenig  näher  gelegt  hätten.  Br.  2,  112.  Ich 
wünschte,  Gott  hätte  mich  zum  gärtner  gemacht.  Wack.  L.  3, 
.556.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  man  uns  begreiflich  machte 
etc.  Br.  4,  15.  Der  nebens.  infinitivisch:  Um  10  uhr  wünschte 
ich  wegzufahren.  Br.  6,  210.  Ohne  das  verb :  Glück  auf  die 
reise!  G.  8,  103. 

Das  verb  bitten  im  hauptsatze,  der  entsprechende 
konj.  im  nebensatze:  Ich  bitte  aber  alle  gottfürchtige,  sie 
wollen  gott  bitten,  das  er  seine  kirch  gnediglich  erhalten 
wolle.  L.  Warn.  5.  Ich  bat  meinen  vater,  er  möchte  mich 
nur  gewisse  stunden  des  tages  zeichnen  lassen,  die  übrige 
zeit  wollte  ich  musik  machen,  wenn  er  es  beföhle  (kondit.) 
Göthe,  Hör.  2.  IV.  5. 

2.  Optat.  konj.  ohne  hauptsatz.  Der  opt.  neben- 
satz  ist  eingeleitet  durch  :  wenn,  daß  oder  ein  relativ.  Oft 
geht  ein  emptindungslaut  vorher  und  eine  der  genannten 
wünsch  Partikeln  (wenn  doch,  wenn  nur  etc.)  steht  im  ne- 
bensatze. 

a)  Wenn  hat  auch  wohl  den  nebenbegriflf  der  bedingung, 
daher  immer  mit  abscheidendem  konj :  Eine  kleine  geduld  ? 
—  Ja,  wenn  die  zeit  nur  außer  uns  wäre!  Less.  2,  135. 
Wenn  ich  ihm  doch  eins  geben  dürfte!  Less.  1,  554.  Wenn 
ich  doch  nun  auch  des  briefchens  nähern  Inhalt  wüste!  L. 
Nath.  44.    Wenn  uns  das  Schicksal    doch    auch    diesen  Lao- 
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koon  gegönnet  hätte!  L.  L.  8.  Äch,  wenn  Sie  ihn  doch  lieber 
nicht  ausgescholten  hätten!  Tieck  A.  27.  Wenn  er  nur  nicht 
80  schmal  wäre!  Less.  10,  156.  Ach,  ein  schöner  schimmel, 
wenn  ich  einmal  so  einen  hätte!  Wack.  L.  3,  561.  Meine 
liebe,  wenn  du  den  Wächter  bereden  könntest,  mich  in  sein 
klein  gärtchen  zu  lassen  auf  eine  halbe  stunde,  daß  ich  der 
lieben  sonne  genösse.  G.  in  Wack.  L.  3,  572. 

b)  Mit  dass:  Daz  du  nie  komen  waerest  von  Wormz  über 
Rtn  (O  wärest  du  nie  etc.)  Nib.  2030.  Ach  daß  ich  Georgen 
noch  einmal  sähe.  G.  8,  165.  0  daß  er  sein  gemüth  wie 
seine  kunst  an  deinen  lehren  bilde!  Daß  er  nicht  die  men- 
schen länger  meide,  daß  sein  argwöhn  sich  nicht  in  furcht 
und  haß  verwandle!  G.  9,  113  und  150.  0  daß  ich  das 
glück  hätte,  einen  von  euch  bei  mir  zu  haben!  Varnh.  2, 
144.  Daß  diese  stifterin  des  Unheils  doch  gestorben  wäre, 
ehe  sie  den  fuß  auf  Englands  boden  setzte!  Seh.  M.  St.  57 
und  70.  Daß  jetzt  ein  engel  mir  vom  himmel  niederstiege! 
Seh.  Wall.  T.  146  (3,  21).  In  diesen  ausrufen,  die  einen 
guten  oder  bösen  wünsch  enthalten,  kann  übrigens  auch  der 
Indikativ  stehen:  Ach  daß  mich  doch  niemand  heiraten  will! 
Less.  2,  391.  Owe  daz  ichz  ie  gesach!  Walth.  67,  33.  Ach 
daß  ich  dazu  geboren  bin!  1  Makkab.  2,  7. 

In  den  konjunkt.  Wunschsätzen  bemerke  man  den  Wech- 
sel zwischen  zusammenstellendem  und  abscheidendem  konj. 
In  dem  Wunschsätze  mit  präs.  liegt  eine  größere  Zuversicht; 
dem  konj.  imperf.  hängt  etwas  konditionales  an.  Dieß  zeigt 
sich  auch  in  folg.  optat.  einzelsätzen :  0  daß  er  noch  lebte! 
Alles  in  der  weit  wollte  ich  darum  geben.  Less.  2,  153  (Ich 
gäbe,  wenn  etc). 

c)  Ein  relativpron,,  wenn  es  nicht  fragend  ist,  steht 
natürlich  mit  einem  hauptsatze  in  Verbindung:  Der  vater,  der 
seine  tochter  gern  bei  sich  behalten  hätte.  G.  18,  83.  Dieß 
mein  herz,  das  in  dankbarkeit  vergehn  möchte.  Tieck  A.  11. 
Er  liest  nie  das,  was  ich  geschrieben  habe,  sondern  immer 
nur  das,  was  er  gern  möchte  (optat.),  daß  ich  geschrieben 
hätte  (kondit.)  Less.  10,  213.  Es  gibt  verschiedenes,  worüber 
ich  mir  Ihren  rath  erbitten  möchte.  Br.  6,  72.     Interrogativ- 
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pron.  (nuHnilond):  Ist  es  wahr,  daß  ich  dich  besitze?  Wer 
dich  aucii  hcnUße,  schönres  moiHtt^rstück  der  imtur!  LeKS.  2, 
117.  O,  wer  bo  frei  sich  Hchwäiujß,  so  fest  siel»  hielte!  Aucrb. 
N.  L.  1,  197.  Vgl.  Gr.  4,  76  (indirekte  frage). 

Relativ.  zwischciiHat/. :  Wo  es  zum  kric^«  kctiiipt,  da 
gott  J'ih'  sei,  Bü  wil  ich  etc.  L.  Warn.  11.  Ähnlich:  was 
gott  verhüten  möge.  In  einer  klammer:  Ob  aber  komeo 
wurd  (da  got  vor  sei)  das  anders  etc.  so  wil  ich  mich  etc. 
Eybe  'd2\ 

3.  Opt.  hauptsatz  mit  modalen  hilfverbon. 

Mögen,  und  zwar  1  pcrs:  Ich  möchte  diesen  satz  nicht 
allzu  sehr  ausgedehnt  haben.  Less.  8,  17;  Tieck  A.  13;  Br.  6, 
201;  2,  180.  Tieck  Ph.  1,  202.  Doch  ich  möchte  dir  heute 
nicht  gern  etwas  unangenehmes  sagen.  Less.  2,  129.  Anrede: 
Möge  Ihnen  der  aufenthalt  auf  dem  lande  nur  recht  günstig 
sein.  Br.  6,  38.  208.  Mögen  Sie  Ihre  talente  unserm  dienste 
widmen.  G.  18,  311.  In  der  3  pers:  Möge  das  schöne  wetter 
etwas  zu  Ihrem  bessern  befinden  mit  beitragen.  Br.  4,  50. 
Möchte  sich  doch  für  die  kleinen  gedichte  zeit  finden!  Br. 
2,120.  Möchte  kein  leidender  auf  dieser  insel  trauern.  Seh. 
M.  St.  70  (2,  2).  Vgl.  Gr.  4,  80. 

Wollen:  Daz  en welle  got,  daz  sich  dir  ergseben. 
Nib.  2275  (vgl.  Gr.  4,  81).  Wollte  gott,  es  gäbe  keine  un- 
ruhige köpfe  in  Deutschland.  Wack.  L.  3,  565.  O  wollte  der 
himmel,  daß  sie  nur  gestorben  wären.  Tieck  Ph.  1,  204. 

Können  und  sollen  nur  in  abscheidenden  konjunktiven, 
während  mögen  und  wollen  und  in  der  älteren  spräche  auch 
müßen  (Gr.  4,  81)  im  präs.  konj.  optativisch  gebraucht  wer- 
den (vgl.  Gr.  4,  77).  Beisp.  mit  können:  Könnte  ich  ihn 
nur  vor  gericht  stellen!  Less.  2,  151.  Br.  2,  133.  Fragend: 
Könnten  Sie  nicht,  da  Sie  doch  einige  blätter  Umdrucken 
lassen,  auch  gleich  die  „Eisbahn"  mitnehmen?  Br.  2,  185. 

Mit  sollen:  Du  solltest  mich  nicht  zu  solchen  klage- 
liedern  auffordern.  Tieck  Ph.  1,  52.  Du  hättest  einen  andern 
begleiter  wählen  sollen.  Schill.  Den  soldet  ir  mir  bringen 
in  daz  Etzelen  lant.  Nib.  1679.  Er  hätte  lieber  sagen  sollen 
etc.  (potius  diceret). 
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4.  Optativischer  konj.  im  hauptsatze. 

a)  Am  häufigsten  findet  der  konj.  präsentis  hier  an- 
wendung,  und  wir  sehen  hierin  eine  mildere  imperativische 
form.  Die  erste  person  des  präs.  kann  zwar  vorkommen 
{ich  sei,  gewährt  mir  die  bitte,  in  eurem  bunde  der  dritte. 
Schill.);  gewöhnlich  ist  aber  die  dritte  person,  und  zwar  in 
Verbindung  mit  einem  bestimmten  Substantiv  oder  mit  einem 
bestimmten  oder  unbestimmten  pronom. 

Gott  vergelt'  euch  die  lieb  und  treu  an  meinem  herrn. 
Wack.  L.  3,  572 ;  G.  8,  103.  Der  landschaftsmaler  sehe  flei- 
ßig in  die  camera  obscura,  um  zu  lernen  wie  sich  die  natur 
in  allen  fällen  auf  eine  fläche  projektiert,  aber  er  borge 
nichts  daraus.  Less.  Wack.  L.  3,  219.  Der  künstler  blicke 
aufwärts  nach  dem  gesetz,  nicht  niederwärts  nach  dem  glück 
etc.  Hör.  1.  I.  45.  Nicht  das  große,  nur  das  menschliche 
geschehe.  Seh.  Wall.  147.  Wohl!  Sie  brauche  die  gewalt,  sie 
tödte  mich.  Doch  sie  gestehe  dann  etc.  Sie  geb'  es  auf,  mit 
des  Verbrechens  fruchten  den  heil'gen  schein  der  tugend  zu 
vereinen,  und  was  sie  ist,  das  wage  sie  zu  scheinen.  Seh. 
M.  St.  55  (1,  7).  Er  lasse  sich  auf  die  sache  ein  und  schweige 
von  den  personen.  Less.  Tod  Vorr.  Man  wende  mir  nicht 
ein,  daß  etc.  Br.  2,  44.  Nun  rede  man  mir  ja  nichts  mehr 
von  der  baukunst  der  Römer!  Less.  Br.  1,  138.  Weniger 
strenge  abweisend  als  dieser  konj.  ist  der  folg.  sich  verwah- 
rende ausdruck :  Es  sei  ferne  von  mir,  die  sitten  der  vorigen 
zeit  auf  eure  Unkosten  zu  loben.  Wack.  L.  3,  1017.  Es  lebe 
der  kaiser!  Es  lebe  die  freiheit!  G.  8,  110.  111.  Dem  kör- 
per  bleibe  was  sein  ist.  Schi,  in  Wack.  L.  3,  1195.  Wer  da 
steht,  der  sehe,  das  er  nit  falle  (warnend).  L.  Ev.  22.  Rathe 
sich  jeder  selbst  und  thue  er  was  er  nicht  lassen  kann.  G. 
Wahl.  24.  Ein  yglicher  habe  acht.  L.  Ev.  16.  Das  sei  dieß- 
mal  gnug  von  dem  außsatz.  L.  Ev.  42.  Dieses  alles  sei  Ihnen 
an's  herz  gelegt!  Br.  4.  209.  Das  glück  sei  Ihnen  in  diesem 
jähre  eben  so  hold  als  in  dem  vergangenen.  Br.  4,  1.  Gott 
sei  mit  uns  und  segne  diese  stunde!  Wack.  L.  3,  1012.  Friede 
sei  mit  euch.  Ev.  Joh.  20,  19.  (pax  vobis,  wie  gr.  iiQYivrj 
vfiTv.)    Friede    sei  mit  allem,   was  da  ist.    G.  Forst.  1,  163. 
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Kill  bottlor  wisse  nur,  wie  bettlorn  zu  mutho  «ei ;  ein  bottler 

luibe  nur  i/elfiriif,  mit  guter  woiHo  bottlcirn  gebnn.  Leg».  Nath. 
IVA  (I,  i\).  Zur  Holtculuiit  konunt  liier  ftucli  ein  konj.  pcrf.  vor. 

Wie  dio  arton  des  konjunktivH  überhaupt  in  einander 
übcrgeliüM,  ho  Jindon  wir  auch  iiior  wuiiscb  oder  aufTordorung 
statt  der  bedingung:  Man  ütase  einen  ring  von  einem  »täh- 
lornen  bleche  machen,  und  drucke  ihn  wieder  einen  tisch 
oder  sonst  etwas  hartes,  so  wird  der  ring  gleichfalls  seine 
runde  figur  ändern.  Chr.  Wolff  1,  411.  Einer  trage  des  an- 
dern bürden,  so  erfüllet  ihr  Christus  gepott.  L.  Ev.  16.  Mit 
ausdrücklichem  bedingungssatzc :  Wenn  die  raahlerei  die 
Schwester  der  dichtkunst  sein  will,  so  sei  sie  wenigstens 
keine  eifersüchtige  Schwester ;  und  die  jüngere  untersage  der 
altern  nicht  alle  den  putz,  der  sie  selbst  nicht  kleidet.  Less. 
L.  102.  Im  vorderzatze  ohne  wenn,  im  nachsatze  ein  de- 
monstrat.  pron:  Will  mir  jemand  nachfolgen,  der  verleugne 
sich  selbst  und  nehme  sein  kreuz  auf  sich  und  folge  mir. 
Matth.  16,  24.  In  der  Kob.  B.  1483:  Wer  nach  mir  will 
kumen  der  verlangen  sein  selbs,  und  nem  sein  krewz,  und 
nachvolg  mir.  Nach  der  vulg:  si  quis  vult  post  me  venire, 
abneget  semetipsum ,  et  tollat  crucem  suam  et  sequatur  me. 
Wir  sehen  hier  zugleich,  daß  auch  im  latein.  der  konj.  an- 
gewandt wird  :  Tecum  vivere  amem,  tecum  obeam  libens 
(möchte  gern  etc.)  Horaz  Od.  III.  9. 

b)  Der  opt.  konj.  des  hauptsatzes  steht  in  einer  ab- 
scheidenden zeit,  entweder  imperf.  oder  plusquamperf. 
und  greift  daher  in  die  konditionale  bedeutung  über,  wie 
der  unter  III  behandelte  konj.  (s.  306  fg). 

Mit  der  wunschpartikel  gerne:  Diu  maere  wesse  ich 
gerne,  sprach  der  künic  do,  e  wir  hinnen  fueren  (des  w(sr 
ich  harte  frö).  Nib.  340.  Ich  verschonet  (möchte  v.)  aber  ewer 
gerne.  L.  Kor.  8.  Ich  hätte  jetzt  so  gern  mein  lämpchen  bei 
Ihnen  angezündet.  Br.  2,  182. 

Der  Zusammenhang  zeigt  deutlich  den  kondit.  wünsch: 
Was  plaudert  nicht  der  hofschranze !  Und  hätte  ich  ihn  doch 
nur  plaudern  lassen !  Hätte  ich  seinen  vorwand  doch  nur  an- 
gehört!   So  könnte  (bedingter  satz)   ich  mich  jetzt  auf  eine 
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antwort  gelasst  machen.  Less.  2,  171.  Hätif  ich  ihn  doch 
nicht  rufen  lassen!  Was  für  einen  morgen  könnt'  ich  haben! 
Das.  117.  Auch  grammatisch  verbunden:  Wäre  nur  die 
gruppe  selbst  glücklich  in  Paris  angelangt,  so  möchten  (be- 
dingter satz)  unsere  salbadereien  hierüber  sämmtlich  in 
rauch  aufgehen.  Briefw.  4,  32.  Beide  sätze  im  plusquam- 
perfekt:  Und  es  hette  solchen  meistern  wol  angestanden,  daß 
sie  ein  wenig  dankbar  sich  erzeigt  und  uns  gelohet  ketten. 
L.  keis.  ed.  10".  Mit  einem  bedingenden  Infinitivsätze  (s.  304): 
Ich  lüäre  sehr  begierig  ihn  näher  kennen  zu  lernen.  Br. 
6,  145. 

Optat.  ausruf:  0  sähest  du  wie  meine  seele  kämpft!  G. 
Iph.  5,  3.  Wärst  du  nie  gestiegen,  um  nie  zu  fallen!  G.  10 
102.  Was  gäben  wir  nicht  darum,  bei  der  Schöpfung  gegen- 
wärtig gewesen  zu  sein!  (bedingend.)  W.  Schi.  Hör.  1. 
XL  90. 

Ein  adversativsatz  folgt :  Nun  hätten  alle  gern  einige 
ruhe  genossen]  der  bräutigam  hätte  sich  seiner  Schwieger- 
mutter gern  genähert:  aber  Luciane  konnte  nicht  rasten.  G. 
Wahl.  226. 


V.  Der  konzessive  konjunktiv. 

Der  konj.  wird  endlich  auch  angewandt  für  den  aus- 
druck  der  bewilligung,  zugebung,  einräumung. 

Wir  haben  bei  der  betrachtung  des  konj.  absichtlich 
die  konjunktionen  und  die  Satzarten  ferne  gehalten.  Die 
lehre  vom  gebrauche  des  kondit.  und  des  konzessiven  konj. 
findet  daher  erst  in  dem  abschnitte  über  die  konjunktionen 
ihre  ergänzung.  Rücksichtlich  des  konzess.  konj.  verweisen 
wir  auf  die  konj :  wenn  auch,  wie  (auch),  obgleich,  obschon, 
wiewohl;  auf  die  wendung:  es  sei  denn  daß  — ,  gesetzt  daß  etc. 

Wie  beim  opt.  konj.  im  hauptsatze,  so  kommt  auch 
beim  konzessiven  vorzüglich  die  dritte  person  präsentis 
in  betracht.  1.  Vom  verb  sein  fällt  sie  zusammen  mit  dem 
imperat.  sing:    sei    (mhd.  si).    Vgl.  Gr.  4,  76.     Ez   si   pfaffe 
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oder  leio,  rihtcr  oder  rittor,  koufman  oder  gchftro,  die  sulnt 
alle  ir  aint  mit  triuwcn  (leben  unde  mit  wArlicit.  GeiHtlfcho 
liuto  undo  witewen,  Bio  «/»*  in  kloüstern  oder  niht,  86  sulnt 
aie  vil  gebeten.  PI".  Berthold  255,  20  fg.  Ein  loch,  es  $ei 
wie  klein  das  wäll.  Ksbg.  IScIi.  G''.  8io  sei  wie  heilig  sie 
wolle,  so  muß  etc.  L.  auf  d.  kcis.  ed.  bl.  V.  Dem  sei  wie 
ihm  wolle.  Gr.  Meist.  119.  Herd.  Id.  1,  11.3.  Dem  sei  nun 
wie  ihm  wolle.  Varnh.  .5,  342.  Sei  dem  wie  ihm  wolle.  L. 
Nath.  78.  In  der  2.  pars :  Das  ist  dein  rechter  name ,  da 
seiest  wer  du  wollest.  Luth.  w.  M.  25.  Wer  der  dichtkunst 
stimme  nicht  vernimmt,  ist  ein  barbar,  er  sei  auch  wer 
er  sei.  Göthe  9,  221  und  152.  Er  hat  keine  andere  ab- 
gäbe, unter  welchem  namen  es  auch  sei,  zu  erlegen.  G. 
Forst.  1,  296.  Wie  sie  wollen  aufrur  stiften,  es  sei  aus 
lieb  oder  leid.  L.  Warn.  17.  Viel  putz  ist  immer  ein  zei- 
chen, daß  irgendwo  etwas  fehlt,  es  sei  nu7i  im  köpfe  oder 
im  zeuge.  Moser  Ph.  4,  60.  Es  sei  aber  diese  oder  jene 
Ursache,  so  sieht  man  daraus,  daß  sie  nach  großen  grund- 
sätzen  verfahren.  Mos.  Osn.  1,  90.  Der  unsere  willkür,  es 
sei  worin  es  wolle,  beschränken  möchte.  G.  Forst.  1,  99. 
Hier,  wo  du  stehest,  ist  das  Vaterland  der  menschen,  es  sei 
nahe  dem  beeisten  pol  oder  gerade  unter  der  brennenden 
mittagssonne.  Herd.  Id.  1,  25.  Auf  dieser  Verwandtschaft 
der  sinnlichen  eindrücke  beruht  der  zauber  des  unbegrenz- 
ten, sei  es  auf  dem  ozean  und  im  luftmeere,  wo  dieses  eine 
vereinzelte  bergspitze  umgibt,  sei  es  im  Welträume,  in  den 
die  kraft  großer  fernröhre  unsere  einbildungskraft  tief  ver- 
senkt. A.  H.  Kosm.  1,  20. 

Die  damit  verbundenen  satztheile  nchten  sich  im  ka- 
sus  nacli  ihrem  beziehungsworte,  im  folg.  z.  b.  nach  dem 
genit.  (des  geschaffenen):  Allgemeine  ansichten  des  geschaf- 
fenen (sei  es  der  materie,  zu  fernen  himraelskörpern  ge- 
ballt, sei  es  der  uns  nahen  tellurischen  erscheinungen)  sind 
nicht  allein  anziehender  etc.  Das.  22. 

Ich  fühle  nur  zu  wohl,  daß  das,  was  an  meiner  Selbst- 
verleugnung allenfalls  verdienstliches  hätte  sein  mögen,  durch 
dieses  geständnis  verloren  geht:  aber  es  sei  darum!  Wieland 
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in  der  Vorr.  zu  Mus.  Märchen  1,  VII.  Sei's,  wer  es  will. 
Ein  Höfling  muß  es  sein  etc.  Seh.  Wall.  69.  Sei's  um  Eger! 
Aber  Prag?  Geht  nicht!  Seh.  Wall. 

Opt.  und  konzess.  konj.  berühren  sich  nahe;  beide  sind 
im  folg.  gefüge:  Friede  sei  (optativ)  mit  allem,  was  da  ist, 
friede  mit  jedem  geiste,  sein  wirken  und  gebilde  sei  (kon- 
zessiv) dem  meinen  so  fremd  wie  es  wolle!  G.  Forster  1,  163. 

2.  Andere  verben:  Mir  scheint  es  eine  wahre  krank- 
heit,  sich  in  einen  autor,  habe  er  namen  wie  er  wolle,  so 
durchaus  zu  vertiefen.  Tieck  Ph.  1,  57.  Man  umgränze  den^ 
menschen  wie  man  wolle,  so  schaut  er  doch  zuletzt  in  sei- 
ner zeit  umher.  G.  21,  53.  Es  koste  was  es  tvolle.  L.  Nath. 
45.  Der  brief  enthalte,  was  es  immer  sei,  ich  glaube  rettung 
—  und  ich  danke  dir.  Kleist  2,  209. 

In  diesen  beispielen  stehen  haupt-  und  nebensatz  kon- 
zessiv im  konj.  präs.  Wir  linden  jedoch  auch  den  indik.  im 
nebens :  Es  höre  wer  es  will,  daß  wir  uns  lieben.  Seh.  Wall. 
132  (3,  18).  Es  entscheide  wer  da  will,  aber  er  verstehe 
(optat.)  mich  nur  erst.  Less.  8,  15.  Frisch  durchgegriffen, 
das  ist  besser!    Reiß  dann,  was  mag!    Seh.  Picc.  88  (1,  2). 

Vorwärts  denkt  der  sieger,  es  falle  neben  ihm  feind 
oder  freund.  Less.  2,  169.  Jewelk  man  sal  ok  wesen  toln 
vri,  he  fare  oder  ride  oder  he  ga  (soll  zollfrei  sein,  er  fahre, 
reite  oder  gehe).  Sachsensp.  H.  II.  27. 

Auch  hier  wird  das  hilfsverb  mögen  verwendet,  und 
zwar  im  indik.  und  konj.,  im  präs.  und  imperf:  Brennt  an, 
sie  mögen  darin  umkommen  (Wack.  L.  3,  567)  kann  opt. 
und  konzess.  genommen  werden.  So  auch :  Mag  alle  weit 
doch  um  die  Schwachheit  wissen  („möchte"  wäre  entschieden 
opt.).  Die  kaiserlichen  leute,  sie  mochten  nun  dienstherzoge 
oder  auch  bloße  dienstleute  sein,  wichen  den  herzogen  im 
heerbann  nicht.  J.  Mos.  Osn.  1,  381. 

Bei  gegensätzen  (wohl  oder  übel,  u.  dergl.)  auch  ohne 
verbum:  Der  tod,  gefürchtet  oder  ungefürchtet,  kommt  unauf- 
haltsam. G.  Iph.  37  (2,  1)  d.  h.  möge  man  ihn  nun  fürch- 
ten oder  nicht. 
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3.  In  (Ion  mitj^cthcillcn  konzeBtivBät/.cn  rnit  sei  ist  der 
Inhalt  auf  die  gegonwnrt  bezogen,  er  kann  aber  auch  mit 
konditionaler  nebonbodoutnng  auf  die  Vergangenheit  bezogen 
werden,  z.  b.  Es  iut  unbeHciireiblich,  welche  Sehnsucht  ich 
empfand,  nur  eines  menaclien  anHichtig  zu  werden,  wäre  es 
auch,  daß  ich  mich  hUtto  fürchten  müssen.  Ticck  Ph.  1,  171. 

In  folg.  steht  wäre  st.  des  perf:  swer  sin  vater  wcere 
(wer  auch  inuner  sein  vater  gewesen  ist),  er  (der  solm)  roac 
Wül  sin  ein  recko  guot.  Nib.  1690. 

4.  Anstatt  das  vorbuni  in  den  konzess.  konj.  zu  setzen, 
bedient  man  sich  auch  der  umredung:  sei  es  dass,  z.  b. 
Die  gute  tante  erblindete.  Sei  es  daß  ihrem  zustande  eine 
strenge  behandlung  In  den  äugen  der  übrigen  nennen  gemäß 
dünkte,  sei  es  daß  eine  aus  früherer  abneigung  gegen  das 
kloster  jetzt  wiedererwachende  Unzufriedenheit  sich  in  äuße- 
rungen  zeigte,  die  man  als  widerspenstige  bestrafen  zu  dür- 
fen glaubte,  genug,  die  unglückliche  wurde  von  den  Schwe- 
stern grausam  in  ein  abgelegenes,  dunkles  gemach  verstoßen, 
wo  sie  viele  jähre  zubnichte.   Varnh.  J,  20. 

5.  Mitunter  gestalten  sich  konzessivsätze  zu  einer  schön 
gegliederten  periode,  z.  b:  Der  botaniker  6esc7/rei6e  dir  die 
rose  in  den  gemessensten  ausdrücken  seiner  Wissenschaft; 
er  henenne  alle  ihre  kleinsten  theile,  bestimme  deren  ver- 
hältnismäßige große,  gestalt,  zusammenfügung,  Substanz,  ober- 
flache,  farbenmischung ;  kurz,  er  liefere  dir  eine  so  pünktlich 
genaue  beschreibung,  daß  sie,  mit  dem  gegenstände  selbst 
zusammengehalten,  nichts  zu  wünschen  übrig  läßt :  so  wird 
es  dir,  wenn  du  noch  keine  rose  sahst,  doch  unmöglich  sein, 
ein  bild  daraus  zu  schöpfen,  das  dem  urbild  entspräche; 
auch  wirst  du  keinen  künstler  finden,  der  es  wagte,  nach 
einer  beschreibung  die  nie  gesehene  blume  zu  zeichnen. 
Ein  blick  hingegen,  eine  einzige  berührung  durch  die  Sinnes- 
organe; und  das  bild  ist  auf  immer  seiner  fantasie  unaus- 
löschlich eingeprägt.  G.  Forster  1,  117.  Seien  alle  über  den 
ganzen  erdball  gebreiteten  menschen  ausgegangen  von  einem 
ersten  paar,  folglich  die  manigfalten  zungen  geflossen  aus 
einer  einzigen,  oder  nicht;  sei  die  weiße,  braune  oder  schwarze 


—    320     — 

rasse  unter  den  himmelsstrichen  von  einander  ausgeartet 
oder  ihre  abweichung  unvereinbar;  die  meinung  zählt  nur 
noch  geringe  gegner,  daß  Europa's  gesamtbevölkerung  erst 
im  laufe  der  zeiten  von  Asien  eingewandert  sein,  daß  die 
meisten  europäischen  sprachen  in  unverkennbarer  Urver- 
wandtschaft stehn  müssen  zu  einem  großen  auch  noch  heute 
in  Asien  wurzelnden  sprachgeschlecht,  aus  welchem  sie  ent- 
weder fortgezeugt  sind,  oder,  was  weit  mehr  für  sich  hat, 
neben  dem  sie  auf  gleichen  urquell  zurückweisen.  J.  Gr. 
Gesch.  1,  6. 


VI.    Imperativ. 

Dem  begehren  ist  entgegengesetzt  das  erkennen, 
und  zwar  dient  für  das  erkannte  und  als  wirklich,  bestimmt 
behauptete  der  indikativ,  für  das  als  unbestimmt  aufgestellte 
der  konjunktiv. 

Wenn  man  befiehlt,  auffordert,  begehrt,  so  wählt  man 
entweder  die  mildere  form,  den  optat.  konjunktiv  oder  den 
imperativ,  der  übrigens  auch  verschiedene  grade  hat,  deren 
ausdruck,  wie  beim  opt.,  zuweilen  durch  partikeln  unterstützt 
wird. 

Der  imperativ  ist  eine  eigne  vcrbalform,  die  bei  starken 
verben  flexionslos  ist:  mhd.  nim  (nhd.  nimm),  pl.  nemt  (nhd. 
nehmet);  hilf,  helfet;  fliuc  (flieg),  flieget;  jedoch  auch  schon 
mhd.  auf  e :  ergibe  (Nib.  2274),  pflige  (Küdr.  555),  trage 
(troj.  14995),  sitze  (Gregor  2832).  Bei  schwachen  verben  ist 
dieses  e  allgemein.  In  der  prosa  ist  das  e  bei  starken  verben 
zu  meiden  und  demnach  zu  sagen :  bleib,  greif,  halt,  gieß 
etc;  nicht  bleibe  etc. 

Der  imper.  gründet  sich  auf  die  zweite  person.  Er  ver- 
schmähet nicht  das  pron.  pers:  du  zere  min  eines  guot.  Nib. 
1019.  Nu  wichet,  Hiunen  recken,  ir  lät  mich  an  den  wint. 
Nib.  1876.  Lät  ir  mich  beeren.  Nib.  344.  Her  keiser,  sit  ir 
willekomen.  Walth.  11,  30.  Vgl.  troj.  7148.  Über  den  im- 
perat.  neben  dem  vokativ  s.   1  Thl.  206. 
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Sonnt  cnth(flirt  der  imjVT.  hiiclit  dun  pron,  weil  gclieiß 
und  bctrlil  fticli  an  gogonwUrtige  riciiton,  auch  durch  den 
ton  hcrvorgülioben  worden  (Gr.  4,  203  fg.).  Jetzt  setzen  wir 
das  pron.  nur  bei  bcHondoroni  nachdruck :  geht  ihr  voran, 
wir  folgen.  Aber  aucii :  gehet  voran;  uobald  wir  aber  „Sie" 
anwenden,  ist  das  pron.  unentbehrlich :  (jehen  Sie  voran ! 

Ebenso  unerläßlich  ist  der  nhd.  spräche  das  pron,  wenn 
die  1  pers.  plur.  auffordernd  oder  wünschend  steht:  Gehen 
wir  voran!  Folgen  zwei  unmittelbar  aufeinander,  so  reicht 
ein  pron.  hin:  Nun  gehen  wir  und  säumen  nicht  länger. 
Oder:  Laß  (laßt)  uns  gehen  und  nicht  1.  säumen.  Daß  im 
imper.  der  alten  spräche  das  wir  noch  wenig  vorkam,  hat 
Gr.  4,  206  nachgewiesen.  Außerdem  hatte  die  mhd.  dich- 
tuug  eine  eigentiimlichkeit,  auf  die  wir  aufmerksam  ma- 
chen :  Es  steht  mitunter  der  imperat.  nach  dem  relativ : 
z.  b.  Habet  ir  der  reise  muot  hin  zer  höchzite,  wir  raten 
waz  ir  tnot.  Nib.  703.  Das  hat  nun  Simrock  übertragen : 
wir  rathen  was  ihr  thut,  während  der  sinn  ist:  so  thut  (ihr) 
was  wir  rathen.  Holtzmann  hat  767 :  so  wellen  wir  iu  raten, 
daz  iu  wirdet  guot;  ir  sult  riten  etc.  Der  fall  steht  nicht 
vereinzelt;  iu  W.  Mar.  137  heißt  es:  wir  sagen  waz  du  tuo; 
vgl.  auch  Pf.  Chuonr.  456. 

Wir  geben  nun  belege  für  die  verschiedenen  impera- 
tivischen  fälle : 

a)  Der  eigentliche  imperat.  Stant  öf,  bete,  arbeite, 
diene  got,  nim  villat  (nhd.  geißle  dich),  sweic,  enthabe  dich 
da  vor.  Myst.  I.  311,  11.  Auf  daß  aber  wir  sie  nicht  ärgern, 
60  gehe  hin  an  das  meer,  und  wirf  den  angel,  und  den 
ersten  fisch,  der  auf  herfähret,  den  nim.  Matth.  17,  27.  (Da 
der  imper.  „nim"  nachgesetzt  ist,  muß  das  pron.  „den"  als 
zweiter  ackus.  dabei  stehn.)  Aber  wisse  dti  und  sei  des 
gewis.  L.  Kor.  66.  (doppelter  imp.  verstärkend).  Stand  auf, 
gang  hin ;  dein  glaube  hat  dir  geholfen.  L.  Ev.  34.  Ey  putz 
dich,  schmück  dich  ketzlein,  es  werden  uns  geste  kommen. 
Luth.  Warn.  15  (auch  als  sprichw.  und  bei  Voss).  Eile  mit 
weile.  Sprichw.  (festina  lente).  Gib  blind,  nim  sehend.  S.  Fr. 
Spr.  1,  58.  Mach  auß  der  not  eine  tugent.  Das.  59.  Biß  stet 
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in  dem  wege  gottes.  Ksbg.  ehr.  bilger  118.  Biß  willkommen. 
P.  Fleming  433  (bis  st.  sei  noch  im  alemann.).  Seid  mir 
willkommen.  Seh.  M.  St.  81.  Auch  der  imper.  v.  haben  ist 
gebräuchlich  z.  b.  Habe  die  katze  nicht  lieber  als  — .  Herr 
gehabt  euch  wol.  Leb.  d.  H.  8.  (vgl.  1  Thl.  83.  84.)  Härme 
dich  nicht,  wenn  etc.  Wack.  L.  3,  1204.  Verlache  stolz  die 
thörichte  anmaßung  und  leide  nicht  etc.  Das.  Ruft  ihn  herein. 
Schi.  Sh.  6,  283.  Lehre  du  mich  meine  leute  kennen.  Wall. 
Picc.  128  (d.  h.  die  kenn'  ich  besser  als  du). 

Mit  Sie:  Fassen  Sie  sich,  lieber  Galotti.  Less.  2,  175. 
Erhalten  Sie  mir  ein  geneigtes  andenken.  Grüßen  Sie  etc. 
Leben  Sie  wohl!  Woltm.  9.  71  und  sehr  oft.  Die  letztern 
ausdrücke  könnte  man  den  wünschenden  imper,  nennen,  dem 
der  bittende  sehr  nahe  steht:  Arthur,  sei  mir  nicht  böse, 
wenn  ich  zweifle.  Kleist  2,  194. 

Der  imper.  steht  auch  konzessiv:  Halte  du  es  wie  du 
willst !  Doch  mir  vergönne,  daß  ich  auf  meine  weise  mich 
betrage.  Seh.  Picc.  am  ende. 

b)  Umschreibend  mit  lassen  u.  a.  auxiliarisch  ge- 
brauchten Verben  mit  infinitiv  (1  Thl.  104  ff.)  In  diesem 
falle  nimmt  das  stehende  verbum  (auxiliare)  selbst  die  im- 
perativform  an.  Von  den  eigentlichen  modalen  hilfsverben 
kommt  nur  die  schleppende  Umschreibung  mit  wollen  vor: 
Wolle  ja  nicht  mäßig  sein  im  handeln.  Wack.  L.  3,  1203. 
Dieß  ist  offenbar  eine  nachbildung  des  latein.  noli.  Gar  um- 
ständlich ist  auch  „Man  wolle  sich  an  herrn  N.  wenden" 
statt :  Man  wende  sich  etc. 

Von  den  übrigen  mit  dem  infin.  verbundenen  verben 
fassen  wir  besonders  lassen  ins  äuge.  Redet  man  eine 
zweite  person  an  oder  mehrere,  so  heißt  es  z.  b :  Läz  mich 
sin  din  dienstman.  Parz.  715,  29.  Laß  dich  nichts  bewegen, 
böses  zu  thun.  L.  ps.  31.  Laßt  es  euch  nicht  leid  thun,  daß 
etc.  Seh.  M.  St.  90  (vgl.  1  Thl.  113  fg.).  Lassen  Sie  mich 
auch  abwesend  nicht  ferne  sein.  Br.  1,  118.  Diesem  ackus. 
sing,  des  pron.  1  pers.  (mich)  liegt  nun  der  plur.  (uns)  ganz 
nahe:  laß,  laßt,  lassen  Sie  uns  gute  freunde  bleiben! 
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Eif;«'iitliili  rielitot  man  um  hjcIi  >  !1>  i  ki-ino  ftuffordoning, 
ullüin  in  dioacni  hitzten  »atzo  wird  «in  ;iml<Ter  uufif^ofordcrt, 
und  der  redende  JHt  mit  inbegriiren,  so  daü  man  hier  von 
einer  1  per»,  plur.  den  imperativ»  sprechen  kann.  Der  Fran- 
zose sagt  ornnintcrnd,  nntreibend  (auf  andere  und  sich  selbst 
bezogen):  allons,  chantons,  ne  perdons  pas  de  tcmps;  ver- 
lieren wir  keine  zeit  oder  laßt  uns  k.  z.  verlieren:  Aliens 
etc.  steht  indikativisch  ohne  pron ;  das  latein.  eamus  steht 
konjunktivisch  wie  im  franz.  soyons,  ayons.  ürimm  (4,  88. 
89)  erkliirt  unsere  Umschreibung  „Laß  uns  gchn!"  als  höf- 
lichkeitsfornjol  (sine,  sinito  ut  eamus  I)  und  vermuthet  nie- 
derdeutschen einfluss.  In  unserm  „laßt  uns"  etc.  kann  ich 
nur  eine  Umsetzung  des  „laßt  mich  "und  „laß  dich"  in  den 
plur.  (uns)  finden,  eine  dem  accus,  c.  inf.  verwandte  kon- 
struktion,  wobei  aber  in  anschlag  kommt,  dass  lassen  all- 
mählich den  vollbegriff  von  sinere  einbüßte  und  auxiliar 
wurde,  wie  das  bei  allen  hilfsverben  der  fall. ist.  In  dem 
seit  dem  15.  jahrh.  allgemein  geworden.en  uns  ist  der  acku». 
allerdings  nicht  mehr  fühlbar.  Beide  Wörter  laß  uns  (laßt 
uns)  stehen  anstatt  wir:  laß  uns  gehn!  iz  gehn  wir  zi 
allons.  Wie  die  franz.  spr.  so  besitzt  auch  die  gothische 
einen  plur.  imperat.  Die  stelle  bei  Luk.  8,  22  „Lasset  uns 
über  den  see  fahren"  (im  gr.  und  lat.  der  konj.)  übersetzt 
Ulfilas :  galeitham  hindar  thana  marisjiiv.  Diese  goth.  form 
für  den  imper.  1  pers.  pl.  fällt  zusammen  mit  der  des  indi- 
kativs :  wir  nehmen  zu  goth.  nim-am;  nehmen  wir!  Laßt 
uns  nehmen!  zz  goth.  ebenfalls  nim-am;  wie  frz.  indik. 
nous  chantons  und  imperat.  chantons!  Die  übrigen  deut. 
mundarten   giengeu    des   imp.    1    pers.  pl.    wieder   verlustig. 

Es  verdient  angemerkt  zu  werden,  dass  der  böhmische 
dialekt  sogar  eine  eigne  vom  indik.  verschiedene  form  für 
1  pers.  plur.  imperat.  hat.  Im  sing,  spivei  singe !  spiveite 
singet!  Plur.  spiveime  singen  wir,  laßt  uns  singen,  chantons! 
Dagegen  indik.  spivame  wir  singen.  In  einem  andern  sla- 
viscben  dialekte,  im  slovenischen,  ist  außerdem  noch  eine 
besondere  dualforni.  Singen  zu  peti,  imperat.  1  pers.  plur. 
pojimo    (oder  dajnio  peti)    zz   laßt  uns  singen  (thun  wir  s.), 

21* 


—     324     — 

dual  pojva  (oder  dajva  p^ti),  während  der  iudik.  poj^rao 
(wir  singen). 

Im  mhd.  wecliseit  der  imper.  plur.  mit  der  imperativisch 
stehenden  1  pers.  plur.  und  das  pron.  pers.  kann  hinzutreten 
oder  wegbleiben:  Nu  binden  üf  die  helme !  Nib.  1Ö41.  Nu 
swigen  wir  der  degene.  Gudrun.  Vgl.  Gr.  4,  206  fg. 

Unser  jetzt  zur  Umschreibung  dienendes  lassen  selbst 
ward  mhd.  mit  und  ohne  wir  gesetzt:  Nu  läzen  wim  hie 
bftwen  und  hoerent  wiez  sül  ergän.  Lanz.  20'.  Ohne  wir : 
Nu  läzen  daz  beliben,  wie  si  gebären  hie.  Nib.  1446  und 
sehr  oft  z.  b.  149.  817.  1069. 

Im  nhd.  immer  mit  wir:  Eilen  wir!  G.  40,  247.  Setzen 
wir  uns!  G.  21,  70.  Halten  wir  beide  die  kraft  aufrecht, 
das  eine  und  das  andre  zu  ertragen.  Bei  Woltm.  110. 

Statt  dessen  häufig  die  oben  erläuterte  Umschreibung: 
Laß  uns  ihn  aufs  körn  nehmen.  Schi.  Sh.  6,  336.  Lasset  uns 
also  von  hinpen  gehn.  Schell.  224.  Lassen  Sie  uns  den  mann 
hören.  Less.  8,  14.  Den  eingang  lassen  Sie  uns  überschlagen. 
Das.  47.  Leben  Sie  recht  wohl  und  lassen  Sie  uns  das  alte 
gute  Verhältnis  manchmal  erneuen.  Göthe  bei  Woltm.  5. 

Diese  Umschreibung  scheint  zu  ende  des  15.  jahrh.  auf- 
gekommen zu  sein.  Kehrein  (3,  14)  bringt  belege  aus  der 
4  bibelübersetzung.  Beisp.  aus  Luth.  Gr.  4,  88.  Bei  Agric. 
finden  wir :  Lasset  uns  flehen !  Nr.  3.  Laßt  uns  heint  nicht 
klug  sein.  Nr.  89.  Bei  H.  Sachs :  Wohlauf  und  last  uns  zu 
im  gehen  11.  1,6.  Last  uns  gehn  wider  in  das  schiff.  II.  2, 
26*'.  Laß  uns  vor  in  der  Stadt  umbschawen.    Das. 

Im  engl,  früher :  Retire  we  to  our  chamber.  Shaksp.  In 
neuerer  zeit  jedoch  umschreibend :  let  us  retire. 

c)  Eine  andere  Umschreibung  ist  die  mit  sollen,  von 
dem  selbst  kein  imperat.  gebildet  werden  kann.  Weil  der 
imper.  auf  etwas  künftiges  gerichtet  wird,  so  können  also 
auch  die  Umschreibungen  mit  sollen  zugleich  für  Imperati- 
vische ausdrücke  gelten :  Ihr  sollt  (müst)  wissen,  daß  etc. 
Ihr  sollt  mir  willkommen  sein.  Du  sollst  es  heute  noch  holen. 
Die  3  pers.  berührt  sich  mit  dem  konjunktiv:  Er  sprach: 
swer  oren  habe  ze  hörende  (audiendi),  der  sol  hören.  Griesh. 
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prod.  2,  r>2 ;  Bei  Luth :  wfir  ohron  hat  zu  hriren ,  der 
hUre.  Math.  13,  9.  Don  bürgern  hoU  (möge)  oh  wohl  gehen  I 
(vnloant  cives).  Im  lat.  gibt  es  für  die  gesetze  einen  beson- 
dern imper.  futiir;  neben  lege,  legite  ein  legito  (du  sollst 
lesen),  Icgitote  (ihr  sollt  1.) :  salus  populi  suprema  lex  esto 
(soll  das  höchste  gesetz  sein);  verboten  wird  durch  noli,  no- 
lito  mit  dorn  infin:  nolite  putare  (ihr  sollet  nicht  meinen), 
oder  durch  ne  mit  dem  imperat:  tu  ne  cede  malis. 

d)  Im  deutschen  kann  auch  der  indikativ  des  präs.  und 
tut.  80  betont  werden,  daß  er  imperativisch  wird :  Hanna, 
dti  bleibst!  Seh.  M.  St.  26.  Georg,  du  bleibst  um  mich!  G. 
Götz  96.  Du  übernimmst  die  spanischen  regimenter!  Seh. 
Wall.  Du  xoirst  (sollst)  nicht  von  der  stelle  gehen.  Die  3  per- 
son  ist  seltener. 

e)  Mit  hilfe  des  tones  kann  auch  der  Infinitiv  impe- 
rativisch stehen :  Nichts  angreifen !  Vgl.  Gr.  86  ig. 

Öfter  das  partizip.  prät:  frisch  gearbeitet!  Aufge- 
schaut {z=.  schaut  auf)!  Nicht  lange  gefeiert,  frisch!  Die 
mauersteine  herbei,  den  kalk,  den  mörtel  zugefahren!  Seh. 
W.  Teil.  27  (1,  3).  Nur  zugefahren!  rief  er.  Tieck  A.  277. 
Aber  nicht  geschossen,  das  sag  ich  euch.  Das.  235.  Frisch, 
herr  nachbar,  getrunken  !  G.  40,  242.  Frisch,  kameraden,  den 
rappen  gezäumt,  die  brüst  im  gefechte  gelüftet.  Wohl  auf, 
kameraden,  aufs  pferd !  ins  fehl,  in  die  freiheit  gezogen ! 
Seh.  Wall.  Lager.  Frisch  mitten  durchgegriffen,  das  ist  bes- 
ser! Seh.  Pico.  88  (1,  2). 

Beides  ist  offenbar  elliptisch.  So  auch  folgendes: 
Keine  Übereilung!  Seh.  Picc.  225.  Weg  mit  ihm!  Less.  7,  21. 
Doch  stille!  Less.  1,  264.  Solche  beisp.  finden  sich  in  menge. 

f)  Der  imperativ  steht  nur  im  unabhängigen  satze,  je- 
doch kann  der  imperativsatz  auch  statt  eines  bedingenden 
oder  konzessiven  oder  eines  optativischen  satzes  stehen. 
Kaufe  das  was  du  nicht  brauchst,  so  wirst  du  bald  das  ver- 
kaufen müssen,  was  du  brauchst.  J.  Paul  Richter  (st.  wenn 
—  so).  Tliu'  nur  das  rechte  in  deinen  Sachen,  das  andre 
wird  sich  schon  von  selber  machen.  Göthe.  Setz'  eine  katz  in 
ein  Vogelhaus,  es  wird  kein  zeislein  daraus.  Sprichw.   TreiV» 
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80  gehts.  S.  Fr.  Spr.  1,  90.  Nimm  das  weib,  so  kommst  ihr 
ab !  Sprichw.  Thue  (facias)  nichts  ohne  rath,  so  gereut  dich's 
nicht  nach  der  that  (non  poenitebis).  Ecclesiast.  32,  24. 
Bittet,  so  wird  euch  gegeben ;  suchet,  so  werdet  ihr  finden ; 
klopfet  an,  so  wird  euch  aufgethan.  Matth.  7,  7.  Statt  des 
so  im  nachsatze  auch  und:  Gib  ihm  einen  finger  und  er 
will  die  ganze  band.  So  im  englischen :  Give  him  an  inch 
and  he  will  take  an  eil.  Ohne  konjunktion :  Wolan,  loerdet 
nur  wol  reif,  lieben  lügener ;  gott  wird  einen  schicken,  der 
den  bäum  schütteln  sol.  L.  keis.  ed.  22''. 

Manchmal  steht  der  imp.  zwar  entschiedener  als  haupt- 
satz,  allein  der  nebensatz  dient  zu  seiner  ergänzung  oder 
umgekehrt:  Thu'  was  du  nicht  lassen  kannst.  Less.  2,  127. 
Tliut  was  ihr  wollt,  es  ist  ganz  einerlei.  Nehmt  die  freunde 
zu  euch,  laßt  sie  weg,  alles  einerlei.  G.  Wahl.  24.  Treibe 
die  natur  aus  (Voraussetzung),  sie  kommt  dennoch  wieder 
—  naturam  expellas  furca,  tamen  usque  recurret  (Hör.  ep. 
1,  10).  Nimm  die  füß'  in  acht  oder  ich  trete  dich,  sagte  der 
bahn  zum  hengst.  Spr.  Packe  dich  bald  zum  haus  hinaus, 
oder  ich  schlage  dich  hinaus.  Seh.  u.  E.  86. 

VII.    Von  der  frage. 

Der  form  nach  ist  ein  satz  aussagend,  ausrufend,  wün- 
schend und  auffordernd.  Das  verb  kommt  dabei  vor  allem 
in  betracht,  und  wir  bedienen  uns  der  besprochenen  modi : 
Indikativ,  konj.  oder  imperativ.  Aber  auch  betonung  und 
Wortstellung  haben  ihren  antheil  an  der  modalität  der  aus- 
sage. Auf  beides  gründet  sich  die  frage,  die  als  satzform 
der  aussage  gegenüber  steht.  Beide,  frage  und  aussage 
können  positiv  oder  negativ  sein. 

Beim  fi-agesatze  unterscheidet  man  zwei  arten :  den  di- 
rekten und  den  abhängigen. 

1.  Bei  direkten  fragen  in  einfachen  Sätzen  wird  eine 
antwort  verlangt,  ja  oder  nein,  oder  sonst  eine  auskunft. 

Fragt  man,  ob  etwas  sei  oder  nicht  sei,  so  tritt  das 
verb  meist  an  die  spitze  des  satzes :  Hält  der  trupp  hier  in 
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der  nttho?  (>.  ö.  92.  Hollto  (Ins  nicht  der  köpf  olnca  schwätzors 
güwtiscn  BcinV  Lobs.  1,  171).  Ist  er  duV  VorkuulHt  du  doin 
haus?  Doch  kann  auch  das  subjekt  oder  oin  anderes  wort 
vornnstohcn :  Du  hast  geweint  Y  Less.  1,  ÖGO.  Dein  liaus 
willst  du  verkuufouV  Derlei  fragen  kann  man  subjektive 
nennen.  Objektiv  dagegen  ist  die  frage,  die  sich  bezieht  auf 
per 8 Uli,  Sache  oder  umstand.  Dabei  bedient  man  sich  der 
pronüiuiiiaieu  oder  adverbialen  fragewürter,  die  man  an  die 
spitze  des  satzes  stellt:  Wer  ist  da?  Was  hast  du  heute 
noch  zu  tliun?  Wie  wirst  du  das  anfangen?  Bei  welcher 
gelegenlicit  habt  ihr  ihn  kennen  gelernt?  Wie,  gnädige  frau, 
darum  kommen  Sie?  Less.  1,  558.  Weswegen  soll  ich  mich 
freuen?  Less.  3,  73. 

Disjunktiv  ist  die  frage:  Hast  du  gelesen  oder  geschrie- 
ben? Im  lat.  gebraucht  man  die  fragewörter  utrura  und  an. 

Für  die  direkte  frage  ist  im  deutschen  keine  fragepar- 
tikcl  als  bloßes  zeichen  der  frage  vorhanden,  im  lat.  bedient 
mau  sich  außer  quis?  ubi?  quando?  etc.  der  partikel  num, 
ne,  z.  b.  num  negare  audes?  Du  wagst  es  zu  läugnen? 
Du  wirst  es  doch  nicht  läugnen  wollen?  Die  romanischen 
sprachen  entbehren  ebenfalls  der  fragepartikeln.  Ahnlich  der 
franz.  Wortstellung:  Est-ce  que  vous  m'entendez?  ist  der 
satz :  Ist's  was,  ihr  herrn,  das  uns  mit  betrifft?  Seh.  Wall. 
Lag.  11.  Woher  befehlt  ihr  denn,  daß  er  das  geld  nehmen 
soll?  G.  Egm  212.  Die  direkte  frage:  woher  soll  er  das  g. 
nehmen?  erscheint  hier  als  mehrfacher  satz.  Solche  fälle 
bedürfen  näherer  betrachtung. 

2.  Die  frage  steht  in  so  fern  dem  imperativ  nahe,  als 
sich  beide  eigentlich  an  eine  zweite  person  wenden.  Auch 
ist  sowohl  der  Imperativsatz  als  auch  der  fragesatz  meist 
einfach.  Durch  den  imperativ  fordere  ich  auf  oder  befehle, 
der  fragende  verlangt  meist  eine  antwort.  In  beiden  fällen 
wählt  man  nicht  immer  den  geraden,  direkten  weg.  Der  be- 
fehlende nimmt  seine  zuflucht  zu  Umschreibungen,  der  wün- 
schende zum  konjunktiv,  der  eine  antwort  begehrende  kann 
sein  verlangen  in  zwei  Sätzen  niederlegen,  von  denen  der 
eine  hauptsatz,    der  andere  (abhängiger)  nebensatz  ist.    Der 
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Hauptsatz  muß  aber  die  absieht  aussprechen,  eine  antwort 
zu  erhalten.  Dieser  indirekte  fragesatz  erscheint  in  fol- 
gender weise: 

a)  Das  verb  des  hauptsatzes  steht  aussagend,  und  drückt 
mehr  oder  minder  deutlich  die  absieht  aus,  eine  antwort  zu 
erhalten.  Bindewort  ist  gewöhnlich  ob:  Es  fragt  aich,  ich 
weiß  nicht,  ich  zweifle,  ob  etc.  In  den  Nib.  715,  3  ohne 
dasselbe;  vgl.  Küdr.  1229,  4.  Näheres  über  ob  bei  den 
konjunktionen. 

b)  Der  hauptsatz  fragend:  Weist  du,  wann  etc?  Glau- 
ben Sie,  daß  etc?  Woher  wissen  es  denn  aber  auch  Sie, 
daß  eine  mutter  mehr  für  ihren  söhn  thut,  als  sie  für  ihr 
eigen  leben  thun  würde?  Less.  1,  559.  Ist  denn  darüber  zank 
und  zwist,  ob  der  kaiser  unser  gebieter  ist?  Seh.  Wall.  Lag. 
11.  Kann  er  mir  nicht  den  offizier  nachweisen,  der  gestern 
noch  in  diesem  zimmer  gewohnt  hat?  (Das  dürft'  ich  leicht 
können.)  Less.  1,  562. 

c)  Das  verb  des  hauptsatzes  im  imperativ :  Sage  mir, 
womit  kann  ich  dir  dienen?  Dites-moi  en  quoi  je  puis  vous 
servir. 

Die  direkte  Wortstellung  des  nebensatzes  finden  wir 
auch,  wenn  vorausgeht:  Er  fragte,  erwiederte  etc. 

d)  Umgekehrt  erscheint  oft  der  unabhängige  satz  in 
abhängiger  Wortstellung.  Direkt  sagen  wir:  Wo  bleibt  das 
mädchen?  Indirekt:  Wo  die  alberne  Lisbeth  nur  bleiben 
mag,  der  aschenbrödel  ?  Imm.  M.  2,  19.  Wer  die  Fran- 
zosen sein  mögen,  die  sich  bei  mir  haben  melden  lassen? 
G.  10,  62.  Ob  er  wohl  heute  kommen  wird?  (zweifelnd.) 

3.  Außer  der  direkten  und  indirekten  frage  gibt  es  auch 
solche,  die  nicht  wirkliche,  sondern  nur  formelle  fragen 
sind.  Die  meisten  bedürfen  keiner  antwort.  Nur  einige  heben 
wir  hervor. 

a)  Man  antwortet  selbst  oder  stellt  eine  frage  statt  zu  ver- 
neinen: Wen  machen  Sie  denn  damit  lächerlich,  herr  pastor? 
Mich  nicht.  Less.  3,  413.  Du  schmähst  mich  hinterrücks? 
Das    soll   mich  wenig  kränken.    Less.   1,   14.    Den  hätte  ich 
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nuH  dem  hausR  j^estoßon?  \Hzii  Imh  ich  viel  jsh  viel  achtung 
etc.  Less.    1,  552. 

b)  Ulictor.  frnge,  die  keine  antwort  erwartet:  Hat  man 
miB  nicht  seit  40  wochcn  die  löhnung  immer  umsonst  ver- 
Bprochcn?  Seh.  W.  Lager  11.  Wie  sollte  mir  einfallen,  daß 
der  mir  seine  dienste  anbieten  würde,  der  auf  das  feind- 
seligste mich  zu  überwilltigen  trachtete?  Q.  ih  8,  91. 

c)  Als  Vorwurf,  tadel  etc:  Sieht  denn  der  schlingel  nicht, 
daß  ich  lese?  Less.  1,  260.  Wer  wird  seinen  zorn  über 
nacht  behalten?  Ist  das  cliristlich?  Less.   1,  552. 

d)  Manche  fragen  stehen  dem  ausruf  nahe:  Doch  wie 
vielen  ist  es  gegeben  so  großmüthig  zu  handeln?  Less.  3, 
294.  Wer  wird  nicht  einen  Klopstock  loben?  Less.  1,  3. 
Man  wählt  also  nicht  bloß  einen  positiven  fragesatz  um  zu 
verneinen  (vgl.  a)  sondern  auch  einen  negativen  fragesatz 
um  zu  bejahen. 

4.  Elliptische  fragen  sind  häufig. 

W:  Das  gütchen  ist  verkauft.  J:  Verkauft?  —  Less. 
1,  5(U. 

J:  Soll  ich  dir  die  erzählen?  W:  Du  mir?  —  Less.  1,  565. 

Wahrhaftig?    Nur  darum?   — 

Der  nebensatz  kann  auf  den  fragenden  hauptsatz  ant- 
worten z.  b.  H:  Was  soll  ich  befehlen?  E:  Daß  man  ein 
entsetzliches  feuer  anmache.  Less.  3,  73. 

Der  abhängige  satz  kann  sich  zur  frage  umgestalten 
z.  b.  Fr :  Wenn  inde.s  der  mann  doch  wünsche  erfüllt  hätte 
und  wir  erführen  hier  —  —  F:  (ängstlich)  daß  er  todt 
wäre?  Less.   1,  568. 


III.   Koigiiiiktioncii  und  arten  der  sätze. 

1.  Der  mehrfache  satz  besteht  aus  zwei  oder  mehr 
Sätzen,  die  meist  durch  konjunktionen  oder  durch  das  rela- 
tiv zu  einem  ganzen  verbunden  sind. 

Die  Sätze  stehen  zu  einander  entweder  im  Verhältnisse 
der  beiordnung  oder  der  Unterordnung.  Von  dem  re- 
denden hängt  es  ab,  ob  er  einen  gedanken  als  selbständig 
einem  andern  beiordnen  oder  ob  er  ihn  als  nebensatz  abhängig 
vom  hauptsatze  hinstellen  will.  Der  hauptsatz  kann  als  der 
regierende,  der  nebensatz  als  der  regierte  (abhängige)  auf- 
gefasst  werden. 

Die  nebensätze  mit  dem  pron.  relativ  erweitern  einen 
theil  des  hauptsatzes.  Zwei  sät/.e  sollen  dergestalt  verbunden 
werden,  daß  der  eine  einen  bloßen  beschaffenheitsausdruck 
eines  nomens  des  andern  ausmacht.  Das  wort,  durch  welches 
dieß  geschieht,  muß  daher  zugleich  pronomen  und  konjunk- 
tion  sein,  das  nomen  durch  Stellvertretung  darstellen  und 
einen  satz  regieren.  Die  beziehung  beider  sätze  auf  einander 
fordert,  daß  das  konjunktions-pronomen  (das  relativ)  in  dem 
kasus  stehe,  welchen  das  verbum  des  relativen  satzes  erfor- 
dert, dennoch  aber,  welches  dieser  kasus  immer  sein  möge, 
den  satz  selbst,  an  dessen  spitze  stehend,  regiere.  Der  ein 
relativ  mit  sich  führende  satz  kann  erst  vermittelst  des  an- 
dern vollständig  aufgefasst  werden  (W.  Humb.  Sprachb.  277). 

Bei  der  relation  und  der  Unterordnung  überhaupt  wer-' 
den  Sätze  oft  wechselseitig  auf  einander  bezogen  und  bilden 
erst   in  ihrer  Verbindung    einen    abgeschlossenen    gedanken. 
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Diese   Verbindung   (mit:    wer  —  der,  wo  —  do,  wie  —  bo, 
je  —  desto  etc.)  heißt  korrelation. 

Die  einthoilung  der  oigontlichen  konjunktionen  in  bei- 
ordnende (l)indewörter)  und  unterordnende  (fügowörter)  wer- 
den wir  zwar  beibehalten,  indes  iUlit  aicli  diese  Unterschei- 
dung nicht  ilberall  streng  durchführen,  und  wir  dürfen  über- 
haupt keinen  zu  großen  wert  darauf  legen.  Wichtiger  erscheint 
der  unterschied  zwischen  einfacher  conjunctio  (daß,  weil 
etc.)  relatio  (der,  wobei,  etc.)  und  corrclatio  (wo  —  da 
etc.),  obgleich  auch  hier  manches  in  einander  fließt. 

2.  Konjunktionen  verbinden  nicht  bloß  sätze;  auch 
Wörter  und  abgeschlossene  satzganze  werden  durch  sie  ver- 
bunden. Z.  b.  adjektive:  Die  forderungen  der  zeit  sind  alle 
wach  mid  rege  bei  ihm.  Die  wunden  zustände,  an  welchen 
Europa  leidet,  berührt  er  insgesamt  mit  loenn  mich  nur 
flüchtiger  doch  scharfer  andeutung.  Varnh.  ö,  329.  Dieß  ge- 
schieht besonders  wenn  Satzglieder  mehrfach  in  einem  satze 
vorkommen,  z.  b:  Armut  ist  weder  schände  noch  unehre. 
Von  vornehmen  eitern  abstammen  und  geerbt  haben  ist  zu- 
weilen ein  vortheil  aber  nie  ein  verdienst. 

Mancher  satz  mit  mehrfachen  Satzgliedern  erscheint  aus 
mehreren  einander  nebengeordneten  Sätzen  zusammengezogen; 
er  kann  aber  so  lange  als  einfacher  satz  gelten,  als  nicht 
zwei  prädikate  vorhanden  sind.  Anderer  art  ist  die,  unten 
behandelte,  satzkürzung,  welche  durch  auslassungen  (ellipsen) 
entsteht.  Vgl.  1  Thl.  4.  5. 

Beiordnende  konjunktionen  beginnen  oft  grammatisch 
abgeschlossene  sätze:  Protogenes  hatte  die  mutter  des  Ari- 
stoteles gemahlt.  Ich  weiß  nicht  wie  viel  ihm  der  philosoph 
dafür  bezahlte.  Aber  entweder  anstatt  der  bezahlung  oder 
noch  über  die  bezahlung  ertheilte  er  ihm  einen  rath,  der 
mehr  als  die  bezahlung  wert  war.  Denn  ich  kann  mir  nicht 
einbilden,  daß  sein  rath  eine  bloße  Schmeichelei  gewesen 
sei.  Sondern  vornehmlich  weil  er  u.  s.  w.  Doch  Protogenes 
war  nicht  gesetzt  genug  etc.  L.  L.   128. 

3.  Von  den  konjunktionen  sind  andere  partikeln  zu  un- 
terscheiden,   die   bloß   zur   hervorhebung,    Verstärkung  und 
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erläuterung  etc.  zuweilen  nur  als  füllwörter  in  den  satz  ein- 
treten (gar,  eben,  wenigstens,  nun,  ja,  gerade,  halt  etc).  Die 
wichtigsten  haben  wir  bei  den  adverbien  und  im  1  Thl.  309 
kennen  gelernt.  Wie  die  konjunktionen  so  werden  auch  diese 
Partikeln  gebraucht,  um  den  Übergang  zu  bilden  von  einem 
grammatisch  abgeschlossenen  Satzgefüge  zum  folgenden.  Zu- 
weilen häufen  sich  solche  übergangspartikeln  z.  b.  Will  ich 
denn  nun  aber  damit  sagen,  daß  kein  Franzose  fähig  sei, 
ein  tragisches  werk  zu  machen?  Less.  7,  339. 

Partikeln  die  sonst  als  konj.  gebraucht  werden,  dienen 
häufig  auch  zur  hervorhebung  und  Verstärkung  z.  b :  Indes- 
sen wollten  die  kundigen  versichern,  er  habe  nach  jenem 
versuche  denn  doch  immerdar  ein  dickes  feil  behalten.  Imm. 
M.  1,  24. 

Den  Übergang  bilden  auch  wohlan  (L.  Verm.  34), 
weiter  (L.  Verm.  28)  u.  a. 

Zur  richtigen  auffassung  der  konj.  ist  folgendes  fest- 
zuhalten: 1.  Viele  Partikeln  werden  eben  so  häufig  adver- 
bial als  konjunktional  gebraucht;  2.  die  funktion  mancher 
beiordnenden  konj.  greift  häufig  in  die  der  Unterordnung  ein. 

Das  wechseln  der  bei-  und  Unterordnung  ist  ähnlich  dem 
gebrauche  des  demonstrativ-  und  relativpronoraens  im  rela- 
tivsatze. 

4.  Beiordnende  konj.  werden  häufig  ausgelassen, 
und  die  sätze  treten  ohne  grammatische  Verbindung  neben 
einander:  Ins  Karlsbad  geh  ich  auf  alle  fälle,  ich  bin  dieser 
quelle  eine  ganz  andere  existenz  schuldig.  Br.  G.  an  Kneb. 
1,  73.  Der  im  zweiten  satze  liegende  grund  ist  durch  keine 
konj.  hervorgehoben.  Ferner:  Die  erde  bebt  und  schwankt, 
das  meer  braust  auf,  die  schifi'e  schlagen  zusammen,  die 
häuser  stürzen  ein  etc.  Gr.  24,  41.  Im  Staate  kann  der 
mensch  nicht  unbedingt  frei  sein,  die  nothwendige  rücksicht 
auf  die  freie  ausbreitung  des  andern  ist  seine  schranke. 
Auerb.  N.  L.  1,  165.  Denn  wird  häufig  weggelassen;  so 
auch  das  mhd.  wände  z.  b.  Küdr.  6,  4;  Anog.  6,4:  ich  wil 
dirz  sagen,  du  sin  niht  weist.  Im  folg.  bildet  das  zurück- 
weisende   pronom.    das    bindemittel:     Die   weit   ist  wie   das 
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nieer,  dassolbo  loidct  nur  in  Hicli  wa»  lohoiidig  int. 
J.  Arndt  84. 

Die  so  üi't  vorkonitnendo  konjunktiou  dasB  fkUt  weg, 
sobald  der  nebcnsatz  di«;  form  oincH  hauptsatze»  annimmt: 
Ich  glaube,  der  frciherr  ist'».  Imm.  M.  2,  14.  Ich  weiß 
es,  man  wird  noch  einen  augcnblick  anstehen  mir  beifall  zu 
geben.  L.  L.  287.  Streng  wird  die  weit  mich  tadeln,  ich 
erwart'  es.     Seh.  Wall.  47. 

In  diesen  siltzen  steht  das  verb  des  hauptsatzes  in 
der  ersten  persoii,  und  das  verb  des  direkt  (als  hauptsatz) 
gestellten  nebensatzes  ist  im  indikativ.  Es  tritt  aber  in 
den  konjunktiv,  wenn  das  verb  des  hauptsatzes  in  der  zwei- 
ten oder  dritten  person  steht  und  der  nebensatz  als  unge- 
wis,  indirekt  hingestellt  wird.  Man  vergleiche:  Ich  sage 
dir,  es  Hegt  in  deiner  band  (G.  9,  66)  —  er  sagte  mir,  es 
liege  in  meiner  band. 

Bei  mhd.  dichtem  werden  durch  weglassung  der  konj. 
die  Sätze  freier  neben  einander  gestellt:  Do  sähen  Blcedelines 
man,  ir  hörre  lac  erslagen.  Nib.  1866.  Do  sprach  der 
künic  Günther:  erlouben  ich  iu  wil,  füert  üz  dem  hüse 
wönic  oder  vil,  Nib.  1931.  In  beiden  sätzen  kann  daz 
ergänzt  werden.  Ob  in  folg.  satze:  ine  weiz  ez  §  geschach. 
Nib.  1775.   Vgl.  2105,  2.   Küdr.  720.  4629. 

5.  Wir  behandeln  nun  zuerst  die  beiordnenden,  dann 
die  unterordnenden  konjunktionen. 

Über  die  bedeutung  und  den  gebrauch  jeder  ein- 
zelnen konjunktion  handelt  das  Wörterbuch.  Dass  das 
Grimm'sche  in  dieser  hinsieht  das  höchste  leistet,  ist  allge- 
mein bekannt.  In  der  syntax  haben  wir  die  verwandten 
konjunktionen  und  sätze  in's  äuge  zu  fassen.  Die  kon- 
junktion gibt  nicht  bloß  das  gegenseitige  Verhältnis  der 
Sätze  an,  sondern  bezeichnet  auch  die  eigentliche  bedeutung 
des  Satzes,  insbesondere  des  nebensatzes  näher.  Daraus  er- 
geben sich  von  selbst  die  arten  der  sätze.  Die  benennung 
und  anordnung  der  nebensätze  nach  den  gliedern  des  ein- 
fachen Satzes  ist  weit  unsicherer  als  eine  eintheilung,  die 
sich  auf  den  sinn  des  nebensatzes  und  seine  durch  die  kon- 
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junktion  vermittelte  beziehung  zum  Hauptsätze  gründet. 
Bei  der  darstellung  des  satzbaues  dürfen  wir  die  spräche 
nicht  in  eine  logik  zwängen,  der  sie  bei  ihren  Schöpfungen 
nicht  gefolgt  ist. 


A.     Beiordnung. 

1.     Einfach  verbindend  (kopulativ),  fortführend,  ordnend. 

a. 

Und  verbindet  Wörter  und  satztheile,  sätze  und  abge- 
schlossene gedanken.  Es  erweitert  den  gedanken  auf  die 
einfachste  weise. 

Innerhalb  des  satzes:  bei  den  wortpaarungen  (1  Thl. 
284  fF.);  ferner:  er  und  sein  bruder  sind  entflohen  (er  mit  s. 
br.).  Ich  bemerkte,  dass  jemand  auf-  und  niedergieng.  Er 
ist  reich  und  angesehen.  Sein  vater  war  ein  wohlhabender 
edelmann  dieser  provinz,  ein  heiterer,  thätiger  mann,  ein 
zärtlicher  vater  und  redlicher  freund. 

Satzverbindend:  Ein  jeglicher  Werkmeister  liebet  sein 
werk,  und  hat  an  demselben  ein  Wohlgefallen.   J.  Arndt  991. 

Häufig  zu  anfang  der  sätze  und  beim  beginne  der  ein- 
fachen erzählung.  Und  ist  das  wörtchen  der  kindlichen 
einfachheit  und  der  würdevollen  erweiterung  und  fortführung 
der  gedanken.  Der  kinder  weise  ist  es,  dinge,  selbst  ver- 
schiedenartige, zu  einander  zu  legen,  ohne  plan  und  zweck; 
so  trägt  auch  die  kindliche  volks-  und  ebenso  die  bibel- 
sprache  die  gedanken  und  sätze  zusammen,  und  das  und 
ist  die  hauptbindepartikel  der  gedanken,  so  wie  das  da  der 
Zeiten.  Das  kleine  wort  gibt  der  erzählung  eine  historische 
würde:  Und  er  hieß  das  volk  sich  lagern  auf  die  erde. 
Und  nahm  die  sieben  brot  und  die  fische,  dankte,  und 
gab  sie  seinen  Jüngern,  und  die  jünger  gaben  sie  dem  volk. 
Und  sie  aßen  alle  etc.  Matth.  15.  Gott  sah  alles,  was  er 
gemacht     hatte,    und    siehe    da,     es     war    alles    sehr     gut. 
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1.  Mos.  1,  31.  IlHuH|^  worden  kjipit«-!  durch  und  cin^c- 
loitot,  z.  b.  Mark.  7:  Und  es  kninen  zu  ihm  diu  piiarittücr^ 
und  otliüho  von  den  schriftgolcbrtcn  etc. 

In  den  erzUhlungcn  und  »prichwörtcrn  des  Volkes : 
Ulenspiegol  snpt  ja,  und  stund  des  morgens  ganz  frü  auf, 
und  Spant  den  bogen  oben  an  die  latten,  und  setzt  darunder 
ein  leiter,  da  stieg  er  hinauf  und  machte  etc.  —  Da  schwim- 
men wir  äpfol,  sagte  der  rossapfel  und  schwamm  mit  den 
ecliten.  Das  isch  en  andere  eherne,  seiter  (sagt  er),  und 
büßt  ufF  en  müüsdreck.    Corr.  101. 

In  volskmiirchen:  Da  führte  sie  der  getreue  Johannes 
zu  dem  schiffe  hin,  und  war  ganz  freudig,  und  der  könig, 
als  er  sie  erblickte,  sah  dass  ihre  Schönheit  noch  größer 
war,  als  das  bild  sie  dargestellt  hatte,  und  meinte  nicht 
anders  als  das  herz  wollte  ihm  zerspringen.  K.  u.  HM.  6. 
Dieselbe  schlichte  anreihung  der  sätze  finden  wir  auch  in 
den  alten  legenden. 

In  demselben  tone  sprechen  echte  volksredner,  wie 
z.  b.  Berthold  von  Regensburg:  Ez  was  ein  fürste  in  der 
alten  e,  unde  der  pflac  des  israhelischen  Volkes,  unde 
hiez  her  Gedeon.  Pf.  Berth.  37,  22.  Unde  hebest  des  mor- 
gens an,  so  du  die  paler  noster  sprechen  soltest  unde 
gotes  dienstes  pflegen  unde  got  an  rüefen  soltest,  so  tuost 
du  vil  gerne  diepliche  mit  dinen  gesellen,  unde  begiezent 
ein  kar  (gefäß)  vol  brotes  unde  giezent  daz  veizte  ab  dem 
fleische,  und  es  müezent  die  liute  unde  die  herschaft  unge- 
smake  kost  ezzen.     Pf.  Berth.  85. 

Die  rythmische  spräche  bedarf  der  konjunktionen  we- 
niger. Daß  aber  bailaden-  und  romanzendichter  gern  von  und 
gebrauch  machen,  besonders  zum  beginn  der  sätze,  zeigen 
namentlich  Bürger,  Uhland  und  Schiller.  Ganze  gedichtc 
werden  mitunter  eingeleitet  durch  und,  wodurch  ein  glied 
gleichsam  abgelöst  wird  aus  der  in  der  seele  des  dichters 
zusammenhängenden  kette  der  empfindungen  und  gedanken, 
z.  b.  G.  1,  86:  Und  frische  nahrung,  neues  blut  saug  ich 
aus  freier  weit.     Im  Epilog  13,  169:     Und  so  geschah's! 
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Jeder  Prosaschriftsteller  bietet  hinsichtlich  der  konj. 
eigentümliches.  Göthe  setzt  gern  und  so;  z.  b.  in  den 
Wanderjahren  21,  10.  28.  32.  35.  40.  42.  49.  51  u.  oft. 

Zu  und  treten  häufig  andere  binde-  oder  fügewörter, 
z.  b :  Die  ersten  Urkunden  gehören  der  kanzlei  Otto's  I.  an 
und  zwar  derselben  Zeit,  als  er  auszog  die  kaiserkrone  zu 
gewinnen.  Giesbr.  1,  729.  Ferner:  und  doch,  und  dann, 
und  wenn,  und  da  etc.  Dadurch  wird  das  Verhältnis  der 
Sätze  ein  sehr  mannigfaltiges,  sowohl  in  der  beiordnung  als 
in  der  Unterordnung.  Und  kann  auch  eine  menge  anderer 
Partikeln  vertreten;  es  steht  st:  aber,  dennoch,  weil,  daß  etc. 
Andere  hinwiederum  stehen  statt  und,  z.  b.  im  mhd.  noch: 
Man  mac  mir  lihte  schätzen,  waz  mir  hunt  noch  (st.  unde) 
katze  des  minen  habe  vrezzen  (d.  h.  sie  finden  aber  nichts, 
darum  etc.)  kol.  cod.  5,  92.  Ebenso  in  einer  frage  ver- 
neinenden sinns:  wie  möhte  man  in  danne  iht  wol  geraten 
noch  enbern?     Mise.  2,  175. 

Im  mhd.  steht  unde  (unt)  wo  wir  ein  relativ  erwarten: 
ich  mane  iuch  der  genäden  und  ir  mir  haut  gesworn  (die 
ihr  mir  etc.).     Nib.  2086. 

Im  mhd.  oft  wo  wir  es  auslassen,  namentlich  vor  un- 
tergeordneten Sätzen:  Und  wil  du  niht  erwinden,  so  etc. 
Nib.  54.  Andere  ab  weichungen  vom  nhd.  s.  mhd.  W.  3,  183  fi". 

Durch  auch  soll  in  der  rede  noch  etwas  hinzugethan 
werden  (Gr.  d.  W.  1,  598).  Mit  und  wird  verknüpft,  mit 
auch  wird  hinzugefügt:  Eltern  und  kinder  waren  zu  bei- 
tragen bereit,  auch  die  diener.  In  seiner  Stellung  in  der 
rede  ist  auch  freier  als  und.  Je  nach  der  Stellung  ist  die 
bedeutung  verschieden:  Auch  morgen  werde  ich  zu  dir 
kommen  (nicht  bloß  heute);  morgen  will  auch  ich  zu  dir 
kommen.  Betont:  Auch  gut,  dachte  ich.  Less,  1,  520;  un- 
betont in  fragen:  Ist  dir's  auch  lieb?  Verstärkend  (vgl.  ja, 
sogar,  selbst):  Kein  volk  der  erde  hat  man  vierfüßig 
gefunden;  auch  die  wildesten  haben  aufrechten  gang. 
Herd.  Id.  1,  177. 

Auch  leitet  immer  einen  gewissen  nachdruck  auf  das 
wort,  dem  es  vorangeht  oder  nachfolgt;  im  vorigen  beispiel 
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auf  „wildoston",  im  folR.  auf  da»  verb:  Freilich  hatte  schon 
aul'  proiißischor  soito  der  rhcin.  mcricur  gute  dicnsto  geleistet, 
auch  hatte  der  fUrst  bereits  eine  schrift  ausarbeiten  lassen, 
die  etc.   Varnh.  5,  18. 

Vorbindungen  sind:  und  auch,  aber  auch,  oder  auch, 
wenn  auch,  wie  auch  etc. 

Sowie,  wenn  es  getrennt  wird,  führt  mitunter  den 
Zusatz  ins  vergleichende  über:  Wir  sehen  auch,  warum 
der  unauflialtbaro  trieb  sowie  die  irrthumfreie  Fertigkeit  ab- 
nehme. Herd.  Id.  1,  141.  Jeder  mensch  hat  seinen  eigenen 
Stil,  80  xoie  seine  eigene  nase.  Less.  10,  167.  Die  Zeitfolge 
ist  das  gebiet  des  dichters,  «o  wie  der  räum  das  gebiet  des 
mahlers.     L.  L.  176. 

Mit  auch'.  Der  realismus,  so  wie  auch  der  Idealismus, 
zeigt  sich  bei  ihnen.     Briefw.  4,  53. 

Wie  allein  st.  und:  Anfangende  bildung,  der  nationen 
tüie  der  einzelnen.  Varnh.  6,  322.  Das  leben  in  seinen 
letzten  gründen  wie  in  seinen  verschlingungen  ist  den  gläu- 
bigen wie  den  ungläubigen  ein  räthsel.  Auerb.  N.  L.  3,  338. 

Desgleichen  steht  relativ  und  konjunktionell  (glei- 
cherweise, ebenso,  auch).  Erweiterte  form:  desselbengleichen. 
1.  Mos.  7,  3.  Luth.  gebraucht  desselben  gleichen  und  des 
selbigen  gleichen  im  sinne  von:  und  auch  (L.  Kor.  16). 
Neuere  Schriftsteller  haben  nur  desgleichen:  Außerdem  ent- 
halten diese  basalte  öfters  wasserkies  in  dünnen  streifen, 
desgleichen  einen    gelbbraunen    tropfstein.     G.  Forst.  1,  45. 

Seltener  ist  in  gleichen  (Chr.  W.  1,  64). 

Zudem,  außerdem  (Varnh.  6,  338)  und  überdieß 
(Gies.  1,  373)  beginnen  häufig  ganze  sätze. 

b. 

Dann,  sodann,  hierauf  u.  ferner  führen  die  rede 
nach  räum  und  zeit  anreihend  weiter  fort:  Sodann,  fuhr  er 
fort,  darf  ich  hoffen  etc.  G.  21,  227;  dass  diese  zackigen  zweige 
im  nächsten  frühjahr  wieder  grünen,  blühen,  sodann  fruchte 
tragen  könnten.  G.  21,  228.  In  der  bedeutung  von  „auch": 
Außer     diesen     waren    insbesondere     Österreicher,    sodann 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  11  22 
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Franzosen  und  Italiener,  Russen,  und  auch  wohl  ein  paar 
Engländer  hier  bald  einheimisch.     Varnh.  5,  26. 

Aufzählend  und  ordnend  sind:  Die  kunst  und  die 
bildhauerei  fiengen  an  mit  thon,  hierauf  schnitzete  man 
in  holz,  hernach  in  elfenbein,  und  endlich  machte  man 
sich  an  steine  und  metall.  Wink.  Gesch.  11.  Wie  gelan- 
gen wir  zu  der  deutlichen  Vorstellung  eines  dinges  im 
räume?  Erst  betrachten  wir  die  theile  desselben  einzeln, 
hierauf  die  Verbindung  dieser  theile,  und  endlich  das  ganze. 
L.  Laok.  166.  A.  W.  Schleg.  in  den  Hör.  1.  XL  89. 

Durch  numeralien:  Bei  der  art,  wie  Sie  jetzt  Ihre  ar- 
beiten treiben,  haben  Sie  immer  den  schönen  doppelten 
gewinn,  erstlich  die  einsieht  in  den  gegenständ  und 
dann  zweitens  die  einsieht  in  die  Operation  des  geistes. 
Briefw.  4,  115.  Aus  einer  doppelten  Ursache:  einmal, 
weil  wir  schon  gewohnt  sind,  bei  diesen  namen  einen  Cha- 
rakter zu  denken,  zweitens  weil  wirklichen  namen  auch 
wirkliche  begebenheiten  anzuhängen  scheinen.  Less.  7,  380. 

Mit  präpos :  zum  ersten  —  zum  andern  —  zum  dritten  etc. 
L.  Ev.  32.  Bei  Ksbg.  gewöhnlich :  zu  dem  ersten  —  zu  dem 
andern  etc.  arb.  hum.  137. 

Der  angereihte  satztheil  oder  satz  wird  verstärkt 
durch:  ja,  sogar,  selbst  (vgl.  1  Thl.  309.  310):  Welich 
der  tiuvel  hat  dir  den  gewalt  gegeben,  daz  dd  im  ein 
ander  (wip)  erloubest?  Ja  möhte  daz  der  bähest  niht 
getuon.  Pf.  Berth.  316,  38.  Konrat  begreifet  künheit  und 
weiser  rat,  welche  zwei  gar  selten,  ja  nimmer  bei  einander 
seind.  Agr.  87.  In  liedern  und  chroniken  geschieht  es 
nicht  selten,  dass  die  sühne  ermessen  wird  nach  dem  ge- 
wicht des  todten,  kranken,  ja  dieß  verfahren  gilt  auch  für 
einzelne  glieder.  Gr.  R.  A.  673.  Der  aufrechte  gang  des 
menschen  ist  ihm  einzig  natürlich:  ja  er  ist  die  Organisation 
zum  ganzen  beruf  seiner  gattung  und  sein  unterscheidender 
Charakter.  Herd.  Id.  1,  177.  Mit  diesen  Vorkehrungen 
verbindet  der  eigenthümer  die  höchste  eleganz,  ja,  was 
mehr  als  alles  mit  bewunderung  erfüllt,  einen  erfinderischen 
Scharfsinn.     G.  Forst,  2,  182.     Der   dunkel  aber   führt  uns 
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gewis  zum  b^tson,  ja^  wenn  er  unbedingt  ist,  zum  Rchlcch- 
ten.  O.  u.  Kn.  Hr.  2,  55.  Weit  schwerer,  ich  glaube 
sogar  unmöglich,  wird  es  sein,  sie  in  einer  andern  rück- 
sieht  zu  cntbchuKligon.  0.  Forst  2,  171.  Am  sonntag  da 
hattest  du  die  woiücn  strumpfe  so  gut  wie  ein  anderer, 
ja  sogar  meist  noch  eine  blutnolko  hinterm  ohr  stecken. 
B.  Auerb.  Dorfg.  1.  Denn  das  ungcmcHscne,  ja  selbst 
das  schrocklicho  in  der  natur,  wird  in  einer  romantischen 
gegond  zur  quelle  dos  gcnusses.     Humb.  Kosm.  1,  8. 

2.     Vereinzelnd  und  theilend. 

Es  gibt  auch  getheilte,  aber  zusammengehörige  kon- 
junktionen,  die  verbinden  und  zugleich  die  einzelnen  theile 
des  Satzes  mehr  hervorheben. 

Sowohl  —  als  (auc h)  ist  affirmativ  (et  —  et);  j^auch^  wird 
meist  ausgelassen,  und  oft  werden  die  vereinzelten  Wörter 
und  Sätze  durch  zufügung  des  beide  zusamraengefasst.  Im 
16.  jahrh:  als  wohl  —  als.  Diese  dramaturgie  soll  jeden 
schritt  begleiten,  den  die  kunst,  sowohl  des  dichters  als  des 
Schauspielers,  hier  thun  wird.  Less.  7,  5  u.  381.  Beide 
extreme  des  egoismus,  falsche  ruhmbegierde  sowohl,  als  ge- 
fühllose Verachtung  der  öffentlichen  guten  meinung,  sind 
traurige  eigenschaften  eines  regenten.  G.  Forst.  1,  252. 
Wir  dürfen  nur  annehmen,  er  habe  eben  nicht  behaupten 
wollen,  daß  beide  mittel  zugleich,  sowohl  furcht  als  mitleid 
nöthig  wären,  um  die  reinigung  der  leidenschaften  zu  be- 
wirken. Less.  7,  318.  Mit  nachfolg,  nebensatze:  Denn  sie 
brauchen  es  eben  sowohl  um  das  sichtbare  unsichtbar,  als 
um  das  unsichtbare  sichtbar  zu  machen.     L.  L.  141. 

Beide  ist  ebenfalls  kopulativ  gebraucht  worden,  denn 
es  faßt  „eins"  und  „zwei"  zusammen;  beides  ist  abstraktes 
neutrum  (utrumque). 

Über  beide  u.  beides  s.  Gr.  d.  W.  1,  1364.  Beide 
hatte  die  bedeutung  von  tarn -quam,  und  konnte  sich  sogar  auf 
drei  erstrecken  (Gr.  4,  954).  Sowohl  —  als  auch  kommt 
bei  Luth.  noch  nicht  vor,  dafür  beide:  Psalm  115,  13.    In 
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den  einzelschriften :  Die  kirche  hat  nichts  denn  beide  leiblich 
und  geistlich  schaden  davon.  L.  Schi.  6.  Daß  er  gewalt  hat 
über  alle  lehre,  beide  gottes  und  der  menschen.  2P.  Darumb 
greifFet  der  teufel  das  wort  an,  beide  mit  morden  und  lügen. 
L.  pred.  ö.  Der  teufel,  der  uns  den  schaden  thut,  beide  aus- 
wendig und  inwendig  unter  uns  selbs.  L.  pred.  6.  Denn 
wir  treiben  und  üben,  beide  uns  und  die  unsern,  mit  höch- 
stem vleis,  das  wir  gott  über  alles  und  unsern  nehesten  als 
uns  selbs  liebeten.  L.  conc.  15.  Das  wir  trösten,  beide  uns 
selbs  und  die  andern.  Das.  14.  Also  mus  doch  die  schrift 
meister  und  richter  bleiben,  oder  wo  man  den  bechlin  zu 
seer  nach  gehet,  füren  sie  uns  zu  weit  vom  born,  und  ver- 
lieren beide  schmack  und  kraft,  bis  sie  in  das  gesalzen  meer 
sich  verfliessen  und  verlieren,  wie  es  geschehen  ist  unter 
dem  bapstum.  L.  conc.  19.  Alle  bücher  der  heiligen 
schrift,  beide  des  newen  und  alten  testaments.  Das.  64. 
Beides  gebraucht  L.  nur,  wenn  es  nachgesetzt  wird:  Also 
gehet  man  mit  uns  armen  Christen  umb,  heute  ja,  morgen 
nein,  heute  feilschlüssel,  morgen  treffschlüssel,  und  doch 
alles  beides  eitel  artikel  des  glaubens.  L.  Schi.  19,  Wenn 
L.  nach  beide  drei  dinge  folgen  läßt,  so  sind  die  beiden 
letztern  immer  durch  und  verbunden :  Der  löseschlüssel 
würde  zu  groß  Unglück  anrichten,  beide,  gewalt,  ehre  und 
gut,  eben  mit  so  großen  häufen  wegnehmen,  mit  welchen  es 
der  bindeschlüssel  zutregt.  L.  Schi.  9.  Nur  bei  Hesekiel  9,  6 
geht  es  auf  mehr  als  drei:  Erwürget  beide  alte,  Jünglinge, 
Jungfrauen,  kinder  und  weiber,  alles  todt. 

Nach  dem  16.  jahrh.  kam  beide  in  dieser  bedeutung 
außer  gebrauch,  und  an  seine  stelle  trat  das  neutrum  beides 
oder  auch  beide:  Und  indem  sie  beides,  feinere  fäden  und  in 
größerer  menge,  lieferten.  G.  Forst  1,  292.  Freiheit  und  gesetz 
sind  beide  die  heiligthümer  der  menschheit.  G.  Forst  1,  269. 

Nicht  nur  —  sondern  auch,  mehr  ausführend  als  auch. 
Statt  „nur  "oft  „allein",  „bloß";  „sondern"  oder  „auch"  kann 
ausgelassen  werden.  Wir  geben  von  jeder  art  ein  beispiel: 
Er  hieß  sie  nit  allein  gehen,  sondern  sich  auch  zeigen  den 
priestern.   L.  Ev.  24.    Wie   hier   die  verben,  so  werden    im 
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folg.  dio  Bubstantivo  verbunden :  Das  die  armen  hunde  nicht 
ullüin  den  Bcluidon,  Bündorn  auch  den  Bchmerzeu  dazu  haben 
musten.  L.  conc.  1  u.  20.  L.  an  d.  rath.  bl.  10.  „Allein"  ist 
Bülrkcr  betont  und  daher  getrennt :  Also  ist  ein  jeder  mensch 
nicht  vun  Boin  selbst  wegen  alleine  da,  sondern  auch  von 
seines  nächsten  wegen.  J.  Arndt  168.  Ohne  „sondern":  All- 
gemeine ansichten  des  geschaffenen  sind  nicht  allein  anzie- 
hender und  erhebender  als  die  speziellen  Studien,  welche 
abgesonderte  theile  des  naturwissens  umfassen ;  sie  empfeh- 
len sich  auch  vorzugsweise  denen,  die  wenig  muße  auf  be- 
schäftigungen  dieser  art  verwenden  können.  Hurab.  Rosm. 
1,  22.  Ohne  „auch":  Der  fürst  von  Hardenberg  hatte  den  unge- 
meinen vortheil,  als  staatskanzler  an  der  spitze  nicht  nur  der 
auswärtigen  angelegenheiten,  sondern  aller  zweige  der  Staats- 
verwaltung zu  stehen.  Varnh.  5,  56.  Mit  „auch"  :  Unermeß- 
lich war  sein  vortheil,  da  jetzt  nicht  nur  seine  weite  herr- 
Bchaft  überall  gegen  die  Ungern  geschützt  schien,  sondern 
ihm  auch  die  thore  nach  dem  Süden  zu  jeder  zeit  erschlos- 
sen blieben.  Giesbr.  1,  369.  Die  Griechen  haben  nie  andere' 
als  ihre  eigene  sitten,  nicht  bloß  in  der  komödie,  sondern 
auch  in  der  tragödie,  zum  gründe  gelegt.  Less.  7,  400.  Ohne 
die  zweite  konj :  Nicht  bloß  der  abend,  fast  jede  tageszeit 
hatte  ihre  besondere  Schaulust.  Varnh.  5,  42.  Durch  „viel- 
mehr" und  „vornehmlich"  wird  eine  Steigerung  bewirkt : 
Die  söhne  des  königs  wusten  nicht  nur  um  das  frevelhafte 
beginnen,  sie  standen  vielmehr  an  der  spitze  desselben. 
Giesbr.  1,  370.  Daß  die  mahlerei  zu  Homers  zeiten  noch 
in  ihrer  kindheit  gewesen,  glaubt  er  nicht  bloß  deswegen, 
weil  es  ein  Plinius  sagt,  sondern  vornehmlich  weil  er  aus  den 
kunstwerken  urtheilet,  daß  etc.  L.  L.  196.  Selten  kommt 
es  vor,  dass  „sondern"  grammatisch  getrennt  wird:  Der 
poet  will  nicht  bloß  verständlich  werden,  seine  Vorstellungen 
sollen  nicht  bloß  klar  und  deutlich  sein ;  hiermit  begnügt 
sich  der  prosaist.  Sondern  er  will  die  ideen,  die  er  in  uns 
erwecket,  so  lebhaft  machen,  daß  wir  etc.  L.  L.  166.  Der 
eingeschobene  hauptsatz  „hiermit  begnügt  sich  d.  p."  macht 
den  neuen  satz  nothwendig.    „Nein"  st.  „sondern"   ist  kräf- 
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tiger :  Eine  solche  anhäufung  physischer  dogmen  wird  nicht 
bloß  schädlich,  weil  etc;  nein,  sie  hindert  auch  jede  groß- 
artige betrachtung  des  weltbau's.  Humb.  Kosm.  1,  18. 

Ein  satz  verneint:  Sie  haben  solcher  verfürung  nicht 
allein  nicht  gewehret,  sondern  lust  und  freude  daran  gehabt, 
L.  Warn.  31. 

Nach  „nicht  genug"  wird  „sondern"  gewöhnlich  ausge- 
lassen: Nicht  genug,  daß  sein  werk  Wirkungen  auf  uns  hat: 
es  muß  auch  die  haben,  die  ihm  zukommen.  Less.  7,  334. 
Um  zu  verstärken  werden  beide  theile  verneint,  und  die 
doppelkonjunktion  nähert  sich  einigermaßen  dem  „weder  — 
noch" :  Nicht  genug,  daß  es  das  werk  nicht  allein  nicht  be- 
fördert :  es  hat  ihm  nicht  einmal  seinen  natürlichen  lauf  ge- 
lassen. Less.  7,  419. 

Theils  —  theils,  einestheils  —  anderntheils,  zum  theil 
—  zum  theil.  Diese  gegenüberstellung  hat  erst  die  neuere 
spräche  eingeführt.  Konjunktionell  haben  sie  die  bedeutung 
des  distributiven  partim  —  partim.  Theils  —  theils  gehört 
zu  verschiedenen  Satzgliedern,  z.  b.  zum  verb  (prädikate): 
Von  allen  diesen  männern  ist  theils  schon  geredet,  theila 
wird  weiterhin  die  rede  von  ihnen  sein.  Varnh.  5,  59.  Das 
ist  leicht  zu  erweisen,  daß  viele  von  den  fehlem,  die  er 
daran  tadelt,  theils  sich  nicht  darin  finden,  theils  unerheb- 
liche kleinigkeiten  sind.  Less.  7,  97.  Zu  adverbialen  bestim- 
mungen:  Das  luftmeer  ruht  theils  auf  der  festen  erde,  deren 
bergketten  und  hochebenen  als  grüne  untiefen  aufsteigen, 
theils  auf  dem  ozean.  Humb.  Kosm.  1,  321 ;  Mos.  Osn.  1, 
382;  Giesbr.  1,  233.  Vor  einer  konjunktion:  Ihr  hofstaat 
vermehrte  sich  täglich,  theils  weil  ihr  treiben  so  manchen 
anregte  und  anzog,  theils  weil  sie  sich  andre  durch  gefällig- 
keit  und  wohlthun  zu  verbinden  wüste.  G.  Wahl.  240. 

„Theils"  kann  nicht  allein  stehn,  dafür  „theilweise"  oder 
„zum  theil",  von  denen  es  zu  unterscheiden  ist.  Sagen  wir: 
Naturalien  waren  theils  in  glasschränken,  theils  im  zimmer 
umhergestellt,  theils  mit  kunstsachen  vermischt  (G.  Forster 
1,  61),  so  soll  ausgedrückt  werden,  dass  sie  nicht  in  syste- 
matischer Ordnung  waren;    die   vertheilung  bezieht   sich  auf 
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die  gnnze  Sammlung;  die  theilo  des  ganzen  werden  einzeln 
vorgeführt.  Zum  theil  steht  meist  für  sich  allein;  korre- 
lativ steht  08  mehr  in  bczieliung  auf  das  gcmeinHchaftlicho 
Substantiv:  Dio  reise  war  zum  theil  kostspielig,  zum  thcil 
mit  gefahr  verbunden.  Das  schloß  ist  mit  einem  park  um- 
geben, der  zum  theil  im  geschmack  von  le  Notre,  zum  theil 
im  englischen  geschmack  angelegt  ist.  G.  Forster  2,  198. 
„Theilweiso"  (d.  i.  in  einzelnen  theilen)  wird  nie  konjunk- 
tional  gebraucht. 

Die  genitive  einestheils  —  anderntheils  werden 
einander  gegenüber  gestellt:  Es  kommt  eines  theils  nur 
darauf  an,  diese  allgemein  interessirende  seite  herauszu- 
kehren, und  andern  theils  müste  der  zuhörer  einen  richtigen 
sinn  besitzen,  um  alles  neue  anwendbar  zu  finden.  G.  Forst. 

I,  65.  Theil  steht  nahe  dem:  seite,  halbe  (vgl.  s.  213):  Got 
hat  alliu  dinc  ze  nutze  geschaflFen,  einhalp  zuo  dem  übe  und 
anderhalp  zuo  der  sele.  Pf.  Berth.  157,  7. 

Bald  —  bald,  entsprechend  dem  latein.  modo  (modo  ait, 
modo  negat,  wie  L.  Schi.  19  sagt :  heut  ja,  morgen  nein). 
Die  ursprüngliche  bedeutung  ist:  schnell.  Im  16.  jahrh.  ward 
eine  raschere  abwechslung  durch  jetz-jetz  bezeichnet:  So 
ist  daz  mör  unstät  jetz  hoch  jetz  nider,  wann  es  ist  alle- 
zeit in  emßiger  bewegung,  jetz  würt  es  erhöcht,  jetz  ernidert. 
Ksbg.  schiff.  3.  Also  faren  sie  hin  und  her,  wie  sie  ir  dun- 
kel füret,  oder  menschen  gesetz  leret,  jetz  diß  jetz  jenes 
werk,  jetz  leret  man  sie  sunst  jetz  so.  L,  Ps.  35.  Da  jerlich 
der  ostertag  sich  endert,  jtzt  früe  jtzt  spat  ins  jar  kompt, 
und  auf  keinem  gewissen  tage  bleibet.  L.  conc.  81 ;  2  Kön. 

II,  25.  Die  neuere  Schriftsprache  gebraucht  mehr  bald: 
Daher  stellt  jeder  organische  körper  das  bild  eines  kampfes 
dar,  in  welchem  bald  der  eine  bald  der  andere  theil  die 
Oberhand  behält.  W.  Humb.  Hör.  1,  III.  98.  Im  epos,  Volks- 
lied und  der  ganzen  spräche  zeigt  sich  das  gleiche;  bald 
haben  jene  den  ganzen  satz  mit  einander  gemein,  bald 
einzelne  zeilen,  redensarten,  ausdrücke;  bald  hebt,  bald 
schließt  es  anders  und  bahnt  sich  nur  neue  mittel  und  Über- 
gänge. Gr.  deut.  Sag.  XIII.    Ich  konnte  aus  ihr  nicht  klug 


—     344    — 

werden,  denn  sie  kam  mir  bald  zärtlich,  bald  wunderlich, 
bald  offen,  bald  eigensinnig  vor,  je  nachdem  sie  die  mienen 
und  ihr  spiel  veränderte.  Gt.  24,  90.  Die  alemann.  Volks- 
sprache hat  dafür  öppen  (etwa,  einmal):  Er  wirft  es  bröckli 
derzwüschet,  öppen  e  guets  und  öppen  e  schlimms,  nachdem 
grad  de  luft  blast.  Corr.  77.  Ahnlich  dem  mhd.  etewenne 
(zuweilen,  machmal) :  diu  ist  etewenne  groz  und  etewenne 
kleine.  Pf.  Berthold  118,  21. 

Auch  raumpartikeln  wiederholen  sich:  N4  vitschenv^ch 
(bunt),  nü  vitschenbrün,  hie  den  lewen,  da  den  hirz,  da  den 
toren  und  hie  den  äffen.  Pf.  Berthold  118,  10.  Dort  war  es 
heldenmüthiger  diensteifer,  der  die  probe  der  freundschaft 
veranlaßte,  hier  ist  es  die  religion.  Less.  7,  8. 

3.  Trennend  (disjunktiv)  und  ausschließend. 

Oder  verbindet  sich  wie  und  häufig  mit  andern  Parti- 
keln (oder  auch,  oder  wenigstens,  oder  aber  etc.).  Das  aus- 
schließende aut  und  das  mehr  berichtigende  vel  fallen  in 
unserm  oder  zusammen. 

Wenn  jetzt  einer  oder  der  andere  herz  hätte.  G.  8,  200 
(die  person  ist  gleichgültig,  vgl.  sive).  Weil  es  ein  Plinius 
oder  so  einer  sagt.  L.  L.  196.  Ehe  denn  der  kirchen  solt 
leid  oder  schaden  widerfahren.  L.  conc.  13.  So  muß  der 
zweier  eines  geschehen,  ein  krieg  oder  aufrur,  vielleicht  alle 
beide  zugleich.  L.  Warn.  7''.  Nach  einem  Imperativsätze : 
Nimm  die  fuße  in  acht  oder  ich  trete  dich,  sagte  der  hahn 
zum  hengst.  Spr.  (Wenn  nicht  —  so).  Im  mhd.  konnte  der 
satz  mit  oder  auch  vor  dem  hauptsatze  stehen :  Oder  ich 
verliuse  daz  leben,  ich  wil  die  morgengäbe  geben.  Lanz. 
1121  u.  7746;  oder  ez  waere  gar  ein  nidsere,  so  truoc  im 
da  nieman  haz.  Erec  1269. 

Mit  nachdruck  ausschließend:  entweder  —  oder  (aut 
—  aut).  Rückert  sagt:  Entweder  —  oder  ist  die  geschick- 
teste der  zweischneidigen  waffen,  womit  streitredner  sich 
verteidigen.  Entweder  —  oder,  eins  von  beiden  must  du 
doch;  nun,  welches  willst  du?  —  Ich  sage  weder  —  noch. 
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Wonn  kcina  von  boidon  mir  gefUllt,  int  (Ihm  imin  brauch, 
und    ist   mir    boidoB    recht,    Bug  ich:    Howohl      -  uIh  auch. 

In  entweder  (alt :  eintwoder,  antwcder)  liegt  der  sinn : 
eins  von  beiden.  Es  kann  sich  aber  auch  auf  mehr  als  zwei 
erstrecken.  Wir  geben  nur  einige  beispiele  aus  verschie- 
denen Jahrhunderten :  Eintweder  verre  od  nähen  b!.  Trist. 
M.  6ö,  8.  llörre,  ich  verstön  antweder  dis  wortes  nit  rehte, 
oder  es  ist  aber  gelogen.  Pr.  Marl.  Germ.  III.  415,  8.  Eint- 
weder daz  nimmer  ganz  kompt  oder  aber  nimmer  ewiglich 
bleibt  (quae  vel  numquam  tota  proveniat,  vel  numquam 
perpetuo  subsistat).  Boet  2,  Pr.  4.  Im  ahd,  wo  diese  konj. 
noch  nicht  vorkommt:  Taz  si  niomer  ze  ganzi  ne  chumet, 
aide,  übe  si  chumet,  io  doh  ne  uuer&t.  Also  bloß  „aide"  d.  h. 
oder.  Ferner:  Hierauf  gebe  ich  zweierlei  antwort:  eintweder 
sie  sind  bitter,  giftig,  böse,  und  meinen  solchs  nicht  gut, 
oder  sind  gutherzig  und  meinens  recht.  L.  conc.  12,  Ein 
einfaches  ding  kann  aus  keinem  zusammengesetzten  entsprin- 
gen. Denn  was  aus  einem  zusammengesetzten  entspringen 
soll,  muß  entweder  durch  eine  zertrennung  seiner  theile, 
oder  durch  eine  neue  Zusammensetzung  der  abgesonderten 
theile  entstehen.  Chr.  Wolff  1,  44.  Wenn  etwas  verändert 
wird,  so  ist  der  grund  der  Veränderung  entweder  in  ihm, 
oder  außer  ihm  anzutreffen.  Eines  von  beiden  ist  noth- 
wendig.  Ders.  51. 

Weder  —  noch  steht  dem  „sowohl  —  als  auch"  ent- 
gegen, indem  dadurch  beides  verneint  wird.  Statt  weder 
stand  früher  auch  „noch",  „nicht."  Im  mhd.  finden  wir 
weder  (d.  h.  uter  und  utrum,  wer  von  zweien,  pron.  und 
disjunktive  fragepartikel)  oder  neweder  (keiner  von  beiden 
und  disjunktiv) ;  auf  neweder  oder  weder  folgt  noh ,  noch. 
Statt  dessen  auch :  noch  —  noch  z.  b.  Trist.  880.  986.  Vrid. 
53,  24;  in  Pf  Mystikern  I.  309,  12;  311,  25;  312,  3.  In 
der  nhd.  periode  finden  wir: 

Nicht  —  noch:  Darumb  ist  ihm  nicht  zu  raten  noch 
zu  helfen.  L.  Kor.  12.  Sie  sollen  mich  nit  verzagt  noch  er- 
schrocken machen.  L.  Warn.  9.  Der  glaube  helt  sich  an  die 
ding,  die  er  nit  sihet,  fiilet  noch  empfindet.  L.  Ev.  13.    Es 
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8ol  nicht  ein  jota  noch  tüttel  von  dem  gesetze  vergehen. 
L.  Schi.  7.  Und  er  aß  noch  trank  nicht.  L.  conc.  48;  wie 
bei  Varnh.  1,  37 :  Nicht  essen  noch  trinken  behagte  mir. 
Das  furwar  uns  nicht  zeit  noch  räum  gelassen  wird.  L. 
conc.  14.  Warum  habt  ihr  uns  aus  Egypten  geführet  an  die- 
sen bösen  ort,  da  man  nicht  säen  kann,  da  noch  feigen,  noch 
weinstöcke,  7ioch  granatäpfel  sind,  und  ist  dazu  kein  wasser 
zu  trinken.  4  Mos.  20,  5.  Er  meinet,  der  teufel  wer  nit  so 
schwarz  als  man  ihn  mahlet,  noch  die  hölle  so  heiß,  wie 
man  davon  sagte.  Joh.  Faust  949. 

Das  die  liebe  nichts  dafür  nimpt  noch  sucht.  L.  Ev.  14. 

Kein  —  noch:  Den  hie  kan  man  kein  gesetz  noch 
zil  setzen.  L.  Ord.  4.  Kein  fride  noch  rechte  einigkeit.  L. 
w.  M.  9.  Desgleichen  trotz  ist  in  keiner  historien  noch  zel- 
ten je  gelesen  noch  erfaren.  L.  conc.  4.  Ließen  kein  mittel 
noch  erbieten  gelten.  L.  "Warn.  8.  Kein  trew  noch  glauben 
auf  erden.  Agr.  1,  232.  Keinen  durst  noch  hunger  gehabt. 
Joh.  Faust  989. 

Weder  —  noch:  Sie  habent  anders  niht  ze  schaffen: 
sie  sorgent  weder  umbe  spise  noch  umbe  gewant  noch  umbe 
himelriche  noch  umbe  niht  dan  wie  sie  den  menschen  ver- 
leiten. Pf.  Berthold  29,  24.  Bis  das  weder  haut  noch  har  da 
sei.  L.  conc.  13  (vgl.  die  wortpaarung  im  1  Thl.  284  fg.). 
Es  wil  weder  klingen  noch  klappen.  L.  Warn,  13.  W^olten 
auch  weder  fride  haben  noch  geben.  L.  Warn.  8.  Weder  — 
noch  ist  bei  den  neuern  Schriftstellern  vorherrschend :  Was 
weder  ist  noch  möglich  ist,  nennet  man  nichts.  Chr.  W.  1, 
15.  Ich  bin  weder  Schauspieler  noch  dichter,  sagt  Lessing 
231.  Fuchs  und  wolf  sind  weder  zu  klein,  noch  zu  groß, 
sondern  vermitteln  sich  allen  übrigen  größeren  und  kleineren 
thieren.  Gr.  R.  F.  XX.  Unsere  spräche  verleugnet  weder 
ihren  Ursprung  aus  Asien,  noch  den  räum,  der  ihr  in  Europa 
angewiesen  wurde.  J.  Gr.  Gesch.  2,  1017. 

Lessing  (7,  319)  bemerkt  über  diese  disjunktiven  Par- 
tikeln: Wenn  wir  zwei  oder  mehrere  dinge  von  einer  sache 
durch  sie  verneinen,  so  kömmt  es  darauf  an,  ob  sich  diese 
dinge    eben    so    wohl    in    der   natur  von    einander   trennen 
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lassen,  als  wir  sio  in  der  abßtraction  und  durch  den  sym- 
boliBchon  nusdruck  trennen  können,  wenn  die  sache  dem 
ohngeachtet  noch  bestehen  soll,  ob  ihr  schon  das  eine  oder 
das  andere  von  diesen  dingen  fehlt.  Wenn  wir  z,  e.  von 
einem  iVaucnziinmer  sagen,  sie  sei  weder  schön  noch  witzig: 
so  wollen  wir  allerdings  sagen,  wir  würden  zufrieden  sein, 
wenn  sie  auch  nur  eines  von  beiden  wäre;  denn  witz  und 
schönhoit  lassen  sich  nicht  blos  in  gedanken  trennen,  son- 
dern sie  sind  wirklich  getrennet.  Aber  wenn  wir  sagen, 
dieser  mensch  glaubt  weder  himmel  noch  hölle:  wollen  wir 
damit  auch  sagen,  daß  wir  zufrieden  sein  würden,  wenn  er 
nur  eines  von  beiden  glaubte,  wenn  er  nur  den  hiramcl  und 
und  keine  hölle,  oder  nur  die  hölle  und  keinen  himmel 
glaubte?  Gewiß  nicht:  denn  wer  das  eine  glaubt,  muß  noth- 
wendig  auch  das  andere  glauben ;  himmel  und  hölle,  strafe 
und  belohnung  sind  relativ ;  wenn  das  eine  ist,  ist  auch  das 
andere.  Oder,  um  mein  exempel  aus  einer  verwandten  kunst 
zu  nehmen;  wenn  wir  sagen,  dieses  gemälde  taugt  nichts, 
denn  es  hat  weder  Zeichnung  noch  kolorit:  wollen  wir  damit 
sagen,  daß  ein  gutes  gemälde  sich  mit  einem  von  beiden 
begnügen  könne?  — 

Affirmativ  steht  im  lat.  et  —  et,  negativ  nee  (neque) 
—  nee  (neque) ;  aus  dem  altfrz.  ne  ward  neufrz.  ni :  Elle 
n'avait  oubli6  ni  la  tristesse  de  ces  jours  d'incertitude,  ni  les 
larmes cachöes  de  sa  mere.  Em.  S.  37.  Im  engl:  neither  —  nor. 

4.    Entgegensetzend  (adversativ). 

In  dieser  gruppe  wird  ein  Satzglied  oder  satz  einem 
andern  verneinend  entgegengesetzt  oder  es  findet  nur  eine 
beschränkung  statt  in  verschiedenen  graden. 

a.  das  zweite  Satzglied  oder  der  zweite  satz  ist  ver- 
neinend: Der  bauer  bringt  allein  kern  und  kein  geld.  Ich 
hab  allein  gessen  und  noch  nicht  getrunken.  Luth.  Vgl.  Pf, 
Germ.  VI.  4,  471 ;  das  allein  (solum,  tantum,  nhd.  bloß) 
diente  dazu,  auf  daß  die  Verneinung  —  wie  L.  sagt  —  deste 
völliger  und  deutlicher  sei.    Der  richter  soll  die  sacben  an- 
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sehen  und  nicht  die  sächer.  Seh.  u.  E.  61  (d.  h.  er  soll  auf 
nebendinge  nicht  rücksicht  nehmen).  Das  wahre  anbeten  be- 
stehet im  geist,  im  glauben,  in  der  liebe,  und  nicht  in  den 
Worten.  J.  Arndt  159.  Empfindung  kann  nur  durch  wie- 
derempfindung  völlig  gefasst,  und  nicht  durch  worte  ausge- 
drückt werden.  (Le  sentiment  seul  est  en  6tat  de  juger  le 
sentiment,  sagt  Helvetius).  Mos.  Ph.  4,  26.  Über  den  ver- 
stärkenden, verneinenden  schlusssatz  s.  1  Thl.  302, 

Selbst  der  dramatische  schriftsteiler  läßt  sich  nur  darum 
zu  dem  pöbel  herab,  um  ihn  zu  erleuchten  und  zu  bessern ; 
nicht  aber  ihn  in  seinen  vorurtheilen ,  ihn  in  seiner  unedeln 
denkungsart  zu  bestärken.    Less.  7,  11. 

b.  Nicht  —  sondern,  aufhebend:  Solchs  aber  sage  ich 
zu  ewrem  nutz,  nicht  das  ich  euch  ein  strick  an  den  hals 
werfe,  sondern  dazu,  das  es  euch  wol  an  stehet.  L.  Kor.  8. 
Das  ist  euch  alles  gesagt,  nit  das  der  glawbe  nicht  gnug- 
sam  sei  frum  zu  machen,  sondern  das  ein  christlich  leben 
die  zwei  muß  an  einander  knüpfen.  L.  Ev.  17.  L.  Verm.  14. 
Homer  mahlet  das  schild  nicht  als  ein  fertiges  vollendetes, 
sondern  als  ein  werdendes  schild.  L.  L.  184.  Ich  weiß  wohl, 
was  ihn  dazu  bewog;  aber  es  hätte  ihn  nicht  bewegen 
sollen:  sondern,  anstatt  daß  er  sich  bemühte  den  forderun- 
gen  seiner  gegner  ein  genüge  zu  leisten,  hätte  er  ihnen 
zeigen  sollen,  daß  ihre  forderungen  unrechtmäßig  wären. 
L.  L.  190.  („Er"  als  Subjekt  des  gegensatzes  tritt  hinter 
„hätte"  wegen  der  eingeschobenen  nebensätze.)  Laß  uns 
nicht  streiten  über  die  gegenstände  unseres  glaubens,  son- 
dern die  kraft  des  glaubens  üben  und  darin  einander  be- 
weisen, wer  der  mächtigere  ist.  Auerb.  N.  L.  1,  104. 
Kräftiger  ist  nein  st.  sondern:  Nicht  auf  dem  breiten  rücken 
eines  berges  etc.,  —  nein,  im  engen  felsthal  etc.  G.  Forst.  1, 11. 
„Sondern"  ausgelassen:  Nicht  erst  heut  zu  tage  hat  die 
öflfentliche  meinung  einfluss  in  der  weit  bekommen :  in  allen 
Jahrhunderten  des  neuern  Europa  hat  sie  ein  wichtiges  le- 
benselement  ausgemacht.  Ranke  1,  133.  Das  gegensätzliche 
mit  nur:  Nicht  der  laute,  nur  der  gerechte  tadel  kann  ver- 
letzen.    Seh.    M.    St  57   (l,  8).     In    der    prosa    gewöhnlich 
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tondtirn  nur'.  Racinons  Noro  IhI  niclit  da«  f^omilliUlc  iXar 
grausninkoit,  sondorn  nur  eines  gniusamon  manrios.  Lchh.  7,  3H1. 
„Nicht"  ist  disjunktiv  zerlegt  in  ^weder  —  noch'':  Beim 
Tasso  ist  es  ein  kerl,  der  weder  Christ  noch  Mohamo- 
daner  ist,  sondern  sich  aus  beiden  religionen  einen  eigenen 
aberghvuhon  zusaniniongcsponnen  hat.    Less.  7,  8, 

c.  Durch  nicht  sowohl  —  als  vielmehr  wird  der 
gegensatz  gemildert.  Vielmehr  (plut6t)  erläutert:  Es  war 
die  Unterordnung  unter  den  kruramstab  als  geringeres  übel 
nicht  eben  gchilasig,  vielmehr  wegen  des  kirchenschutzes  be- 
liebt. Wachem.  2,  67.  „Mehr"  wird  gesteigert  durch  „viel" 
(vgl.  viel-leicht);  im  mhd.  genügte  mßr:  Unser  hörre  sprichet 
in  dem  öwangelio  „min  löre  ist  niht  m!n  16re,  m^r:  des,  der 
mich  gesant  hat".  Myst.  II.  56,  4. 

Homer  muste  sich  nicht  sowohl  an  das,  was  die  mahlerei 
damals  leisten  konnte,  gehalten,  ah  vielmehr  das  errathen 
haben,  was  sie  überhaupt  zu  leisten  im  stände  sei.  L.  L.  195. 
Aber  warum  diese  nämliche  figur  hier  nochmals  wiederholt? 
Nicht  sowohl  wiederholt,  als  vielmehr  verdoppelt,  um  bild  und 
gegenbild  zu  zeigen.  Less.  Tod  31.  W.  Humb.  Hör.  l.HI,  96. 

„Vielmehr"  kann  stehen  oder  ausgelassen  werden. 
Ausgelassen:  Gottsched  wollte  nicht  sowohl  unser  altes 
theater  verbessern  als  der  schöpfer  eines  ganz  neuen  sein. 
Less.  194.  Das  ansehen  dieser  herzöge  erhielt  sich  nicht 
sowohl  von  ihrem  amte,  als  von  ihrer  hausmacht.  Moser 
Osn.  1,  382.  Das  ist  nicht  sowohl  die  stärke  der  anre- 
gung,  welche  die  stufen  des  individuellen  naturgenusses 
bezeichnet,  als  der  bestimmte  kreis  von  ideen  und  gefühlen, 
die  sie  erzeugen  und  welchen  sie  dauer  verleihen.  Humb. 
Kosm.  1,  7.  Der  geizige  des  Meliere  ist  nicht  so  eigentlich 
das  gemählde  eines  geizigen  mannes,  als  des  geizes  selbst. 
Less.  7,  38L 

Der  erste  theil  wird  zuweilen  nur  negativ  gesteigert: 
Ich  setze  Ihren  namen  dieser  arbeit  vor,  weniger  in  absieht 
einer  Zuschrift,  als  vielmehr  um  gelegenheit  zu  haben,  von 
unserer  freundschaft  ein  öffentlich  zeugnis  zu  geben. 
J.  Winkelm.  Gesch.  d.  K.  VII. 
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d.  Einräumend  oder  beschränkend  adversativ  stehen 
im  gegensatze  hauptsächlich  aber  und  allein;  der  be- 
schränkte satz  hat  häufig  die  einräumenden  partikeln:  zwar, 
wohl,  allerdings,  freilich. 

Aber  bezeichnet  als  konj.  den  auf  eine  behauptung 
unmittelbar  folgenden  einschränkenden  gegensatz  (vgl.  Gr. 
d.  W.  1,  30),  aber  nicht  mit  der  stärke  des  „allein"  oder 
„doch",  so  daß  es  zuweilen  dem  bloß  kopulativen  „und" 
(vgl.  frz.  mais  aus  magis)  sich  zunächst  anschließt  z.  b.  in 
den  Sätzen:  Wir  wollen  alle  tage  sparen  und  brauchen  alle 
tage  mehr.  G.  12,  261.  Es  bezeichnet  die  grenze  und  über- 
schreitet sie  nicht.  Humb.  Kosm.  1,  386. 

Aber  verbindet  Satzglieder  und  sätze,  und  braucht  nicht 
gerade  an  der  spitze  des  satzes  zu  stehen. 

Das  eisen  ist  stark,  aber  das  feuer  überwindet  es. 
Der  mann  ist  stark,  aber  der  wein  überwindet  ihn. 
Pf.  Germ.  2,  481.  Ich  rede  jetzt  immer  im  träum,  aber  sie 
mögen  zusehen,  das  der  träum  nit  wahr  werde.  L.  Warn.  7. 
Got  sihet  durch  die  finger,  aber  nit  ewig.  S.  Fr.  Spr.  \,  Ö3. 
Sanct  Johannes  Hus  hat  von  mir  geweissagt,  da  er  aus  dem 
gefengnis  in  Behemerland  schreib  „Sie  werden  itzt  eine 
gans  braten  (denn  Hus  heißt  eine  gans),  aher  über  hundert 
jaren  werden  sie  einen  schwanen  singen  hören,  den  sollen 
sie  leiden".  Da  sols  auch  bei  bleiben,  ob  gott  wil.  Luther, 
auf  das  keiserl.  edict  (1531)  bl.  26^.  Der  arten  des  Sterbens 
sind  unendliche,  aber  es  ist  nur  din  tod.  Less.  Tod.  62. 

Im  ersten  satze  eine  einräumende  partikel :  Ledige 
fesser  klingen  wol,  aber  sie  trenken  und  geben  nichts. 
L.  pred.  10.  Er  weiß  es  wohl,  aber  er  thut  es  nicht. 
Agr.  222.  Die  landleute  haben  die  rechten  kenntnisse,  ihre 
mittheilungen  aber  sind  konfus  und  nicht  ehrlich.  Die 
studierten  aus  der  stadt  und  von  den  akademieen  sind  wohl 
klar  und  ordentlich,  aber  es  fehlt  an  der  unmittelbaren  ein- 
sieht in  die  sache.  G.  Wahl.  8. 

Es  muß  den  Micio  zwar  verdrießen,  daß  etc,  aber  er 
kann  es  dem  vater  doch  auch  nicht  verdenken,  wenn  er 
seinen  söhn  nicht  gänzlich  will  verderben  lassen.  Less.  7, 403. 


-     3Ö1     - 

Das  „doch"  etoht  auch  im  fulg.  ohno  nachdruck:  Mein 
vater  hatte,  zwar  ohno  seinen  natncn,  aber  doch  für  diejeni- 
gen, die  ihn  näher  kannten,  leicht  errathbar,  auswärts  eine 
Schrift  drucken  lassen.  Varnh.  1,  40.  Audi  „aber"  steht  als 
bloßes  füUwort:  eine  schrift,  welche  in  volksverständiicher 
weise  mancherlei  gegenstände,  besonders  aber  die  gesund* 
heitspflego  behandelte.  Das.  Vcrgl.  das  latcin.  autem.  Solche 
unbetonte  aber  sind  in  versen  (namentlich  im  hexameter) 
unentbehrlich.  Einen  geringen  nachdruck  hat  auch  in  der 
bibel  das  dem  gricch.  Si  entsprechende  aber  (Luk.  4,  1). 

Statt  aber  galt  auch  sondern  (vgl.  sed):  Das  habe  ich 
dir  vorgeben,  sunder  (aber)  di  untruwe  di  du  an  der  un- 
schuldigen frowen  hast  getaen,  die  wil  ich  an  dir  rechen. 
Wack.  L.  I.  996,  27.  4J.  Pf.  Selentr.  Nr.  74  (sonder). 

Aber  u.  a.  beiordnende  konj.  können  weggelassen  werden; 
im  folgenden  satze  stehen  „anfangend  u.  fortschreitend"  offen- 
bar in  einem  adversativen  Verhältnisse:  Anfangende  bildung, 
der  nationen  wie  der  einzelnen,  mag  von  den  Volksliedern 
ablenken,  fortschreitende  und  durchgedrungene  wendet  sich 
unfehlbar  zu  ihnen  zurück.  Varnh.  6,  322. 

Dem  aber  zunächst  steht 

Allein.  Aus  der  bedeutung  „nur",  „nur  aber"  entfaltete 
sich  seit  dem  14.  jahrh.  (vgl.  Wack.  L.  I.  881,  26)  die  einer 
adversat.  konjunktion,  die  immer  den  nachsatz  beginnt  (wie 
lat.  sed) :  Wenn  einen  dürstet  und  einer  fragt  in :  sol  ich 
dir  bringen  breisgouwer  oder  elsasser?  Er  sprech :  Bring 
was  du  wilt,  allein  das  ich  zu  trinken  hab.  Ksbg.  br.  45 
(nur  daß  etc.)  Es  wäre  hier  vieles  zu  erinnern  etc.  etc.: 
allein  ich  würde  zu  weit  ausschweifen  etc.  Chr.  W,  2,  231. 
Wir  eilten  dem  besten  wirtshause  zu,  allein  hier  fanden 
wir  alle  zimmer  besetzt.  G.  Forst.  1,  16.  Die  beistimmung 
der  weit  zu  unseren  grundsätzen  können  wir  nicht  erzwin- 
gen; allein  die  schuld  ist  an  uns,  wenn  sie  unserm  Charak- 
ter keine  hochachtung  zollt.  G.  Forst.  2,  172.  Seine  Sen- 
dung nach  Holland  machte  einen  längern  aufenthalt  in  diesem 
lande  nöthig;  allein  das  geschäft  wollte  nicht  gelingen,  und 
Niebuhr  kehrte  mißmuthig  nach  Berlin  zurück.  Varnh.  5,  240. 
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In  der  poesie  gibt  es  nur  einige  allgemeine  abtheilungen, 
alle  andern  sind  unrecht  und  zwängen,  allein  selbst  jene 
großen  haben  noch  ihre  berührung  und  greifen  in  einander 
über.   Gr.  d.  Sag.  1,  XV. 

Außerdem  stehen  adversativ : 

Dagegen:  Aus  dem  adverbialen  „dagegen",  welches  eine 
Vergeltung  (=:  dafür)  bedeutet,  entstand  der  konjunktionale 
gebrauch,  und  „aber"  tritt  oft  verstärkend  hinzu  (Weish.  18,  10). 
Er  schlug  dazu  alle  gelegenheiten  aus,  die  er  auch  nicht  zu 
brauchen  gewust  hätte;  dagegen  erwarb  er  sich  eine  liebe 
und  anhänglichkeit,  ein  ansehen  und  einen  namen,  über  wel- 
chen man  frölich  erstaunet.  Herd.  Br.  5,  14.  Unter  vier  bis 
fünfhundert  menschen  sahen  wir  nicht  einen  von  ansehn- 
licher Statur,  dagegen  eine  menge  knaben  von  15  jähren. 
G.  Forst.  2,  207.  208.  Ergänzen  kann  man  das  bindewort 
in  folg :  In  der  gestalt  des  mannes  offenbart  sich  durchaus 
eine  strengere,  in  der  gestalt  des  weibes  eine  liberalere 
herrschaft  des  geistes;  dort  spricht  der  wille  lauter,  hier  die 
natur.  W.  Humb.  Hör.  1.  III.  102. 

Dagegen,  wie  auch  das  weniger  demonstrative  hin- 
gegen, braucht  nicht  an  der  spitze  des  satzes  zu  stehen: 
Der  endzweck  der  Wissenschaften  ist  Wahrheit,  der  end- 
zweck  der  künsten  hingegen  ist  vergnügen.  L.  L.  13.  Zu 
anfang  des  satzes  steht  es  dem  „dagegen"  fast  gleich: 
Solche  Versteinerungen  sind  zwar  von  andern  thierklassen 
nicht  selten,  hingegen  vom  menschen  ist  bis  jetzt  kein  ein- 
ziges petrefakt  gefunden  worden.  G.  Forst.  1,  64.  Chr.  W.  1,  74. 
Mit  andern  konj:  und  hingegen.  Chr.  W.  1,  78;  wenn  hin- 
gegen. Less.  7,  382.  Tritt  es  zu  unterordnenden  konj.  (wenn, 
da),  so  steht  es  im  nebensatze;  mit  da  verbindet  es  sich  zu 
einem  werte:  Ferner  enthält  der  gegenständ  ein  bloß  per- 
sönliches Interesse,  dahingegen  die  Ilias  das  Interesse  der 
Völker  etc.  umschließt.  G.  Briefw.  4,  209.  So  verliert  es 
auch  die  konjunktioneile  kraft  nach  einem  punkte  (Chr.  W.  1, 
63.  64.  75). 

Dagegen  wird  nicht  relativisch  gebraucht,  wie 
wogegen.  Deshalb  steht  dieses  nur  im  untergeordneten  satze. 
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Wo^epon  Htolit  njlativiHch  in:  Die  Wiener  zcitting  führte 
ihn  olino  wcitorcH  uIh  kongrüUbuvoiliniiclitigtcn  auf,  wogugon 
aber  Prcußon  sogleich  einrcdole.  Varnh.  6,  27.  AU  wirk- 
liche konj.  steht  08,  wenn  keine  bezir-hung  auf  den  Vorder- 
satz statt  findet:  Hier  lug  ihm  mit  der  zeit  die  ganze  vor- 
theidigung  allein  ob,  wotfHyen  er  aber  auch  vorschont  wurde, 
wenn  das  reich  auf  einer  andern  gränze  zu  verthcidigen 
war.  Mos.  Osn.  1,  392  (dagegen  wurde  er  etc.).  Denn 
Schlegel  war  katholisch  geworden,  während  Gentz  immer 
protestantisch  geblieben  war,  und  nur  der  politischen  seite 
Österreichs  angeluirte,  wogegen  jener  die  katholische  seite 
vorzugsweise  ergriffen  hatte.  Varnh.  6,  52.  Gr.  R.  F.  X. 

Her  wiederum  und  hinwiederum  sind  adverbien; 
als  konj.  beginnen  sie  zu  veralten:  Ein  jegliche  einspre- 
chung, die  von  gott  kompt,  die  macht  demütig  und  ver- 
samelt,  herwideitimb  (=:  dagegen)  die  einsprechung  des 
toufels,  die  erhöcht  und  zerstreüwt.  Ksbg.  Schiff  41  (gegen- 
sätze).  Mit  so  (wenn):  Gleich  wie  wir  sehen,  das  sich  die 
ros  auf  thut,  so  sie  empfindt  des  süßen  tauwes,  und  her- 
xoidenimh  so  sie  des  kalten  wind  empfindt,  thut  sie  sich  zu. 
Das.  Nach  einem  punkte:  Herwiderumb  was  loblich  von  uns 
gethan  ist,  das  künden  wir  nicht  schelten  etc.  Agr.  066. 
Hinwiederum  wäre  etc.  Less.  7,  334.  Als  adverb:  Denn 
wenn  er  diese  erregte,  würde  er  als  mitleid  erregen;  so 
gewis  er  hiniviederum  furcht  erregen  würde,  wenn  wir  ihn 
unsers  mitleids  nur  im  geringsten  würdig  fänden.  Less.  7,331. 

Als  adversatives  adverb  gilt  auch  gegentheils  (au 
contraire),  das  meist  den  satz  beginnt:  Gegentheils  kann 
man  sich  aber  auch  den  einfluss  der  religion  auf  die  kunst 
zu  groß  vorstellen.  Less.  L.  107;  7,  16. 

Doch,  dennoch,  dem-  oder  dessenungeachtet, 
nichtsdestoweniger  sind  beschränkend  adversativ.  Doch 
(Gr.  d.  W.  2,  1200)  steht  als  bloße  partikel  und  als  kon- 
junktion.  Doch  ist  etwas  stärker  adversativ  als  a  b  e  r. 
Als  konj.  steht  es  meist  im  beginne  des  satzes,  bestreitet 
das  entgegenstehende,  berichtigt  oder  mäßigt:  Die  Spazier- 
fahrt im  corso  wird  zahlreicher,  doch  die  allgemeine  erwar- 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  2o 
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tung  ist  auf  die  letzten  acht  tage  gerichtet.  G.  Pr.  1 ,  246. 
So  müssen  wir  dießmal  noch  den  alten,  etwas  beschwerlichen 
fußpfad  erklimmen,  doch,  hoffe  ich,  sollen  meine  stufen 
und  steige  nächstens  bequemer  bis  ganz  hinauf  leiten. 
G.  Wahl  30.  Weil  ich  nun  hier  wo  nicht  zu  befehlen,  doch 
zu  rathen  habe.  G.  22,  182  (hier  kommt  es  dem  „wenig- 
stens" nahe.)  „Aber",  „doch"  gehen  oft  voran. 

Noch  und  dennoch.  Im  mhd.  stand  noch  auch  als 
advers.  konj.  in  der  bedeutung  von :  und  doch.  Im  16.  jahrh. 
noch  häufig:  Ein  wolfzan  den  man  in  silber  fasset,  noch  ist 
es  nüt  dann  ein  wolfzan.  Ksbg.  Br.  15".  Der  könig  unter 
den  bieiilin  ist  on  zorn,  und  ob  er  wol  für  sich  niemand 
leid  thut  noch  thun  kan,  noch  (zz  dennoch)  mus  er  umb  sich 
haben,  die  da  stechen  können  und  in  verwaren.  L.  pred.  20. 
Zwanzig,  vierzig  jar  hat  einer  gelernt,  und  noch  weder 
lateinisch  noch  teutsch  gewüst.  L.  an  die  Rathherren.  Brü- 
der und  Schwestern  könten  ja  nicht  neher  einander  ver- 
wandt sein,  noch  findet  man  selten,  das  einigkeit,  lieb  und 
freundschaft  unter  inen  ist.  L.  Tischr.  68'' . 

Dennoch,  nachdrücklicher  als  doch.  In  der  alten 
spräche:  dannoch,  dannocht,  urspr.  damals  noch,  dann  im 
sinne  von  tamen:  daz  ein  mensch  mag  volkummen  sein, 
und  dannocht  sich  auch  mög  bruchen  und  üben  in  weltlichen 
geschefften.  Ksbg.  Br.  17.  Wenn  du  denn  gleich  dein  nest 
so  hoch  machtest  als  der  adler:  dennoch  will  ich  dich  von 
dannen  herunter  stürzen,  spricht  der  herr.  Jerera.  49,  16 
(gleichwol).  Der  unterschied  zwischen  geschieh te,  sage  und 
märchen  gehört  nun  offenbar  zu  den  erlaubten  und  nicht 
zu  versäumenden;  dennoch  gibt  es  punkte,  wo  nicht  zu  be- 
stimmen ist,  welches  von  dreien  vorliege.  Gr.  d.  Sag.  XVI. 
Verstärkt  durch  „noch" :  Die  vögelin  säen  noch  ernten  nit, 
füren  auch  nichts  in  die  schewren,  noch  dannocht  neeret  sie 
got.  Agric.  536.  Sehr  selten  ist  jetzt:  jedennoch  (vgl.  Seh. 
Wall.   1,  5). 

Dem-  oder  besser  dessenungeachtet  (vgl.  die  präpos. 
ungeachtet  242)  wird  mehr  als  einräumende,  verstärkende 
adversativpartikel  verwendet    denn  als  konjunktion.     Es    ist 
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krtii'tiger  nlu  „donnoch"  und  hat  eine  freie  Stellung  im 
satzo.  Ohn  (st.  un)  mit  dorn  dativ  doi  pron.  war  vor  dem 
19.  jahrh.  häufiger:  Dom  ohngoachtot  (in  dor  gesarot- 
ausg.  84,  44  dessen  ungnachtot)  lag  dicHcr  mir  immer 
an,  nach  Florenz  zurückzukehren.  O.  Ilor.  2.  IV.  22.  So 
auch  Hör.  2.  IV.  G  dem  ohngoachtot,  in  G.  34,  25  dessen 
ungeachtet.  In  G.  10,  Ü4:  Ich  weiß  du  bist  nicht  für  diese 
hcirut;  donningcachtot,  wenn  du  etwas  dagegen  zu  sagen 
hast,  80  sag's  gerade  zu.  In  G.  25,  33:  Als  man  ihm  dem- 
ungeachtet  keine  ruhe  ließ,  begann  er  etc;  dagegen  in 
G.  25,  21.3:  Allein  ici)  muß  dessen  ungeachtet  wieder  zu 
jenem  interesse  zurückkehren.  G.  22,  13:  Erlauben  sie  mir 
dessen  ungeachtet,  fuhr  Wilhelm  fort,  ein  einziges  einzu- 
wenden. 8o  auch:  Dessen  ungeachtet  wende  ich  meine 
äugen  mit  Schauder  und  ekel  hinweg  von  einer  darstellung, 
worin  etc.  G.  Forst.  1,  130.  Bei  Lessing  immer  mit  dem 
dat.  des  pron:  So  wird  dem  ohngeachtet  kein  gemälde 
daraus.  Wack.  L.  3,  202.  205.  Dem  ohngeachtet  aber  kann 
ich  von  dem  Zeitalter,  in  welchem  ich  lebe,  unmöglich  so 
verächtlich  denken,  daß  etc.  Less.  4,  385.  Wenn  ich  dem 
ungeachtet  gesagt,  es  scheine  etc.  Less.  8,  7.  Ich  bin  aber 
dem  ohngeachtet  zweifelhaft  über  etc.  J.  Wink.  Alleg.  10. 
Aber  dem  allen  ungeachtet  sollen  Sie  nicht  glauben,  daß  ich 
die  gelehrsamkeit  verachte.  J.  Mos.  Ph.  4,  27.  Das  thut 
nichts,  demohnerachtet  kann  man  doch  schön  aussehen. 
Imm.  M.  4,  29. 

Nichtsdestoweniger  (nihilominus)  hebt  ebenfalls  den 
adversativsatz  stark  hervor:  Da  sprich  ich  daz  es  ist  gar 
schwer  zu  merken,  warzu  dich  got  berüfft  hab,  nüt  dester- 
minder  sol  ein  mensch  rats  pflegen  und  fragen  die  erfarnen. 
Ksbg.  Bros.  11.  Es  sagt  mancher,  ich  bedarf  keins  gesellen, 
ich  hab  vil  freund  etc.  Nit  destminder  ist  dir  not  ein  ge- 
trüwer  gesel  in  der  not.  Ksbg.  arb.  hum.  172.  Welche  zwar 
geringer  zu  sein  scheinen,  nichts  desto  weniger  aber  ihre 
meister  ruhmreich  machen.  K.  Simpl.  232.  Leo  stand  äußer- 
lich mit  den  Normannen  in  friedlichem  vernehmen,  aber  er  sann 
nichtsdestoweniger  unaufhörlich  auf  ihr  verderben.  Gies,  2,  473. 

23* 
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Gleichwol,  indes,  übrigens,  wenigstens  sind  mehr 
einräumend  adversativ.  Gleichwohl,  das  sich  dem  den- 
noch zunächst  anschließt,  taucht  erst  in  nhd.  zeit  auf: 
Aber  gleichwol  bleibt  er  nichts  deste  weniger  eitel  liebe. 
L.  pred.  19.  Aber  weil  ich  der  Deudschen  prophet  bin  (denn 
solchen  hoflfertigen  namen  muß  ich  mir  hinfürt  selbs  zu- 
messen), so  wil  mir  gleichwol  als  einem  trewen  lehrer  ge- 
büren,  meine  liebe  Deudschen  zu  warnen.  L.  Warn.  17. 
Diß  weiß  ich  mehr  als  wohl,  und  gleichwohl  führ  ich  klagen. 
Flem.  105.  Die  Substanz  dieses  sciiedels  hat  fast  alle  her- 
vorragungen so  bedeckt,  daß  man  auf  der  Oberfläche  nur 
abgerundete  spuren  erblickt;  gleichwohl  sind  die  gelenk- 
flächen des  kopfes  in  ihrem  natürlichen  zustande  geblieben. 
G.  Forst.  1,  63.  Die  dramatische  form  ist  die  einzige,  in 
welcher  sich  mitleid  und  furcht  erregen  läßt;  wenigstens 
können  in  keiner  andern  form  diese  leidenschaften  unfeinen 
so  hohen  grad  erregt  werden :  und  gleichwohl  will  man 
lieber  alle  andern  darin  erregen  als  diese;  gleichwohl  will 
man  lieber  sie  zu  allem  andern  brauchen  als  zu  dem,  wozu 
sie  so  vorzüglich  geschickt  ist.  Less.  7,  335.  Varnh.  J,  41. 
Wii'd  gleichwohl  andern  konj.  beigefügt,  so  steht  es  ad- 
verbial: Da  wir  doch  gleichwohl  senatorische  statüen  von 
namhaften  griechischen  meistern  haben.  J.  Wink.  XII. 

Indes  (indessen),  urspr.  nur  zeitpartikel,  steht  als  konj. 
unterordnend  und  beiordnend.  Als  adversative  zeitpartikel : 
Vergleicht  man  indeß  ihre  beschaffenheit  näher,  so  hat  etc. 
Hör.  1,  II.  131.  Unterordnende  konj.  st.  während:  Aber  in 
des  wir  also  klauben  aus  den  concilien,  und  nicht  können 
eins  werden  etc,  wer  predigt  die  weil  den  armen  seelen,  die 
von  solchem  klauben  und  zanken  nicht  wissen  ?  L.  conc.  59. 
Indeß  sie  aus  dem  einen  rastlosigkeit  schöpft,  verbürgt  ihr 
das  andre  die  stätigkeit.  W.  Humb.  hör.  1.  II.  130;  so 
auch  131 :  Indeß  nun  die  einen  ihr  gebiet  zu  erweitern 
streben,  bereichern  es  die  andern  mit  sorgsamer  band.  Auch 
Herd.  Id.  1,  71.  230.  Als  beiordnende  konj.  daselbst  230: 
Indessen  ist  und  bleibt  der  mensch  ein  könig  der  erde. 
Auch  bei  Tieck  10,  63:    Es  ist  alles  freilich  nur,   daß   wir 
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etwas  sprechen,  indeMen  boA^rdert  das  doch  immer  die  ge- 
lehrte gesellschaft. 

Dieselbe  bedeutung  und  Stellung  hat  inzwischen  (vgl. 
260):  Die  gröste  der  maße  bezieht  sich  zwar  auf  landes- 
erwcrb  ntul  nbmnrknng;  iruwi$cheii  werden  viele  andere  fkUe 
durch  dieticlbcn  gcbrilucbe  ausgemittelt.  Qr.  R.  A.  65. 

Einschränkend  werden  gebraucht  die  adverbial  •  konj. 
übrigens  und  wenigstens,  die  eine  freie  Stellung  im 
satzo  annehmen  :  Von  eigner  forschung  und  neuer  ansieht 
der  thatsachon  findet  sich  übrigens  keine  spur.  Varnh.  6,  337. 
Beigefügtes  „aber"  hebt  die  adversativbedeutung  hervor, 
selbst  in  der  Unterordnung :  Niebuhr  blieb  in  einem  geschäft- 
losen  dienstverhältnis,  das  ihm  den  Wiedereintritt  in  thätige 
Wirksamkeit  offen  ließ,  Übrigens  aber  völlige  freiheit  für  die 
gelehrten  arbeiten  ließ,  denen  er  sich  jetzt  ausschließlich 
widmeu  wollte.     Varnh.  2,  244. 

Die  kultur  kann  thiere  verdrängen:  sie  kann  sie  aber 
schwerlich  ausrotten,  wenigstens  hat  sie  dies  werk  noch  in 
keinem  großen  erdtheil  vollendet.  Herd.  Id.  1,  80.  Auch 
f^ängt,  wenigstens  an  seinem  südlichen  abhänge,  der  ewige 
Schnee  meist  schon  in  der  höhe  von  11 — 12  tausend  fuß  an. 
Humb.  Kosm.  11.  S.  oben  (356)  Less.  7,  335. 

Nur.  Im  altdeutschen  stund  ne  wäre  —  nicht  wäre 
(wenn  es  nicht  wäre),  wie  wir  noch  jetzt,  nach  ausstoßung 
der  verneinenden  partikel,  sagen:  es  wäre  denn.  Daraus 
ist  dann  das  beschränkende  nüwer,  nuwer,  nur  entstanden. 
Mhd.  beisp.  in  mhd.  W.  3,  767.  Gram.  3,  244.  Wir  ge- 
brauchen es  beschränkend-adversativ  und  lassen  unmittelbar 
darauf  das  verbum  folgen:  Das  andere  bild  war  von  glei- 
cher große  und  zeigte  ein  ähnliches  kolorit,  nur  waren  die 
färben  besser  erhalten.  A.  H.  Hör.  1.  V.  93.  Es  ist  der 
schönste  versuch,  den  ein  naturkundiger  machen  kann,  nur 
will  er  nicht  immer  gerathen.  G.  u.  Kn.  1,  84.  Unerwartet 
ist  die  Wendung,  mit  der  die  sache  Hannovers  erwähnt  wird, 
nur  scheint  dabei  das  thatsächliche  doch  irrig  aufgefasst. 
Varnh.  5,  329.  Als  die  söhne  vor  dem  vater  erschienen, 
warfen  sie  sich  zu  seinen  fußen  nieder  und  betheuerten,  sie 
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seien  bereit  jegliche  strafe  für  ihr  vergehen  zu  leiden,  nur 
möchte  ihren  freunden,  die  in  dem  gefährlichen  beginnen 
ihnen  hilfe  geleistet,  nichts  übles  widerfahren.  Gies.  1,  376. 
Hören  1.  IIL  91.  G.  Wahl.  69. 

Mitunter  tritt  ein  zeitlich  bedingender  satz  dazwischen: 
Er  ringt  fast  immer  mit  der  spräche,  ist  in  seiner  Schreib- 
art höchst  ungleich,  nur  wenn  er  das  ihm  ganz  vertraute 
und  eigne  aus  dem  innern  hebt,  ist  er  meist  auch  im  aus- 
drucke vortrefflich.  Varnh.  5,  250. 

Bei  nachfolg,  dass  tritt  das  verb  natürlich  ans  ende: 
Bei  mir  bleibt  die  christliche  religion  die  nehmliche :  nur 
daß  ich  die  religion  von  der  geschichte  der  religion  will 
getrennt  wissen.  —  Nur  daß  ich  die  einwürfe,  die  gegen 
das  historische  der  religion  gemacht  werden,  für  unerheb- 
lich erkläre  etc.  Less.  10,  155.  Diese  stelle  ist  auch  wirk- 
lich sehr  wichtig,  nur  daß  Corneille  einen  falschen  gebrauch 
davon  machte,  Less.  7,  327.  336.  Ein  solches  bekenntnis 
kommt  mit  allem  überein,  was  man  im  leben  hie  und  da 
vernimmt,  nur  daß  euch  dasjenige  vereinigt  was  andere 
trennt.  G.  22,  16.  G.  Wahl  251.  Hören  1.  HI.  97. 

Sonst  u.  anders  bringen  wir  mit  verwandten  unter- 
ordnenden konj.  in  Verbindung.  S.  wenn  nicht,  wo  nicht, 
so  nicht. 

5.    Folgernd  (konklusiv). 

a,  Folgende  partikeln  sind  schließend,  beweisend;  sie 
folgern  aus  vorhergeschickten  einzelnen  begriffen  oder  sätzen. 

Also,  durch  al  verstärktes  so  (ita,  sie),  früher  häufiger 
gebraucht  statt  nhd.  s  o.  Es  steht  relativ  (wie)  u.  korrelativ 
(als  —  als),  vor  adjektiven  (also  frisch  iz  noch  fr. 
Mgb.  351,  8)  etc.  Als  konjunktion  ist  also  folgernd  (anschlie- 
ßend) und  schließend  (beweisend).  Überall  hat  es  eine  freie 
Stellung  im  satze,  nur  das  logisch  schließende  also  tritt  voran. 

Folgernd  und  schließend  (demonstrativ)  steht  also,  wenn 
ein  urtheil  aus  einem  andern  abgeleitet  wird :  Wer  sich 
seiner  und  anderer  dinge  bewust  ist,    der  ist.    Wir  sind  uns 


unBcror  u.  juiduriir  diiij^ü  bowunt.  Aho  »ind  wir.  Clir.  Wulff  1,4. 
(OborsaU  —  imtcrMutz  —  »chlulisatz.)  Mit  und:  24  grosclien 
machen  /.uuanimon  einen  thalnr,  und  also  sind  die  groschen 
din  tluule,  der  thalor  ist  das  ganze.  DcrB.  14.  Die  wUrkung 
ist  du,  und  also  muß  auch  eine  kraft  vorhanden  aein,  von 
der  nie  kommt.  Ders.  2,  430.  Ihm  nahe  steht  (bloß  nhd) 

folglich,  wofür  iiinn  im  vorigen  jahrh.  auch  folgends 
schrieb  Es  ist  das  frz.  par  consiüquant,  lat.  ergo,  und  steht 
beiordnend  und  unterordnend  in  scldussfolgcrungcn :  Zusam- 
mengesetzte dinge  können  entstehen  u.  aufhören.  Das  selb- 
ständige wesen  kan  niclit  entstehen  u.  aufhören,  und  demnach 
nichts  zusammengesetztes,  folgende  kein  körper  sein.  Chr. 
Wolff  1,  578.  Mein  freund,  der  in  seiner  politischen  rech- 
nung  fertiger  als  ich  war,  und  mit  hülfe  eines  kredits  von 
10  millionen  seiner  Vaterstadt  leicht  einen  neuen  kredit  von 
100  millionen  verschaffet,  folgend»  ihren  wert  in's  unendliche 
erhoben  haben  würde,  war  im  begriffe  weiter  fortzufahren. 
Mos.  Ph.  2,  135.  Gegenstände,  die  auf  einander  oder  deren 
theile  auf  einander  folgen,  heißen  überhaupt  handlungen. 
Folglich  sind  handlungen  der  eigentliche  gegenständ  der 
poesie.  L.  L.  154.  Gewöhnlich  wird  bei  der  beiordnung  die 
grammatische  Verbindung  aufgehoben  u.  „folglich"  beginnt 
einen  neuen  satz.  Dieß  geschieht  immer,  wenn  viele  Vor- 
dersätze da  sind.  Vgl.  L.  L.  154:  Folglich  kann  die 
mahlerei  etc. 

Demnach  steht  nahe  dem  folglich,  mithin:  Wenn  eine 
bleierne  und  steinerne  kugel  gleich  schwer  sind,  so  kann 
ich  auf  die  wageschale  für  die  bleierne  kugel  die  steinerne 
legen,  und  die  wage  bleibet  so  inne  stehen,  oder  behält  einen 
so  großen  ausschlag  wie  vorhin,  da  die  bleierne  darauf  lag. 
Und  demnach  sind  beide  kugeln  von  einerlei  gewichte.  Chr. 
Wolff  1,  10.  Vgl.  Das.  1,  73. 

Jünger  ist  sonach.  Bei  Lessing  häufig:  Das  ist  unwider- 
sprechlich,  sollt  ich  meinen ;  und  ich  habe  sonach  die  stelle 
des  Nepos  doch  immer  noch  richtiger  eingesehen,  als  alle 
die,  welche  etc.  L.  Br.  2,  46.  Meist  den  satz  beginnend  und 
den   Übergang   bildend    im  sinne    von    „dem  vorhergehenden 
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nach"  z.  b.  L.  L.  232;  L.  Br.  2,  19;  aber  sonach  braucht 
sie  auch  keine  fremde  sitten.  Less.  7,  400.  Auch  Kant  und 
Fichte  gebrauchen  es:  Indem  das  herz  natürlicher  weise  zu 
seiner  gemäßigten  lebensbewegung  zurückkehrt,  und  sonach 
in  die  mattigkeit  verfällt,  die  ihm  vorher  eigen  war.  Kt. 
Wack.  L.  3,  888.  Im  hauptsatze :  Es  bleibt  sonach  uns  nichts 
übrig,  als  etc.  Fichte,  Reden  42. 

Somit  (nur  nhd.)  ist  fortsetzend  wie  igitur,  welches  auch 
mehr  eine  folgerung  verbindet,  die  sich  ganz  von  selbst 
versteht.  Die  erziehung  zur  wahren  religion  ist  somit  das 
letzte  geschäft  der  neuen  erziehung.  Fichte  Red.  86.  Es  ist 
somit  dieses  mittel  nicht  eher  vollkommen  klar  gemacht,  als 
bis  etc.  Ders.  49. 

Mithin  (mehr  wort-  als  satzverbindend) :  Ihnen  sagen, 
daß  unter  ihren  ahnen  schlechte,  mithin  verächtliche  men- 
schen  gewesen,    hieße   ihnen    ein  schimpf.   Herd.  Br.   1,  89. 

b.  Daran  schließen  sich  folgende  konj.  die,  je  nachdem 
sie  demonstrativ  oder  relativ  gebraucht  werden,  in  dem  di- 
rekten oder  in  dem  abhängigen  satze  stehen.  Sie  weisen 
theils  auf  die  Ursache  (daher,  hinc,  inde),  theils  auf  den 
beweggrund  (deshalb,  ideo)  zurück. 

Daher  als  adv.  inde,  von  da;  das  räumliche  wurde,  wie 
auch  sonst,  auf  grund  und  Ursache  übertragen  (daraus,  daher, 
daß  etc.).  Als  konj.  drückt  es  die  folgerung  aus,  wie  „des- 
halb": Er  kommt  nicht,  daher  läßt  sich  vermuthen,  daß  er 
krank  ist.  Die  Veränderungen,  so  sich  hier  ereignen,  sind 
gar  nicht  in  einander  gegründet,  und  ich  kann  daher  nie- 
mals sagen ,  wie  und  warum  solches  geschieht.  Chr.  W. 
1,  76.  Statt  daher  auch  dadurch,  alt  durch  daz.  Im  17.  jahrh. 
war  dahero,  dannenhero  (Simpl.  W.  L.  3,  809)  üblich.  Wie 
„weshalb"  (gegenüber  dem  „deshalb"),  so  wird  auch  „daher" 
im  abhängigen  satze  gebraucht:  Diese  bestimmtheit  ist  ein 
eben  so  charakteristisches  merkmal  seiner  bildung,  als  es 
reiz  und  anmuth  bei  der  weiblichen  ist;  daher  man  ihm 
eben  so  wenig  Unbestimmtheit  und  leere  als  dem  weibe 
mangel  an  grazie  verzeiht.  W.  Humb.  Hör.   1.  III.  96.  100. 
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Vgl.  qunro,  qimniobrom.  Im  inhd.  liÄufig  fl4  von.  Pf.  Bcrtli. 
320,  36. 

Deshalb  und  deswegen  cnUprechen  dem  weshalb  und 
weswegen.  In  der  Hltorn  spräche  wurde  als  adv.  und  konj. 
gohniucht:  dorhalb,  doroluilben  (idciico,  proptorea,  qua  de 
causa).  Vgl.  s.  219.  Ücrhalben  wir  unscnn  kciser  hold 
sollen  sein.  L.  Warn.  19.  Der  halben  dürfen  wir  über  die 
mnsson  wol,  das  wir  etc.  L.  Vorm.  38.  So  doch  die  auß- 
actzigon  nit  laut  reden  künden,  dcrhalben  sie  der  klappern 
brauchen  müssen.  L.  Ev.  12.  Gott  hat  allen  creaturen  das 
leben  gegeben,  derohalhen  so  ist  er  vor  dem  anfang  aller 
creaturen  gewesen.  J.  Arndt  986.  Gott  hat  den  menschen 
geliebet,  derhalben  ist  der  mensch  schuldig  gott  wieder  zu 
lieben.  Ders.  1009.  Derhalb  bei  S.  Fr.  Spr.  1,  8\  In  neuerer 
zeit  immer  deshalb,  welches  zuweilen  relativ  steht  für  wes- 
halb. In  Verbindung  mit  andern  konj.  z.  b.  deshalb  weil 
(im  lö.  und  16.  jahrh.  davon  daß  z.  b.  2  Korinth,  7,  9). 

Ihm  zur  seite  steht  deswegen  (dessentwegen),  plur. 
derentwegen  (alt  derowegen) :  eine  Zusammensetzung  des 
dat.  pl.  von  „weg"  mit  dem  genit.  des  demonstr.  (vgl.  s.  249). 
Steht  deswegen  adverbial  (ea  de  causa),  so  folgt  oft  ein 
satz  mit:  weil,  damit,  um,  dass.  Dem  deshalb  und  deswegen 
geht  ein  beweggrund  voran,  und  die  folgerung  mit  deshalb 
und  deswegen  ist  häufig  im  neuen  satze,  wie  z.  b :  Denn 
seine  liebe  ist  vollkommen,  darum  gibt  er  sich  uns  ganz 
und  gar  durch  seine  liebe.  Derowegen  hat's  nicht  anders  sein 
können,  er  hat  etc.  J.  Arndt  993.  1002.  1008.  Die  exempel 
erläutern  die  regeln,  indem  sie  zeigen,  wie  die  regeln  in 
vorkommenden  fällen  angebracht  werden.  Derowegen  müssen 
die  exempel  bekannter  sein  als  die  regeln.  Chr.  W.  1,  84.  60. 
Als  adv.  gebraucht  Chr.  W.  deswegen:  1,  109.  222.  Kon- 
junktionen im  abhängigen  satze  steht  es  für  weswegen 
(cujus  causa),  es  berührt  sich  also  mit  den  relativkonjunk- 
tionen:  Bei  jungen  geschöpfen  ist  das  gehirn  größer  als  bei 
erwachsenen;  offenbar  weil  es  flüssiger  und  zarter  ist,  also 
auch  einen  größern  räum  einnimmt,  deßwegen  aber  kein 
größeres   gewicht   hat.    Herd.  Id.  1,    194.    Bei  Less.  7,  404 
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dessenwegen.  Bei  Götlie  fast  immer  in  dieser  abhängigen 
Satzstellung:  Alle  gaste  waren  vom  handwerk,  deßwegen  denn 
auch  an  dem  tische  ein  ortgemäßes  gespräch  entstand.  G. 
22,  177.  Ausdrücklich  relativ :  Dem  orte  Osnabrück  muste 
die  Stiftung  zu  einer  merklichen  aufnähme  gereichen,  wes- 
wegen nun  auch  Arnolf  dem  bischof  Egilmar  erlaubte,  daraus 
eine  mark-  und  zollstadt  zu  machen.  J.  Mos.  1,  370. 

Darum,  im  16.  jahrh.  darumb,  aus  mhd.  dar  umbe.  Es 
bezieht  sich,  wie  deswegen,  deshalb,  auf  eine  Ursache.  Der 
recht  glaub  zweifelt  nit  am  gnedigen  willen  gottis,  drumb  ist 
sein  gepet  stark  und  fest  wie  der  glaub  ist.  L.  Ev.  13.  Er 
vorsihet  sich  nichts  zu  ihm,  drumb  wirt  ihm  auch  nichts. 
L.  Ev.  13.  26.  L.  conc.  182.  Nu  sind  wir  alle  sunder  von 
natur,  darumb  ist  Christus  komen,  hat  für  unser  sund  gnug 
than.  L.  Ev.  41.  Die  weit  richtet  allein  nach  dem  eußer- 
lichen  ansehen,  drumb  helt  sie  vil  von  denen  die  reich  seind. 
Agr.  124.  Den  menschen  können  wir  idealisieren;  darum 
bleibt  er  allerdings  der  höchste  gegenständ  der  bildenden 
kunst.  G.  Forst.   1,  199. 

Darum  dass  für  weil;  darum  weil  steht  auf  die 
frage:  warum?  Darum  als  relativ  (für:  warum)  jetzt  nicht 
mehr  gebräuchlich. 

6.   Begründend  (kausal). 

Kausale  konj.  sind  hauptsächlich  das  beiordnende  denn 
(nam,  enim)  und  das  unterordnende  weil  (quia).  Wir  be- 
rücksichtigen vorerst: 

Denn,  alt  dann,  ein  adverb  in  der  bedeutung  von  tum 
(deinde)  und  nam ;  hinter  der  komparation  für  quam.  Im 
18.  jahrh.  schieden  sich  die  formen  dann  und  denn,  sowie 
auch  wann  und  wenn.  Denn  wird  jetzt  allein  gebraucht  in 
der  bedeutung  von  nam  und  quam,  aber  auch  als  Verstär- 
kungspartikel. 

Zu  anfang  der  nhd.  zeit  gehen  dann  und  denn  neben 
einander.  Wir  haben  hier  nur  die  konj.  (nam)  im  äuge,  die 
fast  immer  an  der  spitze  des  satzes  steht. 
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a.  Nobon  der  zeitpartikol  dann  Bteht  wann,  wie  wir 
jotzt  noch  sHf^on :  dann  und  wann  (zuweilon,  interdum).  Auch 
dieses  wann  galt  nihd.  (wände)  und  noch  spiUor  als  konj. 
(nam),  bei-  und  unterordnend  (vgl.  Gr.  Gr.  3,  184).  Mit 
unterordnender  Wortfolge  (~  weil):  Des  entuon  ich  nit,  toan 
ich  eim  iegelichen  man  sfner  ören  wol  gan.  Iw.  2491.  Bei- 
ordnend :  Hör  bebest,  ich  niac  wol  genesen,  wan  {zz  denn) 
ich  wil  iu  gehörsam  wesen.  Walth.  11,  7.  Der  mensch  sei  den 
nutz  betrahten,  den  diu  gedult  bringet ;  toan  ungedult  möret 
ein  iegeltch  ungemach.  Myst.  I.  31G,  38.  IL  11,  34;  15,  12. 
Br.  Dav.  26.  Noch  im  16.  jahrh:  Wer  zu  schaffen  wöU 
haben  der  kauf  ain  schiff  oder  nem  ain  frawen,  wann  nit 
zwai  ding  seind  die  mer  bedürfen  außzurichten  und  zö  zie- 
ren dann  (^:  als)  ain  schiff  und  ain  fraw.  Eybe  9*'.  Neben 
wenn:  Herr  kum  mir  zÄ  hilf,  wenn  ich  wil  verderben.  Ksbg. 
bilg.  30.  Selig  sint  die  armen  des  geistes,  die  sich  selber 
und  alle  ding  übergeben  durch  meinen  willen,  wenn  ir  ist 
das  rieh  der  himmel.  Das.  So**.  In  Ksbg.  Bros,  immer  wann: 
Der  kaufman  hat  ein  gewin  daran,  wann  er  hat  es  selber 
geschetzt.  Br.  7.  Gold  ist  kostlich,  wann  es  übertrifft  alle 
geschmid.  Br.  9.  38.  So  auch  im  Leb.  d.  Heil :  Ich  waiß 
nit  was  ungelück  ist,  wann  ich  hab  allwegen  vil  gesindes  etc. 
9.  Im  psalter  (1498)  105:  Erkennet  den  herm,  toann  er  ist 
gut.  Bei  Luth.  106,  1 :  Danket  dem  herrn,  denn  er  ist  freund- 
lich. Und  so  bei  L.  immer. 

b.  Dann  für  lat.  nam  ist  seltener  als  dann  für  lat.  quam. 
In  vorstehenden  beispielen  haben  wir  gesehen,  dass  Ksbg. 
wann  und  wenn  hat.  Gr.  d.  W.  2,  742  gibt  beisp.  von  dann 
aus  K.  Sünden  des  munds,  aus  Fischart,  Logau. 

c.  Luth.  gebraucht  denn  in  der  bedeutung  von  nam, 
es  stellte  sich  aber  erst  im  18.  fest:  Stand  auf,  gehe  hin, 
denn  dein  glaube  hat  dir  geholfen.  L.  Ev.  4.  Aus  dißem 
text  folget,  das  S.  Paulus  habe  ein  weib  gehabt,  denn  er 
rechnet  sich  unter  die  widwer.  L.  Kor.  27.  Will  einer 
regieren,  der  lerne  zuvor  wohl  unterthänig  sein;  denn  niemand 
kann  wohl  regieren,  der  gott  nicht  selbsten  unterthänig  ist. 
J.  Arndt  153.    Das   sehen   ist   edler  denn   das  hören,   denn 
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wir  können  weiter  sehen  denn  hören.  Ders.  1002.  Jede  pro- 
vinz  liebt  ihren  dialekt.  Denn  er  ist  doch  eigentlich  das 
element,  in  welchem  die  seele  ihren  athem  schöpft.  G.  25, 
57.  Auch  in  Verbindung  mit  andern  konj  :  denn  wenn  etc. 
d.  Nicht  selten  wird  das  begründende  denn  ausge- 
lassen: Frei  will  ich  sein  im  denken  und  im  dichten;  im 
handeln  schränkt  die  weit  genug  uns  ein.  G.  9,  197.  Ich 
hänge  keiner  regierungsform  mehr  als  der  andern  an :  in 
allen  walten  menschen,  folglich  laster  und  tugenden.  Varnh. 
5,  139.  Bei  veränderter  konstruktion  tritt  eine  verstärkende 
Partikel  in  den  begründenden  satz :  Die  Urheber  der  Ver- 
schwörung konnten  sie  nicht  ausliefern,  waren  sie  es  doch 
selbst.  Gies.   1,  373. 


B.    Unterordnung. 

Der  vom  hauptsatze  abhängige  nebensatz  wird  mit  ihm 
verbunden  durch  eine  konjunktion  (fügewort)  oder  durch 
das  relativpronomen.  Außer  den  gesondert  behandelten  rela- 
tivsätzen,  welche  den  hauptsatz  erweitern,  haben  wir  kon- 
junktionalsätze,  welche  den  hauptsatz  ergänzen  (vorzüglich 
die  mit  dass)  und  solche  die  adverbial  bestimmen. 
Letztere  sind  örtlich  und  zeitlich,  vergleichend,  begründend, 
bedingend,  einräumend  etc. 

Wir  führen  diese  Satzarten  vor,  behalten  aber  die  nach 
ihrer  bedeutung  im  Satzgefüge  unterschiedenen  arten  der 
konjunktionen  im  äuge. 

1.    Darlegend  (deklarativ). 

Wie  bei  der  beiordnung  der  satz  mit  und,  so  ist  bei 
der  Unterordnung  der  mit  dass  der  einfachste  konjunktio- 
nalsatz ;  daher  die  allgemeinheit  in  der  anwendung  beider 
konjunktionen. 

Dass  ist  ursprünglich  neutrum  des  pron.  der  in  seiner 
relativen  bedeutung,  wie  im  lat.  quod,  gr.  ort,  frz.  que,  engl. 
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tluit.  AU  „Hutzurtikcl"  wiinl(5  v.n  geHchrichcn  im  inlid,  daz, 
Hjültor  da«;  jetzt  allgoincin  dalS  oder  danx,  wllhr«nd  der 
wort-  oder  noininalartikol  »das"  goschriobcn  wird. 

Wie  das  relativ  und  demonstrativ  einander  vertreten, 
ersieht  man  z.  b.  uuh  dem  satze :  Wcllent  ir  tuen  daz  (st 
waz)  ich  iueh  röte.  Prcd.  M.  414,  (>.  Daher  die  korrelation 
heider:  Was  vormeint  ir  daß  ich  euch  soll  haben  getlian? 
Tont  32''.  Und  was  wilt  du  das  ich  dich  leren  sol?  Ksbg. 
pat.  nost.  alphab.  VII.  Der  demonstrative  charakter  unseres 
da 8 8  ist  aber  überwiegend;  das  franz.  que  steht  eben  so 
oft  rolativisch.  Als  konjunktion  hat  dass  die  allgemeinste  be- 
dcutung,  vor  allem  aber  stellt  es  den  inhalt  des  abhängigen 
sat/es  als  objekt  dar.  Es  ist  in  so  fem  darlegend,  zeigend 
(deklarativ).  Wie  sich  nun  aber  das  aktiv  in  das  passiv 
umwandeln  läßt,  so  kann  auch  die  ein  objekt  darstellende 
konj.  ein  subjekt  vertreten:  Wir  beweisen,  daß  er  unrecht 
hat  (das  unrecht)  —  daß  er  unrecht  hat,  kann  leicht  bewie- 
sen werden. 

Übrigens  vertritt  der  nebensatz  mit  dass  nicht  bloß 
den  ackusativ  und  norainativ,  sondern  auch  den  genitiv : 
Freilich  lebt  kein  mensch  auf  erden,  der  es  würdig  ist,  daß 
du  die  froihcit  ihm  zum  opfer  brächtest.  Seh.  M.  öt.  67 
(2,  2).  Am  häufigsten  ist  aber  das  von  transitiven  regierte 
objekt. 

Viele  belege  haben  wir  schon  bei  dem  subjunktiven  kon- 
junktiv  gegeben.  Andere  theilt  Gr.  d.  Wörtb.  2,  811  fF.  mit 
Nach  dieser  angäbe  wird  dass  gesetzt: 

a.  Nach  verben,  die  eine  empfindung,  eine  thätigkeit 
des  geistes  oder  der  sinne  ausdrücken  wie :  sehen,  hören, 
bemerken,  erkennen,  wissen,  denken,  glauben,  fühlen,  hoflfen, 
wünschen,  fürchten  und  ähnlichen.  Auch  nach :  sagen,  mel- 
den, mitthcilen;  nach:  befehlen,  bewirken,  bitten,  erlauben, 
gestatten  und  ähnlichen.  Ferner  wenn  ein  zustand,  ein  be- 
stimmtes Verhältnis,  ein  eingetretenes  ereignia  angezeigt 
wird:  Es  war  zeit,  daß  der  wirt  und  die  kinder  herein  tra- 
ten; es  begab  sich  nach  einigen  tagen,  daß  etc. 
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In  allen  diesen  fällen  kann  der  abhängige  satz,  um  ihm 
größern  nachdruck  zu  geben,  auch  vorangestellt  werden : 
Daß  die  sache  guten  fortgang  haben  werde,  läßt  sich  ver- 
muthen.  Daß  die  Vorstellung  von  einer  deutschen  national- 
kirche  schwach  blieb  und  das  nationalbewustsein  seit  Gre- 
gor VII.  sich  dazu  nicht  zu  erheben  vermochte,  erklärt  sich 
zur  genüge  aus  der  hinterlassenschaft  des  Frankenreichs  in 
der  frühen  und  unseligen  Verbindung  mit  Italien  und  dem 
papstthum.  Wachsm.  2,  56. 

b.  Der  abhängige  satz  ist  nicht  bloß  ein  objektiver 
(ergänzender)  und  subjektiver;  er  kann  auch  ein  adno- 
minaler  sein  z.  b:  Die  bloße  beobachtung  der  optischen 
erfahrung,  daß  ein  ding  in  der  ferne  kleiner  erscheinet  als 
in  der  nähe,  macht  ein  geraählde  noch  lange  nicht  perspec- 
tivisch.  L.  L.  198.  Wir  genießen  des  vortheils,  daß  diese 
raaterialien  auch  wohlgeordnet  sind.  Varnh.  5,  227. 

c.  Wo  ungewiaheit  stattfindet,  folgt  nach  dem  imperfekt 
meist  der  konjunktiv :  Ich  wünschte  daß  er  das  nicht  thäte. 
Doktor  Keidel  wurde  bedeutet,  daß  seine  amtliche  thätigkeit 
längst  erloschen  sei  und  daß  er  sich  fortan  ruhig  zu  ver- 
halten habe.  Varnh.  5,  27.  Geht  das  präsens  voran,  so  läßt 
man  wohl  gewöhnlich  den  indikativ  folgen :  Ich  wünsche, 
daß  er  das  thut;  allein  besser  ist  der  konj:  daß  er  das  thue, 
daß  er  es  nicht  thue.  Werden  die  worte  anderer  angeführt, 
nachrichten  mitgetheilt,  so  muß  der  konj.  stehen,  wenn  nicht 
mit  völliger  gewisheit  ausgesagt  wird.  Vgl.  die  beisp.  beim 
konjunktiv  287  ff. 

d.  Dass  kann  wegfallen,  wenn  die  folge  der  Wörter 
sich  ändern  läßt:  Es  war  zu  befürchten,  er  würde  nicht 
wieder  kommen.  In  der  alten  spräche  oft  auch  ohne  ände- 
rung  der  Wortfolge;  zu  den  beisp.  die  Gr.  4,  209.  210  mit- 
theilt füge  ich:    ich  fürhte  er  ein  Christen  si.  Bari.   178,  31. 

e.  Dass  kann  auch  entfernt  werden  durch  die  Ver- 
bindung des  herrschenden  verbums  mit  dem  infinitiv  oder 
partiz,,  wodurch  eine  Verschmelzung  beider  sätze  bewirkt 
wird.  Hier  kommt  nun  der  im  1  Thl.  104  ff.  behandelte 
abschnitt  über  den  abhängigen  infin.  in  betracht;  vorzüglich 
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sind  ob:  Rchcn,  liTiron  (h.  120  fl'.)  mit  dem  reinen  infinitiv, 
fornor:  wisRoti,  (^lnul)eti,  wüiiHchen,  hoffcm,  fürchten,  befehlen, 
u.  a.  (h.   14.0  ff.)  mit  dorn  präpoR.  infinitiv. 

f.  DftSB  vorbindet  sich  nnch  mit  nndorn  pnrfikeln :  bo 
dasB,  nls  das»,  dnrum  dnss,  ohne  duBB,  niißcr  daas,  anstatt 
dass.  Wir  werden  Bio  Rohörigoß  ortB  bohandoln.  In  diesem 
falle  hilft  ob  bei  der  verh}Utni»bczci('hnung  die  Verbindung 
der  Biltzo  herstellen;  zuweilen  steht  es  fast  pleonastiBch,  be- 
sonders in  der  Hitern  spräche  und  in  den  mundarten  z.  b. 
wan  daz  (Nib.   1489,  2),  awenne  daz  (Nib.  562,  2). 

g.  Wie  und  dass  können  einander  vertreten.  Wie  statt 
dass  finden  wir  in  allen  jahrh:  nihd.  Nib.  1257,  3;  Wack. 
L.  363,  41.  Ferner:  Er  las  diz  selbe  msere  wie  ein  herre 
wajre  ze  Sw&ben  gesezzen.  A.  Heinr.  30.  Walth.  67,  27. 
Nib.  13,  2.  Auch  mit  daz  verbunden:  wie  daz  (Parz.  126, 
17).  Und  da  Pontus  das  ersähe,  und  erkant  wie  daß  der 
könig  zornig  über  in  war,  da  sprach  er  zu  im  etc.  Pont.  32*. 

Wie  sehr,  im  nhd.  häufig,  bezeichnet  den  grad  des 
Objektivsatzes :  Hieraus  ersehen  Sie,  wie  sehr  ich  die  so 
freundliche  als  einsichtsvolle  einleitung  schätzen  muß.  G, 
bei  Woltm.  4. 

Über  wie  vergleiche  man  noch  folgende  beispiele:  Es 
kam  ein  erlogen  geschrei  aus,  wie  (st.  dass)  Antiochus  sollt 
todt  sein.  2  Makk.  5,  5;  11,  29.  Man  sagt,  wie  einer,  Reup- 
pel  genant,  sein  lebenlang  nie  kein  niderwat  getragen  habe. 
Agr.  105.  In  der  folge  streift  es  in  einzelnen  fällen  an's 
modale:  Es  ist  bekannt,  wie  erpicht  das  griechische  und 
römische  volk  auf  die  Schauspiele  waren.  Less.  7,  335.  Lange 
sollt  ich  horchen  den  wellen  der  zeit  und  sehen  müssen, 
wie  sie  mich  abschliffen  und  ausholten,  bis  ich  endlich  zer- 
fiele? Schi.  inW.  L.  3.  1193,  21.  Wer  kann  ohne  generelle 
kenntnis  von  dem  gewöhnlichen  kometenlauf  einsehen,  wie 
folgenreich  Enke's  entdeckung  sei,  nach  der  ein  komet  etc. 
A,  Humb.  K.  1,  24.  Wir  wissen,  wie  schon  etc.  Gies.  1,  232. 

Im  mhd.  stand  dem  dass  auch  ob  (wenn)  sehr  nahe. 
Vgl.  Myst.  I.  309,  3  fg. 
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h.  Von  den  seitnern  bedeutungen  des  da  es  heben  wir 
folg.  hervor.  Es  steht  anstatt  so  viel:  Niemand  bat  ihn, 
dass  ich  wüste,  erreicht.  G.  Hör.  2.  IV.  46.  „Nicht  dass 
ich  wüste"  sprach  der  junge  fürst.  (Vgl.  Gr.  d.  W.  2,  822.) 

Elliptisch  in  ausrufen,  die  meist  einen  guten  oder  bösen 
wünsch  enthalten :  Daß  gott  erbarm !  Daß  wir  nur  nicht 
überrascht  werden !  Daß  dich  der  guckguck  hole !  Das  dich 
die  raben  fressen!  das  ist  ein  teutscher  fluch.  Agr.  55.  Daß 
dich  der  ritt  (das  fieber)  wasch.  H.  S.  Dial.  15,  2  (vgl.  Gr. 
Myth.  1107;  Schmell.  3,  165).  Auch  mit  vorgesetztem:  o, 
ach!  (utinam).  In  mhd.  dichtungen  erscheint  es  olme  das 
wort  oder  den  satz,  von  dem  es  abhängt :  86  wo  mich,  sprach 
der  recke,  daz  ich  den  lip  gewan.  Daz  disen  grozen  jämer 
kan  niemen  understän.  Nib.  2073.  Bei  Berth.  v.  Reg.  ge- 
wöhnlich nach  pfi:  Pfi,  daz  dich  diu  erde  niht  verslant,  daz 
du  mit  dem  heiligen  toufe  getoufet  bist!  Pf.  Berth.  244,  37. 

i.  Hauptfunktion  unseres  dass  ist  die  fügung  des  ob- 
jektiven Satzes  zu  seinem  regierenden  hauptsatze.  Die  ab- 
hängigkeit  zeigt  sich  immer  in  der  Wortfolge,  selbst  wenn 
ein  anderer  nebensatz  dazwischen  tritt:  Dieß  allein  beweiset 
schon,  daß  dieses  seltene  stück  nur  zur  erläuterung  der 
lehre  von  den  krankheiten  der  knochen  dienen  kann,  und 
keinesweges,  wie  man  vorgibt,  ein  versteinerter  menschen - 
schedel  ist.  G.  Forst.  1,  64.  (Im  zweiten  abhäng,  satze 
ist  „dass"  ausgelassen.)  Nicht  gerade  musterhaft  ist  fol- 
gendes Satzgefüge :  Die  besorgnis  war  sehr  gegründet,  daß, 
wenn  Cäsar  vom  Partherzuge  als  glücklicher  sieger  zu- 
rückkehrte, nachdem  er  überall  in  den  provinzen  mit  dem 
diadem  aufgetreten  war,  niemand  ihm  den  königstitel  in 
Rom  streitig  machen  könnte.  K.  Hoeck,  röm.  Gesch.  Wird 
ein  proportionales  gefüge  (oder  auch  ein  korrelatives)  unter- 
geordnet, so  nimmt  in  der  altern  prosa  der  zweite  theil  oft 
eine  direkte  wendung,  so  dass  sich  also  die  abhängige  Wir- 
kung des  dass  nicht  mehr  auf  diesen  erstreckt:  Das  wissen 
wir  auß  erfarnuß,  das  der  mensch,  sovil  er  mer  in  im  selbs 
versammlet  wirt  und  seinem  herzen  näher  ist,  sovil  ist  er 
mächtiger  zu  widerston  den  anfechtungen,   und   die   zu  ver- 
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troibon.  Ksbg.  Schiff,  d.  pcnit.  42.  Wir  ungen  jetzt:  Daß 
der  mensch  desto  (um  so  viel)  milchtiger  ist  den  anf.  zu 
widerbtuhcn,  jo  mehr  er  sich  sammelt. 


2.   Räumlich  und  zeitlich  (lokal  und  temporal). 

£8  folgen  nun  meist  adverbiale  konjunktionalsätze,  d.  h. 
solche  die  dem  hauptsatze  eine  nähere  bestimmtmg,  einen  er- 
kliircndcn  umstand  hoifüf^en.  Sie  verbinden  sich  mit  ihrem 
hauptsatze  (zuweilen  auch  einem  nebensatze)  durch  fiige- 
wörtcr,  die  zum  theil  auch  als  pronomina  etc.  gebraucht 
werden.  Häufig  wird  eine  konj.  für  mehrere  bestimmuu^en 
verwendet,  z.  b.  da  ist  örtlich,  zeitlich,  erklärend  und  ur- 
sachlich. Wir  beginnen  mit  den  grundbestimmungen :  räum 
und  zeit. 

Wo  und   da. 

1.  Ortlich.  Da  ist  pronominalpartikel  (ahd.  dar,  mhd. 
dd)  und  weist  zunächst  auf  räum  und  örtlichkeit,  demon- 
strativ ibi,  relativ  ubi.  Häufig  folgt  es  im  nachsatz  auf  wo. 
Der  nebensatz  vertritt  nicht  bloß  das  adverbiale  sondern 
auch  das  objekt  u.  das  adnominale. 

a)  Wo  —  da:  Wo  wein  eingeht,  da  geht  witz  auß.  S. 
Fr.  Spr.  1,  30.  Wo  nicht  ist,  da  findt  man  nicht,  da  reert 
auch  nicht.  Das.  2,  97  (reren,  im  niedersächs.  reiren,  heißt: 
herabfallen,  namentlich  tropfen-  oder  körnerweise.)  Wa  gut 
ist,  da  ist  auch  müt.  Agr.  1,  51.  Wo  aber  die  gnade  nicht 
ist  mit  lust  und  Hebe  keusch  zu  leben,  da  ists  besser  ehlich 
zu  werden.  L.  Kor.  13.  Da  kein  gesetz  war,  da  war  auch 
keine  sunde;  wo  keine  sunde  ist,  da  ist  auch  kein  Ver- 
gebung, L.  keis.  ed  9.  Wo  viel  worte  sind,  da  gchets  ohne 
Sünde  nicht  ab.  Spr.  Sal.  10,  19.  Denn  wo  euer  schätz  ist, 
da  ist  auch  euer  herz,  (ubi  —  ibi ;  ottov  —  i:tft.)  Matth.  6, 
21;  24,  28.  Luk.  12,  34.  Wo  gold  redet,  da  gilt  all  andere 
rede  nicht.  Sali.  W.  200.  Wo  rohe  kräfte  sinnlos  walten,  da 
kann  sich  kein  gebild  gestalten.  Seh.  Gl.  Mus.   Alm.  (1800) 
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260,    So  entspricht    auch    dem  woher  —   daher,    dem  wohin 
—  dahin. 

b)  Ohne  da:  Wo  ich  eine  größere  Wirkung  sehe,  will 
ich  auch  größere  Werkzeuge  warnehmen.  L.  L.  133.  Wo 
man  geboren  ist,  dünkt  einem  luft  und  wasser  gut,  wo  sie 
meine  spräche  verstehn,  ist  mein  herz.  Tieck  A.  215.  Wo 
in  der  ebene  gesellige  pflanzen  den  boden  bedecken  und 
auf  grenzenloser  ferne  das  äuge  ruht,  wo  des  meeres  wellen 
das  ufer  sanft  bespülen  und  durch  grünenden  seetang  ihren 
weg  bezeichnen :  überall  durchdringt  uns  das  gefühl  der 
freien  natur,  ein  dumpfes  ahnen  ihres  bestehens  nach  Innern 
ewigen  gesetzen.  Humb.  Kosm.  1,  6. 

c)  In  fragesätzen :  Wo  liegt  das  schloß?  (direkt)  Er 
fragte,  wo  das  schl.  liege  (indirekt);  oder  (bei  Imm.  M.  3, 
107):  Er  fragte  nach  dem  schlösse,  wo  es  liege. 

d)  Da  im  örtlichen  nebensatze  allein:  Kummet  üf  die 
stat,  dö  unser  herre  lag.  Pr.  M.  414,  20.  Kein  tütscher  bleibt 
da  im  wol  ist.  Ksbg.  Br.  36''.  Da  aber  die  taube  nicht  fand, 
da  ihr  fuß  ruhen  konte,  kam  sie  wieder.  1  Mos.  8,  9.  Für 
die  helle,  das  ist,  für  den  ort,  da  die  todten  seind.  L.  Ps. 
93.  Und  warum  habt  ihr  uns  aus  Egypten  geführet  an  die- 
sen bösen  ort,  da  man  nicht  säen  kann,  da  noch  feigen 
noch  weinstöcke  sind.  4  Mos.  20,  5.  Er  blieb  zween  tage 
an  dem  ort,  da  er  war  {iv  <p  riv  tott^).  Joh.  11,  6.  Im  innern 
gründe  des  herzens,  da  Christus  ist.  J.  Arndt  154.  In  einer 
Stadt,  da  schier  gar  nichts  wächst.  .1.  Faust.  993.  Heut  zu 
tage  wird  in  diesem  falle  wo  vorgezogen. 

2.  Zeitlich. 

a)  Wo  (mhd.  schon  ohne  r:  wä)  ist  räumliche  frage- 
partikel  (vgl.  relativ  konj.)  und  wird  erst  in  neuerer  zeit 
statt  des  zeitlichen  d  a  gebraucht,  und  zwar  nach  einem  zeit- 
aubstantiv.  In  der  einladung  Schillers  zu  den  Hören  (1795) 
heißt  es:  Zu  einer  zeit,  wo  das  nahe  geräusch  des  krieges 
das  Vaterland  ängstiget,  wo  der  kämpf  politischer  meinungen 
etc.,  möchte  es  eben  so  gewagt  als  verdienstlich  sein  etc. 
So  auch:  In  den  alten  zeiten,  wo  das  wünschen  noch  ge- 
holfen hat.    K.  u.  HM.   1.     Zur  zeit,    wo  ich  nach  W.  abzu- 


—     371     — 

flohen  im  bof^rifTo  Htolio.  Wohin.  72.  Dftß  hoIiou  (He  ntundo 
küiniuen  werde,  wo  er  für  alle  crlittciu!  imliill  \:u\w.  nolunen 
könne.  Gies.  2,  40G. 

Es  ist  warzunchmcn,  dass  wo  ull^enieincr  und  unbe* 
stiinmtor  ist  als  da,  wcIcIioh  mehr  auf  eine  näho,  auf  mo- 
niontanos  hitiwoisct,  z.  b.  Kant  (VVack.  L.  3,  887)  schreibt  auf 
demselben  blatte:  In  unsern  Zeiten,  wo  man  mehr  mit  weich- 
herzigen gcfühlen  etc.  auszurichten  hofft  als  etc.  Alle  gefühle 
müssen  in  dorn  augenblieke,  da  sie  in  ihrer  hcftigkeit  sind 
und  ehe  sie  verbrausen,  ihre  Wirkung  thun. 

Wo  nähert  sich  manchmal  dem  wenn:  Wa  der  herr 
nicht  mein  hclfer  were,  so  müste  mein  seele  in  der  stille 
bleiben.  L.  Ps.  92.  Wir  erkennen  ihre  schwächen  und  sind 
doch,  wo  es  auf  etwas  ankommt,  immer  ihre  kinder.  Imm. 
M.  3,  33. 

b)  Da,  als  zeitpartikel  im  altdeutschen  do,  bezieht 
sich  auf  eine  vergangene  zeit  und  niemals  auf  den  räum. 

«)  Es  wird  gebraucht  als  demonstrativ,  im  sinne  von 
damals  (tum),  zu  der  zeit,  und  steht  häufig  im  anfange  des 
Satzes,  in  der  altern  spräche  und  noch  jetzt  in  der  volks- 
tünilichen  erzählung:  Ez  was  ein  richer  man  und  ein  richiu 
frouwe,  dö  geschach  der  frouwen  ein  ungeniach,  daz  sie  ein 
ouge  verlor,  des  wart  sie  sere  betriiebet.  Do  kom  der  herre 
zuo  ir  linde  sprach  etc.  Dö  sprach  sie  etc.  Pf.  Myst.  II.  285, 
25  fg.  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  da  lebte  ein  könig.  K.  u. 
HM.  17.  Ja,  wenn  wir  nur  schon  20  jähre  älter  wären,  da 
(zz  dann)  wird  man  im  ganzen  lande  davon  reden,  was 
mein  Josef  ist.  Auerb.  Jos.  im  Seh.  41.  Als  demonstr.  gibt 
es  der  Zeitbestimmung  einen  größern  nachdruck :  Am  näch- 
sten morgen  da  eilte  er  weg.  Göthe  häuft  es,  um  in  der 
naiven  erzählung  die  rasche  folge  der  ereignisse  in  lebendige 
nähe  zu  rücken  (Beisp.  in  Gr.  d.  W.  2,  657). 

ß)  Das  relativische  da  wechselt  mit  dem  wo  (s.  oben  a) 
nacli  einem  zeitsubstantiv :  In  der  zeit,  da  het  Diocletian 
das  reich  innen.  Leb.  d.  H.  9P.  Zur  apostelzeit  da  die  kirch 
am  besten  stunt.  L.  Ev.  2.  Sonderlich  in  solcher  fehrlicher 
zeit,    da   alles   so  rege  und  wege  stund.   L.  Warn.   14.    Der 
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rühm  dieses  namens  fallt  in  die  zeit,  da  ihnen  die  Franken 
gegen  die  Römer  vorarbeiteten.  Mos.  Osn.  1,  176.  Vieles  hie- 
von  ist  in  zeiten  geschehen,  da  es  schon  lebendige  kreaturen 
gab.  Herd.  Id.  1,  17.  Mißbräuchlich  steht  es  beim  präsens: 
Zu  der  zeit,  da  (in  welcher)  dieses  geschiehet.  Chr.  W.  1,  413. 

Dieser  relativischen  fügung  schließt  sich  folgende  un- 
mittelbar an. 

y)  D  a  steht  für  das  jetzt  gebräuchlichere  als,  und  in 
diesem  falle  häufig  im  Vordersätze :  Da  sie  gessen  hatten, 
blieben  sie  auf  dem  berge  zu  nacht.  1  Mos.  31,  14.  Da  ich 
vil  bekümmerns  hette  inwendig,  ergetzeten  deine  tröstunge 
meine  seele.  L.  vier  tröstl.  psalmen.  94. 

Im  nachsatze:  Sie  haben  sich  verwundert,  da  sie  solches 
sahen.  Ps.  48,  6. 

Da  oder  als  oder  so  im  nachsatze  wird  nicht  selten 
durch  eine  partikel  (gerade,  eben,  kaum)  des  Vordersatzes 
modifiziert:  Kaum  war  er  hinausgegangen,  da  (so)  fieng  der 
lärm  an  {als  der  1.  anfieng).  Vgl.  1  Mos.  27,  30.  Denn  kaum 
hat  sie  den  sultan  dahin  gebracht,  kaum  erkennt  sie,  daß 
seine  liebe  ohne  grenzen  ist,  als  sie  gleichsam  die  larve 
abnimmt.  Less.  7,  148.  Kaum  wird  in  meinen  armen  mir 
ein  bruder  vom  grimm'gen  übel  wundervoll  und  schnell  ge- 
heilt ;  kaum  naht  ein  langerfleh'tes  schiff",  mich  in  den  port 
der  vaterweit  zu  leiten :  so  legt  die  taube  noth  ein  doppelt 
laster  mit  eh'rner  band  mir  auf:  das  heilige,  mir  anvertraute 
vielverehrte  bild  zu  rauben  und  den  mann  zu  hintergeii'n 
dem  ich  mein  leben  und  mein  Schicksal  danke.  Göthe,  Iphi- 
genie.  IV.  5. 

d)  Wie  wo  —  da  örtlich  (s.  1.  a),  so  steht  da  —  da 
zeitlich;  jetzt  häufiger:  als  —   da. 

Do  künec  Josaphät  in  vride  was,  do  büwete  er  stete 
und  veste  bürge.  Myst.  I.  316,  16.  II.  285,  15.  Häufig  mit 
„und":  Unde  do  unser  herre  hie  üf  erden  gienc,  do  sprach 
er  etc.  Pf.  Berth.  237,  13.  Und  do  der  antlaßtag  (donners- 
tag)  kam,  do  ward  er  kreftiger.  Leb.  d.  Heil.  13''  und  sehr 
oft.  Da  ich  in  solcher  marter  war,  da  kämest  du  mit  deinem 
trost  und  ergetztest  mich.  L.  ps.  94. 
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Wonn. 

Wann  (wunno,  wenno,  wonn)  ist  /.eitlicho»  frage-  und 
l'ü^ewort,  und  hat  allniiUilicii  auch  bodinglicho  bedcutung 
bokoninicn.  Dirokto  fnif^e :  wann  sollen  wir  fuhren  V  Indi- 
rekte fr:  Ich  weiÜ  nicht,  wann  wir  f.  aollen.  Wann  rela- 
tiviscii,  uIb  fügewort,  ist  im  inhd.  noch  selten.  In  vielen 
beispielcn  ist  die  zeitliche  und  bedinglichc  anwcndung  nicht 
•AU  Hciieidcn. 

Wann  wir  fallen,  80  sollen  wir  stetigs  widerumb  uffäton. 
Ksbg.  Br.  37.  Wann  das  ein  schlief,  so  wachet  das  ander. 
S.  Fr.  Germ.  60**.  Wann  der  bäum  feit,  so  samlet  jedermann 
holz.  S.  Fr,  Spr.  J,  20.  Wann  der  teufel  krank  ist,  so  will 
er  ein  mönch  werden,  gesund  bleibt  er  wie  er  ist.  S.  Fr. 
Spr.  2,  145.  Diesem  wann  —  so  zur  seite  steht  wo  —  da. 
Den  satz  1.  a)  aus  S.  Fr.  1,  30  hat  derselbe  Schriftsteller 
2,  29 :  Wann  wein  ingeht,  so  geht  witz  auß.  Wann  der  wein 
nidersitzt,  so  schwimmen  die  wort  entpor. 

Wir  finden  wann  aber  auch  bei  anderer  konstruktion : 
Der  wurf,  wann  er  auß  der  band  gangen,  sei  des  teufeis. 
K.  Simpl.  287.  Wahrscheinlich  wollte  er  die  herzogliche 
kröne  in  seiner  familie  erhalten,  wann  die  königliche  einst 
wieder  herausgehen  sollte.  Mos.  Osn.  2,  181.  Die  älteste 
geschichte,  welche  erst  anhebt,  toann  menschen  auftreten. 
Gr.  Gesch.  1,  1.  Wann  das  haus  ausgewohnt  ist,  geht  es 
zusammen.  Gr.  Meist.  171. 

In  neuester  zeit  weicht  das  wann  dem  wenn:  Das 
soll  unser  vorletztes  wort  sein,  wenn  wir  sterben.  G.  G.  8, 
110.  In  der  regel  ließe  sich  wol  wann  für  die  Zeitbestim- 
mung, wenn  für  die  bedingung  gebrauchen. 

Periodisch  gestaltet  ist  folg.  gefüge :  Wenn  ich  sonst 
vom  felsen  über  den  fluss  bis  zu  jenen  bügeln  das  frucht- 
bare thal  überschaute,  und  alles  um  mich  her  quellen  und 
keimen  sah  ;  icenn  ich  jene  berge  vom  fuß  bis  zum  gipfel 
mit  hohen,  dichten  bäumen  bekleidet,  jene  thäler  in  ihren 
mannigfciltigen  krümmungen  von  den  lieblichsten  wäldem 
beschattet  sah,  und  der  sanfte  fluss  zwischen  den  lispelnden 
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röhren  dahingleitete  und  die  lieben  wölken  abspiegelte,  die 
der  sanfte  abendwind  am  himmel  herüber  wiegte;  wenn  ich 
dann  die  vögel  um  mich  den  wald  beleben  hörte,  und  die 
millionen  mückenschwärme  im  letzten,  rothen  stral  der  sonne 
muthig  tanzten,  und  ihr  letzter,  zuckender  blick  den  summen- 
den käfer  aus  seinem  grase  befreiete,  und  das  schwirren  und 
weben  um  mich  her  mich  auf  den  boden  aufmerksam  machte, 
und  das  mos,  das  meinem  harten  felsen  seine  nahrung  ab- 
zwingt, und  das  geniste,  das  den  dürren  sandhügel  hinunter 
wächst,  mir  das  innere,  glühende,  heilige  leben  der  natur 
eröffnete:  wie  fasste  ich  das  alles  in  mein  warmes  herz, 
fühlte  mich  in  der  überfließenden  fülle  wie  vergöttert,  und 
die  herrlichen  gestalten  der  unendlichen  weit  bewegten  sich 
allbelebend  in  meiner  seele.    Göthe  16,  74;  vgl.  16,  8. 

Wie  das  bedingliche  wenn  durch  so  vertreten  wird,  so 
auch  das  zeitliche  wann:  Wolt  ich  dasitzen  und  andechtig 
sein,  so  ich  predigen  sol.  Ksbg.  Br.  10.  Korrelativisch :  So 
ein  vogel  gizzet  daz  er  genuoc  hat,  sd  laet  er  dem  andern 
ouch  werden.  Pf.  Berth.  258,  21.  Auch  so  er  mit  dem  bal 
spilet,  oder  ander  kurz  weil  trib,  so  war  er  gleich  als  frölich, 
so  er  verlor  als  so  er  gewan.  Pont.  6.  Vgl.  die  bedingungs- 
sätze. 

Im  Schwabensp.  kehrt  st.  wann  oft  die  konstruktion 
wieder:  Ist  daz  ein  man  stirbet  der  erben  hat.  Nr.  51.  Mehr 
darüber  bei  der  bedingung. 

Weil. 

Weil,  das  mit  dem  pron.  (die,  alle)  adverbial  gebraucht 
wird  (vgl.  s.  184),  gehört  auch  zu  den  fügewörtern  der  zeit. 
Wile  ist  ein  subst:  Weile  (gut  ding  wil  weil  haben.  Agr. 
656),  zeit,  Zeitraum  und  Zeitpunkt;  die  wile  heißt:  so  lange, 
während.  Im  anfange  der  nhd.  zeit  finden  wir:  dieweil,  weil; 
in  der  folge  ward  es  immer  seltener,  und  gieng  ins  kausale 
über  (s.  die  kausalen  konj.) 

a.  Dieweil:  Die  wile  ich  hän  den  tac  (so  lange).  Trist. 
Massm.  65,  6.  Man  sol  die  burc  büwen  unde  berüsten,  die 
wile  ez  noch  vride  ist.    Myst.  I.  316,  9.  Pf.  theol.  30. 
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In  Pf.  tliool.  70  und  110:  ulsA  mag  oder  sol  kein  menHch 
dar  zu  konicn,  <tllv.  die  wile  (ho  Inn^e)  er  totlirh  \hI  iindo 
Hdcnlich. 

iSci  willfortif^  (leincni  wicilürharlicr  Imid,  äinwe.H  du 
noch  boi  ihm  \ü»i.  M.ittli.  ''),  2."».  Du  hoU  nit  andere 
göttor  hnbcn,  das  int  t,  dieweil  ich  allain  got  bin, 

Bolt  du  yA  mir  ulhiiii  (U:in  gaii/.u  zt^vcrHicht  Hetzen,  und  auf 
niemand  unders.  L.  g.  w.  12.  Die  crbsündo  reget  nich,  die- 
weil wir  leben.  L.  Tischr.  127^  Dieweil  der  hafen  seudt, 
80  lebt  der  freund,  wann  aber  die  becher  goiert  sind,  so 
fliehn  dili  hafcn  freund.  S.  Fr.  Spr.  1,  37.  Nit  auf  einen 
tag,  sonder  dieweil  du  lebst.  Eybe  3.  Im  Simplic.  wo  es 
sclion  kausal  vorkommt,  auch  zeitlich :  Behüte  dich  gott, 
weit!  Dann  dieweil  man  dir  nachgehet,  verzehret  man  die 
zeit  in  Vergessenheit.  W.  L.  3.  80i',  18.  Bei  J.  Arndt  schon 
überall  kausal,  die  zeitliche  bedeutung  des  einfachen  weil 
geht  aber  bis  zum  ende  des  18.  jahrh.  Die  weniger  gute 
(mehr  adverbiale)  form  derweil  noch  in  neuerer  zeit:  Will 
mir  die  band  noch  reichen,  derweil  ich  eben  lad.  Uhland. 
Wenn  ihr  müde  seid,  ruht  aus,  derweil  ich  klag*  um  könig 
Heinrichs  laiche.  Schi.  Sh.  3,  266.  Schlafen  Sie  wieder  ein, 
derweile  ich  für  Sie  wirke.  Imm.  M.  3,  159. 

,  b.  Weil  als  zeitkonj :  Das  gehört  in  das  zukünftig 
reich  nach  diesem  leben,  jetzund  weil  er  regieret,  solle  nur 
lauter  gnad  und  Süßigkeit  sein.  L.  g.  h.  9.  Ein  amptmann 
weil  er  im  ampt  ist.  L.  Ad.  Kauft  weil  der  markt  für  der 
thür  ist,  samlet  ein,  weil  es  gut  wetter  ist.  Rath.  a.  st.  3\ 
Darum  wil  ich  reden  weil  ich  lebe.  Das.  P.  So  kam  des 
priesters  knabe,  weil  das  fleisch  kochte.  1  Sam.  2,  13.  Ich 
will  meinem  gott  lobsingen,  weil  ich  lebe.  Psalm  146,  1; 
Jes.  39,  8.  Solches  habe  ich  zu  euch  geredet,  weil  ich  bei 
euch  gewesen  bin.  Joh.  14,  25  (Haec  locutus  sum  vobis 
apud  vos  numens ;  „während'*  findet  sich  bei  Luth.  noch 
nicht).  Dann  wie  künden  die  bulge  (wogen)  des  meeres 
schaden,  weil  der  schöpfer  des  meers  bei  inen  zugleich  im 
schiff  war?  Agr.  29.  Wirkt  büli,  weil  ir  zeit  habt.  S.  Fr. 
Spr.  1, 154.  Schraid  oder  beschlag,  weil  du  bei  der  eß  bist. 
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Schneid  pfeifFen,  weil  du  in  den  rören  sitzest.  Man  soll  das 
eisen  schmiden,  weil  es  heiß  ist.  S.  Fr.  Spr.  2,  92".  153. 
In  späterer  zeit  nur  vereinzelt.  Zeitlich  kann  man  noch 
die  stelle  in  Seh.  Br.  v.  Mess.  auffassen  :  Zwar  weil  der  vater 
noch  gefürchtet  herrschte,  hielt  er  durch  gleicher  strenge 
furchtbare  gerechtigkeit  die  heftig  brausenden  im  zügel. 

Während. 

Darüber  vgl.  248.  Als  konj.  zz.  dum,  indem,  frz.  pen- 
daiit  que.  Einige  beispiele  genügen :  Wann  das  haus  ausge- 
wohnt ist,  geht  es  zusammen,  während  mitten  in  schutt  und 
warmer  asche  die  sinnenden  menschen  gedanken  und  kraft 
zu  dem  neuen  bau  gesammelt  haben.  Gr.  Meistergesang  171. 
(Gleichzeitigkeit.)  Mir  scheint  unzweifelhaft,  daß  bei  ihi*em 
ersten  eintritt  in  die  geschichte  die  Germanen  noch  über- 
wiegend dem  hirtenleben  anhingen,  während  die  ihnen  voraus 
gegangnen  Kelten  bereits  ackerbauer  waren.  Gr.  Gesch.  1,  22 
(hier  entgegensetzend  gebraucht).  Während  die  gemeine 
Sinnlichkeit  die  leuchtenden  gestirne  an  ein  kristallenes 
himmelsgewölbe  heftet,  erweitert  der  astronom  die  räum- 
liche ferne.  Humb.  Kosm.   1,  20. 

In  derselben  bedeutung  steht  inzwischen:  Er  muß 
den  reichsständen  die  mause  fangen,  inzwischen  die  ratten 
seine  besitzthümer  annagen.  G.  G.  8,  110.  Vgl.  inzwischen, 
indes  s.  356  fg. 

So  lange,  bis. 

a.  So  lange  ist  manchmal  gleichbedeutend  mit  dem 
alten  weil,  dieweil. 

So  lange  einer  eine  sache  nicht  weiß,  kann  er  nichts 
davon  sagen.  Chr.  Wolff  1,  67.  Funken  im  kiesel,  die  ruhig 
schlafen,  so  lange  keine  äußere  gewalt  sie  wecket.  L.  L.  6. 
So  lange  die  menschen  in  der  ofnen  natur  u.  den  wäldern 
lebten,  wurde  auch  der  götter  aufenthalt  an  keine  andre 
Stätten  gelegt.  Gr.  Gesch.  1,  114.  Die  flamme  nützt,  so 
lange  sie  auf  deinem  herde  brennt ,  so  lang'  sie  dir  von 
einer  fackel  leuchtet.    G.  9,  178.    Nicht  eine  weit  in  waffen 
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fdrchtct    Bio,    Ro    lang    nie    fricdon    hat    mit    ilirom    voike. 

Seh.  M.  St.  a?  (1,  0). 

Im  liaupt-  und  ncbonHatzo:  Denn  $o  lange  B  zurück 
druckot,  ao  lauge  woicliot  or  nicht  aus  seiner  »teile. 
Chr.  W.  1,  413. 

b.  Manchmal  tritt  „ho  lange"  als  zoitbcftt.  adv.  in  den 
hnuptHat/,  und  im  nebonsatzc  folgt  dann  „aU"  oder  „bis'' : 
Sie  kann  sich  vor  Widerlegungen  «o  lange  sicher  stellen,  als 
man  nicht  orfuhriing  gegen  erfahrung  aufzuweisen  hat. 
G.  Forst.  1,  7.  Er  fragt  «o  lange  bis  (oder:  bis  daö)  er 
alles  wciU.  Man  klopft  so  lang  an  den  reifen,  6m  dem  fass 
der  bodcn  ausspringt.  M.  Sail.  53.  Man  mummelt  so  lang 
von  einem  ding  biß  es  ausbricht.  Agr.  459.  Daselbst  auch: 
biß  so  lang  es  ausbricht.  Also  lobet  alle  weit  einen  men- 
schen ,  der  in  großer  ere  stehet,  biß  so  lang  er  feilet,  dann 
so  schendet  alle  weit  den  selbigen.  Agr.  110.  Vgl.  Gr. 
d.  W.  2,  45. 

Wie  bei  G.  F.  1,  7  das  „als"  ohne  „bis"  steht,  so 
kann  auch  „als"  nach  komparativen  vor  dem  „bis"  wegblei- 
ben: nicht  eher,  bis  etc;  doch  ist  „als  bis"  richtiger.  Bei 
Woltm.  72  schreibt  Göthe:  Sie  gedachten  nicht  eher  zu 
schreiben ,  als  bis  das  versprochene  packet  angekommen  wäre. 

c.  Bis  (die  präposition  s.  212)  steht  entweder  allein 
(donec)  oder  es  folgt  „daß". 

Im  mhd.  u  n  z :  Daz  man  beite  um  (warte  bis)  ein  ge- 
vater  kume  der  daz  kint  heben  sol.  Pf.  Berth.  32,  13. 
Nhd:  Das  man  ein  Hecht  anzündet,  bis  der  tag  anging. 
L.  epist.  20.  In  diesem  finsternis  hat  gott  ein  liecht  ange- 
zündet, nemlich  das  evangelion,  darinne  wir  künden  sehen 
u.  wandlen,  so  lang  wir  auf  erden  sind,  bis  die  morgenröte 
angehe  und  der  tag  herfür  breche.  Das.  Du  must  lang 
seilen,  biß  du  mir  was  absihest.  Agr.  375.  Man  laß  sie  noch 
ein  zeit  stille  ligen,  bis  sie  gefegt  werden.  L.  ord.  4.  Eher 
verlieren  wir  ihn  nicht  aus  dem  gesiebte,  bis  alles  fertig 
ist.  Less.  215.  (Noch  ein  „nicht"  im  nebensatze  wäre  un- 
deutsch;   die    Verneinung    im     hauptsatze     genügt.)      Auch 
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wimmelt  in  Tournai  alles  von  bettlern,  bis  Josef  II.  ihr 
eintragliches  gewerbe  verbot.  G.  Forst.  2,  208. 

d.  Bis  daß:  Die  behalten  solten  werden,  hitz  das 
Christus  geborn  wart.  J.  Taul.  Wack.  L.  I.  857,  25.  Moises 
schlug  mit  der  rüten  uf  das  rot  mer,  das  wasser  blib  ston, 
hitz  das  die  kinder  von  Israel  durch  giengent  mit  druckenen 
fußen.  Ksbg.  bilg.  73\  Man  muß  sie  treiben  hiß  das  sie 
mirb  werden.  L.  g.  h.  2.  Mancher  hat  kein  ansehen,  als 
wüste  er  etwas,  hiß  das  er  sich  herfür  thut  und  laßt  sein 
kunst  blicken.  Agr.  27.  Da  soll  er  auch  bleiben,  his  daß 
ich  ihn  heimsuche.  Jerem.  32,  5.  Denn  ich  sage  euch 
wahrlich:  Bis  daß  himmel  und  erde  zergehn,  wird  nicht 
zergehen  der  kleineste  buchstab,  noch  ein  tüttel  (jota  unum 
aut  unus  apex)  vom  gesetze,  his  daß  es  alles  geschehe. 
Matth.  5,   18.  Beidemal  im  griech.  img  äv,  vulg.  donec. 

Die  alte  spräche  bis  zum  16.  jahrh  hatte  unz  daz  st. 
des  nhd.  bis  daß:  unz  daz  er  zuo  dem  mere  kam. 
Trist.  M.  98,  22.  Im  15  jahrh :  Daz  treib  er  also  lange,  unze 
daz  er  gefangen  wart.  Pr.  Marl.  416,  10.  Untz  daz. 
Ksbg.  bilg.  57^ 

Daß  wird  auch  allein  als  zeitpartikel  verwendet:  Es 
sind  12  jähre  daß  ich  hier  wohne. 

Außerdem:  bis  dahin  daß  —  während  daß  —  inzwischen 
daß  etc.  Vgl.  Gr.  d.  W.  2,  819  ('«). 

So   oft 

steht  im  zeitsatze  allein  oder  auch  zugleich  im  hauptsatze 
(toties  —  quoties).  Früher:  als  oft  z.  b.  Und  als  oft  man  die 
kerzen  anzündet,  als  oft  erlaschen  sie  wider.  Leb.  d.  H.  211. 
Jetzt  nur  so  oft'.  So  oft  ich  Kölln  besuche,  geh  ich  immer 
wieder  in  diesen  herrlichen  tempel.  G.  Forst.  1,  70.  In- 
dessen wurde  der  heerbann  doch  noch  immer  stark  ge- 
braucht, so  oft  das  reich  zu  vertheidigen  war.  Mos.  Osn.  1, 392. 
Ihr  bild  strafte  mich  lügen,  so  oft  es  mir  wieder  vor- 
schwebte. G.  25,  9.  Mitunter:  so  oft  als,  wofür  H.  Sachs: 
so  oft  und  er  zu  tische  saß.   II.  4,  82. 


—    879    — 

» 

Sobald,  (iowio. 

Bald  (\^\.  H.  ;i43)  heiüt:  schnell,  gleich,  daher  der 
aseitbogrüF  des  ni>  huhl,  woIcIm'k  jijtzt  guwJihnlich  aU  <!in 
wort  auftritt,  und  allein  oder  in  vcridndung  mit  „aU"  »loht 
(Hobivld  als).  Wi(!  „als  oft",  «o  auch  früher  „aUbald".  Im 
öchwabß|) :  so  or  allerbaldcB  mac.  (13.  Ah  bald  er  erwachet, 
Bu  Hndt  or  nichts.  Agr.  624.  Unsorm  sobald  klebt  zuweilen 
etwa«  bcdingliches  an. 

Alle  diese  großen  vortheile  für  Hitten  und  polizei  ver- 
lieren sich,  sobald  eine  starke  bevolkerung  verstattet  wird. 
Mos.  Ph.  2,  9.  Aber  sobald  der  kunstrichter  verräth,  daß 
er  von  seinem  autor  mehr  weiß  als  ihm  die  schritten  des- 
Rclben  sagen  können;  sobald  er  sich  aus  dieser  nähern 
kenntnis  des  geringsten  nachtheiligen  zuges  wider  ihn  be- 
dienet: sogleich  wird  sein  tadel  persönliche  beleidigung. 
L.  Br.  2,  269.  270.  Ich  will  dieser  meinung  beipflichten,  sobald 
sie  mehr  als  ein  bloßes  meisterwort,  sobald  sie  gründliche  be- 
weise für  sich  hat.  G.  Forst.  1,  57.  Sobald  der  Schwerpunkt 
verändert  wird,  auf  dem  der  menschenschädel  in  seiner 
Wölbung  ruhet:  so  scheinet  der  köpf  am  rücken  fest  etc. 
Herd.  Id.  1,  189.  Sobald  ich  Ihnen  die  versuche  selbst 
zeigen  kann,  wird  alles  anschaulicher  werden.  G.  Wahl.  55. 
Sobald  der  erste  stürm  des  aufstandes  vorübergebraust 
war,  ließ  er  sich   von  den   bischöfen  krönen.    Gies.   2,  208. 

In  derselben  bedeutung  steht  sowie,  wie,  die  wir 
bereits  als  kopulative  bindewörter  kennen  gelernt  haben 
(s.  337).  So  wie  man  das  thor  von  Hochheim  verläßt,  glaubt 
man  in  einem  milderen  klima  zu  sein.  G.  Forst.  1,  9. 
Heinrich  der  finkler  hatte  sein  herzogtum  nicht  abgegeben, 
wie  er  zur  kröne  gelangt  war.  Mos.  Osn.  2,  181.  Ich  sah 
ihn  tvie  er  zum  schloss  hereinreiten  wollte.  G.  G.  58; 
Egm.  174.  Unsre  leidenschaften  sind  wahre  phönixe.  Wie 
der  alte  verbrennt,  steigt  der  neue  sogleich  wieder  aus  der 
asche  hervor.  G.  Wahl.  239.  Das  kind  beginnt  zu  reden  wie 
es  anhebt  zu  denken,  und  die  rede  wächst  ihm  wie  ihm  der 
gedanke  wächst.  Gr.  Urspr.  30.  (Reden  und  denken  als 
gleichzeitig.)  Vgl.  lat.  ut  primura ;  gr.  ©j. 
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Im  inhd.  auch:  Die  tagewürken  wirkent  gar  guot  die 
wile  ez  der  meister  siht;  zehant  aber  so  er  den  rücke  be- 
keret,    so  st^t  er  wol  halben  wec  müezic.    Pf.  Berth.   17,  7. 

Indem. 

Indem,  eigentl.  pronominaladverb,  ist  als  konj.  zeit-, 
weise-  und  grundbestimmend.  Als  zeitkonjunktion  steht  es 
dem  „während"  nahe  und  bezeichnet  die  gleichzeitigkeit 
wie  das  lat.  dura:  Und  in  dem  do  sie  das  theten,  verlasch 
das  fewer.  Agr.  314.  Hier  bemerke  ich  nur  eins,  daü  die 
menschen,  indem  sie  sich  allmählich  die  herrschaft  über  die 
thiere  erwarben,  das  meiste  von  den  thieren  selbst  lernten. 
Herd.  Id.  1,  81.  Auch  die  Deutschen  eroberten,  indem  sie 
bekehrten.  Ranke  1,24.  Christus  löste  das  gesetz  auf,  indem 
er  es  erfüllte.  Ranke  1,  6. 

Nicht  bloß  imperf.  neben  imperf.  sondern  auch  präs. 
neben  präsens:  Denn  indem  man  erklärt,  wie  die  kunst 
wurde,  zeigt  man  zugleich  auf  das  einleuchtendste,  was  sie 
sein  soll.  W.  Öchl.  Hör.  1.  XI.  86.  Beschauen  wir  das  wachs- 
thum  näher,  so  sehen  wir,  daß,  indem  die  pflanze  sich  von 
knoten  zu  knoten,  von  blatt  zu  blatt  fortsetzt,  indem  sie 
sprosst,  gleichfalls  eine  fortpflanzung  geschehe.  G.  Pr.  1,  371. 

Statt  der  konj.  indem,  während  mit  dem  tempus  finit. 
stehen  im  lat.  u.  franz.  häufig  partizipialkonstruktionen.  Im 
lat.  oft  der  ablativ  der  zeit  (abl.  absolut) :  Quaeritur,  utrum 
mundus  terra  stante  (dum  terra  stat)  circumeat,  an  mundo 
staute  (dum  mundus  stat)  terra  vertatur.  Sen.  quaest.  n.  7,  2. 
Im  französ.  das  partiz.  mit  en :  Ils  suivaient  le  sentier  en 
se  tenant  {indem  sie  sich  hielten)  par  la  main  ä  la  manifere 
des  enfants.  Em.  S.  11.  En  ^coutant  (während,  indem  er 
hörte)  les  causeries  d'Anna,  Severin  etait  arrive  au  moulin. 
Em.  S.  12.  Dasselbe  gilt  von  andern  konj.  z.  b.  Sobald  die 
raaen  (segelstangen)  herabgestürzt  waren,  umringten  etc. 
Disjectis  antemnis.  Caes.  b.  g.  3,  15.  Nachdem  so  in  die- 
sem theile  von  Gallien  die  ruhe  hergestellt  war,  wandte 
Caesar  etc.   Hac  parte  Galliae  pacata  etc.    Caes.  b.  g.  6,  5. 
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Nachdom 


drückt  die  Vollendung  der  Handlung  doH  nebensatzes  vor 
dem  beginn  der  im  hntiptsntz  genannten  aus.  Im  haupts. 
inipcrf.  im  nobons.  plusqunniporf:  Wir  verließen  Rotterdam 
den  folgenden  morgen,  nachdem  wir  der  bildHiliile  des 
vortrefriiclien  ErnHiniiH  unsere  amlaclit  gezollt  hotten. 
G.  Forst.  2,  380.  Im  Int.  poHtcinnm  oder  abl.  nbs.  Im  frzös. 
gew'ünlic^h  apres  mit  drin  inHn:  apres  avuir  chantc. 

E  h ,  e  h  e.    Bevor. 

Das  mhd.  6  (prius)  wurde  im  16  jahrh.  bei  Kcisersberg 
u.  andern  ee  geschrieben.  Um  die  dehnung  zu  bezeichnen 
reicht  auch  eh  hin;  im  nhd.  ist  es  aber  unorganisch  gedehnt 
ehe.  Vgl.  Gr.  d.  W.  3,  36  fg.  Eine  andeutung  von  der  alten 
präpositionskraft  (ante,  antea)  ist  noch  im  alemann :  's  mues 
eine  en  gelehrte  werden  eh  handumchehr,  wenn  er  nu  es 
bitzeli  drischniöckt.  Corr.  69.  Dieses  wie  auch  das  gewöhn- 
liche „eh  handum"  kann  indes  auch  als  ellipse  aufgefiisst 
werden. 

a.  Während  im  lat.  dem  prius  ein  quam  folgt,  im 
frz.  dem  avant  ein  que,  können  wir  dagegen  ehe  allein 
setzen  (wie  bis):  Ehe  sie  ausreden,  wil  ich  sie  erhören. 
L.  Ev.  15''.  Sie  sind  rein  worden,  ehe  sie  zu  den  priestern 
kommen  sind,  und  ehe  sie  das  werk  vollbracht  haben. 
L.  Ev.  24.  Ehe  wir  zur  auslegung  greifen,  müssen  wir  etc. 
L.  Ev.  4.  Man  pflegt  in  einem  wichtigen  werke  zu  blättern, 
ehe  man  es  ernstlich  zu  lesen  anfängt.  L.  L.  261.  Geduld, 
bis  wir,  eh  ich  weiter  fort  erzähle,  über  unsre  bedingungen 
einig  sind.  Wiel.  145.  Viele  leute  steigen  lieber  jaliraus 
jahrein  über  eine  pfütze  vor  ihrer  hausschwelle,  ehe  sie  sich 
die  mühe  nehmen,  einmal  Ordnung  herzustellen.  Auerb. 
N.  L.  1,  221   (vgl.  als  daß.) 

Ehe  —  ehe:  Wan  du  daz  körn  ö  Isezest  erfülen,  e  du 
ez  umbe  rehten  kouf  verkoufest.  Pf.  Berthold  257,  24. 
Sie  wollen  die  kirchen  ehe  lassen  untergehen,  ehe  sie  wollen 
ein  einisres  stück  weichen.  L.  conc.   10. 
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b.  Unter  den  Verbindungen  mit  andern  partikeln  sind, 
besonders  in  der  altern  Zeit,  am  üblichsten:  Ehe  daß  und 
ehe  denn. 

Ehe  daß:  Fliegen  e  das  si  federn  gewinnen. 
Pf.  theol.  48.  Do  mag  die  sunne  lange  üf  schinen,  ^  daz  es 
smelze.  Pred.  Marl.  415,  34.  Man  sol  sich  vor  w^fenen, 
ö  daz  die  vinde  zuo  sprengen.  Myst.  I.  316,  10.  lö  staffeln 
die  ein  mensch  muß  uff  steigen,  ee  daz  er  kumt  zu  eim 
schauenden  leben.  Ksbg.  Br.  1 2.  Aber  ee  daz  der  han  kreiet 
oder  einer  ein  band  umbkert,  so  ist  es  ein  anders. 
Ksbg.  Br.  36^ 

Ehe  —  ehe  daß:  Man  vindet  6  hundert  sünder, 
e  daz  man  einen  vinde,  der  endelichen  büeze.  Pf.  Berth.  77,  37. 
Er  wolte  ehe  von  dem  spil  gehen,  ehe  daß  er  mit  inen 
wolte  kriegen.  Pont.  6''. 

Ehe  denn:  Siu  muostent  lange  beiten  (warten), 
e  danne  diu  niuwe  e  keme.  J.  T.  858,  25;  in  der  ausg.  von 
1522:  ee  daz  die  new  ee  kam.  Tauler  100.  Und  ist  das 
concilium  beschlossen,  ehe  denn  es  angehet.  L.  conc.  2. 
Fünf  Wochen  zuvor  ehe  denn  wir  unser  ostern  haben  ge- 
halten. Das.  81.  Kristi  sele  müste  in  die  helle  ^  dan  si  zu 
hiniel  kam.  Pf.  theol.  38.  Ehe  denn  sie  ruffen,  wil 
ich  ihn  antworten.  L.  Ev.  lö**.  Mehr  und  andere  belege 
Gr.  d.  W.  3,  38. 

Bevor  wird  als  adv.  (antea)  und  als  konj.  (antequam) 
verwendet.  Handmühle  und  brodbacken  war  den  hirten  lange 
schon  bekannt,  bevor  in  dauernder  niederlassung  Wasser- 
mühlen erfunden  wurden.  Gr.  Gesch.   1,  22. 

Seit. 

Seit  ist  zeitadverb,  pi'äposition  u.  konjunktion.  Als 
konj.  zeitlich  und  kausal  (wie  „weil"). 

Mhd.  Sit  u.  sint  als  zeitadverb:  nachher,  späterhin;  die 
niederdeut.  und  nordische  form  ist  sidh,  komp.  sidhar 
(später),  neuniederd.  sider,  auch  im  mhd.  (Trist.  M.  89,  6) 
in  der  adv.  bedeutung  z=  seitdem.  Vgl.  Gr.  3,  258.  Die 
kausale  bedeutung,  die  in  der  alten  spräche  überwog,  ist  im 


nhd.    zurückgntrotcn;    boi    „woil"    gerade    uingnkchrt.     Hier 
burücksiilitigon  wir  nur  dio  zeitliche  konj:  seit,  seitdem. 

Im  mild,  oft  mit  dnz  verbunden  (stt  daz);  im  nhd. 
seit  daß,  meist  aber:  soitdom.  Die  form  nint  reicht  bis  ins 
18.  jnhrh.  Wir  finden:  Sind  das  bnpstumb  sich  über  das 
kniscrtinnb  orliuboii  hat.  L.  Warn.  24.  Sint  ich  von  ihm 
war.  K.  Simpl.  276.  Seit  die  mutter  tot  ist.  K.  u.  HM.  II. 
Seitdem  ich  nachricht  erhielt,  daß  Sie  sich  nicht  wohl  befin- 
den, bin  ich  unruhiger,     ö.  Pr.   1,  446. 

3.     Vergleichend   (komparativ   u.  modal.) 
A.    Als  u.  wie  neben  dem  verb  u.  nomen. 

Dom  daß,  wo?  u.  wann?  lassen  wir  das  wie?  fol- 
gen. Die  niodalitiit  zweier  satztheile  oder  sätze  ist  gleiches  oder 
ungleiches  grades  (wie  —  so,  besser  als).  Von  den  kon- 
junktioncn  kommen  hier  vor  allen  denn,  als  und  wie  in 
betracht. 

a.  Meist  neben  dem  verbum.  Als  wird  jetzt  weni- 
ger vergleichend  gebraucht  denn  früher.  Gr.  d.  W.  1, 
248  fg.  Daneben  die  alte  partikel  sam  (so  —  wie,  sicut): 
So  teter  sam  die  toren  tuont.  Wack.  L.  1.  361,  20.  Daz 
rötez  wazzer  regent  sam  pluotstropfen.  Pf.  Megenb.  82,  8. 
Mit  folg.  relativ:  Swaz  im  liebes  da  von  geschiht,  daz  ist 
allez,  sam  der  die  siehe  von  dem  dorne  izzet  (wie  einer 
der  etc)  Myst.  I.  314,  11. 

Wan  unser  herre  alliu  dinc  mit  wisheit  geordent  hat, 
als  4r  wil  und  nilit  als  wir  wellen.  Pf.  Berth.  14,  3.  Er  izzet 
als  ein  mäder,  und  trinket  als  ein  bader.  Hpt.  Zeitschr.  8,568; 
altd.  Wälder  2,  57.  Man  kan  nit  darufF  reiten  als  ufF  einem 
pfert,  es  legt  nit  eier  als  ein  hün,  sie  kreiet  nit  als  ein  han, 
singt  nit  als  ein  vöglin.  Ksbg.  arb.  hum.  bl.  131.  Das 
wasser  blib  ston  also  zwo  muren.  Ksbg.  bilg.  73''.  Er  sche- 
let  sich  aus  als  ein  felsen,  das  man  doch  muß  sehen,  das  er 
nicht  des  rechten  korns  ist.  L.  pred.  26.  Also  purgieret 
er  sich  mit  einem  eid  von  aller  klag  und  ward  unschiddig 
als   der    hund   der  flöhe    im    Äugst.   S.  Fr.  Germ.  80''.     Bei 
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neuern  Schriftstellern  nur  mitunter:  Die  gegend  unter  dem 
schlösse  lag  als  ein  blanker  see.  G.  22,  27.  Das  wie  ist 
überwiegend. 

Wie  bedeutet:  auf  welche  weise,  in  welchem  grade; 
es  ward  im  mhd.  gebraucht  in  direkten  und  indir.  fragen, 
für  daß  in  objektivsätzen  (s.  367),  für  als  ob  (Walth.  94,30) 
u.  so  wie,  anreihend  und  zeitbestimmend.  Als  verglei- 
chungspartikcl  ist  es  seit  dem  16.  jahrh.  aufgekommen 
und  an  die  stelle  des  als  getreten:  Zerstieben  wie  spreu 
vom  winde.  Luth.  Warn.  10.  Sie  fliehen  die  geschrift  wie 
der  teufel  das  kreuz.  L.  Art.  29.  Behüte  mich  wie  einen 
augapfel.  Psalm  17,  8;  102,  12.  Sie  warten  daruff  wie  ein 
spin  uff  ein  fliegen,  die  in  das  wep  feit.  Ksbg.  arb.  huni.  92. 
Sie  lebt  von  dem  feuer  wie  der  Salamander.  Das.  60.  Aber 
im  16.  jahrh.  (s.  obige  beisp.)  noch  häufig  als  u.  wie  neben 
einander:  Man  berupft  mich  nit  wie  ein  pfauen,  man  stelt 
mir  nit  nach  als  dir.  S.  Fr.  Spr.  1,  132.  Die  weit  ist  wie 
das  meer,  dasselbe  leidet  nur  in  sich,  was  lebendig  ist. 
J.  Arndt  84.  Das  ist  die  liebe,  die  wie  jene  wunderpflanze 
aus  Osten  vor  unsern  äugen  wächst.  Imm.  M.  3,  62.  Dich 
wird  man  klein  dreschen  wie  bettstroh.  Auerb.  N.  L.  3,  236. 

Die  Volkssprache  ist  reich  an  solchen  vergleichungen ; 
auch  dialektdichter  gebrauchen  sie  häufig:  Aber's  stimmli 
vertönt  wie  nes  imbisglöggli  im  biswind;  sitzlige  loseter 
alliwil  fürt  wienesbüsi;  wie  ne  mostbir  chretzig  und  ruuch 
wie  ne  raffle ;  Heiri  staht  vor  em  Anncli  zue,  wie  nes 
büebli  vor  em  herr  pfarer;  und  nestletsi  an  en,  wie  mistlen 
uf  eichbäum;  es  seigid  all  vier  eso  blind  wie  tägigi  büsi; 
wer  wird  au  grad  drischla  wie  uffen  stier?  Corr.  55.  64. 
85.  89.  127.  131.  135. 

Man  vergleiche  ferner  als  u.  wie  hei  der  apposition. 
Die  häufung  „als  wie"  ist  nur  im  verse  zulässig:  Kann  ich 
sie  nur  als  wie  im  nebel  sehn.  G.  12,  124.  Fehlerhaft  aber 
ist:  Er  versteht  es  besser  als  wie  dieser.    Mos.  Ph.   2,   176. 

b.  Neben  dem  substativ  ist  wie  ebenfalls  überwie- 
gend geworden,  da  überall  ein  verb  hinzugedacht  werden 
kann.   Als:  Ein  mensche  alse  ouch  wir.  Br.  D.   14.     So  ihr 
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glauben  habt  als  oin  sonfkorn.  Matth.  17,  20.  Jetzt  £Mt 
immer  wie:  Kr  Itat  oinOlllo  wie  ein  alte»  iiaua.  Mit  beson- 
dorin  vorbum :  Das  ricß  von  dem  gchreibpapicr,  wie  eine 
probe  mitkommt,  soll  drei  thaler  kosten.  Briefw.  4,  291. 
Ein  adj.  st.  der  konj:  Die  Zueignung,  die,  gleich  der  vor- 
rede, so  würdig  alH  boscheidon  abgefasst  ist.  Varnh.  5,  350. 
0.  Neben  dem  positiv  des  adjektivs  stand  vor 
der  nhd.  zeit  alsara,  sam,  als,  dann  wie:  Mhd.  wiz 
alsam  snS;  engl,  wiiitc  aa  snuw;  weiß  als  der  schnee  noch 
bei  Luth.  Matth.  28,  3,  in  demselben  verse  aber:  Seine 
gestalt  war  wie  der  blitz.  Bei  Matth.  10,  16:  Ich  sende 
euch  wie  schafe  mitten  unter  die  wölfe,  darum  seid  klug 
ttfie  die  schlangen  u.  ohne  falsch  wie  die  tauben.  Bei 
Eybe:  weiß  als  milch  u.  mürb  als  ein  hünlin.  9.  In  Agr. 
Sprichw:  weiß  wie  ein  kreide;  schwarz  wie  die  erde,  wie 
ein  rabe,  wie  ein  kole  ;  geel  wie  ein  wachs;  grün  wie  ein 
gras;  roth  wie  ein  gold.  Nr.  599  ff.  Aber  nach  dem  kompar. 
immer  denn:  weißer  denn  schnee.  Agr.  603.  Schwarz  m« 
ein  kole.  605,  aber  606:  schwarzer  denn  der  kachelofen. 
Diese  richtige  Unterscheidung  gieng  nach  und  nach  ver- 
loren.    Wir   betrachten  dieß   ausführlicher. 

B.     Denn   u.   als   nach  dem   komparativ. 

Wir  sagen  jetzt:  roth  wie  blut,  röther  als  blut 
(rouge  comme  sang,  plus  rouge  que  sang).  Der  komparativ, 
der  auf  eine  andere  stufe  tritt,  u.  ein  Verhältnis  der  Ungleich- 
heit anzeigt,  erfordert  auch  eine  von  der  des  positivs  ver- 
schiedene konjunktion.  Leider  ist  dann,  denn  hinter 
dem  komp.  durch  als  fast  verdrängt  worden,  und  zwar  seit 
der  zweiten  hälfte  des  16.  jahrh.  (Fischart),  u.  die  folge  da- 
von war,  daß  statt  des  als  beim  positiv  wie  eintrat,  so  daß 
uns  also  jetzt  w  i  e  die  herrschende  partikel  beim  positiv, 
als  die  berechtigte  komparativpartikel  ist. 

a.  Wir  sagen  :  weißer  als  schnee.  Im  mhd.  hieß  es: 
wizer  dan  sne  (candidior  nive  oder  quam  nix)  und  so 
noch    bis    zur   mitte  des    16.  jahrh.    allgemein.     Wir  geben 

Vernaleken,  deutsche  syntax.  II.  25 
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über  dieses  denn  zahlreiche  belege,  denn  der  verlassenen 
muß  man  sich  annehmen. 

Dem  seinden  man  nutzer  dan  dem  blinden  man.  Sei. 
Tr.  61.  Gold  schwerer  dann  bley.  Ksbg.  Br.  7.  Das  er  ein 
frölicher  angesicht  het  dann  ir  keiner.  Das.  8.  Ich  bin  ge- 
lerter  in  der  schrift  denn  der  keiser,  L.  Warn.  20.  Sie 
wissen  weniger  davon  denn  ein  grober  klotz.  L.  Ev.  13. 
Ob  ihr  auch  mehr  were  denn  sand  am  meer.  L.  Kor.  5. 
Kein  höher,  innerlicher  weßen  denn  der  glaube.  L.  Kor.  25. 
Ist  nicht  das  leben  mehr  denn  die  speise?  Matth.  6,  25. 
Ein  profet  gilt  nirgend  weniger  denn  in  seinem  vaterlande. 
Matth.  13,  57.  Ferner  1  Mos.  49,  12.  Klagl.  4,  6.  7.  Edler 
denn  perlen,  besser  denn  gold.  Spr.  Sah  3,  14.  15.  So 
führt  auch  Konrat  v.  Würzb.  troj.  kr.  2047  den  Sal.  redend 
ein:  wisheit  st  bezzer  danne  golt.  In  den  Spr.  27,  10:  Ein 
nachbar  ist  besser  in  der  nähe,  denn  ein  bruder  in  der  ferne 
(quam  frater  procul).  Bei  Freidank  95,  14:  ein  vriunt  ist 
nützer  nahe  bl,  dan  hindan  verre  dri.  Ferner :  List  thut 
mehr  dann  sterk.  S.  Fr.  Spr.  1,  20^.u.  oft.  Vil  leut  künden 
den  schaden  baß  überwinden  dann  einer  allein.  Agr.  72. 
Alles  dings  kan  ein  mensch  baß  geraten  denn  des  brots. 
Agr.  517  (vgl.  1  Thl.  315).  Ist  mehr  graw  denn  blaw. 
Agr.  600  (vgl.  1  Thl.  319.  320.).  Neid  schadet  niemand 
mehr  dann  den  neidern.  Steinh.  58.  Dann  viel  Wäger  ist 
den  freunden  nach  dem  tod  das  gelt  gelassen,  denn  von  den 
freunden  im  leben  den  bettel  suchen.  Ders.  59.  Die  ist  baß 
geklaidt  dann  ich  bin;  die  wirt  meer  geeret  dann  ich. 
Eybe  3.  Warumb  will  der  vater  baß  (mehr)  glauben  frem- 
den leuten  dann  seim  weib,  die  solichs  am  basten  weißt. 
Eybe  12.  Der  vatter  hat  den  sun  lieber  dann  sich  selbs; 
der  vater  wirt  serer  (d.  h.  schmerzlicher)  gestraft  an  dem 
sun  dann  an  im  selber.  Eybe  10. 

Bemerkenswert  ist  das  danne  nach  einem  Superlativ, 
wo  es  steht  wie  das  lat.  de  quo :  Er  ist  der  wisiste  beiden, 
danne  ich  horte  sagen.  Ruol.   104,  29. 

Nicht  selten  steht  es  nach  anders:  Sind  sie  etwas 
anders  denn  die  außsetzigen?  L.  Ev.  8. 
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üolit  üinc  Verneinung  vorher,  so  hat  dann  oder  denn 
Bülion  die  bcdoutung  nisi :  nichts  dann,  nicht  andern  dann, 
nicht  eher  dann,  keinem  andern  dann  etc.  Statt  dieses  dann 
jct/.t:  aU,  aber  auch  denn.  Denn  st.  dann  ist  bei  den  neuern 
8chriftutelIorn  aiigoniein,  u.  wird  nach  komparativen,  nach 
„anders^,  nach  komparativischeu  Verneinungen  u.  im  sinne 
von  nisi  von  nmncheni  noch  gcbrauclit,  während  das  a  1  s 
ihm  den  platz  »treitig  zu  machen  sucht.  Sogar  das  w  i  c 
drängt  sich  unter  dem  volke  ein  (ich  habe  ihn  lieber  wie 
dich)  u.  nachltißige  schriftsteiler  gehen  darauf  ein;  es  ist 
aber  eben  so  ungehörig  als  das  gehäufte  „als  wie". 

Ganz  unentbehrlich  ist  denn,  sobald  unmittelbar  da- 
hinter ein  anderes  als  folgt:  Es  ist  besser  vor  ihm  als 
freund  denn  als  feind  aufzutreten.  Oder  wenn  der  Wohl- 
klang es  erfordert:  höher  denn  alles  volk  an  haupt  und 
mächtigen  schultern.  Voß,  Ilias  3,  227. 

Auch  sonst  erscheint  es  in  mehr  feierlicher  rede,  und 
wenn  ein  als  vorangeht:  Er  war  um  so  erstaunter,  als  er 
nichts  weniger  denn  diese  vorwürfe  zu  verdienen  glaubte. 
G.  18,  202. 

b.  Ein  größeres  gebiet  nach  komparativen  hat  freilich 
als  sich  errungen.    Darüber  einige  beispiele. 

Wer  kennt  die  färben  besser  als  ein  färber  oder  maier? 
Mos.  Ph.  2,  177.  Man  muß  nicht  reicher  scheinen  wollen 
als  man  ist.  Less.  1,  593.  Das  werk  („dichtung  u.  Wahr- 
heit"), dem  wir  keinen  zweckmäßigeren  titel  geben  könnten, 
als:  Göthe  u.  sein  Jahrhundert.  Woltm.  10.  Die  altdeutsche 
dichtung  ist  iceniger  erfinderisch,  als  an  den  traditionen 
ihrer  vorzeit  haftend.  Gr.  R.  F.  CCLXVII.  (vgl.  1  Thl.  320). 
Weniger  in  absieht  einer  Zuschrift  als  vielmehr  etc.  (vgl. 
349);  wogegen  noch  Agr.  100:  Das  im  (sich)  auch  selbs 
tceniger  helfen  kann,  dann  kein  thier  auf  erden  (jetzt:  als 
ein  thier).  Die  negation  im  zweiten  satze  („kein",  vgl. 
1  Thl.  300)  steht  nur  verstärkend;  im  ersten  satze,  vor  dem 
negativen  kompar.,  ist  sie  wirkliche  Verneinung:  Indeß  ist 
die  köuigin  mit  der  aufführung  des  grafen   nichts  iceniger  als 
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zufrieden,    sondern   läßt   ihm    befehlen,    seine   fehler    wieder 
gut  zu  machen.  Less.  7,  229. 

Nach  mehr,  als  kompar.  des  begriffes  viel:  Die  gold- 
schmiedekunst,  die  ihm  mehr  einbringt  als  die  musik  nicht 
(vgl.  1  Thl.  305)  thun  würde.  G.  Hör.  2.  IV.  37.  Versteht 
mehr  von  der  Sympathie  als  ich.  G.  G.  55.  Sie  scheint 
durch  ihre  dreistigkeiten  den  sultan  mehr  auf  die  probe  ge- 
stellt, als  seine  schwäche  gemisbraucht  zu  haben.  Less.  7,  147. 
Es  kann  auch  daß  dem  a  1  s  folgen :  Es  ist  ihr  mehr  daran 
gelegen,  daß  sie  etwas  thue,  ah  daß  etwas  gethan  werde. 
G.  Wahl.  33.    Mehr  beisp.  unter  D. 

Im  alemann:  Und  me  gsächs  sine  äuge  nit  a,  daß  sie 
mehner  gsechid,  mehner  u.  schärfer  as  anderi  äugen.  Corr.  152. 
Auch  hier  verfallen  neuere  Schriftsteller  in  das  fehler- 
hafte wie:  Viel  mochte  dazu  beitragen,  daß  ihnen  die  gunst 
des  hofs  nicht  mehr  in  gleicher  weise  zugewandt  war  wie 
früher.     Gies.  2,  508. 

Bei  vergleichung  zweier  eigenschaften  früher  denn  jetzt 
als:  mehr  graw  denn  blaw.  Agr.  600.  Mehr  eitel  als  tugend- 
haft. Less.  2,  139.  Mitunter  auch :  wahrer  als  klug.  G.  8,  184 
(vgl.  1  Thl.  319.  320). 

c.  Gr.  d.  W.  2,  745  deutet  nur  an,  daß  für  quam,  nisi 
nach  kompar.  oder  komp.  Verneinungen,  nach  anders,  nichts, 
keiner  im  15  u.  16  jahrh.  auch  weder  (st.  als)  gebraucht 
werde.    Belege  sind  noch  nicht  mitgetheilt. 

Weder  entspringt  aus  neweder  (keiner  von  beiden)  u. 
bezeichnet  neque  (Gr.  3,  187.)  Es  wird  gewöhnlich  dis- 
junktiv gebraucht  (s.  345)  oder  auch  für  nhd.  ob,  aber 
nicht  bloß  im  aleman.  sondern  auch  bei  Luther  u.  Keisers- 
berg  finden  wir  es  in  der  bedeutung  quam,  nisi.  In  der 
Schweiz  hört  man  häufig:  er  ist  richer  weder  ich  (gesprochen: 
wedder).  Niemer  weder  dich.  Corr.  125.  In  Luthers  einzel- 
schriften :  Er  kan  irer  hülfe  leichter  geraten ,  weder  sie 
können  seiner  hülfe  gerathen  (als  sie  der  seinigen)  L.  conc.  3. 
Damit  machen  sie  unser  Sachen  besser  weder  wir  je  begeret, 
und  ire  Sachen  erger  weder  sie  itzt  denken  mügen.  4.  13. 
88.     Er    wolle    lieber   aus    dem    born  selbs    weder   aus   den 
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bcclilin  trinken.  10.  Oder  ob  sie  ander  Mcruncnt  haben 
ivcildtM-  (lit!  Icion.  L.  Vorm.  26.  Ferner:  Vil  odicr  u.  höher 
wv.dcv  die  siiinlikcit.  Ksbg.  Seh.  V\  nicht  breiter  weder  T*"; 
nioinan  ist  gAt  weder  aliein  got.  42*";  die  Carthuuser,  die 
doch  nier  der  rftw  de»  Hchouwunden  loben»  ergeben  wind 
kvcdor  ander  ordcns  leiit.  (11).  Es  »eint  etlich  vil  nerriacher 
ivcdcr  diser  was.  Kabg.  arb.  huin.  bl.  16.  Waz  mag  frölicher 
nmchon  weder  daz  gold  gütlicher  liebe?  Ksbg.  Br.  8  u.  oft, 
im  bilg.  167*.  Gott  ist  nit  richer  noch  ormor  weder  des 
Braten  tags,  do  er  antieng  hauühalten.  Ksbg.  pat.  noster. 
Alj)h.  VIII.  HiiuHg  in  Luti>.  bibel:  Ich  hatte  nicht  mehr 
weder  diesen  stab.  I.  Mos.  32,  10.  Denn  gott  ist  mehr  we- 
der ein  mensch.  Hiob  33,  12.  Denn  es  ist  besser  um  sie 
tiandthieren,  weder  um  silber:  und  ihr  einkommen  ist  besser 
iena  gold.  Spr.  Sal.  3,  14.  Wir  wollen  lieber  in  die  hende 
ies  hcnn  fallen,  weder  in  die  hende  der  menschen. 
3ir.  2,  22;  3,  26.  Den  erwürgeteu  durchs  schwert  geschah 
t)aß,  weder  denen,  so  da  hungers  stürben.  Klag.  Jer.  4,  9. 
Außerdem  in  Münst.  Cosmogr.  (1544)  30.  39.  46.  Bei 
iem  Franken  Wicel  (Postil  2).  Bei  dem  Schlesier  Hoffmanns- 
«raldau  (17  jahrh.)  1,  183.  Die  partikel  kann  also  doch 
aicht  bloß  alemannisch  sein.  Dem  mhd.  ist  weder  r=  als 
[quam)  nach  komp.  noch  fremd.  Vgl.  Schmeller  4,  30. 

C.    Denn  u.  als  nach  verneinenden  Wörtern. 

Während  auf  einer  „wie"  folgt,  muß  auf  andrer  u. 
luf  verneinende  Wörter  „als"  folgen,  denn  anderheit 
II.  Verneinung  schreiten  über  die  gleichheit  hinaus.  Das 
„wie"  nach  ein  entspricht  dem  „wie"  nach  positiven,  das 
„als"  nach  ander  dem  „als"  nach  komparativen.  (Gr.  d.  W. 
1,  252). 

Man  sagt:  einer  (oder  ein  mann)  wie  du;  ein  andrer 
ils  du;  das  weiß  niemand  als  gott.  So  auch  frz.  Tun 
ßomme  l'autre;  personne  que  lui;  il  ne  fait  que  rire. 
Sagen  wir  „niemand  hätte  wie  du  gehandelt",  so  gehört  hier 
das  „wie"  zu  handeln. 
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Nach  Verneinungen  wechselt  dann  mit  als,  und  es 
ist  nicht  unbeachtet  zu  lassen,  dass  die  bedeutung  dieser 
konj.  einigemal  an  die  des  nisi,  außer  gränzt  u.  nahezu 
ausnehmend  (exceptiv)  gebraucht  werden. 

Nach  nicht:  Wir  haben  nicht  speis,  dann  nur  zu  einem 
fast  kleinen  brot.     Steinhöwel  411. 

Nach  nichts:  Die  bawern  und  burger  scheidet  nichts 
dann  allein  die  raawer.  Agr.  244.  S.  Fr.  1,  153.  Sie  behielt 
nüt  denn  ir  morgengab.  Ksbg.  Br.  8.  Nüt  denn  leckerei  u. 
boßheit.  Das.  15\  Ist  nichts  denn  ein  verfluchter  weinstock. 
J.  Arndt  40.  —  Ich  besitze  nichts  als  dieses  haus. 

Dem  a  1  s  schließt  sich  ein  vollständiger  oder  verkürzter 
satz  an:  Thue  nichts  als  was  dich  dein  gesetz  zu  thun  be- 
rechtiget. Less.  7,  148.  Ich  gedachte  dabei  meines  guten 
vaters  in  ehren,  der  nichts  besseres  wüste  als  von  diesen 
dingen  zu  erzählen.     G.  27,  105. 

Nach  niemand:  Den  schaden  empfindet  niemand,  ciawM 
der  ihn  tragen  muß.  Agr.  61.  Niemant  komt  zum  vater, 
denn  allein  durch  mich.  L.  Ev.  41  und  6.  Joh.  14,  6. 
Matth.  19,  17. 

Nach  keiner:  Keiner  waißt  wa  mich  der  schüch 
drucket  dann  ich  allein.    Eybe  3. 

Fast  überall,  wo  in  diesen  altern  beispielen  dann  steht, 
ist  in  neuerer  zeit  als  eingetreten.  Das  alte  gericht  wurde 
nie  anders  als  im  freien  gehalten.  Gr.  R.  A.  793. 

D.    Dann  daß,  als  daß    (wenn). 

a.  Nach  komparativen  oder  verneinenden  Wörtern  (vgl. 
388)  verbindet  sich  dann  oder  als  mit  daß.  Jedoch  so 
wsere  im  lieber,  daz  ez  an  dir  wsere,  danne  daz  ez  gebristet 
an  dir.  Pf.  Berth.  320,  36.  Und  ist  mir  weger  ich  sterb 
denn  daz  ich  leb.  Eybe  7.  Wir  selten  nicht  mehr  begeren, 
denn  das  wir  die  hündlin  sein  möchten,  so  die  brosamlen 
auflesen.  L.  conc.  65.  Es  ist  besser,  ein  mensch  sterbe  für 
das  Volk,  denn  daß  das  ganze  volk  verderbe.  Joh.  11,  50. 
Aus  welchen  man  doch  wohl  nicht  viel  mehr  lernet,  als  daß 
die  obren  keine  äugen  sind.  L.  L.  150.  Viele  menschen  ver- 


^oKKnii  nichts  leichter,  aU  daß  man  einst  gut  u.  Aufopfernd 
^'<';^nn  sie  war.  Auorb.  N.  L.  8,  20.  Denn  bcHsor,  c.»  wäre 
liier  im  rlciid  miigokoinincn,  al«  «laß  zu  soinem  owij^cn  ver- 
(IcrlxMi  OS  HO  gercttot  ward.  L.  Nnth.  Iü7  (4,  2).  E»  i«t  zu 
iiiulits  hinfort  nütze,  denn  daß  man  es  hinausschütte. 
Mntth.  f),  ];].  Nach  „nichts"  nfthert  sich  denn  oder  als 
(lal^  dem  nisi  (nisi  ut  mittatur  foraH).  Ich  kann  nichts  dazu 
engen,   als   daß  es  mir  sehr  leid  thut.    G.  u.  Kn.  Hr.  1,  94. 

Sunde  st  nicht  anders,  dan  das  sich  die  cröatAr  abkdret 
von  etc.  Pf.  theol.  deutsch  6.  Nach  kaum  anders:  Es 
gibt  schwerere  sorgen,  die  man  kaum  anders  los  wird,  al$ 
daß  man  sie  zur  seite  schiebt  oder  vergißt.  Auerb.  N.  L.  1,55. 
Nepj.ation  auch  im  nobensatze :  Elsaß  war  noch  nicht  lange 
genug  mit  Frankreich  verbunden,  als  daß  nicht  noch  bei 
alt  u.  jung  eine  anhänglichkeit  an  alte  sitte,  spräche  etc. 
sollte  übrig  geblieben  sein.  G.  26,  55. 

b.  Nach  komparativen  als  wenn,  wofür  in  der  altern 
nhd.  spräche  gewöhnlich  dann  so  steht:  Daz  ein  hübsche 
nackende  fraw  sei  hübscher  dann  so  sie  ist  mit  purpur  ge- 
klcidt.  F]ybe  9.  Es  kompt  geringer  an,  dann  so  einer  allein 
zalen  muß.  Agr.  72.  Gelt  thut  nimmer  baß  und  nöter,  dann 
so  man  über  land  zeucht.  S.  Fr.  Spr.  1,  20''.  Anlagen,  die 
man  viel  besser  zu  stände  bringe,  als  wenn  man  nach  zufäl- 
ligen eindrücken  an  der  natur  herumversuche.  G.  Wahl.  33. 

E.     Korrelative   vergleichung. 

In  den  beispielen  unter  A.  ist  die  korrelation  nicht 
ausgedrückt,  weil  im  ersten  satze  keine  entsprechende  par- 
tikel  steht.  Der  partikel  so  entspricht  als  (wie);  es  tritt 
übrigens  ein  mannigfaltiger  Wechsel  ein:  mhd.  also  —  so 
(als);  engl,  as  —  as;  als  —  als  (bis  ins  16  jahrh.);  allmäh- 
lich so  —  als,  so  —  als  wie,  so  —  wie,  ähnlich  dem  lat.  tam- 
quam,  dem  frz.  aussi — que.  Beide  partikeln  vereinigt  in 
sowie  (kopulativ  s.  337).  Diese  mannigfaltige  bezeichnung 
der  korrelation  haben  wir  nun  aus  den  letzten  jahrh.  zu  be- 
legen.    Andere  beisp.  im  mhd.  W.  und  Gr.  d.  Wörtb. 
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a.  Als  (also)  —  als  im  13 — 16.  jahrh.  in  folgender 
weise: 

Als  der  stein  nimmer  eben  gellt,  die  wile  er  knurren 
(vgl.  1  Tbl.  288  anm.)  hat  unde  bühele,  sie  werden  ^  her 
abe  gebillet,  also  gewinnet  daz  herze  nimmer  rehte  ruowe, 
e  daz  die  knurren  der  übermüete  gar  abe  gebillet  werden. 
Br.  Dav.  Myst.  I.  319,  31.  Und  rehte  als  alle  sternen  ir 
lieht  von  der  sunnen  nement,  also  habent  alle  heiligen  ir 
gezierde  und  ir  Schönheit  von  gote.  Berth.  v.  R.  in  Wack. 
L.  I*,  700.  So  noch  im  15  u.  16  jahrh:  Und  als  ir  wolt  das 
euch  die  leut  tun,  und  also  tut  ir  in  zegleicherweis.  Köb.  B. 
Luk.  6,  31  (L.  hat:  und  wie  ihr  wollt  daß  etc.,  also  etc.). 
Der  Vordersatz  verstärkt:  Denn  glicherwyß  als  das  wasser 
flüßet  zusammen  in  die  tal,  also  flüßt  auch  die  gnad  des 
h.  geistes  zu  den  demütigen.  Keisbg.  pat.  n.  Als  gemein  diß 
ist,  also  war  ista  auch.  Agric.  51. 

Auch  in  folgender  Stellung  gehört  also  dem  hauptsatzc 
an:  Ein  boich  dat  is  also  guet  in  eins  kindes  hant  als  in 
eines  groissen  meisters  hant.  Sei.  Tr.  61.  Im  nebensatze: 
Wan  also  vil  got  edelr  ist  denne  diu  crlatüre,  aUe  vil  ist 
daz  werk  gotes  edeler  denne  daz  mlne.  Myst.  II.  15,  25. 
Umgekehrt:  Wan  alse  got  unra^zic  ist  an  dem  gebenne, 
also  ist  auch  diu  söle  unmözic  an  dem  nemenne.  Das.  33. 
In  beiden  sätzen  alse:  Und  alse  unmügelich  ist,  daz  fiur 
niht  heiz  si,  alse  unmügelich  ist,  daz  minne  niht  minne. 
Br.  D.  17  und  36.  (H.  Zeitschr.  9.)  Alse  war,  herre,  din 
wärheit  ist,  alse  war  ist  disiu  rede.  Berth.  v.  R.  in  W.  L.  P,  698. 
Zu  gleicher  zeit  auch  bloß  als  —  als:  Die  engel  sehent  in 
hiute  als  gerne  als  des  Ersten  tages.  Das.  Du  wirdest  als 
küme  rieh  mit  der  unß  als  mit  der  e,  oder  kümer. 
Pf  Berth.  279,  1.  (Unverehelicht  wirst  du  so  schwerlich 
reich  als  verehelicht,  oder  schwerlicher.)  Die  frowen  sint 
schuldic  als  wol  als  (ebenso  als)  die  man.  Das.  16.  Ir 
triuwe  sol  als  ganz  sin  als  der  manne.  Das.  17.  Als 
wenic  als  ein  ander  schal.  Myst.  I.  316,  23.  Verneint:  Ein 
rostig  Schwert  gat  nit  als  gern  uß  der  scheid  als  ein  glitzigs. 
Ksbg.  arb.  hum.  63. 
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b.  So  —  80  scheint  in  dicHrr  korrelativen  Stellung  erst  der 
tilui.  zeit  nnzugohören.  Dio  ^UMrhmUOige  beichaffenheit  zweier 
H^tzc  ward  im  nihd.  kAuiii  ohne  ein  alsd,  alse,  als  bezeichnet. 
Von  cl(Mn  (liirojj  al  vcrstJlrkton  so  (also)  ist  in  als  (für  ut) 
nur  das  s  übrig  geblieben,  während  also  (für  ita,  itaquc, 
igitur)  eich  erhielt.  Gleichsam  als  orsatz  für  die  alte  Verbin- 
dung sAsr»  (goth.  svftsvö  aus  korrel.  sva  —  svö  trat  in  nhd. 
zoit  ein  korrelatives  so  ein,  welches  bekanntlich  auch  dc- 
nionstr.  und  relativisch  steht.  So  —  so  entstand  indem  man 
das  verstiirkende  al  weglieli.  Bei  Ksbg.  bilg.  58  finden  wir: 
Hab  also  vil  kleider,  also  dir  not  sind  zu  bedecken;  50:  Also 
einem  bilger  not  ist  ein  höt,  also  not  ist  einem  menschen 
grosse  gedult.  In  den  bros.  12  aber:  Und  «o  vil  ein  mensch 
der  staffeln  mer  hat,  so  vil  er  neher  zft  gott  dem  herren 
kumpt.  Bei  S.  Fr.  Spr.  1,  30:  So  vil  das  glas  herter  ist, 
80  vil  ehe  bricht  es.  Ferner:  So  fromm  ir  seid,  und  so  gute 
Sache  ir  habt  zu  kriegen,  so  groß  glück  und  sieg  gebe  euch 
got.  L.  Warn.  9.  So  wenig  die  woll  des  schafs  ist,  sonder 
des  herren,  so  wenig  ist  auch  unser  leben  unser.  S.  Fr.  Spr, 

1,  132.  Sogewunnen,  so  entrunnen.  Das.  2,  94^  So  übertrieben 
diese  angäbe  scheint,  so  gewis  ist  es  doch,  daß  etc.  G.  Forst. 

2,  381.    So  gewis  ich  den  türm  erreiche  und  erklettere,    so 
gewis  hättest  du  alle  Schwierigkeiten  überwunden.  G.  10,  97. 

c.  So  —  als  (vgl.  die  fälle  ohne  korrelation  s.  383  fg.): 
S6  liebe  als  ir  dar  an  geschach,  als  liebe  müeze  uns  noch 
geschehn.  Iwein  5968.  Dir  werde  ich  so  wenig  trauen,  als 
ich  mir  selbst  hätte  trauen  sollen.  Less.  198.  In  wenigen 
jähren  wird  Düsseldorf  noch  einmal  so  groß  als  es  war.  G. 
Forst.  1,  107.  Vielleicht  hat  nie  ein  söhn  wahrer  und  baarer, 
so  ohne  hass  und  liebe  über  seinen  vater  gesprochen,  als 
hier  geschehen  ist.  Woltm.  22.  So  übe  ich  mich  daran,  so 
gut  als  es  gehen  will.  Woltm.  3.  Wir  hielten  so  viel  als  mög- 
lich zusammen.  Varuh.  2,  275.  So  vollkommen  als  möglich. 
A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  88. 

Die  vergleichung  erstreckt  sich  bloß  auf  nomina:  So 
dürre  als  ein  scheit.  Klagl.  Jer.  4,  8.  So  volkuramen  sein 
als  die  aposteln  und  so  hoch  kummen  als  sie.  Ksbg.  Br,  10. 
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Eine  plötzliche  freude  ist  so  gefährlich  als  ein  plötzlicher 
schreck.  Less.  182.  Ich  bin  so  wasserscheu  als  ein  gebiss'ner. 
G.  9,  223.  So  schnell  als  die  gedanken  der  menschen.  Less. 
198.  Es  ist  so  klar  als  die  sonne.  G.  Egm.  202.  Die  Zueignung, 
die,  gleich  der  vorrede,  so  würdig  als  bescheiden  abgefasst  ist. 
Varnh.  5,  350.  Übrigens  scheinen  ihre  literatoren  so  zahm  als 
ihre  politik  gewaltsam  ist.  Briefw.  4,  149.  Eine  Wahrheit  so 
wichtig  als  die  andere.  L.  Tod  Vorr.  Verstärkt  durch  eben: 
Man  ist  eben  so  gut  zeitbürger  als  man  Staatsbürger  ist.  Seh. 
Hör.  1.  I.  10.  Es  ist  ebenso  widerstrebend  echte  thierfabeln 
zu  ersinnen,  als  ein  anderes  episches  gedieht.  Gr.  R.  F.  VI. 
Mit  „sowohl"  macht  es  den  Übergang  zum  kopulativen  (so- 
wohl —  als  339);  vgl.  die  stelle  aus  Less.  7,  319  (s.  346 
unten)  eben  so  wohl  in  der  natur  —  als  wir  etc. 

Elliptisch,  indem  eine  oder  die  andere  der  korrelativ- 
part.  ausfällt:  Ein  jeder  gibt  als  viel  er  hat.  S.  Fr.  Spr.  1, 
19  (so  viel  —  als).  So  oft  (als)  sie  essen;  so  sehr  (als)  ich 
dich  liebe. 

d.  So  —  wie.  Auch  hier  trat,  wie  bei  der  einfachen  ver- 
gleichung  s.  384,  wie  an  die  stelle  des  als:  Der  so  fest  an 
den  Aristoteles  glaubt  wie  ich.  Less.  240.  Niemand  wüste  so 
gut  wie  er  etc.  Wiel.  120.  In  keinem  lande  hatte  die  simonie 
so  furchtbar  um  sich  gegriffen  und  so  üble  Wirkungen  her- 
vorgerufen, wie  in  Italien.  Gies.  2,  384.  Hat  so  viel  gegolten 
wie  jetzt.  Varnh.  2,  158.  So  sicher  wie  bei  uns.  Varnh.  5, 
340.  Kein  anderes  volk  hat  diese  gemeinschaft  so  lange 
festgehalten  wie  unsere  markgenossen.  Gr.  Gesch.  1,  23. 

Nach  nicht:  Er  meinet,  der  teuffei  wer  nit  so  schwarz 
als  man  ihn  mahlet,  noch  die  hell  so  heiß,  wie  man  davon 
sagte.  J.  Faust.  949.  Ein  kügelchen,  nicht  so  groß  wie  sein 
köpf.  G.  F.  ],  137;  nicht  mehr  so  beträchtlich  wie  ehedem. 
G.  F.  2,  179. 

In  obigem  satze  („gleich  der  vorrede"  Varnh.  5,  350) 
ist  „gleich"  konjunktioneil  gebraucht.  Es  tritt  auch  als,  wie 
hinzu :  Die  thun  gleich  als  ein  kaufmann.  Ksbg.  Br.  7,  36''. 
Gleich  als,  gleichwie  und  gleichsam  (sam  s.  383)  bedeuten 
dasselbe.  Zu  tadeln  ist  demnach :  Gleichsam  loie  ein  schwerer 


-    895    — 

kor|K!r    lifwoj^liclikc'it    l>okommt,   wenn    man    ihn   mit  einom 
leichteren  verbindet.  (J.  Forst.  2,  24.  („aam"  i»t  üb^rHüssig.) 

e.  Wie  —  80.  Wie  ist  in  korrohitiver  Mtellung  er»t  im 
nhd.  gclUuH^  worden.  Wie  —  also  bei  Agr.  ß;  wie  —  «!• 
hei  Ksbg.  bilg.  !().').  Bei  Lnth :  Aber  wie  Hchlecht  (schlicht) 
sie  ht,  80  groß  iHt  duH  cxompcl,  das  unH  drinnen  (in  der 
^^eschicht)  wirt  nntzeigt.  L.  Ev.  12.  Wie  nie  mir  gethan  haben, 
so  liab'  ich  ihnen  wieder  gethan.  Rieht.  15,  11;  Ps.  42,  2, 
Oft  in  »Sprichw :  Wie  das  garn,  also  das  tuch;  wie  die  zucht, 
also  die  f'nicht;  wie  man  in  den  wald  schreiet,  so  schillt  es 
wieder  herjius ;  wie  der  herr,  also  das  gOHind.  S.  Frank  2. 
108.  109".  Wie  der  dienst,  so  der  diener.  öail.  W.  81.  Ohne 
konjunkt:  Gute  zucht,  gute  irucht  Das.  82.  Auch:  so  geld 
80  waar.  Das. 

f.  In  der  prosa  des  18.  und  19.  jahrh.  spinnen  sich  ver- 
gleichende Perioden  oft  sehr  in  die  länge.  Mäßiges  um- 
fangs  sind  folgende : 

Wie  der  uhren  schlag  mir  die  stunden,  der  sonne  laut 
mir  die  jähre  zuzählt:  so  leb  ich,  ich  weiß  es,  immer  näher 
dem  tode  entgegen.  Schleierm.  1191.  Durch  die  freiheit  er- 
hob sich,  toie  ein  edler  zweig  aus  einem  gesunden  stamme, 
das  denken  des  ganzen  volks.  Denn  wie  der  geist  eines  zum 
denken  gewöhnten  menschen  sich  höher  zu  erheben  pflegt 
im  weiten  felde  als  in  einem  eingeschränkten  orte,  so  muß 
auch  die  art  zu  denken  unter  den  freien  <jrriechen  gegen  die 
begriffe  beherrschter  Völker  sehr  verschieden  gewesen  sein. 
Wink.  Kunstg.  132.  Wie,  sich  selbst  ein  räthsel,  der  knabe 
zum  Jüngling  erwächst,  so  reiften  unbewust  die  nationen  des 
abendlandes  zu  dem  immer  deutlichem  gefühl  eigner  kraft 
und  Selbständigkeit  heran  und  widerstrebten  mit  dem  trotz 
angeborner  freiheit  jedem  versuch  ihr  besonderes  leben  zu 
brechen.  Gies.  2,  204.  Wie  gewisse  pflanzen  und  bäume  nur 
unter  bestimmtem  himmelsstrich  gedeihen  und  zu  ihrer  vollen 
macht  kommen,  über  ihn  hinaus  verkümmern  und  zu  grund 
gehen;  so  hat  auch  die  thierfabel  die  grenze  jener  länder  nicht 
überschritten  und  weder  Südfrankreich  noch  Skandinavien 
und  die  slavischen  Völkerschaften  erreicht.  Gr.  R.  F.  XVI.  — 
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Unwillig,  wie  sich  feuer  gegen  wasser  im  kämpfe  wehrt  und 
gischend  seinen  feind  zu  tilgen  sucht,  so  wehret  sich  der 
zorn  in  meinem  busen  gegen  deine  worte.  G.  Iph.  122  (5,  3). 
Ohne  s  o :  Wie  im  Süden  der  schwäbische  und  bairische 
volksstamm  grundlage  der  hochdeutschen,  ist  im  norden  der 
sächsische  die  der  niederdeutschen  spräche  geworden.  Gr. 
Gesch.  2,  608. 

g.  In  der  altern  nhd.  zeit  wird  wie  häufiger  als  jetzt  ver- 
stärkt durch  gleich  (vgl.  394):  Gleich  loie  ein  blinder  nach 
der  wand  tappet,  also  tappen  dieselben  auch  nach  gott.  L, 
Ev.  13.  Gleichwie  ein  pfropfreislein,  in  einem  guten  stamm  ein- 
gepfropfet,  in  demselben  grünet,  blühet  und  frucht  bringet, 
außer  demselbigen  aber  verdorret:  also  ein  mensch  außer 
Christo  ist  nichts  denn  ein  verfluchter  weinstock,  und  alle 
seine  werke  sind  sünde.  J.  Arndt  40.  988  und  oft.  Pont.  6'' 
hat:  Also  gleich  wie  er  andere  Jüngling  in  gestalt  und  hübsche 
übertraff,  so  ferre  schien  und  fürtraff  er  in  tugenten  alle 
andere.  Ferner:  Gleichwie  nun  aber  in  dem  stosse  die  ein- 
ander berührende  theile  zusammen  gedrucket  werden ;  so 
findet  man  auch,  daß  sie  in  denen  körpern,  welche  eine 
merkliche  ausdehnende  kraft  haben,  nach  verrichtetem  stosse 
sich  wieder  von  einander  geben.  Chr.   Wolff.  1,  413. 

Vorder-  und  nachsatz  sind  also  entweder  durch  doppel- 
punkt  (:)  oder  durch  Strichpunkt  (;)  getrennt.  Die  Zeichen- 
setzung ist  bei  den  verschiedenen  Schriftstellern  verschieden 
(vgl.  1  Thl  7). 

Der  vergleichende  satz  (vordersatz)  kann  auch  als  haupt- 
satz  stehn,  z.  b :  Ein  bäumlein  wachset  nicht  besser,  denn 
in  seinem  eigenen  gründe  und  erdreich :  also  der  innere 
mensch  wachset  nicht  besser,  denn  im  Innern  gründe  des 
herzens,  da  Christus  ist.  J.  Arndt  154. 

F.    Im  nebensatze  (sam)  als  ob,  als  wenn,  als. 

Hieher  gehören  modalsätze,  in  denen  der  nebensatz,  auf 
grundlage  einer  vergleichung^  sich  ungefähr  so  zum  haupt- 
satze  verhält  wie  der  schein  zur  Wirklichkeit;   dem  als  ob 
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Btolit  j^cj^'riiülxM'  in  (Irr  that  ho  Imnnirninnn  HUf^t:  10h  war 
iiiin,  (t/s  oh  uder  violinulir,  cm  war  iliiu  in  der  tlial  ho, 
M.  3,  105.  Mon  kann  sicli  dabei  die  korrclativpartikci  des 
ImuptsaUüB  (so)  auBgelMüon  denken.  Iti  der  rcgel  folgt  der 
konjunktiv  (vgl.  s.  297).  Ob  bedeutet  wenn,  und  wird  auch 
bei  zweifelnder  frage  gebraucht  (.328).  Ira  modalen  neben- 
satzc  steht  es  in  der  alten  spräche  allein,  ohne  Verbindung 
mit  als :  Die  kindel  (der  Anten)  habent  die  art,  daz  »i  zc- 
hnnt  swinnuent,  wenne  sie  auz  der  schaln  sliefent,  und  nernt 
sich  selber,  ob  si  der  muoter  niht  bieten  (wie  wenn  sie  keine 
mutter  hätten).  Pf.  Megenb.  169,  18.  So  auch  im  mittel- 
niederd:  Louffen  off  sie  levendich  weren.  S.  Tr.  80.  Sonst 
immer:  als  ob,  als  wenn  (wie  wenn);  häufig  bloß  als. 

a.  In  als  und  wie  liegt  das  vergleichende,  auch  da« 
alte  sam  hat  dieselbe  bedeutung:  Da  h&b  im  der  sunnen 
schein  sein  kuppen,  sam  es  ein  stang  war.  Leb.  d.  U.  68; 
er  hat  sich  alzeit  gestellet,  sam  er  gut  sei.  Das.  100.  Thier 
ich  mich  doch  samb  wöll  ich  fliegen,  H.  Sachs.  II.  1,  3.  Ich 
geh  samb  in  ein  dunkeln  nebel.  Das.  4**.  Mit  ob  schon  in 
den  Nibel:  gewäfent  man  die  vant,  sam  ob  si  wolde  striten 
um  clliu  küncges  lant.  413.  So  peizt  er  sich  selber  in  den 
fuoz,  sam  ob  der  fuoz  dar  an  schuldig  sei.  Pf.  Megenb.  148,  12. 

b.  Als  ob.  Mhd:  Er  solt  als  wenik  von  im  selber  halden, 
als  ob  er  nit  were  und  als  ob  ein  ander  h^te  alle  sine  werk 
getan.  Pf.  theol.  52.  Dem  nhd.  sehr  geläuHg:  Mir  ist  als  ob 
ich  die  ganze  weit  auf  mir  trag.  Leg.  v.  Christof  im  Leb. 
d.  Heil.  192*'.  Sie  lesen  sich,  als  ob  sie  heute  geschrieben 
wären.  Herd.  ßr.  4,  170.  Es  war,  als  ob  die  flügel  nach 
entfaltung  rängen.  Imm.  M.  3,  62.  Es  ist,  als  ob  die  herr- 
schende spräche  und  entscheidende  kraft  eines  großen  volks 
lieber  an  seinen  Seiten  als  in  seiner  mitte  sich  aufthue.  Gr. 
Gesch.  2,  608.  Mit  so  im  haupts:  Es  brannten  im  oberhofe 
so  viele  feuer,  als  ob  die  bevölkerung  sämmtlicher  Ortschaf- 
ten in  der  runde  zum  mittagsmahle  erwartet  werde.  Imm. 
M.  3,  3. 

Geht  die  verneinende  part.  voran,  so  folgt  entweder  „als 
ob",  oder  „daß":  Nicht  als  ob  diese  furcht  hier  eine  beson- 
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dere  leidenschaft  sei,  welche  etc :  sondern  weil  etc.  Less.  7, 
•317.  Nicht,  das  ich  eußerlichen  schmuck  ganz  verwerfe,  son- 
dern das  er  nicht  sol  ein  gottsdienst  heißen  etc.  L.  Verm.  14. 

c.  Als  wenn  ist  wie  als  ob  das  lat.  quam  si,  quasi,  ut 
si  (zu  unterscheiden  von  dem  als  wenn  nach  komparat. 
vgl.  s.  391).  Weisl:  Ich  habe  viel  von  ihrer  Schönheit  ge- 
hört. Franz:  Gehört?  Das  ist  eben  als  wenn  ihr  sagtet,  ich 
hab  die  musik  gesehen.  G.  G.  49.  Wenn  sie  einen  ansieht, 
ist's  als  wenn  man  in  der  frühlingssonne  stünde.  G.  G.  50. 
Da  die  kaiser  mehrmals  alte  Schenkungen  in  der  maße  be- 
stätiget haben,  als  wenn  solche  von  ihnen  selbst  geschehen 
wären.  Mos.  Osn.  2,  9.  Auch  hier  tritt  (ähnlich  dem  frz. 
comme  si)  mitunter  das  wie  ein,  namentlich  in  der  Volks- 
sprache: Da  thuet  ja  bim  eid  wie  wenn  er  en  chüng  war!  Corr. 
137.  Wie  allein,  wenn  eine  präpos.  folgt:  Er  saß  wie  auf 
nadeln;  ihre  bände  falteten  sich  unwillkürlich  wie  zum  gebet. 
Imm.  M.  3,  61. 

d.  Als,  ebenfalls  mit  folg.  konjunktiv,  steht  häufig  allein, 
und  das  so  kann  im  hauptsatze  ausgedrückt  sein  oder  nicht. 
In  den  Pred.  M.  417,  7  bloß  also:  Er  det  also  er  sliefe. 
Bei  Luth.  als:  So  grewiich  gemacht,  als  sei  nie  kein  erger 
lere  an  tag  kommen.  L.  Warn.  19.  Weiter  ist  das  die  mei- 
nung,  die  da  weiber  haben,  das  sie  seien  als  betten  sie 
keine,  und  die  da  weinen  als  weineten  sie  nicht,  und  die 
sich  frewen  als  freweten  sie  sich  nicht,  und  die  da  keuffen 
als  behielten  sie  es  nicht,  und  die  dieser  weit  brauchen  als 
brauchten  sie  ihr  nicht.  Denn  das  wesen  auf  dieser  weit 
vergehet.  L.  Kor.  8.  Sie  thun  nit  anders  denn  als  were  er 
ein  kind,  der  unser  dienst  bedürfe.  L.  Ev.  29.  Er  ging  mit 
löwen  um,  als  scherzete  er  mit  böcklein,  und  mit  baren,  als 
mit  lämmern.  Sir.  47,  3.  So  ists  als  pfiffe  in  eine  gans  an. 
L.  Warn.  27.  Er  stellet  sich  als  hab  er  senf  geessen.  S.  Fr. 
Spr.  1,  51.  Jetzt  fing  der  dunkel  an  mich  zu  quälen,  als 
erregte  ich  die  aufmcrksamkeit  der  leute,  als  wären  ihre 
blicke  auf  mein  wesen  gerichtet.  G.  25,  13.  Mir  ist  als  em- 
pfände ich  noch  germanischen  waldgeruch  in  dem  grund 
und    der    anläge    dieser   lange   jahrh.    fortgetragnen    sagen. 
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Gr.  R.  F.  (M'X(;iV.  Kr  «ah  »io  aus  seinen  dunkelblauen 
augon  HO  ernst  an,  als  zögen  godanken  der  ewigkeit  durch 
Beine  Ki'ole  Inim.  M.  3,  ()2.  Der  braune  griff  ho  tapfer  aus, 
aU  wHre  er  stolz  auf  seinen  »ichern  herrscher.  Auerb.  N.  L. 
2,  15'.».  Eh  scheint  fast,  als  licÜe  er  »ich  Überhaupt  nicht  bei 
doutsclion  Schriftstellern  iIIcboh  jalirh.  nachweisen.  Gies.  1, 
729.  Das  verb  ausgelassen :  Ich  höre,  ihr  seid  «o  gut  ais 
verheirathet.  G.  G.  50. 

über  das  vergleichende  so  —  als  393,  c. 

G.   So -daß  (Ursache -Wirkung);  zu-als  daß  (um). 

a.  Häufig  sind  die  inodalsätze,  in  denen  die  beziehung 
zwischen  Ursache  und  Wirkung  gemessen  oder  gesteigert 
wird  durch:  so,  dergestalt,  in  solchem  grad  —  daß  (Gr,  d. 
W.  2,  817.  818). 

Im  mhd.  z.  b.  Iwein  6650  ff;  Walth.  47,  5  etc.  Beim 
verb :  Er  lebt  so,  daß  man  sein  verderben  voraussieht.  Durch 
die  länge  der  zeit  ist  alles  xlergestalt  abgetragen  worden, 
daß  man  keine  erhöhung  mehr  gewar  wird.  G.  Forst.  2, 
226.  Häufiger  steht  es  bei  einem  adj.  oder  adverb:  Der 
mann  ist  so  kräftig,  daß  er  jede  beschwerde  ertragen  kann. 
Der  Schnee  glänzt  so  hell,  daß  er  die  äugen  blendet. 

Rückt  80  in  den  abhängigen  satz,  so  verbindet  es  sich 
mit  daß,  verliert  seine  demonstrative  kraft  und  dient  nur 
zur  Verstärkung  der  konjunktion.  „Er  ist  so  schwach,  daß 
er  nicht  reden  kann"  ist  nachdrücklicher  als :  er  ist  schwach, 
so  daß  er  nicht  reden  kann.  Ohne  so :  Er  zitterte ,  daß 
er  nicht  stehen  konnte.  Der  zweite  satz  kann  auch  unab- 
hängig (als  hauptsatz)  stehen,  jedoch  nur  im  gemeinen  leben 
bei  lebhafter  rede:  Ich  war  so  müde,  ich  konnte  nicht 
weiter  gehn.  Als  st.  so  nur  in  der  altern  nhd.  spräche: 
Es  sei  kein  fraw  als  gut  nicht,  sie  hab  an  ir  einen  tadel. 
Eybe  4.  Jetzt  gewöhnlich:  so  gut,  daß  sie  nicht  etc. 

In  fragesätzen,  wo  der  nebensatz  verneinend  ist,  kann 
auch  um  st.  daß  stehen:  Kennt  ihr  mich  so  wenig,  oder 
seid  ihr  so  jung,  um  nicht  zu  wissen,  in  welchem  ton  ihr 
mit  Weisungen  von  mir  zu  reden  habt?  G.  G.  55. 
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b.  Statt  so  daß  kann  in  negativen  Batzen  dieser  art 
zu  —  als  daß  mit  dem  konjunktiv  gebraucht  werden  (zu 
unterscheiden    von   dem    als    daß    nach    mehr  vgl.  s.  391). 

a)  Er  war  zu  früh  aus  den  hörsälen  der  weisen  auf  den 
marktplatz  zu  Athen  gerufen,  ah  daß  er  zeit  genug  gehabt 
haben  sollte,  sich  seine  lehrmeister  zu  nutzen  zu  machen. 
Wiel.  128.  Unser  aufenthalt  ist  viel  zu  kurz  gewesen,  als 
daß  er  uns  gestattet  hätte  etc.  G.  Forst.  2,  185.  Der  höfling 
hält  das  urtheil  des  fürsten  zu  hoch,  als  daß  er  anders  als 
dieser  zu  denken  sich  getrauen  sollte.  Herd.  Br.  1,  88.  Wir 
sind  mit  dem  bilde  des  schlafes  nun  schon  zu  bekannt, 
als  daß  wir  es  verkennen  sollten.  Less.  Tod  31  u.  29.  Die 
erklärung  ist  viel  zu  weitläuftig,  als  daß  sie  bei  entscheidung 
der  vorhabenden  Streitsache  im  geringsten  zu  brauchen  sei. 
Less.  241 ;  2,  9 ;  7,  251  und  oft.  Daß  die  ansichten  der 
menschen  viel  zu  mannigfaltig  sind,  als  daß  sie  auf  einen 
punkt  versammelt  werden  könnten.  G.  Wahl  33.  263.  Mein 
herz  war  jedoch  zu  verwöhnt,  als  daß  es  sich  hätte  beruhi- 
gen können.  G.  25,  15.  G.  G.  130.  Gies.  2,  406.  Pflanzen, 
deren  leben  sich  zu  unmerkbar  äußert,  als  daß  sie  wirksam 
sein  könnten.  Gr.  R.  F.  IX.  Viel  zu  sehr,  als  daß.  Das.  XVII. 
Der  aflfe  ist  ein  allzuverächtliches  thier,  als  daß  ihm  könig- 
liche würde  hätte  können  ertheiit  werden.  Das.  LIII. 

/9)  Um  st.  als  daß,  bei  den  besten  prosaikern:  Es  scheint 
mir  sogar  ein  tiefer  zug  der  fabel,  daß  sie  an  den  thieren 
mehr  laster  und  fehler  der  menschen  als  tugenden  vorstellt, 
gleich  als  sei  unsere  bessere  seite  zu  herrlich,  um  von  uns 
mit  den  thieren  getheilt  zu  werden.  Gr.  R.  F.  XIV.  Er  er- 
wog, daß  der  angeregte  gegenständ  zu  zarter  natur  sei,  um 
ihm,  in  seiner  Stellung  so  nahe  dem  throne,  ein  ferneres  ge- 
spräch  zu  verstatten.  Imm.  M.  3,  58.  Die  jungen  bursche 
musten  dem  fahrzeuge  zu  fuße  folgen,  da  die  ausstattung 
zu  viel  räum  einnahm,  um  ihnen  noch  sitze  zu  gestatten. 
Das.  32.  Die  ideale  sind  viel  zu  zart  gewebt,  um  für  die 
Wirklichkeit  sich  zu  schicken.  G.  Forst.  1,  268;  2,  44.  Die 
scene,  welche  hierauf  erfolgte,  ist  zu  rührend,  um  sie  zu  be- 
schreiben. Mos.  Ph.  1,  139.  Von  Afrika  wissen  wir  zu  wenig, 
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um  über  das  treiben  und  drlln^on  der  v^ilker  daselbst  zu 
urtliüilen.  Herd.  Id.  1,  40. 

y)  Auf  diese  weise  wird  auch  ein  bejahender  satz  ver- 
neinend aufgestellt:  Er  ist  eu  verstHndig,  aU  daß  er  das 
horkommon  nicht  achten  sollte  (er  achtet  es,  weil  er  so  ver- 
ständig ist).  Die  crstiogcno  höhe  ist  zu  fem,  als  daß  wir 
nicht  nocii  eine  weile  geblendet  in  der  teuschung  fortdauern 
sollten.  Gr.  Meistg.  89.  So  viel  Unbequemlichkeit  uns  auch 
die  franzosische  einqunrtierung  mochte  verursacht  haben,  so 
waren  wir  sie  doch  zu  gewohnt  geworden,  als  daß  wir  sie 
nicht  hätten  vermisnen,  daß  uns  kindern  das  haus  nicht 
hätte  todt  scheinen  sollen.  G.  24,  181. 

8)  So  auch  nach  um :  Der  rath  war  zu  dringend  und 
einleuchtend,  um  nicht  befolgt  zu  werden.  Varnh.  1,  214, 
Vgl.  1  ThI.  305.  Das  gewebe  dieser  lügen  ist  zu  grob,  um 
nicht  sogleich  für  Unwahrheit  erkannt  zu  werden.  Tieck  A.  124. 

H.  Je  —  desto  (proportional);  je  nachdem. 

a.  Je  —  desto  (vgl.  1  Thl.  316)  zeigen  das  Verhältnis, 
die  Proportion  an,  wie  lat.  quo  —  eo,  quanto  —  tanto.  Durch 
die  korrelation  werden  zwei  komparative  einander  gleich- 
gestellt: je  schneller,  desto  besser.  Der  Franzose  gibt  dieß 
Verhältnis  entweder  durch  autant  plus  —  que  plus  oder 
durch  den  einfachen  komparativ,  oder  bloß  durch  plus  — 
plus  (plus  eile  y  pensait,  plus  eile  trouvait  de  raisons  pour  y 
croire.  Em.  S.  36). 

Desto  heißt  wörtlich:  dessen  dadurch  (ejus  eo).  Es  ist 
nämlich  der  instrumentalis  diu  verstärkt  durch  den  genit. 
des:  des  diu,  daraus  mhd.  deste  (dester),  nhd.  des-to.  Je 
hat  meist  die  bedeutung:  immer  z.  b.  Sin  lüt  erklanc  im. 
schone,  ie  hoher  unde  ie  baz  (immer  höher  und  besser) 
Gudrun  in  W.  L.  522.  Ebenso  den  komp.  verstärkend :  so 
muos  die  sunne  lange  ie  heisser  und  ie  heisser  dar  schinen, 
e  daz  daz  is  zerget.  Pr.  Marl.  415,  28. 

Die  korrelative  Stellung  des  desto  zu  je  scheint  sich 
erst  im  18.  jahrh.  ausgebildet  zu  haben;  vorher  häufig  in 
abhängiger   Vorstellung:    so  ie  —  so  ie.    So   der  mensch    ie 
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spärlicher  niuzet  der  werlde  guot  und  ir  gelust,  so  er  le 
rinclicher  (leichter)  vliuget  in  die  hoehe  des  himelriches. 
Myst.  I.  314,  15.  So  denne  das  viwer  siner  materje  ie  nier 
an  dem  menschen  vindet,  so  ez  ie  girlicher  sich  dar  an 
heftet.  Das.  23.  Vrid.  136,  3.  So  er  ie  mer  sündet,  so  er 
ie  gerner  sündet.  Pf.  Berth.  245,  3. 

Bei  Megenberg  heißt  es :  Und  so  si  (die  esel)  ie  elter 
werdent,  so  si  ie  unlustiger  werdent  anzesehen.  120,  1.  So 
diu  renne  (geronnene  milch)  ie  elter  wirt,  so  si  ie  pezzer 
Wirt.  Pf.  Megb.  116,  5. 

Je  —  ie:  Je  näher  dem  ersten  urspringe,  ie  sterker 
vluz  und  ie  groezer  kraft  unde  süeze.  Myst.  I.  310,  5.  Je 
näher  im  diu  guote  was,  ie  vaster  im  sin  herze  bran.  Troj. 
15969.  Wann  ein  hus  brint,  ie  mer  der  wind  darin  weiget, 
ie  mer  es  brint.  Ksbg.  Br.  8. 

Erst  bei  Luther  finde  ich  das  verbum  des  zweiten  satzes 
unmittelbar  hinter  dem  komparativ:  Dann  je  grösser  doin 
gebrechen  ist,  je  mer  ist  es  dir  von  nöten  das  du  dich  las- 
sest heilen.  L.  g.  h.  7.  Häufig  werden  zwei  komp.  einander 
gleichgestellt:  je  lenger  je  ferner.  L.  conc.  84;  solches  alles 
je  lenger  je  mehr  zu  triben.  L.  Warn.  24.  Sprichwörtlich : 
Je  lieber  kind,  je  größer  rute.  Agr.  649.  Je  mehr  gesetz, 
je  weniger  recht.  S.  Fr.  Spr.  1,  23.  Je  gelerter,  je  verkerter. 
Avent.  78.  Simp.  801,  8.  Mein  hofmeister  wurde  je  länger 
je  holder.  K.  Simpl.  290. 

Jemehr  regeln  bei  einer  Ordnung  sind,  jemehr  findet 
man  bei  ihr  warzunehmen.  Chr.  WolfF  1,  78. 

Desto,  zweimal  gesetzt,  ist  seltener. 

In  neuerer  zeit  kommt  zwar  je  —  je  noch  vor,  es  über- 
wiegt aber  je  —  desto.  In  nebensätzen  desto  —  je:  Man 
müste  von  dem  satze  ausgehen,  daß  eine  jede  kunst  desto 
vollkommener  getrieben  wird,  je  mehr  sich  die  kräfte  des 
menschen  darauf  konzentrieren.  G.  Forst.  1,  291.  Alte  leute, 
die  immer  desto  stärker  an  dem  leben  hangen,  je  näher  sie 
seinem  ziele  rücken.  Das.  318.  Je  im  nebensatze,  desto  im 
hauptsatze :  Je  länger  es  treibt  und  wurzel  schlägt,  desto 
schwerer  ist  es  auszurotten.  G.  u.  Kn.  Br.   1,  27,    Je  weiter 
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gogon  ftbcnd  wir  ein  volk  gedrungen  finden,  desto  früher 
hut  CS  Hcinen  tiuslauf  begonnen.  Gr.  Uesch.  I,  162.  Je  leb- 
hal'tor  und  foincr  ein  Binnliciios  vergnügen  ist,  desto  weniger 
liKU  C8  aicli  mit  Worten  beschreiben.  Less.  7,  113.  Die  ncben- 
siltzc  niclirfuch:  .In  Himplor  eine  niaschine  ist,  ja  weniger 
federn  und  rüder  und  gewichte  sie  hat,  de%to  vollkommener 
ist  sio.  Loss.  7,  340.  Indessen  je  tiefer  der  wintcr  sich  senkte, 
je  wilderes  wotter,  je  unzugänglicher  die  wege,  desto  anzie- 
hender schien  es,  in  so  guter  gcsellschaft  die  abnehmenden 
tage  zuzubringen.  O.  Wahl.  247.  In  solchen  periodisch  ge- 
stalteten gefügen  (gliedcrsätzen)  kann  auch  der  hauptsatz 
mehrfach  sein :  Je  reicher  die  ausbildung  unseres  Zeitalters, 
JB  größer  die  anzahl  unserer  begriffe,  je  erlesener  ihre  aus- 
wähl  ist,  desto  umfassender  wird  unser  denk-  und  Wirkungs- 
kreis, desto  vielfältiger  und  anziehender  werden  die  Verhält- 
nisse zwischen  uns  und  allem  was  uns  umgibt.  G.  Forster 
1,  66. 

b.  Außerdem  haben  die  proportionalsätze  noch  folg. 
Partikeln :  so  —  so,  wie  —  wie,  um  so  —  je  (und  umge- 
kehrt), desto  —  um  so  mehr.  Um  vor  desto  ist  überflüssig. 

Bit  si,  dat  si  den  mantel  geven,  so  ee  so  besser.  Sei. 
Tr.  Nr.  59.  Bo  ml  das  glas  härter  ist,  so  vü  ehe  bricht  es 
(jetzt:  je  —  um  so  eher).  S.  Fr.  Spr.  1,  130.  In  oberdeutsch- 
land  ist  wie  —  wie  allgemein.  Bei  volke  in  Tirol  wia  — 
wia,  z.  b.  in  der  vierzeile:  Wia  hecha  di  klm  —  wia  schiafa 
(schärfer)  da  wind,  —  wia  schena  di  dean  (dirn)  —  wia 
gringa  di  sind  (sünde).  So  auch  im  alemann:  Und  töte  meh- 
ner  (mehr)  er  kämpft,  wie  mehner  wird  sie  em  lieber.  Corr. 
113.  In  Schwaben:  Wie  minder  ihr  zettelt,  wie  mehr  ihr 
hättet.  Meier,  schwäb.  Sagen  1,  60.  Daneben  ist  das  alte 
je  —  je  nicht  ganz  aufgegeben :  Je  meh  zerstrast,  je  minder 
d'hast.  Vernaleken,  Alpensagen  216. 

Die  Sätze  mit:  desto  —  als,  um  so  —  als  gehen  ins 
kausale  über,  indem  der  zweite  satz  begründet.  Dagegen 
bei  um  so  —  je  sind  zwei  komparative :  Ein  mittelweg, 
der  um  so  tveniger  trügt,  je  soi'gfältiger  der  wandelnde  bei 
jedem  schi'itte  auf  diese  hinblickt.   G.  Forst.  1,   270.    Unser 
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antheil  wird  um  so  lebhafter  und  stärker  sein,  je  länger  und 
zuverläßiger  wir  es  vorausgesehen  haben.  Less.  7,  201.  Um 
so  höher  —  je  geneigter.  Woltm.  26.  Man  kennt  das  gesetz 
der  schwere,  das  einen  stein  um  so  schneller  fallen  macht, 
je  mehr  er  dem  bereiche  der  anziehungskraft  der  erde  sich 
nähert.  Auerb.  N.  L.  2,  229.  Umgekehrt  je  —  um  so:  Je 
reicher  der  bauer  ist,  um  so  mehrere  Jacken  zieht  er  bei 
außerordentlichen  gelegenheiten  an.  Imm.  M.  3,  6.  Das  vor- 
dergesätze  mehrfach:  Je  launenhaft  kecker  sich  der  weg 
durch  das  thal  wand,  je  großartiger  nun  die  landschaft  wurde, 
mächtige  felsenzacken  an  den  bergen  aufschössen  und  der 
rauschende  waldbach  über  felsentrümmer  stürzte  und  male- 
rische buchten  und  Wasserfälle  bildete,  um  so  mehr  muste 
unser  wanderer  des  elends  gedenken,  das  die  menschen  hier 
bei  dürftiger  nahrung  heimsucht.  Auerb.  N.  L.   1,  55. 

c.  Mit  je  nachdem  bezeichnen  wir  das  Verhältnis  einer 
handlung  oder  eigenschaft,  in  dem  Verhältnis  wie  — ,  so  wie. 
Je  —  desto  ist  proportional,  je  nachdem  ist  rücksichtlich 
(respektiv).  Sinnverwandt  ist  das  den  dativ  regierende:  an- 
gemessen, gemäß  (s.  120);  nach  maßgabe.  Es  entspricht  dem 
lat.  prout,  dem  franz.  selon  (suivant) :  Id,  prout  cujusque 
ingenium  erat,  interpretabantur.  Liv.  38,  50 ;  selon  (suivant) 
qu'il  se  conduira,  je  nachdem  er  sich  hält,  nach  seinem  ver- 
halten. 

Und  fingen  an  zu  predigen  mit  andern  zungen,  nach 
dem  der  geist  ihnen  gab  auszusprechen.  Apostgesch.  2,  4 
(vulg.  prout,  gr.  xa&mg) ;  in  der  Kob.  B :  als  in  der  h.  geist 
gab ;  bei  Allioli :  so  wie.  Agric.  gebraucht  darnach :  Wenn 
wir  sagen,  wie  jemant  sich  frewen  werde,  wenn  dieß  oder 
jenes  geschieht,  so  antwort  man :  darnach  es  kompt,  darnach 
es  gerät  und  feit.  Darnach  es  einem  gehet,  darnach  ist  er 
frölich  oder  traurig,  das  ist:  darnach  es  kompt.  464.  Mehr 
im  gebrauche  ist  je  nachdem:  Je  nachdem  unser  geistes- 
reichthum  uns  mit  freigebiger  oder  mit  karger  band  von 
der  natur  gespendet  ward,  müssen  auch  seine  ausströmungen 
verschieden  sein.  G.  Forst.  1,  123.  Bei  dem  offnen  tone  hat 
die  stimme  die  freieste  modulation  —  sie  kann  ihn,  je  nach- 
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dem   dio   silbo   lang   oder   kurz  »«in  boU,   in   Heiner  ganzen 
fülle  höron  laHBon  oder  iliii  nur  iininerklich  andeuten.  A.  W. 

Schlogol  7,  niO. 

.1.    AU  und   wie  im  nebenautz  der  weise. 

Als  und  wie  stehen  endlich,  schwach  vergleichend, 
auch  im  nebeusatze  der  art  und  weise.  Als  war  bis  auf  die 
neueste  zeit  im  gebrauche  und  scheint  jetzt  dem  wie  ganz 
zu  weichen,  so  dalS  njan  das  „wie  mich  dünkt"  vorzieht 
dem  „als  mich  dünkt."  Or.  d.  W.   1,  254. 

a.  Daz  meinet  unser  herre  also  niht,  als  ez  eht  die  ein- 
veltigen  liute  verstent.  Pf.  Berth.  160,  3.  Ich  wil  rainen  ge- 
sellen erloisen,  also  ich  eme  geloft  han.  öel.  Tr.  G5.  Üaz  in 
dem  släf  oft  die  inwendigen  kreft  der  s^l  wachent,  als  wir 
enpünden  in  den  treumen  und  als  wir  sehen  an  den  läuten, 
die  etc.  Pf.  Megb.  9,  1.  Als  Aristotiles  spricht.  Pf.  Megb.  3, 
24.  Das  mhd.  als  häufig  noch  bei  Luth :  Als  geschrieben 
stehet  in  den  propheten.  Mark.  1,  2  (sicut  scriptum  Qst;  gr. 
oög).  Mit  so:  Es  stehet  nit  so  wol  in  der  Christenheit,  als 
sie  fürgeben.  L.  Ev.  1.  Ebenso  bei  Keisersberg  u.  a:  Als 
Bernhardus  spricht.  Ksbg.  Br.  41''.  Du  bist  in  der  gnad 
gottes,  als  ich  truw  das  wir  allesamen  seien.  Das.  9.  Ins 
konzessive  übergehend:  Das  du  wollest  verkaufen  als  thüer 
du  mögest.  Das.  7.  Als  auch  Sokrates  sagt.  Eybe  4. 

b.  Schon  im  IG.  jahrh.  taucht  wie  auf:  Das  solchs  zu- 
vor durch  die,  so  sich  gepürt,  besichtigt  ist,  wie  nicht  allein 
keiserlichs  sondern  auch  unser  universitet  befelh  und  Ord- 
nung innhelt.  L.  Kor.  77. 

In  der  folge  häufiger,  besonders  gegen  ende  des  18.  jahrh. 
Als  Zwischensatz :  Doch,  wie  gesagt,  es  ist  nicht  geschehn. 
Auch  hierauf,  loie  Sie  werden  bemerkt  haben,  scheinet  er 
nicht  bestehen  zu  wollen.  Less.  Br.  2,  20.  Der  platz  lag, 
wie  leicht  zu  erachten,  demselben  am  nächsten.  Mos.  Osn. 
1,  377.  Wie  ich  von  meinen  freunden  vernehme.  Woltm.  70. 

Im  objektiven  nebeusatze  steht  wie  für  daß  (vgl. 
s.  367,  g.)  Letzteres  ist  rein  konjunktional ;  wie  hängt 
mit    der    direkten    frage    zusammen.      Wir    fragen    direkt : 
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Wie  bist  du  hergekommen?  Indirekt:  Weist  du  nicht, 
wie  sie  hergekommen  ist?  Willst  du  wissen,  wie  das  zuge- 
gangen ist?  (voulez-vous  savoir  comment  la  chose  s'est 
passde?)  Oder  bloß:  Lisbeth  kam  nach  dem  oberhofe,  ohne 
zu  wissen,  wie.  Ferner:  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  zur  thür 
hinausgekommen  bin.  G.  G.  50.  Er  wollte  in  Prag  ruhig 
abwarten,  Avie  die  weltereignisse  sich  ferner  entwickeln 
würden.  Varnh.  2,  276. 

Ins  konzessive  übergehend:  Solcher  wahn  oder  loie  du 
es  immer  nennen  wilt.  L.  Ev.  13. 

c.  Anreihend,  erklärend:  wie  denn,  bei  Steinhöwel  als 
dann:  Zu  den  zeiten  als  der  starke  low  sich  selbst  zum 
könig  machte  über  alle  thier,  wolt  er  im  selber  ein  gutes 
lob  und  namen  machen,  als  dann  die  könige  gewöhnlich 
thun  an  dem  anfang  ihrer  regierung.  St.  139.  Das  ein 
christlich  leben  die  zwei,  glawb  u.  liebe,  muß  an  einander 
knüpfen  und  nit  scheiden,  wie  sie  sich  denn  auch  naturlich 
knüpfen  und  nimmer  scheiden.  L.  Ev.  17''.  (Über  die  Ver- 
neinung 1  Thl.  8,  302,  ß.)  Einem  zum  exempel,  der  schwach 
wäre  u.  ein  stark  gewissen  hätte,  wie  denn  das  meisten theils 
beisammen  ist.  G.  G.  53.  Die  lücke  wird  meistens  durch 
einen  zwerg  ausgefüllt,  wie  denn  überall  dieses  geschlecht 
bei  geistlosen  scherzen  eine  große  rolle  spielt.  G.  Pr.  1,  197. 
Varnh.  5,  231 ;  6,  322.  Es  steht  auch  exempliercnd  mit 
z.  b.:  Im  gegentheil  kamen  oft  nur  die  schwächsten  hilfs- 
mittel vor,  wie  er  denn  z.  h.  der  hinweisung  auf  Grotius 
u.  Pufendorf  u.  deren  behauptung  eines  rechts  der  eroberung 
die  unwiderstehlichste  beweiskraft  beilegen  wollte.  Varnh. 
5,  19.  Auf  ähnliche  weise  bei  Ksbg.  seh.  41:     so  etwan. 

4.    Ursächlich  (kausal). 
Weil. 

Weil,  ursprünglich  die  zeit  bezeichnend  (s.  375),  ist 
kausal  geworden.  Jenes  entspricht  dem  frz.  tant  que,  pen- 
dant   que,    dieses    dem  puisque,  parce  que.     Den    Übergang 
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nmclito  (liewcil  /,.  Ii :  Kr  Imt  k(uii  rft  u(T  cnireieli  die  xotU 
(M-  (Umii  i^i^t  nacliliuirt.  Ksbg.  IJr.  27  (hü  IniigC!,  indutn  u.  zu- 
^l(>.icli  (luia).  Welcher  namoii  ich,  die  weil  sie  nonh  am  le* 
bcn  Boiiul,  will  goat-hweigon.  Agr.  87. 

Die  erste  spur  eines  kausalen  die  wtle  in  inhd.  zeit 
finde  ich  bei  Br.  Dav.  v.  Augsb:  Des  einen  bedürfen  wir 
wol  hie,  die  wile  wir  niht  ftnc  Hunde  »tn.  H.  Zeitschr.  9,  17. 

Luther  hat  dieweil  u.  weil,  u.  zwar  in  zeitlicher  u.  kau- 
saler bedeutung:  Die  das  arm  volk  jagen  u.  treiben,  die 
weil  (so  lange)  ein  pfenning  da  ist.  Solchs  solt  man  mit 
dem  weltlichen  schwert  vvören,  dieweil  da  kein  andere  hilf 
noch  mittel  ist.  L.  g.  VV.  81  Das  ist  uns  auch  kein  grolic 
schände,  die  toeil  es  ein  gebrech  ist  aller  weit.  L.  Ev.  2. 
Und  die  weil  er  war  ein  samarifan,  haben  sie  sein  deste  weni- 
ger geacht.  L.  Ev.  2(5.  Darumb  ists  not  allen  ubirherm,  die 
weil  sie  menschen  nicht  haben  zu  fürchten.    L.  Magn.  3. 

Das  bloße  weil  ist  in  den  ersten  Schriften  Luthers 
selten.  Zuerst  1521  in  dem  Evang.  32:  Denn  weil  Christus 
selbs  also  gelitten  hat,  ist  das  leiden  zu  kostlich  worden, 
das  sein  niemand  wirdig  ist.  Ferner:  Solch  ding,  weil  e» 
on  gottis  wort  gehet,  kans  gotte  nicht  gefallen.  L.  Kor.  26. 
Wir  aber  müliens  wogen  und  warten,  weil  unser  flehen  nicht 
wil  erhöret  werden.  L.  Warn.  17.  Ich  muß  es  lassen  ge- 
schehen, weil  mein  wehren  nicht  gelten  noch  helfen  will. 
Das.  2L  Das  geschrei  erschall  nit  so  bald,  weil  die  statt 
lang  und  mächtig  war.  8.  Fr.  Germ.  14.5.  Derselbe  ge- 
braucht ;iuch  dieweil:  Und  die  weil  Carolus  so  wol  umb 
die  römischen  kirchen  verdient,  darzu  ein  so  groümechtiger 
künig  were  etc.,  so  were  er  wol  wirdig  etc.  80^  Ebenso: 
dieweil  die  krämer  des  nachtes  nicht  pflegen  im  kram  zu 
sitzen.  J.  Faust  955.  Im  17.  jahrh.  gebraucht  der  verf.  des 
Simplic.  beide  formen:  Nur  darum,  dietoeil  diß  die  bestän- 
digste färbe  von  der  weit  ist.  Wack.  L.  3.  798,  6.  Ohn 
zweifei  darumb,  dieweil  der  wein  die  mägen  mit  gewalt  ein- 
nehmen muste.  Mich  verwundert,  wohin  sie  ihn  doch  alle 
schütten  konnten,  toeil  ich  noch  nicht  wüste,  daß  etc. 
Das.  802,  2  fg.     Es  ist  nicht  zu  verkennen,   daß   der  ryth- 
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mus  des  satzes  auf  die  wähl  des  dieweil  oder  weil  einfluss 
hatte.  So  setzt  J.  Arndt  die  vollere  form  (dieweil)  immer 
beim  beginn  des  satzes  nach  einem  punkte:  Dieweil  aber 
der  mensch  etc.  994;  oder:  weil  nun  etc,  und  weil  1004, 
wo,  „nun,"  „und"  den  rythmus  herstellt;  alldieweil  1005;  und 
dieweil  nun  1007,  wo  j,und"  den  Übergang,  „nun"  den 
rythmus  herstellt.  Im  nebensatze  steht  h\o&  weil  10.  51.  etc. 
ohne  irgend  eine  partikel. 

Das  18.  jahrh.  ließ  dieweil  fallen  u.  schon  Chr.  WolfF 
gebraucht  nur  weil.  Wenn  ich  ausgehen  will,  weil  schönes 
wetter  ist,  so  ist  die  Vorstellung  des  schönen  wetters  der 
grund  von  meinem  wollen,  und  die  seele,  so  sich  diese 
Vorstellung  machet,  die  Ursache  des  wollens.  Chr.  W.  1,  16. 
Ebenso  Lessing:  Gottsched  galt  für  einen  dichter,  toeil  man 
damals  den  versmacher  von  dem  dichter  noch  nicht  zu  unter- 
scheiden wüste.  Less.  7,  339.  Das  neue  ist  eben  weil  es 
neu  ist  dasjenige,  was  am  meisten  überrascht.  Less.  8,  441. 
Die  thiere  reden  nicht,  weil  sie  nicht  denken.  Gr.  U.  30. 

D  a   (so). 

a.  Weil  hat  im  zeitlichen,  da  im  örtlichen  seinen  Ur- 
sprung (vgl.  s.  370);  da,  die  läge  der  dinge  bezeichnend, 
ist  minder  nachdrücklich  (lat.  quum).  Man  vergleiche:  Ein 
urtheil  blos  darum  anzunehmen,  weil  es  mein  urtheil,  weil 
es  meine  meinung  ist.  Und  wie  könnte  ich  so  ein  verächt- 
liches zutrauen  fordern,  da  ich  es  selbst  gegen  keinen  men- 
schen in  der  weit  habe?  Less.  Br.  2,  18.  Meistens  beginnt 
da  das  steigende  vordergesätze  einer  periode,  u.  ihm  ent- 
spricht so  im  nachgesätze:  Da  das  wesen  der  weit  unver- 
änderlich ist,  so  würde  es  nicht  mehr  dieselbe  weit  bleiben, 
wenn  der  geringste  theil  davon  weggenommen  oder  auch 
ein  neuer  hinein  gerücket  würde.  Chr.  Wolff  1,  334.  Man 
vergl.  die  beweisführung  s.  358  fg. ;  auf  ähnliche  weise  dient 
da  für  den  Untersatz,  so  (also)  für  den  Schlußsatz,  z.  b:  Was 
aus  theilen  bestehet,  ist  ein  zusammengesetztes  ding.  Da  nun 
jede  weit  ein  ganzes  ist,  das  aus  verschiedenen  theilen  be- 
stehet;   so   muß  eine  jede  weit   ein  zusammengesetztes  ding 
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sein.  Chr.  Wolü*,  1,  'S,)').  Wir  ikuiiioii  iiiHji^oiiicin  einen  gciüt 
ein  woHOii,  iIuh  vorHümd  und  einen  freien  willen  hat.  Da 
nun  die  seolon  der  thiero  keinen  verstand  und  keinen  willen 
haben,  so  sind  sie  auch  keine  geiHtcr.  Hingegen  da  die 
seolon  der  nienHchcn  vorstand  und  einen  freien  willen  haben; 
80  sind  wie  geister.  Dors.  65(J.  Zwei  vordergesätze :  Da 
übrigens  die  hümerischon  meistcrstUcke  der  poesie  iilter 
waren,  als  irgend  ein  ineisterstück  der  kunst;  da  Homer 
die  natur  eiicr  mit  einem  mahlcrischen  äuge  betrachtet 
hatte,  als  ein  Phidias  u.  Apelles:  so  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, daß  die  artisten  verschiedene  bemerkungen  schon 
bei  dem  Homer  gemacht  fanden,  wo  sie  dieselben  begierig 
ergriffen,  um  durch  den  Homer  die  natur  nachzuahmen. 
Less.  Laok.  227. 

b.  Der  stil  würde  etwas  einförmiges  haben,  wenn  es 
dem  Schriftsteller  nicht  frei  stünde,  zwischen  Unterordnung 
u.  beiordnung  einen  Wechsel  eintreten  zu  lassen.  Auch 
der  begründende  nebensatz  mit  weil  oder  da  kann  als 
hauptsatz  lungestellt  werden:  Dieser  körper  dehnt  sich  aus, 
weil  er  erwärmt  ist  {denn  er  ist  erwärmt).  Versäumet  die 
zeit  nicht,  die  (weil  sie)  gemessen  ist  (deim  sie  ist  gemessen). 
Die  zeit  ist  gemessen,  dämm  versäumet  sie  nicht.  Ebenso: 
Da  die  frei  lebenden  hirten  gewöhnlich  weiter  sehen  u. 
schärfer  hören,  so  hat  wohl  auch  ihre  rede  sinnliche  an- 
schauung  gewonnen.  Diesen  Vordersatz  setzt  J.  Grimm  als 
hauptsatz,  um  ihn  als  hauptgedanken  zu  kennzeichnen,  und 
läßt  einen  fragesatz  mit  wie  (zz  warum)  folgen :  Dieser  in 
freier  luft  lebenden  hirten  äuge  sieht  weiter,  ihr  ohr  hört 
schärfer,  wie  sollte  nicht  überall  ihre  rede  sinnliche  an- 
schauung  u.  fülle  gewonnen  haben?  Gesch.  d.  Spr.  1,  20. 

c.  Statt  d  a  in  der  altern  nhd.  spräche  auch  s  o :  Was 
soll  dem  narren  geld  in  der  band,  Weisheit  zu  kaufen,  so 
(quum)  er  doch  ein  narr  ist.  Sprichw.  Sal.  17,  16.  Das 
aber  die  leut  auf  ihr  schön,  reichtumb  und  andere  guter 
des  glucks  bochen,  kompt  daher  auß  dem  falschen  wohn, 
die  guter  seien  ir,  so  die  guter  doch  selbs  ein  farend 
hab  und  nicht  bleiblich  (vgl.  1  Tbl.  164)  seind,  wie   selten 
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sie  dann  jemand  bestendig  trösten.  Seb,  Fr.  Spr.  1,  132. 
Also  wänen  diese  glücksreichen,  sie  seien  reich,  so  sie  doch 
mitten  in  der  reichtumb  arm  leut  seind.  Das.  Vergl. 
während. 

Indem. 

Vergl.  s.  380.  Der  Übergang  ins  kausale  zeigt  sich  in 
dem  satze:  Homer  läßt  den  Vulkan  zierathen  künsteln,  weil 
u.  indem  er  ein  schild  machen  soll,  das  seiner  würdig  ist. 
Less.  218.  Als  gleichzeitiges  hilft  es  mit  begründen,  und  in- 
dem der  begriff  der  gleichzeitigkeit  zurücktritt,  dient  es  als 
ursachliches  fügewort,  gerade  wie  weil,  dessen  zeitbegriff 
aber  ganz  aufgehört  hat.  Noch  haftet  der  zeitbegriff  in 
folgendem:  Immer  u.  überall  sehen  wir,  daß  die  natur  zer- 
stören muß,  indem  sie  wiederaufbauet,  daß  sie  trennen  mufS, 
indem  sie  neu  vereinet.  Herd.  Id.  1,  61.  Rein  kausal  ist 
indem  in  folg.  Sätzen :  Es  ist  daraus  leicht  zu  errathen, 
daß  ort  u.  räum  nichts  in  einem  dinge  ändert,  indem  er  mit 
seinem  innern  gar  nichts  zu  thun  hat.  Chr.  W.  1,  25.  Die 
schulen  bei  den  bischöflichen  kirchen  gehörten  gewiß  auch 
in  seinen  politischen  plan,  indem  nichts  eine  rohe  nation 
mächtiger  bändigt  als  ein  früher  Unterricht.  Mos.  Osn.  1, 
370.  379,  Ich  behauptete,  eine  abgesonderte  philosophie 
sei  nicht  nöthig,  indem  sie  schon  in  der  religion  u.  poesie 
vollkommen  enthalten  sei.  ü.  25,   10. 

Mitunter  erscheint  auch  die  partikel  nun  (mhd.  nü) 
mit  oder  oIuk^  daß  als  kausale  konj.  (cum  itaque,  vgl. 
Gr.  3,  282).  Mhd.  Wörterb.  2,  421,  wozu  noch  die  stellen 
Küdr.  215,  1  und  407,  1   gehören. 

—  daß. 

Kausalen  nebensätzen  mit  daß  geht  im  hauptsatze  ge- 
wöhnlich eine  demonstrativpartikel  vorher:  davon,  dadurch, 
daraus,  daher,  darin.  Der  großartige  charakter  einer  gegend 
ist  vorzüglich  dadurch  bestimmt,  daß  die  eindrucksreich- 
sten   naturerscheinungen   gleichzeitig   vor   die    seele    treten. 


-    411     -, 

A.  II.  KoBin.  1,  10.     WnhrlioitBlicbo   zeip^t  sich   darin f  daß 

man  Uborali  (Inn  ^utc  zu  HchHtzen  weiß. 

Sintemal. 

DnH  inhd.  sft  (vgl.  8.  S82)  wurde  zeitlich  ii.  kausal  ge- 
bnmcltt.  Als  knusnlo  konj.  steht  es  dem  da  nahe,  u.  ver- 
liindct  sich  oft  mit  daz:  sit  daz  er  iuwcr  sun  iiiht  ist  (da 
or  doch  euer  söhn  nicht  ist).  Trist.  M.  105,  32;  oder  mit 
(Umii  pron.  stt  des  daz  (Trist.  M.  105,  3),  wo  es  dann  zeit- 
liche bedeutung  hat  wie:  seitdem  (daß). 

Das  kausale  sit,  seit  geht  bis  ins  16.  jahrh;  dann  tritt 
(s  mit  mal  in  Verbindung,  und  als  sintemal  reicht  es, 
(inen  orkläruiijTsji^rund  bezeichnend,  bis  ins  18.  jahrh. 

Mhd:  Sit  er  denne  ein  man  ist,  der  uns  erlceset  hftt, 
so  gezimet  daz  wol,  daß  er  die  menscheit,  diu  uns  alle  er- 
loesen  sol,  von  einer  frouwen  enph&he.  Br.  Dav.  19.  Sit  er 
dir  nA  (da  er  dir  nun)  ein  niderez  amt  hftt  gegeben,  so 
sültil  dich  euch  nideren  unde  demüeten.  Pf.  Berth.  14,  22. 
Sit  nuo  die  bienen  unsern  harren  §rent,  so  süllent  ouch  wir 
in  eren.  Pred.  Marl.  414,  27;  416,  33.  Sit  du  nuo  woltest 
dise  guote  Hute  also  verirret  hän  (da  du  —  irre  machen 
wolltest),  so  si  dir  daz  zuo  einer  buosse  gegeben.  Das.  418,  10. 

Seit  du  es  wissen  wilt,  so  wil  ich  dir  das  sagen.  Leb. 
d.  Heil.  13.  Seid  du  dann  in  fürchtest  und  sein  kraft  als 
groß  ist,  80  will  ich  in  allezeit  suchen  biß  ich  in  vind. 
Das.  19P.  Sit  du  nun  sin  creatur  bist,  und  er  din  schöpfer 
ist,  wie  möcht  er  dich  din  creatur  gehassen  oder  verwerfen. 
Ksbg.  bilg.  28.  82^ 

Im  Sachsensp.  finden  wir :  sint  man  sie  to  rechte  geeschet 
hevet  (da  man  sie  vor  gericht  gefordert  hatte).  Hom.  III. 
60.  §.  3. 

In  der  übersetz,  des  Boetius  (1500):  seit  neben  seitmale. 
Letzteres  aus  sii  dem  male  (urspr.  seit  dem  Zeitpunkt)  Pf. 
theol.  114.  Wenst  du  aber  icht  das  indert  in  den  mensch- 
lichen dingen  sei  ein  vestigkeit  oder  bestendlichkeit,  seit 
doch  den  menschen    oft  hin  nimpt    die    schnell    stund    des 
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tods?  (cum  sjBpe  hominem  velox  hora  dissolvat.  Boet.  2. 
Pr.  3.  Seitmale  dann  das  den  tödlichen  menschen  die  vor- 
derst  sorg  ist  das  leben  zu  behalten  (cum  igitur  prsecipua 
sit  mortalibus  vitae  cura  retinendae).  Boet.  2.  Pr.  4.  In 
Pr.  5  seit  für  quoniam ;  in  4.  Pr.  2  seintmaln  für  cum. 

Sintemal  häufig  bei  Luther,  in  der  bedeutung:  da,  weil, 
denn.  Nur  manchmal  greift  es  in  die  Zeitbestimmung  ein 
z.  b.  Wie  dann  niemand  das  wort  umbstoßen  kan,  so  kan 
dir  auch  niemand  tun,  seitmal  du  daran  hangest.  L.  g.  h.  4 
(so  lange) ;  nun  seind  meine  schaf  zerströet,  seitmal  sie  kain 
hirten  haben.  Das.  5.  Seit  einmal  10.  Bei  entschiedener 
kausalität  setzt  er  sintemal:  So  außsatz  sund  ist,  so  ist  ein 
wunderlich  sund,  sintemal  niemant  willig  außsetzig  wirt. 
L.  Ev.  4.  Sintemal  euch  solch  gros  gut  durch  den  glawben 
geben  ist,  so  thut  nu  dazu,  seid  fleißig  etc.  L.  epist.  8.  Ob 
wir  gleich  dadurch  nichts  verdienen  selten  noch  kundten, 
sintemal  wir  on  das  (da  wir  ohnedieß)  solchs  alles  schuldig 
sind  zu  thun.  L.  Verm.  30  u.  9.  Denn  sie  bessern  solch 
leben  nicht,  könnens  auch  nicht  bessern,  sintemal  es  un- 
müglich  ist,  das  etc.  L.  Warn.  22.  L.  Ps.  101.  In  der 
bibel,  wo  es  noch  in  der  ausg.  von  1741  vorkommt:  Sinte- 
mal sichs  viel  unterwunden  haben  (quoniam  quidem  multi 
conati  sunt).  Luk.  1,  1.  Sintemal  die  Juden  zeichen  for- 
dern 1  Kor.  1,  22;  Rom.  8,  3.  Wie  bei  „denn"  zuweilen 
eine  unterordnende  Wortstellung  statt  findet  {denn  es  ia  ein 
gemein  gottes  gebot  ist.  L.  Verm.  30),  so  bei  sintemal  eine 
beiordnende :  Aber  S.  Jacobus  wil  das,  sintemal  ein  christlich 
leben  ist  nichts  denn  glawbe  u.  liebe.  L.  Ev.  17.  Denn  wer 
zu  höret,  der  hilft  auch  danken  u.  gott  ehren,  sintemal,  wo 
kein  zuhörer  were,  da  kund  auch  kein  prediger  sein. 
L.  Verm.  14.  (Wir  würden  hier  „denn"  setzen). 

Ferner:  Versuche  es,  sintemal  es  on  schaden  ist. 
Agr.  361.  Seitemal  bei  H.  S.  dial.  68,  4.  Sintemal  er 
mich  besser  kenne  als  sonst  kein  mensch.  K.  Simpl.  125.  41. 
Denn  weil  der  glaube  unsichtbar  ist,  so  muß  er  durch  die 
fruchte  erwiesen  werden;  sintemal  der  glaube  aus  Christo 
schöpfet  alles  gutes,  gerechtigkeit  u.  Seligkeit.    J.  Arndt.  6. 
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Dalior  Hollto  dor  mensch  orkonnon,  (la(i  er  andere  guter 
Imboii  nnisso,  wciclio  übortroOeii  dio,  ho  auch  den  tliicron 
l^emein  sein,  sintemal  dor  mensch  das  vieh  weit  (Ihertriflft. 
.1.  Arndt  997.  KX)9. 

In  der  neuern  zeit  finde  ich  es  nur  bei  Musäus 
( Volksmährch.  herauag.  v.  Wieland  1804)  1,  134:  Laßt  mir 
meinen  schmerz,  ich  bin  ein  betrübtes  weib,  des  ich  wohl 
iirsach  liabc,  sintemal  ich  eurer  lieb  und  gunst  verlustig 
f^ehc  und  nicht  weiß,  wodurch  ich  diesen  Unwillen  ver- 
chuldet. 

Adelung  u.  a.  haben  es  für  „veraltet"  erklärt,  und 
jetzt  wird  allgemein  „da"  oder  „indem"  gebraucht.  Ganz 
ersetzt  ist  es  dadurch  keineswegs.  Wenn  wir  ohne  an- 
stand Wörter  wie  „zumal,  zumal  da,  allzumal"  gebrau- 
chen, warum  sollte  das  erklärend  begründende  sinte- 
mal „komisch"  (Weigand,  synon.  3,  1175)  klingen?  So 
hat  man  auch  „dieweil"  fallen  lassen,  und  doch  ist  es, 
wie  wir  gesehen  haben,  für  den  rythraus  der  prosa  nicht 
ohne  vortheil  gewesen.  Es  ist  übrigens  nicht  meine  ab- 
sieht, tote  Wörter  wieder  ins  leben  zu  rufen.  Je  mehr  die 
historische  kenntnis  der  spräche  sich  ausbreitet,  desto  tole- 
ranter wird  man  auch  werden  gegen  althergebrachte  formen 
u.  Wörter,  die  der  spräche  eine  gewisse  mannigfaltigkeit 
geben. 

Maßen. 

Weit  geringern  umfang  hatte  eine  andere,  ebenfalls 
verschwundene  konjunktion:  mäßen.  Eig.  dativisches  adv. 
von  mäze  (die  maße) ;  in  was  maß  (quonam  modo)  Boet.  2. 
Pr.  4.  Vgl:  dermaßen,  einigermaßen  u.  ähnliche  (s.  175). 
Als  konj.  fast  nur  im  17.  jahrh.  u.  besonders  häufig  im 
Simplicissimus:  Dass  es  ihme  vertrauet,  was  massen  er  ein 
wassermännlein  seie,  welches  sein  gemahl  verloren.  W.  L.  3. 
806,  10  (st.  daß).  Sonst  bedeutet  es :  nach  der  maße  (weise) 
daß,  indem  (weil) :  Er  wurde  zuletzt  unwillig,  massen  er  mit 
einem  gebrümrael  fortgieng.  K,  Simpl.  35.  Ich  bin  in  meines 
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Vorgängers    fußstapfen   getretten,  massen   ich   thät,    was   ein 
nionachus  thun  soll.  Das.  89;  49.  117.  159  u.  oft. 

Um  so  mehr  (lieber  etc.)  —  als. 

Als  nach  einem  komparat.  mit  „um  so"  oder  „desto" 
kann  auch  ins  kausale  übergehen  (vgl.  403,  b).  Göthe 
hat  diese  erklärend  begründende  fügung  gern  angewandt. 
Ich  komme  mir  ganz  wunderbar  vor,  um  so  mehr,  als  jene 
dinge  nach  so  langer  gewohnheit  einem  noch  immer  ankle- 
ben. G.  Pr.  1,  164.  Sie  beschlossen  daher  nicht  in  Fritzlar 
zu  erscheinen,  sondern  ihre  sache  in  offener  fehde  auszu- 
fechten,  zu  der  sie  jetzt  um  so  mehr  ein  gutes  recht  zu 
haben  meinten,  als  der  geschlossene  vertrag  ihnen  nicht  ge- 
halten war.  Gies.  1,  373.  Ich  glaubte  meine  ansieht  um  so 
mehr  gerechtfertigt,  als  ohne  schaden  des  ganzen  allenfalls 
einige  spezielle  beweise  wegfallen  konnten.  Gr.  Meist.  15. 
Der  eindruck  ihres  todes  war  um  so  tiefer,  als  die  meisten 
von  uns  sie  persönlich  gekannt  hatten.  Varnh.  3,  398.  Dieß- 
mal  konnte  er  sich  um  so  weniger  zurückhalten,  als  es  nur 
eine  kleine  gesellschaft  von  lauter  freunden  war,  die  ihn 
umgab.  G.  Wahl.  299  u.  24,  43.  Ich  versprach  es  tim  so 
lieber,  als  ich  dadurch  einen  vorwand  zu  Wiederholung  des 
besuchs  zu  gewinnen  hoffte.  G.  26,  5.  Die  kleine  bühne 
muste  uns  kindern  um  so  viel  werther  sein,  als  es  das  letzte 
Vermächtnis  unserer  guten  großmutter  war,  die  bald  darauf 
durch  den  tod  uns  entrissen  wurde.  Ihr  abscheiden  war  für 
die  familie  von  desto  größerer  bedeutung,  als  es  eine  völlige 
Veränderung  in  dem  zustande  derselben  nach  sich  zog. 
Göthe  24,  19.  In  dem  satze:  „Sie  machten  auf  uns  rege 
Jünglinge  sehr  großen  eindruck,  der  um  desto  entschiedener 
wirkte,  als  er  durch  Wielands  beispiel  noch  verstärkt  wurde." 
(G.  25,  222)  ist  entweder  „um"  überflüssig  oder  es  sollte 
„so"  statt  „desto"  gesetzt  werden. 

Eine  entsprechende  lat.  konstr.  ist :  eo  gravius  ferre, 
quo  minus  merito  populi  romani  accidissent,  er  sei  um  so 
mehr  darüber  entrüstet,  als  die  Römer  ganz  unschuldig  dazu 
gekommen  seien.    (Caes.  bell.  g.   1,  14).    Anstatt  des  kausa- 
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Ion  ncbcns.  inil  uU  kann  Übrigens  im  douUchon  auch  ein 
inHiiitivischcr  sntz  folgen :  Kb  aci  um  so  uiwerautwortlicherf 
Hin  so  im  stiehü  zu  lasaen  —  niulto  ctiaiu  graviut»,  quod  sit 
(Icstitutufl,  qucritur.  Qm'n.  b.  g.   1,  10. 

Zumal. 

Wir  crwlllincn  dicHcr  vorstllrkondcn  partikel  hier,  weil 
sie  für  sich  oder  in  Verbindung  mit  „wenn"  oder  „da"  kon- 
junktioneil gebraucht  wird. 

Allzumal  steht  adverbial:  Do  quam  ein  leo  und 
zureiz  in  alle  zu  miilc  (d.  i.  gänzlich).  Myst.  I.  24,  33. 
Die  vöglein  allzumal  (alle  zusammen).  G.  1,  88. 

Zumal  verbindet  satztheile:  Die  einwolmer  des  Henne- 
gaus gefielen  uns  auf  den  ersten  blick,  zumal  die  mannen 
(J.  Forst.  2,  203.  Es  schien  uns  alles  öde  und  leer,  zumal 
nach  dem  anblick  einer  solchen  gegend,  wie  wir  eben  ver- 
lassen hatten.  Das.  225.  Äußeres  kennzeichen  des  freien  ist 
das  lange,  lockichte  haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren 
adel  sich  durch  hut  u.  hauptbinde  unterschied.  Gr.  R.  A.  283. 
Aucrb.  N.  L.  3,  62. 

Konjunktioneil  (begründend) :  Dieß  alles  schien  im  an- 
fange kaum  wesentliche  nachtheile  fiir  die  allgemeinen  Ver- 
hältnisse herbeizuführen,  zumal  die  fränkischen  vasallen, 
die  im  lande  angesiedelt  waren,  sich  bald  genug  den  einge- 
bornen  eng  verbanden.  Gies.  1,  330.  Auf  die  meinung  ver- 
mittelst der  pwsse  zu  wirken,  schien  von  äußerster  Wichtig- 
keit, zumal  die  gegner  dieses  mittel  mit  großem  erfolg 
anwandten.  Varnh.  5,  18.  Die  bürger  fühlten  sich  zwar  un- 
gern in  soldatische  Ordnung,  zumal  sie  wohl  fühlten,  daß 
ihre  bewaffnung  etc.  Varnh.  2,  405.  Das  da  verstärkend: 
Man  hätte  kein  glücklicheres  leben  denken  können,  zumal 
da  manches  gute  in  der  familie  selbst  entsprang.  G.  24,  41. 
Das  wenn  verstärkend:  zumal  wenn  z.  b.  G.  24,  139; 
G.  Forst.  1,  255;  Herd.  Br.  5,  3.  Das  wo  verstärkend: 
zumal  wo  z.  b.  Hör.   1.  IV.  19. 

In  ähnlicher  weise  stehen,  zwar  nicht  konjunktioncü 
aber  verstärkend  n.   erklärend:   vornehmlich  Cvornehndich 
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seitdem.  Gies.  1,  330),  besonders  (besunder  Ksbg.  arb. 
hum.  132**,  besonders  Less.  1,  2H7),  insonderheit  (Herd. 
Id.  1,  126). 

5.    Zweckanzeigend  (final). 
Daß. 

In  zweck-  oder  finalsätzen  stellt  daß  wie  das  lat.  ut 
(oder  bei  Verneinungen  ne)  für  damit  (nicht).  Auch  im 
deutschen  sollte  eigentlich  der  konjunktiv  folgen,  was  aber 
im  nhd.  nicht  immer  der  fall  ist. 

Er  koufet  den  acker,  daz  im  der  schätz  werde.  Ff. 
Berth.  140,  3  (vgl.  Matth.  13,  44).  Das  du  es  verstandest 
(damit  du  es  verstehest),  so  wil  ich  etc.  Ksbg.  Br.  44.  Red 
das  ich  dich  sehe.  S.  Fr.  Spr.  1,  112.  Und  das  ja  die  Weis- 
heit desto  grosser  ansehen  habe,  setzen  sie  hinzu  die  Ursache, 
das  etc.  L.  keis.  ed.  l^  Man  zieht  die  glocke,  daß  gebetet 
werde.  Seh.  W.  Teil  155  (4,  1).  Im  laufe  der  rede  zuweilen 
daß,  damit,  um  im  nebensatze  ohne  haupts :  Und  das  wir 
zur  Sachen  komen.  Wenn  nu  die  kirche  etc.  L.  keis.  ed.  8. 
Verneint:  Von  derselben  zeit  besorgen  sich  die  menschen, 
daß  ihnen  nit  auch  also  geschehe.  Steinh.  36.  (Ihr  wünsch 
ist,  daß  sie  nicht  die  sinne  verlieren.  Wegen  der  negation 
vgl.  1  Thl.  307.)  Diese  geböte  sind  wahrhaft  geeignet,  meine 
jähre  zu  wanderjahren  zu  machen  und  zu  verhindern,  daß 
auch  nicht  die  geringste  Versuchung  des  ansiedelns  bei  mir 
sich  finde.  G.  21,  11. 

Darum  daß. 

Darum  daß  für:  weil;  auf  die  frage  warum?  Aus- 
drücklicher auch:  darum  weil.  War  umbe  suochest  du 
die  gerehtekeit?  Dar  umbe  daz  es  gerehtekeit  ist.  Du 
gibst  einem  ein  almusen  darumb  das  du  sein  abkummest. 
Ksbg.  Br.  9.  Die  clöster  sind  darumb  gebuwen  das  man 
darin  sol  lernen  contemplieren.  Das.  16''.  Aber  es  geschieht 
alles  darumb  das  wir  nit  im  milchglawben  bleiben  sondern 
wachsen  und  zunehmen.  L.  Ev.  23. 
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Steht  duriini  im  nnfango  des  tatzes,  so  ist  der  Hauptsatz 
eine  folgorung  aua  doin  vorhergehenden  (vgl.  s.  302),  und 
08  kann  gloichwol  ein  finalsatz  folgen :  Wo  aber  htinger  und 
kunior  ist,  da  sind  auch  desto  weniger  sund.  Darumb  Icsset 
gott  den  seinen  ihre  narung  sawor  werden,  dag  sie  frum  da- 
bei bleiben.  L.  epist.  33.  Warn.  8. 

In  der  alten  spräche  auch  um  daü  z.  b.  Um  daß 
man  dir  gefolgot  und  geiioraamet  hat,  wird  der  gottlose  un- 
bulifoitigo  zur  vordaninus  vcrurthoilet.  Simpl.  W.  L.  3,  813,  9. 
Auch  im  niederd :  Die  schenke  des  rikes  die  koning  von 
Behemen,  die  ne  hevet  nenen  köre  (gar  keine  wähl),  umme 
dat  he  nicht  düdesch  n'is.  öachsp.  Hom.  III,  57. 

Auf  daü. 

Dem  um  dali  entspricht  das  frz.  pour  que,  dem  auf 
dali  das  frz.  afin  que,  pour  (que).  Auf  daß,  immer  mit 
dem  konjunktiv,  ist  eigentlich:  auf  das  daß,  in  eum  finem 
ut;  somit  nachdrücklicher  als  damit.  Im  mittelniederdeut. 
ist  es  oft  gebraucht:  up  dat  si  dir  zo  hulpen  kome.  Pf.  Sei. 
Tr.  Nr.  17  und  44.  Auf  daß  ist  zwar  durch  die  L.  Bibel 
erst  recht  in  gebrauch  gekommen,  aber  es  ist  weder  bloß 
niederdeutsch  noch  auf  die  unter  niederd.  einflusse  verfassten 
Schriften  beschränkt  (vgl.  Gr.  d.  W.  1,  605).  Auch  oberd. 
werke  (vor  Luther)  haben  es,  z.  b:  Den  samstag  hat  die 
kirch  gewandelt  in  den  suntag,  auf  das  man  hab  ein  under- 
scheid  zwischen  den  kristen  und  iuden.  Summa  Joh.  (1472). 
Das  got  da  seihest  wolte  sterben,  üf  das  er  eins  menschen 
sunde  da  mit  vordilgen  möchte.  Pf.  theol.  d.  138. 

Ferner  bei  Keisersberg:  Der  teufel  hat  begeret  euch 
zu  reitcrn  als  den  weizen,  das  ist,  das  er  begert  euch  also 
wider  und  für  zu  weizen,  auf  das  er  euch  dester  unmechti- 
ger  mach  im  zu  widerston  in  seinen  listen.  Ksbg.  schiflf  der 
pen.  42*^.  Zum  andern  so  ist  das  schiffbrot  zweimal  gebachen, 
auf  das  es  nit  schimlig  werd  und  Verderb.  Das.  43.  Wachent 
und  bettent,  uj-  das  ir  nit  fallen  in  Versuchung.  Ich  muß 
von  tich  gon,  und  uff  das  ir  nit  an  mir  verzagen,  so  behal- 
ten dise  min  lere.  Ksbg.  bilg.  65. 

Vernaleken    deutsche  syntax.  II  27 
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Bei  Luther  häufig :  Ich  hab  beschlossen  in  z&  über- 
geben dem  teufel,  daß  er  das  fleisch  würge,  auf  das  der 
geist  selig  werde.  L.  g.  h.  9.  So  auch  1  Korinth.  5,  5. 
Wie  Christus  ze  den  außsetzigen  korat,  auf  das  ihr  lob  frei 
und  rein  bleibe.  L.  Ev.  14.  Wir  wollen  etliche  erzelen  und 
für  die  äugen  stellen,  auf  das  sie  nicht  so  vergessen  werden. 
L.  Warn.  22.  Wer  aber  die  warheit  thut,  der  komt  ans 
Hecht,  auf  das  seine  werk  offenbar  werden.  Das.  14.  Ver- 
klere  mich,  auf  das  dich  dein  sun  verklere.  L.  Ps.  104. 
Darumb  sie  auch  on  alle  barmherzigkeit  müssen  verderben, 
wenn  sie  auch  in  not  und  eilende  kommen,  auf  das  in  ge- 
messen werde,  wäe  sie  gemessen  haben.  L.  Ps.  122.  Ferner 
L.  Verm.  35;  L.  Ev.  1;  L.  keis.  ed.  P.  L.  Kor.  6.  In  der 
Bibel :  Richtet  nicht,  auf  daß  ihr  nicht  gerichtet  werdet  (ut 
non  judicemini).  Matth.  7,  1 ;  Luk.  6,  37,  Ward  in  die  wüste 
geführet,  auf  daß  er  von  dem  teufel  versucht  würde  (ut 
tentaretur)  Matth.  4,  1  ;  Rom.  5,  21.  Ferner:  Vater  und  müter 
eren,  auf  das  sie  lang  leben  auf  erden.  Agr.  94.  Um  des 
verdiensts  Christi  willen,  auf  daß  unser  glaube  einen  ge- 
wissen grund  habe  und  nicht  wanke.  J.  Arndt.  37.  57.  974. 
Bei  neuern  Schriftstellern  ist  diese  konj.  nicht  in  gunst,  doch 
kommt  sie  vor:  Ich  werde  es  Ihnen  jetzt  also  sagen,  aber 
aus  einem  ganz  entgegengesetzten  gründe,  auf  daß  Sie  nicht 
glauben,  die  sache  sei  wichtiger  und  Ihrer  aufmerksamkeit 
würdiger  als  sie  ist.  Varnh.  5,  197.  Die  leute  musten  das 
wasser  im  teich  mit  ruthen  schlagen,  auf  daß  die  frösche 
schwiegen.  Gr.  R.  A.  355. 

Damit. 

Damit  wird  als  relativkonj.  und  wie  das  lat.  ut  gebraucht. 
Der  erstere  gebrauch  wird  selten,  der  letztere  ist  im  nhd. 
um  so  häufiger.  Vieler  belege  bedarfs  nicht.  Thu  wunder 
und  zeichen,  damit  meine  lere  bestettigt  werde.  L.  Ps.  104. 
L.  Verm.  38.  Damit  wir  dieses  desto  besser  begreifen  mö- 
gen, so  wird  nicht  undienlich  sein,  wenn  ich  hier  erkläre, 
was  eigentlich  das  glück  und  Unglück  ist.  Chr.  Wolff,  1, 
617    und  575.    Möge   Ihnen   die  muse  günstiger  sein,    damit 
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icli,  worin  ich  früher  oder  später  koinino,  ihre  arbeit  brav 
vor^^crückt  fiiulc.  Lassen  8io  mich  bald  von  sich  hören, 
duiiiit  icli  Aiigc^friHclit  werde  mich  wenigstens  schriftlich  mit 
Ihiioti  zu  untcrhniton.   Briefw.  5,  104. 

Um. 

Dio  pnrtikul  u  in  hc/.cichnut  u.  a.  auch  Ursache  und 
zweck:  Er  beneidet  mich  um  meinen  garten  (242^.  Um  daü 
ZI  deswegen,  dafür  daü,  weil  (417).  Um  mit  einem  prttpos. 
infinit! V  bczoichnot  die  nbsic^lit,  den  zweck  (vgl.  1  Tbl.  132), 
wird  im  nhd.  sehr  häufig  gebraucht,  nicht  selten  fehler- 
haft. Werden  die  Infinitive  mit  um  zu  (wie  auch  mit: 
ohne  7Ai)  in  ganze  sHtze  aufgelöst,  so  findet  sich  stets  im 
haupt-  und  nebensatz  (oder  im  über-  und  untergeordneten 
satze)  dasselbe  subjekt.  Ist  das  nicht  der  fall,  so  muU 
damit  stehen.  Sein  söhn  gieng  nach  Tübingen,  um  dort 
zu  studieren  (absieht  des  Subjekts).  Wenn  aber  Varnh.  1, 
2H8  schreibt  „Mein  oheim  rief  mich  zu  sich  nach  Köln, 
um  dort  unter  seiner  obhut  zu  studieren"  —  so  ist  das 
bei  um  ausgelassene  subj.  vom  subj.  des  hauptsatzes  ver- 
schieden, u.  besser  hieße  es:  damit  ich  —  studiere.  Manche 
schriftsteiler  sind  auch  in  diesem  pimkte  zu  gleichgültig. 
Selbst  Göthe  hat:  Wenn  mich  meine  mutter  manchmal 
hereinrief,  um  ihr  etwas  heraustragen  zu  helfen.  18,  22. 
Anstatt:  Damit  ich  ihr  etc.  Die  thätigkeit  bei  um  sollte 
immer  vom  Subjekte  ^^s  übergeordneten  satzes  ausgehen. 
Vergl.  Göthe  35,  151  ;  20,  244;  24,  87;  17,  98.  169. 

Der  graf  entschloss  sich  herauszutreten,  um  mehrere» 
auf  einmal  abzumachen.  G.  24,  157.  Orientalische  prinzen, 
die,  um  nicht  klein  zu  scheinen,  sich  einschließen  müssen. 
Mos.  Ph.  1,  135.  Die  streitbarsten  unter  ihnen  erhoben  sich, 
um  das  joch  abzuschütteln.  Gies.  1,  228.  Der  chor  ver- 
läßt den  engen  kreis  der  handlung,  um  sich  über  vergan- 
genes u.  künftiges  zu  verbreiten,  um  die  lehren  der  Weis- 
heit auszusprechen.  Schill.  Br.  v.  M.  Vorr.  XL  Die  pflanze 
strebt  mit  eignem  leben  empor,  und  streckt  vielfach  ge- 
theilte    wurzeln    und   zweige    aus,    um    fremden    Stoff  aufisu- 

27* 
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nehmen  u.  eignen  abzusondern.  W.  Humb.  Hör.  1.  III,  98. 
Mir  sind  dergleichen  gemeinplätze  in  der  natur  zuwider. 
Die  französische  spräche  ist  aber  auch  recht  dazu  gemacht, 
um  die  erscheinung  der  erscheinungen  auszudrücken.  G.  im 
Briefw.  4,  149.  Das  sind  die  deutschen  gebildeten  stände, 
die  lohnbedientenhaft  eine  fremde  spräche  üben,  um  einen  frem- 
den in  seiner  redeweise  unterhalten  zu  können,  und  die  töchter 
lernen  französich,  um  französische  bücher  lesen  zu  können, 
und  lesen  wieder  die  bücher  um  die  spräche  nicht  zu  ver- 
gessen; da  frisst  die  Ursache  den  zweck  auf  u,  umgekehrt. 
Auerb.  N.  L.  1,  294.  Ich  muß  keinen  Scheiterhaufen  an- 
zünden, um  eine  mücke  zu  verbrennen.  Less.  7,  334.  Da- 
selbst auch  ein  beispiel  ohne  um :  Ein  bund  stroh  aufzu- 
heben, muß  man  keine  maschinen  in  bewegung  setzen.  So 
auch  335:  Daß  wir  es  selten  der  zeit  und  des  geldes  wert 
halten,  sie  uns  zu  verschaffen.  Vgl.  die  Verkürzungen  (infinit, 
satztheile).  Mit  unbestimmten  subj.  im  haupts :  Um  gut's  zu 
thun  braucht's  keiner  Überlegung.  G.  Iphig.   123  (5,  3). 

Das  finale  durch  einen  Zwischensatz  nur  schwach  an- 
gedeutet: Wer  kann,  um  eines  gegenständes  im  Weltraum 
zu  erwähnen,  der  etc.,  wer  kann  ohne  kenntniss  von  dem 
kometenlaufe  einsehen,  wie  folgenreich  etc.  Vgl.  den  Zwi- 
schensatz mit  wie  (s.  405).  Der  infinit,  passiv :  Wir 
sahen  wagen,  auf  welchen  verwundete  sachte  bei  uns  vor- 
beigefahren wurden,  um  in  das  lazareth  gebracht  zu  wer- 
den.  G.  24,    154. 

Ahnlich  den  modalsätzen  mit  so  —  daß  (s.  399)  kann 
auch  um  eine  folge  bezeichnen:  Einige  stellen  sind  wild 
genug,  um  eine  finstere  fantasie  mit  orkusbildern  zu  nähren. 
G.  Forst.  1,  12.  Der  kämpf  begann  aufs  neue  u.  blutiger 
als  zuvor,  um  sich  bald  weiter  u.  weiter  über  das  reich 
zu  verbreiten.  Gies,  1,  377.  Ähnlich  denen  mit:  als  wenn, 
wie  (s.  398) :  Er  berührte  das  häubchen,  welches  sie  trug, 
wie  um  den  stoff  zu  prüfen.  Imm.  M.  3,  40. 

Kräftiger  als  die  bloße  partikel  ist:  Der  keiser  hat 
zum  reichstage  geeilet  und  ein  gnediges  außschreiben  gethan, 
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willen»    die    sachon    (gütlich     und    freundlich     zu    handeln. 
L.   Warn.    18. 

Ein  Hchwuchor  uuHdruck  dos  vorhabcnii  liegt  in  dem 
gen.  des  intin.  wie  er  mitunter  im  mhd.  vorkommt:  Der 
künoc  sich  leite  »terberu  nider.  Fnrz.  494,  28.  Mehr  zeitbe- 
stimmend  ist  das  Götheschc:  Und  als  er  kam  zu  sterben, 
zUhlt'  er  seine  süldt'  im  reich.   1,   187  (1  Thl.   141). 


6.     Bedingend  u.  einsohräukend  (konditional  u.  restriktiv). 

Ob. 

Wir  beginnen  mit  ob,  der  ältesten  konditionalen  kon- 
junktion,  die  später  auf  abhängige  fragesätze  beschränkt  ward. 

a.  Im  ahd.  ibu,  ibo,  entstellt  in  übe,  obe,  woraus  mhd. 
obe,  ob.  Übe  du  arzates  helfa  uuell^st,  sd  ouge  dia  wun- 
dun (si  exspeetas  etc.)  heißt  um  1500:  Ob  du  peitest  die 
hilf  des  artzs,  so  müstu  aufdecken  die  wunden.  Boet.  1. 
Prosa  4.  Du  wirst  ein  schcene  wip,  obe  dir  got  noch  gefüeget 
eins  rehte  guoten  riters  lip.  Nib.   16,  4. 

Aus  dem  ahd.  entstand  das  engl,  if;  aus  dem  spätem 
obe  das  niederd.  of  (Sachsp.  H.  II.  60;  III.  4);  Pf  Sei.  Tr. 
off.  Nr.  99). 

Wir  theilen  einige  beisp.  verschiedener  art  mit:  Wer 
solte  uns  den  acker  bilwen,  ob  ir  alle  herren  wseret? 
Pf.  Berth.  14,  7.  Der  vogel  mac  niht  höhe  vliegen,  ob  ime 
die  vetiche  mit  lietemen  bekleibet  sint.  ßr.  Dav.  42.  Die 
laut,  die  vaizt  sint  mit  reichtum,  die  würkent  gar  w§nig 
guotes.  Das  verste,  ob  si  im  muot  in  den  grozen  reichtum 
so  gar  versenkent,  daz  si  got  niht  erkennent  noch  sich  sel- 
ber. Pf.  Megb.  115,  31.  Da  sols  auch  bei  bleiben,  ob  gott 
wil.  L.  Keis.  ed.  27;  L.  Schi.  19\  Und  ob  (si)  jemand  sün- 
diget, so  haben  wir  einen  fürsprecher  bei  dem  vater. 
1.  Joh.  2,  1.  Und  von  heut  über  siben  jar,  so  will  ich  wider, 
ob  ich  so  lang  lebe,  hie  bei  euch  in  disem  land  sein.  Pont  34. 

b.  In  der  folge  trat  ob  in  der  bedeutung  von  lat  si  zu- 
rück,   ward  in;   o6wohl,    o6schon  einräumend,   und  blieb  im 
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gebrauche  nur  bei  der  abhängigen  frage  (328)  u.  über- 
haupt in  einem  nebensatze,  in  welchem  der  zweifei,  die  unge- 
wisheit  an  die  spitze  gestellt  wird:  Sie  fragte  mich,  ob  ich 
nicht  mithalten  wollte.  Siehe  ob  er  angekommen  ist  —  voyez 
s'il  est  arriv^.  Ich  zweifle  ob  ihr  kommet  —  je  doute  si 
vous  viendrez.  Ich  enweiz  niht  oh  ieraan  mac  also  gelebn. 
Iw.  7500.  Oh  das  war  sei  oder  nicht ,  da  wil  ich  hernach 
von  handeln.  L.  Keis.  ed.  1''.  Oh  alle  kalklager  aus  gehäusen 
von  Würmern  entstanden,  oder  oh  das  meer,  welches  einst 
die  ganze  kugel  umfloss,  ein  von  den  jetzigen  meeren  ver- 
schiedenes war  etc.  —  das  ist  unausgemacht.  G.  Forst.  1,  58. 
Wie  viel  darauf  ankommt,  oh  auch  der  gegenständ  sich  be- 
handeln lasse.  Briefw.  4,  76.  —  Oh  wird  in  vielen  fällen  ge- 
braucht, ohne  daß  der  begriff  der  frage  u.  des  zweifeis  da- 
bei steht:  Man  sol  ouch  Sigemunde  disiu  msere  sagen:  oh 
er  mir  helfen  welle  den  herren  Stfriden  klagen.  H.  Nib.  1026. 
Die  frage  selbst  liegt  in  dem  nebensatze:  oh  er  heute  wohl 
sich  sehen  läßt?  Oh  ausgelassen:  Er  wüste  nicht,  waren  es 
eigene,  waren's  fremde  (lieder).  Auerb.  N.  L.  3,  29. 

so 

wird  in  seinem  gebrauche  als  zeitlich  bedingende  konj. 
immer  mehr  eingeschränkt.  Im  mhd.  und  altern  nhd.  finden 
wir  so  im  vorder-  u.  nachsatze,  oder  nur  in  einem  derselben ; 
das  bedingende  so  oft  ausgelassen.  Auf  dieses  und  auf  die 
Stellung  der  sätze  achte  man  bei  folg.  beispielen : 

a.  So  mich  türstet,  so  gebiutet  mir  daz  tranc.  Myst.  II. 
61,  22.  Der  aber  ein  getriuwez  herze  hat,  dem  ist  daz 
ein  wünne,  so  man  in  mit  minne  twinget  ze  widerminnen. 
Br.  Dav.  43.  Daz  golt  ist  lihter  ze  versmähende  so  man 
sin  niht  hat,  denne  so  man  sin  vil  hat.  Das.  Ist  im  der 
lip  erstorben,  so  lebt  doch  iemer  sin  name.  Iwein  16. 
(Im  vorders.  fragende  Wortstellung,  die  kondit.  konj.  aus- 
gelassen). So  es  dir  wol  gat,  so  förcht  got.  Ksbg.  Br.  36''. 
Zum  sibenden  so  ist  dem  schifflin  schedlich  so  es  ein  loch 
hat.  Ksbg.  Schiff  6''  (das  erste  so  ist  pleonastisch).  Davon 
sie  heilig  genennet  werden,  als  wir  alle  seind  so  wir  glauben 
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wnriuiftig.  L.  Pii.  82.  Denn  «o  go(t  für  uns  ist,  wer  wil 
widdor  un»  sein?  L.  8chl.  IR''.  (Der  nachsntx  fragend,  wie 
auch:)  Denn  »o  (jetzt:  wenn  sclionj  dis  conciliutn  uns  so 
viel  gewirres  gibt,  waH  solts  werden,  wenn  wir  die  andern 
auch  Boiton  furncmonV  L.  conc.  37.  Darin  wird  ydermano 
erkennen  das  ihr  meine  junger  seit,  ho  ihr  euch  untemander 
Hob  hübet.  L.  Ev.  If)**.  iSo  jemand  mit  dir  rechten  will  und 
deinen  rock  nehmen,  dem  lau  auch  den  roantel,  und  «o  dich 
jemand  nöthigct  (^ine  meile,  »o  gehe  mit  ihm  zwo.  Matth.  6, 
•10  t'g.  Di»  alles  will  ich  dirgeben,«o  du  niederfallest  u.  mich  an* 
betest.  Matth.  4,  9  (die  Kob.  Bib.  hat:  ob  du  etc;  vulg.  si; 
gr.  i(iv).  So  du  sie  beschleust  und  hüter  setzest,  wer  htttet 
dann  derselben  hüter?  Eybe  8''.  Derselbe  setzt  im  nachsatse 
mehrmal  auch  das  pron.  demonstr.  O*".  10.  Bei  neuem 
.Schriftstellern  selten.  Fichte  hat:  Ich  will,  so  ich  es  kann, 
die  strahlen  dieser  morgenröthe  fassen.  47.  Schiller:  So  du 
gerechtigkeit  vom  hiramel  hoffest,  so  erzeig  sie  uns. 
W.  Teil  198  (4,  3). 

b.  Das  so  im  nachsatze,  nach  bedingenden  u.  a. 
nebensätzen  u.  selbst  nach  hauptsätzen  ist  eigentlich  ein 
abgeschwächtes  also  {ovtoag),  ursprünglich  ein  kurzes  zu- 
sammenfassen des  vorangehenden  gedankens.  Dieses  nach- 
sätzliche  s  o  hat  mehr  oder  weniger  stärke  u.  kann  oft  weg- 
gelassen werden.  In  der  regel  bleibt  es  nach:  wie,  wenn, 
da,  obgleich.  Es  steht  selbst  nach  auslassung  dieser  konj : 
Thust  du  dieß,  so  gehe  ich  weg;  kaum  hatte  er  dieß  ge- 
sagt, so  etc.  Zuweilen  folgt:  als  oder  dann,  in  der  alten 
spräche  auch :  do.  Die  hauptfunktion  dieses  nachsätzlichen 
so  besteht  in  der  zurückdeutung  u.  Zusammenfassung,  auch 
in  Sätzen,  wo  es  den  Übergang  zum  nachsatze  bildet:  Was 
den  ersten  punkt  betrifft,  so  haben  wir  bereits  erinnert, 
daß  etc.  Wiel.  138.  Dem  sei  indessen  wie  ihm  wolle,  so 
hatte  Aristipp  nichts  angelegneres  zu  thun  als  etc.  Wiel.  122. 

Die  angegebene  bedeutung  des  so  zeigt  sich  auch,  wenn 
es  die  rede  fortsetzend  einen  neuen  satz  beginnt:  So  sihestu, 
was  da  heißet,  gott  ist  die  liebe,  da  es  ein  jglicher  sehen 
u.  greifen  muß,  wenn  er  nur  die  äugen  aufthut.  L.  pred.  21. 
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Wenn,  wo,  falls. 

a.  Wenn  ist  wie  so  eine  zeitlich  bedingende  kon- 
junktion.  Das  verhalten  des  wann  u.  wenn  haben  wir 
bereits  bei  den  zeitsätzen  (s.  373)  dargethan.  Man  ver- 
gleiche ferner  den  konditionalis  (297  fg.).  Wenn  steht 
nicht  bloß  zeitlich,  einfach  bedingend  u.  konditioneil,  son- 
dern auch  in  Verbindung  mit  anders  (wenn  anders)  ein- 
schränkend (restrictiv),  mit  der  negation  (wenn  nicht,  nisi) 
ausnehmend  (exceptiv),  mit  auch  (wenn  auch)  einräumend 
(concessiv). 

Wenn,  dem  im  nachsatze  s  o  folgt,  ist  allmählich  an 
die  stelle  von  ob  getreten.  Anfangs  wann  neben  wenn, 
in  neuerer  zeit  nur  wenn  für  die  einfache  bedingung,  die 
oft  halb  temporal  ist:  Wann  es  im  letz  (verkehrt)  und 
übel  gat,  80  erkent  er  got  den  herrn  darin.  Ksbg.  Br.  38. 
Aber  sie  sind  unter  uns  wie  sprew  unter  dem  körn,  wenn 
es  zum  treffen  gehet,  so  sihet  man  wer  sie  sind.  L.  pred.  26. 
Wenn  du  aber  almosen  gibst,  so  laß  deine  linke  band 
nicht  wissen,  was  die  rechte  thut.  Matth.  6,  3  ff.  Wenn 
hinkende  um  die  wette  laufen,  so  bleibt  der,  welcher  von 
ihnen  zuerst  an  das  ziel  kommt,  doch  noch  ein  hinken- 
der.    Less.    7,  34. 

b.  Die  auslassung   des   wenn  ist  häufig: 

Ohne  so  im  nachsatze:  Swer  einen  brunnen  gruob  an 
der  sträze,  der  solte  in  bedecken.  Unde  dakte  er  den 
niht  unde  viel  siues  nächgebüres  vihe  dar  in,  er  muoste 
ez  im  gelten.  Pf.  Berth.  256,  34.  Die  weglassung  des  so 
geschieht  besonders  in  der  dichtung  und  rednerischen 
spräche:  Hat  etwas  wert,  es  muß  zu  tage  kommen. 
G.  12,  269. 

Mit  so:  Wiltu  haben  dein  haus  sauber,  so  hüt  dich 
vor  münchen,  pfaffen  u.  dauben.  Ksbg.  arb.  hum.  91. 
Hilft's  so  ist's  gut,  hilft's  nit  so  sind  wir  entschuldigt. 
L.  Warn.  22.  Lebe  ich  und  krawet  mich  jemand,  so 
kan  ich  es  noch  wol  baa  iucken  und  kutzeln.  L.  keis. 
ed.  27.    Bei    einem  imperat:    Bittet,    so  wird  euch  gegeben. 
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Matth.  7,  7  (potito,  et  dabitur  vobis).  Bistii  aber  nit  tchttn, 
80  wirstu   versch mächt   von  ir.   Eybe   8''. 

0.  Wenn  mit  anders  ist  mehr  beschränkend:  Den 
alle  preisen  müssen,  toa  sie  anden  ein  ader  in  inen 
haben  die  erbar  ist.  Agr.  78.  Ich  hatte  des  einsidlers 
rock  an,  wann  ich  denselben  anden  noch  einen  rock 
nennen  darf.  K.  Simpl.  118.  Ich  lenke  mich  wieder  in 
meinen  weg,  wenn  ein  Spaziergänger  ander»  einen  weg 
hat.  L.  L.  200.  Wenn  es  anders  erlaubt  ist,  so  weltlich 
von  ihm  zu  sprechen.  Tieck  A.  246.  Ohne  wenn :  So 
erwürge  mich  lieber,  habe  ich  ander»  gnade  vor  deinen 
äugen  fanden.  4  Mos.  11,  14.  Die  mttgent  Hhte  gebeten, 
daz  ez  got  benüeget,  sint  sie  eht  ander»  Ane  t<Btltche 
Sünde.    Pf.    Barth.    255,   32. 

Andere  Verbindungen  sind:  wenn  nicht  (nisi),  wenn 
aber  (sin  autem),  wenn  nur  (dummodo),  wenn  vielleicht 
(si  forte)    u.   a. 

d.  Das  bedingende  wo  ist  beschränkt  auf  einzelne 
ausdrücke  z.  b.  wo  möglich.  Imm.  M.  3,  54.  Auch  im 
14.  jahrh,  wo  es  zuerst  im  Semp.  Hede  (W.  L.  922,  13) 
vorkommt  und  im  altnhd.  wird  es  selten  gebraucht.  Bei 
Luth:  Du  müstest  aller  grewel  schuldig  sein,  wo  du  hül- 
fest dafür  streiten.  L.  Warn.  25.  Denn  wo  sie  weren 
von  uns  gewesen,  so  weren  sie  ja  bei  uns  blieben.  Hier 
wie  im  folgenden  nähert  es  sich  dem  wofern:  Und  da 
gott  für  sei,  loo  die  christliche  kirche  gewalt  hette,  gottes 
wort  zu  endern  und  aufzuheben,  so  behielten  wir  gar  kein 
gewis  wort  gottes  mehr,  denn  das  ist  klar:  wo  sie  kan 
ein  wort  gottes  endern,  so  kan  sie  auch  alle  andere 
gottes  wort  endern.  L.  keis.  ed.  6.  Auch  hier  w^ie  nach 
so  (bei  Eybe  423,  a.)  ein  pronom.  im  nachsatze :  Denn 
too  sie  nicht  nach  dem  gewissen  wort  Christi  thut  und 
leret,  sondern  außer  demselben  wort  etwas  thut  und  leret, 
wer  will  mich  gewis  machen,  das  sie  darinne  nicht  irre 
und   sundige?   L.    keis.   ed.   7.    Vergl.    wofern. 

e.  Auch  das  substantivische  falls,  im  falle  daß  (au  cas 
que)    wird    in    neuerer    zeit    konjunktionell   gebraucht   (für 
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das  lat.  si,  quura):  Denn  er  will  ausdrücklich,  falls  man 
den  held  aus  der  mittleren  gattung  nicht  haben  könne,  daß 
man  ihn  eher  besser  als  schlimmer  wählen  solle.  Les.  1, 
346.  Daß  wir  selber  uns  helfen  müssen,  falls  uns  geholfen 
werden  soll.  Fichte,  Red.  23. 

ist  daß  — . 

Hier  finden  wir  gelegenheit  el.ier  eigentümlichen  er- 
er Weiterung  zu  gedenken,  die  unsere  ältere  spräche  mit  den 
roman.  sprachen  gemein  hat. 

Eine  erweiterung  des  einfachen  satzes,  um  des  nach- 
drucks  willen,  haben  wir  schon  im  1  Thle  s.  176  u.  181  ken- 
nen gelernt.  In  ähnlicher  weise  erweitert  sich  der  bedingungs- 
satz  mit  dem  hilfsverb  sein,  das  seine  stelle  im  hauptsatze 
einnimmt,  während  der  folgende  satz  mit  daß  (frz.  que) 
eingeleitet  wird.  Das  ganze  aber  macht  zumal  im  deutschen 
den  eindruck  eines  einfachen  satzes. 

Daß  für  wenn,  falls  findet  sich  z.  b.  bei  Ksbg:  wan 
du  wärest  ein  stum  und  kuntest  nit  reden  und  das  dir  got 
darnach  geb  daz  du  reden  würdest,  so  würdest  du  erst  innen 
das  es  ein  große  gab  war.  Gr.  d.  W.  2,  821.  In  der  eben 
erwähnten  konstruktion  tritt  aber  ist  voran:  Iss  das  dien 
vater  noch  lebet,  so  gee  balde  etc.  Altd.  blätter  1,  153.  Ist 
aber  daz  er  blibet  unze  (bleibt  er  aber  bis)  man  den  segen 
git.  Pf.  Berth.  273,  3.  Ist  aber  daz  daz  kint  geborn  wirt  sunder 
ir  danc,  so  schüpfent  sie  iemer  m^re.  Pf.  Berth.  31,  25.  Die 
bedeutung  dieses  ist  wird  näher  angegeben  in  dem  folg. 
satze:  Geschiht  aber  daz  ez  ze  priesters  banden  niht  komen 
mac,  so  sol  ez  etc.  Das.  31,  35.  Wie  wir  mit  vorbehält  sagen 
„so  gott  will",  heißt  es  bei  Berth :  Dar  umbe  so  hän  ich 
willen  —  ist  daz  mir  sin  unser  herre  gan  — ,  ich  welle  iu 
da  von  eine  ganze  predige  tuon.  Pf.  Berth.  307,  36. 

Derselbe   setzt   auch    den    konj.  im  abhängigen  gefüge: 
Du    solt    diner    hüsfrouwen    ir    morgengäbe    niht    zerfüeren ; 
unde  swaz  sie  dir  zuo  brahte,  daz  soltü  under  hant  nemen,  ^ 
daz    du    ir   die    notdurft    da    von   gebest,    an    spise    und    an 
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Uloidcrn,  iiiide  ti,  da»  Ad  t  sterbest  danne  sie,  daz  ir  guotM 
uIh  vil  st,  als  dd  sie  zuo  dir  knm.  Pf.  Berth.  819,  12.  Vgl. 
oben  ;ni),  4. 

Und  ist  daz  dtn  minne  alsA  lAter  ist,  daz  du  niht  anders 
oDininnoBt  donne  güeti  und  got,  sd  ist  daz  ein  sicher  wArhait, 
(Inz  otc.  Myst.  II.  Ol,  30.  Am  hilufif^Htou  kehrt  diese  konstnik- 
tion  im  nachsatzc  mit  pron.  im  Schwabensp.  wieder:  Undr; 
ist  daz  ein  man  stirbot,  unde  er  lAt  nit  guotes  hindcr  im  dA 
mit  stne  erben  oder  sin  wfp  vergelten  niügen :  die  sullen 
dos  poltes  ledic  sin  vor  goto  unde  vor  den  liuten.  14.  Ist 
(danno)  daz  ein  man  einem  friunde  guot  schafen  wil  nAcii 
stnem  tOde,  wil  er  ez  im  sicher  machen,  er  sol  im  schrift 
dar  über  geben.  24.  Im  naehsatzo  mit  so:  Ist  aber  daz  nit 
kinder  da  seind,  sunder  ander  erben,  so  ist  das  fünft  teil 
der  erben.    Summa  Joh.  —    Im  16.  jahrh,  schon  erloschen. 

Im  französ.  häufig,  aber  nicht  bedinglich:  c'est,  ce  sont, 
c'dtait  etc  z.  b.  C'est  mon  fröre  que  je  plains,  mein  bruder 
ist's  den  ich  beklage;  c'est  ä  lui  que  je  confierais  mon  Be- 
eret, ihm  würde  ich  mein  geheimnis  anvertrauen.  Ahnliche 
Umschreibungen  bei  der  frage :  Est-ce  que  vous  ra'entendez? 

(in)  soweit,  (in)  sofern. 

Soweit,  sofern,  denen  man  auch  in  vorsetzt,  wer- 
den vorbehaltlich  einschränkend  (restriktiv)  gebraucht.  Sie 
stunden  ursprünglich  als  räumliche  adverbien  im  satze  und 
es  folgte  ihnen :  daß  oder  als.  Jetzt  werden  sie  häufig 
an  die  spitze  des  einschränkenden  nebensatzes  gestellt,  und 
zwar  gebraucht  man  inwiefern  und  insofern,  um  den 
grad  der  innern  stäi-ke  des  eingeschränkten  begrifi's  oder 
der  aussage,  inwieweit  und  insoweit  aber,  um  die  aus- 
(lehnung  des  eingeschränkten  begrifi's  oder  der  aussage,  die 
stärke  nach  außen,  anzuzeigen.  Erstere  sind  also  intensiv, 
letztere  extensiv.  Dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  dem 
rein  bedingenden  „wenn". 

1.  Es  ist  zu  merken,  daß  ich  durch  die  seele  dasjenige 
ding  verstehe,  welches  sich  seiner  und  anderer  dinge  außer 
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ihm  bewust  ist,  in  so  weit  wir  uns  unser  und  anderer  dinge 
als  außer  uns  bewust  sind.  Chr.  Wolflf  1,  107.  Die  reime 
des  fortsetzers,  so  loeit  ich  sie  kenne,  scheinen  mir  unreiner. 
Gr.  R.  F.  CLXI.  Man  hat  die  Franzosen  und  Engländer  als 
muster  in  der  politischen  kunst  betrachtet,  in  so  weit  diese 
als  lebendige  rede  sich  selbst  den  höchsten  ausdruck  zu  ver- 
leihen sucht.  Platen  353.  Im  hauptsatze,  mit  nachfolgendem 
als:  Ich  habe  die  dramatische  dichtkunst  in  so  weit  ausgeübt, 
als  es  nöthig  ist  um  mitsprechen  zu  dürfen.  Less.  236.  Less. 
7,  382.  Korrelativisch :  So  weit  begrijffe  a  priori  ihre  anwen- 
dung  haben,  so  weit  reicht  der  gebrauch  unseres  erkenntnis- 
vermögens  nach  prinzipien,  und  mit  ihm  die  philosophie. 
Kant  Einl.  XVI. 

So  viel  geht  nicht  auf  die  ausdehnung  sondern  auf 
die  menge:  So  viel  ich  jetzt  übersehen  kann,  wird  die  far- 
benlehre  in  absieht  auf  ihren  Vortrag  einen  Vorzug  vor  der 
elektrischen  uad  magnetischen  haben.  G.  im  Br.  4,  31. 

2.  Weit  größern  umfang  hat  sofern;  darum  müssen 
wir  es  in  seinen  mannigfaltigen  erscheinungen  vorführen. 

Das  mhd.  verre  heißt  fern,  weit,  sehr;  einschränkend: 
also  verre  so,  als  verre  als.  mhd.  W.  3,  300.  Letzteres  auch 
in  Pf.  theol.  4:  als  verre  als  es  müglich  ist;  32:  als  verre 
als  es  üswendig  ist.  Daneben:  in  dem  als.    156. 

Mit  nachfolg,  und:  als  verre  und  ez  die  ^  ane  g§t.  Pf. 
Berth.  310,  14;  318,  38. 

Im  nhd.  finden  wir  am  häufigsten  (in)  so  fern,  mit  oder 
ohne  als:  Der  keiser  hab  solche  Widerrede  den  unsern 
wollen  überreichen,  so  fern  die  unsern  sich  verpflichten  wei- 
ten, das  es  nit  auskomme  oder  offenbar  würde.  L.  Warn. 
14.  L.  conc.  41.  Weil  er  dem  gemüthe  eine  kraft  gibt  sich 
von  aller  sinnlichen  anhänglichkeit,  so  fern  sie  herrschend 
werden  will,  loszureißen.  Kant.  W.  L.  881.  Es  fällt  in  die 
äugen,  daß  das  menschliche  leben,  sofern  es  Vegetation  ist, 
auch  das  Schicksal  der  pflanzen  habe.  Herd.  Id.  1,  66.  Mit 
welchem  er  in  den  hauptfragen,  sofern  sie  Preußen  und 
Deutschland  betrafen,  völlig  einverstanden  schien.  Varnh. 
5,  15.   Er  ehrt  die  Wissenschaft,  sofern  sie  nützt  G.  9,  129. 
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Vorneinond :  Wer  ctwnH  mit/.iitlicilcn  Imt  (l«;r  gibt  es, 
aofeni  nicht  Hcino  riickHicIitoti  iiin  iil)liulteii,  wclclio  niemaU 
die  rücksichton  nllcr  weit  sein  können.  Varnh.  6,  230. 

Mit  in:  Das  gcfiilil  dos  orhabonon,  in  so  fern  es  auf 
dor  (iinfnclicn  naturAiiHcliatnnig  der  ausdclinung  zu  cntsprin- 
gen  8cli<niit,  ist  der  feierlichen  »tiinniung  des  gcinütlis  ver- 
wandt. Iluinb.  Kosni.  1,  20.  Gr.  d.  Sag.  Vorr.  XIX.  Lessing 
vergleicht  es  mit  denn:  Da»  unverschuldete  Unglück  eines 
rcchtschaüencn  mannes,  sagt  Aristoteles,  ist  kein  stoff  für 
das  traucrspiel,  denn  es  ist  grässlich.  Aus  diesem  denn,  aus 
dieser  Ursache,  macht  Corneille  ein  insofern,  eine  bloße  be- 
dingung,  unter  welcher  es  tragisch  zu  sein  aufhört.  Aristo- 
teles sagt:  Es  ist  durchaus  grässlich,  und  eben  daher  un- 
tragisch. Corneille  aber  sagt:  Es  ist  untragiscb,  insofern  es 
grässlich  ist.  Less.  7,  343. 

Ein  vorgesetztes  als  nach  nicht  macht  den  satz  ex- 
ceptiv:  Ein  mensch  kann  dem  andern  nicht  gebieten,  was 
er  thun  soll,  als  in  sofern  dieser  es  für  gut  findet,  sich  be- 
fehlen zu  lassen.  G.  Forst.  1,  99.  Die  andern  hatten  aber 
hierbei  nicht  einzureden,  als  insofern  man  es  ihnen  ge- 
stattete. Varnh.  5,  73. 

Steht  es  im  hauptsatze  (gew.  mit  verstärkendem  nur), 
so  folgt  als  im  nebensatze:  Dali  sie  den  einfluss  nur  in  so 
fern  üben  könne,  als  sie  rein  etc.  Kant  W.  L.  887.  Diese 
gerippe  sind  larvae,  und  das  nicht  sowohl  in  so  fern,  als 
larva  selbst  nichts  anders  als  ein  gerippe  heißt,  sondern  in 
so  fern,  als  unter  larvae  eine  art  abgeschiedener  seelen  ver- 
standen wurden.  Less.  Tod  67.  Die  aufklärung  des  Verstan- 
des verdient  nur  in  so  ferne  achtung,  als  sie  auf  den  Cha- 
rakter zurückfließt.  Seh.  Hör.  1.  L  41.  Ich  ergebe  mich  in 
die  umstände  welche  mich  noch  hier  festhalten  nur  in  so 
fern  mit  einiger  geiuüthsruhe,  als  ich  auf  eine  anzahl  guter 
tage  in  Jena  hoffen  kann.  G.  Briefw.  4,  72.  Die  sagen  von 
hexen  und  gespenstei'n  könnte  man  in  so  fern  die  neuesten 
nennen,  als  sie  sich  am  öftersten  erneuern,  auch  örtlich  be- 
trachtet am  lockersten  stehen.   Gr.  d.  Sag.  Vorr.  XVII. 
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Eine  andere  demonstrativforra,  dafern,  war  wenig  im 
gebrauche :  Es  kostet  deinen  köpf,  dafern  anders  etwas  ver- 
absäumet wird.  K.  Simpl.  238. 

3.  Gebräuchlicher  ist  das  relativische  wofern.  Im  mhd. 
noch  nicht;  im  Sachsenspiegel  entspricht  ihm  svar,  dem 
im  nachsatze  dar  folgt:  Hom.  I,  16;  III,  50.  Wofern  steht 
den  rein  bedingenden  konjunktionen  näher  als  in  so  fern,  und 
gehört  besonders  dem  18.  jahrh.  an :  Denn  woferne  ein  meh- 
reres  in  uns  anzutreffen  ist,  als  wir  uns  bewust  sind;  so 
werden  wir  es  durch  Schlüsse  herausbringen  müssen,  und 
zwar  aus  demjenigen,  dessen  wir  uns  bewust  sind.  Chr.  W. 
1,  108.  Der  schuldige  kann  nie  wieder  ein  herz  zu  uns  ge- 
winnen, wofern  wir  ihm  nicht  helfen,  sich  vor  dem  richter- 
stuhl seines  eignen  gewissens  zu  rechtfertigen.  Mos.  Ph.  1, 
296.  So  hoffte  er,  wofern  er  sich  nur  einmal  seines  herzens 
bemeistert  haben  würde,  doch  immer  im  stände  zu  sein, 
viel  gutes  zu  thun.  Wiel.  W.  L.  117.  Daher  erfordert  das- 
selbe, wofern  es  schöpferisch  werden  soll,  die  höchste  Ob- 
jektivität. W.  H.  Hör.  1.  II.  108.  Er  ließ  sich  in  Verhand- 
lungen ein,  in  denen  er  Berengarn  sein  reich  verbürgte, 
wofern  er  sich  freiwillig  nach  Sachsen  zu  begeben  und  Otto 
zu  unterwerfen  bereit  zeige.  Gies.  1,  367. 

Selten  w  o  st.  wofern :  Lauft  mir  zu  dem  verfluchten 
schuster  und  sagt  ihm,  wo  er  mir  die  stiefeln  nicht  in  zeit 
von  zwei  stunden  ins  haus  lieferte,  so  sollte  er  50  stock- 
prügel  haben.  Mos.  Phant.  2,  260.  Vgl.  wo  s.  425,  d. 

4.  Wofern  steht  immer  ohne,  wiefern  immer  mit  in, 
als  fragewort  und  als  konj :  Ich  untersuche  nicht  in  wie 
fern  der  katholicismus  das  lebendige  wort  bewart  oder  auf- 
gegeben hat;  genug  daß  es  bei  den  Protestanten  als  das  höchste 
geachtet  wird.  Platen  353.  Man  untersucht  nicht  wie  sich 
das  gesetz  durch  zeit  und  gewohnheit  abgeändert,  so  wenig 
als  in  wiefern  es  sich  durch  falsche  auslegung  vielleicht  gar 
umgewendet.  Göthe  25,  231.  Noch  rein  örtlich  in  dem  ein- 
räumenden satze :  Tugeude  vliezent  von  einem  s6  reinen 
brunnen,  daz  sie  einen  edeln  smac  behaltent,  swie  verre  sie 
immer  gevliezent.  Myst.  I.  310,  4. 
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Wo  nicht,  sonst,  anders. 

1.  Wenn  niclit,  wo  nicht  sind  unterordnende  bcdiiigungt* 
pnrtikrhi.    Wenn   nicht   in    der   bodoutung   von   nisi   setzt 

Matzihril(!  iiikI  gHnz(5  Hlltzo  in  wnchnolwirkung;  wenn  —  nicht 
in  (IcM*  bcduutung  von  si  non  führt  bloü  einen  negativen  fall 
in,  indem  nicht  (non)  zum  verbum  gehört  Durch  erstercs 
(wenn  nicht,  nulier  wenn,  nisi)  wird  die  bcjnhto  bedingiing 
nusgenommen;  durch  si  non  wird  die  verneinte  bedingung 
angenommen.  Der  satz:  memoria  minuitur,  nisi  eam  exer- 
ccas  bedeutet:  Das  g.  vermindert  sich,  aber  es  gibt  eine 
ausnähme,  nümlich  wenn  man  es  übt;  wir  gebrauchen  mei- 
stens: sofern  nicht,  es  sei  denn  daü.  Vgl.  das  frz.  a  moins 
que  (außer  wenn,  wofern  nicht). 

Das  deutsche  wenn  nicht,  wo  nicht  mit  nachfolg. 
doch  geht  ins  konzessive  über:  Gerade  dadurch  daß  eine 
Seite  überwiegend  ist,  entsteht  das  verlangen,  auch  einmal 
die  andere  herrschen  zu  sehen,  und  so  wenn  nicht  in  der 
Wirklichkeit,  doch  wenigstens  in  der  phantasie,  das  gestörte 
gleichgewicht  wiederum  herzustellen.  Hören  1.  II.  103.  Wo 
)i{cht  als  redner,  doch  als  sachverständiger.  Vamh.  5,  249. 
Die  rechenkunst  wurde  bei  ihnen,  wo  nicht  erfunden,  doch 
höher  als  anderwerts  gebracht.  J.  Wink.  Gesch.  70.  Ein 
kontrast,  der  einen  jeden  fremden  für  den  ersten  augenblick 
wo  nicht  abstieß,  doch  wenigstens  nicht  anzog.  G.  25,  24. 
Kt.  888.  Mit  allen  landthieren  hat  der  mensch  triebe,  lUhig- 
keiten  etc.  gernein;  wo  nicht  ererbet,  so  doch  erlernt,  wo  nicht 
ausgebildet,  so  doch  in  der  anläge.  Herd.  Id.  1,  91.  Und  doch 
hoff  ich  wo  nicht  aWen,  aber  mancher  zu  gefallen.  G.  12,  274. 

Ist  bei  wo  nicht  das  prädikat  ausgelassen,  so  folgt  ge- 
wöhnlich so:  Nimpt  sie  es  an,  gut,  wo  nicht,  so  habe  etc. 
L.  d.  ord.  3.  Beicht  ich  recht,  so  hilft  mir  der  Schlüssel  zum 
ablas,  wo  nicht,  so  ist  alles  verloren.  L.  öchl.  IV.  Er  ver- 
langte, sie  sollten  die  Urheber  der  Verschwörung  ihm  aus- 
liefern; wo  nicht,  werde  des  reiches  acht  sie  treffen.  Gies.  1,372. 

So  nicht:  So  ihr  aber  über  das  noch  nicht  mir  ge- 
horchet :  so  will  ichs  noch  siebenmal  mehr  machen,  euch  zu 
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strafen  um  eurer  sünde.   3.  Mos.    26,  18.    Dieses   so   nicht 
leitet  uns  über  zu 

2.  Sonst  d.  h.  so  es  nicht  ist  (sin  minus,  sin  aliter, 
aut).  Der  dem  sonst  vorausgehende  satz  enthält  eine  aus- 
gedrückte oder  verstandene  negation.  Sonst  und  oder  berüh- 
ren sieb,  z.  b.  einer  sagt  drohend:  Du  gehst  mit  mir  oder 
—  (sonst  — )  etc.,  d.  h.  wenn  du  nicht  mitgehst,  so  etc. 
Formell  gehört  sonst  zu  den  beiordnenden  konj :  Der  hart 
schlägt  keinen  mann,  sonst  würden  die  bock  hochgeschätzet 
werden.  K.  Simpl.  350.  Vergl:  wenn  d.  b.  einen  m.  schlüge, 
so  etc.  Häufiger  nach  einem  Imperativsätze:  Weisungen, 
denke  nicht  mich  zu  hindern,  sonst  must  du  in  den  boden, 
mein  weg  geht  über  dich  hin.  G.  G.  150.  Er  rief:  Sitze  fest, 
gott  der  herr !  sonst  wird  Rudolf  bald  auch  deinen  thron 
besteigen.  Varnh.  5,  429. 

Im  kanzleistile  heißt  es :  N.  N.  wird  peremptorisch  (d.  h. 
ein  für  allemal)  aufgefordert,  von  seinem  aufenthalte  kenntnis 
zu  geben,  ansonsten  (widrigenfalls,  alias,  indem  sonst)  über 
das  ihm  zugefallene  erbe  anderweitig  verfügt  würde.  An- 
sonst  ist  erweiterung  wie  anjetzt. 

Außerdem  steht  es  adverbial.  Mitunter  auch  beschrän- 
kend neben  einem  andern  bindeworte :  weil  sonst,  indem 
sonst ;  bei  altern  Schriftstellern  tritt  es  auch  voran :  Wer 
bawen  wil,  der  suchet  biß  er  einen  festen  sand  findet,  darauf 
der  bawe  müge  steen,  sonst  wer  das  nicht  thut,  der  steet  in 
gefar,  das  der  bawe  falle.   Agric.  184. 

3.  Hieher  gehört  auch  anders,  der  genit.  von  ander. 
Als  adv.  aliter,  auf  andere  weise  (damit  verhält  es  sich  an- 
ders); wer  anders,  nichts  anders  (sonst  nichts).  Allein  ste- 
hend im  satze :  Swaz  ich  ze  den  mannen  spriche,  daz  spriche 
ich  ze  den  frouwen :  ez  wsere  anders  niht  ein  lip  unde  zwo 
sele.  Pf.  Berth.  320,  10.  Es  hat  sich  ein  got  hernider  ge- 
lassen, es  möcht  anders  nit  sein  solichs  wunder.  Leb.  d. 
Heil.  22.  Oder  mit  wenn  verbunden:  vgl.  s.  425,  c.  Oder 
es  tritt  nachdrücklich  in  den  eingang  des  nachsatzes,  wo  es 
gleich  ist  dem:  sonst,  frz.  autrement,  z.  b.  Man  fasset  auch 
nicht  most  in  alte  schlauche :  anders  (alioquin)  die  schlauche 
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zerreißen,  iitul  der  inuHt  wird  vcmchUttot.  Mattli.  \),  17.  I3r. 
Dnv.  19.  Wnck.  L.  I.  771,  3ö.  Im  nlid.  wird  sonst  vor- 
gezogen. 

Außer,  ausgenommen. 

Bei  den   prilpositionen   (s.  209)    ist  bereit«   außer   im 

sinno  dos  AUHp;cnon)inon8cin.s  (praeter)  behandelt.  Außer  als 
konjunktion  gohört  mehr  der  nhd.  periode  an,  im  mhd.  stund 
meistens  wan  und  niuwan,  wenn  ein  satzgüed  oder  ein  satz 
bcscliränkt  werden  sollte.  Vcrgl.  nur  s.  'M")!. 

a)  Wnn  =3  als  nur,  außer,  sobald  das  erste  satzgüed 
oder  der  erste  satz  negativ  ist:  Stns  rüefens  naro  d&  nieroan 
war,  n'nn  ein  juncfrouwe.  Parz.  182,  1(5.  Ich  enkan  iu  niht 
bescheiden  waz  sider  dÄ  geschach :  wan  riter  unde  vrouwen 
weinen  man  da  sach.  Nib.  2316.  Em  wil  niht  wan  daz  reht 
ist.  Fundgr.  1,  80.  Wand  ich  ir  anders  niht  enbite  niuwan 
(außer)  mit  dem  gedinge.  Iw.  4597.  Volkör  und  Hagene  ge- 
schieden sich  nie,  niw.nn  in  eime  stürme,  unz  an  ir  endes 
zit.  Nib.  1743. 

Dieselbe  konj.  in  der  bedeutung:  nur  nicht,  ausgenom- 
men, sobald  das  vorhergehende  positiv  ist:  Si  jähens  alge- 
meine toan  der  truhsseze  aleine,  der  wolte  ez  Widerreden  ie 
(alle  bejahten  es,  nur  der  truchsäß  etc.).  Tristan  Massm. 
283,  14.  Da  was  geslagen  manec  gezelt  al  umb  die  stat 
toan  gein  dem  raer.  Parz.  16,  27.  Swer  ez  anders  waere 
niuwan  ein  zouberajre.  Iw.   1394. 

So  noch  im  Sachsensp.  H,  III.  58:  Des  rikes  vorsten 
(fürsten)  ne  solen  nenen  leien  to  herren  hebben,  wen  (als 
nur,  außer)  den  koning.    Auch  in  Pf.  Megb.  150,  21. 

In  dieser  bedeutung  gieng  wan  allmählich  verloren,  und 
es  trat  zunächst  dafür  ein  :  die  kausalpartikel  dann  (denn) 
nach  verneinenden  Wörtern.  Vergl.  darüber  s.  390.  Femer 
das  ausnehmende  one.  Außerdem  das  schon  im  mhd.  vor- 
kommende: es  sei  dann. 

b)  Am  gewöhnlichsten  ist  heute  außer  und  ausge- 
nommen. Niemand  kommt  mir  entgegen,  außer  ein  unver- 
schämter,   der   mir  lieber   gar   den  eintritt  verweigert  hätte. 

Vernaleken,   deutsche  syntax.   U.  28 


-     434    — 

Less.  2,  156.  Er  kann  uns  nichts  als  erfreuliche  ersch einung 
sein,  außer  etwa  in  gewissen  augenblicken,  wenn  etc.  G. 
Forst,  1,  240.  Vergl.  präpos.  außer  s.  209,    b  und  c. 

Neben  wenn:  Der  zug  (der  Völker)  scheint  stets  zu 
lande  und  um  die  küsten  des  raeeres  ergangen,  aujier  wenn 
bloße  meerengen  zu  überfahren,  inseln  zu  erreichen  waren. 
Gr.  Gesch.  1,   162. 

Das  absolut  gesetzte  und  als  partikel  gebrauchte  aus- 
genommen (excepto,  frz.  excepto)  wird  wol  erst  nach  der 
mhd.  zeit  aufgekommen  sein.  Daneben  außgescheiden : 
Item  sollen  jedermann  gefalten  hembder  etc.  zu  tragen  ver- 
botten  sein,  außgescheiden  fürsten,  grafen  etc,  die  sollen 
hierin  nit  begriffen  sein.  R.  Ord.  48  (abschied  des  reichs- 
tages  zu  Augspurg  1500).  Gebräuchlicher  im  16.  jahrh:  uß- 
genommen  einer  uß  den  sünen,  der  wil  etc.  Ksbg.  Br.  15^ 
Und  die  da  gessen  hatten,  derer  war  4000  mann,  ausge- 
nommen weiber  und  kinder.  Matth.  15,  38.  (gr.  X'»C'^*I  '^^^S' 
extra  parvulos  et  mulieres ;  Kob.  Bib :  on  die  weib  und 
kinder;  ungerechnet). 

Tritt  ausgenommen  regierend  auf)  so  steht  der  ackus. 
(vor  oder  nach).  Sonst  aber  richtet  sich  der  kasus  nach  dem 
verb  des  satzes.  Wir  sagen :  Ich  rufe  alle,  ausgenommen 
dich  (dich  ausg.);  alle  freuen  sich,  ausgenommen  du;  ich 
gebe  allen,  ausg.  dir.  In  diesem  falle  ist  aber  vorzuziehen: 
nur  dich  nicht,  nur  du  nicht,  nur  dir  nicht. 

c)  Diesem  ähnlich  wird  ohne  verwandt.  Vgl.  die  präpos. 
s.  230.  In  der  bedeutung  von  außer,  ausgenommen,  steht 
es  vornehmlich  in  verkürzten  Sätzen.  Theils  präpositioneil 
mit  dem  ackus :  Füert  üz  dem  hüse  wenic  oder  vil,  äne 
(außer)  mine  vinde:  die  suln  hie  bestän.  Nib.  1931.  Theils 
konjunktioneil :  Daz  in  niemen  an  (ausgenommen)  diu  magt 
erkande.  Iw.  6893.  Sachsensp.  III.  70  (ane  die  wenet).  Noch 
im  16.  jahrh:  Got  hat  nie  teutsch  geret,  on  jetz.  Agr.  78.  Sehr 
oft  bei  Luther:  Es  ist  sonst  kein  mittel  das  helfen  kundc, 
on  der  ehestand.  L.  Kor.  13.  Es  solt  wol  nichts  geistlich 
heißen,  on  das  innwendig  leben  des  glawbens  im  herzen. 
L.  Kor.  21.  L.  Verm.  21.    Zum  himelreich,   dahin   niemand 
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koinpt  on  (lurch  Vergebung  dor  sundon.  L,  conc.  68.  Vor 
der  prilpos.  mich  im  mhd:  4ne  zo  brütlüuftf^n :  dA  rofic  man 
also  tnn/eii,  dnz  oz  Ano  lioubctsdnde  ist.  Pf.  Berth.  209,  2H. 
Mit  luiclitolg.  pron:  Es  buII  kein  mciiBcli  in  der  christlichen 
kirchon  etwa»  leren,  an  was  gott  der  herr  gewißlich  angeben 
oder  geboten  hat.  L.  Art.  14.  On  wo  (auüer  wo)  L.  conc. 
105.  Niemand  kan  dazu  komon  das  er  gott  »o  die  ehre  gebe, 
on  alloinc  dar  Christuni  für  uns  gestorben  animpt.  L.  29 
Ps.  3.  In  dor  Bib :  Aber  die  sundo  orkanto  ich  nicht,  ane 
durchs  gcsetz.  Rom.  7,  7  (nisi  per  legem).  1  Mos.  3,  19; 
3  Kön.  12,  20;  Kuth.  4,  4;  Jes.  45,  21.  Ferner:  Den  stein 
hat  keiner  dannen  gelegt,  ohn  allein  einer,  der  sich  daran 
stieß.  Stoinh.  30.  Aber,  ohn  allein  Oedipus,  kundte  das  nie- 
mand erraten.  Steinh.  323. 

Der  gebrauch  geht  bis  zum  18.  jahrh:  Wie  das  täub- 
lein Noii  nirgends  fand,  da  es  möchte  ruhen,  ohne  in  der 
archen,  darum  kam  es  wieder,  J.  Arndt  153  (vgl.  denn  und 
als  nach  verneinenden  Wörtern  s.  390). 

d)  Mit  daß  verbindet  sich  in  beschränkenden  neben- 
sätzen :  wan,  außer,  ohne. 

Wan  daz  (nisi  quod,  ausgenommen)  im  mhd:  waz  sei 
ich  dir  sagen  m^  wan  daz  dir  nieman  holder  ist  dann  ich? 
Walth.  49,  29.  Und  najme  einer  ein  gar  armez  wip,  ein  hö- 
verehtez  (höckerichtes),  so  wjerez  ez  doch  ein  rehtiu  6,  wan 
daz  ez  selten  wol  ger&tet.  Pf.  Berth.  320,  30  (nur  fügt  sich 
das  wol  selten). 

Jetzt  gebraucht  man: 

Außer  daß,  nur  daß:  Er  hat  über  nichts  zu  klagen, 
außer  daß  er  an  den  äugen  leidet.  Er  ist  kräftig,  nur  daß  er  hinkt 

Ohne  daß  ist  mehr  nhd:  Salomo  aber  hatte  den  herrn 
lieb  und  wandelte  nach  den  sitten  seines  vaters  David,  on 
das  er  auf  den  höhen  opferte  und  reucherte.  1  Kön.  3,  3 
(excepto  quod  in  excelsis  immolabat;  nur  daß  er  etc.). 

Ohne  daß. 

a)  „Dieses  ohne  daß  für  außer  daß  wird  heute  ge- 
braucht,  wenn   ein   verneinender  satz  vorangeht,   der  durch 

28* 
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die  ausnähme  zu  einem  positiven  wird:  Er  kam  niemals, 
ohne  daß  er  ein  geschenk  brachte  (so  oft  er  kam,  brachte 
er  ein  geschenk)."  Vgl.  Gr.  d.  W.  2,  816.  Keine  herberge 
soll  ich  verlassen,  ohne  daß  ich  mich  wenigstens  eine  meile 
von  ihr  entferne.  G.  21,  11.  Doch  dürfen  wir  unsere  schweizer- 
theorie  nicht  verlassen,  ohne  daß  ihr  von  uns  auch  gerech- 
tigkeit  widerfahre.  G.  in  Wack.  L.  3.  628,  37. 

Man  setzt  aber  gern  dafür  den  präpos.  infinitiv :  Er 
kam  niemals  ohne  ein  geschenk  zu  machen.  Auch  daß 
nicht  für  ohne  daß:  Es  vergieng  fast  kein  tag,  daß  nicht 
mein  vater  sich  hinaus  begab.  G.  24,  247. 

b)  O  h  n  e  daß  fügt  zu  dem  positiven  satz  einen  ver- 
neinenden, wo  es  sich  dann  meist  durch  und  nicht  auf- 
lösen läßt  (wie  auch  im  lat.  et  non,  neque):  Die  einkünfte 
wurden  mit  freudiger  band  dazu  verschwendet,  ohne  daß 
man  in  manchen  ländern  auch  nur  einmal  ein  register  dar- 
über hielte  (und  in  manchen  ländern  hielt  man  nicht  ein- 
mal ein  register  darüber).  J.  Mos.  Osn.  1,  389.  Die  prämie 
ist  ihr  ohne  ihr  gesuch,  und  ohne  daß  sie  auch  nur  derglei- 
chen vermuthet,  zugesandt  worden.  Mos.  Ph.  2,  235.  Fünf 
pferde  zogen  uns  in  den  stillen  gewässern  dieses  kanals, 
ohne  daß  wir  die  leiseste  bewegung  spürten.  G.  Forster  2, 
266.  Ein  kunstwerk  kann  allen  rühm  verdienen,  ohne  daß 
sich  zum  rühme  des  künstlers  viel  besonders  sagen  läßt. 
Less.  L.  207.  Less.  2,  9.  Stundenlang  ruft  er  diese  spröde 
echo,  ohne  daß  sie  ihm  antwortete.  A.  W.  Schi.  7,  100. 
Gies.  2,  420. 

Auch  hier  folgt  häufig  der  präp.  infinitiv :  Er  hätte  noch 
zehnmal  so  viel  statuen  beschreiben  können,  ohne  jemals 
eine  einzige  gesehen  zu  haben.  J.  Winkelm.  Gesch.  XI.  Man 
dringt  nicht  tief,  wenn  man  einen  bohrer  mit  großer  gewalt 
gegen  ein  brett  drückt,  ohne  ihn  umzudrehen.  Schleg.  8,  9; 
11,  24  und  35.  Wir  stehen  voller  erstaunen  an  dem  rau- 
schenden flusse,  ohne  an  seine  quelle  im  gebirge  zu  denken. 
Less.  7.  154.  381.  323.  Er  sprach  viel,  ohne  viel  zu  sagen. 
Varnh.  5,   61. 
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Bei  oinoin  vornoinoudcn  worin  «ctxon  wir  nlid.  bloß 
(laß:  Wio  soll  ich  tortkommun,  ilnÜ  ch  nioiiiAiid  merkt V 

Für  (l(Mi  iall  a)  wird  vorHtilrkotid  nttcli  oino  negation 
iiin/.Uf>;oHct2t,  um  düH  ponitivo  molir  licrvor/.uhobcn:  Man  kann 
in  k<MU(M*  don  porinjfHton  fohlor  begohon,  ohne  daß  itio  nicht 
/.n<^\v\v\\  ullo  zw(5id<'utij^  und  laUch  worden.  Lchh.  Br.  1,  73. 
S('lt(!n  hat  man  oino  gowilclmart  dicson  oder  jenes  ordHtrichs 
juis^(»rottot,  ohne  nicht  bnbl  die  ofTünbnrHtcn  nachtlicilo  für 
dio   bcnvohuhjukoit  des  ganxun    zu  crfaliren.   Herd.  Id.  1,  77. 

Statt  „ohne  daß,  ohne  zu''  stehen  auch  partizipien  mit 
un-  z.  b:  Er  kam  un  gerufen,  frz.  »ans  avoir  <'te  appoM, 
Sans  qu'on  i'cilt  appcl6.  Im  lat.  steht  der  ablat.  absol.  mit 
einer  ncgatiun :  non  repugnante  natura,  ohne  daß  die  natur 
dagegen  ist.  Oder  eine  partizipialkonstruktion  mit  einer  nega- 
tion :  non  erubescens,  ohne  zu  erröthen.  Geht  eine  negation 
vorher,  so  kann  auch  nisi  stehen :  Nihil  praecepta  atque 
artcs  valent,  nisi  adjuvante  natura  (Quint  prooem.  2<3),  ohne 
dalJ  die  natur  mitwirkt,  ohne  mitwirkung  der  natur. 

Anstatt   (daß). 

Wir  erwähnen  hier  noch  des  stellvertretenden  anstatt 
daß,  statt  daß,  anstatt  zu  (vgl.  s.  205).  Es  liegt  dabei 
eine  Verneinung  zu  gründe.  Mit  der  präpos.  anstatt  (frz. 
au  lieu)  verbindet  sich  daß  (frz.  que)  oder  zu  (frz.  de) 
und  wird  so  konjunktioneil  gebraucht:  Statt  daß  vor- 
nehme personen  geboren  sind,  die  patrone  alles  talent- 
vollen zu  sein,  halten  bei  uns  noch  viele  große  das 
talent  für  einen  natürlichen  feind,  oder  doch  für  unbequem. 
Imm.  M.  1,  214.  Noch  mehr  aber  drückte  es  ihn,  daß  der 
kaiser  die  Offiziere  auf  lebenszeit  dienen  ließ,  anstatt  daß 
man  t>ie  in  den  älteren  zelten  jährlich  gewählt  hatte.  Mos. 
Osn.  1,  376;  Tieck  10,  56;  Less.  7,  211.  Sehr  häufig  mit 
folgendem  infinitiv :  Sie  freuen  sieh,  anstatt  zu  trauern.  Er 
ist  stolz  auf  seine  schmach,  anstatt  beschämt  zu  sein.  Daß 
der  mensch,  statt  den  boden  der  erde  zu  bauen,  in  ihre 
eingeweide  gedrungen  ist.  Herd.  Id.  1,  63.  Doch  anstatt  hier 
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ernsthafte    betrachtungen    einzumischen ,    wende    ich    lieber 
meinen  blick  von  jenen  zeiten  hinweg.    G.  24,  110. 

Es  sei  denn  (daß)  — . 

Neben  dem  alten  newäre  (nisi,  vgl.  nur  s.  357),  steht 
die  vollere  form  ez  enwsere  (Gr.  3,  244),  es  wäre  denn. 
Dieser  konj.  prät.  mit  denn  hat  die  bedeutung:  ausgenom- 
men, z.  b:  Das  concilium  setzt,  das  die  bischove  sollen  kein 
weib  umb  sich  haben,  es  were  denn  mutter,  Schwester,  wa- 
sen  (das  sind  vaters  oder  mutter  Schwestern).  L.  conc.  52. 
In  der  regel  steht  aber  der  konzessive  konj.  präs :  es  sei 
denn.  Dieses  adv.  denn  oder  dann,  welches  uns  schon 
s.  387  ff.  begegnet  ist,  steht  in  beschränkenden  (ausneh- 
menden) bedingungssätzen  für  nisi.«  Es  verbindet  sich  mit 
einem  verb  im  konjunktiv  präs ;  ist  es  sei,  so  folgt 
gewöhnlich  daß.  Diese  konstruktion  läßt  sich  bis  auf  die 
neueste  zeit  verfolgen.  Wir  beginnen  mit  mhd.  belegen,  in 
denen  danne  mit  oder  ohne  ne  steht:  Ez  ensi  danne,  daz 
der  habest  etc.  Pf.  Berth.  311,  34.  Der  mensche  enmac 
niht  komen  zuo  dirre  gebürte,  er  enziehe  sich  denne  aller 
siner  sinne  von  allen  dingen.  Myst.  II.  IG,  27.  Andere  im 
mhd.  W.  1,  302.  Nieman  mac  von  gote  nemen  kunst,  wis- 
heit  und  eren,  er  si  danne  ein  guot  mensche.  Myst.  II.  101, 
30.  Die  negative  partikel  ne  (en)  allein  steht  häufig  statt 
quin,  quominus:  An  edeler  frouwen  minne  wold  ich  immer 
sin,  ich  enwurbe  dar  min  herze  groze  liebe  hat  (wenn  ich 
nicht  würbe,  es  sei  denn  daß  ich  würbe  dahin,  wohin  mein 
herz  große  lust  hat).  Nibel.  53  und  1276.  Es  touc  (taugt) 
kein  anfank,  er  hab  dan  ein  gut  ende.  Pf.  theol.  28.  Nimant 
mag  erlüchtet  werden,  er  m  dan  vor  gereinget.  Das.  48. 
Dise  geleichnuß  mag  niemant  verstan,  er  künd  dann  teütsch 
und  latein.  Ksbg.  Schiff.  42''.  Mit  daß  zuerst  bei  Ksbg: 
Es  sei  dann  das  du  büß  würkest.  Seh.  21;  niemant  kompt 
z&  mir^  es  sei  dann  das  in  ziehe  mein  vater.  25'';  ein  scher 
(maulwurf)  kummet  nit  herfür  an  das  Hecht,  es  sei  dann  das 
sie  vor  wasser  in  dem  erdreich  nit  mög  bleiben.  Arb.  hum. 
bl.  154.   So  auch  bei  Luth:  Gottes  gesetz  mag  niemant  recht 
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♦ 
v(M*Bti'(Mi,  08  sei  im  (Unn  im  herzen.  L.  P».  34;  er  huhu  denn 
Oll  mittel  von  dem  heiligen  geint.  Niemand  kiinM  aber  von 
ihm  haben,  er  oifares,  verHUtOiM  und  ompiindti  denn.  K»  mag 
ju  nieniant  gott  lubon,  er  hiib  ihn  denn  Kuvor  lieb.  L.  Magn. 
f).  ().  7;  L.  Kor.  21.  Niomund  wird  gekrönt,  erkämpfe  denn 
rouht.  2  Timoth.  2,  6  (nisi  legitime  cortaverit).  Mit  daß: 
Es  »et  denn  das  sie  —  bo weinen.  L.  Verm.  42.  Statt  der 
vorangehenden  Verneinung  kann  auch  eine  frage  stchn : 
Wie  kann  jemand  in  eines  starken  haus  gehen,  und  ihm 
sciiuMi  hausrath  rauben :  es  sei  denn,  daß  er  zuvor  den  star- 
ken binde  V  Math.  12,  29.  (nisi  priue  alligavcrit  fortem?  gr. 
iäv  fiij;  in  der  Kob.  Rib:  dann  nur  er  binde  zu  dem  ersten 
dou.)  Hei  andorn  schriflBtcliorn  des  IH.  jalirli:  Er  ist  nichts 
nutz,  noch  kiatig,  es  i<ei  ämni  auch  erlich.  Agr.  2.38.  Ks  soll 
keiner  fliegen,  die  federn  sind  im  denn  gewachsen.  Agr.  327. 
Ein  [)ferd  trit  nit  gern  einen  menschen,  es  sei  denn,  das  es 
seinen  laun  hat.  Agr.  686.  Es  wirt  keiner  erhöcht,  er  sei 
dann  vor  nider  gewesen.  S.  Fr.  Spr.  1,  42.  25;  2,  160^. 
Man  heißt  selten  ein  k&  blümlin,  sie  hab  dann  einen  bun- 
ten (lecken.  2,  52.  Darum  heben  die  kinder  nit  an  zu  reden, 
in  seien  dann  gewachsen  die  zän.  Eybe  23.  Bei  neuern 
Schriftstellern :  Rom  will  alles  nehmen,  geben  nichts ;  und 
kommt  man  hin,  um  etwas  zu  erhalten,  erhält  man  nichts, 
man  bringe  denn  was  hin.  Gothc  9,  12().  Er  miiste  denn 
von  irgend  einem  hofe  kommen.  Tieck  A.  409.  Es  miiste 
denn  sein,  daß  ein  erdbebcn  das  haus  umwürfe.  Tieck  Phant. 
1,  442.  Meine  Untersuchung  hat  dargethan,  daß  die  größere 
Verwandschaft  der  stamme  durch  ihre  spräche  bedingt  ist, 
und  die  derselben  mundart  zugethan  sind,  auch  seit  uralter 
zeit  unmittelbar  neben  einander  wohnen,  es  sei  denn,  daß 
besondere  anlasse  einen  strahl  des  volkes  voraus  sprengten, 
und  ihn  von  dem  zurückbleibenden  kern  absonderten.  Gr. 
Gesch.  2,  609. 

Geschweige  denn  (daß)  — . 

Endlich  haben  wir  noch  eines  mehr  abweisend  gebrauch- 
ten   partikelhaften    verbums    zu    gedenken:    geschweige    (ne 
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dicam),  mhd.  ich  geswige  danne.  Wie  partizipien  präposi- 
tionaler  und  konjunktionaler  natur  werden  können,  (unge- 
achtet, ausgenommen  etc.),  so  haben  wir  hier  ein  verb,  das 
konjunktional  geworden  ist.  Schweigen  oder  geschweigen 
regiert  den  genit.  (indem  ich  der  adelichen  geschweige.  Gr. 
Meist.  23;  andere  beisp.  oben  s.  44).  Steht  aber  die  1  pers. 
konjunktional,  so  richtet  sich  der  kasus  nach  dem  herrschen- 
den verbum  (ergreifen),  selbst  da,  wo  es  noch  mit  ich  ver- 
bunden ist  z.  b:  wo  er  ein  strohalm  ergreift,  so  ist  im 
geholfen ,  ich  geschweig  ein  holz  (ackus.)  oder  etwas  des 
gleichen.  Agr.  362.  Mit  folg.  adverb:  Pfi,  gitiger,  du  Isezest 
e  erfülen  daz  edel  körn,  e  daz  du  ez  umbe  rehten  kouf  gse- 
best:  ich  wil  gesungen  umbe  sus  (umsonst).  Pf.  Berth.  276,  37. 
Were  das  freundlich,  ich  wil  schweigen  christlich  gehandelt? 
L.  conc.  103.  Mit  nachfolg,  nebensatze:  Ich  wil  geschwei- 
gen, das  solch  hohe  fürsten  etc.    L.  Warn.  8. 

Was  dem  „schweige,  wil  geschweigen"  folgt,  wird  immer 
für  etwas  höher  stehendes,  bedeutenderes,  wesentlicheres  ge- 
halten, oder  es  wird  tiefer  gestellt.  Nach  weggefallenem  pron. 
folgt  dem  „schweig  oder  geschweige"  meistens  daß  oder 
denn,  in  neuerer  zeit  gewöhnlich  beides:  geschweige  denn, 
daß.  Beispiele  aus  dem  altern  nhd:  Nit  werd  das  sie  die  sonne 
bescheine,  schtoeige  das  man  noch  sie  verteidingen  solt.  L. 
Warn.  25.  Niemant  kennet  mer  diz  testament,  schweig  das 
sie  es  predigen  solten.  L.  g.  w.  42.  Sie  hatten  ihn  noch  nie 
gesehen,  schweig  denn  gedienet.  L.  Ev.  14.  Christlich  leben 
kennet  niemant  mer,  schweig  denn  das  man  des  ein  exempel 
finden  solt.  L.  Ev.  21.  Das  sie  gottes  gesetz  aucli  schier 
nit  in  den  büchern  haben,  schweig  denn  im  herzen.  L.  Ps. 
36.  L.  g.  w.  25.  Man  kann  zeigen,  daß  die  zusammengesetz- 
ten dinge,  geschioeige  denn  die  einfachen,  so  in  einander 
fallen,  daß  wir  sie  nicht  mehr  von  einander  unterscheiden 
können.  Chr.  W.   1,  40. 

In  der  neuesten  Litteratur  finden  wir  es  in  allen  mög- 
lichen Verbindungen : 

a)  Er  erwähnt  nicht  einmal  einer  bildseule,  geschweige 
daß  er  im  geringsten  vermuthen  lasse,    diese  bildseule  habe 
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«in  ßorippo  vorjjoRtoIIt.  I^oh«.  T<k\  7.  Kr  na^t  weder  wie 
08  heißt,  iiucli  wer  der  verfaHHor  d<!MM(^lben  mcI  ;  f^oiudiweigc 
(hxÜ  or  08  für  das  rührondMto  von  nlion  stücken  de«  Kuripi- 
des  orklUre,  Leau.  7,   Hiß,  Or.  Meist.  7. 

b)  Dio  so  wcnif^  aufinorksninkoit  orro^t  haben,  daß  sie 
nocli  von  keinem  /.UünniniengüHtollt,  tjeMchiveüje  erörtert  wor- 
den sind.  Or.  R.  Alt.  54.  DaÜ  sich  dio  oinsolnon  faden  kaum 
juiterscljoidon,  gencfinuige  dann  unversehrt  auftrennen  laHscn. 
A.  W.  Schi.  Hör.  1.  XI.  IK).  Also  die  prüdikutff  mit  oder  ohne 
denn  durch  geschweige  verbunden. 

c)  Nominative  verbunden:  Selbst  Türken  und  Heiden 
können  es  nirhl.  i/iscliiiu'itui  umscmc»  briulcr.  d'w.  etc.  Tieck 
A.  11. 

d)  (Jcnitive:  Daß  sie  die  herrschenden  theile  der  be- 
stimmung  eines  thiers,  geschweiye  des  menschen  werden  soll- 
ten. Herd.  Id.  1,  103.  Die  reproduktionskräftc  einzelner, 
geschweige  so  vielartiger  glieder  als  haupt,  bände,  fuße  sind, 
verlieren  sich  etc.  Das.  123. 

e)  Dative :  Schon  der  mhd.  periode  ist  es  gänzlich  un- 
bekannt, geschweige  der  früheren.  Gr.  Gr.  4,  55. 

f)  Ackusative:  Vom  Vatican  herab  sieht  man  die  reiche 
schon  klein  genug  zu  seinen  fußen  liegen,  geschweige  denn 
die  fürsten.  Göthe  9,  126. 

g)  Präpos:  der  preußische  Staat  ist  nicht  stark  genug, 
durch  mittelmäßigkeit,  geschweige  denn  durch  feiges  schwan- 
ken sich  zu  behaupten.  Arndt  Geist,  d.  Zeit.  327. 

Sinnverwandt:  Solche  würde  Cyprianus  nicht  gelidden, 
viel  weniger  gethan  haben.  L.  conc.  58.  Ferner  die  präpos. 
Infinitive,  die  als  verkürzte  sätze  anzusehen  sind:  Nicht  zu 
gedenken,  daß  etc.  G.  Forst  1,  147.  Sie  versicherten  mich, 
daß  allein  die  kosten  des  Vorspanns  auf  den  geflickten  wegen 
das  weggeld,  so  sie  auf  gründlich  gebesserten  heerstraßen 
zahlen  müsten,  bei  weitem  überträfe ;  nicht  zu  gedenken,  daß 
sie  in  einem  tage  auf  neuen  wegen  zwei  tagereisen  schlechter 
wege  zurücklegten,  und  also  auf  den  erstem  auch  außer  der 
zeit  die  halben  zehrungskosten  ersparten.  Moser  PhanL  2, 
294.  Gleichwohl  kann  beides  ohne  das  andere  sein;  nicht  sm 
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erwähnen,  daß  auch  nicht  beides  eben  die  nehmliche  person 
treffen  muß.  Less.  1,  163. 

Dem  „es  sei  denn",  „geschweige"  steht  noch  ein  ande- 
rer konjunktiv  zur  seite,  der  ironisch  gebraucht  wird,  näm- 
lich: Nun  sage  einer  noch,  daß  Mainz  keine  kosmopolit. 
Stadt  sei !  Die  spräche  ist  deutsch,  das  gesetz  franzöäisch, 
die  regierung  hessisch,  die  kirche  römisch  u.  s.  w. 

7.   Einräumend  (konzessiv.) 

Der  einräumende  satz  ist  entweder  konjunktivisch  ohne 
fügewort  (vgl.  konzcss.  konjunktiv  316  ff.),  oder  er  wird 
durch  ein  fügewort  eingeleitet.  Im  mhd.  ward  der  konzessiv- 
dienst versehen  durch:  swio,  wol  (daraus:  wiewol),  doch 
(jetzt  häufig  den  nachsatz  verstärkend)  u.  a.  Vgl.  Gr.  3,  177 
und  286.  Neueres  Ursprungs  sind  die  zum  theil  mit  bedin- 
gungspartikeln  zusammenhängenden:  obschon,  obgleich,  ob- 
wol  (anfangs  getrennt),  wenn  auch  etc.  In  der  beiordnung 
wird  die  eiiiräumung  durch  zwar  (quidcm)  bezeichnet,  das 
sich  auch  zu  dem  ob  gesellt  (ob  zwar).  Wir  wollen  die  ein- 
zelnen fügewörter  mit  belegen  vorführen. 

Ob  (wol,  auch,  schon,  gleich). 

Zugleich  bedingend  (s.  421)  und  dann  (meist  mit  folg. 
konjunktiv)  ins  konzessive  hinüberleitend. 

a)  allein  stehend:  Ah  he  wol  blint  was,  doch  lief  he  etc. 
Altd.  Bl.  1,  124.  Ab  heimelich  mort  den  lüten  verborgen 
iss,  so  mügen  en  doch  die  vogelo  offenbarn.  Das.  118.  Man 
solt  im  das  nit  geben,  ob  er  das  wolt  haben,  ob  er  sein  be- 
gert.  Sum.  Joh.  Und  ob  ich  alber  bin  mit  reden  (etsi  impe- 
ritus  sermone),  so  bin  ich  doch  nicht  alber  in  dem  erkent- 
niß.  2  Kor.  11,  6.  Und  was  nutz  hätte  der  mensch,  ob  er 
die  ganze  weit  gewönne  (si  lucretur)  und  verlöre  sich  selbst. 
Luk.  9,  25.  Der  tod  läßt  uns  nicht  ein  stäublein  mitneh- 
men, oh  wir  noch  so  reich  sein.  J.   Arndt  80. 

b)  Dazu  treten  partikeln,  die  den  konzessivsinn  deut- 
licher hervorheben :    Und  alle  die  menschen,  die  im  dienen. 
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oh  ni  ha/t  (Ii(>l>c!  odur  inordar  n\n  (oh  Hi'n  niu;li  diohn  oder 
luiirdcr  Boioii),  hö  Hpriciit  ur  doch,  oh  »lu  udtd  gctrowo  hör- 
zcu.  —  Wur  dibon  liAciifortigon  iiionitühen  nit  tut  tiAch  irotn 
willen,  dur  iut  ungoHAcht  von  in  und  vil  itchto  (gar  loicht) 
goHclioIden,  oh  er  h(Ut  hIh  lieilik  wöro  aU  Sant  Vtitor  (ob  er 
glüicii  so  lioilig  wilrc  aU  S.  1'.)  PI*,  tlieol.  d.  IM). 

ü)  Mit  wol:  Das  or  nicht  hungors  Mtcrbc,  ob  er  tool 
arm  ist,  und  wenig  zftvor  hat.  Kr  wirt  gewililich  ernörot, 
oh  er  nicht  ül^rigt)  hat  biß  auf  thiu  andern  tag.  L.  V».  29. 
Ob  im  (doni  Lazarus)  der  reiche  nicht«  gab,  ist  er  dennocht 
ernöret  worden,  ohs  tool  mit  armi^t  zA  gieng.  Da».  30.  Und 
ob  ers  wol  voiniag,  gibt  ora  kaum  die  hallte  wieder.  Sir. 
29,  7.  Ezech.  2,  G.  Satzglieder  verbindend:  Noch  aber  lebten 
mehrere  söhne  herzog  Arnulf«  und  sahen,  obiool  Heinrichs 
Schwäger,  doch  in  ihm  den  rauher  ihrer  würde  und  ehre. 
Gios.  1,  375. 

d)  Mit  auch:  Wer  läßt  ein  weites  ackcrfeld  brach  li^ 
gen,   ob  sich  auch  übel  die  erste  ärntc  lohnt!    Gies.   1,  370. 

c)  Mit  ach on:  Und  ob  schon  das  alles  nit  were,  so  er- 
geren  sich  doch  ander  lüt  dar  ab.  —  O  sprechen  sie,  ich 
hoff  ich  wüll  dennocht  selig  werden,  der  prediger  sag  was 
er  wöll,  ob  ich  schon  dili  vastnacht  gAter  ding  bin,  ob  ich 
schon  schlem  und  tem  biß  mitternacht.  Ksbg.  bilg.  94.  Ob 
sie  schon  erstritten  betten,  das  etc,  dennoch  musten  sie  etc. 
L.  Ev.  6.  Ob  ich  nu  schon  also  geredt  hett,  wie  ir  liegt,  so 
hett  ich  nichts  gesagt  denn  was  die  lauter  warheit  ist.  L. 
Art.  32.  Und  ob  ich  schon  wanderte  im  Unstern  tal,  fürchte 
ich  kein  Unglück;  denn  du  bist  bei  mir.  Psalm  23,  4.  Ob  es 
einer  schon  nit  glaubt,  so  ist  er  darumb  kein  ketzer  nicht. 
Agr.  368.  Sein  einfall  ist  sehr  sinnreich,  ohschon  die  werte 
des  dichters  nicht  den  geringsten  anlaß  dazu  geben.  L.  L. 
190.  Less.  7,  383. 

f)  Sehr  gebräuchlich  ist  obgleich  (tametsi),  und  ihm 
folgt  im  haupts.  gewöhnlich;  doch  oder  dennoch.  Das  gleich 
erscheint  auch  beim  konzessiven  konjunktiv :  Wann  alle  die 
wile  der  mensche  in  der  ungehorsam  ist,  so  werden  sin  sunde 
nimmer  gebüßet,  er  tu  glich  was  er  tue,  das  hilfet  in  alles  zu 
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mdle  nichts.  Pf.  theol.  58.  Ohne  ob :  Die  füren  die  braut 
heim,  xmd  förcht  im  das  glück  gleich  vor  solchen  verwegnen 
beiden.  S.  Fr.  Spr.  1,  13.  Dem  gleich  und  schon  (statim,  j;im) 
liegt  dieselbe  Vorstellung  zu  gründe    (Gr.  3,  286). 

Die  rechten  Christen,  ob  ir  gleich  wenig  sind.  L.  Warn. 
22.  Wenns  got  helt,  so  ist  gehalten,  ohs  gleich  alle  weit 
wolt  feilen ;  wenns  der  feilet,  so  felis,  obs  gleich  alle  weit 
wolt  halten.  L.  Ps.  60,  L.  pred.  27.  Ein  äff  bleibt  ein  äff, 
ob  er  gleich  würt  ein  könig.  S.  Fr.  Spr.  1,  123.  Wer  nit 
jagt,  der  fahet  nit;  ob  nun  gleich  nit  all  tag  fahetag  ist,  so 
muß  man  doch  unverzagt  jagen.  Das.  13.  16.  21''.  Agr.  22. 
96.  Chr.  W,  1,  78.  Es  regnete  beinah  unablässig  den  ganzen 
tag;  allein  ob  uns  gleich  die  aussieht  dadurch  benommen 
ward,  bemerkten  wir  doch,  dass  etc.  G.  Forst  2,  220;  1,  53, 
Man  könne  hunderttausend  thaler  besitzen  und  doch  selig 
werden,  ob's  gleich  ein  bischen  hart  herginge.  Mos.  Ph.  4, 
29.  Ehegestern  bin  ich  erst  wieder  gekommen,  und  ob  ich 
gleich  kein  briefchen  von  Ihnen  vorgefunden,  so  schreibe 
ich  Ihnen  doch,  Less.  12,  528,  Ich  bin  dem  manne  recht 
sehr  gut,  ob  er  gleich  ein  Jesuit  ist.  Das.  307.  G,  u.  Kn. 
Br.  2,  54.  Tieck  A.  375.  Ob  mir  gleich  das  blasen  viel  zeit 
verdarb,  so  unterließ  ich  doch  nicht,  gewisse  stunden  des 
tages  zu  studieren.  G.  Hör.  2.  IV.  22.  Konzessiv  und  kau- 
sal :  An  den  alkalien  und  säuren,  die,  obgleich  einander  ent- 
gegengesetzt und  vielleicht  eben  deswegen,  weil  sie  einander 
entgegengesetzt  sind,  sich  am  entschiedensten  suchen  und 
fassen  etc.,  ist  diese  Verwandtschaft  auffallend  genug.  G, 
Wahl.  51.  Vgl.  französ,  quoique  und  parce  que. 

Wenn  (schon,  auch,  gleich). 

a)  Mit  schon:  Es  muß  geessen  sein,  wann  schon  der 
galg  vor  der  thür  stund.  S.  Fr.  Spr.  2,  75.  Ohne  wenn: 
Feit  schon  der  karr  ein  mal  umb,  heb  in  wider  auf  und 
far  fort.  Ders.  1,  22.  Wenn  sich  schon  ein  beer  wider  mich 
leget,  so  fürchtet  sich  dennoch  mein  herz  nicht.  Psalm  27,  3. 

b)  Mar:  die  Sie  schwerlich  kennen  werden.  Ors:  doch! 
doch!  wenn  es  auch  nur  von  heute  wäre.  Less.  2,  161.    Die 
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Hpiltorn  ruinuiizon,  wenn  aur/i  houhI  im  goisto  jcnnr  gedichtet, 
luiben  (loch  oiiio  rc;;nhnilßi;;<!r(>  niiKrührlichiioit.  >Schleg.  8, 
M3.  Das  furchthnrn  botttAnd  auuh  darin,  dut  man  keine 
Pronßon,  wenn  mtfh  ^''«t'hlagcno  und  flüchtige  nur,  wiedor- 
konnnon  Halt.  Vurnh.  1,  103  (hIolS  Hnt/thoilo).  Kino  Hchononde 
n'icksicht,  die,  wenn  auch  seinem  charakter  und  verdienst« 
(liinliau3  gebührend,  doch  den  niilnncrn  zum  dauernden 
riihnio  gereicht.  Varnh.  5,  243.  Und  wenn  auch!  wenn  er 
es  auch  wollte,  der  alte  neidhart  Legs.  2,  169. 

Ohne  iügewort:  Künden  wir  nit  alle  dichten,  so  wollen 
wir  (loc'li  alle  richten.  L.  g.  w.  3. 

Tritt  „auch"  voran,  so  wird  der  satz  bedinglich-konzes- 
siv :  Der  aberglnub',  in  dem  wir  aufgewachsen,  verliert,  auch 
wenn  wir  ilin  erkennen,  darum  doch  seine  macht  nicht  über 
uns.  Less.  Nath.  180  (4,  4).  Es  kann  ein  künstler  mit  recht 
unsere  bewunderung  verlangen,  auch  wenn  sein  werk  uns 
die  völlige  genüge  nicht  thut.  L.  L.  207. 

c)  Und  so  harte  köpfe  sollen  sie  nit  haben,  ich  will 
noch  hertern  köpf  haben,  toenn  sie  gleich  nicht  allein  diesen 
keiser  Karol  sonder  auch  den  türkischen  keiser  für  sich 
betten.  L.  Warn.  9.  (Der  erstere  satz  kann  als  konzess. 
hauptsatz  genommen  werden  st:  und  wenn  sie  auch  noch  so 
harte  köpfe  haben,  so  etc.)  Und  wenn  sie  gleich  alt  werden, 
werden  sie  dennoch  blühen.  Psalm  92,  15.  Und  ob  der  feind 
sich  schon  neiget  und  bücket,  so  halte  doch  an  dich  und 
hüte  dich  vor  ihm.  Und  wenn  du  gleich  an  ihm  polierest, 
wie  an  einem  spiegel,  so  bleibt  er  doch  rostig.  Sirach  12, 
11;  16,  5.  Wenn  gleich  der  bauer  nichts  erübrigt,  so  lebt  er 
doch  sorglos.  G.  F.  1,  15;  2,  380. 

Satztheile  konzessiv:  Die  öffentlichen  gebäude  sind  neu 
und  schön,  wenn  gleich  nicht  fehlerfrei.  G.  F.  2,  216.  Tiefere 
einsieht  in  das  wirken  der  physischen  kräfte  hat  sich  doch 
nur,  wenn  gleich  spät,  bei  den  volksstämmen  gefunden, 
welche  die  gemäßigte  zone  unserer  halbkugel  bewohnen. 
Humb.  Kosm.  1,  15. 
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S  o   (auch). 

Das  vielfach  angewandte  s  o  steht  auch  einräumend, 
allein  oder  in  Verbindung  mit  andern  partikeln. 

a)  Der  aflfe  blieb  immer  nur  ein  thier,  so  menschen- 
ähnlich er  übrigens  sein  mochte.  Herd.  Id.  1,  188.  Was  vor 
den  menschen  geschah,  so  erhaben  es  sei,  ist  unmenschlich 
und  erwärmt  uns  nicht.  Gr.  Gesch.  1,  1.  So  unablässig  die 
hochdeutsche  mundart  vorgeschritten  ist,  hat  sie  noch  bis 
heute  diesen  vereinten  widerstand  zu  bekämpfen.  Gr.  Gesch. 
2,  608.  So  hoch  er  das  geistliche  amt  achtete,  so  ergriff  er 
doch  gegen  die  bischöfe  die  schärfsten  maßregeln.  Gies.  2, 
421.  So  kühn,  schwunghaft  und  großartig  Heinrichs  HI.  ent- 
würfe waren,  so  hat  er  doch  wenig  gethan,  um  seiner  nach- 
kommenschaft  und  seinem  volke  die  gewonnene  macht  dau- 
ernd zu  sichern.  Das.  Dieser  einräumenden  korrelation  steht 
zur  Seite  die  vergleichende  korr.  (s.  393). 

b)  Mit  auch:  So  fein  und  scharf  sie  auch  trennte,  so 
verstümmelte  sie  doch  nie.  Seh.  Hör.  1.  I.  26.  Göthe  24,  181. 
Less.  7,  290.  Merkwürdig  ist  es,  daß  bei  Lille  fast  gar  kein 
taback  gebauet  wird,  so  geschickt  auch  der  boden  dazu  zu 
sein  scheint,  und  so  zahlreich  auch  die  fabrikorte  hier  herum 
sind,  wo  man  diese  pflanze  verarbeitet.  G.  Forst  2,  218. 
In  A.  hielten  wir  uns  nicht  auf,  so  gern  wir  auch  die  dor- 
tigen leinwandbleichen  in  augenschein  genommen  hätten. 
Ders.  220.  Der  Engländer  (Shaksp.)  erreicht  den  zweck  der 
tragödie  fast  immer,  so  sonderbare  und  ihm  eigne  wege  er 
auch  wählet;  der  Franzose  (Corneille)  erreicht  ihn  fast  nie- 
mals, oh  er  gleich  die  gebahnten  wege  der  alten  betritt. 
Less.  196. 

Ein  mann  hatte  sieben  söhne  und  immer  noch  kein 
töchterchen,  so  sehr  er  sichs  auch  wünschte.  K.  u.  HM.  25. 
Mos.  Osn.  1,  382.  Ohne  „auch":  Auch  die  wildesten  Völker 
haben  aufrechten  gang,  so  sehr  sich  manche  an  bildung  und 
lebensart  den  thieren  nähern.  Herd.  Id.  1,  177.  Mit  sonst: 
Daß  dieß  noch  keinen  eindruck  auf  die  herzen  hat  machen 
können,   so   empfänglich    sonst   die   unverdorbene    natur   des 
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nionschon   für  Hnnftciw'    <Mn|inii(liiiii>;cn    /ii  himii  pfln^f.   ()    FiithI 

2,  174. 

(')  W'iii  „da  Uuclr',  „weil  docli",  »u  uucli:  ho  duch, 
al)(:r  mehr  im  simio  von  obgleich,  winwol  (ür.  d.  VViirt.  2, 
1207,  c):  Der  licuchlcr  hongot  oich  an  ullo  spöttcr  und 
spricht:  wnrtiin  midi  ein  tng  hoiligor  Hcin  denn  der  ander, 
so  (loch  dio  sonne  zugleich  alle  tage  im  jähr  machet.  Sirach 
33,  7.  Jos.  10,  10.  Jercm.  4,  20. 

W  i  c  (auch,  Wül). 

ft)  Unde  swie  arm  das  ander  ist  an  friundcn  oder  an 
dem  guote:  «d  ist  doch   die   frouwe  des   mannes  unde  der 

mnn  der  frouwen.  Pf.  Herth.  320,  IG.  Man  muß  gestehen, 
jvucli  die  echtere  kritik,  wie  nützlich  und  nothwendig  sie 
sein  möge,  geliört  keineswegs  unter  die  ergötzlichsten  dinge. 
A.  W.  Schi.  7,  25. 

b)  Das  wirt  alles  williglich  get.ln  und  geliden,  wie  swör 
es  halt  der  nütilr  ist  (wie  seh.  es  auch  der  n.  ist).  Pf.  theo!. 
180.    Vgl.  „ob  halt«  s.  442,  b. 

c)  Wie  auch  entspricht  dem  lat.  quamvis.  Wie  dem 
auch  sei,  so  ist  wohl  unläugbar,  daß  etc.  Herd.  Id.  I,  18. 
Daß  ihm  sogar  das  erbe  seiner  matter  entzogen  war,  wie 
reich  ihn  mich  der  vater  dafür  mit  gütern  entschädigt  hatte. 
Gies.  1,  232.  Wie  gewaltig  auch  die  Umwälzungen  gewesen 
waren,  so  war  doch  etc.  Gies.  1,  326. 

Neben  „so  sehr  auch"  wird  auch  „wie  sehr  auch"  ge- 
braucht: Ihr  bruder  Franz  wollte  sie  mehrmals  besuchen, 
konnte  aber  nie  bis  zu  ihr  dringen,  loie  sehr  er  auch  darauf 
bestand,  sie  wenigstens  zu  sehen.  Varnh.  1,  20. 

d)  Wiewol  (quaraquam)  ist  schwächer  als  „obgleich". 
Im  16.  jahrh.  schon  sehr  häufig:  Wieiool  sie  klein  sind,  so 
seind  sie  doch  schedlichen.  Ksbg.  seh.  6\  Wiewol  ir  so  vil 
seind,  so  wil  ich  dir  doch  uff  dismal  nit  mer  dann  dry  geben. 
Ksbg.  bros.  23'';  38.  Bei  Pauli  meist  „noch"  im  nachsatze: 
Wieiool  sie  etwann  dennocht  uffgond  in  denselben  menschen, 
noch  so  gond  sie  hinderlich  uff.  Ksbg.  bros.  10.  Auch  im 
bilger :    Denn   xoie   wol   got   aller   ding   die  erste  ursach  ist, 
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noch  ist  er  kein  ursach  der  sund.  Ksbg.  ehr.  bilg.  ö**.  Sie 
wollen  nit  weichen,  wiewol  sie  ir  gewissen  solcher  lügen 
überzeuget.  L.  Warn.  16.  L.  Ps.  29.  Und  wiewol  du  solches 
in  deinem  herzen  verbirgest,  so  weiß  ich  doch,  daß  du  des 
gedenkest.  Hiob  10,  13.  Avent.  58.  Ihr  von  Samo,  daß  ihr 
dem  könig  rent  und  gült  gebet,  will  ich  nicht  raten,  wiewol 
ich  siehe,  daß  ihr  dazu  geneigt  seid.  Steinh.  49.  Wiewol  sich 
der  low  tapfer  wehrete,  ward  er  dannoch  überwunden.  J. 
Faust  953.  Wiewohl  nicht  der  einige,  sondern  nur  der  nächste. 
Chr.  W.  2,  161.  166.  G.  Forst.  2,  231.  Von  ihrer  darstellung 
der  Nina  war  der  ganze  kongreß  entzückt,  und  wiewohl 
kenner  manches  an  ihrer  kunst  zu  tadeln  fanden,  so  durften 
sie  gegen  die  übermächtige  bewunderung  kaum  laut  werden. 
Varnli.  5,  41. 

Voraussetzend  (hypothetisch). 

Weniger  einräumend  ah  vielmehr  voraussetzend  stehen 
die  participia:  angenommen,  zugegeben,  vorausgesetzt,  ge- 
setzt (quod  si).  Dadurch  wird  die  Wirklichkeit  angenommen, 
wie  wenn  ich  sage :  Man  nehme  an,  man  stelle  sich  vor, 
man  denke  sich,  ich  setze.  Letzteres  z.  b.  bei  Luth:  Ich 
setze,  das  zu  dir  und  zu  mir  unverwarnt  keme  ein  ehrlicher 
mann,  der  etc.  conc.  62.  Ferner:  Man  nehme  an,  es  solle 
ein  rundes  bauchichtes  schild  auf  einen  stein  geschnitten 
werden.  Less.  Br.  2,  99.  Statt  eines  hauptsatzes  wird  nun 
das  partizip  des  betreffenden  verbs. absolut  gesetzt.  Lessing 
bedient  sich  dieser  Verkürzung  häufig:  Zugegeben,  daß  der 
Spieler  des  Regnard  nie  einen  Spieler  gebessert  habe;  ein- 
gerämnet,  daß  das  lachen  diese  thoren  gar  nicht  bessern 
könne:  desto  schlimmer  für  sie.  Bei  „gesetzt"  steht  das  verb 
des  bedingenden  oder  einräumenden  satzes  meist  in  einem 
abscheidenden  konjunktiv :  Gesetzt  aber,  miß,  Sie  wären  die 
einzig  glückliche;  gesetzt  Sie  brächten  ihn  dahin,  daß  er 
seinen  abscheu  überwinden  müste  :  glauben  Sie  wohl  dadurch 
seines  herzens  versichert  zu  sein?  Less.  2,  66  und  153. 
Denn  gesetzt,  daß  die  leidenschaften  einander  ganz  entgegen 
wären,   so    würden   nothwendig   auch   die    beiden    Sätze   von 
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eben  bo  widriger  beBclmflciiluMt  Kciii  imiHHcn.  iiCHH.  7,  114. 
Gesetzt,  der  tcmpel  der  Diuuu  atilndt:  noch  in  Hcinor  ganzen 
pracht  vor  uns.  Nun  fände  sich  in  alten  nachricliten,  daß 
u.  8.  w.  Sollte  ich  woid  an  der  historischen  aussage  deswe- 
gen zweifeln,*  weil  die  verschiedenen  uiIkIxt  —  nicht  einig 
wäi'ou?  Lose.  10,  69. 

Hier  ist  die  grammatische  Verbindung  aufgehoben;  eine 
reihe  von  Batzen  in  indirekter  rede;  der  nachsatz  beginnt 
mit  „sollte". 

In  folg.  stelle  aus  L.  Nathan  ebenso;  der  nachsatz  be- 
ginnt mit  „sagt". 

Der  tempelhcrr  spricht  zum  patriarchen  (4,  2): 
Gesetzt,  ehrwürd'ger  vater,  ein  Jude  hätt'  ein  einzig 
kind,  —  es  sei  ein  mädchen,  —  das  er  mit  der  grösten 
Sorgfalt  zu  allem  guten  auferzogen,  das  er  liebe  mehr  als 
seine  seele,  das  ihn  wieder  mit  der  frömmsten  liebe  liebe. 
Und  nun  würd'  unser  einem  hinterbracht,  dieli  mädchen  sei 
des  Juden  tochter  nicht;  er  hab'  es  in  der  kindheit  aufge- 
lesen, gekauft,  gestohlen,  —  was  Ihr  wollt;  man  wisse,  das 
mädchen  sei  ein  christenkind ,  und  sei  getauft;  der  Jude 
hab'  es  nur  als  Jüdin  erzogen;  lali  es  nur  als  Jüdin  und  als 
seine  tochter  so  verharren :  —  sagt,  ehrwürd'ger  vater^  was 
war'  hierbei  wohl  zu  thun?  — 

Dichter  setzen  auch  den  Indikativ,  der  sich  den  Sätzen 
8.  305,  a.  vergleichen  läßt:  Ich  hab'  es  nicht  gethan.  Jedoch 
gesetzt,  ich  that^s!  Seh.  M.  St.  54  (1,  7).  So  wird  die  ein- 
räumung  als  etwas  wirkliches  aufgefasst,  wie  im  lat:  Esto: 
ipse  nihil  est,  nihil  potest  (zugegeben  also,  er  selbst  ist 
nichts  etc).  Sonst  steht  im  deut.  wie  im  lat.  der  konj :  Ge- 
setzt er  wolle  auch  jene  alte  schmach  vergessen,  würde  er 
eben  so  ihre  jüngste  unbill  vergessen  können?  Quod  si  ve- 
teris  contumeliae  oblivisci  vellet,  num  etiam  etc.  Caes.  b. 
gall.  1,  14.  Gewöhnlich  konj.  iraperf:  Gesetzt  jedoch,  man 
wollte  eine  unmittelbare  erborgung  zugestehen,  wie  ließe  sie 
sich  für  unsern  besondern  fall  klar  machen?  Gr.  R.  F. 
CCLXXIX. 

Vernaleken,  deutsche  synUx.   II.  29 


-^    45Ö    — 

Ungeachtet  etc;    trotz  dem  (daß). 

Mehr  konjunktionale  natur  als  die  vorhergehenden  partiz. 
haben  die  auch  als  präp.  gebrauchten:  während  (376),  aus- 
genommen (433),  ungeachtet.  Über  form  und  rektion  des 
letztern  vgl.  die  präpos.  ohne,  ungeachtet  (242).  Mit  dem 
pronom:  dem-  oder  besser  dessenungeachtet  steht  es  als 
einräumende  adversativpartikel  und  fast  konjunktional  (354). 
Als  einräumendes  fügewort  (wie  „obgleich")  kann  es  ange- 
sehen werden  in  folgenden  beispielen:  Unerachtet  es  anfangs 
schwer  scheinet  die  frage  zu  beantworten,  so  zeiget  sich  doch 
der  grund  gar  deutlich,  wenn  wir  recht  darauf  acht  haben. 
Chr.  Wolff  1,  138.  Die  liebe  zur  kunst  ist  von  jugend  auf 
meine  gröste  neigung  gewesen,  und  ohnerachtet  mich  erzie- 
hung  und  umstände  in  ein  ganz  entferntes  gleis  geführet 
hatten,  so  meldete  sich  dennoch  allezeit  mein  innerer  beruf. 
Job.  Winkelm.  Gesch.  XXI.  Der  abt  sah  dieses  als  eine 
leere  ausflucht  an,  ohnerachtet  die  bischöfe  zu  Minden  und 
zu  Hildesheim  das  gegentheil  bezeugten.  Mos.  Osn.  2,  109; 
1,  385.  Ohnerachtet  der  regel  nach  die  cometenschweife  in 
der  Sonnennähe  an  große  und  glänz  zunehmen,  so  hat  doch 
etc.  A.  Humb.  Kosm.  1,  109. 

Durch  ein  anderes  einräumendes  fügewort  verstärkt : 
Dem  ungeachtet,  und  obschon  die  dienstmannschaft  zu  einer 
solchen  höhe  gestiegen  war,  streiften  die  Ungarn  von  der 
Donau  bis  an  die  Weser,  und  verheerten  eine  provinz  nach 
der  andern.  Mos.  Osn.  1,  403. 

Mit  nachfolgendem  daß:  Denn  ohngeachtet  daß  sie 
noch  plumpern  muthwillen  treibet,  so  hat  er  sie  dennoch  zu 
einem  edlern  charakter  zu  machen  gewust.  Less.  7,  147.  In 
älterer  zeit  finden  wir  in  dieser  fügung  auch  unangesehen: 
Denn  unangesehen,  daß  es  im  somraer  war,  so  gieng  jedoch 
ein  solcher  kalter  luft,  daß  etc,  J.  Faust  980.  Unangesehen 
er  mir  widerrathen,  so  bin  ich  doch  etc.  K.  Simpl.  89.  Ohn- 
angesehen  ich  mich  meiner  Unschuld  zu  getrösten  hatte  (ob- 
gleich das  bewustsein  meiner  Unschuld  mich  beruhigte).  K. 
Simpl.  124. 
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Lutliüc  liiÜi  u  b  folgen :  Wölchor  gaistlichcr  will  <;elich 
werden,  der  soll  gottes  wort  fiir  sich  nomen,  dasülbs  sich 
auf  vcrlasHon,  unangcsohcn,  ob  concilia  vor  oder  hernach 
konnnon.  L.  an  die  horrcn  dout.  ordcns  9  (abgosohen  davon, 
()lin(>  riickRiclit  auf).  8ol  essen  und  schlafen  sovil  im  not  ist 
7MV  geHundhcit,  iinangesohon,  ob  es  sei  wider  die  gebot  etc. 
L.  g.  w.  ()0.  Der  uns  gefollot,  unangeschon,  ob  sichs  mit 
dorn  text  reime  oder  nicht.  L.  Schi.  1. 

Stärker  als  „ungeachtet"  ist  trotzdem  (vgl.  die  präpos. 
234) :  Gegen  die  kirclibiiucrin  zumal  blieb  sie,  trotzdem  sie 
jetzt  todt  war,  in  ihrem  alten  urtheile.  Auerb.  N.  L.  3,  112. 
Man  findet  auch:  trotzdem  daß. 
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IV.   Relativsatz. 

1.  Relativsätze  sind  diejenigen  sätze,  welche  mit  dem 
relativpronomen  angeknüpft  werden  (vgl.  oben  s.  330).  Dazu 
dient  im  gr.  6g,  og-rig,  lat.  qui,  quae,  quod,  frz.  que;  im 
deutschen  gebrauchen  wir  der,  die,  das  (welches  sonst  als 
demonstrativ  und  artikel  dient),  oder  das  interrogativ  wer, 
was;  welcher,  e,  es;  zuweilen  auch  die  relativpartikel  so; 
mit  dem  relativpron.,  das  zugleich  die  stelle  der  konjunktion 
vertritt,  verbindet  sich  oft  eine  partikel :  bei  welchem  — 
wobei,  in  welchem  —  worin  etc. 

2.  Erhält  ein  Substantiv  eine  nähere  durch  ein  relativ 
vermittelte  bestimmung,  so  muß  es  mit  seinem  Substantiv  in 
genus  und  numerus  übereinstimmen  (das  blatt,  welches;  die 
blätter,  welche  etc);  der  kasus  aber  richtet  sich  nach  seinem 
Verhältnisse  im  satze,  d.  h.  das  relativ  steht  in  dem  kasus, 
welchen  das  verb  (oder  nomen  oder  die  präpos.)  des  relati- 
ven Satzes  erfordert:  Der  böte,  cZew  er  sandte;  der  böte,  mit 
dem  er  unterhandelte;  die  wände,  für  deren  reinlichkeit  man 
gesorgt,  G.  24,  20;  ein  freund  der  grundsätze,  um  derent- 
willen er  die  härteste  Verfolgung  erlitten.  Varnh.  1,  175. 

Über  ab  weichungen  s.  1  Thl.  188. 

3.  Der  abhängige  relativsatz  kann  mit  einem  demonstra- 
tiv direkt  (als  hauptsatz)  gesetzt  werden,  und  dann  steht  das 
verb  nicht  am  ende :  Ez  sint  vier  tage  in  der  wochen,  die 
sint  heiliger  danne  andere  tage.  Schwabsp.  196.  Ich  wil 
ihnen  einen  propheten  erwecken,    dem  wil  ich  mein  wort  in 
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tlon  mund  legen.  L.  keis.  ed.  ö^  Vgl.  1  Thl.  226.  Im  folg. 
iHt  oinos  der  demonstrative  ausgelassen:  DA  was  ein  stat, 
\\'wA  OilbA;  diu  iicto  uiimAxon  grAzo  vintHt;linft.  Pf.  Berth. 
;W,  20.   Kill  stat,  hioz  Nuzoroth.  My«t.  II.  1():J,  1). 

4.  Auf  den  modus  hat  das  relativ  als  solches  keinen  ein- 
flu83.  Dor  konj.  stolit  natürlich  in  allen  fjlllon,  wo  die  aus- 
sage im  rclativsatzo  als  die  ansieht  oder  behauptung  eines 
Hiuiern  hingestellt  wird,  z.  b.  Sie  fuhr  fort,  in  jedem  ereig- 
nisso  die  göttliche  fügung  zu  verehren,  welche  überall  nur 
segeu  und  heil  bereite.  Varnh.  5,  137.  Oder  wenn  der  spre- 
chende etwas  als  unentschieden  aussagt:  Wir  theilen  den 
aufsatz  als  ein  beispiel  freier  selbstverläugnung  mit,  die  sich 
in  solcher  Sphäre  nicht  häufig  finden  dürfte.  Das.  So  auch 
nach  einer  Verneinung :  Es  gibt  keine  Staatseinrichtung, 
welche  tiefer  in  das  verkehrsieben  eingriffe  als  das  post- 
wesen.  Mit  bestimnitheit  würde  man  aussagen :   eingreift. 

5.  Ist  ein  relativsatz  einem  andern  untergeordnet, 
so  muß  der  deutlichkeit  wegen  das  gehörige  ebenmaß  beob- 
achtet werden ,  wie  in  folgendem  relativsatzgefüge :  Denn 
wie  sollte  der  dichter  eine  solche  aufmunterung  nicht  em- 
pfinden, dessen  treufleißiger  arbeit,  die  so  lange  unbeachtet 
geruht,  nun  ganz  unerwartet  eine  liebenswürdige  aufmerk- 
samkeit  zu  theil  wird?  G.  22,  71.  Noch  ein  nebensatz  oder 
eine  größere  bekleidung  jener  beiden  würde  das  gefüge 
schleppend  gemacht  haben. 

Zwei  oder  mehrere  relativsätze  können  einander  (meist 
durch  und  verbunden)  auch  nebengeordnet  stehen,  z.  b. 
Aus  fremden  sprachen,  deren  mehrere  er  sehr  gut  sprach, 
und  deren  eigenthüraliche  redensarten  er  gern  mischte.  G. 
19,  278.  Die  Wiederholung  des  relat.  ist  der  deutlichkeit 
wegen  nothwendig.  So  auch  im  folg :  Minne-  und  meister- 
gesang  sind  eine  pflanze,  die  erst  süß  war,  hernach  im  alter 
herb,  und  die  verholzen  muste.  Gr.  Meist  171.  Näheres  über 
die  mehrfachen  relativsätze  in  Lehmanns  abhandlungen  über 
„Göthes  spräche  und  ihr  geist".  Berl.  1852. 
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A.   Der,  die,  das. 

1.  Der,  pl.  die,  verbunden  mit  dem  pron.  pers. 
der  1  u.  2  person.  Das  pron.  der,  die,  das  bezieht  sich 
als  relativ  hauptsächlich  auf  die  dritte  person,  es  kann  aber 
auch  auf  die  1  und  2  pers.  bezogen  werden,  und  in  diesem 
falle  wird  das  ich,  du,  wir,  ihr  des  hauptsatzes  nach  dem 
relativ  gewöhnlich  wiederholt.    Wir  sagen: 

ich,  der  ich  dieß  längst  gewust  habe,  bin  etc. 

ihr,   die  ihr  dieß  längst  gewust  habt,  seid  etc. 

Stehen  die  pron.  1  und  2  pers.,  so  folgt  auch  das  ver- 
bum  in  derselben  person.  Über  den  gebrauch  in  der  alten 
spräche   s.  Gr.  3,  16  ff.    Kehrein  nhd.  Gr.  IL    §.  120.   121. 

1  pers.  plural  mit  dem  pers.  pron.  nach  dem  relativ : 
Wir  andern,  die  wir  uns  zur  schellingschen  seite  bekennen. 
G.  u.  Kn.  Br.  2  Nr.  374.  Uns,  die  wir  beidlebig  sind,  ward 
erst  wohl  im  wasser.  G.  Egm.  174.  Unter  jungen  leuten, 
die  wir  in  Leipzig  zusammen  waren.  G.  25,  238.  Einmal 
setzt  G.  was,  nahezu  in  der  bedeutung  „so  viel":  Und  was 
wir  Holländer  waren,  gerad  hinten  drein.  G.  Egm.  174. 

2  pers.  sing,  mit  dem  pron.  nach  dem  relativ :  Gott,  der 
du  uns  verstoßest.  Psalm  108,  12.  Schelm,  der  du  bist,  mit 
deinen  Visionen  !  Kleist  2,  143.  Du  liebes  Schicksal,  das  du 
so  manche  dummheit  begünstigt  und  verewigt  hast,  warum 
ließest  du  dieses  werk  nicht  zu  stände  kommen!  G.  27,  111. 
Andere  belege  Gr.  d.  W.  2,  1470.  Auslassung  des  du  tindc 
ich  nur  einmal  bei  G.  9,  339. 

2  pers.  plur.  mit  dem  pron.  nach  dem  relat:  Und  alle, 
die  ihr  gezählet  seid,  von  20  jähren  und  drüber,  die  ihr 
wieder  mich  gemurret  habt,  sollt  nicht  in  das  land  kommen. 
4  Mos.  14,  29.  Die  ihr  mucken  seiget  und  kameele  ver- 
schlucket. Matth.  23,  24.  Ihr,  die  ihr  seinen  willen  thut.  IL 
S.  IL  1,  64.  Sagt  mir,  vater,  Ihr  seid  gewis  der  richter  von 
diesen  flüchtigen  männern,  der  Ihr  sogleich  die  gemüther 
beruhigt.  G.  40,  287  (Anrede  an  eine  person;    der   ist  hier 
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zugleich  kausal).    Euch  bauorn,  dio  ihr  dioß  vielleicht  nicht 
vorstohun  würdet,  sage  ich,  daß  etc.  Imm.  M.  3,  50. 

Stiitt  dcH  rnlat.  HoiiHt  auch  daÜ:  Ich  »ag  dir  luh  und 
dank,  daß  du  mir  so  vil  gAtes  tli(\Ht.  KHbg.  ehr.  hilg.  07*'. 
Ausla88ung  des  pron.  nach  dem  relat  nur  einmal  bei  0.  41, 
i\2\):  Unglückliche  verliebte,  dio  (ihr)  vorschmäht  nach  der 
liebsten  spilht. 

2.  Das  relat-pron.  der,  die,  das  ohne  Verbindung  mit 
dem  pron.  per 8.,  dessen  Wiederholung  bei  der  dritten  per- 
8on  unnothig  ist,  ja  sogar  unstatthaft,  weil  sich  das  demonstr. 
pron.  dem  goschlcchtigon  pcrs.  pron.  dritter  pcrson  anlehnt. 

a)  Meist  hat  das  relativ  ein  nomen  des  hauptsatzes  zum 
träger;  der,  plur.  die,  kann  sich  aber  auch  auf  ein  pronomen 
l  und  2  pers.  beziehen,  wie  folg.  beispiele  zeigen:  Ich  bin, 
der  dir  ie  dienst  bot.  Parz.  299,  25  (Ich  bins,  der  stets  dir 
freundschaft  bot).  Ich  binz  der  hat  ge warnet  die  edeln  für- 
sten  rieh.  Nib.  1G86.  Ich  bin  der  herr,  der  dich  aus  Chaldäa 
geführet  hat.  1  Mos.  15,  7.  Ich  bin  Gabriel,  der  vor  gott 
stehet.  Luk.  1,  19.  Plur:  Wir  die  die  bluomen  helfen  lesen. 
Trist.  4644.  2  pers.  singl.  mit  dem  relat.  bei  der  dritten 
pers :  Bist  du  allein  unter  den  fremdlingen,  der  nicht  wisse, 
was  in  diesen  tagen  geschehen  ist?  Luk.  24,  18.  „Der  du 
nicht  weist"  wäre  2  pers. 

b)  Am  gewöhnlichsten  ist  der  träger  des  relativs  ein 
nomen.  Der,  die,  das  beginnt  den  relativsatz  und  das  verb 
steht  am  ende ;  das  relat.  folgt  in  der  regel  unmittelbar  auf 
sein  beziehungswort :  Aber  wo  ist  hie  der  meister,  der  dise 
pfeiflfen  zusammen  stimmen  mag?  L.  keis.  ed.  P.  Das  ist 
ein  trefflich  werk,  das  nicht  jdermann  thun  kann.  L.  pred. 
32''.  Solche,  die  verschieden  grüßten,  waren  überein  geklei- 
det, gleich  grüßende  waren  anders  angezogen.  G.  22,  29. 
In  der  Bib.  folgt  oft  das  demonstrative  da:  Achtzig  tausend 
die  da  zimmerten  auf  dem  berge.    1  Kön.  5,   15. 

c)  Unmittelbar  braucht  das  relativ  auf  sein  beziehungs- 
wort nicht  zu  folgen,  sobald  dadurch  der  satz  zerrissen  wird. 
Z.  b.  Imm.  3,  31  schreibt:  „Denn  wenn  die  brautjungfem 
nicht   vor   der    erscheinung    des   bräutigams    den   platz,    den 
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ihnen  der  tag  anwies,  nahmen,  so  war  es  nach  seinem  gefühle 
um  die  ganze  feierlichkeit  geschehen."  Hier  sollte  „nahmen" 
vor  dem  relativsatze  stehen.  Wir  haben  auf  diesen  fehler  im 
satzbau  schon  im  1  Thle  s.  6  aufmerksam  gemacht. 

In  der  alten  dichtung  kann  es  vorkommen,  daß  das  relativ 
durch  eine  ganze  zeile  von  seinem  bezichungsworte  getrennt 
wird:  Er  tet  den  stigen  und  den  wegen  —  manegen  güetli- 
chen  segen  —  die  mich  gewiset  heten  dar.  Iwein  359. 

d)  Der  ist  gleichbedeutend  mit  dem  schwerfälligem 
welcher.  Man  scheut  übrigens  nicht  die  unmittelbare  berüh- 
rung  des  ganz  gleichlaiitenden  demonstrativen  und  relativen 
pronomens:  Ich  gab  es  dem,  dem  ich  geneigt  war.  Wer  ist 
nu  der,  der  sich  unschuldig  weiß?  Theol.  d.  81.  Gott  geb 
euch  glückliche  tage  und  behalte  die,  die  er  euch  abzieht, 
für  eure  kinder.  G.  (Gr.  d.  W.  2,  971). 

Nach  so,  also,  solch  steht  das  relat.  zuweilen  für  daß 
er:  niemen  ist  so  riche,  der  gein  dir  koste  mege  hän.  Parz. 
254,  29  (der  oder  auch  daß  er  sich  dir  vergleichen  kann.) 
Wer  ist  so  weise,  der  die  wölken  erzelen  könde.  Hiob  38,  37. 

In  bedingungssätzen  st.  wenn  einer:  weit  ir  iht  ezzen? 
gerne,  der  mirz  git.  Iw.  54.  Es  ist  ein  herter  orden,  der 
seinen  bülen  meiden  muß.  Uhl.  Volksl.  71.  Vgl.  mhd.  W.  1, 
320;  Gr.  d.  W.  2,  972. 

e)  Über  das  relat.  in  bezug  auf  g  e  n  u  s  und  numerus 
ist  folgendes  zu  merken.  Das  relativ  nimmt  nach  weib,  mäd- 
chen,  fräulein  zuweilen  das  natürliche  geschlecht  wieder  auf: 
sin  wtp,  diu.  Parz.  66,  3.  Neuere  beisp.  1  Thl.  s.  188.  Be- 
ziehung auf  das  geschlecht  eines  ausgelassenen  Substantivs: 
och  treit  er  Balmungen  (daz  swert),  daz  er  übele  gewan. 
Nib.  1736,  4.  Sich  beziehend  auf  ein  nachfolgendes  subst: 
Ich  lese  Klaproths  reise  nach  dem  Kaukasus,  das  in  vieler 
hinsieht  ein  unterhaltendes  buch  ist.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  377. 

Daz  si  diu  werc  volbrähte,  des  ir  herzen  gir  gedähte. 
Parz.  518,  28  („des"  bezieht  sich  auf  einen  plur.  diu  werc 
■=z  verbotenes.)  Ich  gedenke  an  manigen  wünneclichen  tac, 
die  mir  sint  enpfallen.  Walth.  124,  5.  („Die"  bez.  sich  auf 
kollektives.)  Vgl.  1  Thl.  196  flf. 
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f)  Dnr  kiiMU»  doB  rolativs  iot  ubhilngig  von  einem 
wort(^  (ioH  HilntivBateoH.  In  dorn  Hatzo:  Gegenstände,  die  neben 
üinander  oder  dfrcn  thcile  neben  einander  existieren,  heißen 
körpor  (Lews.  190  in  W.  L.)  bezieht  »ich  deren  auf  „gegcn- 
Htiliulo'',  ist  aber  abhilngig  von  „thoilc".  Es  ist  ein  man  ge- 
west,  d«8  namon  ich  nicht  nennen  wil.  L.  Verm.  92.  Hier 
bezieht  sich  ^des"  auf  „man",  ist  aber  abh}ln;»ig  von  „namen". 
Darnach  kam  Wcrnher,  de»  namen  zu  obcrst  geschriben 
stund.  Pont.  22'*.  Der  frido  ist  ein  dinc,  iles  ailiu  diu  werlt 
begert.  Pf.  Borth.  2i^C^,  21  („des"  ist  abhilngig  von  „begeh- 
ren"). Hier  spielte  ihm  die  eigenliebe  einen  kleinen  streich, 
dessen  er  sich  nicht  zu  ihr  vermuthete,  Wiel.  113  (dessen 
abhäng,  vom  verb).  Gar  vil  unrüwe  macht  im  der  mensch 
selber,  dei'  er  wol  überhoben  w6re.  Pf.  theol.  76.  Sie  sollen 
sich  inländischer  dttcher,  der  (gen.  pl.)  die  ehl  nit  über  einen 
halben  gülden  kost,  benügen  lassen.  R.  Ord.  48.  Kunstwerke, 
deren  die  alten  gedenken.  L.  L.  196.  Die  gebot,  der  on  zal 
ist.  S.  Dial.  16  (jetzt:  deren  es  unzählige  gibt).  Deren  keiner, 
deren  er  die  meisten  etc.  s.  1  Thl.  227.  Unfruchtbare  bäume, 
derer  man  itzo  die  ganze  weit  voll  findet.  J.  Arndt  61.  Eine 
menge  regeln,  derer  vornehmster  grund  etc.  L.  L.   149. 

Dativ:  Ein  mann,  dem  alles  daran  gelegen  war. 

Ackus:  Wie  vergnügt  will  ich  in  deinem  umgange  sein, 
den  ich  so  viele  jähre  habe  entbehren  müssen.  Less.  1,402. 
Der  stein,  den  die  bauleute  verworfen  haben,  der  ist  zum 
eckstein  worden.  Mark.  12,  10. 

Mit  präposit:    Er  weiß   diesen  gegenständ  in  eine  folge 
von  augenblicken  zu  setzen,    in    deren  jedem    er  anders  er- 
scheinet. L.  L.  157.  Heilige  berge,  auf  deren  gipfel  etc.  Gr. 
'Gesch.  114.  Hier  stehen  die  gesetze,  innerhalb  deren  schran- 
ken du  dich  halten  must.   Auerb.  N.  L.  2,  5. 

g)  Es  ist  auch  noch  der  fall  anzumerken,  wo  das  relativ 
nicht  vom  stehenden,  sondern  vom  liegenden  verb  abhängig 
ist.  Man  könnte  dieß  verschränkung  nennen.  Z.  b: 

Er  wandte  seine  muße  den  gelehrten  forschungen  zu, 
welchen  nicht  alle  seine  zeit  und  kraft  widmen  zu  können 
er  oft  bedauerte.  Varnh.  5,  238  („welchen"  ist  abhängig  vom 
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infin.  „widmen").  Im  griech.  finden  wir  dieß  auch:  oi  noUiuot, 
ovg  Movzo  dnoq)vysTv,  i^aicfvtjg  naQtjaav  (hostes  quos  aufugisse 
putabant  subito  aderant)  d.  h.  die  feinde,  von  denen  sie 
glaubten  sie  seien  entflohen,  waren  plötzlich  da.  Im  griech. 
gehört  das  relativ  zum  infinitiv.  Vorwärts  gehend,  erblickte 
ich  in  der  mauer  ein  pförtchen,  das  ich  mich  nicht  erinnerte 
(stehendes  verb)  je  gesehen  zu  haben.  Göthe  24,  81.  Meine 
äugen  blieben  auf  ein  gitter  gerichtet,  welches  die  mitte 
dieses  gartens  zu  umzäunen  schien,  und  das  ich  auf  unserm 
gange  hinlänglich  zu  beobachten  gelegenheit  fand.  G.  24,  84. 
In  ähnlicher  weise:  wohin  auch  mir  mitzureisen  bestimmt 
wurde.  Varnh.  3,  174  („wohin"  geht  auf  den  infin.). 

B.   Korrelativ. 

Korrelation  (Wechselbeziehung)  überhaupt  betriff't  die 
art  der  Zusammenstellung  zweier  sätze,  und  in  so  fern  steht 
sie  neben  der  koordination  (nebenordnung)  und  Subordination 
(Unterordnung  des  einen  satzes).  Werden  sätze  wechsel- 
seitig auf  einander  bezogen,  so  daß  sie  erst  in  ihrer  Verbin- 
dung einen  abgeschlossenen  gedanken  aussprechen,  so  heißt 
diese  Verbindung  korrelation  (wie  —  so,  wenn  —  so;  wo 
—  da,  wenn  —  dann  etc).    Vgl.  s.  331. 

Hier  fassen  wir  nur  die  korrelativen  (wechselbezieh- 
lichen)  pronomina  ins  äuge,  welche  die  Wechselbeziehung 
der  relativsätze  vermitteln.  Sie  sind: 

interrogativ  demonstrativ  relativ 

wer?  was?  der,  das  welcher  (wer,  was) 

(t<V;  quis?  quid?)  {ovzog-    hie.)  {og,  offtig;  qui.) 

Werden  nun  zwei  sätze  verbunden  durch  wer  —  der, 
der  —  der,  was  —  das,  so  stellt  man  sie  dadurch  in  Wech- 
selbeziehung, ähnlich  manchen  konjunktionen :  wie  —  so, 
je  —  desto  etc.  Bei  dieser  Wechselbeziehung  folgt  der  haupt- 
satz  nach,  daher  nennt  man  den  vorangehenden  nebensatz 
Vordersatz,    den  hauptsatz  nachsät z. 
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Eigentliche  korrolation  findot  nur  statt,  wenn  ein  de- 
monstrativ (der,  das)  im  nachsatzo  (Imuptsatzo)  steht;  in 
allen  andern  Olllon  (derjenige  —  welcher)  i»t  nur  rclation. 
Beide»  tritt  im  l'ulgendcn  in  mannigfache  bcrUhrung. 

Wir  geben  zunilchst  beispiele  mit  wer  und  was  im 
Vordersätze.  Dabei  ist  festzuhalten,  daü  es  eigentlich  ein 
fragendes  filrwort  ist.  Direkte  frage:  Wer  ruft  mir?  Was 
hörst  du?  Indirekte  frage:  Es  wundert  mich,  wer  euch  dieß 
gcruthen  hat.  Ich  vrilgete  wer  diu  mühte  sin.  Parz.  619,  7. 
Sine  wessen,  wen  si  solden  mit  strite  besten.  Nib.  970.  Hat 
er  vernomen  waz  disiu  uventiure  si.  Parz.  559,  22.  Steht 
wer  als  direktes  fragewort  im  hauptsatze,  so  folgt  im  neben- 
satze  das  relativ :  Wer  ist  nü  der  acker,  dem  das  himelriche 
gelichct,  unde  toer  ist  aber  nü  der  schätz,  der  in  dem  acker 
lit  verborgen,  unde  wer  ist  danne  der  mensche,  der  da  ver- 
koufet  allez  sin  guot  unde  koufct  den  acker?  Pf.  Berthold 
140,  4  fg.  Der  fragende  hauptsatz  kann  auch  die  indirekte 
Wortstellung  eines  abhängigen  satzcs  haben.  Der  so  fragende 
erwartet  nicht  immer  eine  bestimmte  antwort :  Wer  die  Fran- 
zosen sein  mögen,  die  sich  bei  mir  haben  melden  lassen? 
Güthe  Clav.  2. 

Hauptfälle  des  korrelativen  gebrauchs  sind: 

1.    Wer  —  der,    was  —  das. 

a)  Wer  —  der  (vgl.  1  Thl.  175,  e).«Das  demonstr.  kann 
auch  ausgelassen  werden,  wenn  der  eine  satz  nicht  etwa 
einen  andern  kasus  verlangt.  Wir  sagen :  wer  pech  angreift, 
besudelt  sich;  aber:  wer  pech  angreift,  dem  werden  die 
bände  unrein.  Wir  geben  belspiele  mit  dem  entsprechenden 
pron.  im  hauptsatze  und  solche,  wo  es  fehlt: 

Wer  da  bestendig  bleibt  biß  ans  ende,  der  wirt  selig. 
L.  Ev.  21.  Wer  im  sommer  sammlet,  der  ist  klug;  wer  aber 
in  der  ernte  schläft,  wird  zu  schänden.  Spr.  Sal.  10,  15. 
Wer  den  andern  übermag,  der  steckt  den  andern  in  sack; 
wer  am  sterkisten  ist  und  den  sig  behelt,  der  hat  das  recht 
gewunnen.  Agric.  5.  Wer  mit  der  armüt  umb  kan  gehn,  der 
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ist  reich.  S.  Fr.  Spr.  1,  117.  Wer  in  den  rören  sitzt,  der 
schneidt  im  pfeiifen  wie  er  wil.  Das.  2,  109.  Zahlreiche  bei- 
spiele  besonders  in  den  Sprichwörtern.  —  Wer  der  dicht- 
kunst  stimme  nicht  vernimmt,  ist  ein  barbar,  er  sei  auch 
wer  er  sei.  ö.  9,  221.  Wer  sich  den  gesetzen  nicht  fügen 
lernt,  muß  die  gegend  verlassen,  wo  sie  gelten.  G.  22,  29. 
Wer  gutes  will,  der  sei  erst  gut;  wer  freude  will,  besänftige 
sein  blut;  wer  wein  verlangt,  der  keltre  reife  trauben,  wer 
wunder  hofft,  der  stärke  seinen  glauben.  Ö.  12,  270.  Wer 
nichts  besitzt,  muß  sich  zu  diensten  bequemen.  Ranke  1, 
514.  Wer  zu  früh  recht  hat,  wird  allemal  gekreuzigt.  Auerb. 
N.  L.  1,  215. 

Statt  des  plur.  wird  welche  gebraucht:  Doch  welche 
sich  vor  dem  reifen  scheuen,  über  die  wird  der  schnee  fallen. 
Hiob  6,  16. 

Das  demonstr.  im  ackus :  Wer  aber  auf  dem  felde  stirbt, 
den  sollen  die  vögel  des  himmels  fressen.  1  Kön.  14,  11. 
Im  dat :  Wer  nach  der  schrift  wil  rechte  leben,  dem  wird 
ein  sselec  Ion  gegeben.  Livl.  chron.  109.  Wer  hie  leidet,  dem 
wirt  dort  das  ewig  leben.  L.  d.  H.  9.  Wer  nach  Unglück  rin- 
get, dem  wird  es  begegnen.  Spr.  Sah  11,  27.  Wer  den  armen 
gibt,  dem  wirds  nicht  mangeln.  Das.  28,  27.  Wer  sie  hart 
angreift,  dem  wird  sie  ihren  duft  vorenthalten.  Gr.  d.  Myth.  XII. 

Interrog.  und  demonstr.  im  ackus:  Wen  vater  und  mut- 
ter  in  der  irre  stehen  gelassen  haben,  den  wird  gott  nach 
hause  führen.  Imm.  M.  4,  41.  Im  genitiv:  Wes  das  herz  voll 
ist,  des  gehet  der  mund  über.  Matth.  12,  34;  Luk.  6,  45. 
S.  Fr.  Spr.  1,  155^  Wes  ich  mich  erbarme,  des  erbarme 
ich  mich.  2  Mos.  33.  19.  Daselbst  mit  dem  dat:  Wem  ich 
aber  gnädig  bin,  dem  bin  ich  gnädig.  Welchem  (wem)  viel 
befohlen  ist,  vom  dem  wird  man  viel  fordern.  Luk.  12,  48. 
Wem  träumt  von  fewer  und  von  plitzen,  der  hat  vil  meteri 
in  im,  diu  da  haizt  diu  rot  colera.  Pf.  Megb.  53,  10.  Wes 
orn  groz  sint,  der  ist  ain  tor  und  langes  lebens.  Das.  46,  29. 

Selten  ist  es,  daß  sich  das  demonstr.  des  nachsatzes 
nicht  auf  wer,  sondern  auf  den  Inhalt  des  Vordersatzes  be- 
zieht: Wer  mit  guotem  rate  tuot  sin  werk,  daz  wirt  im  dicke 
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p^iot.  Bonor  odolst.  70,  63.  Swcr  (wenn  jomnnrl)  mir  Andere 
tuet,  (Idz  iut  mir  Icit.  Wnitli.  41,  2li.  Aticli  mit  ho  im  nach- 
satzo.  Vgl.  nilid.  W.  3,  f)09.  Wem  trUurat  daz  er  flieg,  daz 
bcdäut  etc.  Wer  aber  seine  wort  nicht  hören  wird,  das  wil 
icli  rcchon.  L.  kois.  ed.  6. 

Noch  eeltener  bezieht  sich  das  dcmonstr.  des  nachsatzes 
auf  ein  substant.  des  Vordersatzes :  Wer  die  aiclieln  praitt 
und  si  izt,  die  sint  guot  für  die  harmwinden.  IM'  ISIcgb. 
343,  34. 

Das  neutrum  dos  domonstr.  bezieht  sich  auf  eine  person : 
Wir  aber  stchn  in  des  kaisers  pflicht,  und  wer  uns  bezahlt, 
das  ist  der  kaiser.  Trompeter:  Das  läugn'  ich  ihm  ins  an- 
gesicht.  Wer  uns  nicht  zahlt,  das  ist  der  kaiser!  Seh.  W. 
Lag.  11. 

Statt  wer  auch  so  jemand  (si  quis):  So  jemand  nicht 
will  arbeiten,  der  soll  auch  nicht  essen.  2  Thessal.  3,  10. 
Für  das  bedingliche  pron.  fügewort :  wenn  irgend  wer,  wer 
irgend  (quisquis,  quicunque)  setzte  die  alte  spräche  so  wer 
—  8 wer,  so  waz  —  swaz.  Swer  weinende  s^get,  der  wirt 
vrolichen  snidende.  Griesh.  pred.  2,  54;  in  den  psalmen  125, 
5 :  Die  mit  thränen  säen,  werden  mit  freuden  ernten.  Swer 
dtn  wdfen  wil  tragen,  der  wirt  wise  unde  karc.  Weinschw.  v. 
26.  Myst.  I.  327,  2  fg.  Swer  gedaehte  waz  diu  rainne  brajhte, 
der  vertrüege  minen  sanc.  Walth.  14,  3.  Swer  an  rehte  güete 
wendet  sin  gemüete,  dem  volget  sselde  und  ere.  Iw.  9.  Swer 
nu  des  wil  volgen  mir,  der  mide  valsche  rede  gein  ir.  Parz. 
616,  4.  Der  ist  fro,  swes  herze  uf  ere  stät.  Walth.  103,  4. 
Swen  sin  ougen  sähen,  den  gruozte  der  knappe.  Parz.  138,  5. 
Das  demonstr.  im  plural:  Swer  in  sach,  man  oder  wip,  die 
heten  wert  sinen  lip.  Parz.  307,  11.  Andere  beisp.  im  mhd. 
W.  3,  569. 

Der  st.  „wenn  einer"  findet  sich  zuweilen  im  mhd:  Der 
mir  gsebe  turne  von  rotem  golde  guot,  disen  videlaere  wold 
ich  niht  bestän.  Nib.   1733.   Ähnlich  Parz.  201,  23. 

b)  Swaz  (neutr.  alles  was,  was  irgend)  mit  dem  ent- 
sprechenden demonstrat.  daz :  Sioaz  lebte  in  dem  walde,  daz 
was  zehant  tot.    Iw.  33.    Mit  genit:    Swaz  ich  trinkens  hän 
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gesehen,  daz  ist  gar  von  kinden  geschehen.  Weinschw.  1.  2. 
Wack.  L.  1.  167,  19  und  oft.  Später  nur  was: 

Was  darüber  ist,  das  ist  vom  übel.  Matth.  5,  37;  15,  11; 
Job.  6,  7.  Was  der  pfafF  mit  der  zung  und  der  kriegsmann 
mit  der  kling  gewint,  das  badmet  nit.  S.  Fr.  Spr.  2,  19r. 
(Das  niederd.  badmen,  baten  zz  Schweiz,  b'schüße,  hochd. 
klecken,  gedeihen.)  Was  man  einem  verbeut,  das  thut  er 
am  ersten.  Seh.  u.  E.  90.  Was  wir  in  einem  kunstwerke 
schön  finden,  das  findet  nicht  unser  äuge,  sondern  unsere 
einbildungskraft,  durch  das  äuge,  schön.  L.  L.  69.  Und  was 
sie  ist,  das  wage  sie  zu  scheinen.  Seh.  M.  St.  55.  Ohne  das 
entsprechende  demonstr.  im  haupts :  Was  ihr  nicht  rechnet, 
glaubt  ihr  sei  nicht  wahr;  was  ihr  nicht  wägt,  hat  für  euch 
kein  gewicht.  G.  12,264.  Mehrfache  relation:  Was  demnach 
der  räum  in  denen  dingen  ist,  die  neben  einander  zugleich 
sind,  das  ist  die  zeit  in  denen,  die  nach  einander  sind,  oder 
deren  eines  auf  das  andere  folgt.   Chr.  Wolff  1,  47. 

Das  demonstr.  im  dat:  Was  unsauber  ist  dem  muß  man 
ein  färb  anstreichen.   Eybe  9**. 

c)  Steht  im  hauptsatze  ein  unbestimmtes  pron.  oder 
Zahlwort:  das,  dieses,  etwas,  nichts,  alles,  eins,  man- 
ches, vieles  etc.,  so  folgt  im  nebensatz  was  oder  das  (selten 
welches).  Nebensatz  voran:  Ällez  daz  in  dem  lüfte  fliuget, 
und  an  dem  velde  loufet  oder  get  unde  swaz  in  dem  wäge 
da  fliuzet  und  ob  der  erden  kriechen  mac,  daz  hat  allez 
leben  unde  wesen  und  enpfindunge.  Pf.  Berth.  375,  26. 

Nebensatz  folgt :  Er  hatte  allez  daz  beschriben,  waz  got 
hatte  mit  im  getriben.  Livl.  chron.  396.  Angenehm  ist  das, 
was  den  sinnen  in  der  empfindung  gefällt.  Kant  7.  Hier  ist 
etwas  von  deiner  band,  das  du  vielleicht  ungern  verlörst. 
Es  ist  nur  eins,  was  uns  retten  kann.  Seh.  W.  Lager.  Vieles 
traf  zusammen,  das  ich  zu  unserm  vortheil  nutzen  konnte. 
G.  Tasso  1,  4.  Dieses  war  es,  was  den  alten  gemälden  fehlte. 
L.  L.  198.  Alles  das  darinnen  was.  Leb.  d.  H.  9.  Der  alles 
weit  übersteiget,  was  die  kunst  in  dieser  absieht  zu  leisten 
im  Stande  ist.  L.  L.  215.  Ich  faste  zwier  in  der  wochen, 
und  gebe  den  zehenten  von  allem,  das  ich  habe.  Luk.  18,  12. 
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Nncli  (illtin  was  (st.  soweit)  icli  inic^li  erinnere,  muß  er  um 
10  juhrü  illter  Boin  als  du.  0.  22,  39. 

Nacii  oinom  aupcrlntiv  im  hauptsatzc  folgt  gewöhnlich 
was:  Kr  preiset  das  höcliste,  das  beste,  was  das  herz  sich 
wünscht,   was  der  sinn  begehrt.  Scliill.  Or.  v.  II. 

d)  Was  oder  das  des  nobensatzes  hat  im  hauptsatzo  oft 
kein  entsprechendes  wort,  sondern  es  ist  eine  nebensätzliche 
erweitcrung  des  objekts:  Ich  sach  swaz  in  der  weite  was. 
Wnltli.  8,  30.  Wellent  ir  tuon  daz  ich  iuch  rote.  Fred.  Marl. 
414,  G.  Ich  wil  gehen  lassen  was  da  gehet  L.  Warn.  10. 
Es  ist  ein  schnöd  ding  wissen  was  recht  ist  und  das  wider- 
spiol  üben.  S.  Frank  1,  30.  In  der  bedcutung  „wie  sehr": 
Man  glaubt  nicht,  was  man  deutlich  zu  sein  Ursache  hat 
Briefw.  4,  357. 

Oder  es  gehört  zum  prädikatc  (vgl.  1  Thl.  180  unter  h): 
Ihr  die  ihr  selten  seid  was  ihr  sein  wollt,  niemals  was  ihr 
sein  solltet  G.  Götz  72.  Schlacht  und  jagd  ist  was  sie  er- 
getzt  Gr.  Gesch.  17.  Was  ihn  aber  am  meisten  verdross, 
war  der  umstand,  daß  etc.  E.  4.  Immer  war  es  das  unrecht- 
mäßige was  er  bestritt.  Varnh.  5,  324.  Mit  das  im  haupts: 
Was  indes  kräftiger  auf  die  gemüther  wirkt  als  selbst  der 
eigennutz,  das  ist  in  diesem  augenblicke  die  macht  der  Wahr- 
heit. G.  F.  1,  262.  Das  subj.  des  hauptsates  zu  einem  neben- 
satze  erweitert:  Was  ich  aber  nicht  mehr  begreife,  das  ist, 
wie  man  es  noch  wagen  kann,  einen  Christus  als  kunstwerk 
darzustellen.    G.  Forst  1,  241. 

Das  (oder  was)  vermittelt  auch  im  folg.  die  nebensätz- 
liche erweiterung  des  Subjekts:  Daß  einem  widerferet  das 
man  einem  andern  zugedacht  hat.  Agr.  Nr.  8.  Was  der  phi- 
losoph  als  nothwendig  anerkennt,  ist  darum  in  seinen  Wir- 
kungen nicht  weniger  traurig.  G.  F.  1,  265. 

Das  relat.  im  einräumenden  nebensatze :  stoaz  (was  auch 
immer)  si  sagen,  ich  bin  dir  holt.  Walth.  50,  1.  Mich  hilfet 
niht  sioaz  ich  (wie  sehr  ich  auch)  dar  an  geklopfe.  Walth. 
20,  33. 

Im  sinne  von  „so  viel":  Lauf  zu  was  du  kannst  K. 
und  HM.  10  und  Mos.  Ph.  2,  260. 
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2.    Der  —  der. 

Der  —  der,  derjenige  —  welcher  etc.  Von  der  bloßen 
Wiederholung  des  demonstrativs  ist  der  fall  zu  unterschei- 
den, wo  das  demonstrativ  im  vorder-  und  im  nachsatze 
steht:  Der  von  golde  niht  würken  kan,  der  heizet  umbe  sus 
(umsonst)  ein  goltsmit.  Br.  Dav.  in  Pf.  Myst.  I.  310,  34. 
Bloße  Wiederholung  aber  ist  es  in:  Ein  mensch  der  in  dem 
weg  gottes  nicht  für  und  für  gat,  der  gat  hinder  sich.  (We- 
gen des  eingeschobenen  relativen  nebensatzea  muste  das 
Subjekt  (mensch)  durch  ein  pron.  noch  vertreten  werden.) 
Ksbg.    bros.  15\ 

Der  mir  der  fruht  git,  der  engit  mir  niht  den  boum. 
Aber  der  mir  den  boum  git  unde  die  wurzel  unde  die 
fruht,  der  hat  mir  mere  gegeben.  Pf.  Myst.  II.  63,  20. 
Der  iu  sinen  dienest  so  güetlichen  bot,  dem  sult  ir  tuon 
alsam.  Nib.  287  (dem  der  euch  etc.).  Herr,  den  du  lieb  hast, 
der  liegt  krank.  Joh.  11,  3.  Den  ich  an  meine  brüst  drücke, 
drückt  auch  mich  an  seine  brüst;  für  den  ich  mein  leben 
opfere,  der  opfert  es  auch  für  mich.  Herd.  Id.  1,  253.  Der 
ist  reich,  des  reichtumb  niemand  weiß.  S.  Frank  1,  117. 
Beide  im  gen:  Des  lied  ich  sing,  des  brot  ich  eß.  Ders.  2,  ÖP. 

Andere  kasusverbindungen :  Sihestu  daß  zu  hof  die  ga- 
ben nit  sein  der  verdienten,  sonder  dero  dens  das  glück 
günnet.  S.  Fr.  Spr.  2,  QP.  Aller  derer  barmherzigkeit,  die 
in  so  viel  herzen  gepflanzet  ist,  derer  ist  gott  ein  Ursprung 
und  vater.  J.  Arndt  662.  Doch  um  des  neides  willen  und 
derer,  die  mit  ihm  zu  tische  saßen.  L.  Matth.  14,  9.  In  vieler 
herzen  deren,  die  mich  gehört  haben.  L.  art.  32.  Dergleichen 
ist  das  erdreich  ein  rechte  mutter  derer  kräuter,  die  für  sich 
selber  wachsen,  und  ist  ein  Stiefmutter  derer,  die  darein  ge- 
seet  werden.  Steinhöwel  21.  Ich  habe  oben  gesaget,  der 
räum  sei  die  Ordnung  derer  dinge,  die  zugleich  sind,  die 
zeit  hingegen  die  Ordnung  dessen,  was  auf  einander  folgete. 
Chr.  Wolff  1,  69.  Die  fehler,  deren  dieser  vortreffliche  mann 
nicht   wenige  hatte,   und   die   denen,   welche   mit   ihm   leben 


mußton,  oft  solir  zur  last  liolcii,  niUHtcn  etc.  E.  in  den  Flor. 
I.  X.  2.  Dafür  inuHto  er  viel  inißwollcn  und  gehUssigkeit 
von  Seiten  <lt:rer  leiden,  deren  eigenwilligen  erwartungen  er 
nicht  cnlHprnch.  Vnrnh.  ö,  51. 

])vr  »tliwiinkcndo  gebrauch  derer  und  deren  (1  Thl. 
8.  224)  »chciut  »ich  allmiihlich  so  zu  regeln,  daü  man  derer 
setzt,  wenn  es  durch  einen  folgenden  relativsntz  näher  be- 
ßtiinnit  wird;  deren  wird  gebraucht,  wenn  es  bloß  dcnionstr. 
oder  bloß  relativ  steht,  also  meist  in  Verbindung  mit  einem 
subst.  (deren  kinder)  oder  zahlwort  (ich  haben  deren  zwei 
in  meinem  garten,  näml.  kirschbäume);  relat:  danke  allen 
(denen),  deren  wohlthatcn  du  genossen  hast. 

Es  kommen  hier,  wo  demonstrativ  und  relativ  sich  be- 
gegnen, die  mannigfaltigsten  fügungen  vor.  Man  vergleiche: 
Das  wasser  ist  ein  freundliches  dement  für  den,  der  damit 
bekannt  ist  und  es  zu  behandeln  weiß.  G.  Wahl.  329. 

Des  min  vater  lange  mit  eren  hat  gepflegen,  daz  wir 
daz  solden  vliesen  von  iemans  überkraft?  Nib.  111.  (Wie 
hätt'  ich  das  verdient,  daß  wir  das  verlieren  sollten,  des 
(wes)  mein  v.  lange  gepflegt  hat?) 

Oft  erscheint  das  demonstrat.  zusammengesetzt  „der- 
jenige", aber  eben  so  oft  einfach:  Er  ist  in  der  gewalt  des- 
sen, der  ihm  zu  schmeicheln  weiß.  Das  haus  ist  nicht  immer 
dessen,  der  es  bewohnt.  Er  lebt  von  dem,  was  (das)  ihm 
mitleidige  menschen  geben.  Ohnstreitig  ist  unter  allen  Schrift- 
stellern Geliert  derjenige,  dessen  stücke  das  meiste  ursprüng- 
lich deutsche  haben  (st:  Ohnstreitig  haben  etc.)  Less.  7,  93. 

Die  demonstrative  dieser,  jener,  solcher,  derjenige,  der- 
selbe werden  durch  ein  folgendes  relativ  erst  bestimmt. 
Dieses  relativ  kann  nun  der  oder  welcher  sein,  oder: 
wofür  etc.  (wir  sind  diejenigen  (tales)  nicht,  wofür  ihr  uns 
haltet).  Die  Zusammensetzung  der  -  selbe  etc.  mit  einem 
Substantiv  stund  anfangs  der  nhd.  zeit  wie  ein  verstärktes 
demonstr.  pron.  z.  b.  statt  des  einfachen  der,  die,  das:  Wer 
das  fett  isset  vom  vieh,  das  dem  herrn  zum  opfer  gegeben 
ist,  dieselb  seel  sol  ausgerottet  werden  von  irem  volk. 
3  Mos.  7,  25. 

Vernaleken,  deutsche  synt&x  II.  30 
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C.  "Welcher,  e,  es;   so. 

Beide  interrogative  werden  relativisch  gebraucht:  wer 
(was),  wes  oder  wessen,  wem,  wen  (was);  welch  zzz  wielih, 
wie  beschaffen,  qualis.  Korrelativ  antwortet  dem  wer  —  der, 
dem    welch  —  solch  =  solih,    solich,    so    beschaffen,    talis. 

Wer  steht  fragend  im  einzelnen  satze  (wer  hat  das  ge- 
than?)  und  korrelativ  (s.  459  ff.).  Relativisch  steht  es  ohne 
Verbindung  (ich  weiß  nicht,  wer  das  gethan  hat;  du  räthst 
nicht,  wen  uns  dieses  blatt  anzumelden  kommt.  G.  22,  38) 
oder  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv  z.  b:  Ich  muß  nun 
auch  von  ihm  erwarten,  nach  loessen  willen  ich  zu  leben 
habe.  Less.  2,  246. 

Wel-cher,  e,  es  steht  in  direkten  fragen  und  ausrufen: 
welch  koufman  künde  alsus  gebären.  Parz.  353,  14;  wilich 
sint  aber  sine  vinde.  Griesh.  denkm.  17.  Und  welcher  ists 
den  du  am  meisten  liebst?  Seh.  Teil.  3,  3.  In  indirekten 
fragen:  Durch  got  du  salt  mir  sagen,  welcherleie  tugent  du 
hast.  K.  Passional  284,  13.  Ir  sult  mir  danne  jehen,  weihe 
ir  nemen  woldet.  Nib.  379.  Von  keinem  dieser  bischöfe  wis- 
sen wir  eigentlich,  von  welcher  farailie  er  gewesen  ist.  Mos. 
Osn.  2,  11. 

Als  relativ  setzt  man  es  gern  vor  dem  bestimmten  ar- 
tikel:  die  männer,  welche  die  absieht  hatten  (um  nicht  zu 
sagen :  die  die  abs.  h.)  Im  folg.  satze  steht  es  vor  dem  un- 
best.  artikel:  Ambracia,  welches  eine  sehr  wohlgebaute  Stadt 
war,  lag  mitten  in  sümpfen.  J.  Wink.  24.  „Welches"  und 
„war"  wird  häufig  ausgelassen,  und  der  nebensatz  steht  dann 
als  apposition.  Das  relativ  ist  hier  neutrum,  weil  städte  als 
neutra  gedacht  werden  (1  Thl.  190). 

Eigner  belege  für  dieses  relativ  bedarf's  wohl  nicht, 
nur  bei  dem  falle,  wo  es  rück  weiset,  verweilen  wir. 

Agric.  66  hat :  Es  gilt  jetz  nichts  dann  gelt  und  gut, 
das  gibt  ere,  gunst  und  hohen  mut.  Hier  steht  das  neutrum 
des  demonstr.  rückweisend.  Auf  ähnliche  art,  aber  im  ab- 
hängigen satze,    weiset  das  neutrum   welches   oder  was  auf 
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mehrere  bcp^iffo,  die  08  zuBnmmenfaBSt,  oder  auf  den  ganzen 
inhalt  dos  liiitiptHatzoB  zurück.  So  auch  im  lat.  qui  für  is 
autcm,  ({uo  für  et  eo  etc.  Ein  aolchcr  nafhuntz  mit  welches 
erscheint  als  etwas  nachtrilgliches  und  wird  leicht  schleppend. 
Wir  unterscheiden  hier: 

a)  Konrat  begreift  künhoit  und  weisen  rat,  welche  zwei 
gar  selten  bei  einander  sind.  Agr.  87.  Wir  sollen  vattcr  und 
mütcr  ercn,  welche  cor  nit  darinnen  steet  allein,  das  man  etc. 
Luth.  g.  W.  66.  Ein  jglichs  wird  geteilet  in  zwei  stuck,  die 
da  hcisscn  geist  und  fleisch,  wilch  teilung  der  eigenschaft 
ist  etc.  L.  Magn.   11. 

In  dieser  attributiven  Verbindung  kommt  es  auch  bei 
neuern  Schriftstellern  vor ;  die  bessern  wiederholen  aber  das 
Substantiv  und  lassen  das  relativ  ihm  folgen  z,  b :  Aus  un- 
vollständigen beobachtungen  entstehen  irrige  ansichten  von 
dem  wesen  der  naturkraft,  ansichten  die,  durch  bedeutsame 
sprachforraen  gleichsam  verkörpert,  sich  durch  alle  klassen 
einer  nation  verbreiten.  AI.  Humb.  Kosm.  1,  17. 

b)  Wir  eilten,  uns  über  den  fluss  setzen  zu  lassen,  und 
brachten  den  tag  damit  zu,  die  Stadt  kennen  zu  lernen  und 
sie  ganz  zu  umgehen,  welches  einer  der  angenehmsten  Spa- 
ziergänge ist,  die  man  sich  denken  kann.  G.  Forster  2,  371. 
(„die"  bezieht  sich  auf  den  plur.  des  subst.)  Ich  vertheilte 
sie  rechts  und  links,  was  damals  keinen  tadel  fand.  Vamh. 
5,  25.  Die  ideale  aller  art  sind,  was  schon  ihr  name  anzu- 
deuten scheint,  Schöpfungen  des  Verstandes.  G.  F.  1,  268. 
Alles  was  lebt  findet  nahrung  und  beihülfe;  und  wenn  der 
Sühn,  nach  dem  frühen  tode  des  vaters  keine  so  bequeme  so 
begünstigte  Jugend  hat,  so  gewinnt  er  vielleicht  eben  dea- 
wegen  an  schnellerer  bildung  für  die  weit  durch  zeitiges 
anerkennen,  daß  er  sich  in  andere  schicken  muß ;  was  wir 
denn  doch  früher  oder  später  alle  lernen  müssen.  Göthe 
Wahl.  343.  Dieses  wollte  er  keineswegs  gelten  lassen,  son- 
dern suchte  mir  vielmehr  zu  beweisen,  daß  erst  diese  durch 
jene  begründet  werden  müsten,  welches  ich  hartnäckig  läug- 
nete,  und  im  fortgange  imserer  Unterhaltung  bei  jedem 
schritt  argumente  für  meine  meinung  fand.  G.  25,  11.    Wie 
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hier  im  letzten  satze,  so  begegnet  es  Göthen  auch  sonst 
nicht  selten,  daß  ohne  rücksicht  auf  das  vorhergehende  re- 
lativ und  Subjekt  (welches  ich)  ein  schleppender  nachsatz 
angehängt  wird,  der  eigentlich  in  gerader  rede  als  hauptsatz 
stehen  sollte  (und  im  fortgange  fand  ich  etc.) 

Statt  welch  auch:  was  für  (ein).  Ich  finde  es  erst  im 
16.  jahrh.  (wahrscheinlich  aus  dem  niederd.)  :  Nu  sihe  was 
die  lere  vom  feilschlüssel  für  frucht  geschafft  hat.  L.  schl.  15. 
Daraus  wirds  klar  werden,  was  für  lere  solcher  meister  ge- 
ben könne.  L.  keis.  ed.  P.  Im  mhd.  nur  waz:  er  begunde 
fragen  der  msere  waz  mannes  er  wsere.  Wack.  L.  I.  317,  37. 
In  der  direkten  frage :  Was  ist  dieß  für  ein  schießen  ?  Kleist 
2,  144.  Was  für  ein  zweifei  ists,  der  dich  bewegt?  Ders.  189. 
Indirekte  frage :  Er  fragte  den  wirt,  was  für  ein  fremder 
das  sei.   Imm.  3,  107. 

Ausrufend,  im  nebens.  dessen  hauptsatz  ausgelassen  ist: 
Du  lieber  gott !  Was  doch  der  mensch  für  ein  armes,  gutes 
thier  ist!  G.  27,  107. 

So. 

In  der  altern  spräche  noch  mehr  als  in  der  neuern  wird 
so  statt  des  relativs  gebraucht:  Von  priesteriichem  ampte 
so  wir  haben  von  gote.  Wack.  L.  I.  299,  18.  An  dem  hei- 
ligen ewangelio  so  wir  huto  lesen.  Wack.  L.  I.  301,  39.  Des 
danket  er  denen  so  er  gutes  gann.  Das.  1056,  3.  Häufig  bei 
Luther:  Wenn  ich  aber  das,  so  ich  zerbrochen  habe,  wie- 
derum baue.  Galat.  2,  18.  Bittet  für  die,  so  euch  beleidigen. 
Matth.  5,  44.  Das  wir  die  hündlin  sein  möchten,  .so  die 
brosamlen  auflesen,  die  von  der  herrn  tische  fallen.  L. 
concil.  65.  Wie  viel  mehr  wird  er  die  strafen,  so  es  dazu 
noch  aufheben  und  endern.  L.  keis.  ed.  6.  Über  das  so  ich 
im  sermon  geschrieben.  L.  Ev.  4.  Das  unkraut  falscher  lere, 
80  aus  diesem  evangelio  gezogen.  Das.  So  wil  ich  das  teil, 
so  sich  wider  sie  zur  wehre  setzt  etc.  L.  Warn.  11.  Was 
hilfts  solche  öffentliche  Sachen,  so  man  bei  inen  muß  leren, 
für  uns  zu  verbergen?  L.  Warn.  14.  Ists  der,  so  da  nider 
kniet;    oder   ists  der,  so  da   spricht  etc.    L.  w.  M.  13.    Das 
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solchs  zuvor  durch  dio  so  sich  gopürt  (denen  es  zusteht), 
boaiclitigt  ist.  L.  Kor.  77.  Ferner:  Nicht  achtun  des  guten 
BO  an  oineni  nicnMclicn  ist.  Agr.  33.  Wer  wolt  siel»  nit  ent- 
setzen ab  den  aprichwürtern,  so  die  erfarung  unsere  vorfaren 
und  uns  in  den  niund  gelegt  haben.  S.  Fr.  Spr.  2,  91''.  Die 
fcicrtag  so  im  sommer  solten  sein,  kamen  im  herbst.  Avent 
122.  Ferner  Simp.  804,  14;  Joh.  Faust  1024.  1041;  Joh. 
Arndt  62.  5G.  1001.  1002. 

Die  neuem  dichter  haben  es  beibehalten ;  von  den  pro- 
saikern  gebraucht  es  namentlich  J.  Moser,  und  zwar  mit 
recht,  denn  es  war  in  der  spräche  in  allen  jahrh.  im  ge- 
brauche. Wohlklang  und  kürze  eignen  dieß  wörtchen,  häu- 
figer an  die  stelle  des  „welcher"  zu  treten.  In  Mos.  Phant. 
2,  66  finden  wir:  Wie  auch  alle  diejenigen,  so  dem  Staate 
bloß  mit  der  band  dienen  etc.  So  auch  177.  Eine  schöne 
abwechslung  gewährt  es  in:  Unser  Jahrhundert,  das  fruch^ 
barer  in  Ordensbändern  gewesen  als  alle  vorigen,  so  seit  der 
Schöpfung  verflossen  sind.  Das.  70. 

D.  Belativkonjunktionen. 
1.   Wo. 

In  das  bereich  des  relativpronomens  fallen  auch  die 
zusammengesetzten  relativkonjunktionen ,  deren  viele  dem 
lager  der  eigentlichen  konjunktionen  schon  ganz  angehören, 
sobald  sie  einen  beigeordneten  satz  beginnen  (darum,  da- 
gegen etc.)  Vgl.  369  fF. 

Zu  dem  relativ  tritt  entweder  eine  präposition :  bei  dem, 
für  welches,  mit  welchem  etc.  oder  es  vereinigt  sich  die 
präpos.  mit  der  partikel  wo :  wobei,  wofür  etc.  (antwortend 
je  einem  demonstr.  dabei,  dafür  etc).  Folgt  ein  vokal,  so 
tritt  ein  r  dazwischen :  worin,  worauf  etc.  In  den  mit  war, 
dar  zusammengesetzten  fiel  vor  einem  konson.  das  r  aus: 
warmit  (womit),  darmit  (damit),  worzu  (wozu)  etc.  Vergl. 
Gr.  d.  Wörtb.  2,  656.  Bei  den  zahlreichen  belegen  aus  den 
letzten  Jahrhunderten  beschränken  wir  uns  auch  hier  auf 
eine  auswahl. 
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a)  Beispiele  mit  getrennten  präpos.  überall  in  menge: 
Jene  frau,  um  welche  noch  dein  hof  in  trauer  wandelt.  G. 
9,  252.  Die  höhe  der  anspräche,  zu  loelcher  die  nation  sich 
durch  die  erfolge  selbst  gesteigert  hatte,  Varnh.  5,  60.  Wer 
die  hindernisse  durchschaut,  gegen  welche  Hardenberg  und 
Humboldt  unausgesetzt  angiengen.  Das.  60.  Ich  arbeitete  für 
sie  eine  medaille  mit  ihm  um  die  wette,  worauf  vier  figuren 
zu  sehen  waren,  an  welche  ich  großen  fleiß  wendete.  G.  34, 
87.  Die  gröste  belohnung,  nach  der  ich  am  meisten  gestrebt 
habe.  Das.  87.  Ich  entkam  diesem  handel,  von  dem  ich  ehre 
genug  davon  trug,  und  [bei  dem  ich?]  das  glück  nicht  mehr 
als  billig  versuchen  wollte.  G.  34,  95. 

Ein  art  attraktion  finden  wir  bei  Kant  83:  Erhaben  ist 
das,  mit  welchem  in  vergleichung  alles  andere  klein  ist.  Hier 
regiert  „mit"  das  relativ,  während  es  zu  „alles  andere"  ge- 
hört. Man  könnte  auch  so  konstruieren:  Erhaben  ist  das, 
gegen  welches  alles  andere  klein  ist. 

b)  Die  zusammengesetzten  beziehen  sich  wie  wel- 
ches entweder  auf  ein  vorhergehendes  wort  oder  auf  den 
ganzen  Inhalt  des  satzes: 

Wer  mag  da  erzelen  warzü  dich  dein  eigen  fleisch 
neiget  und  wie  es  dich  anficht.  Ksbg.  Br.  3Q^.  Ich  übe  meine 
kräfte  an  Übersetzungen,  wozu  mir  hie  und  da  die  englischen 
Journale  gelegenheit  geben.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  328.  Sein  enkel 
Ludwig  scheint  münzstädte  unter  der  aufsieht  eines  bischofes 
zugelassen  zu  haben,  wozu  die  untreue  der  kaiserlichen 
münzmeister  in  den  entlegenen  münzstädten  gelegenheit  ge- 
ben konnte.  Mos.  Osn.  Gesch.  1,  373.  Schreiben  und  reiten 
sei  das  einzige,  wozu  er  lust  habe.  G.  21,  189.  Wer  eine 
rede  verstehen  wil,  der  muß  sehen,  warumh  oder  aus  was 
Ursachen  es  geredet  sei.  L.  conc.  67.  Wir  sehen  auch,  wa- 
rum der  unaufhaltbare  trieb  abnehme.  Herd.  Id.  1,  141. 

Womit,  im  mhd.  instrumental:  mit  swiu  oder  wiu 
(womit),  deist  mir  ungeseit.  U.  Trist.  1577.  So  auch  urnbe 
wiu  (um  was,  weshalb),  von  wiu,  ze  wiu  (wozu).  Ich 
finde  selbst  an  der  Stimmung,  womit  ich  diese  gegenstände 
bearbeitete,    daß   ich   bald    zur   edlen    freiheit   des   denkens 
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(Ifirdbor  gelanRon  wordo.  Hriofw.  4,  42.  Wir  untorgcheidon 
(lio  gosaiiiinto  niitur  in  oino  todte  und  iobondigo,  womit 
(rtlckwoiHond  relativ)  nicht  zuBfimmenOUlt,  daß  sie  stumm 
!  I  laiit  8oi.  (ir.  Urspr.  14.  Die  bogebonhcitftn,  woraus  die 
lii(h((!  bcHteht.  Jiricfw.  4,  48.  Daß  die  hccrbannsämtor 
bloß  als  quellen  verliehen  wurden,  woraus  joder  seine  haus- 
nincht  vonnehron  konnte.  Mos.  Osn.  O.  1,  379.  Um  sich 
von  der  kleinen  bcstürzung  zu  erholen,  worein  (in  welche) 
ihn  diese  unerwartete  zumuthung  setzte.  Wiel.  in  Wack.  L. 
3,  128.  Streit  der  drohenden  mlinner,  worein  sich  mischten 
die  weibor.  G.  40,  28(3.  Züge  von  wildheit  und  grausamkeit 
aus  welcher  der  mensch  herankommen,  oder  worein  er  wie- 
der versinken  kann,  G.  24,  214.  Nur  Gentz  und  Humboldt 
wurden  niemals  dort  gesehen,  worin  man  etwas  bezeichnen- 
des finden  wollte.  Varnh.  5,  44.  (sich  beziehend  auf  den 
ganzen  inhalt  des  hauptsatzes,  während  das  folgende  sich 
nur  auf  „zeit"  bezieht:)  Man  nannte  sie  nach  der  zeit,  worin 
sie  erhoben  wurden,  herbst-  oder  maischatzungen.  Mos.  Osn. 
G.  1,  385.  369  etc.  So  sieht  man  wohl,  woran  die  schuld 
liegt.  Less.  7,  5.  Schon  die  art  und  weise,  wonach  die  ein- 
zelnen laute  geordnet  werden,  ist  nichts  gleichgültiges.  Gr. 
Gesch.  1,  157.  Das  erste  merkmal,  wodurch  unsere  äugen  ein 
thier  unterscheidet,  ist  der  mund.  Herd.  Id.  1,  97.  Übungen, 
ivobei  mein  vater  als  aufseher  zur  seite  stand.  G.  24,  191. 
Eduard  machte  ihn  mit  dem  gute  bekannt,  wobei  er  ihm 
zugleich  die  wünsche  mittheilte,  die  er  zu  besserer  benutzung, 
desselben  seit  langer  zeit  bei  sich  hegte.  G.  Wahl.  32.  Bis 
endlich  die  kämpfer  getrennt  wurden,  worauf  (zeitlich)  beide 
theile  sich  den  sieg  zuschrieben.  Varnh.  5,  45.  Es  ist  ein 
weit  anständigeres,  worauf  (rein  relativisch)  ich  anspruch 
mache.  Less.  ßr.  2,  18.  Indessen  war  es  fast  nicht  möglich, 
den  hof,  worauf  (relat.  u.  örtlich)  einmal  ein  graf  oder  edel- 
vogt  eine  lange  reihe  von  jähren  gewohnt  hatte,  bei  ernen- 
nung  seines  nachfolgers  vorbei  zu  gehen.  Mos.  Osn.  G.  1, 
376.  405.  Für  einen  solchen  pfennig  kaufte  man  15  zwei- 
pfündige  roggenbrödte ,  wofür  man  jetzt  achtmal  so  viel 
silber  geben  wird.  Mos.  Osn.  G.  1,  373.  Weil  sie  allerhand 
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Leute  zu  ihres  gleichen  erhalten,  wogegen  doch  alle  kollegiat- 
stifter  einige  gegenanstalten  gemacht  haben.  Mos.  Phant.  1, 
373.  (Vgl.  oben  s.  353).  Es  erhellet,  wohin  der  begriff  einer 
thierseele  zu  setzen  sei.  Herd.  Id.  1,  134.  Er  betrieb  die 
Sache  nur  lässig,  worüber  ich  oft  hader  mit  ihm  hatte.  Auerb. 
N.  L.  1,  27.  Indem  er  den  herzogen  und  grafen  besonders 
den  entfernten,  worunter  herzog  Egbert  mit  gehörte,  zu  vieles 
hatte  nachsehen  müssen ;  worüber  eine  solche  menge  von 
eigenthümern  in  ihre  hausdienste  zu  gehen  war  genöthigt 
worden,  daß  etc.  Mos.  Osnb.  G.  1,  379.  Eine  flut  von  fremden, 
worunter  sich  englische  wellen  besonders  auszeichnen,  er- 
hält uns  jeden  augenblick  wach.  ö.  u.  Kn.  Br.  2,  329.  Das 
geschmacksurtheil  ist  also  ästhetisch,  worunter  man  dasjenige 
versteht,  dessen  bestimmungsgrund  nicht  anders  als  subjektiv 
sein  kann.  Kant  4.  Es  hat  die  osnabrückische  (münze),  wo- 
von sich  jetzt  keine  aus  karolingischem  Zeitalter  findet,  auf 
der  einen  seite  ein  kreuz  etc.  Mos.  Osn.  G.  1,  373.  Welcher 
in  dem  hiesigen  Grönengau,  wovon  das  jetzige  amt  Grönen- 
berg  seinen  namen  hat,  als  graf  stand.  Mos.  Osn.  G.  2,  11. 
Eine  trennung  findet  nur  in  der  niederdeutschen  volks 
spräche  statt:  De  lud  wussen  gar  ni,  wa  dat  vun  keem. 
Kl.  Groth,  Quickborn  12  (1854). 

2.    Da. 

Den  interrogativen  gegenüber  treten  die  demonstra- 
tive mit  da.  IFbmit  jemand  sündigt,  damit  wird  er  auch 
geplaget.  Buch  d.  weish.  11,  17.  (per  quae  —  per  haec.) 
Und  was  deines  amts  nicht  ist,  da  lass  deinen  vorwitz. 
Eccles.  3,  24.  Ihr  vorkommen  als  relativa,  in  abhängigem 
satze,  ist  erst  im  16.  jahrh.  allgemein.  Im  18.  jahrh.  ward 
der  gebrauch  eingeschränkt.  Die  gewöhnlichsten  sind : 

Diu  selbe  müre,  da  mite  diu  stat  umbemüret  was.  Pf. 
Berth.  233,  28.  Das  banerhat  dir  gotgesant,  damit  (demonstr.) 
soltu  gesigen.  Leb.  d.  H.  19''.  Die  acht  eigenschaft  des  Schif- 
fes ist  ein  schaufei  oder  Schüssel  damit  (relat.)  man  auß- 
würft  das  wasser  auß  dem  schif;  also  in  dem  christelichen 
schif  ist   auch  ein  schaufei,   und   ist  nüt  anders  weder  (als) 
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bciclit,  damit  (rolut.)  man  auüwUrft  die  wasser  der  sünd. 
Kcisersbf^.  schifT  d.  penit.  20**.  In  vergangen  jaren  hab  ich 
euch  golert  von  dorn  narrtiHcluf,  darinn  bogrifcn  ist  ein  un- 
znlbarc!  uchar  dor  incnachun.  Das.  1.  Die  drit  frag  wa»  das 
scliifriin  8oi  darinn  wir  das  mögen  stft  wogen  bringen.  Das.  I. 
Sind  otwan  darvor  hanfbutzon  oder  vogel  geschcuho,  darah 
(vor  denen)  sie  scheuhcn  ?  Das.  lO*".  Ein  mastbaum  daran 
der  segel  hangt.  Das.  33''.  Es  ist  ein  trocken  bissen,  daran 
man  sich  genügen  lasset,  besser  denn  ein  haus  voll  ge- 
schlachtetes mit  hador.  Spr.  Sal.  17,   1. 

Das  macht  alles  der  liebe  gesetz,  darinnen  sie  verbun- 
den sind.  L.  Kor.  17.  Bleibe  in  dem  rufF,  darinnen  du  be- 
ruffen  bist.  Das.  63,  Nicht  relativisch  steht  es  in:  wenn 
michs  treffe  in  sundlichem  stand,  soll  ich  denn  darinnen 
bleiben?  Das. 

Was  aber  die  sund  gewest  sei,  darumh  (jetzt:  weshalb) 
got  die  weit  vertilget  hat,  sagt  der  text  etc.  L.  epist.  33. 
Dis  sind  die  drei  schreckliche  exempel,  damit  S.  Petrus 
den  gotlosen  drewet,  L.  epist.  33.  Denn  hört  heißen  wir, 
darauf  wir  uns  verlassen,  und  uns  sein  trösten.  L.  Ps.  52. 
Er  habe  nichts,  darauf  er  sich  verlasse.  L.  Ev.  14.  Das  ist 
nun  der  sonnen  ihr  jährlicher  lauf,  dadurch  sie  das  jähr  macht. 
Ihr  täglicher  lauf  aber,  dadtirch  sie  den  tag  macht,  ist  einer 
solchen  geschwindigkeit,  daß  etc.  J.  Arndt  934.  Über  den 
gewissen  lauf  der  sonnen,  daraus  auch  die  beiden  erkannt 
haben,  es  müsse  ein  gott  sein.  J.  Arndt  934.  Vielmehr  im 
geistlichen  wesen,  dahin  Johannes  am  meisten  dringet.  L. 
pred.  29.  Er  sagte  mir  vieles,  davon  ich  nichts  vernahm. 
G.  G.  49.  Die  abhängige  Wortstellung  dieser  mit  da-  zusam- 
mengesetzten relative  ist  selbst  nach  einem  Schlusspunkte 
beibehalten :  Und  viel  mehr.  Davon  hie  nicht  lange  zu  reden 
ist.  Schluss  des  29.  Ps.  von  Luth.  63. 

Der  ausfall  des  a  ist  selten:  Ein  vogel  fliegt  kreisend 
hin  und  her  über  dem  bäume,  drin  sein  heimwesen  ruht. 
Auerb.  N.  L.  2,  24. 

Die  niederdeutsche  spräche  hat  das  eigenthümliche,  daß 
sie   Partikel   und   präposition   trennt.    Dieß    finden  wir  auch 
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mehr  bei  norddeutschen  als  süddeutschen  Schriftstellern  (vgl. 
Gr.  d.  Wörtb.  2,  654).  Auch  gegen  diese  trennung  haben 
ältere  grammatiker  geeifert,  und  doch  ist  es  dem  geiste  un- 
serer spräche  nicht  unangemessen  zu  sagen :  Da  bin  ich  nicht 
bei,  da  kann  ich  nichts  für.  Wir  lesen :  Da,  nieman  hi  ist  ge- 
wesen. Pf  Berth.  318,  25.  Diu  sehste  tugend,  da  man  ouch 
die  niderlender  unde  die  oberlender  hi  bekennet.  Pf.  Berth. 
255,  5.  Daz  himelriche  gelichet  einem  acker,  da  ein  schätz 
inne  verborgen  lit.  Pf.  Berth.  140,  1.  Der  sehste  morder, 
der  ouch  vil  8§len  ermordet,  dd  beschirme  uns  der  allmeh- 
tige  got  vor!  Pf  Berth.  135,  27.  Da  ist  ez  gar  guot  für. 
Pf.  Megb.  345,  11.  Du  ensalt  geinre  bände  boecher  haven, 
da  zouferie  inne  steit  (darin  Zauberei  steht).  Selen  troist  15. 
hrg.  V.  Pfeiffer  (Beitr.  z.  köln.  mundart).  Ein  amboß  da 
man  uff  schmidet.  Ksbg.  Br.  8.  Ol  oder  baisam,  da  man 
sich  mit  salbet.  Luth.  Ps.  126.  Wens  allein  umb  die  buch- 
staben  zu  thun  were,  da  sie  doch  allein  mit  umbgehen  und 
uns  nerren.  L.  conc.  57.  Da  meinet  er  Christum  mit.  L. 
Kor.  61.  Da  ist  nit  glück  darzu  zu  wünschen.  L.  ps.  101. 
Ob  das  war  sei  odder  nicht,  da  wil  ich  hernach  von  han- 
deln. L.  auf  d.  keiserl.  edict  bl.  1.  Da  sola  auch  bei  bleiben. 
Das.  bl.  27.  Aber  da  denket  niemand  an.  L.  pred.  33.  Da 
wird  eine  lobliche  rechnung  au8  werden.  Das.  Da  laß  ich 
dich  für  sorgen.  L.  Schi.  12.  So  auch  bei  interrog:  Denn 
wo  keine  liebe  bei  ist,  da  ist  nichts  gutes  bei.  J.  Arndt  158. 
Die  von  da  getrennte  partikel  ist,  wie  wir  sehen,  auch  als 
präpos.  im  gebrauche.  Es  kann  aber  auch  eine  adverbiale 
partikel  sein,  die  gewöhnlich  mit  dem  verbum  verbunden 
wird :  Des  menschen  söhn  hat  nicht,  da  er  sein  haupt  hin 
lege.  Matth.  8,  20.  Jetzt  gebräuchlicher:  wohin. 

E.  Auslassungen  und  anziehungen. 
1. 

In  der  altern  spräche  häufiger  als  in  der  neuern 
finden  auslassungen  (ellipsen)  statt.  Namentlich  wird  das 
demonstrativ   im   haupts.   ausgelassen,   wenn  im  nebens. 
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diu  Hicli  (Uli'  (liiMHcIho  bcziclioiidcB  relativ  von  gloichor  form 
folgt.  Noch  jnt'/t  Hngon  wir :  Kriaubt  ist  (das),  was  sich  /.iemt ; 
wer  was  gulornt,  (der)  scheuet  keine  wafTon ;  auch  du  liebst 
(den),  den  ich  liebe.  Am  meisten  wird  der  nominativ  des 
domonstr.  auHgclassen,  seltener  der  ackusntiv,  nie  der  genit. 
oder  dativ.  Die  dichter  weichen  allerdings  hiervon  ab.  Auch 
proBiiIkor  orlftubon  sich  auHlnssungcn  eines  genitivs  oder 
dativs,  wie  z.  b.  in  dem  spruch :  Ehre,  dem  ehre  gebührt 
Rom.  13,  7. 

Was  die  auslassnng  des  relativs  im  nebensatze 
anbetrifft,  so  braucht  dasselbe  bei  zusammenziehungen  nur 
einmal  gesetzt  yai  werden  (die  geräthe,  die  schon  alt  waren 
und  —  viele  herren  gehabt  hatten) ;  wiederholt  wird  aber  das 
relativ,  wenn  man  einen  nachdruck  darauf  legen  will,  oder 
wenn  die  beziehung  des  zweiten  relativsatzes  zum  ersten 
oder  zum  hauptsatz  verdeutlicht  werden  soll,  Ist  aber  keine 
zusammenziehung  möglich,  so  muß  das  relativ  wiederholt 
werden,  zumal  wenn  ein  anderer  kasus  des  relat.  erfordert 
wird.  Selbst  bei  gleicher  form  pflegt  Wiederholung  einzutre- 
ten, und  Sätze  wie  „etliche  leute,  die  noch  gelebt  und  [die] 
ich  gekennt  habe"  (Agr.  301)  sind  heut  zu  tage  selten. 

An  einigen  beispielen  zeigen  wir,  wann  das  demon- 
strativ im  hauptsatze  ausgelassen  wird;  das  relativ  machen 
wir  kenntlich :  Ich  bin  der  trinkens  gert.  Weinschw.  v.  246. 
Ez  gewan  nie  küneges  tohter  rihtuome  m§r,  danne  der  (als 
die  waren  deren)  mich  Hagen  hat  äne  getan.  Nib.  1216.  D6 
kom  [nhd.  der,  derjenige]  von  dem  ich  sprechen  wil.  Parz. 
132,  28.  Wisset  ihr  nicht,  daß,  die  da  opfern,  essen  vom 
opfer?  1  Kor.  9,  13.  Der  langsamste,  der  sein  ziel  nicht 
aus  den  äugen  verliert,  geht  noch  immer  geschwinder  als 
der  ohne  ziel  herum  irret.  Less.  7,  5. 

Also  in  der  regel  ist  ein  demonstr.  überflüssig  vor  einem 
relativischen  nebensatze,  der  statt  eines  Substantivs  oder 
eines  substantivisch  gebrauchten  Wortes  steht  (z.  b.  als  der 
ohne  ziel  herumirrende). 

Manchmal  kann  es  zweifelhaft  sein,  ob  das  pron.  im 
hauptsatze   oder   im   nebensatze  ausgelassen  ist.    Z.  b:   Ein 
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iezHcher  sehe  nit  auf  das  sein,  sonder  auf  das  des  andern 
ist.  H.  S.  Dial.  76,  13.  Und  über  die  da  wohnen  im  finstern 
lande  seheinet  es  helle.  Jes.  9,  2.  An  diesen  beiden  Sätzen 
sehen  wir,  daß  durch  auslassung  des  demonstrativs  der  re- 
lativsatz  desto  gedrängter  in  den  hauptsatz  eingefügt  wird. 
Das  demonstr.  im  ackus.  ist  ausgelassen  in: 
Wenn  wir  sünden,  so  wideren  wir  uns  [das]  zu  bezalen, 
das  wir  schuldig  sind.  Ksbg.  b.  5.  Wenn  es  ist  ein  groß 
tugent  das  du  [den]  nit  letzest,  von  dem  du  geletzt  bist. 
Das.  7. 

Eigentümlich  ist  folgender  relativsatz  anstatt  einer  kon- 
junktioneilen fügung:  So  were  er  wol  wirdig,  auf  den  der 
name  des  reichs  würd  gewendt  (st.  daß  auf  ihn  etc.)  S. 
Frank  Germ.  80\ 


Verschieden  davon  ist  die  anziehung  oder  attraktion. 
Der  satz  im  Plautus  (Curculio  3,  49):  sed  istum,  quem  quse- 
ris,  ego  sum  heißt  auf  deutsch  ohne  attraktion:  doch  den 
du  suchst,  der  mann  bin  ich ;  mit  attraktion  wie  im  lateini- 
schen: ihn,  den  du  suchst,  der  mann  bin  ich.  Wer  nun 
logisch  an  der  spräche  mäkelt,  wird  den  ackusativ  (istum, 
ihn)  tadeln;  es  wird  aber  hier  das  pron.  im  hauptsatze, 
welches  allerdings  auch  der  nominativ  sein  kann,  von  dem 
relativ  des  folgenden  nebensatzes  (quem,  den)  angezogen, 
und  dieser  Vorgang  wird  attraktion  genannt.  Ein  anderes 
beispiel  ist:  hunc  adolescentem,  quem  vides,  malo  astro  natus 
est.  Petron.  134.  Wir  erwähnen  dieses  Vorganges,  weil  er 
wenigstens  der  altern  periode  unserer  spräche  nicht  fremd 
ist.  Allerdings  ist  es  hauptregel,  daß  das  relativ  in  bezug 
auf  genus  und  numerus  nach  dem  vorhergehenden  (nach 
dem  Worte,  auf  das  es  zurückweist),  im  kasus  aber  nach 
dem  folgenden  (nach  dem  satze,  in  dem  es  steht)  sich 
richtet.  Ausnahmsweise  wird  nun  aber,  wie  im  obigen  bei- 
spiele,  das  pron.  des  haupts.  vom  relativ  des  nebensatzes 
angezogen,  oder  das  relativ  wird  im  kasus  von  dem  werte, 
auf  welches  er  zurückweist^  angezogen,  d.  h.  es  tritt  in  den 
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kasuB  dcHHolbon.  Letzteres  ist  namentlich  im  gricch.  der 
iiill :  fittadid(o.i  avr<^  rov  altov,  ovn»(t  avroi;  «x«itf,  du  thcilst 
iliiii  von  der  speise  mit,  welche  du  selbst  host.  Hier  sollte 
man  wo^on  «x"*'  ^^^  ackuH.  opn»Q  erwarten,  da  aber  nhov 
im  gonit.  steht,  so  richtot  HJch  das  reiat.  im  kasus  nach  ihm 
und  es  ist  ovntQ  gesetzt.  Über  die  attraktion  in  den  roman. 
spr.  8.  Dioz  3,  358. 

Es  gibt  also  bei  relativsätzen  zwei  hauptfälle  der  attrak- 
tion: 1.  der  kasus  im  hauptsatze  weicht  aus  in  den  des 
rclativsatzes ;  2.  der  kasus  des  relativs  bequemt  sich  dem 
knsus  des  hauptsatzcs. 

Wir  geben  nun  einige  belege  aus  der  mhd.  spräche,  in 
der  beide  arten  der  attraktion  ziemlich  zahlreich  vertreten 
sind.  Vergl.  J.  Gr.  in  Pf.  Germania  2,  413  ff. 

a)  Der  hauptsatz  angezogen  vom  nebensatze, 
und  zwar  «)  im  haupts.  der  ackus.  st.  nom:  Den  schilt, 
den  er  für  bot,  der  wart  schiere  zeschlagen.  (st.  der  schilt) 
Iw.  G722.  Den  eit,  den  du  biutest,  mac  der  hie  geschehen. 
Nib.  802.  Den  besten  zobel,  den  man  vant,  daz  was  der 
maget  gewant.  Wack.  L.  1.  347,  13.  Den  minsten  stemen,  den 
der  mensche  mac  gesehin,  der  ist  grozir  danne  daz  ertriche 
alle  sanient.  Das.  768,  33.  Volkslieder  haben  diese  konstruk- 
tion  oft  beibehalten :  Den  liebsten  bülen,  den  ich  han,  der 
ist  mit  reifen  bunden.  Uhlands  Volksl.  Nr.  214.  Kein  ein- 
ziger kasus  lenkt  so  leicht  in  den  relativsatz  ein,  als  der 
nomin.  in  dessen  ackusativ. 

ß)  Seltener  ist  der  dativ:  Dem  gote,  de7n  ich  da  dienen 
sol,  den  enhelfent  sie  mir  niht  so  loben.  Wack.  L.  1.  374,  39. 
Dem  Schlemmer,  dem  sie  worden  ist,  der  kan  sie  wol  erneren. 
ühl.  Volksl.  Nr.  99. 

y)  Öfter  ist  der  angezogene  nominativ:  Der  beste,  der 
unter  euch  allen  ist,  dem  gib  ich  diese  wal.  Zu  diesem  in 
Pf.  Germania  2,  417  angeführten  beisp.  füge  ich  noch: 
Einer,  der  so  gütig  ist  und  milt,  den  hat  jederman  lieb. 
Keisersbg.  bilg.  7.  „Einer^  vom  relat.  „der"  angezogen;  der 
ackus.  den  wir  im  haupts.  erwarten,  wird  durch  „den"  ver- 
treten.   Der  boum,    der  niht  birt,   den  sol  man  abe  houwen. 
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Pf.  Berth.  306,  32.  Bei  Luth.  passivisch:  Ein  jeglicher  bäum, 
der  nicht  gute  fruchte  bringet,  wird  abgehauen.  Matth.  7,  19. 
Ein  könig,  der  die  armen  treulich  richtet,  des  thron  wird 
ewiglich  bestehen.  Spr.  Sal.  28,  14  (der  thron  eines  königs, 
der  etc.,  wird  ewig  best.)  Ein  gerechter,  der  in  seiner  fröm- 
migkeit  wandelt,  des  kindern  wirds  wohl  gehen  nach  ihm. 
Spr.  Sal.  20,  7.  Und  alles,  was  du  mir  gibst,  des  will  ich 
dir  den  zehenten  geben.  1  Mos.  28,  22.  Denn  alle  die  män- 
ner,  die  meine  herrlichkeit  gesehen  haben  etc.,  derer  soll 
keiner  das  land  sehen,  das  ich  ihren  vätern  geschworen 
habe.  4  Mos.  14,  22. 

Das  feioeVf  welches  ist  bereit  der  unschuldigen  herzogin 
durch  dein  untrew  arglisting  sinn,  m  demselbigen  must  ver- 
derben als  ein  schendlich  Verräter  sterben.  H.  Sachs  II.  3, 
78.  Ein  Schüler  so  der  geboset  (alem.  gebosget  zz  gefehlt) 
het,  so  git  man  im  ein  tolle  (das  tolle,  auch  im  niederd.  zz 
ruthe,  baumzweig)  in  die  band,  git  im  ein  streich.  Ksbg. 
bilg.  105.  Der  selbig  arzt,  do  er  am  todbet  lag  und  wart 
ermanet  das  er  bichten  solt,  do  kund  man  nüt  uß  im  brin- 
gen weder  (als)  etc.  Da&.  48. 

b)  Das  relat.  des  nebensatzes  angezogen  vom 
hauptsatze.  Dabei  verschmelzen  relat.  und  demonstr:  Ich 
sol  niht  vergezen  han  des  du  mir  liebes  hast  getan.  Wack. 
L.  1.  600,  4.  Statt  das  (ackus.)  ist  des  (gen.)  gesetzt,  weil 
das  ausgelassene  demonstr.  des  haupts.  wegen  „vergezen" 
im  gen.  hätte  stehen  müssen.  Dieser  fall  ist  häufig  im  griech : 
fiilivriads  rov  oqxov  ov  oficofioxats  (seid  des  eides  eingedenk, 
den  ihr  geschworen  habt);  hier  steht  ov  st.  ov,  denn  das 
relat.  ist  angezogen  von  oqxov.  Ferner :  Ich  hän  iu  gedanket, 
des  ir  mir  guotes  hänt  getan.  Iwein  7748.  Got  hüete  al  der 
ich  läze  hie  (nhd.  alle  die  ich  hier  lasse)  Parz.  S24,  28. 
Swen  genüeget  des  er  hat.  Vrid.  43,  10.  Der  fuorte  üf 
helme  vil  des  durch  minne  git  ir  friunt  diu  werde  vriundin. 
Willeh.  408,  20.  Er  hat  mich  äne  getan  (vgl.  s.  149)  alles 
des  ich  solde  hän.  Iw.  4466.  Ich  getrüwe  dir  und  minem 
vater  aller  der  genäden  der  vater  unde  muoter  sol  leisten 
ir  kinde.   A.  Heinr.  v.  664.    Mit  dem    fragenden   fürworte: 
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obo  mir  licp  von  der  goscliilit,  ta't  onruocho  ich  toet  ein 
bdiBor  j^ilit.  Wjilih.  (53,  13.  (ruochcn,  j^oruochon  (1  Tbl.  löl) 
(1.  h.  bedacht,  besorgt  sein,  regierte  den  gcnitiv.)  Nu  slt 
willckojnon    siot-vi   (jedem   der)    iucli   gerne  »iht.    Nib.  1077. 

In  den  meisten  rtlUen  Htelit  der  gen.  für  den  ackusativ; 
jedoch  kommen  auch  boisp.  anderer  art  vor:  Neo  wiht  ar- 
chcnnit  des  sili  fona  rohte  scheidet  d.  h.  quidqiiid  n  rcctitu- 
dinu  diäcrepat  ignorat,  also  gen.  für  nom.  Wack  L.  I.  ÖO, 
16.  Dftt.  für  nom.  Wack.  L.  I.  71,  24;  127,  34;  für  ackus. 
278,  13. 

Diese  zweite  art  von  attraktion  hat  die  neuere  spräche 
aufgegeben.  Zum  thcii  lUßt  es  sich  erklären  aus  der  einbüße 
die  der  genitiv  erlitten  hat.  Die  erste  art  dagegen  hat  länger 
ausgedauert;  nocli  hört  man  in  der  spräche  des  Volkes:  den 
besten  freund,  den  ich  habe,  das  bist  du;  den  mann,  den 
du  suciist,  das  bin  ich.  Wer  würde,  sagt  J.  Grimm  (Genn. 
2,  41 G)  ein  „den  grund,  den  du  sagst,  das  ist  nicht  der 
rechte"  geradezu  ablelmen?  Die  attraktion  „erhöiit  und  stei- 
gert den  lebendigen  sinn  der  rede".  Im  letzten  jahrb.  hat 
man  an  unserer  spräche  zu  viel  geregelt  und  gemeistert; 
das  deutsche  altertum  war  verschlossen,  die  spräche  des 
Volkes  achtete  man  gering,  und  wo  ein  freier  trieb  sich 
zeigte,  wurde  er  erstickt  von  den  schulphilosophen ,  und 
denen    fremdes   als    das   höchste    galt. 


V.    Erweiterung  und  Verkürzung. 

Zwischen  dem  einfachen  und  mehrfachen  satze  gibt  es 
verschiedene  Zwischenstufen,  welche  eine  klare  einsieht  in 
den  satzbau  am  meisten  erschweren.  Einzelne  theile  eines 
Satzes  werden  nicht  bloß  durch  betonung  sondern  auch 
formell  so  hervorgehoben  und  erweitert,  daß  sie  über 
die  grenze  des  einfachen  satzes  hinaustreten ,  ohne  daß 
man  sie  nebensätze  nennen  könnte.  Jene  satztheile  lassen 
sich  aber  leicht  zu  nebensätzen  umgestalten.  Andere  satz- 
theile wiederum  erscheinen  aus  nebensätzen,  durch  Verkür- 
zung, entstanden  zu  sein.  Vergl.  1  Thl.  s.  4  und  105. 

Die  satztheile,  mag  man  sie  nun  als  erweiterungen  oder 
als  Verkürzungen  ansehn,  schließen  sich  den  gliedern  des 
(einfachen)  satzes  an,  und  treten  mehr  oder  weniger  selb- 
ständig hervor.  Im  dem  satze :  „Der  humor  ist  der  alles 
besiegende  herrscher"  (Auerb.  N.  L.  1,  54)  steht  das  attri- 
but  noch  innerhalb  der  grenze  des  einfachen  satzes ;  es 
ist  noch  nicht  so  hervorgehoben  und  erweitert,  daß  man 
es  einen  verhaltenen  attributiven  (relativen)  nebensatz 
nennen  könnte.  Bei  adverbialen  bestimmungen  ist  dieß  eher 
der  fall,  z.  b:  Bei  speise  und  trank  haben  selbstverständlich 
buchweizen,  kaffee  etc.  sich  den  altern  Substanzen  zuge- 
sellt. (Wachsm.  2,  29).  Dieses  erst  der  neuesten  zeit  ange- 
hörige  „selbstverständlich'^  ist  oflfenbar  eine  Verkürzung  aus 
„wie  sich  von  selbst  versteht". 

Auf  diese  Zwischenstufen  können  wir  erst  jetzt  eingehen, 
und  es  kommen  hauptsächlich  folgende  fälle  in  betracht: 
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A.  Don  einzelnen  kasuH  werden  BubstantiviBchc  Wörter 
bcigoordnet,  dit;  zur  bcHtiininung  oder  erklarung  dienen :  Jo- 
liiuineB  der  tilufor;  Sein  vator,  dio  stütze  der  faniilio,  hatte 
etc.   Dieß  nennen  wir  boisatz  oder  apposition. 

B.  Ein  satzthcii  tritt  unabhängig  (absolut)  in  den  satz 
rin,  und  erscheint  als  eine  erweiterte  adverbiale  bestimmung, 
thoils  gonitivisch  (s.  179),  theils  vermittelt  durch  eine  prä- 
position,  z.  b:  Im  vertrauen  auf  seine  gute  bat  er 
ihn   ut't  um   untcrstützimg. 

C.  Der  satztheil  enthält  ein  (prädikatives)  partizip: 
Auf  seine  gute  vertrauend  bat  er  ihn  etc. 

D.  Satztheilc  mit  dem  präpos.  infinitiv:  Es  bat  mich 
gefreut  etwas  von  dir  zu  hören. 

Die  partizipial-  und  Infinitivsätze  vermögen  sich  oft  in 
einen  besondern  satz  zu  lösen,  weil  sie  aus  solchen  zusam- 
mengeronnen oder  verkürzt  erscheinen  (Gr.  4,  887). 

Mannigfaltige  Übergänge  finden  statt,  die  sich  bei  der 
betrachtung  der  einzelnen  fälle  ergeben  werden. 

A.    Beisatz  oder  apposition. 

Ein  Substantiv  kann  ohne  verbindendes  verb  durch  ein 
anderes  wort  näher  bestimmt  werden.  Diese  bestimmung  ist 
entweder  attributiv  oder  aduominal  oder  appositionell, 

1.  Attributiv  geschieht  es  durch  unmittelbare  Verbin- 
dung zu  einem  einzigen  begriffe:  Der  mächtige  könig,  der 
reißende  ström,  das  erlaubte  vergnügen,  dieser  weg,  einzelne 
blätter,  sieben  tage;  eine  weit  größere  macht.  Wir  haben 
darüber  im  1  Thle.  154  ff.  gehandelt. 

2.  Dem  attribut  sehr  nahe  steht  das  adnominale: 

a)  Adnominaler  genitiv,  abhängig  von  seinem  nomen : 
Die  sitten  der  Athener.  Darüber  oben  127  fg. 

b)  Durch  adverbien  und  präpos.  Umschreibung:  Die 
Wälder  umher  waren  gelichtet;  das  land  Jiesseit  des  Rheines 
(die  diesseitigen  ufer) ;  ein  kind  von  fünf  jähren  (fünf- 
jähriges   kind) ;    da    es    personen    von    ansehen    und    guter 

Verualekeu,  deutsche  syut&x.  U.  31 
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lebensart  waren.  G.  25,  243.  Ein  topf  von  eisen  (eiserner 
topf)  L.  Nath.  21.  Die  jungen  leute  von  stände  (standes- 
personen)  G.  25,  6.  Hier  ist  die  strenge  der  gesetze  mit 
der  achtung  ^egen  unbescholtene  tagend  leicht  zu  vereinigen. 
Less.  2,  175.  Wir  haben  hier  ein  präpositionales  adnominale 
(tugend)  mit  einem  attribut  (unbescholten).  Ein  glänz  ohne 
gleichen  (ein  unvergleichlicher  gl.)  G.  25,  23.  Ein  weib  ohne 
zucht,  sagt  das  Sprichwort,  ist  eine  speise  ohne  salz.  Herd, 
krit.  Wald.  2,  147.  Ein  feldherr  ohne  heer  scheint  mir  ein 
fürst,  der  die  talente  nicht  um  sich  versammelt.  Göthe  9, 
221,  Wie  nahe  adnom.  und  attribut  stehen,  ersieht  man  auch 
aus  folgendem  satze :  Der  mann  nach  der  uhr  oder  der  or- 
dentliche mann  sagen  ziemlich  das  nehmliche.  Less.  7,  95. 
3.  Den  Übergang  zur  apposition  macht  das  s.  129 
(4  und  5)  erläuterte  genitivische  Verhältnis,  a)  Bei  angäbe 
der  art  und  des  Stoffes,  der  eigenschaft,  des  namens,  alters, 
Standes  und  ähnlicher  nähern  bestimmungen  wird  dem  Sub- 
stantiv ein  anderes  nomen  unmittelbar  (ohne  flexion  oder 
präposition)  beigesetzt:  Ein  fuder  holz  (nicht  etwa:  heu), 
ein  häufen  asche,  der  kaiser  Otto  (nicht  etwa:  Friedrich), 
die  Stadt  Prag,  die  provinz  Gallien  (nicht  eine  andere), 
die  familie  Varnhagen,  der  minister  Schmerling.  Personi- 
fizierend: Dass  Junker  Neidhard  und  mcister  Lügenhard  in 
ihrem  neiden  und  liegen  zu  schänden  worden  sind.  L.  Warn.  19. 
Zum  pronom:  wir  knaben,  ihr  turner,  du  tagedieb.  Mit 
artikel:  Heinrieh  der  löwe,  Otto  der  erste. 

b)  Vermittelt  durch  als:  Baiern  als  glied  des  deut- 
schen bundes  (als  bundesglied). 

c)  Osterreich,  der  gröste  staat  des  deutschen  bundes. 
Karl  August,  herzog  von  Weimar.  Hier  ist  das  beigesetzte 
durch  ein  komma  getrennt,  zum  zeichen,  daß  der  beisatz 
selbständiger  dasteht,  und  sich  der  form  des  abgekürzten 
relativ-  oder  eines  andern  nebensatzes  nähert. 

Unter  apposition  versteht  man  die  zur  erklärung  oder 
bestimmung  dienende  beiordnung  substantivischer  Wörter, 
und  zwar  ohne  verbindendes  verb.  In  dem  satze:  „Paulin 
war  so  glücklich  geboren,    der   schönste  knabe,   den  ich  im 
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lobon  goBohon  hatte"  ((i.  Ilor.  2.  IV.  36)  ist  „der  scbönatc 
kiiabe^  nur  prildikat-nominativ.  liioße  os:  Paulin,  der  schönste 
knubc,  den  ich  etc.,  war  etc,  so  stünde  e»  appositionell.  So 
ist  auch  im  folg.  ein  (erhöhender)  prädikat-nominativ:  Der 
bür  ist  das  stärkste  und  grösto  aller  eingcbomcn  thiero,  der 
toahre  könig  unserer  wUlder.  Gr.  R.  F.  XLVIl. 

Zur  eigentlichen  apposition  gehören  die  fälle  unter  b) 
und  c).  Dabei  gilt  alsregel:  Das  beigesetzte  (appositum) 
muß  mit  dem  Substantiv  (oder  pron.),  wozu  es  gehört, 
in  demselben  kasus  stehen,  und  gewöhnlich  bat  es  auch 
dasselbe  geschlecht  und  denselben  numerus. 

Die  apposition  ist  vom  Standpunkte  der  alten  spräche 
als  ein  verkürzter  satz  anzusehen.  Wir  müssen  für  den 
Standpunkt  der  nhd.  spräche  den  begriff  erweitern  und  auch 
das  durch  als  vermittelte  Satzglied  zur  apposition  rechnen, 
weil  CS  ebenfalls  dem  kasus  des  Substantivs  folgt. 

Grimm  (deut.  W.  1,  254  fg.)  nennt  dieses  als  eine  de- 
monstrative Partikel,  zum  unterschiede  von  der  vergleichen- 
den-«md  konsekutiven. 

Wir  fassen  es  als  eine  appositionspartikcl.  Sagt  man : 
Er  warf  sich  nach  Mainz,  damals  eine  volkreiche  Stadt  (Gies. 
1,  374),  so  kann  dieß  als  verkürzter  relativsatz  aufgefasst 
werden:  welches  eine  v.  st.  war.  Heißt  es  aber:  Mainz  als 
eine  volkr.  stadt  lieferte  viele  truppen  etc.,  so  wird  eine 
eigenschaft,  ein  kausaler  umstand  dem  namen  Mainz  bei- 
gesetzt. Bloße  eigenschaft  liegt  in  dem  beisatze :  Die  alten 
bezeichneten  ihre  kunstwerke  als  solche  durch  gewählte  Ord- 
nung der  theile.  G.  Pr.  1,  305. 

Auch  ein  adjektiv  kann  vermittelst  als  beigesetzt  wer- 
den, und  dann  steht  es  wie  das  frz.  ^tant  oder  das  deutsche 
„noch".  Bei  Schmeller  1,  50:  alse  kranke  geht  er  spazieren 
(noch,  obschon  krank  seiend).  Daz  erlein  holz  alsd  grüeiiez 
in  wazzer  gelegt  erfaulet  gar  langen  jär  nümmer.  Pf.  Megb. 
315,  11  (zum  nomin. ).  Daz  ertreich  verslant  si  also  lebentig. 
Pf.  Megb.  218,  2  (zum  ackus.).  Wenne  man  den  vogel  also 
jungen  (zum  ack.)  vseht.  Pf.  Megb.  199,  15. 

31* 
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Dieses  als  steht  auch  wie  das  franz.  en  z.  b:  Herr  N. 
als  ein  rechtschaffener  mann  hatte  sich  seiner  angenommen 

—  mons.  N.  en  honnete  homme  etc;  sie  schieden  als  freunde 

—  ils  se  s^par^rent  en  amis. 

Als  steht  auch  erklärend  (und  zwar,  nämlich)  und  zur 
anführung  eines  beispiels,  und  wird  dann,  wie  auch  in  an- 
dern fällen  oft  durch  wie  vertreten  (frz.  comme,  tels  sont, 
k  savoir).  Eybe  20''  sagt :  Den  himmel  hat  got  mit  klaren 
Hechten,  als  mit  der  sonnen,  mit  dem  mon  etc.  gezieret. 
Statt  dessen  nämlich,  z.  b:  Der  gegenständ  ist  den  sinnlichen 
kunstgesetzen  unterworfen,  nämlich  der  Ordnung,  fasslich- 
keit  etc.  (dat.)  G.  Pr.  1,  304.  Im  lat.  entspricht  mehr  das 
„qui  sunt",  „dico";  die  erklärenden  partikeln  scilicet,  nempe 
dienen  weniger  zur  bestimmten  hervorhebung  einer  appo- 
sition. 

Im  deutschen  dient  zur  erklärung  auch :  das  heißt 
(d.  h.),  das  ist  (d.  i.),  zum  beispiel  (z.  b.).  Bei  einthei- 
lung  des  jahrs  gieng  das  alterthum  am  natürlichsten  von 
den  Sonnenwenden  aus,  d.  h.  dem  höchsten  oder  tiefsten 
stand  der  sonne.  Gr.  Gesch.  1,  74.  Das  appositum,  vermittelt 
durch  „d.  h.",  stimmt  im  kasus  mit  „Sonnenwenden"  (dativ). 
Im  folg.  steht  das  appositum  im  genitiv:  Eine  kritik  der 
reinen  Vernunft,  d.  i.  unseres  Vermögens  nach  prinzipien  a 
priori  zu  urtheilen,  würde  unvollständig  sein,  wenn  etc.  Kant 
Vorr.  6.  Appos.  im  ackus :  Welcher  ausdruck  auch  auf  Sachen, 
z.  b.   gebäude,    ein   Meid  etc.    angewendet  wird.    Kant.   120. 

„Als,  nämlich"  dürfen  auch  wegbleiben:  Ich  warf  ihm 
ein  seil  um  den  hals,  aus  drei  mächtigen  stricken,  weiber-, 
fürstengunst  und  Schmeichelei  gedreht,  und  so  hab'  ich  ihn 
hergeschleppt.  G.  G.  8,  59.  Die  südamerikanische  steppe,  die 
Llanos,  haben  eine  geringere  ausdehnung.  A.  Humb.  Ans. 
1,  16.  Hirtenvölker  dieser  steppe:  die  Mongolen,  Geten  etc. 
haben  die  weit  erschüttert. 

Eine  ähnliche  funktion  hat  zumal,  vornehmlich,  be- 
sonders (vgl.  s.  415).  Übrigens  ist  das  Verhältnis  des  ap- 
positums  zu  seinem  beziehungsworte  sehr  mannigfaltig.  Jenes 
erläutert   und    spezifiziert,    es  schließt   aus,    beschränkt   und 
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liobt  auf,  und  iu  so  fern  fUllt  die  apposition  fast  mit  den  ver- 
liilltniHson  der  bciordnondi^n  konjmiktloncn  zuaammoD.  Wo 
die  uppos.  vereinzelt,  furtf'ülirt  und  juirciliot,  berührt  sie  «ich 
:iuch  mit  den  im  1  Tbl.  281  ff.  abgehandelten  Verstärkungen. 
'Puntologiflch  steht  z.  b :  Aber  es  war  eine  stille,  ein  friede 
zurückgekehrt,  den  wir  lange  zeit  nicht  genossen  hatten, 
a  24,  IHl. 

Mitunter  wird  dasselbe  subst.  nur  wiederholt,  um  den 
br'p;rifr  noch  besonders  hervorzuheben.  Dieses  rhetorische  mit- 
tel wcMulet  Lessing  oft  an:  Cronegk  hatte  sein  stück  nur  bis 
j^cgon  das  ende  des  vierten  aufzugcs  gebracht.  Das  übrige 
hat  eine  feder  in  Wien  dazu  gefüget ;  eine  feder  —  denn  die 
arbeit  eines  kopfes  ist  dabei  nicht  sehr  sichtbar.  Less.  7,  13. 

Wie  die  folgenden  beispiele  zeigen,  erscheint  die  appo- 
sition am  häufigsten  als  Verkürzung  eines  relativsates,  dessen 
verb  sein  ist.  Wir  ordnen  die  belege  nach  den  kasus,  und 
bemerken  im  allgemeinen,  daß  diese  apposition  vorzugsweise 
ein  erzeugnis  der  neuern  prosa  ist. 

1.   Apposition  zum  nominativ  (subjekt). 

a.  Zum  Substantiv  wird  ein  anderes  subst.,  allein  oder 
als  theil  eines  gekürzten  satzes,  zur  erklärung  und  nähern 
bestimmung  gesetzt.  Das  zweite  subst.  ist  entweder  artikel- 
los oder  es  hat  den  bestimmten  oder   unbestimmten  artikel. 

«)  Ohne  artikel:  Die  weltlichen  stände,  vieine  nachharn, 
haben  alle  einen  zahn  auf  mich.  G.  G.  8,  62.  Der  kanzlei- 
direktor  Moriz  mit  den  seinigen,  ^ahr  werthe  freunde  meiner 
eitern,  zogen  ein.  G.  24,  181. 

Eine  erweiterte  appos.  kann  auch  ans  ende  des  satzes 
treten:  Es  ist  mein  herr  jh's  (Jesus)  bei  mir  gewesen  des 
lebentigen  gotes  sun.  Leb.  d.  Heil.  bl.  89.  Ohne  art.  stehen 
natürlich  die  eigennamen:  Für  die  angelegenbeiten  der  deut- 
schen katholischen  kirche  war  in  Wien  der  domkapitular  von 
Konstanz,  Ignaz,  Freiherr  von  WesseJiherg,  thätig.  Vamh.  5, 
23.  Einer  der  edelsten  geister  des  Vaterlandes,  Herder,  führte 
den  gedanken  aus.  Vamh.  6,  323. 
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ß)  Mit  bestimmtem  artikel:  Friedrich  der  rotlihart; 
Ludwig  der  fromme.  Die  Herzogin  von  Lothringen,  die 
Schwester  Hugo  Capets,  begab  sich  etc.  Gies.  1,  609.  Hathe- 
burg,  die  anmuthige  tochter  des  grafen  Erwin  etc.  Das.  180. 
Die  pressfreiheit,  das  palladium  freier  Völker,  ward  unver- 
züglich abgeschafft.  G.  Forster  2,  155.  Für  die  pflanze  selbst 
ist  das  höchste  die  blute,  die  schöne  Vollendung  des  eigen- 
thüralichen  daseins;  für  die  weit  ist  ihr  höchstes  die  frucht, 
die  hülle  für  den  keim  des  künftigen  geschlechtes.  Schleierm. 
in  Wack.  Les.  III.  2,  1201. 

Ein  anderes  demonstr.  pron :  Diese  waren  der  dom- 
dechant  von  Wambold  und  der  kanonikus  Helfferich,  jener 
von  Worms,  dieser  von  Speier.  Varnh.  5,  24. 

Der  beisatz  zur  anrede  ist  jetzt  nicht  mehr  gebräuch- 
lich :  Da  sprach  e  r :  AUergnädigster  herr  der  künig,  Ihr  habt 
mich  erzogen.  Derhalben  sprach  sie:  herr  vatter  der  künig, 
wöUent  bedenken.  Pont.  32''.  33. 

y)  Mit  unbestimmtem  artikel:  Sartorius,  ein  abgehärteter 
krieger,  thut  etc.  W.  Schi.  6,  79.  Der  legationsrath  Moriz, 
ein  bruder  des  kanzleidirektors,  kam  jetzt  öfters  in  unser 
haus.  G.  24,  182.  Wie  den  Schicksalen  der  menschheit  fremd, 
allein  an  die  gegenwart  fesselnd,  liegt  die  ebene  von  Süd- 
amerika da,  ein  wilder  Schauplatz  des  freien  thier-  und  pflan- 
zenlebens.  AI.  Humb.  Ans.  1,  11. 

In  das  konjunktioneile  Verhältnis  übergehend:  Kein 
scribent,  am  wenigsten  ein  dichter^  muß  seine  leser  so  gar 
unwissend  annehmen.  Less.  7,  125. 

d)  Auch  adjektive  und  partizipien  (als  nachgesetzte  at- 
tribute)  stehen  appositioneil  (vgl.  1  Thl.  155) :  Frau  und 
kinder,  sanft,  still  und  wohlwollend,  vermehrten  zwar  nicht 
die  geselligkeit  in  unserm  hause,  denn  sie  blieben  für  sich; 
aber  es  war  etc.  G.  24,  181  (fast  einräumend).  Oft  geht  das 
beigesetzte  in  einen  partizipialsatz  über,  z.  b.  Dieser  (fürst), 
aller  hoffnung  einer  änderung  des  ungerechten  Spruches 
beraubt,  umarmte  seine  todesgenossen.  Wack.  L.  HI.  2.  1344. 

Appositionelles  adj.  ist  nur  anzunehmen,  wenn  entweder 
mehrere    adj.    dem   subst.   nachgesetzt  werden   (wie   oben) 
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odor  wonn  uin  lulj.  HubHtantivUch  f^ebrnuclit  wird :  Und  mit 
HormüH,  (/om  Uluudm,  thilrtnot  or  dor  mauern  wall.  iScitiil. 
I^lous.  Fest.  Vgl.  1  Tbl.  150.  I>icHor  namo,  der  höchste  einst 
(ior  chriattMiliüit,  war  zu  oiiiom  inltaltHluson  titol  geworden. 
Uic8.   1,  324. 

b.  AppoB.  zum  prunumen,  vürzüglicb  zum  persönlichen. 
<()  Zur  1   pcru :  Dum  viltorlicliüti  hafcns  blaue  berge  seh' 

iili  (jfßtiK/ner  neu  wilikomniun  wieder.  U.  Iph.  2,  2.  Nun 
hin  ich  in  den  Ardonnen,  ich  narr.  Schi.  8h.  6,  311.  Wie 
wcrd  ich  mich,  ein  nntjdehrtes  weib,  mit  so  knnstfert'gem 
rodncr  messen  können!  Seh.  M.  St.  46  (1,  7).  Plural:  Wir 
wirte  sind  angewiesen.  Lcss.  1,  569.  Umsonst  daü  wir,  die 
richter,  nach  gewissen  sprachen.  Öch.  M.  St.  58  (1,  8).  Der 
artikellose  beisatz  (ich  narr,  wir  wirte)  steht  zum  pron. 
in  engerem  zusammenhange  als  der  mit  artikel,  welcher  ge- 
wöhnlich  auch   durch   ein  komma  vom  pron.  getrennt  wird, 

ß)  Die  2  pcra.  hat  gewöhnlich  den  zusatz  mit  als:  Du, 
als  ein  reicher  mann  wirst  ihn  besser  unterstützen  können. 
Oft  tritt  ein  ausruf  zum  pron:  Langeweile,  du  bist  ärger 
als  ein  kaltes  lieber.  G.  8,  71.  Adelheid,  deine  vorwürfe  sind 
höchst  ungerecht.  G.  8,  73.  Eh'  ich  Euch  kannte,  Weisungen, 
ging  mir's  wie  der  schneidersfrau.  G.  8,  72. 

y)  Zur  3  pers :  Sic  sitzt,  das  arme  mädchen,  verjammert 
und  verbetet  ihr  leben.  G.  8,  83.  Statt  des  pron.  das  nomeu 
selbst:  Wo  die  alberne  Lisbeth  nur  bleiben  mag,  der  aschen- 
hr'ödeU  Imm.  M.  2,  19.  Sie,  alte  Waffenbrüder  Herzog  Kon- 
rads, waren  angeschuldigt,  es  mit  ihm  gehalten  zu  haben. 
Gies.  1,  374  (ins  kausale  übergehend).  Bei  dichtem  oft 
pleonastisch  (vgl.  1  Thl.  210). 

Der  beisatz  kann  sich  auch  auf  andere  pron.  beziehen: 
Dieser,  kein  gehorner  Frankfurter,  aber  ein  tüchtiger  Jurist, 
besorgte  die  angelegenheiten.  G.  24,  181.  Im  folg.  kann 
„nämlich"  hinzugedacht  werden:  Daß  beide,  ich  und  der 
Sekretär,  dai'über  erschracken.  K.  Simpl.  157.  Über  beide 
vgl.  Gr.  4,  954;  Pf.  Germ.  6,  224. 

c.  Setzen  wir  zum  Subjekte  einen  andern  nominativ,  so 
heben  wir  diesen  durch  als  hervor:   Franz  dient  als  knecht 
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bei  N.  z=:  knecht  seiend.  Wir  bezeichnen  dadurch  die  wirk- 
liche eigenschaft.  Es  streift  dieses  als  aber  zuweilen  an 
das  vergleichende :  Als  ein  böte  des  himmels  erschienst  du 
mir;  oder  es  wird,  wie  in  der  alten  spräche,  ausgelassen: 
Daß  ich  ein  bettler  geboren  werden  durfte  (Schill.  W.  3, 
128).  Im  ahd.  und  mhd.  stand  noch  der  reine  nominativ: 
der  neben  ir  reit,  ir  vartgenöz.  Lanz.  lö*".  So  auch  im  la- 
teinischen: Cato  senex  —  als  greis.  Bezeichnet  als  nicht 
eine  wirkliche  sondern  nur  vergleichende  eigenschaft,  so 
setzt  man  im  lat.  ut,  tamquam  etc,  im  deutschen:  als  oder 
wie,  z.  b.  Aegyptii  canem  et  feiern  ut  deos  colunt  (Cic. 
leg.  1,  11)  =  quasi  dii  essent,  als  götter.  Im  deut.  ist  auch 
zu  im  gebrauch :  Hoffnung  und  treue  sind  dem  glücke  zu 
begleiterinnen  gegeben.  Herd.  kr.  W.  1,  147.  Daneben  auch: 
Er  zerbricht  sich  den  köpf  darüber,  daß  hoffnung  und  treue 
dem  glücke  als  begleiterinnen  beigegeben  werden.    Das. 

Das  beigesetzte  kann  auch  ein  adj.  oder  partizip  sein: 
Luther  ward  auf  der  Wartburg  gefangen  und  verborgen  ge- 
halten. Ranke  1,  87.  Zum  ackus:  Man  hat  ihn  gefangen 
gehalten.  Hier  kommt  das  appositum  dem  zweiten  objekte 
nahe.  Vgl.  oben  19  fg;  1  Thl.  s.  107  fg.  Ahnliche  beisätze 
zum  nom.  sind:  Ihm  gelte  ah  ausgemacht^  daß  etc.  Varnh. 
3,  170.  So  ist  der  übrige  theil  der  afrikanischen  wüste  als 
dem  menschen  unbewohnbar  zu  betrachten.  AI.  Humb.  Ans. 
1,  7.  Ich  kam  herein  als  eine  bittende.  Seh.  M.  St.  54  („bit- 
tend" wäre  adverbial).  Von  der  bühne,  wo  ich  so  lange  als 
der  erste  glänzte.  Seh.  M.  St.  101.  Im  lat.  ohne  partikel; 
wir  übersetzen :  Erat  aeger  relictus  (Caes.  b.  g.  6,  38)  — 
als  krank  war  er  bei  der  besatzung  zurückgelassen.  Ohne 
als:  Preußische  truppen  standen  die  ersten  schlagfertig  im 
feld.  Varnh.  5,  113.  Hier  wie  im  folg.  steht  der  beisatz  fast 
adverbial:  Ich  stand  der  nächste  seinem  herzen.  Seh.  Wall, 
tod  36  (1,  7);  fast  gleich  dem  adv:  zunächst. 

a)  Betrachten  wir  nun  die  einzelnen  fälle,  so  finden  wir, 
daß  die  vermittelnde  partikel  in  der  neuern  spräche  fast 
nur  bei  den  dichtem  weggelassen  wird.  Bei  Luth.  in 
der  abhandlung   über  Kor.*  7    finden    wir   noch:   Ist  jemand 
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hesrliHittit>i\)iirn(^vi\,  der  zeuge  keine  vorliaut;  iat  joinnnfl  be- 
ruflcn  iu  der  vurliuut,  der  laß  sicli  nicht  boHchncidcn.  Histu 
ein  hiecht  boruffen,  Borge  dir  niclit.  Wer  ein  kneclit  berufTcn 
ist  in  dem  hcrrn,  der  ist  ein  freier  des  Herrn;  dossolben  glei- 
chcn  wer  ein  freier  bcruffcn  ist,  der  ist  ein  knecht  Christi. 
Die  stollc  1  Kor.  7,  21 :  servus  vocattis  es  übersetzt  Allioli: 
liist  du  als  knecht  berufen.  Im  griech.  wie  im  lat.  der  bloßo 
noni :  dovXof'  ixXi^\9i^.i.  Ferner:  Wenn  ich  tin  mensch  erschaffen 
wero  wie  du.  J.  Faust  973.  Der  an  Dianens  stufen  nicht 
nach  altem  brauch,  ein  hlut'gts  opfer,  fiel.  O.  Iph.  9.  Ein 
zartes  kind  ward  sie  verpflanzt  nach  PVankreich.  Seh.  M. 
St.  77.  So  tritt  die  appos.  zuweilen  auch  in  der  prosa  voran: 
Ein  durchaus  edler  geisi,  wirkte  er  auch  unmittelbar  als 
solcher  auf  jeden  ähnlichen  ein.  Varnh.  5,  24  (da  oder  weil 
er  —  war).  Schiller  im  Briefw.  I,  15  schreibt  ohne  partikel: 
Nun,  da  Sie  ein  Deutschar  geboren  sind,  so  blieb  Ihnen  keine 
andere  wähl.  Daneben  mit  partikel:  Wären  Sie  als  ein 
Grieche,  ja  nur  als  ein  Italiener  geboren  worden,  so  wäre  etc. 
Daselbst.  So  auch  in  M.  Stuart  110  (2,  9):  Wärst  du  die  ärmste 
hirtin,  ich  als  der  grUste  fürst  der  weit  geboren,  zu  deinem 
stand  würd'  ich  herunter  steigen.  Der  vergleichung  nähert 
sich:  Ein  zweiter  Abraham  von  Santa  Clara,  hatte  er  bald 
gefühlt,  was  alles  ein  eifernder  prediger  sich  erlauben  dürfe. 
Varnh.  5,  104. 

ß)  Zahlreicher  sind  die  belege  mit  als:  Ein  stück,  in 
welchem  der  christ  als  christ  uns  interessiert.  Less.  7,  12. 
Ihm  als  kongressgesandter  (nom.)  zur  seite  stand  der  freiherr 
W.  v.  Humboldt.  Varnh.  5,  57.  Niebuhr  hatte  schon  als 
knabe  die  Vorgänge  des  kriegs  verfolgt.  Das.  235.  In  diesem 
falle  steht  im  lat.  entweder  der  bloße  nomin.  (puer  in  fo- 
rum veni.  Cic.  or.  2,  90)  oder  die  präpos.  wenn  das  alter 
nur  als  Zeitbestimmung  angegeben  wird  (in  pueritia).  Da 
der  mensch  als  ein  gemischtes  wesen  freiheit  mit  naturnoth- 
wendigkeit  verknüpft.  W.  Humb.  hör.  1.  III.  101.  Keine 
kraft  dient  als  mittel  einem  zweck.  Das.  1.  IL  132.  Iffland 
zeichnet  sich  als  ein  wahrhafter  künstler  aus.  Briefw.  4, 
178.    Daß  er,   als  ein  verständiger  mann,   einsah.    G.  25,  6. 
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Ich  komme  als  gesandter  des  gerichts.  Seh.  M.  St.  41.  Sie 
kam  ins  land  als  eine  mörderin.  Das.  11.  Er  meinte  als  ein 
anderer  mensch  aufzustehen.  Ranke  1,  187.  Es  war  das  dritte 
mal,  daß  sich  Rom  auch  äußerlich  als  die  hauptstadt  einer 
weit  darstellte.  Ranke  1,  473.  Das  von  Heinrich  begründete 
reich  stellte  sich  gleichsam  als  ein  Staatenbund  dar,  in  dem 
die  gleichberechtigten  glieder  dem  Sachsen  zeitweilig  die 
vorstandschaft  eingeräumt  hatten.  Gies.  1,  258.  Daß  die 
kirche  zu  Mariahof  als  stattliches  hauwerk  gerühmt  werden 
konnte.  Wachsm.  2,  14.  Die  ersten  Urkunden,  in  denen  die 
gesammtheit  der  deutschredenden  und  nun  in  dinem  reiche 
verbundenen  volksstärame  als  Deutsche  bezeichnet  werden, 
gehören  der  kanzlei  Ottos  I.  an.  Gies.  1,  729.  Wir  wollen 
uns  als  gute  gesellen  (auf  „wir"  sich  beziehend,  nicht  auf 
„uns")  zusammen  halten.  K.  u,  HM.  18. 

Bei  einigen  dieser  beispiele  liegt  die  vergleichung 
nahe.  Deutlicher  tritt  sie  hervor  in  folgenden :  Eine  mühle 
die  mit  ihren  Umgebungen  als  ein  freundliches  ruheplätzchen 
erschien.  G.  Wahl.  31.  Dieß  lag  als  eine  entsetzliche  last  auf 
meinem  gemüthe.  G.  25,  40.  Als  ein  feiger  flüchtltng  ist  Paris 
dem  Zweikampf  entronnen.    Herder  kr.  W.  2,  142. 

Die  nahe  Verwandtschaft  des  als  und  wie  macht  das 
eintreten  des  letztern  erklärlich :  Als  er  mich  scherzend 
versicherte,  ich  erwiese  mich  wie  ein  wahrer  Deutscher.  G. 
25,  13.  Dieß  wie  das  folgende  ist  aber  rein  vergleichend, 
und  gehört  zu  den  unausgebildeten  nebensätzen :  Wie  ein 
fuchs  hast  du  dich  eingeschlichen.  Ranke  1,  90. 

Endlich  ist  noch  der  fall  zu  erwähnen,  wo  der  satztheil 
mit  als  die  handlung  selbst  begründet:  Als  erste  begünsti- 
gung  des  volkswillens  wurden  20  Unteroffiziere  zu  Offizieren 
befördert.  Auerb.  N.  L.  1,  28. 

2.    Apposition  zum  ackusativ  (objekt). 

Diese  erscheint  neben  der  appos.  zum  nom.  am  zahl- 
reichsten. Hier  müssen  wir  nun  daran  erinnern,  daß  der 
oben  (s.  13  fg.)  behandelte  doppelte  ackusativ  den  Übergang 
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bildot  7A\r  oip;ontlichen  Apposition.  Durch  uinon  bciHatx  wer- 
den nainontiicVi  dio  personenw^irtor  nilhor  bontimnit: 

u.  Uns  jumje,  hiirsche  intoroHniorton  luati^t;  obontoiior.  O. 
26,  327.  ()  mein  bcrr,  8iu  sollton  un»  arme  männer  klagen 
lassen!  Mos.  Ph.  1,  162.  Sio  machten  auf  uns  rege  jHnfilin/je 
sehr  großen  uindruck.  G.  26,  222.  Daß  mein  vater  mich 
seine  tochter  hat  verbannt.  Schi.  8h.  6,  302.  Ich  bitte  die 
fj^öttcr,  daß  sio  mich  sterbenden  erliören.  Steinh.  71.  Noch 
fühl'  ich  mich  denselben,  der  ich  war.  Seh.  Wall.  117.  (In 
der  prosa:  als  denselben.  „Als  derselbe"  bezöge  sich  auf 
„ich".) 

Entschiedener  als  appos.  steht:  Laß  mich,  den  fremden, 
für  die  fremden  kämpfen.  G.  Iphig.  120.  Wenn  ich  dich 
ihn  könnte  verachten  lehren,  den  nichtsioUrdigen,  den  haesene- 
loilrdigen!  G.  10,  57. 

Mehr  relativ,  auf  ein  subst.  sich  beziehend:  Jene  zeit 
bildet  unstreitig  den  glücklichsten  abschnitt  seines  Icbens, 
den  für    seinen  iiihm  entscheidendsten.  Varnh.  6,  244. 

Die  nähere  bestimmung  geht  mitunter  ins  adverbiale 
über;  man  vergleiche  z.  b.  ihn  selbst,  ihn  persönlich, 
ihn  in  person  (lui-meme,  en  personne).  Man  hätte  diesen 
Babington  ihr  in  'person  vorführen  sollen.  Seh  M.  St.  5G. 

b.  Die  apposition  wird  bei  hinweisungen,  aufzählungen, 
anführungen  eingeleitet  durch:  als,  nämlich,  d.  h.,  besonders, 
zumal.  Vgl.  484.  Die  ritterlichen  Übungen,  als  jagen,  pferde 
kaufen,  bereiten  etc.  G.  17,  36.  Er  umarmte  seine  todes- 
genossen, besonders  Friedrich  von  Osterreich.  Wack.  Les. 
3,  1344.  Auch  der  adnominale  genitiv  wird  dadurch  hervor- 
gehoben: Es  unterhielt  mich,  aus  den  Studien,  besonders  der 
thiere,  dieses  und  jenes  auszusuchen.  G.  24,  173.  Unvermittelt: 
Unser  gesamtes  erkenntnisvermögen  hat  zwei  gebiete,  das 
der  naturbegriffe  und  des  freiheitsbegriffs;  denn  durch  beides 
ist  es  a  priori  gesetzgebend.  Kant  Einl.  17.  Dann  redete 
ich  von  Bamberg  allerlei  durcheinander,  großes  und  kleines. 
G.  G.  8,  59  (spezieller  zusatz  zum  objekte  „allerlei"). 

c.  Dem  durch  als  vermittelten  zweiten  nomin.  zur 
Seite    steht   der   ackus.   mit   als:    Der    darf   sich    ah    einen 
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heisitzer  (ackus.)  jenes  Vernunftgerichts  betrachten,  so  wie 
er  als  mensch  und  Weltbürger  (nom.)  zugleich  partei  ist.  Seh. 
hör.  1.  I.  11.  Gleich  darauf  erschienen  auch  die  beiden  linien, 
von  welchen  die  Varnhagensche  sich  als  die  hervorragende 
(ackus.)  zu  erkennen  gibt.  Varn.  1,  3;  daselbst  nominat: 
Diese  predigeranstellung  besteht  noch  heutiges  tages  mit 
mannigfachen  vortheilen,  als  ausschließlicher  besitz  der  familie 
Varnhagen. 

Unter  a.  bestimmt  der  zweite  ackus.  die  pronomina 
pers.  ohne  vermittelndes  wort  näher;  hier  haben  wir  die 
fälle  aufzuzählen,  wo  der  zweite  ackus.  durch  als  eingeleitet 
wird.  Erst  mit  diesem  zweiten  ackus.  wird  das  objekt  voll- 
ständig, und  die  betreffenden  verba  reihen  sich  denen  an, 
die  zwei  persönliche  ackus.  regieren  (s.  16  fg.)  Der  erste 
ackus.  ist  entweder  pronom.  pers.  oder  Substantiv. 

Betrachten:  Er  darf  sich  als  einen  beisitzer  jenes  ver- 
nunftgerichts  betrachten.  Seh.  hör.  1.  I.  11.  Ich  müsse  mich 
noch  als  gefangenen  betrachten.  Less.  Nath.  45.  Ich  habe 
ihn  immer  als  ein  kind  betrachtet.  G.  25,  8.  Wenn  sie  solche 
nicht  mehr  als  kostbare  Zierpuppen  betrachten  dürfen.  Mos. 
Phant.  1,  91. 

Ansehen:  Die  künstler  der  Griechen,  die  sich  gleich- 
sam als  neue  schöpf  er  anzusehen  hatten.  J.  Wink.  156.  Der 
abt  sah  dieses  als  eine  leere  ausßucht  an.  Mos.  Osn.  2,    109. 

Aufnehmen:  Wo  der  geist  und  das  herz  sie  kaum 
noch  als  solche  aufzunehmen  fähig  seien.  Varnh.  6,  276. 

Sich  zeigen:  Er  zeigte  sich  nicht  als  einen  besondern 
Steinkenner.  Less.  8,  161.  Er  zeigt  sich  als  einen  vollendeten 
meister.  Briefw.  4,  67. 

Sich  beweisen:  Die  theilnehmenden  an  diesem  geschäft 
wurden  höchst  muthlos,  besonders  Seekaz  (app.  zum  nom.), 
ein  in  sich  gezogener  mann  (app.  zur  appos.),  der  unter 
freunden  durch  eine  unvergleichlich  heitere  laune  sich  als 
den  besten  gesellschafter  bewies.  G.  24,  173. 

Bei  „sich  zeigen,  be-  oder  erweisen,  sich  fühlen"  u.  a. 
kann  der  beigesetzte  ackus.  zum  nom.  (subj.)  werden:  Er 
zeigte  sich  als  einen  wahren  beiden  —  als  ein  wahrer  held. 


—     403     — 

Erfinden:  Ich  Imh  (uuli  i  ^  !"'■  ■'■ ,  ,,ni.,,i  crUiiKlfiu. 
Seh.  M.  8t.  62. 

In   don   folg.  beisp.  ist  der  erste  ackus.  ein  Substantiv: 

Erkennen:  Er  erkennt  die  natur  cUs  teinen  unum- 
schränkten gchieter.   Scli.  hör.  1.  I.  21. 

Rechnen:  Auch  den  freihern  von  Stein  muß  ich  aU 
Preußen  rechnen.  Varnh.  6,   15. 

Aufstellen:  iSo  wie  ihr  das  leben  dieses  mannes  aU 
lehr-  und  musterbild  aufstellt.  G.  22,  27. 

Bei  andern  verben  ist  der  zweite  ackus.  nicht  durch- 
aus nothwendig,  und  erscheint  somit  als  wirkliche  apposi- 
tion.  Der  Übergang  ist  aber  auch  hier  oft  kaum  merklich, 
z.  b:  Er  hat  mich  als  seinen  Schuldner  hinterlassen.  Lese. 
1,  558. 

In  folgenden  beisp.  können  die  verben  ohne  den  zwei- 
ten ackus.  gebraucht  werden: 

Man  hatte  ihm  vorher  das  gefäß,  aber  nicht  als  meine 
arbeit  gezeigt.  G.  hör.  2.  IV.  43.  Schon  seine  zeit  hat  ihn 
(den  könig  Heinrich)  als  den  gründer  eines  neuen  reichs 
anerkannt.  Gies.  1,  222,  Der  ein  interesse  hat,  etwas  unbe- 
greifliches als  positive  Wahrheit  anerkannt  zu  wissen.  G. 
Forster  1,  99.  Ich  hatte  die  freude  als  kamleiangehörigen 
dieser  gesandtschaft  den  edlen  Jakob  Grimm  wiederzusehen, 
den  sprach  gewaltigen,  wie  ihn  Güthe  treffend  genannt.  Varnh. 
5,  70.  Die  erste  appos.  steht  hier  voran,  die  zweite  ohne 
„als"  ist  zu  unterscheiden  von  dem  zweiten  ackus.  bei  nen- 
nen (s.  16).  Gewöhnlich  steht  die  appos.  nach:  Schweden 
hatte  den  grafen  Axel  als  bevollmächtigten  gesandt,  einen 
gewandten  diplomaten.  Das.  61.  Die  mutter  begrüßte  mich 
als  einen  alten  bekannten.  G.  26,  11.  Im  verse  wird  die 
appos.  häufiger  vorangestellt,  ebenso  wenn  wir  sie  nach- 
drücklich hervorheben  wollen  z.  b:  Als  meiischen  hab'  ich 
ihn  vielleicht  gekränkt,  als  edelmann  hab'  ich  ihn  nicht  be- 
leidigt. G.  Tasso  9,  168.  Nachgesetzt:  Ich  kann  Ihren  brief 
als  mein  eigenes  Zeugnis  unterschreiben.  Briefw.  4,  27.  Daß 
die  appos.  unmittelbar  auf  ihr  beziehungswort  folge,  ist 
nicht  gerade  nothwendig:  Das  man  die  liebe  lasse  scheinen 
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und  leuchten,  als  einen  glänz  des  glaubens  im  herzen.  Luth. 
pred.  10.  Zur  vergleichung  neigend :  Die  den  anvertrauten 
feind  nicht  wie  ein  theures  kleinod  hüten.  Seh.  M.  St.  59. 

d.  Sowohl  das  zweite  objekt  (vgl.  s.  19)  als  auch  die 
wirkliche  apposition  kann  aus  einem  adjektiv  oder  partizip 
bestehen.  Den  auf  s.  488  erwähnten  adj.  und  partiz.  zum 
nominativ  stehen  solche  zum  ackus.  zur  seite.  Das  zweite 
adjektivische  obj.  steht  entweder  unvermittelt  (er  schilt  sie 
mir  noch  aufrüriscJi  dazu  L.  w.  M.  23)  oder  vermittelt  durch 
als:   Er  schilt  die  lutherischen  als  aufrürisch.   L.  w.  M.  23. 

Die  grammatik  der  alten  sprachen  fasst  den  begriff  der 
appos.  enger.  Sie  nennt  appos.  eine  dem  subst.  beigefügte 
nebenbestimmung,  welche  beschreibt  oder  erläutert,  und 
welche  auch  in  der  form  eines  beschreibenden  Zwischen- 
satzes ausgedrückt  werden  könnte.  Wir  müssen  den  durch 
als  vermittelten  beisatz,  der  das  substant.  näher  bestimmt, 
wenigstens  als  Übergang  zur  appos.  betrachten,  als  mittel- 
stufe  zwischen  dem  zweiten  objekt  und  der  nebengeordneten 
bestimmung.  Das  beigesetzte  nomen  muß  mit  seinem  bezie- 
hungsworte,  wo  dieß  möglich  ist,  in  geschlecht,  zahl  und 
kasus  übereinstimmen.  Wie  man  lat.  setzte:  non  relinquam 
vos  orphanos,  im  gr.  ovx  acprjtroj  vfiäg  oQqiavovg  (euch  waisen 
lassen.  Luth.  bei  Joh.  14,  18;  euch  als  waisen  zurücklassen), 
80  konnte  auch  im  mhd.  stehen :  dö  er  in  to  t  e  n  vant  (Iw. 
1834);  nhd:  tot  oder  als  toten  fand. 

Wir  setzen  einige  beispiele  her,  die  sich  dem  zweiten 
objekt  (s.  19 — 23)  zunächst  anreihen;  einige  derselben  ste- 
hen entschieden  anstatt  eines  Zwischensatzes,  als  eines  ver- 
kürzten oder  unausgebildeten  nebensatzes. 

Sobald  ihn  hungert,  greift  er  zur  arbeit,  weil  sein  verstand 
ihn  dieses  mittel  als  untrüglich  (als  ein  untrügliches)  einsehen 
läßt.  G.  Forst.  1,  105.  Es  würde  mir  schwer  fallen,  manches 
dergleichen  als  wertlos  zu  vertilgen.  G.  25,  17.  So  konnte 
ich  sie  wohl  als  fehlerhaft,  aber  nicht  als  ganz  verwerflich 
ansehen.  G.  25,  41.  Sie  schien  es  als  seiner  aufmerksamkeit 
nicht  wert  von  ihm  ablehnen  zu  wollen.  G.  22,  59  (weil  es 
s.  a.    nicht  wert  war).    Weil    wir  das,   was   in   einem  nebel 


—    496    — 

ist,  als  iiidii  »icldbar  denken.  L.  L.  l.'5'.K  Dio  CacU  betrach» 
ton  wir  a^«  etwas  tufälUtjes,  hIh  ctwu«,  (Jon  inulirern  peraonen 
gemein  sein  knnn;  die  clmraktcro  hingegen  al§  eiwoM  V)€9§nt- 
Ik'hcs  und  eigenthilmlicheti.  Loss.  7,  142.  Indem  wir  diäte 
wnlirlicit  ah  unvergleichbar  mit  der  Schönheit  Mtsen.  Scbol> 
ling  5.  Mir  war  nie  eingckommen,  mich  al$  ihm  gleidi  an- 
7AKselien  (als  einen  der  ihm  gleich  sei).  Varnh.  1,  397.  Wer 
diese  deutung  aU  eingebildi.t  ablehnen  will.  Or.  Gesch.  1, 
437.  Er  muste  sie  (die  Wahrheit)  alt  schon  erfochten  voraus- 
setzen. Less.  10,  IGl.  Dasselbe  als  vergangen  anzuerkennMi. 
Fichte  17.  Urtheilskraft  ist  das  vermögen  das  besondere  al» 
enthalten  unter  dem  allgemeinen  zu  denken.  Kant  Einl.  23. 
Aus  geographischer  unkunde  hat  man  sie  (die  steppe)  oft  in 
gleicher  breite  als  ununterbrochen  bis  an  die  magcilanische 
mcerenge  fortlaufend  geschildert.  AI.  Humb.  Ans.  1,  12.  So 
gut  als  nun  die  Sachsen  in  der  zeit  Heinrichs  I.  und  der 
Ottonen  sich  als  dem  reiche  einverleibt,  ja  als  dessen  haupt- 
Btanim  ansahen,  wurden  sie  mehr  und  mehr  willig,  dem 
kirchentum  zu  huldigen.  Wachsm.  2,  56. 

3.   Apposition   zum   genitiv. 

Die  beisätze  zum  genit.  und  dat  sind  nicht  so  häufig 
und  mannigfaltig,  als  die  zum  nominativ  (subj.)  und  ackus. 
(objekt). 

a.  In  den  werken  herrn  Anton  Raphael  Mengs,  ersten 
Hofmalers  der  könige  von  Spanien  und  von  Polen,  des  grasten 
künstlers  seiner  zeit.  J.  Wink.  184.  Das  hatte  deutlich  Gott- 
frieds beispiel  gezeigt,  des  mächtigsten  und  erfaJirensten  kur- 
fürsten  in  Deutschland.  Gies,  2,  379.  Zu  den  zeiten  Hildoifs, 
erzbischofs  von  Trier,  lebte  daselbst  pfalzgraf  Siegfried,  mit 
Genofeva  seiner  gemahlin  (dat.  app.),  einer  herzogstochter 
(zum  dat.)  aus  Brabant,  schön  und  fromm  (nachgesetztes 
attrib.)  Gr.  d.  Sag.  2,  280. 

b.  Er  spottet  sein,  als  seines  narren  und  gaukelmenUns. 
L.  conc.  1.  Haben  sich  sein  erbarmt,  als  eines  tollen  besessenen 
menschen.  L.  Ev.  26*".  Nach  Hamburg,  wo  man  seiner  als 
willkommenen  gastes  schon  harrte.  Varnh.  1,  476.  Die  wieder- 


—    496    — 

herstellung  des  adels,  als  eines  votirenden  Standes,  ist  ein  werk 
der  revolution.  G.  Forster  2,  277.  Ich  erinnere  mich  seiner 
nur  dunkel  als  eines  freundlichen  mannes.  G.  24,  115.  Ochsen- 
stein, der  ältere  jener  drei  brüder  (zum  nomin.),  deren  ich 
oben  als  unserer  nachharn  gedacht,  war  etc.  G.  24,  117.  Ich 
erinnere  mich  seiner  als  eines  angenehmen,  beweglichen  und 
dabei  zarten  mannes.  G.  24,  122.  Eine  unbedingte  aner- 
kennung  der  litteratur,  als  der  eigentlichen  habe  der  nation. 
Imra.  M.  1,  215.  Bei  Laokoon  gedenkt  herr  Winkelmann 
herrn  Lessings  als  eines  einsichtsvollen  Schriftstellers.  Less. 
8,  41. 

Der  genitivische  beisatz  richtet  sich  also  nach  dem  vom 
verb  wie  vom  nomen  regierten  genitiv,  z.  b.  in  dem  satze: 
Diese  erklärung  des  schönen  kann  aus  der  vorigen  erklärung 
desselben,  als  eines  gegenständes  des  Wohlgefallens  ohne  alles 
interesse,  gefolgert  werden  (Kant  17)  —  richtet  sich  der 
genit.  beisatz  nach  „desselben"  und  dieses  ist  abhängig  vom 
subst.  „erklärung".  Von  der  genit.  appos.  „gegenständes" 
ist  aber  wieder  ein  genitiv  abhängig,  und  dieser  gen.  „Wohl- 
gefallens"  ist  mit  einem  adnominale  (s.  481,  b)   verbunden. 

4.    Apposition   zum   dativ. 

a.  Wo  er  vom  papste  Leo  dem  siebten  (VII)  das  pal- 
lium  erhielt.  Gies.  1,  236.  Wer  hätte  nicht  von  Heinrich 
dem  finkler  gehört?  Das.  189.  Er  ist  von  Mithridate,  einem 
hirten,  erzogen  worden.  K.  Simpl.  33.  Den  deutschen  Raphael 
in  Rom  selbst,  dem  sitze  der  künste,  erkannt  und  bewundert 
zu  sehen.  J.  Wink.  184.  Der  tag,  den  der  aufgang  bringt, 
wirt  zugegleicht  (vgl.  1  Thl.  50)  got  dem  ewigen  tag.  Eybe 
21.  Die  ebene  war  längs  dem  seeufer  von  nackten  weißen 
sandhügeln,  den  sogenannten  dünen,  umgeben.  G.  Forster 
2,  225.  Jetzt  aber  sollte  in  einem  eröffneten  höhern  amte  ein 
junger  mann  von  vornehmer  geburt  ihm,  dem  ausgezeichneten 
und  höchst  verdienten  bürgerlichen,  vorgezogen  werden.  Varnh. 
5,  239.  In  bezug  auf  naturanlagen,  entwicklung  und  Schick- 
sal ist  Niebuhr  das  vollkommenste  widerspiel  von  Göthe, 
dem  reifsten  menschen  des  Jahrhunderts.  Das.  251.  Ihm,  dem 
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Sprech  and  st  en  nhhiliU  des  hinRtorhondon  knifiortliiinifi,  hftttcn 
zuletzt  nur  noch  Hoino  wonigon  gotroticn  mit  dem  kai»or- 
lichcn  nnmon  ^oBclnnoichclt.  üico.  1,  324. 

b.  Der  zweite  imuptfnll  der  appos.  ist  auch  hier  wieder 
derjenige,  in  welchem  dn»  boigosotsto  die  eigonschnft  des 
beziehuiigswortcs  angibt.  Dieses  ist  entweder  ein  substnnt 
üder  ein  pronomon. 

Endlich  sollte  ich  noch  vom  hnupt  nU  dtv  hüchsten  region 
der  thicresbildung  reden.  Herd.  Id.  1,  111.  Ohne;  „als"  würde 
Herder  das  haupt  die  höchste  region  der  th.  nennen;  mit 
„als"  aber  will  er  vom  haupte  reden,  in  so  fem  es  die 
höclistc  reg.  der  th.  ist ;  dieß  ist  also  gewissermaßen  eine 
eigenschaft  des  hauptes.  In  der  philosoph.  prosa  findet  diese 
Partikel  häufige  anwendung,  z.  b.  Kant  handelt:  von  der 
kritik  der  urtheilskraft,  ah  einem  verbindungsinittel  der  zwei 
thcile  der  philosophie  zu  einem  ganzen.  Einl.  20.  Von  der 
urtheilskraft  als  einem  a  priori  gesetzgebenden  vermögen. 
Einl.  23.  Ferner :  Dem  Staatskanzler  als  solchem  ohne  frage 
untergeordnet,  erfüllte  Humboldt  willig  die  ihm  gewordene 
rolle.  Varnh.  5,  Ö7. 

Bei  pron :  Weil  mir  nicht  gebüret  zu  kriegen,  noch 
zum  kriege  zu  reizen,  als  einem  prediger  im  geistlichen  ampt. 
Luther  Warn.  10.  Von  ihr,  als  einem  herrschenden  prinzip, 
nmß  er  die  leitung  erhalten.  Hör.  1.  II.  117.  Gewis  ist 
Ihnen,  als  einem  großen  gittsbesitzcr,  nichts  angelegener,  als 
etc.  G.  21,  209.  Was  ihm  ah  Staatsmann  abging,  kam  ihm 
großentheils  um  so  mehr  als  menschen  zu  gute.  Varnh.  5, 
250.  Die  vorsetzung  ist  seltener:  Als  öffentlichem  redner  geht 
es  ihm  nicht  besser.  G.  26,  54. 

B.    Absolute  satztheile  mit  präposition. 

Außer  den  adverbialen  bestimmungen  mit  maßen  (s.  175) 
und  den  absoluten  genitiven,  die  wir  s.  179  behandelt  ha- 
ben, gibt  es  auch  adverbiale  bestimmungen,  die  als  selb- 
ständigere satztheile  auftreten  und  als  präpositionale  Um- 
schreibungen   eines    absoluten    kasus    oder    eines    partizips 

Verualeken,  deutsche  syutax.   II.  32 
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anzusehen  sind.  Nur  zuweilen  gehen  diese  absoluten  satz- 
theile  in  wirkliche  nebensätze  über.  Wir  vermitteln  eine 
adverbiale  bestimmung  durch  eine  präposition,  während  im 
lateinischen  entweder  das  partizip  oder  der  absolute  ablativ 
gesetzt  wird.  Z.  b.  Nach  seiner  Vertreibung  aus  Syracus  lehrte 
etc.  —  Dionysius  tyrannus^  Syracusio  expulsus,  Corinthi 
pueros  docebat.  Cic.  Tusc.  3,  12.  Da  ihm  auf  seine  nach- 
frage gesagt  wurde  —  posteaquam  ei  percontanti  dictum  est. 
Cic.  div.  5,  12.  Weil  sie  beim  hin  und  hergehen  etc.  —  quia 
disputabant  inambulantes  in  Lyceo.  Cic.  ac.  1,  4.  Oder 
mit  dem  ablat.  alsol.  z.  b :  Nach  der  Vertreibung  der  könige 
—  regibus  exterminatis ;  ohne  wissen  des  vaters  —  patre 
ignaro. 

a.  Die  präpos.  mit  einem  Substantiv,  gewöhnlich  in  Ver- 
bindung mit  einem  attribut  oder  adnominale,  wird  im  deut- 
schen besonders  häufig  bei  adverbialen  bestimmungen  ab- 
strakter art  angewendet.  Wir  führen  einige  hauptfalle  an. 
Bei  so  bestellten  sachen  bleibet  keine  hoffnurig  übrig.  Chr. 
W.  1,  43.  Ich  verspare  den  beweis  auf  eine  andere  gelegen- 
heit,  da  es  bei  dieser  ohnedem  nur  darauf  ankömmt,  zu 
zeigen,  was  für  einen  unglücklichen  ausweg  Corneille,  bei 
Verfehlung  des  richtigen  weges,  ergriflfen.  Less.  7,  347.  Und 
wie  die  bildung  des  menschengeschlechts,  so  wächst  gleich- 
mäßig mit  ihr,  bei  dem  anblick  der  lebensfülle,  welche  durch 
die  ganze  Schöpfung  fließt,  der  unaufhaltsame  trieb,  tiefer  in  den 
ursachlichen  Zusammenhang  der  erscheinungen  einzudringen. 
Hurab.  Kosm.  1,  17.  Ich  kann  zu  der  besorgnis  nicht  räum 
geben,  daß,  bei  jedem  forschen  in  das  innere  wesen  der  kräfte, 
die  natur  von  ihrem  zauber  verliere.  Das.  19.  Bei  (trotz) 
allem  nachforchen  konnte  man  den  körper  nicht  finden.  G. 
20,  273.  Und  da  die  verarbeiteten  theile,  bei  aller  mühe, 
keinen  guten  effekt  hervorbrachten.  G.  24,  173,  So  begreift 
sich,  daß  Otto  bei  aller  freigebigkeit  doch  ein  reicher  könig 
blieb.  Giesebr.  V,  293.  Einige  dieser  fügungen  entsprechen 
dem  absoluten  ablativ  (Gr.  4,  893  u.  907;  Gr.  d.  W.  1,  1355). 

b.  Besondere  aufmerksamkeit  verdient  die  deutsche  redens- 
art,  welche  dem  latein.  quod  attinet  entspricht.  Wir  gebrauchen 


nbwoclisoliid:  wkb  nein  ulter  juihi-trini,  lu  lntrcir  Himcrt  allcrH 
(<|U0(1  uttinet  ejus  uuUUuin)»  »ein  altor  belrcllciul,  uikI  «Iuh 
iicuüi'o  adv:  botrciT»  (wio:  l'ulli  it.  im  fall);  vorgl  :ulv.  ^cn. 
oben  8.  17U  und  200). 

Als  nobonsatz:  Wo  wir  ihn,  wtu  fähigksit  und  bßgabung 
hetrifft,  ganz  unzweifelhaft  in  don  oraton  ran^  zu  stellen 
haben.  Varnh.  5,  322.  Was  meine  farbonlohro  betrifft,  deren 
8io  mit  gunst  erwähnen,  so  ist  sie  eigentlich  der  Zukunft 
gdwidnict.  Uötlio  bei  Woltm.  1.  Wa»  entwürfe  zu  donkmtt- 
lern  aller  art  betrifft,  deren  habe  ich  viele  gesammelt.  O. 
Wahl.  203.  Präp.  in  mit  dem  Substantiv:  Können  wir  in 
hi'trejf  der  hmiptsache^  die  hier  verhandelt  worden,  dem 
Norfasser  großentheils  zustimmen,  so  müssen  wir  doch  be- 
merken, daß  etc.  Varnh.  5,  329.  In  diesem  betreff  sind 
besonders  die  scharfen  stellen  über  Schleiermacher  etc.  von 
großem  Interesse.  Das.  251.  Das  partiz.  betreffend  (mit 
dem  ackus.)  gehört  mehr  der  altern  nhd.  spräche  an:  Disen 
handel  betreffend.  Avent.  122^  Unsern  hausrath  betreffend, 
dessen  war  genug  vorhanden.  K.  Simpl.  79.  Doch  auch  bei 
Göthe:  Die  pflanzen  betreffend,  fiihle  ich  noch  sehr  meine 
Schülerschaft.    27,  22;  49,   149.    Bei  Lessing:    7,  11. 

Sehr  oft  begegnen  sinnverwandte  ausdrücke:  In  die- 
sem betracht,  in  dieser  hinsieht,  in  dieser  beziehung,  in 
bezug  auf  — ,  in  absieht,  in  ansehung,  in  dieser  rücksicht 
oder  rücksichtlich.  Z.  b.  Das  ist  imwidersprechlich ,  daß 
Aristoteles  schlechterdings  keinen  unterschied  zwischen  den 
personen  der  tragödie  und  komödie,  in  ansehung  ihrer 
aUgemeinheit ,  macht.  Less.  7,  371.  Die  gegenstände  in 
bezug  auf  die  kunst  anzusehen.  G.  25,  16;  Varnh.  5,  251. 
Auch  was  sie  in  rücksicht  auf  dich  bekannt  hat.  G.  25,  7. 
In  rücksicht  auf  die  preisfrage  kann  ich  Ihnen  noch  nicht 
viel  brauchbares  mittheilen.  Öch.  u.  G.  Briefw.  6,  9.  Ich 
ersuchte  ihn  bis  auf  den  nächsten  tag  zu  warten,  da  ich 
denn,  weil  ich  mich  in  meiner  arbeit  so  brav  wie  er  in  der 
seinigen  gehalten  hätte,  auch  in  absieht  der  belohnung  nicht 
mit  schände  zu  bestehen  hofl'te.  G.  Hören  2.  IV.  33.  Worin 
sie  ihre  Zufriedenheit  mit  dem  Inhalt  dieses  projekts  in  absieht 
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auf  die  künftige  reform  der  Verfassung  zu  erkennen  gaben. 
G.  Forst.  2,  166.  Niemand  verkannte  in  dieser  bezieJnmg 
seinen  beruf.  Varnh.  5,  242.  In  diesem  betracht  hätte  er  eine 
große  Wirksamkeit  ausüben  können.  Varnh.  5,  249.  Eine 
ode,  die  in  jedem  betracht  eine  merkwürdige  erscheinung 
der  zeit  ist.  Das.  332.  Dem  „in  bezug  auf"  steht  nahe :  An 
reinheit  der  gesinnung  und  des  wandeis  steht  er  uns  ohne 
alle  vergleichung  auf  der  höchsten  stufe.  Das.  252. 

Statt  „was  betrifft"  finden  wir  auch:  was  das  wesen 
des  himmels  anlangt,  so  etc.  J.  Arndt  875,  Selten  das  partiz: 
anlangend.  J.  Arndt  948  hat:  Belangend  die  thiere,  so  aus 
dem  meere  kommen,  deren  ist  unzählig  viel.  Im  K.  Simpl. 
28:  Die  theologiam  anbelangend.  Franz.  quant  k  moi,  was 
mich  betrifft;  ä  l'ögard  de  — ;  concernant;  relativement  k  etc. 

c.  Andere  selbständigere  adverbiale  satztheile  sind :  Van 
der  Mersch  selbst,  im  vertrauen  [vertrauend]  auf  den  bei- 
stand seiner  truppen,  sprach  aus  einem  tone,  der  etc.  G. 
Forst.  2,  170.  Der  graf,  in  Verzweiflung  [verzweifelnd],  wollte 
ihn  abholen  lassen.  G.  24,  175.  Da  hat  ein  Hans  narr,  in 
Widerlegung  meiner,  darzuthun  gesucht,  daß  das  reine  weiße 
licht  aus  einem  doppelgrau  bestehe.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  384. 

Eben  diesen  hatte,  nach  menschlicher  ansieht,  der  Pro- 
testantismus seine  rettung  zu  danken.  Ranke  2,  571.  Ich 
sollte  die  Verhandlungen  übersichtlich  zusammenstellen,  ihm 
Vortrag  darüber  halten,  und  nach  mafigabe  der  möglichen  ent- 
scheidtmg  sie  erledigen.  Varnh.  5,  18.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  375. 
Vergl.  die  präpos.  nach  s.  226,  wo  das  adverbiale  auch  für 
einen  abl.  absol.  steht;  ferner  das  latein.  pro  und  se- 
cundum. 

Er  schlief  auch  den  zweiten  tag  hindurch,  7nit  ausnähme 
kurzer  pausen.  Imm.  M.  3,  129.  Wir  erfreuten  uns  oft  an 
dem  kunstvoll  erlangten  abbilde,  das  der  Übersetzer  nicht 
selten,  mit  Verwerfung  des  genügenden,  noch  in's  vollkommene 
zu  steigern  wüste.  Varnh.  1,  398.  Während  dieß  für  einen 
absoluten  kasus  steht,  vertritt  es  im  folgenden  satze  ein 
partiz:  Sie  sandten  den  A.  mit  den  schiffen  ab,  im  griech: 
rag  vavg  aniaztiXav  e^i^ovra,  ^uäXmdav. 
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Wie  (lioHor  friMiiul,  unter  j'nftdaHKvmlrn  pmleMutiontm 
von  liehe  nnil  ncijnntj,  inüiiio  redlicliaton  bciiiüliuiigeii  igno- 
riert. G.  u.  Kn.  2,  Nr.  375.  Duljiu  kann  os  loiclit  mit  dem 
flor  eines  landes  kommen,  wenn  man  o»  nicht,  unter  der» 
oorwande  der  landesüüterlichen  aorfjfali,  AUtMUgt.  (i.  Forst 
1,  252. 

Für  einen  kondit.  nebonsatz  stehen  folgende :  Da  or  ihn 
filr  den  fall  des  weujems  mit  der  kfindigung  bedrohte.  K. 
Inmicrm.  M.  1,  17.  Im  weijerungsfalle  wollten  sie  ihm  die 
Zulage  von  2000  gülden  entziehen.  G.  Forst  2,  166.  Er 
wolle,  mif  den  fall  eines  ungriffs,  seine  feucrspritzcn  mit 
seheidewassor  laden.  Ders.  2,  183.  Vgl.  s.  42.5,  e. 

Für  einen  linalsatz :  Die  Ostfriesen  bestanden,  zur 
Sicherung  ihrer  frauen  und  Jungfrauen  gegen  unreines  gelüst, 
auf  priesterehe.  Wachsm.  2,  15, 

C.  Partizipiale  satztheile. 

Bisher  ist  uns  das  partizip  in  folgenden  Stellungen 
begegnet : 

a)  im  attribut  s.  1  Thl.  s.  154  ff. 

b)  im  prädikat  s.   1  Thl.  s.  16  ff.,  34  ff.,  69  ff. 

c)  abhängig  von  einem  verb  s.  1  Thl.  s.  104  ff. 
Nunmehr  haben  wir  das  unabhängige,  appositive  partiz. 

zu  betrachten. 

Wie  im  vorhergehenden  abschnitt  ein  adverbiales  glied 
als  uebenbestimmung  über  die  grenze  des  einfachen  satzes 
tritt  und  zuweilen  ein  verhaltener  nebensatz  ist,  so  kann 
auch  ein  satztheil  als  erweiterte  apposition  mit  einem  prä- 
dikativen partizip  in  das  Satzgefüge  treten  und  er  erscheint 
so  als  ein  verkürzter  nebensatz,  z.  b.  Hofrath  Meyer,  )iach 
Wiesbaden  reisend  (auf  seiner  reise  nach  W.),  ward  durch 
ein  bedenkliches  übel  festgehalten.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  Nr.  606. 
Eine  solche  erweiterung  wird  nicht  mehr  vom  regierten 
kasus  berührt,  wie  dieß  bei  der  apposition  innerhalb  des 
einfachen  satzes  der  fall  war  (s.  483). 
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Das  partiz.  welches  dazu  dient  einem  Substantiv  etwas 
als  eine  nur  vorübergehende  eigenschaft  oder  thätigkeit  bei- 
zulegen, also  appositionell  steht,  und  so  eine  kürzere  aus- 
drucksweise ist  für  das,  was  sonst  durch  nebensätze  mit 
bindewörtern  oder  dem  relativ  ausgedrückt  wird^  findet  sich 
in  den  alten  sprachen  viel  häufiger  als  in  der  deutschen. 
Wenn  Cic.  ofF.  2,  7  sagt:  Dionysius,  cultros  metuens  tonso- 
rios,  candente  carbone  sibi  adurebat  capillum,  so  müssen 
wir  die  kausalkonj.  gebrauchen:  weil  er  fürchtete  (quia  me- 
tuebat).  Steht  es  dagegen  im  verkürzten  relativsatze,  so 
machen  wir  häufig  von  dem  partizip.  gebrauch. 

Im  lat.  steht  das  partiz.  nach  genus,  numerus  und  kasus 
in  Übereinstimmung  mit  demjenigen  werte,  auf  das  es  sich 
bezieht.  Im  deutsclien  ist  dieses  prädikativ  stehende  partiz. 
flexionslos  geworden.  Wir  betrachten  zuerst 

a.    Das   partiz.   präs. 

Das  partizip  steht  entweder  allein  und  dann  ist  es  ad- 
verbial, oder  es  werden  andere  Satzglieder  darauf  bezogen 
und  dann  kommt  dieser  satztheil  einem  verkürzten  neben- 
sätze nahe.  Das  allein  stehende  adverbial  gebrauchte  parti- 
zip drückt  zwar  auch  eine  nebenbestimmung  aus,  aber  es 
steht  noch  innerhalb  des  hauptgedankens.  Des  Übergangs 
wegen  mögen  hier  einige  beispiele  von  diesem  adverbialen 
partiz.  stehen. 

1)  Das  partiz.  präs.  adverbial.  Der  Übergang  vom 
prädikativen  partiz.  zum  adverbialen  ist  vermittelt  durch 
kommen  u.  a.  verba  der  bewegung  (1  Thl.  s.  22  und  76); 
häufiger  ist  in  der  neuern  spräche  das  partiz.  prät:  er  kam 
gekrochen  K.  u.  HM.  1,  kam  herbeigelaufen  4;  in  der  altern 
mehr  das  part.  präs :  Sie  quamen  ßiende  und  flitternde  met 
iren  flögein.  Altd.  bl.  1,  133.  Er  geht  brummlende  seines 
weges.  J.  Faust  1040.  Ich  heize  ein  ritr  und  hän  den  sin 
daz  ich  suochende  rite  einen  man  (ackus.  abh.  vom  adver- 
bial-partiz.)  der  mit  mir  strite.  Iwein  531;  vgl.  1765.  4163. 
4678.  Daz  barellin  (trinkgefäß)  fuor  au  dem  sattel  tanzende 
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uml  si»'<ifzGln(U.  Vnn\.  MUrl.  417,  37.  Vcrjach  Iroo  weinende. 
l)jia.  414,  23.  IJiuhticn^on  (iinnndor  woinondo.  Pont  4*. 

Partizipiiil-rnlvurhiuii  hiim  der  neuem  «praclio:  Ich  eni' 
pfango  knifiand  diol.^  goHcliniik.  Hch.  M.  8t.  i)^.  Nie  but  du 
liebend  oinun  mann  beglückt.  Dna.  92.  Kr  wirkte  mehr  abUh' 
nend  als  anziehend.  G.  25,  25.  GogciiHtilnde  handelnd  und 
redend  einführen.  Or.  K.  F.  IX.  Als  er  mich  ontschlotseo 
8h1i,  kam  er  murrend  und  hinkend  hinter  mir  droin.  O.  hör. 
2,  IV.  l'J.  Fechtend  und  fliehend  kamen  wrir  in  die  wälder. 
Tiock  A.  242.  Er  wendet  dorn  bunten  Schauspiel  zerknirscht 
und  verachtend  den  rücken.  T.  l*h.  1,  290.  Tief  denkend  saß 
Kniil  an  seinem  tische.  T.  Ph.  1,  273.  Die  storne  sahen 
funkelnd  und  mit  freundlichem  ernst  hernieder.  T.  Ph.  1, 
28().  Man  erinnere  sich  jener  zeiten,  wo  unzählbare  Völker- 
schaften sich  von  Osten  her  bewegen,  wandernd,  stockendj 
drängend,  gedrängt,  verwüstend,  anbauend,  abermals  im  be- 
sitz gestört  und  ein  altes  nomadonleben  wieder  von  vorne 
beißnnend.  G.  40,  308.  Statt  der  partiz.  auch  reine  oder  ver- 
bale adjcktive:  Da  ich  mich  so  schwach,  so  unvermögend 
fühle.  G.  10,  59. 

2)  Nimmt  das  partiz.  ein  objekt  oder  eine  bestimmung 
zu  sich,  so  erscheint  es  als  erweiterung  des  adverb.  partiz. 
Vom  hauptgedanken  löset  sich  diese  partizipiale  erweiterung 
mehr  oder  weniger  ab,  und  nähert  sich  einem  verkürzten 
nebensatzc. 

Weniger  z.  b.  in  dem  satze :  Verlangend  streckten  sie 
die  arme  gegen  einander  aus.  A.  Humb.  hör.  1.  V.  91;  femer: 
Die  reinigkeit  des  sittlichen  grundsatzes,  welche  nur  dadurch 
recht  in  die  äugen  fallend  vorgestellt  werden  kann,  daß  man 
etc.  Kt.  in  Wack.  L.  3,  886;  mehr  dagegen  in  dem  satze: 
Ein  kunstwerk,  in  welchem  dieser  flussgott  als  wirklich  eine 
brücke  zerbrechend  vorgestellet  wird.  L.  L.  93  (appositionell 
vgl.  oben  s.  488. 

Beispiele  mit  altern  partizipien :  Alse  Eva,  maget  we- 
sende,  daz  obez  az,  daz  uns  den  tot  brähte,  alse  enpfiene 
diu  reiniu  muoter  Maria  maget  wesende  des  lebennes  fruht 
Br.  Dav.  36.  Der  könig  empfieng  ihn  gütlich  in  seiner  könig- 
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liehen  majestät  sitzende.  St.  61.  Die  Huni  ein  fremb  volk 
miß  Äsia  kommende.  Fr.  G.  76.  Daz  er  uns  wöll  behalten 
beleibende  in  seiner  lieb.  Eybe  25.  Mir  nicht  anders  einbildende 
als  daß  ich  etc.  K.  Simpl.  314.  Fragende,  wer  ich  sei.  K. 
Simpl.  361.  Ihm  antwort  der  teufel,  sagende  etc.  J.  Faust  957. 

Viele  dieser  partizipialen  satztheile  lassen  sich  leicht 
in  einen  vollen  nebensatz  auflösen  mit:  indem  u.  a.  bindc- 
wörtern. 

Oft  kann  auch  ein  relativ  ergänzt  werden.  Es  versteht 
sich,  daß  im  beigefügten  satztheil  statt  des  partiz.  auch  ein 
adjektiv  stehen  kann  z.  b:  Andere,  ihrer  selbst  eingedenk, 
suchten  etc.  Varnh.  1,  403. 

Das  partiz.  geht  entweder  seinem  Subjekte  vorher  oder 
es  folgt  nach  oder  es  steht  im  Zwischensatze. 

Beisp.  aus  der  neuern  spräche  sind: 

So  singt  der  hahn  auf  einem  fuße  stehend  und  die 
augenlieder  schließend.  Gr.  R.  F.  VII.  Mit  der  ganzen  kraft 
des  epos,  knospe  an  knospe  schwellend,  erblühte  die  thier- 
fabel  aus  deutschem  stamm  in  den  Niederlanden,  dem  nördl. 
Frankreich  und  westlichen  Deutschland.  Das.  XVI.  Diese 
art  von  spiel,  hand  und  sinn  zu  bildender  selbstthätigkelt  lei- 
tend, kaum  eines  theilnehmers  bedürftig,  hat  unstreitig  einen 
bedeutenden  sittlichen  einfluss  auf  mich  gehabt.  Varnh.  1,15. 
Manche  leute,  an  die  feindliche  einquartierung  denkend,  schaff- 
ten wein  und  gute  kost  an.  Das.  403.  Ä7i  einem  hoffeste 
theil  nehmend,  dachte  er  aus  besondern  gründen  bald  wieder 
fortzugehen,  als  er  unerwartet  zu  einem  Spieltische  befohlen 
wurde.  Varnh.  5,  45.  Er  suchte  rasch  seine  stube,  nicht 
wissend,  wie  er  noch  länger  hier  werde  verweilen  können. 
Imm.  M.  1,  221. 

Diese  anwendung  des  partiz.  präs.  ist  erst  in  der  neuern 
prosa  häufiger  geworden.  Nimmt  es  eine  zu  umfangreiche 
bekleidung  an,  so  stört  es  leicht  die  klarheit  des  gedankens 
und  den  fluss  der  rede ;  häufen  sich  die  partizipialen  satz- 
theile, so  wird  das  Satzgefüge  schleppend  z.  b :  Die  biscliöfe 
jener  epoche,  meist  vornehmen  häusern  entsprossen,  mitten 
in   den    weltlichen   geschäften    des  reichs  lebend,   in   person 


ol't  ihro  vuHJillon  dein  hoon?  clor  kuinor  zuführend,  iin«!  dio 
Hchluchtcn  ihres  volkcH  mUac}il<ujvMtl^  wnrcn  iiiclit  gurado 
•^cibtlicho  liirton,  wie  «ic  da«  üvanj^cliiiin  fordert.  Gicsobr. 
2',  8.  Der  grund  wllro  liier  deutlicher  ausgedruckt,  wenn 
die  partiz.  prils.  durch  eine  kausale  konjunktion  aufge- 
hist doin  hiiuptsntzc  nachfolgten.  Viele  cinschiebsel,  auch 
wenn  sie  wirkliche  nobensätze  sind,  machen  dio  rodo  schlop- 
pend  und  stören  diis  glcichgowicht  der  sätze.  PVcmdo  spra- 
chen Imbcn  hier  nachthcilig  eingewirkt:  daa  einschieben  der 
ncbcnsiitze  zwischen  subjekt  und  prädikat  ist  der  lateinischen 
spräche  eigen ;  auf  das  einschieben  partiz.  satztheilc  scheint 
das  französische  eingewirkt  zu  haben.  Ahnlich  obiger  satz- 
fügung  bei  Qiesebr.  schreibt  Em.  Souvestre  (1' hemme  et 
l'argent  s.  91):  Cependant  de  Bcaucourt,  que  neu»  avons 
laisst^  au  jardin  attendant  le  rösultat  de  Tcntrevuc  cntre 
Gaillot  et  Eulalie,  et  comptant  sur  les  promesses  de  celle-ci, 
so  däcida  h,  remonter  au  salon,  en  voyant  (gerundif)  que  sa 
tante  ne  revenait  point.  Dieses  partiz.  mit  e  n  (in,  vgl.  Diez 
3,  23G)  verbindet  die  franz.  spräche  oft  mit  ihrem  aus  dem 
ablativ  des  gerundiums  entstandenen  partizip  (cantando,  chan- 
tant):  Et  en  disant  ces  mots,  il  frappait  etc. 

Göthe  hat  älmliche  konstruktionen:  Dieli  alles  ernstlich 
durchsprechend  und  einander  unablässig  erwiedemd  waren 
sie  etc.  21,  5G.  Übrigens  liebt  Göthe  die  partizipialen  bei- 
sätze  nicht  und  häuft  sie  sehr  selten.  Wo  er  diese  kon- 
struktion  anwendet,  steht  sie 

a)  am  Schlüsse  des  satzes :  Sie  war  schon  eingesprun- 
gen, ihm  blick  und  kusshand  freundlich  zuwerfend.  G.  21, 
1G5;  und  so  schwammen  die  freunde  auf  zierlichen  nachen 
von  ufer  zu  ufer,  den  see  in  jeder  richtung  durchkreuzend. 
L%   127.  So:  23,  34.   131;  48,  88;  31,  74;  35,  251  etc. 

b)  am  anfange  des  satzes:  Auf  der  scheide  von  Hol- 
land und  England  wohnend,  die  fortdauernde  handelsbewe- 
gung,  die  darin  auch  hin-  und  herwogenden  kunstschätze 
beobachtend,  gelangte  er  nach  und  nach  durch  kauf  und 
tauscliversuche  zu  einer  schönen  Sammlung.  G.  30,  239;  so: 
21,  59;  30,  5  etc. 
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c)  in  den  satz  eingeschaltet ;  Die  thcätigen  männer,  einer 
guten  Handlung  und  des  zu  erwartenden  lohnes  zum  voraus 
sich  erfreuend,  hatten  auf  dem  heißen  kies  etc.  23,  237; 
so:  31,  163;  24,  16  etc. 

Zuweilen  sind  sogar  nebensätze  mit  aufgenommen :  Ich 
that  es  aber  ungern,  wohl  wissend  daß  man  dem  boten  der 
hiobspost  immer  etwas  von  der  schuld  des  Unglücks,  das  er 
erzählt,  anzurechnen  pflegt.  30,  299;  so:  32,  176;  23  207; 
17,  81  etc.  Hier  geht  der  hauptsatz  voran;  nur  mitunter  — 
nicht  zum  vortheile  —  ist  die  partizipialkonstruktion  in  den 
satz  eingeschoben :  So  konnte  er,  die  religion  des  recht- 
schaffenen mannes,  die  ihm  angeboren  und  seiner  natur 
nothwendig  war,  immerfort  ausübend,  sich  für  den  recht- 
gläubigsten aller  menschen  halten.  31,  243. 

3)  Zuweilen  fehlt  das  partizip  (habend,  haltend) :  Er  kam 
jetzt  an,  den  arm  voll  kräuter,  die  er  in  die  kammer  trug. 
Tieck  A.  301.  Der  fuchs  geht  stets  die  nase  gegen  den  toind. 
Gr.  R.  F.  XXI.  Gleich  darauf,  ihr  nachrennend,  Emil,  den 
blanken  dolch  in  hoch  erhobener  faust.  Tieck  Phant.  1,  313. 
Den  bleistift  in  der  hand,  steht  er  da  und  scheint  ein  lebender. 
Kleist  2,  239.  Statt  wollend,  beabsichtigend  sagt  Göthe  im 
Götz  90:  Ich  hielt  am  dorf  hinter  der  scheuer,  in  willens 
sie  sollten  bei  mir  vorbeiziehen.  Anstatt  eines  partiz.  steht 
auch:  Jemand  an  der  hand  (manu  tenens)  wohin  führen.  So 
auch  andere  adverbiale  ausdrücke,  als:  Zufällig  kamen  sie 
so  hand  in  hand  (einander  angefasst,  amplexi)  auf  die  höhe. 
Imm.  M.  3,  63. 

b.    Das   partiz.    prät. 

Aus  dem  prädikatwort  entwickelt  sich  allmählich  ein 
adverb.  Man  vergleiche :  Du  bist  gefesselt  —  stehst  gefes- 
selt —  du  bleibst  gefesselt  stehen  (Seh.  Wall.  42) ;  er  ist 
gebunden  —  liegt  gebunden  —  der  ander  ist  auf  einem 
rade  gebunden  gelegen  (Agric.  667).  In  „Sie  ließen  ihn  ge- 
schmähet von  sich"  (L.  Mark.  12,  4)  ist  das  part.  prät.  adver- 
bial gebraucht;  es  steht  aber  appositiv,  als  attributiver  (vgl. 
1  Thl.  155)  oder  adverbialer  satztheil  in  folgenden  beispielen. 
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in   (lonon    ontwodor  da«    relativ   oder   eine   konjunktion    cr 

p;ilnzt  wordon  katin : 

Eino  anzalil  junior  leuto,  durch  WBckore  fUriprccIicr  ge- 
leitet, drangen  ein.  Varnh.  1,  401  (vcrk.  rolativ«atz).  Der  tod, 
(jeJ'Hrchtet  oder  nufp-fürchtef,  kommt  unntifhnltaam.  O.  Ipli.  2,  1 
(vcrk.  konzessivsntz).  Nicht  davon  rodo  ich,  wa»  das  werk 
sei,  einzeln  hefrnchtety  lo»getrennt  vom  ganzen.  Schell.  12. 
Ihr  folgen,  von  hohen  thalwilnden  hMchnttei,  batimartigo 
iHrnkräuter,  und,  in  üppiger  naturkrnft,  von  kühlem  wölken- 
nebel  unaufluirlich  (jetrHukt  und  erfri'»cht,  die  Cinchonen, 
welche  die  lange  verkannte  wohlthÄtige  fieberrinde  geben. 
Ilumb.  Kosni.  1,  13.  Welcher  sie  in  das  innere  fllhrte,  (je 
leitet  von  dem  botschaftcr  und  f/efolgt  (passiviHch  gebrauchte« 
intrans.  ähnlich  dem  französ.  s.  1  Thl.  69)  von  nachdrin- 
genden dichten  scharen.  Varnh.  2,  20r).  Das  ufer,  auf  beiden 
Seiten  von  hügeln  und  bergen  einyefnsst,  glänzt  von  unzäh- 
ligen kleinen  Ortschaften.  G.  Pr.  1,  lOG.  Wo  wir,  in  Sicher- 
heit ijelagert,  uns  an  den  mitgebrachten  vorräthen  erquickten. 
G.  Pr.  1,  178.  Diser  kleine  räum  fruchtbaren  und  bebauten 
erdreichs,  von  einem  nicht  allzurauhen  gebirge  umtchloeeen^ 
muß  jedermann  anlachen.  G.  Pr.  1,  170. 

Das  partiz.  geht  seinem  subj.  vorher:  Zu  viel  genossen 
taugt  sie  (die  frucht)  nicht.  L.  Nath.  39.  Aus  seinen  träumen 
endlich  erwacht,  kam  der  Jäger  die  treppe  hinunter.  Imm. 
M.  3,  40.  Geht  das  subjekt  nicht  vorher,  so  thut  dieß  dem 
deutlichen  auffassen  leicht  abbruch,  besonders  wenn  sich 
die  partiz.  häufen  z.  b :  In  seinen  ursprünglichen  anlagen 
mehr  gehemmt  als  gefördert,  von  seinem  eigentlichen  berufe 
abgelenkt,  in  politischen  und  persönlichen  empfindungen  ver- 
letzt, den  seinigen  entHlckt,  mid  auf  ein  neues  Vaterland  an- 
gewiesen, bietet  uns  Niebuhr  schon  den  anblick  eines  sich 
in  erfolgen  verhüllenden  mißgeschickes.   Varnh.  5,  239. 

Das  partiz.  kann  sich  auch  auf  kasus  obliqui  beziehen, 
z.  b.  auf  den  ackus:  Wieder  eingeschifft  ergreifen  dich  die 
wellen  schaukeld.  G.  9,  60.  Und  reichlich  ausgestattet  gab 
ich  sie.  G.  9,  332.  Sahen  sie  das  holzgebätide  vor  sich,  von 
steilen    felsen    umschattet.    G.    17,  81.    Appositiv   durch   als 
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vermittelt:  So  wenig  sie  fiir  mich,  als  einzelnen  betrachtet, 
Bchmeichelndes  haben  konnte.  G.  Forst.  1,  255.  Auf  den 
dativ:  Leidenschaftlich  ohnehin  mit  diesen  gegenständen  he- 
schäftigt  machte  mir  es  die  gröste  freude.  G.  30,  29.  In 
allen  guten  stunden,  erhöht  von  lieb'  und  wein.    1,  130. 

Zuweilen  wird  das  partiz.  mit  einer  konjunktion  einge- 
leitet, namentlich  mit :  obgleich  z.  b.  Und  wird  es  nicht  immer- 
fort an  sein  herz  drücken,  obgleich  entstellt  durch  die  Unter- 
schrift eines  dritten.  G.  17,  141. 

In  der  regel  stehen  die  partizipien  nach  ihrem  bezie- 
hungsworte  und  beziehen  sich  mehr  auf  den  nom.  und  ackus. 
als  auf  einen  andern  kasus. 


c.   Das   adjektiv. 

In  einem  Satzgefüge  sind  zuweilen  beide  partizipien: 
Die  forschung,  wieder  dem  besondern  zugewandt,  einzelne 
Volker  und  sprachen  bearbeitend,  hat  große  vorräthe  gehäuft. 
Varnh.  6,  323.  Schon  aus  der  nahen  Verwandtschaft  der 
partiz.  mit  den  adjektiven  erhellet,  daß  statt  der  partiz.  auch 
ein  adjektiv  stehen  kann.  Schon  1  Thl.  s.  155  ist  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  attributive  adjektive,  wenn  sie 
nachgesetzt  werden ,  oft  adverbialer  oder  appositioneller 
natur  sind. 

Den  behandelten  partizipialen  satztheilen  zur  seite  ste- 
hen die  adjektivischen  satztheile.  Partizipial :  Die  männliche 
kraft,  zum  leben  bestimmt,  sammelt  sich  von  selbst  und  durch 
eigne  bewegung.  Hör.  1.  II.  117.  Adjektivisch:  Die  götter, 
im  wald  und  auf  der  berghohe  gegenwärtig,  bedurften  keiner 
gebauten  wohnung.  Gr.  Gesch.  1,  116.  Voran  gestellt:  Des 
gefühls  nicht  mächtig  stand  ich  da.  Seh.  M.  St.  32. 

In  folgendem  gefüge  wechseln  partiz.  mit  dem  adj.  ab: 
Unsere  gelehrsamkeit,  dem  Vaterland  abspenstig,  an  pracht 
und  ausbildung  der  fremde  gewohnt,  mit  auswärtiger  spräche 
und  Wissenschaft  beladen,  in  der  heimischen  armselig,  war 
bereit  die  mythen  unsrer  vorzeit  griechischen  und  römischen, 
als  höheren,    stärkeren    unterzuordnen   und   die  selbständig- 


~    500    — 

koit   (loutHchcr   pooBic   und   sago    zu  verkennen.   Grimm,  d. 
Myth.  Von-.  XXIII. 

d.   Das  boziohungHloHo  partizip. 

Die  pnrtiz.  unter  ii.  und  b.  beziehen  sich  auf  ein  vor» 
hcrgegungcues  oder  nac-hioigcndos  Substantiv,  ohne  daß  sie 
im  deutschen  im  genus,  numerus  und  kasus  mit  demselben 
übcroiiistinimcn.  Das  pnrtizip  wird  aber  auch  beziehungslos 
gobrauclit  und  diese  absolute  anwendung  desselben  steht  am 
nächsten  dem  unabhängigen  satztheile  unter  B  (s.  497  flf.). 
Dicß  sehen  wir  deutlich  an  den  präpositionalcn  satztheilen, 
die  mit  partiz.  wechseln,  z.  b.  statt  „in  betreff  des**  — 
setzen  wir  auch  beziehungslos  „betreffend" :  Die  pflanzen 
betreffend,  fühle  ich  noch  sehr  meine  Schülerschaft  (s.  490). 
Doch  kann  dieses  part.  präs.  sich  auch  auf  ein  Substantiv 
beziehen :  Noch  eine  anmerkung,  gleichfalls  das  christliche 
trauerspiel  betreffend,  würde  über  die  bekehrung  der  Clorinde 
zu  machen  sein.  Less.  7,  11. 

]\Ieist  nimmt  das  part.  prät.  jene  absolute  Stellung  ein, 
obgleich  auch  dieses  sich  auf  ein  subst.  beziehen  kann: 
Diese  auflösung,  genau  betrachtet  (wenn  sie  g.  betr.  wird), 
dürfte  wohl  nicht  in  allen  stücken  befriedigend  sein.  Less. 
7,  399.  Überhaupt  betrachtet  erscheint  das  tragische  talent 
in  Scliiller  entschiedener.  J.  Gr.  Rede  auf  Schiller  20.  Im 
folg.  findet  keine  beziehung  statt:  So  daß,  andere  Schrift- 
steller hinzugehalten,  dieser  naiv  und  jener  ideal  erschei- 
nen muß.  Das.  13.  (Wenn  man  —  hinzuhält;  hier  tritt 
ein  neues  subjekt  hinzu :  man.)  Nimmt  das  partiz.  einen 
ackus.  zu  sich,  so  ist  er  vom  partiz.  regiert  und  kann 
deshalb  nicht  absolut  genannt  werden ;  dagegen  steht  der 
ganze  satztheil  absolut.  Wir  haben  nur  einen  absoluten 
kasus,  wie  die  Griechen,  nämlich  den  genitiv  (s.  175  ff.). 
Vergl.  Gr.  Gr.  4,  910.  Häufige  beziehungslose  partiz.  sind: 
Das  buch  kostet  4  gülden,  den  einband  mitgerechnet. 
Einige  unbedeutende,  wogichte  erhöhungen  des  erdreichs 
abgerechnet,  läuft  die  heerstraße  überall  in  einer  schönen 
ebenen   gegend   fort.    G.  Forst.  2,  197.    Diesen   punkt  von 
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der  historischen  Wahrheit  abgerechnet,  bin  ich  sehr  be- 
reit, das  urtheil  des  herrn  v.  V.  zu  unterschreiben.  Less. 
7,  102  u.  323.  Dieses  auf  die  vierte  scene  angewendet,  wird 
man  finden,  daß  die  reden  etc.  Less.  7,  11.  Den  punkt  des 
alters  bei  seite  gesetzt:  was  für  grund  hat  man,  zu  sagen, 
daß  diese  skelete  den  tod  vorstellen?  Less.  Tod  55.  Nur 
gesetzt,  aber  nicht  zugestanden,  daß  etc.  K.  Simpl.  230.  (Lat. 
hoc  posito;  frz.  8uppos6  que  — ).  Vergl.  s.  448  fg.  Dieß  vor- 
ausgesetzt, lassen  sich  auch  gewisse  Unregelmäßigkeiten  leich- 
ter entschuldigen,  die  bei  dieser  gelegenheit  vorfielen.  G. 
Forst.  2,  169.  Dieses  aber  eingestanden,  muß  ich  bekennen 
etc.  L.  L.  69.  Denn  zugegeben,  daß  fremde  sitten  etc.,  so 
bleibt  noch  immer  die  frage  — .  Less.  7,  399.  L.  L.  111. 
Allein  dieß  alles  zugestanden,  steht  doch  die  ackerbauende 
volksklasse  in  einem  besondern  Verhältnis  zu  dem  herrn  der 
natur.  Wack.  L.  3,  1278.  Wie  entstand  er  denn?  Aufrichtig 
gesagt,  ich  weiß  es  nicht,  ö.  Forst  1,  56.  Mäßig  angeschla- 
gen, büßte  ich  nacht  für  nacht  sechs  stunden  Schlummer  ein. 
Imm.  M.  3,  132.  In  Würzburg  angekommen,  war  mein  erster 
gang  nach  dem  Juliusspitale.  Imm.  M.  2,  129.  Letzteres 
kann  mit  „nachdem",  jeder  andere  satztheil  kann  mit  „wenn" 
zu  einem  vollständigen  nebensatze    erweitert   werden. 

In  den  altern  Sprachperioden  werden  solche  satztheile 
kaum  vorkommen;  auf  den  nhd.  gebrauch  scheinen  die  ro- 
manischen sprachen  von  einfluss  gewesen  zu  sein.  Im  franz. 
z.  b.  sind  solche  partiz.  häufig  (Gr.  4,  913). 

Einige  partiz.  prät.  gehen  in  konjunktionen  über,  z.  b. 
ausgenommen,  ungeachtet  (s.  433.  450).  Andere  mit 
un-  zusammengesetzte  partiz.  verdienen  eine  besondere  be- 
trachtung. 

e.    Die   partiz.   mit   un-. 

Viele  partiz.  haben  das  verneinende  un-  vor  sich.  (Über 
un-  ohne  vgl.  s.  229.)  Mit  „ohne  dass"  läßt  sich  der  satz- 
theil zu  einem  nebensatze  umgestalten.  Vgl.  s.  436.  Der 
satztheil  entwickelt  sich  auch   hier   aus    dem   reinen   adver- 
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bialo,    1111(1    (lioAOB  nuit  doiu  pnulikulwortü    (1  Thl.  ■.  73  die 
büiäp.  aus  Lutli ;  h.  75.  76). 

n)  Adverbial  gobrauclit  ohne  IcMUi: 
In  „nnbeachoUen  einhorf^chon"  (U.  26,  13)  ist  da«  par» 
tizi))  Bchün  ndjcktiv  ^cwordon.  Nicht  so  in:  Wo  dio  seit 
uiKjenutzt  verlauft,  ür.  K.  F.  VI  (ohne  daß  man  sie  bonutzt). 
Eine  künigin,  die  ihre  tage  nicht  ungeniUzt  verbringt,  die 
unverdrossen,  unermUdet  dio  scliworsto  aller  pflichten  Übt 
Seh.  ]\I.  St.  07.  Das  koiscrlicho  niaicatct  «tracks  nngdcten 
und  nngeh'ärt  alles  vordanibt  hette  L.  Warn.  19  (ohne  M 
gelesen  und  gehört  zu  haben;  iui  latein.  der  abl.  absol.  mit 
negativem  adjcktiv:  ceteros  catcsa  incognita  condcronatis  (ohne 
sie  zu  hören)  Cic.  n.  d.  2,  29.)  Kompt  ihm  das  empfinden 
nngesncht  und  unbegehrt.  L.  Ev.  14.  Ich  gieng  zum  sacra- 
ment,  etlich  mal  wol  ungebeicht.  L.  Verm.  34  und  L.  conc  4. 
So  linden  wir  auch  das  jetzt  noch  volkatümliche  ungessen 
(„sich  ungessen  ins  bett  legen"  alemann.):  Und  wenn  ich 
sie  ttngessen  von  mir  heim  ließe  gehu.  L.  Mark.  8,  3;  die 
vulg.  hat :  et  si  dimiscro  eos  jejunos  in  donium  suani ;  AliioU 
übers:  und  wenn  ich  sie  ungespeiset  nach  haus  gehen  lieüe; 
bei  Dietenberger  (1584):  ungeessen-,  in  der  Kob.  Bib:  vattend. 
Vergl.  die  beisp.  1  Thl.  112;  bei  H.  Sachs  5,  340  (1  Thl. 
s.  75)  u.  Gr.  4,  71. 

Im  mhd.  ungetriinken  und  ungessen.  Pass.  316,  43. 
Neben  izze — az  —  gezzcu  bestand  noch  gizze  —  gaz—  gezzen 
d.h.  mahlzeit  machen;  davon  das  adjektivische  ungdz  (ohne  2U 
essen).  Zu  den  beisp.  mhd.  W.  1,  761  gehört  noch:  Movses 
was  ungäz  wol  vicrzic  tage.  Pf.  Berth.  254,  24  fg;  so  bli- 
bent  die  liute  ungäz  unde  ungespiset.  Das.  432,  23.  Der- 
selbe prcdiger  sagt  auch:  Bruoder  Bertholt,  rede  waz  du 
wellest!  wir  mügen  nngetanzet  niht  sin.  Pf.  Berth.  269,  25. 
ß)  Mit  kasus,  und  zwar  mit  dem  genitiv:  Daß  du  a»- 
verletzt  deines  Verstandes  alles  leicht  überwinden  magst  K. 
Simpl.  204.  Hieße  es :  unverletzten  Verstandes,  so  hätten  wir 
einen  absoluten  genitiv  (wie  s.  176).  Vergl.  Gr.  4,  907  und 
911.  In  „unverricht  der  sachen"  (Gr.  911)  und  „unverrich- 
teter  sache"    kommen   beide  konstruktionen    einander  nahe. 
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Außer  „ungeachtet",  das  präpositionale  und  konjunktionale 
natur  angenommen  hat  (s.  242.  450)  und  „unbeschadet" 
(243)  werden  im  nhd.  sehr  wenige  solcher  partiz.  mit  gerii- 
tiv  zu  finden  sein.  Daß  nach  der  damaligen  sitte  ein  jedes 
frauenzimmer,  seiner  ehren  unbeschadet,  seinen  erklärten  an- 
beter  haben  durfte.  J.  Moser  2,  248.  Des  misswachses  un- 
beschadet (s.  oben  s.  115).  Endlich  war  er  doch  zu  dem 
resultate  gediehen,  daß  er  diesen  entschluss,  unbeschadet  sei- 
nes gewissens,  ausführen  dürfe.  Imm.  M..  3,  120.  Mit  folg. 
dass:  unbeschadet,  dass  er  etc.  Less.  Tod  62. 

Im  latein.  wird  häufig  der  abl.  absol.  mit  einer  negation 
gesetzt:  non  repugnante  natura,  ohne  Widerspruch  der  natur, 
ohne  daß  die  natur  dagegen  ist.  Oder  mit  verneintem  partiz. 
oder  adjektiv:  Epicurus  non  erubescens  etc.  (ohne  zu  er- 
röthen). 

Wenn  das  partiz.  prät.  mit  dem  genit.  stehen  kann, 
so  wird  es  auch  das  adjektiv  können,  z.  b:  Und  die  alten 
urtheilsformeln,  worin  es  noch  oft  hieß :  vorbehaltlich  seiner 
ehren,  würden  bessere  Wirkung  thun  als  jetzt.  J.  Mos.  2,  70. 
Ansichtig  aller  derer  (Grr.  4,  911  anm.);  prädikativ  gebraucht 
s.  oben  s.  104.    Anläßlich  (bei  anlaß)  einer  besprechung. 

Mit  dem  dativ.  Jenes  „unbeschadet"  gebraucht  Herder 
mit  dem  dativ,  vermuthlich  weil  die  rektionskraft  des  ver- 
bums vorschwebte:  Sollte  das  menschengeschlecht,  seinem 
eigenthiimlichen  charakter  unbeschadet,  ganz  leer  davon  aus- 
gehn?  Herd.  Id.  1,  87. 

Bei  „unbewust"  ist  die  Stellung  ins  äuge  zu  fassen.  Als 
prädikat  regiert  es  den  genit.  (s.  105);  die  person  steht  im 
dativ  (s.  121);  appositioneil  kann  es  mit  genitiv  und  dativ 
stehen :  Herr  N.,  des  Vorfalls  unbewust,  gieng  etc ;  das  ge- 
heimnis,  dem  söhne  bisher  unbewust,  ward  in  seiner  gegen- 
wart  verrathen.  Hier  handelt  es  sich  um  das  beziehungslose 
partiz.,  welches  mit  seinem  kasus  dem  lat.  abl.  absol.  ent- 
spricht. Folgende  beispiele  kommen  ihm  wenigstens  nahe, 
indem  das  partiz.  nicht  als  apposition  angesehen  werden 
kann :  Otto  ritt  unbewust  seinem  vater  aus.  Gr.  d.  Sag.  Nr.  562. 
Latein:  patre  ignaro  (ohne  wissen  des  vaters).  Die  weit,  die 
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»ich  dorn  menschon  durch  dio  linne  oflonbart,  schmilst,  ihm 
Bolbst  fast  unheumstf  zusaininon  mit  otc.  Iluinb.  Konin.  1,  IG, 
Vgl.  ür.  4,  909. 

Mit  dorn  ackusativ  trofion  wir  einsoloe  solcher  nc^- 
tivoii  ])artizi|)ion,  Uiiiilich  den  hoKinhungnloscn  unter  d  (oben 
B.  .009  lg.):  Daü  or  dio  zcddcl,  unangeuhtn  ire  bischo/liclu 
wirde,  vcrbrnnt.  L.  conc.  73  (ohne  rücksicht  auf  — J.  Und 
ob  jcinnnds  von  don  rcicha  stendon  zu  solcher  rechnung  nit 
kommen,  sonder  außbleiben  würden,  so  sollen  die  st^nd,  so 
erscheinen,  nit  dcstminder  mit  der  rcchnung  fürfaren,  solchi 
(mßbleiben  unangesehen  (olino  rücksicht  auf  ihr  ausbleiben). 
Roichsordn.  36.  Unangesehcn  als  fUgowort  mit  daß  und 
ob  8.  450. 

D.   Infinitivische  satztheile. 

Der  intinitiv  erscheint  entweder  unabhängig  im  prftdi- 
kate  (1  Till.  23  fg;  134  flf;  180,  g.)  und  als  subjekt  (1  ThI. 
172)  oder  als  abhängig  von  verben  (1  Thl.  104  ff.  146)  und 
vom  nomen  (adnominal  s.  oben  133). 

Nimmt  der  von  verben  abhängige  inf.  ein  objekt  zu 
sich,  so  kommt  er  einem  verhaltenen  nebensatze  nahe:  Ihr 
macht  mich  zittern  —  daß  ich  zittere  (vgl.  1  Thl.  105); 
besonders  nach:  sehen,  hören,  finden  etc.  (1  Thl.  s.  121  ff). 
Mehr  noch  beim  präposit.  infin:  Wir  glauben  alles  dort 
zu  finden  —  daß  wir  etc.  (1  Thl.  145  ffj;  besonders  nach: 
wünschen,  verlangen,  hoffen,  pflegen  u.  a.  auxiliarisch  ge- 
brauchten verben. 

Daran  schließt  sich  der  alte  accus,  cum  infinitivo,  den 
wir  1  Thl.  8.  128  fg.  besprochen  haben.  Zu  den  dort  gege- 
benen beisp.  füge  ich  noch  eines  aus  Pf.  Megenb.  41,  4: 
Daz  versten  ich  war  sein  an  etleichen  frawen,  niht  an  allen; 
wofür  wir  uhd.  sagen:  Es  versteht  sich,  daß  das  nur  bei 
etlichen  frauen  wahr  ist,  nicht  bei  allen.  Der  ackus.  wird 
nebensatz :  Darumb  vermeinet  er  nit  gät  sein,  daß  er  ferr 
hinweg  reisete.  Pont.  20.  Es  gedeucht  mich  gtU  sein,  daß  ir 
etc.  Pont.  33.  Ohne  ackus:  Als  ich  dann  vemim  in  der  Türkei 

Verualeken,   deutsche  syntax.  II.  S3 
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geivonheit  sein  (Wie  ich  denn  vernehme,  daß  es  in  d.  T.  ge- 
wohnheit  sei).  Joh.  Adelphus  in  der  vorr.  zu  Ksbg.  pat.  noster. 

Deutlicher  erscheint  der  infinitivische  satztheil  als  ein 
verkürzter  nebensatz,  wenn  „um  zu",  „ohne  zu"  dem  infin. 
vorgesetzt  ist.  Die  inf.  mit  „um  zu"  lassen  sich  meist  in 
einen  nebensatz  mit  „daß,  damit"  auflösen.  Vgl.  s.  420. 

Viele  iniin.  mit  zu,  um  zu  deuten  auf  zukünftiges  und 
drücken  einen  zweck  aus.  Da  aber  um  zu,  wie  auch  ohne 
zu,  anstatt  zu,  dem  bereiche  der  konjunktionen  angehören, 
so  berücksichtigen  wir  hier  bloß  die  infinit,  satztheile  mit  zu. 

a)  Den  adnominalen  infin.  haben  wir  schon  behan- 
delt 8.  133. 

b)  Infinitivische  satztheile  statt  eines  Subjekts  oder 
subjektiven  nebensatzes.  Der  reine  infinit,  steht  anstatt  des 
Subjektes  (vgl.  1  ThI.  172) :  Mit  dem  freunde  jetzt  gemein- 
schaftlich arbeiten,  war  nicht  minder  erquickend,  als  mit  ihm 
im  morgentau  in  die  ergrünende  flur  hinauswandern  und 
am  abend  im  traulichen  kreise  in  der  bachmühle  sitzen.  Auerb. 
N.  L.  3,  124.  Aber  zu  verhüten  wissen^  daß  diese  neue  Ver- 
wicklungen weder  das  Interesse  schwächen,  noch  der  Wahr- 
scheinlichkeit eintrag  thun ;  sich  aus  dem  gesichtspunkte 
des  erzählers  in  den  wahren  Standort  einer  jeden  person 
versetzen  können;  die  leidenschaften  nicht  beschreiben  son- 
dern vor  den  äugen  des  Zuschauers  entstehen,  und  ohne 
Sprung,  in  einer  illusorischen  Stetigkeit  wachsen  zu  lassen: 
das  ist  es,  was  dazu  nöthig  ist.  Less.  7,  7.  8.  „Das"  als 
norainativ  weiset  auf  die  infinitivischen  Subjekte. 

Der  infin.  mit  zu  (vgl.  1  Thl.  212)  wird  gewöhnlich 
mit  es  eingeleitet:  Es  ist  mir  ein  rechter  trost,  Sie  wieder 
in  unserer  nähe  z^i  wissen.  Briefw.  2,  251.  Und  wirklich  that 
es  dem  major  sehr  wohl,  wieder  sich  selbst  gegeben  zu  sein. 
G.  22,  78.  Besser  ist  es,  die  wafi'en  für  eine  gute  sache 
nicht  ergreifen  (reiner  inf.),  als  wenn  man  sie  einmal  ergrif- 
fen hat,  nicht  lieber  mit  den  wafi'en  in  der  band  zu  siegen 
oder  zu  sterben.  G,  Forst.  2,  173.  Es  ist  betrübt  zu  sehen, 
wie  etc.  Das.  175.  Es  ist  in  der  that  ein  angenehmes  Schau- 
spiel, den  menschlichen  geist  auf  diese  art   glücklich  gegen 
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Bchwiurigkoiton  kRmpfon  und  Mio  beMiugttn  zu  $elien.  Dat. 
183.  Km  wüi'du  mir  schwer  fnllcn,  ninncliofi  dcrgltMchon  all 
wortloH  zu  vertilgen.  (K  25,  17.  E»  ist  doch  »ehr  trÖMtlich, 
solche  tlioilnchmondo  froundo  und  nachbarn  zu  hahru.  Bricfw. 
2,  270.  Schwer  int  ob,  einem  solchen  triebe  BchncUo  und 
doch  Hichcro  bcfriedigung  tu  gewäJiren.  llunib.  K.  1,  17. 
Eine  kleine  rührende  erzUhlung  in  ein  rUltrendcs  drauut 
umznuchnß'en,  ist  so  leicht  nicht.  Zwar  koHtet  es  wenig  mObe 
neue  Verwicklungen  zu  erdenlcen  und  einzelne  etnptindungen 
in  scenen  auszudehnen.  Ein  pronom.  weiset  auf  die  infinitire 
hin:  Die  Volkslieder  aller  nationen  im  zusammenhange  su 
bctrnchtcn,  sie  in  ein  gnnzes  zu  fassen,  da»  war  ein  deutscher 
gedankc.  Viirnh.  6,  322. 

Selten  erscheint  der  subjektive  infin.  in  einem  relativ- 
satze :  Die  larvc,  die  mir  zu  tragen  kämpf  genug  gekostet. 
Seh.  M.  St.  27.  Vergl:  Es  hat  mir  k.  g.  gekostet,  die  lanre 
zu  tragen. 

c)  Infin.  satztheilc  statt  eines  objektiven  nebensatzes: 
Man  kann  den  menschen  das  denken  nicht  verwehren  — 
man  kann  ihnen  nicht  verwehren  zu  denken  was  sie  wollen. 
Seh.  M.  St.  57.  Die  einfachen  ftille,  wo  der  infin.  für  ein 
Objekt  eintritt,  haben  wir  1  Thl.  s.  145  — 153  schon  be- 
handelt. Diese  infinitivischen  objekte  nehmen  erst  durch 
erwciterung  die  form  eines  verkürzten  nebensatzes  an.  Man 
vergleiche:  Ich  will  Ihnen  nicht  zumuthen  dabei  zu  er»eheituiu 
Br.  G,  5.  Der  herr  befilcht  dem  knecht,  das  pferd  zu  ßUtem, 
Agr.  69  (Das  setzen  oder  auslassen  des  komma's  ist  will- 
kürlich; viele  setzen  es,  um  den  infin.  satztheil  als  gesondert 
zu  bezeichnen.)  Er  beschloss  auf  der  stelle,  vor  dem  congress 
in  Brüssel  zu  erscheinen.  G.  Forst.  2,  168  (Solche  satztheile 
werden  fast  immer  durch  ein  komma  getrennt.)  Den  reichen 
Stoff  ins  einzelne  zu  verfolgen  und  mit  bemerkungen  zu 
begleiten,  übernehmen  wir  nicht;  mit  einigen  werten  aber 
die  folge  des  inhalts  anzugeben,  dürfen  wir  nicht  unter- 
lassen. Varnh.  6,  331.  Im  folg.  satze  ist  der  abhängige  infin. 
(vgl.  1  Thl.  8.  145.  146)  durch  die  konj.  wo  in  den  neben- 
satz  gerückt:    Ich  bring  euch  so  viel  grüße,   daß   ich   nicht 
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weiß  wo  anzufangen.  G.  Götz  47.  So  im  französ:  je  ne  sais 
que  faire  (was  ich  thun  soll);  ne  savoir  corament  se 
tirer  d'afFaire  (sich  nicht  zu  helfen  wissen).  Auch  dieser 
infin.  erscheint  mitunter  in  einem  relativsatze  eingeschlossen : 
Er  wandte  seine  muße  den  gelehrten  forschungen  zu,  loelclien 
nicht  alle  seine  zeit  und  kraft  widmen  zu  können  er  oft  be- 
dauerte. Varnh.  5,  238.  Vgl.  457,  g). 

d)  Inf.  satztheile  statt  eines  präposit.  objekts  oder  einer 
bestiramung  des  Zweckes.  Viele  belege  sind  schon  bei  der 
rektionslehre  vorgekommen.  Vgl.  die  konj.  um  s.  419.  Die 
satztheile  kleinern  umfangs  werden  gewöhnlich  nicht  durch 
ein  komma  getrennt :  Ich  freue  mich  recht  sehr  etwas  von  dir 
zu  hören.  G.  u.  Kneb.  Br.  1,  144.  Er  bat  sein  Schwesterchen 
sich  zu  ihm  zu  setzen.  K.  u.  HM.  15  (vgl.  1  Thl.  s.  150). 
Der  Zufall  schien  beflissen  sie  ihm  allenthalben  entgegen  zu 
führen.  Varnh.  5,  391.  Das  primat  des  papstes  anzugreifen 
war  man  weit  entfernt.  Ranke  1,  145.  Symbolisch  zu  binden 
reichte  ein  zwirns-  oder  seidenfaden  hin.  Gr.  R.  A.  182. 
Der  mensch  gebraucht  des  feuers  sich  zu  wermen,  ein  Hecht 
und  schein  davon  zu  haben,  das  essen  darbei  zu  kochen  etc. 
Eybe  2P.  Er  sprach:  Swer  oren  habe  ze  hörende  (audiendi) 
der  sol  hören.  Griesh.  Pred.  2,  52.  Bei  Luther:  Wer  obren 
hat  zu  hören,  der  höre.  Matth.  13,  9. 


VI.   AuNiaNHiiiiK  (ellipse). 

Im  einfachen  und  mehrfachen  eatzo  bedient  sich  die 
spräche  der  freihoit,  gewisse  Wörter,  sntztheiie  und  sätxe, 
unbeschadet  des  vcrstündnisses,  auszulassen.  Einzelne  ßüle 
sind  gelegentlich  erwähnt,  z.  b.  die  auslassung  des  relativs 
(s.  474  fg.).  Am  häufigsten  finden  wir  auslassungcn  in  der 
Umgangssprache,  in  gesprächen,  namentlich  in  prosa-dramen 
z.  b.  in  Göthe's  Götz,  Lessinga  Minna  etc.  Die  grammatik 
wird  dieses  kapitel  nie  erschöpfen,  weil  dabei  so  viel  rheto- 
risches und  rein  individuelles  in  rücksicht  kommt,  das  sich 
unter  keine  regel  bringen  lässt.  Gleichwol  versuchen  wir 
zum  Schlüsse  einige  hauptfälle  hervorzuheben.  Da  es  in  der 
natur  der  ellipse  liegt,  die  rede  zu  kürzen,  so  finden  manche 
berührungen  statt  mit  dem  vorhergehenden  kapitel. 

1.  Bei  den  verbalellipsen  (vgl.  Gr.  4,  131  — 138)  wird 
am  häufigsten  das  hilfsverb  (die  copula)  ausgelassen,  insbe- 
sondere bei  ausrufen :  Ein  würdiger  gegenständ  der  Unter- 
redung !  Schell.  5.  Schön  exempel !  —  Feinde,  überall  feinde ! 
G.  G.  8,  93.  Ein  mann,  voll  von  talent  und  geist,  durch- 
dringender klughcit,  an  höchster  stelle!  Ranke  1,  273.  Fragen 
und  ausrufe  infinitivisch :  Mir  vorschreiben,  wo  ich  hinsoll? 
Less.  2,  171.  Mir  sie  vorenthalten?  wer  will  das?  Dich  so 
bethören  zu  lassen!  G.  10,  81  (tadelnd).  Auf  die  art  dein 
leben  zu  lassen,  Götz,  und  so  zu  enden!  G.  G.  8,  147. 

Sehr  oft  in  nebensätzen :  Ich  begreife  nicht,  wie  seine 
fantasie  ihn  auf  diesen  und  jenen  zug  bringen  können.  L. 
L.  71  (sc.  hat).  Wie  ich  allezeit  bin  bei  euch  gewesen,  und 
dem   herrn  gedient.    Apgsch.  20,  18.    Göthe   läßt  die  hil&> 
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Verben  sehr  oft  aus:  Er  bat  seinen  freund  um  Verzeihung, 
daß  er  diese  tage  nicht  geschrieben.  17,  15.  Daß  er  an 
etwas  vollkommneres  erinnerte,  das  er  anderswo  gesehen, 
17,  28.  Ferner  17,  44.  76.  144  etc.  Namentlich  bei:  können, 
mögen,  dürfen,  müßen,  sollen,  wollen,  lassen;  bei  heißen, 
sehen,  hören,  helfen,  mit  infin.  verbunden,  z.  b:  Indem  Char- 
lotte die  nutzung  dieses  fleckes  der  pfarre  [hatte]  zusichern 
lassen.  17,  201;  nun  habe  sie  ihm  für  seine  bemühungeu 
etwas  geld  angeboten,  das  er  aber  nicht  [habe]  annehmen 
wollen.  18,  184;  alles  machte  mir  vorwürfe,  daß  ich  in  der 
mitte  der  glücklichsten  tage  so  traurige  nachtvögel  bei  mir 
[hatte]  beherbergen  mögen.  26,  24.  Es  versteht  sich,  daß  in 
zwei  beigeordneten  nebensJitzen  dasselbe  hilfsverb  nur  ein 
mal  steht:  Da  er  seinen  Jugendfreund  an  sich  heranziehen,  da 
er  sein  ganzes  dasein  gleichsam  abschließen  wollte.  G.  17, 
15.  Vergl.  1  Thl.  35  fg. 

Das  hilfsverb  im  hauptsatze  fehlt:  Schade  nur,  daß 
unsere  jungen  männer  ihre  gedanken  nicht  immer  zur  vollen 
reife  gedeihen  lassen.  G.  u.  Kn.  Br.  2,  59. 

Auch  der  infin.  fehlt:  Keineswegs  werde  ich.  Schell.  G. 
Verba  der  bewegung  fallen  gern  weg  (gehen,  fahren  Gr.  4, 
135),  besonders  nach  den  anomalen:  Ich  will  aufs  land.  Ich 
muß  heute  noch  zu  ihm.  Es  ist  hinweg.  Er  darf  nicht  hin- 
unter. Dieß  finden  wir  auch  schon  in  der  alten  spräche: 
Die  wolte  ich  gerne  in  einen  schrin.  Walth.  8,  18;  12,  28. 
Dune  dörftest  nimmer  [geriten]  in  Guntheres  lant.  Nib.  57,  3. 
Ferner:  Parz.  610,  25  (nach  biten);  Küdr.  544,  1.  Auch 
nach  erlouben:  Im  was  ze  hove  erloubet.  Nib.  687,  4.  An- 
dere belege  Gr.  4,  132  ff. 

Der  imperat.  oder  ein  partizipiale  fehlt:  Nur  vollends 
herein.  Less.  1,  569.  Das  ganze  prädikat  ausgelassen: 
Nächstens  also  vielleicht  hiervon  ein  mehreres.  Less.  12, 
209.  Auch  dieses  nicht,  wenn  es  eine  solche  gäbe.  Schell.  7 
(das  fehlende  präd.  des  hauptsatzes  ergänzt  sich  leicht  durch 
den  Zusammenhang).  In  Sprichwörtern  ist  dieß  allgemein: 
Wein  ein,  witz  aus.  Simpl.  802,  27.  Ein  mann  ein  wort. 
Neuer  arzt,    neuer  kirchhof.  Agr.  Wo  geld,    da  freunde.    In 
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atohcndou  riMlonsnrtnii:  Muii  dnrf  nicht  «o  mir  nidiU  dir 
nichts  von  cinancier  hiMMoii.  Aucrb.  N.  L.  3,  2f)l. 

2.  Nominal«! lipHon,  und  zwar  mibiitAnt.  oder  proD. 
(Gr.  4,  2()0  i'jr.)  Nubim  dorn  gonitiv  InsNcn  «ich  oft  n^BUBf 
j^oschlocht,  faniilio"  orgilnzon  (h.  oben   130). 

Es  ist  in  unserer  spracho  ganz  gewöhnlich,  duO  zwei 
durch  eine  konjunktiun  verknüpfte  vorba  dan  nonicn  oder 
pron.  nur  einmal  boddrfon:  Da«  hoffe  und  wünsche  ich.  Der 
dienet'   trat   iieroin    und  verlangte  noch  einiges.   O.   17,  174. 

Die  ältere  spräche  bietet  eigentümliche  auslaasungen, 
die  ich  zur  ergiiiizung  dos  in  Gr.  4,  216  behandelten  hier 
noch  crwälincn  will. 

Das  Subjekt  ist  im  zweiten  satzo  ausgelassen  oder  viel- 
mehr aus  einem  kasus  obliquus  des  ersten  satzes  leicht  zu 
entnehmen:  Do  si  der  nmrcruvc  umbc  zoch  und  simc  zome 
küme  enpflöch.  Willehalm  180,  3.  4.  In  des  gwalte  diu 
werlte  stÄt  und  elliu  dinc  geschaffen  hdt.  W.  Mar.  29. 

Das  subj.  feldt  oder  liegt  versteckt  in  einem  attrahierten 
kasus:  Do  reit  über  jene  beide  dem  diu  weit  des  besten 
jach.  Lanz.  2343.  Do  sprach  an  dem  was  tumpheit  Bcbin. 
Parz.  163,  21.  Daz  im  niuoste  entwichen  an  swen  er  sich 
bekerte.  Lanz.  3377.  Do  liez  sich  niht  an  sin  gemach  von 
dem  daz  msere  ist  erhaben.  Lanz.  1355.  Namentlich  kann 
das  relative  subj.  ganz  fehlen:  dan  [daz]  üf  das  pferit  wa» 
geleit.  Lanz.  10'.  Es  ist  kein  gewalt  auf  erden  gerechter 
dann  [die]  des  vaters  gen  dem  sun.  Eybe  lO**.  Einem  jegli- 
chen ist  sein  eigen  sache  mehr  angelegen  denn  [die]  ein» 
andern.  Agr.   69. 

Nur  ein  subjekt  zwischen  zwei  prädikaten  ohne  alle 
partikelverknüpfung,  so  daß  aus  zwei  ursprünglich  für  sich 
bestehenden  gliedern  ein  ganzes  wird:  Vor  sümen  het  ouch 
sich  bewart  Gyuover  diu  Kurteise  warp  zen  frouwen  dise 
stolzen  reise.  Parz.  651,  4.  Do  warp  niht  so  der  swaere 
Artus  spranc  üf  ein  kastelän.  Parz.  671,  20.  Uf  stuont  Ber- 
nart der  floris  dö  sprach.  Willeh.  301.  Die  boten  gerne  sach 
Giselher  der  junge  zuo  zin  dö  minneclichen  sprach.  Nibel. 
1384.  Vergl.  Troj.  7071  —  73. 
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Subjekt  und  objekt  im  selben  worte  enthalten:  Der 
künic  Laraedon  treip  von  sin  er  veste  die  riehen  geste  beliben 
da  niht  langer.  Troj.  7163.  Do  riten  allenthalben  die  wege 
durch  daz  lant  der  drier  künege  mäge  hete  man  besant. 
Nibel.  528.  Der  hiez  da  Isere  machen  vil  manic  leitschrin 
von  silber  und  von  golde  da  wart  hin  gegeben.  Nib.  1313. 
Ferner:  Nib.  429.  1162.  1353.  Ich  klage  den  schcenen  jun- 
gen Vivianz  ze  vorderst  muoz  minen  siuftebseren  gruoz 
immer  für  daz  lachen  hän.  Willehalm  253,  25. 

Eine  andere  art  redekürzung  ist  folgende :  Ez  was  ir 
aller  werben  wider  in  ein  wint.  Nib.  48,  2  (statt:  wider 
das  sine).  Die  säzen  unde  loseten,  daz  diu  vogelin  vergazen 
ir  do^ne.  Küdr.  381,  2  (st.  loseten  sinem  sänge  der  so  schcene 
was,  daz  etc.)  Vgl.  1050,  4. 

Eigentümlichkeiten  in  der  ackusativ-konstruktion  sind: 
Verba  transitiva  nehmen  im  mhd.  mitunter  außer  ihrem  ob- 
jekt auch  noch  ein  ortsadverb  zu  sich,  z.  b:  Die  wellent 
iuch  suochen  inz  lant.  L.  Nib.  142,  4.  Man  wil  uns  suochen 
her  in  unser  lant  mit  starken  herverten.  Nib.  148,  2.  Ahn- 
liches finden  wir  ohne  objekt  in  der  österr.  mundart  z.  b. 
Sie  fanden  nicht  in  ihr  bett,  anstatt:  ihr  bett  oder  den  weg 
zu  ihrem  bette. 

Ferner  ist  ein  kasus  oft  aus  einem  andern  zu  supplieren : 
daz  sie  in  entröste  noch  enriet  (ausgelassen :  im).  Iw.  3206. 
Ir  muget  mich  gerne  grüezen  unde  geben  botenbrot.  Nib. 
1156,  3.  Über  andere  mhd.  ellipsen  s.  Gr.  4,  640  fg. 

Bei  Luther  finden  wir  die  eigentümlichkeit ,  daß  in 
den  mit  und  verbundenen  sätzen  das  pron.  welches  im  zwei- 
ten satze  ein  wort  des  vorangehenden  satzes  vorzustellen 
hätte,  in  der  regel  ausgelassen  ist:  Daß  man  der  vorigen 
nicht  mehr  gedenken  wird,  noch  zu  herzen  nehmen.  Jes. 
65,  17.  Es  mag  ihn  wiederum  gereuen,  und  einen  segen 
hinter  sich  lassen.  Joel.  2,  4  (st.  und  er  mag  einen  segen 
etc.)  Daß  mit  ihm  besser  werde,  und  gesundheit  kriege. 
Sir.  38,  14.  ümleuchtete  ihn  plötzlich  ein  licht  vom  himmel, 
und  fiel  auf  die  erde.  Apgesch.  9,  4.  Daß  allen  menschen 
geholfen  werde,    und    zur  erkenntnis   der  Wahrheit  kommen. 
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1  Tim.  2,  4.  Die  impersonalia  «otzt  L.  ^em  ohne  «•:  Und 
verdroß  dio  inilnnor.  1  Mo».  34,  7.  Auch  wo  ei  alt  aokus. 
■/AI  Btolion  liiltto :  Kr  wollt»  nicht  trinken,  Mondern  goM  dem 
hiM'i'u.  1  (Jhrun.  12,  8.  Ferner  in  slUson  mit  daO:  Und 
wiirmchtauii,  daß  tnj;  würdo.  Apgsch.  27,  29. 

Dio  auslnsHung  der  pron.  per«.  1  und  2  pori.  Ut  bei 
dichtem  vom  rythmus  bedingt:  Will  mich  unter  hirten  mi- 
schen.   O.  5,  4.    Füllost  wieder  husch  und   thnl.   O.   1,  111. 

Der  nrtikcl  fehlt:  Was  erlcnkönig  mir  leise  verspricht 
1,  183.  In  schlafe»  arm.  Schill.  An  [den]  tag  legen,  ü.  10,  60. 

Uher  dio  auslassung  des  pron.  poss.  und  des  adjcktivs 
8.  1  Thl.  192,  wo  die  stelle  O.  27,  205  heißen  muß:  Car- 
dinälo  von  verschiedenem  alter  und  bildung. 

3.  Andere  cllipsen  im  mehrfachen  satze. 

Don  hauptsatz  stellt  zuweilen  nur  ein  wort  dar:  Unser 
nachtquarticr  erreichten  wir  beide  schweigend;  ich,  weil  ich 
einen  Widerhaken  im  herzen  fühlte  der  mich  zurückxog,  ar, 
weil  er  etwas  anderes  im  sinne  hatte.  G.  2ß,  5.  6.  Insbeson- 
dere vor  der  konj.  daß:  Nicht,  das  ich  cußcrlichen  schmuck 
ganz  verwerfe,  sondern  das  er  nicht  aol  ein  gottesdienst 
heißen.  L.  Verra.  14.  Meine  mutter  ist  in  allen  stücken  so 
akkurat!  Nicht  daß  sie  just  so  sehr  sich  einzuschränken 
hat;  wir  könnten  uns  weit  eh'r  als  andere  regen.  G.  12,  162. 
Vielleicht,  daß  ich  mich  nicht  hungrig  niedersetzte.  Less.  1, 
601  (Es  ist  möglich,  daß  etc.).  Er  soll  mir  nur  noch  eine 
zeit  lang  nachsehen ;  vielleicht,  daß  ich  wieder  zu  mir  selbst 
komme.  Less.  12,  218.  Vielleicht  daß  er  im  schlafgemach 
geblieben?  Kleist  2,   149. 

Das  wort,  welches  logisch  dem  hauptgedanken  ange- 
hört, kann  auch,  um  die  rede  bündiger  zu  machen,  in 
den  uebensatz  treten.  Hieher  gehört  z.  b.  der  im  1  Thl. 
s.  74  behandelte  fall:  Der  kunstrichter,  der  gegen  alle  nur 
einen  ton  hat,  hätte  besser  gar  keinen.  Less.  Br.  2,  274. 

Umgekehrt  kann  ein  dem  nebengedanken  angehöriges 
wort  sich  so  in  den  satz  fügen,  daß  haupt-  und  nebensatz 
als  ein  satz  erscheint:  Verbunden  werden  auch  die  schwachen 
mächtig.  Seh.  W.  Teil  34  (1,  3).  Wann  der  teufel  krank  ist, 
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so  wil  er  ein  mönch  werden,  gesund  bleibt  er  wie  er  ist. 
Ö.  Fr.  8pr.  2,  145. 

Der  Hauptsatz  kann  ganz  fehlen,  namentlich  in  den 
Schattierungen  der  aussageweise,  die  verwundernd,  tadelnd 
etc.  sein  kann,  z.  b :  Daß  unser  bruder  nicht  kommt !  (Es 
sind  schon  zwei  tage  über  die  zeit.)  Gr.  10,  56.  Vergl.  den 
optat.  konj.  ohne  hauptsatz  s.  311. 

Eine  interjektion  statt  des  Hauptsatzes :  Ach,  daß  die 
einfalt,  daß  die  Unschuld  nie  sich  selbst  in  ihrem  heiligen 
wert  erkennt!  G.  12,  1G2.  Owe  des,  daz  du  etc.  Pf.  Berth. 
247,  30.  O,  daß  ich  nicht  längst  einen  freund  ihres  gleichen 
gehabt  habe.  Less.  1,  358. 

Statt  des  infinit,  satztheiles  „(um)  es  kurz  zu  sagen" 
finden  wir  bloß  „kurz":  Nun  weiß  ich  nicht,  ob  sie  sich 
so  dick  gegessen  hatten,  oder  ob  sie  übermüthig  geworden 
waren,  kui^z,  sie  wollten  nicht  zu  fuß  nach  hause  gehen. 
K.  u.  HM.  Nr.  10.  Er  hatte  sich  schon  zu  neuer  arbeit  ein- 
gerichtet: kurz  er  wollte  nicht  kommen.  Gr.  24,  175.  Und 
kurz  umb,  er  muß  etc.  L.  Schi.  8.  Auf  ähnliche  art  steht 
„genug":  Hamburg  und  Straßburg  galten  ihm  gleich;  genufj, 
beide  lagen  jenseits  etc.  G.  Forst.  2,  264.  Vgl.  die  beiden 
stellen  s.  319  (G.  F.  1,  117;  Varnh.  1,  20). 


^Vortrej^istiT  üImt  hvUlv  Tlirile« 


Ab  II,  201. 
aber  II,  350. 
abkoiinnen  II,  27. 
ub.sngüii  mit  dat.  II,  74. 
abtluin  mit  gen.  II,  149. 

„       sich  II,  60. 
ach  II,  150.  622. 
achteu  I,  10«).  II,  19.   21.  M. 
ade  II,  167. 
ahnet  (impers.)  II,  89. 
alle  I,  252.  alle  werden  I,  15. 
allein  II,  351. 
allenfalls  U,  177. 
aller  (vor  superl.)  I,  322. 
allerdings  II,  176. 
alleweile  II,  184. 
als   II,    165   (adv.).    372.    383    ff. 

405.  483  ff.  (uppositionspart.). 
als  -  als  II,  392. 
als  daß  II,  390. 
als  ob  II,  397. 
als  wenn  II,  391.  398. 
also  II,  358. 
allweg  II,  183. 
an  II,  202. 
andere  I,  252. 


anders  II,  432. 
anderweit  II,  159. 
anfangen  I,   151. 
angebend»  II,   165. 
angelogen  II,  119. 
angemessen  II,   120. 
angst  II,  120. 
ankommen  II,  8. 
anhaben  II,  74. 
auhfingeu  II,  74. 
anklagen  11,  53. 
ankommen  II,  74.  91. 
anliegen  II,  74 . 
anmaßen  (sich)  II,  60. 
annehmen  (sich)  II,  60. 
ansehen  II,  492. 
ansichtig  II,   104. 
anstatt  II,  204. 
anstatt  daß  II,  437, 
arm  II,  105. 
auch  n,  336. 
auf  II,  206. 
auf  daß  II,  417. 
aufstellen  II,  493. 
aus  II,  207. 
ausgenommen  11,  209. 
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aus  sein  I,   15. 

außer  II,  208.  433  (aiisgenommen). 

außerhalb  II,  210. 

Backen  I,  40. 

bald  I,  314.  II,  153. 

bald -bald  II,  343. 

bar  II,  106. 

baß  I,  314  fg.  II,  121. 

bauen  I,  40. 

bedanken  (sich)  II,  61. 

bedenken  (sich)  II,  61. 

bedienen  (sich)  II,  61. 

bedünkens  II,   180. 

bedürfen  II,  29. 

bedürftig  II,  105. 

befehlen  I,   151.  II,  79. 

befleißen  I,  40.  II,  62  (sich  b.). 

begeben  (sich)  II,  62. 

begegnen  I,  40.  11,  75. 

begehren  I,  149.  IT,  30. 

begierig  II,  105. 

beginnen  I,  40.   151. 

begnügen  (sich)  I,  82.  II.   195. 

behelfen  (sieh)  II,  62. 

behufs  II,  200. 

bei  II,  211,  498. 

beide  II,  339. 

beiten  II,  51. 

bekannt  II,  121. 

belehren  II,  .53. 

bellen  I,  41. 

bemächtigen  (sich)  II,  62. 

bemeistern   (.sich)  II,  62. 

beneiden  II,  78. 

benöthigt  II,  112. 

benügen  II,  195. 

bequemen  (.sich)  II,   82. 

berauben  II,  54. 

bergen  I,  41. 

berichten  II,  53.  91. 

beraten  I,  41. 

bescheiden  I,  41.  II,  62  (sich). 

beschuldigen  II,  54. 


beschweren  (sich)  II,  62. 

besinnen  (sich)  II,  63. 

best  I,  314. 

betrachten  (mit  als)  II,  492. 

betreuend  II,  499.  509. 

betreffs  II,  200. 

bevor  II,  381. 

beweisen  I,  41.  II,  492  (sich). 

bewust  II,    105  (gen.).   121  (dat.). 

bezichtigen  II,  58. 

binnen  II,  212. 

bis  II,  212.  377. 

bis  daß  II,  378. 

bitten  II,  54. 

bleiben  I,  25.  139    (mit  inf.)    177 

(mit  nominat.). 
bleichen  I,  42. 
bloß  II,  106. 
borgen  II,  4. 

brauchen  I,   151   (mit  inf.)  II,   30. 
brechen  I,  42. 
breit  II,   185. 
brennen  I,  42. 
bringen  (mit  partiz.)  I,   127. 

Da  II,  371.  408. 

dadurch  (relat.)  II,  473. 

dagegen  II,  352. 

daher  II,  360. 

damit  11,  418. 

danken  II,  32  (mit  gen.).  79. 

dank  haben  II,  125. 

dann  II,  337.  363. 

dann  daß,  II,  390. 

darin  (relat.)  II,  473. 

darum  II,  362. 

darum  daß  II,  416. 

daß     II,    312.    364    fg.    410.   416 

(zweck), 
dein  I,  265. 
demnach  II,  359. 
denken  II,  32.  195. 
denn  II,  362.  385   fg.    (nach  dem 
kompar.) 
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(Icnnocli  II,  Hol. 

(loi-  nU  (liMiinnutr.  I,  223. 

„     „     nrtikol  I,  '2.47  {g 

„     „     rolnt.  II,  4ßl. 
dor  -  der  II,  AM. 
(loror,  (lori'ii  II,  -KJö. 
dorgOHtitlt  II,  175. 
des  (8t.  davon)  II,  IKO. 
dc88oniin(^oncht«t  II,  864 
(loH  iTstfii  II,   1(56. 
desfalls  II,    177, 
dosgloiclion   II,  3.47. 
doshnlb  II,  SOI. 
desto  I,  316.  322. 
deswegen  II,  361. 
dieser  I,  227.  2451. 
diesscit  II,  213. 
dingen  I,  43. 
doch  11,  353. 

drei  I,  258.  II,   142  (mit  gen.). 
dringen  I,  43. 
drohen  II,  75. 
du  I,  207. 
durch  II,  214. 
dünken  I,  44.  108.   131.   146.   178 

(mit  uominat.)  II,  92. 
dürfen  I.  45.  96. 

Ehe  II,  381. 
eher  I,  314. 
eigen  II,  121. 

ein  I,  234.  269  fg.  II,   142. 
eins  n,  106. 
einander  I,  92. 
einestheils  II,  343. 
eingedenk  U,  106. 
einig  EI,  106. 
einst  n,  153. 
ekelt  (impers.)  II,  89. 
ende  II,   131. 
endigen  (sich)  I,  86. 
entbehren  II,  33. 
entblößen  II,  54. 
entgegen  11,  219. 


entgfllion  11.  76. 
iintg«lU:>n  II,  84.  66 
cnthMltAn  (Midi)  II,  08. 
enthoben  II,   107. 
cntlnng  II,  223. 
cntlHHHcn   II,  66. 
entledigen  («ich)  IT,  63. 
ontrnthon  II,  34. 
ontMgon  II,  74. 
ontsehlugon  (sich)  II.  63. 
entweder  -  oder  II,  846 
en))ifchlon  II,  7U. 
erbarmen  II,  11.  60.  64 
erfahren  II,  107. 
erfüllt  II,  107. 
ergeben  (sich)  II,  82. 
orgctzcn  II,  47.  66 
erholen  (sich)  II,  64. 
erinnern  (sich)  II,  64 
erkennen  II,  493. 
erkühnen  (sich)  II.  '••! 
erlassen  II,  65 
erlöschen  I,  46. 
ermangehi  II,  43. 
erschrecken  I,  47.  II,  35. 
erstlich  II,  338. 
erwähnen  II,  35. 
erwegen  (sich)  I,  83.  II,  71. 
erwehren  (sich)  II,  71. 
es  I,  171  fg.  189.  212. 
es  sei  denn  II,  438. 
essen  I,  47.  II,  25  (partit.). 
etUche  I,  251.  II,  144. 
etwas  II,  144. 
euer  I,  268. 

Fahren  I,  47.  U,  38. 
falls  U,  425.  501. 
fangen  I,  47. 
fast  I,  321. 
fähig  II,  107. 
fechten  I,  48. 
fehlen  II,  36. 
feind  U,  122. 
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fern  II,   162, 

finden   I,  48.   II,  125    (mit   partiz. 

oder  inf). 
flehen  (mit  dat.j  II,  75. 
fliegen,  fliehen  I,  48. 
fluchen  II,  75. 
folgen  I,  48.  II,  75. 
folglich  II,  359. 
fortan  II,  161. 
fragen  I,  49.  II,  55, 
fräulein  (genus)  I,   188. 
frei  II,   108, 
fremd  II,  122. 
freuen   (.sich)  II,  65. 
froh  II,  108. 
frommen  II,  76. 
fronen  II,  70, 
fügen  (sich)  II,  82. 
fühlen  I,  120. 
für  II,  215, 
fürbaß  I,  316.  II,  160. 
fürchten    I,    150    (mit   inf.).    307. 

II,  4.  37. 
fürder  II,   161. 

Gach  II,   122. 

geben  I,  119.  148  (mit  inf.).  II,  4. 

12  (es  gibt).  24  (partit.). 
gebricht  II,  89. 
gedeihen  I,  49. 
gedenken  II,  33. 
gegen  II,  216. 
gegentheils  II,  353. 
gegenüber  II,   218. 
gehass  I,  14.  II.  122. 
gehen  I,  26.  49,  II,  37  (mit  gen  ). 
gelingen  I,  50. 
gelten  II,  35.   79. 
gelü.sten  II,  10.  59. 
gemahnen  II,  56. 
gemäß  II,  120. 
genesen  I,  50.  II,  38. 
genießen  (mit  part.  gen.)  II,  25  f^r. 
genug  II,  144  (mit  gen.).  522. 


genügen  II,  195  fg. 

gerathen  I,  50.  II,  34. 

gereicht  (impers.)  II,  89. 

gereuen  II,  59. 

gern  I,  313.  II,  153. 

geruhen  I,  151. 

gescheid  II,  108. 

gescliweigen  II,  44 

geschweige  denn  II,  439, 

gesetzt  II,  448,  510. 

geständig  II,   108. 

gesunden  I,  13. 

getrauen  I,  152  (mit  inf.).  II,  93, 

geübt  II,  108. 

gewach.sen  II,   122 

gewaltig  II,  109. 

gewar  II,   108. 

gewähren  II,  56. 

gewärtig  II,   109. 

gewinnen  I,  50, 

gewis  II,  109. 

gewohnen  II,  39. 

gewohnt  II,   HO. 

glauben   I,    109.  147.   II,  39    (mit 

gen.). 
gleich  II,   110.    122  (mit  dat.). 
gleichen  I,  50, 
gleichwie  II,  396. 
gleichwol  II,  356. 
gleisen  I,  50. 
gleißen  I,  51, 
gönnen  I,  51,  II,  80, 
gram  II,   122. 
grauset  (impers.)  II,  90. 
groß  II,  185. 
gut  I,  313. 

Haben  I,  34.  39.  51,  83  (sich).  107 
(mit  inf.  auch  noch  134.  141  fg.). 
144  (mit  thun).  II,  4.  18.  21  (mit 
obj.).  24  (partit,). 

habhaft  II,  111. 

halb,  halben  I,  260.  II,  147.  219. 

halbwegs  II,  148. 
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linllon  I,  AI. 

liAlt  II,  IA6. 

linlton  I,   107,  II,  18. 

Iwinitcn  I,  ß2. 

hnrroii   II,  40 

liniicii  I,  [»'2. 

hoben  I,  52. 

hoint  II,  IC.'i. 

heißen  1,24.  7fi  (mit  partix.).  llbfif. 

170  (mit  iioiiiiii).  II,  17. 
hciHehoii  I,  63. 
holen  I,  63. 

helfen   I,  M.   11U.  ll.  IM 
hornb  II,  148. 
herr  sein,  werden  II,  12(i. 
heuer  II,  162. 
heute  II,  148.   162 
hinnb  II,   148. 
himlnn  II,  158. 
hinter  II,  22t) 
hinwiederum  II,  353. 
hoch  I,  313.   II,  185. 
hoffen  (mit  inf.)   I,   160. 
hören  I,  124  (mit  inf.)     131   (HCr, 

c.  inf.)  II,  40   (mit  gen.). 
hüben  II,  159. 
hüten  (mit  gen.)  II,  40. 

Ihr  I,  207,  266. 
immerdar  II,  162. 
in  II,  221. 
indem  H,  380.  410. 
indes  II,  356. 
inne  werden  II,   149. 
inmitten  II,  200. 
innerhalb  II,  210. 
inwendig  II,  147. 
inzwischen   II,  357.  376. 
irre  (mit  gen.)  II,  149. 
irren  II,  57. 
ist  daß  -  II,  426. 

Ja  I,  309.  II,  338. 
jouimern  II,  59. 


Jeder  I,  SS».  244. 
J«  -  clMto  II,  401 
J«gliob«r  I,  244.  II,  I4S 
Jebeo  II.  46. 
J«  nachdom  II,  404. 
Jener  I,  227.  248. 
jenteit  II,  21». 
jetxund  II,  162 


Kuuiii   11,    \M 

k<in   I,  269.  fg.  II,  147 

kennen  I,  63. 

kliebon  I,  53. 

klimmen  I,  64. 

klingen  I,  54. 

kommen  I,  76   (mit   pitrtix.).    141 

(mit  inf)  II,  267 
kosten  II,  95. 
können  I,  96. 
krafl  II,  221. 
kurz  n,  522. 
künftig  II,  123. 


Lachen  II,  41. 
laden  I,  54. 
lang  II,  185. 
lassen   I,   54.  89.    116  (sich).  112 

(mit  inf).  11,  322. 
laufen  I,  26.  64. 
laut  n.  222. 
längs  II,  222. 
leben  mit  gen.  II,  41. 
ledig  II,  111. 
lehren  II,  13  fg. 
lernen  I,  119. 
leugnen  I,  306. 
—  lieh  n,  169  fg. 
lieber  I,  313. 
liegen  I,  25.  54. 
lohnen  mit  gen.  II,  42. 
los  II,  111. 
löschen  I,  46. 


528     - 


Machen   I,    118   (mit  inf.).    148.  II. 
17.  22. 
malen  I,  55. 
man  I,  211. 
manch  I,  234.  245. 
mangeln  mit  gen.  II,  42. 
maß  11,  130. 

maßen  II,   175.  413  (konj.). 
mächtig  II,  112. 
mädchen  (genus)  I,  188. 
mehr   I,    199.    319    {vor   adj.).  II, 

144  (mit  gen.). 
mehrere  I,  250.  318. 
mein  I,  264, 
meinen  I,  147. 
meister  werden  II,  126. 
menge  II,  130. 
meniglich  I,  233. 
minder  I.  314    320. 
mit  II,  223. 
mithin  II,  360. 
mittels  II,  224. 
morgend  I,   159  fg. 
mögen  I,  95.  II,  313. 
müde  II,  124. 
müßen  I,  95.  104. 
müßig  gehn  mit  gen.  II,  38. 

Nach  II,  225.  500. 
nachahmen  U,  96. 
nachdem  II,  381. 
nachgerade  II,  166. 
nachts  II,  163. 
nahe  I,  313.  11,  123. 
nächst  II,  227. 
nähern  (sich)  II,  65. 
nämlich  II,  484. 
neben  II,  227. 
nebst  II,  227. 
nehmen  11,  24  (partit.). 
neiden  II,  79. 
nennen  II,  16. 
netter  II,  155. 


nicht  I,  298  fg.  (verstärkend).  II, 

146. 
nicht,  daß  II,  521. 
nicht  —  noch  II,  345, 
nicht  —  sondern  II,  348. 
nicht  nur  —  sondern  auch  II,  340. 
nicht  sowol  —  als  vielmehr  II,  349. 
nichtsdestoweniger  II,  355. 
nießen  II,  5. 
nieten  (sich)  II,  65. 
nirgend  II,  159. 
noch  II,  354. 

not  II,  112.  123  (mit  dat.). 
nur  II,  357. 
nur  daß  II,  358. 

Ob  n,  228  (präpos.)  421  (bedinglich), 
ob  auch  II,  443. 
oberhalb  II,  210. 
oberst  II,  154. 
obgleich  II,  443, 
obliegen  11^   74, 
0  bschon  II,  443, 
obwol  n,  443. 
oder  II,  344. 
oft  I,  319. 

ohne  n,  229.  434  (außer), 
ohne  dass  II,  435. 
ohne  sein,  werden  II,  148  fg. 
östlich  II,  148. 


Paar  I,  198. 

pflegen   I,    152    (mit  inf.). 

(mit  gen.). 
pfui  II,  150. 
pfund  II,  130. 
preisen  I,  55. 

Quitt  II,  113. 

Kath  werden  II,  126. 
rächen  I,  55. 


n,  43 
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roioh  II,  US. 
rpiit(Mi  I,  A6. 
roiton   I,  2A.  M. 
nüiiK'ii   I,  6rt. 
nMuni   U,  ö». 
richten  II,  7B. 
rinnon  I,  M, 
riifon  I,  66.  II,  07. 
riiliiiHMi  (nii-li)  II,  fiA. 
riick«icl)tlioh   II,  4»0. 

Sagoii  II,   195. 
samt  II,  2;{2. 
satt  II,   li:i. 
Rciinllen  I,  67. 
Holiiunon  (sich)  II,  66. 
scheinen  I,  67.  140  (mit  inf.).  178 

(mit  nomin.).  II,  8ö. 
schelten  I,  Ö7. 
scheren  I,  67. 
schieben   I,  57. 
schier  II,  156. 
schleifen  I,  58. 
schleißen  I,  58. 
schlinden  I,  59. 
schmelzen  I,  59. 
schonen  mit  gen.  II,  43. 
schuldig  II,   113. 
schwach  II,  114. 
schwanger  11,  114. 
schweigen  II,  44. 
schwindelt  II,  90. 
sehen  I,  121  fg.  (mit  inf.  u.  par- 

tiz.).  131  (mit  acc.  c.  inf.). 
sein  I,   39   flf.    59.    265,    134  (mit 

inf.).    139  (mit   thun).  176  (mit 

nomiu.).  182  fg.  (mit  gen.).  186 

(mit  dat.). 
seinesgleichen  II,  111. 
seit  n,  233  (präp).  382  (konj.). 
seitens  II,  199. 

selb,  selbst  I,  221.  229.  IT,  33S. 
sich  I,  78  fg.  216  fg. 
sicher  II,  114. 


■ink«n  I,  00. 

Ninn«in  I,  60. 

■intomnl  II.    MI. 

•it»«n  I,  60. 

■o  II.  409.  42J  (boditiglich).  444 
(einrNumnnd)    468  (r«UU). 

•o  —  •!•  II,  30». 

•o  —  daß  II.  300. 

■o  —  so  II,  30.H. 

sobald  II,  370 

Rodnnn  II,  337. 

•ofern  II,  427. 

■ogar  II,  388. 

so  iiui|;e  II,  376. 

solch  I,  228    247. 

sollen  I,  31.  94.  II,  267.  mH.  813 

somit  II,  360. 

sonach  II,  369. 

sonder  (prMp.)  II,  234. 

sonst  II,  432. 

so  oft  II,  378. 

soweit  II,  427. 

so  —  wie  II,  394. 

sowie  II,  337.  379. 

sowol  —  als  II,  339. 

suchen  mit  inf.  I,  160. 

spannen  I,  63. 

sparen  mit  gen.  II,  44. 

speien  I,  63. 

spielen  II,  45.  80. 

spotten  II,  45. 

sprechen  II,  195. 

sprießen  I,  64. 

stork  U,  186. 

statt  II,   205. 

stecken  I,  64. 

Stegreif  II,  167. 

stehen  I,  64.  nO  (mit  inf ).  II,  194. 

sterben  mit  g«n.  II,  41. 

stieben  I,  66. 

lages  n,   163. 
tenzerlich  II,  123. 
theilhaft  II,  114. 
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—  theils  II,  178. 
tbeils  —  theils  II,  342. 
thun  I,  110.  148    (mit  Inf.).  II,  G 
(mit  obj.).   127  {umschreibend), 
trauen  II,  76. 
traun  II,   156. 
träumt  (impers.)  II,  90. 
treffen  I,  66. 
trinken  (partit.)  II,  25 
trotz  II,  234. 
trotzdem  II,  451. 
trotzen  II,  76. 
trösten  II,  57.  66  (sich). 

Um  II,  241  (präp.).  400  (st.  als  daß). 
419  (zweck), 
um  so  —  als  II,  414. 
um  —  willen  II,  253. 
unangesehen  II,  450.  513. 
unbeschadet  II,   115.  243.  512. 
unbewust  II,  512. 
und  II,  334. 
ungeachtet  II,  242.  450. 
ungessen  II,  511. 
unleidlich  II,  123. 
unpässlich  I,  317. 
unser  I,   267. 
unter  II,  240.  501. 
unterfangen  (sich)  II,  67. 
unterstehen  (sich)  II,  67. 
unterwinden   (sich)  II,  67. 
unwissend  II,   117. 
unwürdig  II,  117. 
über  II,  236. 
über  werden  II,   150. 
überdrüßig  II,  115, 
überheben  II,  57.  67  (sich), 
überhüben  II,  115. 
überlegen  II,  123. 
überzeugen  II,  57. 
übrigens  II,  357. 


V 


erantworten  (sich)  II,  GS. 
verargen  II,  80. 


verbinden  II,  80. 

verbunden  II,   123. 

verdächtig  II,   115. 

verdenken  II,  80. 

verderben  I,  66. 

verdrießen  II,  60. 

verfehlen  II,  36. 

vergessen  I,  152  (mit  inf.).  II,  45. 

vergewissern  (sich)  II,  68. 

vergleichen  I,  50.  II,  81. 

verhüten  I,  307. 

verlangt  (mich)  II,  11. 

verlustig  II,  115. 

vermessen  (sich)  II,  68. 

vormissen  mit  gen.   II,  48. 

vermitteln  II,  81. 

vermöge  II,  244. 

vermuthen  (sich)   II,  68. 

vermuthend  II,  115. 

verschlägt  (impers.)  II,  90. 

versehen  (sich)  II,  69. 

versichern  II,  70  (sich).  98  ff. 

vermuthen  (sich)  II,  83. 

verstehen  mit  gen.  II,  48. 

vertrauen  II,  76.  81. 

verwandt  II,  123. 

verweißen  I,  67. 

verzeihen  (sich)  II,  71. 

viel,    viele   I,   199.    249.    H,  143. 

145  (mit  gen.). 
vielleicht,  daß  11,  521. 
voll  II,  115  fg. 
von  II,  244. 
von  nöthen  I,  16. 
vor  n,  215.  247. 
voraus  II,   148.  167. 
vorbehaltlich  11,  512. 
vorhabend  I,   164. 

Wagen  mit  inf.  I,   152. 
walten  II,  51, 
wan  daz  II,  435. 
wann  II,  363.  373. 
waren  11,  49.  50. 


—   ä;ji    -T 


wariiolinion  II,  40. 

WAriHMi  I,  :i07. 

wiirtcii  II,  48    6ü. 

wnn,  mit  |;(<n    II,   14  t. 

WM  —  «lau  II,  4«Vi. 

wKlinon  I,   lOU. 

wühroiid  II,  248.  370. 

weder  («t.  aU)  II,  SbH. 

weder  —  iioi-li  II,  !NÖ  fg, 

wegen  II,  241). 

weg  (Hdv.)  II,   183. 

wegs  II,   IGO. 

wehe  II,   l&U. 

wehren  II,  71  (!<i<:li).  77  (uiitdnt.). 

weigern  (sich)  II,  72. 

weil  II,  374.  40C  fg. 

weile  11,   184. 

weis  niHuhcu  11,  82. 

weise  II,   117.   173  fg. 

welcher  I,  247.  II,  4tiG. 

wenig   I,    1>J9.    314.    320.   II,   145 

(mit  gen.). 
wenigstens  II,  357. 
wenn  II,  311.  37.J.  424. 
wenn  anders  II,  425. 
wenn  auch  II,  445. 
wenn  gleich  II,  445. 
wenn  nicht  II.  431. 
wenn  schon  II,  444. 
wer,  mit  gen.  n,  141. 
wer  —  der  U,  459. 
werden    I,    28    fg.    77.    177    (mit 

nomin.).  11,   83   (mit  dat.).  266. 

308. 
werfen  I,  67. 
wert  II,   117. 
wider  II,  257. 
widmen  II,  8 1 . 
wie  n,  334.  367.  383.  405. 
wie  auch  (einräumend)  11,  447. 
wie  denn  II,   406. 
wiefern  II,  430. 
wiegen  I,  68. 
wie  —  so  II,  395. 
wiewol  n,  447. 


willig  II,  1X8. 

wilirnhrnn  II,  77 

wirken  II,  <*. 

wirri'n  I,  68 

wiMon  I,  108.  1 45.  II,  AI  (mit  geo.). 

wiimoud  II.   117 

wo  —  d«  II.  360 

wofern  II,  430. 

wogogen  11,  363. 

wohl  n,  150. 

wollen  I,  82.  00  fg.  U,  S66. 

womit  (reint.)  II,  470 

wo  nicht  II,  431. 

worauf  (reUt.)  II,  471. 

worden  I,  36.  78. 

worin  (reint.)  II,  471. 

worüber  (relat)  II,  472. 

wozu  (relat.)  II,  470. 

wundern  (sich)  II,  70. 

wünschen  I,  140  (mit  inf).  II,  61. 

würdig  II,  117. 

würdigen  11,  58. 

Zeigen  (sich)  II,  492 
zeihen  II,  58. 
ziemlich  I,  321. 
zoru  n,  123. 

zu  II,  258.  514  (Tor  inf). 
zu  -  als  daß  II,  400. 
zufolge  II,  259. 
zufrieden  II,  118. 
zugegeben  II,  448. 
zugestanden  II,  510. 
zuband  II,   166. 
zumal  II,  415. 
zu  massen  II,   166. 
zu  pass  II,  166. 
zuwider  II,  153.  257. 
zürnen  II,  77. 
zwar  II,  350. 
zwei  I,  257  fg. 
zweifeln  I,  306 
zwischen  U,  260. 


Lies: 

Im    I.  Thle    s.  222  zeile     P  von  unten  du   (st.  da). 

Im  II,       „      8.    25     „      13    „         „  längsten  den. 

s.    58     „       11     .,      oben  Ein  löwo. 
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